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CH chon int. Sabre 1769 — be ish in ber, — sur efi Ausgabe 
meiner -Grundfage der teütſchen Landwirthſchaft, daß jemand 
die Geſetze aͤber die Gegenſtaͤnde der Policey und des Eameralweſens ſammlen 
und zum allgemeinen Gebrauche zuſammen drucken laſſen moͤgte; alſo war mir 
die Sammlung / welche Herr Cammerrath Bergius im Jahre. 1781 anfingy 
ungemin angcuchm, und der Nutzen, den — vetbreuet hot, if belonnt / “aye 
Abgange — Oerr Sergius Aber * hachdem ex zween Theile, die 
er Alphabete nannte, heraus gegeben, und zu den beyden folgenden den noͤthigen 
Vorrath dem Herrn Verleger uͤberliefert hatte. Dieſer wuͤnſchte nun, daß ich 
die Fortſetzung uͤbernchmen moͤgte und ich entſchloß mich dazu, theils um ein ſo 
nuͤtzliches Werk, deſſen id) bay meinen Vorleſungen zu brauchen gewehnt bin, 
gu befordern, theilé weil ich doch ohnehin Urfache habe, Verordnungen uber 
dieſe Gegenſtaͤnde zu ſammlen und mir befannt ju machen, 
& - = SSeS ser= 
Sch liefre demnach mun den erſten Sheil, von dem ich wenig zu ſagen 
habe, indem die von Herrn Bergius beliebte Ordnung benbehalten ift, weil fie 
— genug zu ſeyn ſcheint, und weil der Verleger fir gut gefunden hat, dieſen 


¥ — 


de 4&2 neuen 


Vorrede. _ 


neuen Theilen einen doppelten Vitel gu geben, fo daß fie entweder als cine eigene 
und neue Sammlung, oder auch als cine Fortſetzung der Bergiusſchen angefehen 
werden Fonnen, 


Ich werde mich, bemuͤhen / die merkwuͤrdigſten und behrreichſten Geſetze 
zu liefern, und zwar nicht allein diejenigen, welche bereits in bekannten Ganime 
lungen abgedruckt ſind, ſondern auch ſolche, die man, da ſie nur noch einzeln 
gedruckt ſind, als Seltenheiten anſehn kann. Ich werde mich alſo nicht an Ein 
Land allein halten 1 ſondern dieſe Sammlung ſo allgemein nuͤtzlich, als moͤglich, 
zu machen ſuchen. In dieſer Abſi cht wage ich meine Goͤnner, ‘Freunde und bie 
Siufer dieſes Werks um zuͤtige Beytraͤge zu bitten. Denn wie ſchwer, koſtbar 
und oft unmoͤglich es ſey, einzelne Abdruͤcke mancher Geſetze, oder aud) nut 
Abſchriften derſelben, gu erhalten, weiß ich ſchon aus einer vichaͤhrigen Erfah⸗ 
rung, Mit Vergnuͤgen werde id) den Befoͤrdereru meiner Bemuhung in der 
Vorrẽde zum nächſten Theile oͤffentlich danken. Um den Gebrauch dieſer 
Samintung zu erleichtern, ſollen dereinſt bee einige Theile allgemeine voll 
dige Regiſter folgen. oo ben 14ten April 1783. 
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deroͤſtetreichiſchen Fuͤrſtenthuͤmer und Landen ming gegen 
nete Rithe geben anmit zu vbernehmen: 


* i §. ty; ‘ . . ‘ ; * J J 

Verawlaffung dieſer Gieinetanttatfe. re 
Wasmaſſen Wir mit VBedaucen wahrgenommen. haben, feit einig — 

ein betraͤchtlicher Theil der Junwohnerſchaſt der hieſigen K. K. VB. Oefterr, — reyburg 
wegen Zerſall des Gewerbes in die aͤußerſte Noth und wirkliche * verſetzet worden. 
Da ſich aber dieſen wirklich Mitleidenswuͤrdigen feuten annoch cine grofe Rotte Muͤßig⸗ 

Anger und muthwilliger Menſchen beyderley Geſchlechts jugefeller: fo hat das Bettein, 
aaa auf oͤſſentlichen Straffen, als aud) in den Haͤuſern und Kirchen folder —3 
Aberhand genommen, daß es endlich ganz uuleidentlic) geworden iſt. Dieſem e ngeriffe 
nen Uebel abjuhelfen, hat uns gwar der Hiefige Stadtrath verſchiedene Vorſchlage * 
reichet. Wir haben uns aber bewogen gefunden, mit deſſen Beyzug ſolgende fandhafte; 
den dermaligen Umſtaͤnden angemeffene Maßregeln vorzuſchreiben, wodurc der wabren 
Diirfrigteit gefteuret, und dem zugelloſen Mapiggange Schranten geſetzet werden. 


§. 2. 
Eintheilung der Armen. 
Damit aber dieſes wirkſam erzielet werde, fo find kuͤnſtig die — der hieſigen 
anwohnerſchaft in 3 Klaſſen genau ju unterſcheiden und — 
Beckmanns viii Theil. . a 


W N. N. zur Kaiſerl. ade huchen Regierung und kan⸗ der —* 


eer Armenſſt alten 


re We “le 
) — 

Arme Preſthafte. he 

Erſtens. Arme Prefthafre, welche Alters⸗ oder Ceibesgebrechen halber 
ganz auſſet Stand geſetzet nd Oued) Arbeit ihren Lebe ſounter halt zu verdie⸗ 
nen. Fuͤr dieſe wird hauptſaͤchliche Vorſorge getragen werden, ihnen ans den allgemeinen 
Allmoſeneinkuͤnſten fo vieles abjtitridjen, O46 ſie an allem que Nahrimg, Kleidung und 
Wohnung Nothwendigen keinen Mangel keiden. 


§. 4 . 
Arme Arbeitende. 

Swentens. Arme, welchen ibr raglicher Verdienſt nicht hinreicht, ſich 
und die Ihrige daraus 3u ernabren. ieje, wenn fie ciner Profefjion kuͤndig, felbe 
aber aus Abgang der Mitel ju treiben, auſſerStand find, oder wenn ihre erlernte Pros 
feffion und Arbeit von folder Are ijk, daß fie niche gu allen Seiten des Jahrs ausgeübt, 
odet gettifden wefdtu fann, ſollen eijtweder, wenn anders dig Allnoſeneinkuͤnfte ergiebi 
genug ausfallen, wiederum in Stand geſetzet werden, ihre Profeſſion nuͤtzlich uniprtve 
ben, oder mit andrer Arbeit verſehen, und <bis gu —— iglaͤnglichen Verdienſtes 


mit einer Aushuͤlſe an Geld, ſo lange ſie es benoidigt find; et werden, 
Sey eg a eee sas spars 
* Lo, os 3 Siding: Pathwillige i... em re a! — 


oY are A tte eo oe ye? fe i ° 
Drittens. Arme Muthwillige die aus laſterhaftem Gange, zum Mi 
figgange, und zu ciner ausſchweifenden Lebensart zum Arbeiten zu rage 9 
und auch nichts erlernet haben, wodurch ſie fich ihren Unterbale vetdienen Fons 
fen. Diese werden zur Arbeit angehalten; znur fo lange, bis fie etwas erlernet haben, aus 
Allmofengetdern unterſtuͤtzt; nachhin aber, wenn fle auf dem Beiteln Ferner betret n werden, 
+ mit empfindlidhen, nach 3 Graden ju verſchaͤrfenden Leibesflraen belegt, und endlich ben 
Per [piterider Unverbeſſerlichkeit in das Zuchthaus nad) Altbreiſach uͤberfuͤhret werden, 
; ~ we Ae . §. 6. ' — 
Stiftungen, freywilliges AUmoſen und Arbeit find be Unterhaltungsmittel fuͤr Arme. 
“Weil auſſer den Spitaͤlern, welche bereits ſchon ihre Beſtimmung haben, und 
wenigſtens dermalen ugch nicht zur allgenieinen Unterſtuͤtzung angewendet werden kennen, 
die übrigen armen Stiſtungen, ſreywilliges Almoſen und Anſchaffung der Arbeit d.¢ ein⸗ 
igen Quellen find, woraus die Huͤlfe fiir die Arme genommen werden mug; fo iſt in Bes 
rat des freywilligen Allmoſens vorzuͤglich darauf ju feben, daß es ergiebig cingebe, fider 
undveridfig geſammelt, ohne Aufwand fae Beamtung und Aujjeher verwaltet, rein und 
treu nur fiir Beduͤrftige verwendet werde. . i —a 


sees §. 7 
nor 9 ng - Remand wird fig weigern aac feinen Kraͤften beyzuttagen. 
"Wir hoffen zuverlaͤßig, es werde fid) Niemand, deffen Umftdnde es zulaſſen, die⸗ 
fer gemeinnuͤtzlichen, und jedem Chriſten mit gleicher Verbindlichkeit aufliegenden * 
ey⸗ 


* 


gu Freyburg. 3 

Beyſteuer entziehen; indemderjenige, der feinen.armen Mitbruder verlaͤßt, niemal von 
‘Gott in A i Sratide Gewerbe and Nahrung, — tind Segen yu heer? haben 
wird, Es wird aud) cinent jeden angenehmer ſeyn, durch einen woͤchentlichen geringen 
Beytrag des unertraͤglichen Erpreſſens ungeſtuͤmmer Bettler entledigt zu werden, als dens 
ſelben noch fexner ausgeſetzt ju, ſeyn. — 
*3684 — —* 8 2** — 


Alle Haͤuſer inner und auſſer der Stadt ſollen in Betitke und Nachbarſchaften 

8 abigetheilee werden. . ee ee 
‘ Yu dieſer VorausfeGung daun, daß jeder Innwohner nad Mrdften (einen Zuſchuß 
mildthaͤtig abreiche, iſt foͤrderſamſt nothwendig, daß alle Haͤuſer inner und auſſer der 
Stadt herum ohne Ausnahm abgetheilet; 52. nach der wirklich ſchon beſtehenden Mumes 
rirung derſelben in fortlaufender Zahl jeweils ju einem Bejirfe gerechnet, dieſer Bezitk 
aber jul 3 Haͤuſer, wieder in 4 Theile, oder Nachbarſchaften abgetheilt werde, uber welche 
fodann cin befonderer Bezirks⸗ oder Viertelscommiffarius. anfgeftellt wird, Wo aber wer 
gen der Lage der Gaffen die Abtheilung der Haͤuſer nicht fo genau Geobadhtet' werden kann, 
wird durch andere Mafregein abgeholfen werden, 


“ re ‘ Qo Ose ee tr? ¢ ‘iy bss 
Sammlungsbücher. 

Ueber jede Nachbarſchaſt wird cin Sammlungsbuch verfertigt werden, worinu die 
Haͤuſer nach ihren Numern, die Eigenthuͤmer upd Junwohuet derfelben genau angefuͤhtt 
und verzeichnet ſind. 4 ———— ee tire: 

& Bb. 


Wie und wann die Sammlung geſchehen fol? 
Mit dieſem Sammlungsbuche ſoll in jeder Nachbarſchaft einer: nach dee Reihe, dee 
_darinn verzeichneten Haͤuſer alle Sonntage nach geendigtem Gottesdienſte in der Haupt⸗ 
oder Muͤuſterkirche, von einem Armen des Bezirks begleitet, herumgehen, das Bud den 
Cigenthiimern und Innwohnern vorlegen, das cmpfangende Ällmoſen in Gegenwart bes 
Gebers, oder von dem Geber felt eigenhindig darinn genat angemerft, und verzeichnet 
werden; damit man geſichert fin, daß die Sammler fleißig bey jedem das Allmoſen anſu⸗ 
hen, und das Empfangene nicht veruntreuen kͤnuen. 


§. rr. 
Auch in den Wirthshaͤuſern. 
In den Sffentlihen Wirthshdnjern haben die Wirehe den bey ihnen logirenden 
Fremden von dem guten Endzwecke dieſer Sammlung hinlaͤngliche Machricht ju ertheilen, 
ihnen das Sammlungsbuch, welches ſchon dayucingerichtet ſcyn wird, vorzuweiſen, und 
das erhaltende Allmoſen vou ihnen hinein verzeichnen gu laſſen. 


» 


§.- 12. 
Die Sammiler follen nicht aufgehalten, ſelbſt beſprochen, und nicht abel behandelt werden.’ 
; Anbey wird jedermdnniglic) ernſtlich anbefohlen, Saf man die Collecteurs  oXer 
Samnler, wo moglich, ſelbſt ſorechen, ihnen wel brotgaen, fie niche fangs warten an 
— . By 


‘4 Armenanftalten 
fen, vielweniger mit Ungeftim abweifen, oder eine andere Zeit zu ihret Wiederkunft bes 
ſtimmen foll, als wodurd die Leute verdruͤßlich und mißmuͤthig gemacht werden, | 
7% © Ge 138 eae 
In Ubwefenheit fol das Allmoſen jemanden Vertrauten aus dem Haufe gegeben, und nachs 
. ; geſchickt werden. 

Da jedwedem Innwohner die Stunden bewußt find; wenn die Sammler fommen: 
ſo koͤnnen die Maßregeln darnach genommen, und wenn einer zu felber Zeit ch niche qu 
Hauſe befinden koͤnnte, jemanden Vertrauten aus dem Hauſe das Allmoſengeld ju Behans 

diguug an den Sammler tibergeben werden, Falls aber arch Jemand darauf vergeſſen 
follte, kann das Geld entweder nod) vor 12 Ubr dem Sammler, oder noc vor 2 Ubr dem 
Bezirkscommiſſario zur Cintragung in das Sammlungsbuch gefdicée werden: Sedoch ift 
‘Hicraus und befonders aus legterem Falle Fein wiederholter Gebrauch oder Angewohnheit 
zu maden, fondern fid) nach der getroffeucn Vorſchrift zu achten. : 


S. 14. ! , eBay. 
Das Gefammelte fol bis um 12 Ube dem Bejirkscommiſſario eingeliefert werden. 
Das gefammelte Geld foll laͤngſtens bis 12 Uhr Mittags fame dem Sammlungs⸗ 
bude von dem Sammler ſelbſt, oder durch eine glaubhaſte Perſon petſchiert, dem Bezirks⸗ 
oder Viertelscommiffario uͤberbracht, von felbem das Geld genau gezehlt, und der Ems 
pfang in dem Sammlungsbuche richtig angemerkt werden, a : 


‘hy 153 
. . Gttafe dee Saumſeligen. 
Wee fich in folder Sammlung und Einlieferung diefer Vorfthrift zuwider faums 
felig finden aft, Hat obne einiges Machfeben einen Conventionsthaler oder 2 fl. 24 fr, 
Srrafe in die Armenfaffe zu erlegen, und wird ſolche Strafe nach Verfluß von g Tagen 
unnachſichtlich executive eingetrieben werden, 
* —* a §, 16, ~ ; : : 

In welder Ordnung geſammelt werden fol. oot ae 
Die in einer Nachbarſchaft eigenthuͤmlich oder micthweife wohnende Hauswirthe 


verrichten dicies Amt nacheinander, fo, wie ihre Mamen in dem Buche verjeichnet find, 
und wenn det LeGtere den Beſchluß gemacht hat, fo hat der Erſtere wieder anjufangen, 


. ve * 6. 17. "ee 
— Mimand ried fich bieſer Sammlung weigern. 
Es wird ſich hoffentlich Niemand beygehen laſſen, daß ſein Stand oder Bedie⸗ 
nung yu anſehnlich fen, zur Ehre Gottes, und auc ſchuldigen Beyhuͤlfe ſeines armen Naͤch⸗ 
ſtens die alle Quartal ihn treffende geringe Muͤhewaltung zu uͤbernehmen. Eben ſo iſt ſich 
auch nicht daruͤber aufzuhalten, daß jeder Sonntag ju Einſammlung des Allmoſens anges 
ſehzt aft; indem Def Gott gefallige Werk der Barmherzigkeit au keinen Tag faͤglicher 

ausgellbt werden, Und ſich Feiner mit feinem aufhabenden Anne, oder Arbeit hierwegen 
. — ent⸗ 


. fr ip ie S40 G 
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entſchuldigen kann; und werden beſonders die Exempte, und jene von dem Kaiſerlich / Kony 
glichen Regierungs + Perforalierinnert,’ andern mit gutem Beyſpiele vorzugehen, und 
wenn ſte gegen’ Verhoffen die Einſammlung nicht ſelbſt vorurhmen wollen, dennoch ufit 
aller Sorgfalt dahin ſehen, daß ſolche auf eine gute Are in ihrem Namen geſchehen, aud 
ihe DBenfpiel und Betragen andere ermurttern moge, . 


cs Se | Sa be aye 
Wittwen und minderjaͤhrige Erben find Bavort auggenommen. 2 
coo oir) Wenn Witewen oder — Erben ein Haus befigert, ſollen ſelbe von Sem 
Herumgang oder Gambuung losgezehit, dagegen aber gehalten ſeyn, andere glaubhafte 
Perſonen gu beſtellen, die ſelbes yur fie verrichten. WO cdl ation sani) eee 


§. 19. 
Nicht aber jene, fo Dienſthaͤuſer bewohnen. | 
Diejenigen, welde cines tragenden Amts wegen ju ihrer Amtirung beſtimmte 
“Hdufer bewohnen, haben dic Sammlungsſchuldigkeit auf ſich gleich einem Cigenthimer, 


Nu.* 


v 


§. 20. 


Miethleuten ganzer Haͤufer iſt die Sammlung einzudingen. 
Strafe jener, fo es unterlaffen. ; 
Falls aber Jemand fein ganjes Haus an mehrere vermicthete, und nicht ſelbſt bes 
wobnte, bat er einem derfelben die vorſchriftmaͤßige Sammlung in — — 
einzudingen; widrigenfalls, wenn der Hauseigenthumer hierunter was verſaͤumte, ſoll er 
die Strafe eines Conventionsthalers auf jeden Fall, wo durch feinen Gaumfall Irrung 
entftebet, in die Armenkaſſe gu erlegen haben, 


§. ar 
. Seder Hauseigenthimer hat feine Hausinnwohner angugeigen. 

Damit die Cammiungsbicher richtig verfaft werden koͤnnen, hat jeder Hauseis 
genthuͤmer mit der Numer feines Hauſes nicht nur feinen Namen, fondern anc bie Namen 
Derjenigen, an die er einen Theil ſeines Hauſes, oder auch nur eine Grube oder Ramer 
ausgemiether, mit der Bemerfung des Stockwerks, in weldem er fie ausgemiethet, an 
den Bezirkscommiſſarium in einem genauen Verzeichniſſe einzureichen. 


§. 22. 
Welches 8 Tage vor Weihnachten und vor Johanni zu geſchehen hat. 
Strafe dee Unterlaſſung. 

UUnd weil nach hieſtger Gewohnheit die Miechzeiten hauptſaͤchlich um Weihnachten, 
tnd Johanni zu wechſeln pflegen: fo find dieſe Verzeichniſſe jeweils auf den Sonntag vor 
der Weihnachtswoche, und auf sen Sonntag vor der Woche, in welcher der 24, Junius 
Seinfalle, einzureichen, damit..die Sammlungsbuͤcher nod) in Zeiten gebdrig eingerichtet 
werden Founeti; wer ſich hierinnfalls fdumig finden (dr, und Aufenthait veruͤrſacht, oder 
nicht getreulich alle Sunwohner, an die er — Theil ſeines Hauſes vermiethet, meee 

$2.2 ° aa 0 
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foll gleichfalls mit einer Strafe von einem Conventionsthaler belegt werden. Hiebey itt 
aber auch nod) gu merken, daß, wenn die Miethleute auf dag ſolgende halbe Jahr ibe 
Quartier verwechſeln follten, uicht mehr dieſe, fondecn jene, die, funftig eimiehen werden, 
(gu bemerken find, 5 bee i ag ae 
§. 25. 
Meldung der Eins und Aussiehenden unter dem halben Jahre. 


Geſchieht aber unger dem halben Jahre cine Verdndcrung des Hauseigenthrimers, 
ober der Micthleute: ſo ift felbe jeweils von demjenigen welder cin Haus abpdnden (afr, 
oder bey welchem Micthleute auseoder einziehen, fogleicd) bey demi Bezirkscommiſſario ans 
zuzeigen; indem am Ende des Sammlungsbuches fid) ein Anhang fir Zuwachs und Ab⸗ 
gang befindet, worinn dag Noͤthige eingerragen wird, ‘ 


§. 24. 
Alle Vierteljahre werden neue Sammlungsbiicher veefertiget. 


Ale Vierteljahre werden neue Sammlungsbuͤcher verfertiget und ausgetheilt; die 
alten aber zur Direction des Armenwefens eingeliejere und aufbehalren, 


§. 25. 
Fricten und Brod wird durch den Urmenfarren abgeholt werden. 


Sollien fic einige unter der hicfig guethatigen Innwohnecſchaft finden, welche ibre 
milde Beybiilfe an Brod oder Friichten, wie bisher, den Armen abjureichen|gefinnet was 
ren: fo moͤgen dieſe es nur bey dem Bezirkscommiſſario melden, wo fodenn bey felbem 
durch den Armenfarren, wie bisher dieſes Allmoſen mit gleichfalliger Ueberreichung eines 
Sammlungsbuches wird abgeholt werden, 


6. 26, 
Kieidungsfticte und Leinenzeug find den Bejirkscommiſſariis zujuſchicken. 


Sofern aud) Jemand brauchbare Kleidungsſtuͤcke, Bett⸗ oder Leinenzeug, oder 
aud) Hanf und anderes Geſpinnſt, daraus Leinenzeug zur weitern Austheilung zu verfer⸗ 
tigen, den Armen zukommen ju laſſen, geſinnet ware: fo mag dieſes nur dem Bezirks⸗ 
commiffario, oder der Direction zugeſchickt werden, und fann man daben verfichert feyn, 
daf es die Beduͤrftigſten unverweilt erhalten. 


sia", wit Ge ate, A 
Aunstheilung der Beetelfappe vor -den Kloͤſtern ganz abgeſtellt. 


Die Austheilung der fogenannten Bettelſuppe bey den Kloͤſtern muß aber finftig 
aus etheblichen Urfachen gan; unterbleiben. Es wird fiir die kloͤſterliche Wirthſchaft beſſer 
fern, nicht mebreres qu kochen, als ihre Conventer veriehten mégen, und den Armen wird 
beſſer aie werden, twenn die Kloͤſter von ihrem Ucberfluffe, oder ſelbſt geſammeltem 
ihten rag zu Unterſtuͤtzung der Armen an Geld, Brod, oder Fruͤchten abreichen. 


* 


6. 28. 


: zu Freh Sarg,” * 


§.° 28. 
— Und nur fuͤt arme Reiſende, unter gewiſſer Elnſchraͤnkung zugelaſſen. 
as Doch leider dicfe Verordnung einen Abfall in Betreſf der armen Durchreifenden, 
welche durd) die Polijendiencr nad) einer anderweit getroffenen Anotduung an die vers’ 


ſchiedeuen Kofier werden augewiefen werden, 


F. 29. ; 
Errichtung der Opferſtoͤcke in der Muͤnſterkirche. Wie diefe beforget werden.  Gollen 
; nicht zur Ausflucht dienen, zur fonntdgliden Sammlung bepgutragen. 
ye. » Damitaber der heimlichen Wohlthaͤtigkeit, welche unerkannt und unbemerkt der 
Igidenden Armuth huͤlfreiche Beyſteuer, auch quffer der Abgabe yur ſonntaͤglichen Samm⸗ 
lung zufließen gu laffen, den vibuiliden Borjas bat, feine Echranfen geſetzt werden, fo 
ſollen an, den untern 3 Hauptth uͤren der Muͤnſterkirche Opferſtoͤcke mit dee Aufſchrift: Fuͤr 
die Armen, errichtet werden, in welche zu allen Stunden des Tages die milde Beyſteuern 
eingeleget werden koͤnnen. Jeder dieſer Opferſtoͤcke wird mit drey Schloͤſſern verſehen, 
davon die Direction einen, und zween Bezirkscommiſſarii die andern beyden Schluͤſſel bas 
ben ſollen. Die Opferſtoͤcke werden gionatlich einmal in aller dreyen Gegenwart eroͤfnet, 
dos Geld gezehlt, in ein heſonderes Buch eingetragen/ Nd denn ſogleich dent Kaſſenver⸗ 
— uͤbergeben werden. Wollte ſich aber Jemand inter dem Vorwande, daß er ſein 
llmoſen in den Opferſtöck einzulegen geſinnet fen, von Sem Beytrage zur ſonntaͤglichen 
Sammlung loswinden: fo wuͤrde Jedermann von ſelbſt einſehen, daß man dutch derglei⸗ 
chen eitle Ausfluͤchten einer chriſtlichen Beyſteuer fic) nur ganz gu entziehen trachte. 


—— §. z0. 
Da freywilliges Allmoſen nicht hinreichen wird, werden Arbeitsverdienſte fir dic Arme 
ge angeſchaffet werden. — as 
Obgleid) nun mit diefen getroffenen Veranftaltungen dafuͤr geforge iſt, daß durch 
die in allen Haͤuſern, und bey allen Junwohnern wodentlid) zu geſchehende Sammlung 
das Allmoſen reichlid), wie Wir nicht zweifeln, cingebracht, und durch die dabey ges 
brauchende Maßregeln ſicher und verlafig geſammelt werde: fo ift dennoch wohl vorzuſe⸗ 
hen, daß es niemals hinreichen wiirde, die dermal und kuͤuſtig wirklich unvermoͤgende 
Preſthafte, und die nur aus Abgang der Arbeit oder Hange jum Muͤßiggange muthwil⸗ 
ũgen Arme alle zu erhalten: dabero Wir dann den Bedache darauf genommen, dag deny 
jenigen, welche durch Arbeit ſich einen Verdienſt ju ſchaffen, im Stande find, hierzu nice 
nur Gelegenheit gemacht, fondern die boshajten Muͤßiggaͤnger auch ernſtlich mic Gewalt 
dazu angehalten werden, 
5. 31. F 
oe Die Urmen koͤnnen ſich die Arbeiten ſelbſt auswaͤhlen. 

Hiebey wird aber voraus angemerkt, daß keine arme Perjon zu einer gewiſſen bes 
ſimmten Arbeit gezwungen werden wird, wenn fie ſich nur ſelbſt cine ſolche auswaͤhlt, 
woburch fie fic) einen beſtaͤndigen Verdienſt erwerben kann. 


§. 32 
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—J 32% 
Tagloͤhner und TagldHnerinnen. , 

Gleidhwie fic aber unter den Armen beyderley Geſchlechts viele finden werden, die 
nur durd fogenauntes Tagloͤhnen oder Arbeiten in Garten und Feldern, Handlangen bey 
Gebaͤuden, Holzhacken und dergleichen ihren Verdienſt ſuchen: fo haben fic) diefe, wenn' 
fie die hinldnglichen Korpersfrdfte hiewu haben, als Tagldhuer bey dem Bezirkscommiſſario 
aufzeichnen ju laſſen; 

ee re F 
Koͤnnen bey den Bezirkscommiſſariis beſtellt werden. Und ſollen ſich nicht ver ~ 
angetragenen Arbeit weigern. 
Und wenn jemand von der hieſigen Innwohnerſchaſt dergleichen Tagloͤhner oder, 
Tagloͤhnerinn zu verſchiedenen Gartens Felds und audern Arbeiten benoͤthigt waͤte, und 
ſelbſt keine kennete, bat er ſich nur Tages zuvor bey dem Bezirkscommiſſario yu melden, 
welder ihm dergleichen Perſon, deren er ju ſeiner Arbeit bendrhige it, zuſchicken wird, - 
Dagegen fol der Tagldpner aber aud), wenn er nicht bereits ſchon in anderce Arbeit 
ſtuͤnde, gegen den beftimmeen Taglohn fich zu der ihm angewieſenen Arbeit gebrauchen lafe 
fen, und ſelbe fleifig und getreu vercichten, widrigenfalls, wenn er bey guter Geſundheit 
und feibesfraften fid) um den beftimmten Lohn ju arbeiten weigerte, oder nachlaͤßig und 
untren feine Arbeit verrichtete, und deßwegen gegen ihn geflagt würde, fol et unter die 
dritte Klaſſe dex murhwilligen Armen gerechnet, und pum Arbeiten mit Gewalt angehalten, 
oder nach Befund beftrafe werden, 


§. 34. 
Mie hod der Taglohn yu bezahlen fey ? 

Fie ſchwere Arbeit im Felde, Garten, und dergleichen werden einem ftarfen 
Manne von Nofephi bis Gallus 24 fr. taͤglich, fiir minder ſchwere Arbeit und folche Leute, 
die nicht avie cin andrer ftarfer Mann Arbeiten zu verrichten im Stande find, 20 fr. taͤglich 
bezahlt. Dagegen follen fie qebatten fenn, des Morgens 5, und Nachmittags 6 Stunden 
fleifiig yu arbeiten, Wom Gallustage bis wieder auf Joſephi foll aber der erſten Gattung 
nur 20 bis 22, und der zweyten nur 16 bis TR fr. beſtiumt fenn, je nachdem die Tage 
immer abnehmen, und folgfam dte Zahl der Arbeitsftunden fic) verringert. Deu Tage 
loͤhnerinnen foll aber von Joſephi bis Gallustage 15, und von Gallustag bis wieder auf 
Yofephi 12 fr. fiie den Taglohu beable werden. Dod) bleibt jedem andern Tagloͤhner und 
Arbciter, welcher von det Armenanftalt feinen Beytrag verlangt, fren, fic) einen Lohn mit 
jenem, dem er arbeitet, zu bedingen, welchen er file hinreichend erachtet; und verſteht ſich 
diefe Verordnung nur von keuten, die unter dem Vorwande an Mangel von Arbeit dent 
Muͤßiggange nachziehen, und auf Koften der Allmoſenſammlung erhalten ſeyn, oder einen 
Beytrag geniefen wollen, 

| §. 35. 7 
Die Stunden uber die beſtimmte Zeit follen dem Tagloͤhner aud) bezahlt werden. 

Soferne einer auf Geheiß desjenigen, fo ihn yur Arbeit gedungen, mehrere Stune 
den, als gewoͤhnlich vorgeſchrieben find, arbeitet, fol er dafiir, wie billig, aud) nad 
Defund cine Aufbefferung feines Lous erhalten, 


ae 5. 36. 
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§. 36, 


Granatenarbeiter. 


Nebſt den Tagloͤhnern befinden fic) dabier auch viele Granatenarbeiter, welche, 
weil ihre Profefjion in das Stecken gerathen, auffer Mabrimgsverdien(t gefese find, Es 
giebt aber auch mehrere Liebhaber, welche die grofe und fogenannte fleine Waare gar gern 
verarbeiten ließen, und dafuͤr einen billigen Lohn bezahlten; diefe bisher auffer Arbeit ges 
ſetzten Profeſſioniſten haben fic) daher bey den Bezirfscommiffariis, oder der Armenans 
ſtalts direction ju melden, wornach ibiten, fo viel mdglich, Binldnglider Verdienft wird vers 
ſchafft werden, wenn man gefidert ift, daß ifnen die Waare ohne’ Gefabe anvertraut 
werden koͤnne. é te ae Be ts 

§. 37 
Einfuͤhrung on Baumwolle⸗ Schafwolle/ und Hanfſpinnereyen. 


Da aber ſowohl die Tagloͤhner und Tagloͤhnerinnen, als auch. die Granatenar⸗ 
beiter nicht immer, befouders zur Wintersjeit, Arbeit finden, oder diefelbe verrichten fins 
ven, indefjen aber dieſelbe auſſer Stande find, ihre oft zahlreiche Familien ju erndhren: 
So haben Wir das befte Aushilfsimittel gefurden, durch den hieſigen Stademagiftrat die 
Spinnereyen, fowohl von Hanf, Baumwolle, als auch Schafwolle einfuͤhren zu laſſen. 
Man hat von dem benachbarten Schwarzwalde das anreizende Beyſpiel, daß ſich von 
diefer Gattung Arbeit ſehr zahlreiche Familien nicht nur allein alle ihre Beduͤrfniſſe in Klei⸗ 
dung, Wohnung und Nahrung hinreichend anſchaffen, wud ſich gut erhalten, ſondern 
aud) noc fogar betraͤchtliche Geldſumme vorſchlagen koͤnnen, und pwar um fo mehr, als 
dud) Rinder, die nur 5 und 6 Jahre alt find, ſich taͤglich fchon einen kleinen Verdienſt dar 
Bey machen, und fo zu ſagen, fich felbft erhalten fonnen,- 7 
2 Fe sta { ; se Seis ‘ j 


§. 38. 

Leute jum Unterrihte in diefer Spinnerey find bereits angeſtellt. 
Dammit, nun diefes fo hoͤchſt nuͤtzliche Werk der Spinnereyen eingefuͤhrt werde, ift 
bereits die Vorforge getroffen worden, von aller 3 Gattungen der Spinnerey, und was 
damit verbunden it, wohl pnterridtete Perfonen aufjuftelien, welde, hierinnfalls unent⸗ 


, - 


gelilich den ndehigen Untereidht gedeme 
A. 39. 


Kinder, fo feine Profeffioven: etlernen koͤnnen, find vorzuͤglich baju anzuhalten. 


' Es werdert saber alle bedtirftige Eltern, welche ſchon in etwas erwadhfene Kinder 
haben, die fie eine eigentliche Profeffion erlernen zu faffen auffer Stande find, eruſtlich 
erinnert, Diefelbe zu defer nuͤtzlichen Arbeit aniuhattens: VGefonders aber werden die Bes 
jirfscommiffarien thr vorzuͤgliches Augenmerk darauf richten, daß unbeſchaͤftigte Arme fos 
wohl maͤnnlich⸗ als weiblichen Geſchlechts, vorzuͤglich aber die Kinder, in ein⸗ oder anderer 
Gattung Spinnerey, und dazu weiters gehoͤriger Arbeit wohl unterrichtet, und zu dieſem 
Unterrichte exnfilich anaehalten werden; ; a a —* 
; 3h" 29°13 
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§. 40. 
Den Fleißigſten werden Gefchenfe ausgetheilet. 
Ulm aber dicfelbe aud) dazu aufjumuntertt, werden unter diejenigen, die ſich in 
Fleiß und Geſchicklichkeit bervorthun, nuͤtzliche Geſchenke von Kleidungsſtuͤcken oder ans 
der MNorhwendigleiten von Zeit yu Zeit ausgetheilt werden, 


§. 41. 
Spinnwerkzeuge werden ihnen angefdaft. 
Auch wird der allhiefige Magiftrat nicht abgeneigt jenn, jenen, die es hoͤchſt bes 
diieftig find, die Rader und Spinnwert, euge auzuſchaffen. 


§. 42. 
Verbleiben aber cin Eigenthum ded Staͤdtiſchen Weſens; 

Dieſe den Beduͤrftigſten augeſchaſte Spinnraͤder und uͤbriges Werkzeug werden 
aber immerhin als ein dem Stadtweſen zuſtdudiges Eigenthum betrachtet werden; daher 
jene, foes empfangen, darauf Sorge ju tragen, und went fie es ſelbſt nicht mehr brau—⸗ 
chen ſollten, wieder an die Behoͤrde abzuliefern haben, daß audern Beduͤrftigen damit 
ausgeholſen werden konne. 

§. 43. 
Die fie muthwillig verderben, und von Handen kommen laſſen, werden beſtraft werden. 

Diejenigen aber, welche einen dergleichen ihnen angeſchaften Werkzeug murhwils 
lig zu Grunde richten, oder gar verlaufen, oder ſouſt ſtraͤflicher Weiſe von Hauden kom⸗ 
nien laſſen, werden ben ſchmaler Atzung fo lange eiugeſperrt, und zu einem taglichen Bers 
dienſt durch Arbeit angeſtrenget werden, bis hieraus der zugefuͤgte Schaden erſetzt wer⸗ 
den kann. 

§. 44. 


Taugliche Arbeiter und Arbeiterinnen bekommen das Materiale zu Hauſe zu verarbeiten. 
Sobald Jemand den noͤthigen Unterricht in der Spinnerey erhalten, und durch 
feine eingelieferten Proben gezeigt har, dap ex tuͤchtige Arbeit ju — in Stande fen, 
werden ibm, unter Gutſprechung der Armenkaſſe, ein oder mehrere Pfund Baunie oder 
Schafwolle, oder aud) Hanf von dem Verwalter des’ Materlalis auverttatiet werden, 


§. 45. 
Und empfangen fur die Urbcit unaufhaltlid dew billigen Lohn. 

Sobald dieſe verarbeitet find, empfingt man unaufhaltlich den verdienten Lohu, 
woben bejonders Sorge dafiir getcagen werden wird, daß ſelber ach dem Maaße dev 
Feinheis des Geſpinuſtes fe ausgemeſſen werde, daf jede arbeitende Perſon — i sti 
befteben koͤnne. 6. 
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Verfaͤlſcher des Geſpinnſtes werden beftraft. 
Wer ſich aber erkuͤhnet, das Geſpinnſt ju verfaͤlſchen, oder das empfangene Ma- 


æriale sob oder verarbeiterer gar gu xxraͤuſſern, wird fp lauge in dem Spiunbauſe dahier 
einge⸗ 
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eingeſperrt, und jeweils uͤber den andern Tag zur Strafe nur mit Waſſer und Brod — 
naͤhret werden, bis dem Eigenthuͤmer des Materialis halber aus dem Arbeitslohn der Er⸗ 
ſatz des Eutfremdeten gemacht werden kann. 


F. 47 · 
Wer cin Werk, wozu er mehrere Arbeiter braucht, unternehmen will, kann ber Direction 
und den Bezirkscommiſſariis davon Anzeige machen. 

Sollte aber Jemand von hieſiger Innwohnerſchaft Hanf. —** sun Spine 
hen ausgeben, oder cin Gefhafe unternehmen wollen, woju er mebrere Arbeiter bendehigt 
ift, fanu felber nur feinem Bezirkscommiſſario, oder auch der Armenanftaltsdireftion das 
von Machriche geben; fo wird unverzuͤglich alle Anftale getroffen werden, ibm folde Leute 
anjufchaffen, deren ec gu feinem Vorhaben benoͤthigt ſeyn mag. 


i §. 48. 
Armen Innwohnern ift ehender, als Fremden, ein Verdienſt zuzumitteln. 

Wir verhoffen auch, es werden die Bemittelten geruͤhrt von dem Elende und nabs 

rungsloſen Zuſtande der hieſigen Armen von ſelbſten geneigt ſeyn, lieber den hieſigen bes 

diirftigen Mitinnwohnern, als Fremden, einen Verdienſt zukommen gu laſſen, nachdem alle 

Vorſorge gebraucht werden wird, daß ſie ihre Arbeit treu und fleißig verrichten. 


§. 49. 
Denen der Arbeitsverdienſt nicht hinreicht, wird aus der Armenkaſſe Beyhuͤlfe verabfolgt. 

Bey allen den Veranſtaltungen, wegen Anſchaffung der Arbeit fuͤr jene Arme, die 
annoch Krafte haben, ſich etwas zu verdienen, iſt aber dennoch wohl vorzuſehen, daß meh⸗ 
rere, die entweder mit einer großen Anzahl kleiner Kinder beladen, oder mit Krankheiten, 
und anderm Ungluͤcke betrofſen worden, ſich aud) durch alle angewandte Muͤhe nicht fo viel 
erwerben koͤnnen, als zu Erhaltung ihrer, und der Ihrigen Hoch nothwendig iſt, fons 
dern, daß mehrere davon, wenn ſie ſich auch ihre taͤgliche Nahrung wirklich verdicnen, 
dennoch einer Unterftugung ju Kleidung, Holy, Hauszins, Arzney und dergleiden hoͤchſi 
beduͤrftig ſeyn werden, Daher dann ihrem Nothſtande eben fo gut, als jenen, welde 
gang aufjer Stande find, wegen Prejthaftigteit etwas yu erwerben, nach allen Kraͤften gbs 
zuhelfen, die chriftliche Liebe erſordert; weßwegen dann chen die Cingangs bemeldte 3 Klaſ⸗ 
fen unter den Acmen entworfen worden, | 


- 
+ 


§. 50. 
Zu Beſtimmukg der 3 Klaffen werden Bezirkscommiſſarii aufgeſtellt. 

Um aber genau nach der Billigkeit beſtimmen yu koͤnnen, in welche dieſer Klaſſen 
jede arme Perjon geſetzt zu werden verdienc: fo ijt ſoͤrderſamſt nothwendig, von ſaͤmmtli⸗ 
chen Armen ein genaues Kenntniß einzuziehen, weldyes auf feine Are leichter erlangt werden 
faun, als wenn, wie oben §. 8, ſchon erwaͤhnet worden, die ganze Stadt nad den ſchon 
beftehenden Numern der Hadujer in mehrere Bezirke abgerheilt, wo moͤglich, 52 Hdufer 
gu cinem Bezirk gerechnet, und uͤber jeden Bezirk ein befonderer Armens Commillarius 
aus dent hieſigen Magijicat und den Sunftmeiftern aufgeftelle wird, 


DB 2 §. 51. 


; 
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. — §. 51. 1 7 F 
Woorinn bad Ame eines Bezirkscommiſſarii beſtehe. 
Die Hauptverrichtungen der Bezirkscommiſſarien haben aber darinn ju befteben: 


eo! §. 52. 
a) Von ben Armen ſeines Bezirks genaue Kundſchaft einzuziehen, und in cia beſonderes 
<< Bud cinjutragen. 

a) Daf fie nach eingesogener genauer Kundſchaft tiber die in ihrem Bezirk woh⸗ 
nenden Armen, wortiber die Hangcigenthimer, wo dieje Arme wohnen, ibnen auf Vers 
fangen ohnweigerlich, Sey Vermeidung gemeßenſter Ahndung, die ndthige reine Auskunft 
gu geben haben, in einem ifnen zuzuſtellenden Buche, die Wobnung, Namen, Srand, 
Alter, Kinder, Urſache des Unvermoͤgens, fiteliches Betragen, Arbeit, uud aus dicfem 
zuſammen genommen, die Klaffe, in welche jeder geſetzt su werden verdienct, verzeichnen, 
und bey den abjuhaltenden Berathſchlagungen, oder wo es ſonſt erforderlidy ſeyn wird, vors 
legen. Sollte cinent oder dem andern aber dic Verfaſſung diefes Verzeichniſſes beſchwer⸗ 
fich fallen; fo wird ihm mit einer noͤthigen Aushuͤlſe zut Schreiberey an Hauden gegangen 
werden, | | : 

; §. 53. ; 
b) Sonntaͤglich bie Sammlungsbuͤcher auszutheilen, and bas gefammelte Geld zu 
empfangen, auch weiters einjultefern. 

b) Haben die Bezirkscommiſſarien jeden Gountag des Morgens vor dem Gottess 
dienfte im Miniter durch dazu bejtellre Arme ihres Bezirks dic Sammlungsbuͤcher ihrer 
4 Nachbarſchaften an jene, an welchen die Reihe pum Sammlen ſtehet, uübertragen, ſich 
von ihnen vor 12 Uhr die Sammlungsbuͤcher wieder zuruͤck mit dem eingegangenen Allmo— 
ſengeld einliefern zu laſſen, welche fle fodaun daͤnzſtens bis 2 Uhr Nachmittags dem Gers 
walter der Armencaſſe entweder ſelbſt zu uͤberbringen, oder durch eine vertraute Nerſon zu 
uͤberſchicken haben, wogegen ihnen von dem Verwalter der Empfang ſtatt einet SLuittung 
in bem Sammlungsbuch angemerkt wird, | — ar | 


| §. 54. 

c) Fur die Beobachtung der Armenanftalten gu forgen, und in diefer Verorduung erkanute 
* Strafen gu verhaͤngen. 

c) Nu Fallen, wo dieſer gegenwaͤttigen Vetordnung, wie bereits angefiibet wor⸗ 
den, und unten noch weiters vorkoͤmmt, zuwider gebandlet wird, haben fie in ihrem Gees 
zirk nicht nur dic nöthige Ertundiqung einzufieben, fondern Wir geden ihnen aud) die Mache 
und Gewalt, die in diefer Verordnung ausgedruckten Straten zu erkeunen, und yu vers 
haͤngen; doch Haden fig vor diefen fegteren, fo bald eo moͤglich, der Haupidirektion in Urs 
menanftalten Nachricht yu geben, damit jelbe, wenn hieruͤber Beſchwerde an jie gejubre 
wird, fid) nad) Umſtanden yu benehmen wife. 


d) Murthwillige Petter verfaͤnglich tur Arbeit anzuhalten. 
ie d) Vorzuglich aber wird ihnen Me Gewalt eingerdume, die muchrwilligen ; trigeit, 
und nnifigen Arme ipres Beſitks, welche cinen Verdieuſt fich zu verſchaffen annoch (Ahly 

; : find, 
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find, zum Fleiß und Arbeitſamkeit verfaͤnglich, und mit Gewalt anzuhalten; wie fie dann 
hieruͤber auch noch beſonders geheimen Unterricht und Anweiſung erhalten werden, 


§. 56. 

e) Den Berathſchlagungen beyzuwohnen, und Vorſchlaͤge zur Abhelfe des Nothſtandes 
an Handen ju geben. 

e) Da fie in gewiffer Maaß die wahren Vater der Armen ihres Bezirks find: fo 
verſehen Wir Uns gu ihrer guethdtigen Denkensart, daG fie nicht nur bey den uͤber das 
Armenwefen abzuhaltenden Berathſchlagungen, welde, wo. mdglich, nur auf Gonns oder 
Fenertage abgefehen werden, wenn es ihnen Tages vorher angefagt werden wird, fleipig 
erfcheinen, fonder anc nad bejtem Wiſſen und Gewiſſen dem Morhflande der in ihrem 
Bezirke ſich befiudcuden Armen, durch Allmoſen, oder Arbeit abjubelfen, Mittel und 
Borjdlage an Handen geben werden, — 

7. 
f) Die Arme gum Arbeitsverdienſt vorzuͤglich anweiſen. 

M Beſonders aber werden fie den arbeitenden Armen, nad) der Anleitung, die 
ihnen von der Hauprdirection gegeben twerden wird, die Weiſung geben, wie fie fich einen 
Verdienſt verfdhaffen, und vorzuͤglich in Anfebung der Spinnerey ju benehinen haben, 
Aud werden fie es ſich nicht yu beſchwerlich fenn laffen, von Zeit zu Zeit uͤber den Fleiß 
und das Betragen dieler arnten Arbeitenden Kundfhafe einzuziehen, und fodann wegen ibe 
res nothigen Unterhaltes das Crforderliche an Handen zu geben.” Sollten aber in einem 
Bezirke fo viele Arme wohnen, daß cin Mann felbe nicht wohl wberfehen, oder genugfame 
Erfundigung von ihnen einziehen koönnte: fo ftehet ihm fren, cin oder mehrere Subjecta 
qu feiner Aushulfe gu verlangen, oder ſelbſt auszuwaͤhlen, welche ifn in feinem Amte uns 
terſtuͤtzen. 

| §. 58 


) Durd die Polizey diener den Armen die Arbeit anfagen zu laffen. 

Durch Polizendiener, welche in dic Bezirke eingetheilt, und von dem Magiftrate 
angewieſen werden, fic) des Morgens und Abends alltaglich bey den Commijjarien zu ers 
kundigen, haben fie den Armen ihres Bezirkes die Anſagungen machen ju Jaſſen, wenn ein 
oder andrer zur Arbeit gefodert, zur Verantwortung gezogen, oder ſonſt eine Ausrichtung 
oder Beſtellung an ſelbe zu machen iſt. 

§-. 59 
Die Arme haber ihre Umſtaͤnde dem BesirEscommiffario, und Ser Armendirection 
anzujeigen. 

Aus allen bisherigen iſt von ſelbſt erſichtlich, daß dieſe heilſame Veranſtaltungen 
in Betreff der ſchuldigen Vorſorge fuͤr die verlaſſene Arme ihre Leitung ſowohl von der 
Hauptdirection, als den Bezirkscommiſſarien erhalten muͤſſen. Es haben ſich daher alle Be⸗ 
duͤrftige, nicht nur diejenigen, fo wegen Alters⸗ oder Leibesgebrechen ihren Unterhalt fir 
ſich, und die Ihrigen zu verdienen auſſer Stande ſind, an den Bezirkscommiſſarium, oder 
ait die Direction zu⸗ wenden, allda ihre Wohnung, Namen, Stand, Alter, Zahl der 
Kinder, Arbeit, womit fie ſich zu ernaͤhren wuͤnſchen, anjugeben, und ihre Bedraͤngniſſe, 
nebſt der allenfaͤlligen Anhandgebung, wie ee abgebolfen werden koͤnne, fren 

é 3 und 


14 Armenanſtalten 


und ungeſcheut zu entdecken, und ſich geſichert zu halten, daß, wenn ſie ſich anders ge⸗ 
buͤhrend betragen, ihnen nicht nur allein nicht ubel, ſondern vaͤterlich werde begegnet, und 
ſo viel thuulich, ihnen wieder werde aufgeholſen werden. 


§. 60. 


Leute, ſo bey guten Kraͤften ſind, und keine kleine Kinder haben, erhalten nichts 
aus ber Urmencaffe. . 

Leute aber, die nod) bey guten Kraͤften find, fie mdgen ledigen oder verheurathee 
ten Standes feon, und die mit kleinen Kindern nicht uͤberladen find, fondern ſolche has 
ben, die fie ſchon yur Arbeit brauchen koͤnnen, und die Hiewit jur Sommers⸗ und andern gus 
ten Zeit fich durch Tagldhnen einen Verdienft haben erwerben koͤnnen, wovon fie auf die 
Winterszeit was jurticf yu legen im Stande geweſen waren, diefen wird gar nichts abges 
reicht, fonder nur Gelegenbeit verfehaft werden, dah fie fid) mit Spinnen im Winter, 
ober wenn fic fonft feine ergiebigere Arbeit Haben, erndbren koͤnnen. 


§. 61. 
Vorſorge fir Waifen. 

Fuͤr Vaters und Mutterlofe Waiſen iſt bereits ſchon die gang befondere Gorforge 
getroffen, daß felben nicht nur allein an dem Noͤthigen nichts ermangle, fondern, daß fie 
auch cine chriftlide und anſtaͤndige Erziehung erhalten, und in Stand gefeget werden, ihr 
Brod fiuftig ſelbſt yu verdienen, und nicht ſich und anderu durd Betteln zur Laſt zu 
allen, ; 

: §. 62. 


Wie mit muthrwilligen Bettlern verfahren merde. 

Murwilligen Bettler der dritten Claffe, die bey guten Scibesfrdften, nur um dem 
fhdndlichen Muͤßiggange nadhiujiehen, nidjts, womit fie fic) erndbren koͤnnten, erleenet 
haben, wird die ganje Unterhaltung abgereidjt werden, bis daß fie in Stand gefeger find, 
durd eine erlernte Arbeit fich ſelbſt durchzubrtingen. Dammit aber ire Unterhaltung jum 
Machflande der wahren Bedtirftigen nicht allzulange zur baſt, und fie dber ihren anzuwen⸗ 
denden Fleif aud) beobadhtet werden koͤnnen: fo werden fie den ndrhigen Unterricht, Woh⸗ 
nung und Nahrung einsweilen in dem hieſigen Spinnhauſe befommen, woraus fie aber 
fogleich wieder werden entlaffen werden, alsdald fie Proben abgelegt haben, daß fie fid 
durch Arbeit ſelbſt erndhren koͤnnen. . 


Das Allmoſen der erfien Claffe ois woͤchentlich ausgetheilt. 

Geichwie nun wébchenelich die Sammlung vorgenommen wird, fo wird auch woͤ⸗ 
chentlich die Austheilang des Allmoſens an jene der erſten Claffe, welche cin beftimintes 
befommen, geſchehen. Es werden die Armen dariber nod) beſonders angewiefen werden, 
wo fie es abjulangen haben, 

§. 64. 

: Den Armen der zweyten Claffe aber nach bee Zeit der Beduͤrfniß. 

_ Die Arbeitende der yweyten Claffe aber, welche nur eine Aushuͤlſe yu einem ges 
wifjen Ziel und Ende befommen, werden felbe erhalten, wenn fie es nad der Zeit und 
Umſtaͤnden beduͤrftig find; $6 
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§. 65. 
Auf Allmoſengelder kann kein Arreſt geſchlagen werden. 

Gleichwie dieſe Geldaushilfe aber einzig dazu, wozu fie abgereicht wird, zu ver⸗ 
wenden, und daruͤber fic) alleufalls auch auszuweiſen ijt; fo kann auf dieſe, fo, wie auf 
das wdchentliche Allmofengeld von Feinem Credicore cin Arreſt gefdlagen werden, wenn 
aud gleid) der Acme felbes zu Uberlaffen verfprochen haͤtte, fondern ſolche Creditores, es 
moͤgen die Sdhulden (chon von alteren Zeiten herruͤhren, oder erft nach diefer Verordnung 
gemacht worden ſeyn, haben andermdres nachzuſehen, wie fie durch Abverdicnen oder ans 
dere Art von armen Beduͤrftigen bezahlt werden; indem das Allmoſen, ſo ihnen abgereicht 
wird, nad) ihrer wirklichen Bedurfrigteit und Nothſtand yu ihrer Erhaltung abgemeſ—⸗ 
ſen iſt. 

§. 66. 
Zu Beſorgung der Armenanſtalten wird fein Beamter beſonders beſoldet. 
Damit aber, wie Cingangs §, 6. erwaͤhnet worden, die Allmoſen ohne Aufwand fuͤr 
Beamtung und Aufſeher verwalter, rein und treu fiir die Bedtrftige verwendet werden: 
fo wird keinem eingigen, der ju diefem Armenanjtaltenge(dafte gebraucht wird, etwas abs 
gereidht werden, fondern zur Verrechnung werden die ohnehin (chon befoldere Stiſtungs⸗ 
fchaffner und Spitalverwalter angewendet werden, : 


: §. 67. . : 
Auf jene aber, fo fich dazu verwenden, wird befoudere Ruͤckſicht getragew werden. 


. Es wird aber fowohl von Uns in ergebenden Fallen, als auch von dem hieſigen 
Magiftrate alle Ruͤckſicht auf diejenigen genonimen werden, die fic) su diefen Armenaue. 
ſtalten eütweder alé Bezirksconmiſſarii, oder in anderer Ure unenigeltlic) haben gebrau⸗ 
chen laffen, tind went fie ihrem frenwilig aus Barnrbersigfcic jie die Armen uͤbernom⸗ 
mettem Amte einige Zeit vorgeftanden find: fo erfordert dic Billigkeit, daß bey Zunftmei⸗ 
flerwahlen, Rathsbeſatz · ngen, und andern Dienftvergebungen auf folche um das allges 
meine Befle fowohl verdiente Manner dex vorpigliche Bedacht genommen werde, 


. Be, ns §. 68. 

‘Mm Schluffe des Jahres ſollen dem Publiko kurze Nechnungsauspige von den cingegangenere . : 
et a . | MED verwendeten Ulmofengetdecu audgetheilt werden, oh, 
Damnit fosaun aber auch ein jeder von dem frengebigen Publifo fowohl, ale dew 
Bediurftigen Armen uͤberzeugt werde, daß das gefammelte Allmofen rein fir die Beduͤrf⸗ 
tige verwendet werde; fo wird beym Schluſſe cines jeden Jahrs cin kurzer Rechnungsaus⸗ 
zug abgedruckt, ben Gelegenheit der. ſonntaͤglichen Samminug in jedem Haufe ausgetheilt 
werden, woriun ſummariſch angemerfe feyn wird, wie viel aus jeden Bezirke oder Viers 
tel eingegangen, und wieder theils auf beflindiges Allmoſen, theils auf Aushuͤlfe, Werke 

zeuge zut Arbeit, Arzueyen und dergleichen ausgegeben worden. ift, 

. 69. 

und ijedem frey ſtehen, die Recvoangabiicber ſelbſt eingufeher 
Auch ſtehet einem jeden, der einen verminfeigen Anftand gehoben wiſſen till, und 
es niche nur ans Murhwillen, um den damit Beſchaͤftigten Muͤhe zu machen, ee 
— rey, 
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fren, bern Ende des Jahres die Hauptredhuungsbider der Cinnahme und Ausgabe einzu⸗ 
feben, und ſich dardber durd) die ndthigen Beylagen dic Aufklaͤrung geben ju laſſen. 


. §. 70. 
Die bisher berifrten Verforgungsanftalten erfirecten fid) nur anf hieſige Innwohner. 
Alle diefe bisher beruͤhrten Verforgungsanjtalten haben fic nur auf inngebohrne 
hieſige Arme, auf Birger, ſogenannte Hinderſaſſen, die inngefeffene hiefige verarmte Dis 
cafterianten, und ihre Kinder, keineswegs aber auf Frembde, ausgenomimen, wenn felbe 
in Dienfien dahier eraltet, und in ihren Geburtsorte wegen Gebrechlichkeit nice mehr 
wohl zuruͤck ju bringen waren, ju erſtrecken. 


§. 71. 
Fremde Bettler follen in Zeit g Tagen ausgeſchaft werden. 

Alle uͤbrige fremde Gertler, die ſich hier, oder im dem ſtaͤdtiſchen Bahn herum 
anfhalten, find von bier in Zeit 8 Tagen ohne weiters auszuſchaffen, und in ihre Ges 
burtsorte ju verweifen, Auch wird der Stadtmagiſtrat Funftig alle Objorge tragen, daß 
dergleichen fremden Bettlern, die nur den innheimiſchen das Almoſen ſchmalern, fein bes 
ftdndiger Aufenthalt mehr geſtattet werde, : 


; §. 72 
Weil fir alle Gattungen hiefiger Urmen geforgt wird: fo iff dad Privatallmofengeben 
F ‘ ,; unndthig, und fogar ſchaͤdlich, . 
Mach folchergefalten genommenen Maaßregeln, wic den wahrhaft bedurftigen Prefts 
haften ihre ganze Unterhaltung angeſchaft; jenen aber, weldyejyu arbeiten im Ciande ſind, 
Gelegenheit an Handen gegeben wird, ſich Verdienft ju verſchaffen; und wo diefer jw 
ihrer, und der Yhrigen Erhaltung niche gdnjlich hinreichen follte, ibuen aud) nod) durch 
Beyſteuer Aushilfe gegeben wird; ſo fann nichts als Muthwillen, Ausfdweifungen, und 
Traͤgheit einen Armen der hiefigen Stadt fiuftig mehr jum Bettein verleiten, Cs wiirde 
alfo fein Werk der Barmberjigteit mehr ſeyn, ſolchen muthwilligen, boshaſten Leuten evs 
niges Allmoſen abzureichen, fondern dergleichen unjeitiges Mitleiden, wenn es anders jo 
enannt werden fann, wuͤrde nur dahin zielen, alle gute Ordnung ju vereiteln, die obrige 
eittichen Befehle veraͤchtlich und unwirkſam zu machen, Muthwillen, Ausſchweifung, und 
den Muͤßiggang zu unterhalten, und in der Hartnaäckigkeit zu ſteifen, ſo, daß nimmermehr 
dem Unweſen des muthwilligen Vettelus abzuhelfen wäre. 


95. 73 . 

deßhalben das Privatallmoſengeben auf den Straſſen, in den Kirchen und Haͤuſern 

bey Strafe verbotten wird. 
Daher Wir dann jedermaͤnniglich von hieſig Unſerer Jurisdiction unterſtehenden 
Innwohnerſchaft ſchaͤrfeſt, und anf das gemeſſenſie verbieten, weder auf den Straffen, 
noch heimlich Jemanden ein Allmoſen abzureichen. Wer aber dieſer Unſerer Verordnung 
ungeachtet ſich dennoch beygehen laſſen ſollte, Allmoſen privat, und fuͤr fic) in den Haus 
ſern oder auf den Straſſen auszutheilen, der ſoll das erſiemal 30 kr., das zweytemal 1 fl., 


und dao. drittemal rfl, zo fr, jur Straſe in die Armencaſſe gu etlegen haben, welche 


trafe 


— 
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Strafe jeder Beſiekscommiſſatius wenn die Denuntiation “Hoch von einein glaubhaften 
Zeugen unterſtuͤtzt wird, oder der Arme des erhaltenen Allmoſens ſelbſt geſtaͤndig, oder 
der Bezirescommiffarius es ſelbſt geſehen hatte, ju crfennen, und cinjufordern berechtige 
iſt. Auf den Weigerungsfall wird ſelbe auch von der Direction ohne Ruͤckſicht der Perſon 
executive ¢ingetrieben werden, Und wenn nad) dreymaliger angefuͤhrter Maßen geringen 
Beſtrafung Jemand dennoch fortfahren ſollte, privatim Allmoſen aueyutpeilen , {oll diefes 
Une zur weitern — Straferlenneniß angezeigt werden. 
5. 24. ar 
Desoleichen ——— ſo * dem Betteln ſich betreten laſſen, emit seat 
woerden. PhS vet cote Sasi 

Soferne ſich aber biefige Arie, weiche entweder ats: Preſthafte ihre gane unen 
haltung bekommen; oder durch Arbeit mit oder ohne einem Alimoſenbeytrage felbe ſich 
ſelbſt verſchaffen koͤnnen, anf dem Betteln in dea Haͤuſern, Kirchen oder’ auf den Straſſen 
ferneé betteten laſſen, werden fie dieſen aus. purem Hange zum Muͤßiggange, und ange⸗ 
wohnter Zuͤgelloſigkeit entipringenden Frevel das erſtemal mit gtdgiger Einſperrung bey bare 
ter Arbeit und ſchmaler Aung, das zweytemal auf die naͤmliche Are mit Ztaͤgiger Ein⸗ 
ſpekrung in dem hieſigen· Spinnhauſe abbuͤſſen, das drittemal aber. an einen Karren gee 
ſchloſſen, und: durch die Hauptſtraſſen der Stadt gefuͤhrt, g¢ Wochen fang ‘art den Strafe 
fen arbeiten. Sollten fie ſich aber nach dieſer dreyfachen Beſtrafuug dennoch nod) ihrer als 
sty Gewohuheit at betteln uͤberlaſſen; fo foll ihre Widerfpenftigfeit bey dem Foro, dem fie 
nntetfieben, jue Erkenutniß gebracdr, und fie mindeſt — 3 oe in das Zuchthaus 
nach Altbrei ach abgefuͤhret werden. 

15. 
* —— —— der Armen koͤnnen dem Setietscormmmiffarie ¢ oder bee 
“Direction zur Abhuͤlfe angezeiget werden. 

— Wenn ae ein tuid andere Arme durch Vorgebung, daß ihnen das abgereichte 
Alimoſen oder ihr Verdienſt und empfangende Aushuͤlfe ju ihrer, und der Ihrigen Uns 
terhaltung nicht zureiche, das Mitleiden der Bemittelten erregen wollten: ſo kann ſich fuͤr 
dergleichen Perſonen nur an die betreffende Bezirkscommiſſarien, oder die Direction ſelbſt 
gewendet werden, wo ſodani entweder dieſen Beſchwerden abgebolfen, ober tie Auolkunft 
abrrden wahren Befund der Sache willig twit gegeben werden, 


§. 76. 
Auf Schwelgerey und Muͤßiggang der Urmen wird befondre Obachtſamkeit getragen werden. 


Der groͤßeſten Armuch ungeachtet, find aber viele von diefen armen Leuten der 
Sehwelgeren und dem Trunfe fo ergeben', daß fie alles, wad ſie aufs und anbringen, in 
den Schenkhaͤuſern gleid) wieder verzehren / wenn fie auch gleich nadbin an Kicidern, und 
uͤbrigen Beduͤrfniſſen den außerſten Mangel leiden muͤſſen. Dee Stadtmagiſtrat wird deß⸗ 
halben in den Schenk⸗ und Wirthshaͤuſern, beſonders an Werktaͤgen, fleißig nachſehen laſ⸗ 
ſen, ob ſich dergleichen liederliche Perfonen darinn befinden, welche dann ſogleich ausge⸗ 
ſchaft, und dem Bezirkscommiſſario, wo fie wohnen, zu (einem weitern Benehmen wers 
den angezeiget werden, Deßgleichen ſollen auch arme Perſonen beyderley Geſchlechts, und 
beſonders Kinder, an den Werktaͤgen auf den Gaſſen und —— wie auch auf oͤffentlichen 

Beckmanns Geſetze I. Theil. C Plaͤtzen, 


ap Armenanſtalten 


Dlatzen, als, dem. Schuͤtzeubauſe Kegelplaͤtzen und dergleichen muͤßig nicht Geduldet) ſon⸗ 
dern durch die Polijeydiener zur Arbeit in ihre Wohnungen geſchaffet werden, 


ih} f ‘ 
: . Ge. 77s boa ; 
Fremde auswaͤrtige Bettler werden bey den Thoren und Eingaͤugen der Stadt durch Pols 
zeydiener abgehalten, und auf erfolgeude Verachtung der Ermahuung ſcharf beſtraft. 
Auswaͤrtigen fremden Bettlern: wird gleichfalls alles Herumlaufen and. Bettelu 
in und um der Stadt herum hiemit durchaus, und alles Ernſtes gdnjlid) verbotten, und 
unterſagt; damit aber dieſe Verordnung den gehoͤrigen Nachdruck bekomme; fo wird bey 
den 4 Thoren der Stadt beſtaͤndig ſich ein Polizeydiener aufhalten, welcher die liederlichen 
nur im Lande herumvagirenden Bettler gleich zurück zu weiſen, und nicht in die Stadt zu 
laſſen bat, Sollten jie, ith aber: nach, bereits: erhaltener Ermahming denuady? heimlich 
Hereinfchloicen, und auf Sem Betteln betretemwerden: fo ſollen fic durch die Polizenydiener 
aufgefangen, und dent Bezirkscommiſſario, wo fie ergriffen worden, zugefuͤhret werden) 
welder fodann, nad) genommener Créundigung der Verhaͤttniſſe der Gace, ohne Nach⸗ 
ſicht diefelben das erjtemal auf. cinen Tag, zur Arbeit im Schaltkarren unter Aufſicht eines 
Polizendicners, jedoch ungeſchloſſen, yu verfaͤllen Har Auf das zweyte Verreten. follen 
He mit ztaͤgiger Arbeit, jedochan Schaltkarren angeſchleſſen, und. das drittemal mit gras 
Giger harter Arbeit, wie VOrhin, jedesmal aber mit ſchmaler Aung abgewandelt, dabey 
ihnen das drittemal dic Haare rein von dem Kopfe abgefchnitten werden, Sollte ſich for 
. dann eines erfibnen, nach dreyfach miederbolter Zuͤchtigung fidy annod auf dem Betteln 
Detreten ju laſſen, wieder ohne weiters, mindeſt auf 1 Jahr in da6 Zuchthaus abgeführt, 
und mit ifm, wie mit andern boshaften Zichetingen, verfabren werden, + te tyes 


Handwerkspurſche erhalten. auf ihren Herbergen einen ergiebigen Zehrpfenning. 

Handwerkspurſche werden an den Thoren von den Polizeydienern auf ihre verz 
ſchiedene Herbergen gewieſen, wo ihnen, wenn fie es verlangen, von den fogenaunten 
Herbergsvaͤtern un Arbeit. umgeſehen wird, Soferne fie aber Feine erhalten, oder dahier 
feine anfuden, wird ihaen zu Fortſetzung ibrer Reife nach Verſchiedenheit der Handwerfer 
mehr oder weniger, jedoch allzeit fur alle ein ergiebiger Zebrpfenning abgercicht, des 
weitern aber werden fie von den am. den Thoren fic befindenden Polizeydienern, und dca 
Herbergsvatern von allem Verteln oder Sammeln abgemahnet werden. 


. §. 79 

Urme Neifende erhalten ihrem ergiehigen Zehrpfenning in dem grofen Spitale, 
und fonnen aud in den. Kloͤſtern mas gu eſſen befommen. 
Da es auffer don Handweefspunfehen auch hod) andere mittelfofe Leute giebt, welche 
nothwendige Reifen zumachen haben, und uicht mit genugfamen Gelde yur Zehrung vers 
ſehen find: fo wird dieſen, wer fie fidr mit Paffen genuͤglich legitimiren, oder ſonſt von 
ihnen niche gu vermuthen ift, daß fie Vagabundeu, und nur berumſtreichende Bettler 
fenen, in dem großen Spitale auf der Kaiſerſtraße cin Qebrpfenning von etwelchen Kreus 
gern nad) Verithiedenheit des Befundes, uncer der Warnung niche zu betteln, verabreichet 
werden, Diejenige, fo auch was Warnes yu effen werlangen, erhalten an den Thoren 
L othe cade aed 2.2 Fe st. «BOR 
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ton den Polizeydienern ein Bled) mit einem Zeichen, an welches Kloſter fie angewiefen, 
und gegen Ubgabe dieſes Zeichens etwas zu eſſen belommen werden. ¢ 5.20 new! 


. §. 80. ce + ar. ; 

Arme Neifende von dem gelehrten Face echalten von dem Rectore Magnifico ein Viaticum. 
Es ergiebt ſich auch nicht felten, daß Leute, die, dem dufferlidyen Anſehen nach ye 
beurtheilen, fir feine Bettler geachtet, folgfam bey den Thoren nicht angehalten, und bes 
fraget werden, nachhin ober fic) befonders in berrfchaftlide und vermoͤgliche Hdufer eins 
ſchleichen, fic) fiir entlaffene Beaunten, Seerctaits, Schreiber, oder abfolvirte Dienfifus 
chende Studenten und dergleichen ausgeben, Von dergleichen fue gelehrt oder ſtüdiert fic 
Qusgebenden Leuten ift gleihfalls das Betteln in dea Haͤuſern uiche ju gedulten, fondern 
5, Perfonen find qu den Rettorem Magnificum der hehcu Schule, fid) dort aber 
t Angeben gu legitimiren, gu verweiſen; wonach ihnen von. ſelben ein andndiges Via- 
zieum nad Befund der Sache und ſeinem Erachten bey der Oberſchaffnung der hohen 
Schule wird angewiefen werden. . v0 Sif 


§. 81. a 

Wenn aber Handwerkspurſche, oder Meifende dennoch bettein, werden fie beftraft. 

Saoferne aber Handwerfspurfthe, oder arme Reiſende, und Leute von der eben 
benannten Klaſſe, der erbaltenen Warnung zuwider, dennod auf dem Betteln betreten wers 
ben, follen fie das erſtemal durch die Poltyendierer güͤtiglich zur Stade hinaus, das jwente 
und folgendental aber nach dem §. 75. von vagirenden Bettiern, behaudelt werden, Es 
fann and) Jedernidun, wenn dergleichen des Bettelns verdadhtige Leute in den Straſſen 
md Hdufern herumſtreichen, nur den ndchften beſten Ponzeydieuer erinnern, auf fie ein 
wachtſames Aug tragen, oder Hierwegen dem naͤchſten Bejirfscommiffario Meldung chun, 


5. 3a” 
Mer einen Polizeydlener in Ausuͤbung feined Amtes Hindert oder niifhaudelt, 
wird mit 4woͤchiger Cinshirmung oder Zuchthausſtrafe belegt. 

Man hat aber bereits velfaltig wahrgenommen, daß, wenn die bisherige Bettel⸗ 
voͤgte und Polizeydiener nach ihrem aufhabenden Anite und Schuldigkeit muthwillige Bett⸗ 
ler, oder boshafte beute in das Spinnhaus haben abfuͤhren wollen, nicht nur allein muth⸗ 
willige Purſche, ſoundernauch Manner und Weiber ſich zuſammenrottiret, die Bettelvoöͤgte mic 
Worten und Thaten groͤblich beſchimpſt, ja ſogar mit Schlaͤgen mißhandelt, und gewalt⸗ 
jam-abgerricben baben. Giloighucte wan den Poliyendienern ſchaͤrfeſt perbotten, die Arme 
ſowohl muheimiſche/ als fremdb, ohne auſſerordentliche Widerſetzüchkeit mit Schiagen gu bes 
handeln: fo verordnen Wir aud alles Ernſtes anmit, daß Niemand ſich erfreche, einen 
Polijeydiener in Ausuͤbung ſeines Amtes ju hindern, und wer einen ſolchem nur die ges 
riage S deleting jiveifen, oder Beſchimpfung avehun wuͤrde ſoll ohne weiters auf 4 ate 
hen in dem Spinnhauſe oder Thurme cingefperet werden: diejenigen aber, welche an dig 
Pofkyendienet gar Hard antegen,’ und die einynfiibrenden Perfonen ihnen entreiffen, ſollen 
nebſt citer gemeſſenen Geldfteafe in dic Armentaſſe auf ein Jahr in das Zuchrhars abyjes 
fahrt werden. — ae . 5 
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fh TCH sth a a 7h” aie aint ae OF Te suns as 
Wenn aber die Polizehdiener bie Schranken ABerteeten, ‘find fie anzuzeigen: 
Sofern aber Jemand beglaubt ſeyn ſollte, daß die Polizeydiener in ihrem Eifer 
gu weit geben, oder die Grenzen ihres Antes überſchreiten, kann bierwegen gegen ſie ent⸗ 
weder bey dem Buͤrgermeiſter, Schultheiſſenamt, bey den Bezirkocomnuſſariis, oder bey 
der Armenanſtaltsdirection die Anjeige gemacht werden. : I. 


ee ae ’ §. 84. ; j , : 

Direction der Armenanſtalten. ! any 

: Da aber sur Ausfibrung und Aufrechthaltung dieſer gemeinnuͤtzlichen Anftalten 

die unumgaͤugliche Mothwendigkeit erfodert, eine beſtandige tind anhaltende Aufjiche zu 

tragen: ſo ernennen Wir, um allen der Exeinpten wegen ſich ergeben mogenden Anſtän⸗ 

den zuvor zu kouimen, einen unferet Herren Mitraͤthen als Commiſſarium, ‘und die 4 erſten 

Magijtrategticder der hieſigen Stadt zur Direction dieſer Armenanſtalten, welche dann 

nach ihrem Befund mit Beyzug der Bezirkscommiſſarien alles dahin einſchlagende genart 
in Erſfuͤllung zu bringen hat. 

§. 85. 


Gegenwaͤrtige Verordnung ſoll mit Anfang des kuͤnftigen Jahres 1782. ‘in unfehlbate 


Ausuͤbung gefege werden. — 

Gleichwie aber noͤthig fille, vorliufig noc verſchiedene Anſtalten und Erforderniite 
in Ordnung und Richtigkeit ju feGen;. (9 foll diefe Unfere, gegenwartige Verorduung exit 
mit dem eintretenden neuen Jabre ihren Anfang nehmen, ſomit auf den erſten Tag des 
kuͤnftig 1782ſten Sabres alles Bettela und Privatallmoſengeben ganzlich eingeſtellt ſeyn, 
aud) die oͤffentliche vorgeſchriebene Saumlung auf den. erſten Sonntag des folgenden Sanz 
Hers in der vorgeſchriebenen guten Ordming ihren Anfang nepmen, Wonach ſich alfo Je⸗ 
dermann genau zu achten, und vor Strafe und Ahndung zu huͤten hat. 


Freyburg im Breisgqu den A7ſten Wintermonat 1781. — 

Joh. Nepom. Freyherr von Wittenbach. 

Hermann von Greiffenegg. 
3. von Zwergern. 


~ 


gortſetzung der Nachricht von den Armenanſtalten 
zu Freyburg. 


6 hat die Armenanſtaltendirection genau erheben laſſen, wie viel dermalen von den: hie⸗ 

* figen Armen an Hauszins jahrlich beyahle werden, muͤſſe? Aus diefer Unterſuchung hae 
id) gezeigt, dap die zaͤhrlichen Haussinfe der Armen, obgleid ſelbe in allen Ruͤckſichten 
hoͤchſt elend untergebracht find, aufeine unglaublich hohe Gunnne fic belaufen, welsh. wan 
Hebjt dem woͤcheutlichen Unterhalt und Beytrage, fuͤr eine fo grope Anzahl Armer ey aller 
bisher bejeigten Mildthatigkeit dex Hisfigen freygebigen Innwohnerſchaft, zu bejirciten 
- ⸗ ganj 
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gary auiffer Stanbe ware, Viel minder wiirde bey fo grofen Ausgaben die Armenfaffe jee 
mals in die gliicffichen Umſtaͤnde gefegt werden, den bedrangten, nod) nicht eratmten Buͤr⸗ 
gern im Nothfalle mit einem unverzinslichen geringen Anleihen auf einige Zeit lang bey⸗ 
gufpringen, und fie dadurd) von der fie bedrohenden Armuth gu retten; welches doch einer 
der angelegentlichſten Wuͤnſche der Armendirection von jeher war, 


Man it daher von Directionswegen gendehiget, einsweilen in einigen, dem ſtaͤd⸗ 
batch Weſen zuſtaͤndiſchen Haͤuſern etwelche Zimmer fo einrichten zu laſſen, daß zwoͤlf 
oder mehrere bequem, und von einander abgeſondert ſchlaſen, und unter Tages beyſammen 
in einem warmen Zimmir arbeiten koͤnnen. 


Gleichwie es aber ſcheint, daß viele Hauseigenthimer pon den Armen nur der Ure 
fadyen halber groge Hauszinſe gefodert, daß fie daran doch wenigſtens etwas befominen, 
weil ihre Miethleunte sas billige geringe gu zahlen, ſonſt gar ju forglos getvefen waͤren: fo 
erfldrct dic Direction anmit, daß denjenigen, welche eine arme, in ganjer Verpflegung 
ſtehende Perfon in eine unheizbare, der Gejundheit nicht nachtheilige Wohnung aufnehmen, 
Off jaͤhrlich, und damit fie felbe zur Winterszeit unter Tages in einer: ihrer wartmen Stube 
gedulten, noch 2 fl, weiters, biemit 8 fl. abreichen wolle. 


In Petreff derjenigen Armen. — die ſabſt, oder ond etwan — hes a0 
annody mit Urbeit etwas yu verdiencn int Grande find, und nue einen Bentrag geniefen, 
wird man ermieſſen, ob und wie weit die Krdfte der Arinentaffe yu Bezahlung des Hause 
ziuſes ganz, oder sum Theile, fuͤr einſelne Perfonen, ober ganye Familien, fo geheidte 
Zimmer und Kuchel noͤthig haben, hinreichen woͤge? 


14 * 


Nie mals aber wird den Armen, welchen ‘die gate Bejablung d des Haussinkee, 
oder nur ein Theil davon sugefichert worden/ die Betraguif-it Handen gegeben, fonders 
von dem betreffenden Hew. Bejirtscominiffario dem Dauseigenthiimer abgercicht werden. 


Dicjenigen Hatiseigenthimer, welche alfd an Arme Quarticre wirklich verlehnet 
haben, oder kuͤnftig zu vermiethen gedenken, und ihrer Bezahlung halber geſichert ſeyn 
wollen, moͤgen ihren betreffenden Beirksconmmiſſarien davon in Zeiten die Erofnung ma⸗ 
den, um ‘fut ihnen ihrt kuͤnftige Bejablung ficher ftellen ju koͤnnen. " 


Die Arine aber, welche um einen leidentlichen, und den Krdften der Urmentaife 
angemeffenen Zins Feine Quartiere befommen, haben fich gleichfalis bald gu melden, damit 
nad) der Anjabl diefer mitleidenswuͤrdigen Leute cine genugfame Menge gemeinfchaftlider 
Bimmer und Schlafquartiere eingeridjtet werden fonne, 


Weil fic) fodann auch vicle Arme befchweren, daß fie mit demjenigen, was man 
ihnen von der Armenfaffe abreichet, fi ch nicht gemiglich ernaͤhren fénnen; fo werden eins⸗ 
weilen allgemeine Freytifche fiir die, fo in ganzer Verpflegung ſtehen, errichtet, wohin fie 
zu Erhaltung ihrer Nahrung werden angewielen werden, Diefe werden auf die Fleifchs 


tage cine gute Suppe, fir dren Perjonen ein a Fleiſch, und noch eine Mebhlipeife 
(Di f7: K e 3 oder 
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oder Zugemuͤs, welches aus Gerfteu, Reis, oder deragleichen beſtehen folte, Nagy 
wud. nur zwey einzigemale die Woche hindurch aud) Bohnen, Linſen, Erbſen oder Erde 
aͤpfel bekommen, weil fic) die meiſten Arme ſelbſt in dem Spitale weigern, dieſe Speiſen 
qu eſſen. 


Diejenige Arme, ſo in der ganzen Verpflegung ſind, erhalten auch zu Nachts 
eine gute Suppe, und bekommen nod) taͤglich 2 fr. fir das Brod, oder 3 fr. wenn fie 
Feine Suppe yu Nachts verlaugen, Die aber, fo noc) was verdienen koͤnnen, wenn da 
einige an diefe Freytiſche angewieſen werden folleen, moͤgen fic um ihre Nachtskoſt feo 
ſorgen. 


Das geſammte Publikum wird durch dieſe Auſtalten uͤberzeugt ſeyn, daß man von 
Seiten der Direction nichts ermangeln laſſe, auf die moͤglichſte Art das Schickſal der lei 
Senden Arnutth gu. erleichtern, und von der ſreygebigen Barmbersighcit einer mitleidiged 
Innwohnerſchaft den beſt moͤglichſten Gebrauch ya macher. Cs haben ſich aljo div arme 
Prefthajte, welche ſich mit dem erhaltenden Allmoſen nicht erndbren ju koͤnnen glauben, 
wud jene, welche den Armen, dic Kot gegen billige Bedinguiffe abzureichen gedenfen, nod 
vor Oftern bey ihren betreffenden Hru, Bezirkscommiſſarien ju melden; indem man diefe 
Anftaiten gleich mit Oftern einfiihren ju fonuen wuͤnſchet. 


Daher man dann aud) hoffet, es werde den Verlaͤumdungen derjenigen boshaften, 
oder leichefinnigen Lente, welche aus Geis oder andern Abjichten dem Armen ¢ Infticur niche 
geneigt find, und verfdiedenc, den Armenanſtalten nacheheilige Unwahrheiten ausftreucn, 
fo wenig, als den Klagen der unbegnuͤgſamen Armen ferner mehr Gehoͤr gegeben werden, 
Vefonders aber wird von der Armenanflalt maͤnniglichen zugeſichert, daß dic allgemein 
ausgeftrente Gage, als werden die Polizendience aus den Acmenanftalesgeldern beſoldet 
und gefleidet, und daß vermoͤgliche Wittwen verdienter ſtaͤdtiſcher Beamten betraͤchtliche 
Penfionen aus den Gammlungsgeldeen beziehen, grundfalſch und erdichtet ſey; und dag 
man von Seiten des Stadtmagiſtrats die Urheber oder weitere Verbreiter dieſer boshaften 
Unwahrheiten, fo ferne fie in Erfahrung gebracht werden, mit einer erſpiegelnden Strafe 
belegen werde, wenn ſelbe in ſtaͤdtiſcher Surisdiction ſteben: fo fie aber einer andern Jus 
risdiction untergeben ſeyn follten; wird an ſelbe das geziemende WAnfuchen erlaſſen werden, 
dergleichen dem Armen ⸗Inſtitut nachtheilige Ausſtreuungen vide ungeahndet ju belaſſen. 
Gegeben von Armenanflaltendirections wegenFFreyourg den raten Maͤrz 1782.5 ; 
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24 26 Ps Mini tes es hae er se 
| a. 
Hebammenordnung flix das Herzogthum Holftein 
Konigl. Antheils , die Herrſchaft Pinnebera, Stadt Altona 


und Grafſchaft Ranzau. De daco Chriftiansburg gu 
Copenhagen den 18ten Febr. 1765. 





We Friedriich der Fuͤnfte, von Gottes—Gnadeny Koͤnig zu Daͤnne⸗ 

mark, Norwegen, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, 
Holſtein, Stormarn und der Ditmarſchen, Graf ju Oldenburg und Dele 
menhorſt ꝛc. ꝛc. Thun kund hiemit: daß die Lisherige faſt allgememe Ktagen · uͤber die 
ſchlechte Beſchaffenheit der Hebammen in dem Herzogthum Holſtein, Unſers Antheils, 
wie aud) in Unſerer Herrſchaft Pinneberg, Stade Altona und Grafſchaft Ramzau, und 
Uber das grofe Unbeil, welches fie durch ihre Unwiffenheit anrichten, Unfere fandesvdters 
liche Aufmerkſamkeit erwecfee und Uns bewogen haben, einem der Wohlfahrt Unferer ges 
fiebten und treuen Unterthanen, und dem gemeinen Weſen uͤberhaupt, in vielerley Betrach⸗ 
tung fo nachtheiligen Mangel aus dem Gruude adjudelfen. In diefer Abficht haben Wie 
ſchon vor ciniger Zeit den allergnddighten. Eutſchluß gcfaljet, Juͤr beſagtes Herzogthum snd 
uͤbrige Lande in Unferer Stade Altona eine ordentliche, zur practijden Aufuͤhrung dec 
Lebrlinge infonderbeit mit eingerichtete Hebammenſchule anjulegen, und dabey Unſere Aem⸗ 
ter und Landſchaften in mehrgedachtem Herzogthume re, in gewiffe Hebammendijiricte, twos 
von ein jeder ftets miteiner in Altona informirten Wehmutter zu verfehen ware, abjutheilen, 
Machdem es auch mit den hiezu noͤthig geweſenen vorldufigen Maasregeln nunniehy jum 
Grande gefommen ijt; fo nehmen Wir feinen lingern Anftand, die BVerbefferung oes 
Hebammeniwefens in ofterwahntem Herjogthume und Landen zur vdfligen Wuͤrklichkeit zu 
bsingen und auf die Zukunft feſtzuſtellen, mithin daſelbſt 


I. wegen der Unterweifiing angehender Hebammen, aud) der zu diefem Zwecke iu 
Altona angeordicten Hebammenſchule und Sariiber die Aufſicht ſuͤhrenden bes 
ſondern Commißion; wisn —— 2 - ow 

II. wegen der Anjahl wie auch der Annehmung und Beſtellung ser Hebammnren ,— 

IIT. wegen ber Rechte, Vortheile und Cinkiinfte derfelben, und 

IV. wegen ihrer Pflichten, und wie fie gu deren Erfuͤllung anzuhalten ſeyn, 

das Noͤthige folgendermaffen gu verordnen, 


··— - 
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Hebammenorduung, fie; Holſtein. 25 

we pee Er fie. Abeheilung. “it aa MO Nea ei nts 
Von det Unterweifung angehender Hebammen, aud det gu 
dieſem Zwecke in Arona angeordneten Hebammenfehiule und datüber 

, : die. Aufſicht fuͤhrenden beſondern Commißion. —R 
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D⸗ es bey einer Einrichtung des Hebamniénwefens hauptſaͤchlich auf bie gruͤnbliche unt 
befonders practijche Unierweiſung det dieſer Profefion fic) widmenuden Srauensperfos 

nen ankommt; fo haben Wir niche nur in Unſerer Stade Alcona eine vön dem jederjeitige’ 
Demonftratore ordinario bey dafigem Theatro anaromico, als Borfteher und sehrer, zu 
haltende allgemeine Hebammenſchule {ie bas open yim Holftéin Unſers Antheils x, ana 
geordnet, ‘fonder auch, Samit ‘den Lehrlingen Gelegenheit verſchafft werde, ſich in det 
wiirflidjen Geburtehilfe, unter gebdtiger Aufſicht, zu uͤben, zugleich see Borſehung ges 
than, daß in dem aw erwaͤhntes Theattum ſtoſſenden rechtkn Fhigel des Zuchthauſes eine! 
beſtimmte Anzahl armer Kindberterinnen cin freyes Wochenbett, aus dem der Hebammens 
ſchule von ‘ts bengelegren Einkonnuen, geuießen, und yu dem Ende die noͤthige Simmer 
tind Gelegenheit jum Kochen fiir ſolche Woͤchnerinnen umd thre Waͤrterin, nebſt einem 


raumlichen Gebaͤhrſaale, in die ſem Gebdude mverjůglich eingeridjtet werden follen, 


ey ff 


m4 
See ey) ye ee Ye See Iĩ 
Die SHhwangeren, die in befagtes Gebaͤhrhaus aufgenommen werden, befoms 
men, auſſer unentgeltlicher Aufwartung und Verforgung mit den ndehigen Atzeneyen, wie 
auch utie Feuer und Lichte, woͤchentlich 244 Schilling ober täglich fieben Shitting Dae 
tif ; wofilr fie fic), nad) Vorſchrift des Vorſtehers der Hebammenſchule, ſelbſt tt hoe 
fligen haben. “Reine ift cher, alsin den letzten Woden ihrer Schwangerſchaft aufiyuney 
men. © Nath der Niederkuuft bleibt cine ſolche Kindberteria)’ wie es ihr Zuſtand erfors 
nod viersehu Tage, dren oder langſtens vier Wochen in Dem Hauſe; follte fie aber mitclevs 
meile erfranfen; fo wire fie im ta areth unteczubringen und gu verpflegen, Shr Kind 
mug fie, wenn fie das Haus verlag, mit ſich nehmen. 


j ‘ . 3. 
si In der von Uns angesrdneten Hebaumenſchule, und dem damit verknuͤpften Ges 
bahrhauſe haben alle und jede artachende ap ge ants’ dem Hetrogchum Holftern Muferd 
Arreheile (Sie unter Unſeret aleinigen H 


; : — 


? 
rt ig 


cit gehoͤrige adelicye und Cauzfenguͤter mis 
éctrrenrie Koͤge cinbegriffen ,) wie auch ‘aug Unſeter Herrſchaft Pinneberg, Stadt Alrori 
&rid Groſſchaft Ramau, frehen Umerricht, ‘Shne Erlegung ciniger Inſormationsgebicht 
Hid ohne Bebuͤrdung Unſerer Unterrhauen mit dem Gehalt des Lehrets, jt geuießen. Mut 
Befomint diefer;- auffer · dem ihm vert Uns beygelegten Rac ffir jede· Schulerin Fo m Mes 
tritt 1 Rthlt. und den Hebammen in Altona und Ottenſen wird, wegen ihrer. Hulfteiſtinig 
ben der Anſtalt, gleichfalls 1 Rehlr. fue jede antretende Schülerin entrichtet; welche 
2RMrhlro ſowohl, ats die tinerjeglichen Schüleriu, Wihronder Iw drimnatien Au ihrem 
Unterhalt wochentlich gu reicheude 16 Luͤbſchſchill. von Bem Ore; und Diſtrict, Aud wee 
Seckmanns Gefese |. Theil. D chew 
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chem fle nach Altona geſchickkwitð ri Sic GeGammentaffe vorausbezahlet werden muͤſſen. 
Sollte cipe Schuͤlerin vor geendigter. Lehrzeit ſterben; fo kommen die alsdaun noch uͤbrig 

—— — und Diſtriet, der fie jue Hebdmintertfanile: qéfender ‘hat, 
biflia ju gute. Wie indeffen verſchiedene, zut Hebammenprofeßion anfgelegte Perfonen, 
befonders wenn fle ſich obnedies ju Altona oder in der Mabe befindert, es fiir yutrdglic 
achten duͤrſten, den Unterricht in der Hebammenſchule, in Hofnung Maftiger gusen Befoͤr⸗ 
derung, mit zu genießen; ſo wollen Wir, daß ihnen, zu Erleichterung ihrer loͤblichen Ab⸗ 
ſicht, nichts gum Autritt abgefordert; dagegen aher, wenn jie nachmals yu Hebammen bes 
ſtellet werden, von dem Diſtrict oder Ort, tpohin, fie kommen, ihreutwegen dem ke 
angatt bes 1 Debtr, 2 Rehle, und den Altonger und Ortenfer Hebammen auch 2 Rrhlr, ber 
aplet werden follen, 


wl Keine Fequensperfon wird bey der Hebammenſchule zur Unterweiſung augenommen, 
fie fey Sann eine verheytathete Grau ober Wittwe, wiſchen zwanzig und dreipig oder nicht 
viel uͤher dreißig Sabre alt, nad der Beſchaſſenheit ihres Korpers und beſonders ihrer Haͤnde 
ght Geburtshilfe bequem, von. guter. naturlidjen Faͤhigkeit, im Leſen und, wenn es ſeyn 
Fann, aud etwas im Sdhreiben geuͤbt, und wegen des zureichenden Erkenutniſſes, das fie 
von den Grundwahrheiten des Chriftenrhums hat, wie aud wegen ihrer Nuͤchternheit und, 
unbeſcholtenen Wandels, mit einem guten Zeugniſſe ihres Beichtvaters verſehen. Sollte 
indeſſen an einem Ore keine Frau you. dem beſtimmten Alter tuͤchtig und willig jue Crleraung, 


der Hebammenfunit gefunden werden, und hergegen cine ditere da feyn, die noc) befondere 
Luft und Faͤhigkeit dazu Harte; fo ware fie auch nicht gu verwerfen, 


epee §. 5. | 
- Die Ynformation nimmt gleic) nach Oftern dicfes Jahres ihren Anfang und geht 
ig Michaelis. 1766 in einem fort. Machgebends aber wird nur im Sommer vou Oſiern 
i6 Michaclis, informirt. Und hat ver Lehrer, an der. Hebammenschule ſich hiebey, i 
Anfehung der Informatiousmethode und ſonſt uͤberhaupt, nach der fur ifn verfapten und 


diefer Verordnung fub Lit, A. bengefiigten Inſtructiou gu richten. 
. | —« 


Damit die Lehrlinge auch auſſer dem Gebaͤhrſaale Gelegenheit finden, in dem, was 
pur Hebammenkunſt gebdret, fic) su bens fo follen dic Wehmuͤtter in Altona und Orrenfen 
ſchuldig ſeyn, wenn fie zu einer Kreiffenden. gefordert werden, oder diefelbe fic) ben ihnen 
im Haufe befindet, weuighens, eine Schuͤlerin, die ihuen Handreichung thue, dabey zuzugie⸗ 
ben, fie aud), ben leichten Geburten, den Gebdbrenden, die es geftasten. wollen, ‘bts 
unter threr Anfuͤhrung, Huͤlſe leiften zu laſſen. Zu einiger Vergeltung der vow ihuen in 
ſolchen Fallen, wie aud ben Bedienung der Kindbetterinnen und beym Angriffe auf, dem 
Gebdhrfaate, den Lehrlingen yn gebenden Anleitung, haben fie fiir jede Schuͤlerin, obbes 
fagtermaficn, 1, und in gewiſſen Fallen 2 Rihlr. zu genießen, und, diefe Erkenutlichkeit ua⸗ 
‘ Die Auffidhe Uber diefe Anſtalt wird vor einer befondern Commifion gefuͤhrt, zu 
welder Wir hiemit den p. t. Patron des Zudthaufes yu Altona, den p. t. Patron des das 

* — eg ſigen 
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nur oudere die Parien ju den Anweifungen auf die Caffe, und. ju der Aufehaning 
der Recnungen, auch sberhaupt ju den, vorfallenden sconomifhen Werfiigungen, aufges 


_ und ihnen, ihrer Geſchicklichkeit wegen, ein ‘aut —— ungeſtenpelte 
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: Nit ber ſolchergeſtalt errichteten Hebammenſchule ungeachtet, bas Einſchleichen unin⸗ 
formitter Hebammen, beſonders auf dem Lande, nicht veebiter werden foririte, 
wenn nicht die Anzahl der daſelbſt erforderlichen Wehiniiteer beſtimmt und einer jeden ifr 
Diſtrict angewieſen wuͤrde; fo iſt zugleich, auf Unſern Beſehi, die Eintheilung det’ ſamt⸗ 
lichen Aemter und Landfhaften tm Herzogthum Holſtein Unſers Antheils, wie auch Unſers 
Amts Pinueberg und Unſerer Grafſchaft Ranzau, in gewiſſe Hebanmendiſtricte, von wel⸗ 
“chen ein jeglicher nach dieſem ſeine ordentlich inſormirte Wehmuͤtter haben ſoll, zur Hand 

genommen, und, nad) dem dieſer Verordnung fub Lit. C. angeharigten Verzeichniſſe, bes 
werkſtelliget worden, ae . 

Die in jedem Amite oder Landſchaft jehzt vorhandene Hebammen ſoll der Bberbeamte 
fofort, nach ihrem Mamen, Wohnort, Alter, Leibes- und Gemuͤtbskräͤſten, guten oder 
ſchlechten Mufe und Vetragen, mit Bemerkung des Umſtandes, ob fie ordentlich beſtellet 
und in Cid genommen ſeyn oder nicht, in eine liſte bringen, und dieſes Verzeichniß dem 
_ Phyfico juftellen laſſen, aud) hierauf mit den darin angefuͤhrten Perfonen foverfabren, bag 
_ pvar die ſchon beſtellte und beeidigte Wehmuͤtter, dafern dec Phyficus, ben nochmaliger 

Priifung derfelben, gewiffenhaft befinden follte, daß es ohne — des Publiei ges 
ſchehen koͤnnte, auf fein ſchriſtliches und unentgeltliches Zeugniß, beybehalten, alſo nur, 
mit Anweiſung ihres kuͤnftigen Diftricts, ihrer ne und Pflidten wegen, auf den 
2 zum 
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n Behuf der Hebammen verfertjeen ugly dieſer Berordmitng,’ und üͤherhaubt auf din 
Mikes ete ie a Fie “die sac 8 i 
wiefen tnd daben ifres vorbin ge eten 





ten Eides erinnere werden; dieſenige Fravehsperfonen 
hingegen, die fic, ohne daja beſte Ei eon “bisher gu Wehmuͤttern haben gebrauchen laſ⸗ 
fet, dent Befehl erhalten, die iit ey anova in Arona nod) zu beflichen, wenn fe ſich 
aber hiezu nicht Sequemen wollten; oder’ ena eiiner Unterweifing nicht mehr fahtg waten, 
‘hee Profeßlon, ohne Auſtand Sdet fo bald eine deſſere Hebamme aus der Lehre getomnien 
erie Hederjute "4 “und fic, bey der th der folgenden YGHeitung beftimniten Asus 
“Buti” der Glbutie it ‘gadis ‘fH dushdtten. Sollte indeſſen unter ſolchen mibeftefiten und 
— Hebattinten cine und andere fo geübt and etfahren ſeyn, daß fie, wach dem 
Pflichtmdpiger Ermeffen des Phyfici, eines weiter Unterrichts nicht beduürfte fo’ geſtatten 
, daf fie, auf ſein ihr unentgeitlich yu ertheilendes ſchriftliches Zeugniß, ohne vorher 
mfcule yu beſuchen guy Dijtricrswepmutrer ordentlich beytelte wetde, 


SPH ACINE ong “sie sch stot aucoc 6 4. erie tituhd ond Om b] 
— 2 * EC: tes | fae | eee Ne * 
Sollten unter den jetzigen ordentlich beſtellten Wehmuͤttern einige, wegen Alters oder 
Schwachheit, unvermoͤgend befunden werden, ihrem Amte laͤnger allein vorzuſtehen; fo 
ſollen die Prediger, Beata’; und Vorſteher —— — des Diſtricts ange⸗ 
wieſen werden, mit dem eheſten eine Perſon yon der vorhin l. Abtheil. — 4. erforderten 
tee caftbig. uc ween wi ifGen I nb, bee Scbatine ine Brcetuigua, 
wornach fie dieſer, gegen die —— — uf den Dienſt, oder, wie ſie ſonſt am be⸗ 
ſten eins werden koͤnnen, Huͤlfe keiſten fou; qu vetmitteln, fie auch darauf dem Phyfico 
darzuſtellen, und, mit Genehmigung deſſelben, zur Hebammenſchule zu ſenden, damit ſie, 
nad ihrer Ruͤckkunft, der Hebamme, als Ane debũſin obrigkeitlich zugeordnet und jue 
_ adjungictem Tehuuyter.dee. Diftriers beftelle werden. tdnne.... Were igo: in.cinene Wijette 
gar leine ming; fo muͤßte irgend ging von den Frauen, die ſich, daſelbſt au 
Bey nung 80 xenden bisher haͤtte gebrauchen laſſen, oder, weun keine von ihnen 
Untert py remnd» dazu Lut Segeiate tine andere bequeme Perjon, ohne Beryug 
, von den Predigesy, Beausen und Vorſiehern des Diftricts, mit Genehmigung des Phy- 
. fici, pir Gebammnicule gefantt, und, nach ibeer Quriicffunft, zur Diftriceswehmuster 
_ sbeightitlich beſtellt, bis dabin aber, und nicht Langer, den bisherigen uninformirten Hebs 
aumen nachgelaſſen werden, die Gebaͤhrende in dem Diſtriet nod) jerner ju bediencn, 


S$. 4 

r Auf gleiche Weiſe ift auch fiinfrighin, weun cine Diftrictshebamme unfihiq wird, 
WBE Mint langet Adete jw derwaſten “oder gar unvermuthet mit Tode abgehe, ju verfabren; 
nur daß iy benden Fallen auf die (hon im voraus fir Altona informirte Hebdammen, wofern 
fit die Station graepinen wollte, das Abſehen vorzuͤglich yu richren ware, und im letztern 

- Hal der Diſtrict Feine uninformitte Hebamme, fondern bl¢ die ordentlich beſtellte Weh⸗ 
muttet dus Dein umie genden Diftrictett umd Orten, bis jur Beſetzung der Bacany, georaus 
: chen dutfte,””" Ey fae demnach der Phyficus cities jeden Ores darauf forgfaltig Acht zu ges 
Bert, daß keine Heblnimenſſelle in ſeinem Phyſtatdiſtt iet ledig bleſbe/ noch cine von der 
Obrigten nicht vere afere’ Mer gat uninforinirte Pera fid dazu cinfhleiche, wie aud sag 
Pein’ Wrehinutter Vie Hees Dien uͤcht niehr allein vertlchten anti, ohne Amtsgehülfin 
¢ 9 hen 
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fuͤr Holſtein. a9 
geloſſen werde? zu welchem Ende er die ihm nach dem vorherſtehenden ater §.’ zuzuſtellende 
“Hebainmentifte beftdndig fortzuſetzen hat. Und weil dem Phyfico nach dieſem das Unver⸗ 
moͤgen oder der Abgang ciner Hebamme nicht allemal fofort bekannt werden moͤchte; fo 
“with den Predigern, Beamten und Vorfiehern oder Bevollmddtigten des Diftricts, in 
welchem fidy der Fall begdbe , und zwar den letzteren bey einer Geldbuſſe von 20 Rthlr. ang 
“befoblon, ihm davon ohne Verzdgerung Nachricht zu ertheilen, 


F. 5. 
vo cop « Cin jeder Hebammendiſtriet, der igo oder kuͤnftighin eine Schuͤlerin nach Alone 
fendet, muß fir fie, nad) Iuhalt der J. Abtheil. §. 3. die daſelbſt gedachte woͤchentliche 
16 4aßl. zu ihrem Unterhalte am Lehrorte, nebſt den, halb dem Lehrer, und halb den Altos 
naer und Ottenſer Hebammen zukommenden 2 Rthlr. an die Hebammencaſſe voraus bezah⸗ 
len. Und weil der von tuͤchtigen Hebammen zu erwartende Nutzen allgemein iſt; ſo ſollen 
valle und jede Eingeſeſſene des Hebammendiſtricts, ohne Unterſchied dee Jurisdiction, vers 
bunden ſeyn, das Ibrige zu dieſer Ausgabe beyzutragen. Zu ſolchem Ende haben die 
Beamten und Vorſteher in jedem Diſtrict cine Repartition beſagter Gelder uͤber alle Cins 
867 zu verfertigen, die Wohlhabende auf zwey Drittel, und die Mittelmaͤßige auf cin 
Drittel in Auſchlag zu bringen, unvermoͤgende aber aus der Nepartition yu laſſen, dieſe 
auch dahin, daß fie nad ihrem beften Wijjen und Gewiſſen verfertige fey, jw atteftiren, 
Wor naͤchſt ſie dem Oberbeamten zur Approbation gu uͤberreichen, auc) datauf die repartirte 
Sunmme pu erheben und, wider die Sdumige mit der. Pfaͤndung zu verſahren iſt. Und fins 
den Wire Abrigens dee Billigkeit gemaͤß, daß keine Wehmutter ihren Diſtrict verlaſſe 
und audere Dieuſte nehme, es fey dann dieſem vorher die fiir fic bezahlte Gelder von dem 
Diſtrict oder Ort, wohin fie berufen wird, doch ohne Zinjen, verguͤtet. 
* a * 4 dd Bak) — 

Bevor cine Hebamme obrigkeitlich beſtellt wird, mG (le voritzo in Sent yw Cuber 
des §. 2. gedachren Falle, bey dem Phyfico des Orts ein Zeugniß ihrer Geſchicklichkeit auss 
wuͤrken, nad) dieſem abee allemal ihm das erhaltene Atceftaram der Hebammencommipfion: 
gu Altona, oder, wenn fie etwa zu Flensburg oder auch in Unferer Refidengftade Copens 
bagenluuteriviefen waͤre bag ihe daſelbſt ertheitte Arteltarom ,-perfontic vorjrtgen, damit 
es von demſelben, wenn er feines Orts wider ihre Anuehmung niches einzuwenden bat, 
mit dem Producto bezeichnet werde. Nicht minder; hat fie fic zu ihrem Beichtvater zu bes 
geben, der ihre noc ſortwaͤhrende Nuͤchternheit und unbeſcholtenen Wandel ſchriſtlich bee 
Jeugen und ihr den abzulegenden Cid einſchaͤrfen, ſie auch, nad) der, dem Boͤſſelſchen kur⸗ 

gen Unterrichte file die Wehmuͤtter beygedruckten Vorſchrift und Anleitung, in der Roch⸗ 
auſe, umd wie fie den Kreiſſenden, bey mislichen Umſtaͤnden aus dem Worte Gottes Troft 
Juſorechen, und den Geſchwaͤchten, ihrer su thuenden Ausſage wegen, das Gewiſſen ſchaͤr⸗ 
Nen ſolle, unterrichten muß⸗Die wuͤrkliche Beſtellung der Hebammen geſchiebet serge 
ſtalt, dag fie fic) mit dem Zeugniſſe des Phyficiy oder dem von ihm contraſignirten Atte- 
MNato der Hebammencommifion, und mic dem Scheine ihres Beichtvaters, zu der Obrig⸗ 
feit begeben, und von derfelben, ifres Rechte und Pflichren wegen, auf den dem Boͤſſel⸗ 
ſchen durzen Unterrichte angedruckten Auszug diefer Unſerer Verordnung verwieſen, auch 
cuBaranfy vor dem Protocolle, ſolgendermaſſen in Cid genommen werdens “ 
vn © 3 ch 
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Yh N. Nſchwoͤre hiemit zu Gott dem Allmaͤchtigen und Allwiſſenden einen leiblichen 
Eid, daß id, nach beſtem Wiſſen und, Vermoͤgen, der Koͤnigl. Hebammienord⸗ 
nung nachleben, alles und jedes, was fie den Wehmuͤttern vorſchreibt, ju, ihun 
und ju beobachten mich beſtreben, und hingegen alles, was daſelbſt verboten tit, 
meiden und unterlaſſen, auch uͤberhaupt, bey Ausubung meiner Kunſt, mich ſo 
verhalten wolle, wie ich es gegen Gott, dic Obrigkeit und jedetman mit gure 
Gewiſſen ju verantworten gedenke. So wahr mir Gort helfe durch ſeinen Sohn 


Jeſum Chriſtum. 


Nach Ablegung dieſes Eides wird ihr ein Protocollextraet, durch den ſie ſich an 
dem Ort ihrer Beſtimmung als ordentlich beſtellte Hebamme legitimiten koͤnne, auf uns 
geſtempeltem Papier und ohne Entrichtung einiger Gebuͤhr, ertheilt. t 


& 7. : ' i 52% 
~ 5 Yn den Stdotent follen die Magifteate, mit Zuziehung des Phyfici, die Anjahl ber 
firs kuͤnftige beyzubehaltenden Hebammen dergeftalt, wie es die Groͤſſe und Beſchaffenheit 
des Orts erbeifden wird, (doc) ohne jeder Wehmutter cin befonderes Kirchſpiel oder Quar⸗ 
tier der Stadt benjulegen,) feſtſetzen, auch, in Abfiche der Annehmung, Beftellung und 
Beeidigung der Hebammien obige, auf die Aemter und Landfchaften gerichtete Vorſchrift mit 
beobachten. Und wie Unfer allergnddigfter Wunf und Wille ift, daß auch den Unferer — 
alleinigen Hoheit unterworfenen adeliden nnd Canjlengiitern und octronirten Koͤgen die ges 
machte Anſtait yum freyen Unterricht derer Hebammen ju Statten und Nutzen komme; fo 
weifeln Wir nicht, daß die p.t. Beſitzet folder Guͤter und Koͤge das Roͤthige gu dem Ende 
willig(t beforgen und vorfehren werden, befehlen auch hiemit, daß die Untergehoͤrige mehr⸗ 
gedachter Guͤter, die unter Unferen Amtsunterthanen jerftreuet wohnen, und mit ihnen eis 
nen Hebammendiftrict ausmachen, nad Maasgebung des vorftehenden 5, §. gu den dafelbjt 
gedachten Ausgaben Beytrag leiſten follen. 


' 


Dritte Abtheilung. | 
Yon den Rechten, Vortheilen und Cinkinften 
der Hebaminen, 


§. 1. 


Gine Hebamme erhaͤlt durch ihre obrigkeitliche Beſtellung die Beſugniß, die ihe verſtattete 
Sffentlidhe Uchung ihrer Kunſt, beſonders in den Staͤdten und Flecken, durch Aushaͤn⸗ 
gung eines Schildes anjudeuten, Und ob Wie zwar hiemit geſtatten, daß eine jede ors 
dentlich beſtellte Wehmutter, and) im den naͤchſtumliegenden Hebammendiſtricten, den 
Kreiſſenden, ohne daß dieſe ſich mit der Hebamme des Orts abfinden duͤrfen, beyſtehe, 
und beſonders, in Anſehung der Stadtwehmuͤtter und der benachbarten Hebammen auf dem 
Lande, eine ſoiche wedhfelfeitige Befugniß ebenfalls feſtſetzen; fo ſoll doch dieſes nicht weiter, 
als auf die nachſte unmittelbat angraͤnzende Hebammendiftricte erſtreckt werden, mithin die 
Gebaͤhrenden, die cine weiter entfernte Wehmutter gebrauchen wollen, ſchuldig ſeyn, rr 
’ n 
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nod der Hebamme oder den Hebammen des Orts ihre Gebuͤhr gu entridten, Dageges 
darf keine zwar informirte, gilein noch nicht zur Hebqmme, beſtellze Perfon, bey einer der 
ordentlichen — zuzuwendenden Geldbuſſe von finf Reichsthaler, ihr zum Nach⸗ 
theil, eine Kreiſſende bedienen, und ſollte gar eine uninformirte Perſon ſich deſſen ſ⸗ 
fen; fo iſt fie mit zwey monatlicher Zuchthausſtrafe yu belegen. Auswaͤrtige, Unſerer als 
leinigen Hoheit nicht unterworfene Hebammen koͤnnen eines Omang in Unferm Ges 
blete Pi Ripe ated gi ab diefe gu dem Ende einen Erlaubnifichein des 


Phiyfict erbatten Gat, und die ia ee ae Forige befSmme, Warde eine’ 
aiBioderige Franensperfon ſich ohne einen foldjen Schein der Gebureshiiife in Unferm Ges 
btete anmafjen; ſo ware fie das etftemal ju verwarnen, und, ben dennoch wiederholter 
Uebertretung, in eine empfindliche Geldfteafe, dec Hebaͤume des Ores jum Beſten, ye 


nehmen, in Mangel des Geldes aber am deibe gu ſtrafen. 


4. 2 > 

Cine jede wuͤrkliche Hebamme ſoll, fiir thre vigene Perſon, von allen ordentliden 
und anfferordentlichen Perfoualauflagen, Dienften und Beſchwerden frey fey, mithin die 
ein muotdenihe Sueur flange fle Durse wird, vbw der Grade obey Dem DD 
fivict fle fie, (nicht aber zugleich fiir ihren Ehemann und Kinder, ) abgebalten werden, 
Iſt fie an einen Henerling verheyrathet; fo bleibe ihr Mann, fo lange fie leber, und ibe 
Aue behalt, mit der Entrichtung des Schutz⸗ oder Juftengeldes verfdpout, 
- — | ‘ 


Auf Hochjeiten und Kindeaufen mag die Hebammme bey den Gaſten cinen Teller 
herumgeben lafjen, worauf fir fie. ein Beliediges gelegt wird, Wornehmere geben bey ihe 
teu Hochjeiten, auftact dicjes umgehenden Tellers, wenigitens 4 Mel, 


op Sa, SHmsingerungsfallen foll jede Perſon, die ſich des afters der Unzucht feuldig 
gemacht hat, nad) dicfem 1 Rehlr. an die Hebamme oder. Hebanvmen des Orts entridten, 
und die Mannsperfon, bey kundbarer Armuth dee Geſchwaͤchten, fiir fie mit bezaͤhlen. 
Von Cheleuten, die wegen anticipirten Beyſchlaſs firaffallig find, wird nur die Haͤlfte 
erlegt. pir ’ — mint 

' <0 y whitdhpe ee ine + hy S.. Se: , b ° 

In den Srddten und Marſchgegenden bleibt cs bey dent bisherigen Hebammen⸗ 
lohne, welchen ein jeder feinen Umſtaͤnden nad, eber zu verbeffern, als yu ſchmaͤlern fus 
den wird: Auf der Geet find nach diefem der Wehmurter, fiir jedes Kind, bey deffen Ges 
bure fie Hilfe leiftet, von einem Hufener wenigftens zwey Markl. von einem Kaͤhtner ein 
ML. und von einem Inſten zwoͤlf LGl. zu entrichten; doch daß der Wehmutter ihre auſſer⸗ 
ordentliche Muͤhe ben harten Kindesnoͤthen, oder die dev Woͤchnerin und dem neugebohrnen 
Kinde etwa angediehene laͤngere Pflege und Wartung, reichlicher belohut und uͤberhaupt 
dieſe Beſtimmung nicht weiter, als auf den Baurenſtand erſtreckt werde. Fuͤr die Kind⸗ 
betterinnen, die den Hebammenlohn nicht aufbringen konnen, wird er durchgehends mit 
12 Aßl. aus der Armencaſſe bezahlt. eh’ 


.& 


— 


a Hebammenordaung 


a. ; , §. 6 .: er, eee Rt ee a ee 
* Den Wehmuͤttern ſoll zu ihrer Hebammengebuͤhr, wie aud) zu dent, was ihnen 
fonft, dem Obigen nach, zukoͤmmt, ohne Rechtsproceß und ohne einige, von ihnen aufzu⸗ 
wendende Koſten, verholfen werden. — fie ot 


c , 


7. 

VUebrigens bleibt es ben Staͤdten und andern Communen, dic ihre Hebanune ore 
dentlich befolden, billig erlaubt, fich mit derſelben, bey threr Unnehriung anders, als es 
hier vorgeſchrieben ift, gu vereinigen, und fie etwa gu unenrgeltlicher Bedicnung der Armen 
anjuweijen, oder ſich in dem Gebrauche anderer, in Unfern tandem beſtellten Wehmütter, 
groͤſſere Freyheit, als der vorherftehende rite §. verſtattet, zu bedingen, Wie es dann auch 
ant ſolchen Orten in Anſehung der jeGigen Hebammen bey ihrer Beſtallung oder dem aut ibs 
nen errichteten Contract lediglich gelajjen wird, | 


Dierte Abtheilung. 


Bon Den pflichten der Wehmuͤtter, und wie ſie zu Erfuͤllung 
| derſelben anjubalten feyn. . 


§. 1 


UVererbauot ſollen die Hebammen ſich chriſtlich, gewiſſenhaft, keuſch und ſittſam betragen, 
der Obrigkeit und dem p. t. Phyfico ben ſchuldigen Gehorſam und Folge leiſten, ihrer 
theuren Eidespflicht, und daß auf fie oft zweener Menſchen Leben und Gefandheit berube, 
jederzeit eingedenk und in ihren Berufogeſchaften behutſam, treu, verſchwiegen, emſig und 
unverdroſſen ſeyn. Beſonders haben ſie ſich der Nuͤchternheit zu befleißigen und ſtarker 
Getraͤnke zu enthalten, oder doch nur maͤßig, und unter der Geburtshuͤlfe gar nicht zu be⸗ 
tienen,’ Kann cine Hebamme uͤberfuͤhrt werden, daß fie dabey betrunken geweſen fey, fe 
ft fie, ohne Nachſicht, ihres Dienfies yu entjegen, ‘ 
& 2 , 

Unter ſich follen die Wehmuͤtter in Fricden umd Cinigfeit leben, einander nicht vers 


fleinern oder die Kunden entziehen, fouderm vielmehr, ben ſchweren und gefaͤhrlichen Ges 
burten, einander, auf Geelangen, treulich beyſtehen. 
,d. a x 
‘Sine jede Hebamme mus ſich ftets in Bereitſchaſt halter, den Kreiſſenden, in dem 
Hr angewiefenen Be,irte, es fey bey Tage oder ben Madr, ohne Verzug ju Hilfe’ zu 
fommen, und fidy nie aus dem Haufe begeben, ohne genugſame Nachricht, wo fie angus 
teeffen fen, zuruͤckzulaſſen. Und 06 ihr gleich, mens fie Ames halber abfommen faun, freg 
ftebet, fich nach den naͤchſtumliegenden Diſtricten umd Orten ju Gedienung der Gebaͤhren⸗ 
beu pi begeben; fo dary fic fic) doch keineswegs, ohne ausdruͤckliche Erlaubuiß der. Obria⸗ 
keit, weiter eutſernen. Thite fie es nichtsdeſtoweniger; jo ware fie mit dreytaͤgiger Ges 
ſaͤngnißſtrafe auf Waffer und Brod ju belegen, und dieje Zeit, dafern aus ibrer Abwes 
. fenbeit 


bi fd! Do keine » C $3 
fenbeit cin Nachtheil entftanden ware, wie aud) bey wiederholter Uchertretung, nach obrigs 
keitlichem Eemeffen, zu verlaͤngern. * 
ener a et Bee ttt 
Keine Hebamme folf diner Kreiffenten in ihrem Bezirke, fie ſey arm oder reich 
geting oder vornehm, ben Tag oder ben Macht, dic verlangte Huͤlfe verjagen, oder ſolche 
zur Ungebuͤhr verjogern, vielweniger dtefelbe in Kinbdesudehen wider ihren Willen verlafs 
fen, undetwa, aus fehndder Gewinnſucht, von der Armen, ehe fie enthunden wordenl, yu 
ber Reichen gehen. a, wenn cs fich fiigte, daß fie nach gwenen Oertern gleidy auf einan⸗ 
der gefordert wuͤrde, foll fie dem erftern Berufe ſolgen. Alles bey willkuͤhrlicher Ahn⸗ 
bung. | . 
sa — ae ; §.. 5. F 
Die Wehmuͤtter ſollen vor der Niederkunft alle Umſtaͤnde ſorgfaͤltig unterſuchen, 
und bey der Niederkunft und Geburtshuͤlfe ſelbſt ſich gegen die Gebahrende ſorgfaltig, 
liebreich, ſauſtmuͤthig und dienſtfertig bezeigen, derſelben, dem erhaltenen-Unterricht ges 
maß, nad Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und Zufalle, aus göttlichem Wore Troſt zuſpre⸗ 
chen, fe, bey willtuͤhrlicher Strafe, keineswegs zu fruͤhzeitig zur Gebuxtsarbeit anſtren⸗ 
en, ſondern, wenn gleich dic Niederkunſt einer andern kevorſſunde, i Geduld die rechte 
34 und Stunde, und die wahten Kennzeichen' der obhandenen wiirkliden, Geburt, mit 
umd ‘bey ihnen abwarten, dud, nad) der Eutbindung, fic) nicht eher hinwegbegeben, als 
Mutter und Kind von ihnen gehdrig verpfleget worden; fie moͤchten dann anderswo zu cis 
net Kreiſſenden gefordert, und entweder dic Unfldnde alle gut, oder doch cine andere Hebs 
amme, der fie die nod) erforderlidhe Verpflegung auftragen founten, yur Stelle ſeyn. 


' | i. §. 6. ' — 
In ungewöoͤhnlichen Geburtsfaͤllen ſollen die Wehmuͤtter, fie moͤgen mit den ers 
lernten Huͤlfsmitteln und Handgriffen ſelbſt fortzukommen ſich getrauen, oder niche, die 
Mitzuziehung eines Geburtshelſers, oder, in Mangel deſſelben, einer andern erfabrnen 
Hebamme jeitig veranlaſſen, und uͤberhaupt, fo bald fle cs aus den Umſtaͤnden abnehmen, 
daß cin folcher Fall obbanden fey, die Sache dem daz Haus bedienenden Arie und Pres 
diger, oder fonft einem Beewatdten tind Freunde seffelben entdecken, Feinesweges aber bis 
zut letzten Stunde verſchweigen und verheelen. Wuͤrde eine Hebamme hiewider handetn, 
find daraus fiir Mutter oder Kind nachtheilige Folgen entſtehen; fo ſoll fie ihren Dienſt 
verbrochen haben, und auſſerdem, nad Beſchaffenheit des Falles, ernſtlich beſtraſt 
werden. 

5. % 


Sollte die Wehmurter es wahrſcheinlich vermuthen, daß die Kreiffende unter der 
Geburt verfterben diirfte, fo fol fle, bey gleicher AHndung, wenn fein Geburtebelfer zut 
Stelle ift, im voraus den ndcften Chirurgam, und, wo moͤglich, zugleich einen Medi- 
cum, bolen laffen, damit, fobald man von dem wuͤrklich erfolgten Tod der Mutter durch 
zuverlaͤßige Zeichen verfichert ſeyn wird, ibe entſeelter Korper, allenfalls aud) wider der 
Werwandten Willen, ſchleunig gedfnet, und das Kind noc beym leben erhalten werden 


midge. 
Bekmanne Gefege I. Theil. € §. 8. 
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Kaͤme ein Kind fo ſchwach und krank zur Welt, daß es beſorglich dem Tode nahe 
waͤre; ſo ſoll die Wehmutter gleich den Prediger zur Verrichtung der Taufe holen laſſen, 
wenn aber ſeine Anfunft nicht abgewartet werden koͤnnte, die. Taufe, nach der dem Lehre 
bude angedructen Vorſchrift, felb(t vervidhten, und dem Prediger von ſoicher bewerkſtel⸗ 
figten Nothraufe fofort Nachricht ertheilen, | . : 


§. 9 | 
Misgeburten follen fo wenig von der Hebamme, als von den Anverwandten, ges 
tédtet werden, fondern jene, wenn dic Misgeburt niche gleid) wieder ſtirbt, den Fall deg 
Obrigkeit anzeigen, aud), in Abſicht dee Mothtaufe, mit ciner foldyen Misgeburt, daz 
fern ſich an derſelben die vornehmſten Stücke der menſchlichen Geſtalt befindeu, wie mit 
andern Kinderu, verfahren. RS ees | 
§. 10. 


Den Wehmilttern wird alles Eruſtes anbefohlen, fic) in den Schranken ibrer 
ProfeGion ju halten, und fo wenig den Medicis und Chirurgis Gingrif zu thun, als dent, 
twas fie verordnen, heimlich ju widerfprechen und entgegen ju handeln. Auf dem Lande 
aber fann die Hebamme, falls fein Arye zur Stelle ijt, bey Schwangeren, Gebdhrenden, 
Woͤchnerinnen und neugebohrnen Kindern dicjenige innerliche Medicamenta, dic ihe in der 
Hebammenſchule vorgeſchrieben find, und feine andere, gebrauchen; doch daB ſie folche 
auf der Apothe® nehme und in feinem Falle ſelbſt zubereite. Inſonderheit fol fie, bey 
ſchwerer Verantwortung, fic) aller flarfwiirfenden Medicin, als Brechmittel, purgirens 
der, Gebkiit treibender oder Schlaf bringender Arzeneyen, gaͤnzlich enthalten, und alle abers 
gldubifche und unchriſtliche Mitrel fliehen und meiden, aud) die Patieuten, deren Zufaͤlle 
ihr ju ſchwer find, nicht fir fic) adcin tractiven, fondern fle an einen Arzt verweiſen. Zur 
gleich wird den Hebammen, wie ſonſt allen und jeden, ernſtlich verboten, den Kinderu vor 
ber dffentlidhen Taufe ſtarke Getraͤnke einzufloſſen, um durch Betaͤubung derfelben das Wels 
nen zu verhuͤten. 

§. 11. 


Am wenigſten ſollen die Wehmuͤtter, bey Verluſt ihres Dienſtes und anderer ſchwe⸗ 
ren Strate, ſich unterfangen, einer Schwangern, fle fey verheyrathet oder niche, zu vers 
meinter Ubtreibung dee Frucht, Arzeneyen gu geben oder auzuzeigen. Vielmehr muͤſſen fie 
Diejenige, die einen folchen unzulaßigen Rath, fur fich odes andere, vou ihnen verlangen 
moͤchten, dem Prediger, und, auf fein weiteres Veraulaſſen, der Obrigkeit und thuu. 


§. 12. * 

Gleichergeſtalt verſteht es ſich von ſelbſt, daß keine Hebamme einer Schwangeren, 
die ihren Zuſtand ju verheelen und heimlich yu gebaͤhren ſucht, dazu befoöͤrderlich fene, oder 
dic Miederfunft ſelbſt, und wohl gar die Tédtung oder vorfeslidhe Verwahrloſung des Kins 
des, auf cinige Art verbergen belfen, oder aud) ju Wegſetzung, Unterſchiebung, Ent⸗ 
wendung und Verwedfelung cines Kindes einigen Vorſchub thun darf, fo lich es ifr iff, 
dem ii ibres Dienftes, auch der Zuchthaus⸗ und anderer ſchweren Leibesſtrafe zu 
entgeben, 


wa Ge 23. 


oo fat Holſtein. 35 


* ee ’ §. 13. , ' , 

Die auffer ser Ehe gebdbrende Perfonen foll die Hebamme, unter den Geburts⸗ 
ſchmerzen (doch obne fie durch Vorenthaltung der Hulfe jum Geftindniffe gu jwingen, ) auf 
iht Gewiſſen, mit noͤthiger Schaͤrfung oseffelben, befragen: Bon wem und an welchem 
Orte fie geſchwaͤchet worden, auch wo der Thater ſich aufhalte? Und ift ſolches Befragen, 
aud wenn die Hebamme erſt nach der Entbindung fame, von ibe nicht ju unterlaſſen. 
Worauf fie denn beydes die Niederkunſt ſelbſt, und die Ausfage der Kindbetterin, der Obrig⸗ 
feit oder dem Bedienten, der das Briichregijter haͤlt, wie aud) dem Drcig des Orts, 
fofort anjujeigen hat. Ben Verſchweigung eines folchen Sdhwahigerungsfalles, oder bey 
gefliſſentlich verydgerter Anzeige deſſelben, wird fie (wenn Feine, nach dem vorigen §pho 
einer fchdrferen Ähndung wuͤrdige Umſtaͤnde hinzutteten,) das erftemal mit zehntaͤgigem 
Gefaͤngniſſe anf Waffer und Brod, das pwentemal mit dreywoͤchigem Gefaͤngniſſe und das 
drittemal mit dem Verluſt ihrer Bedienung beſtraft. —— 


rt’ i ,* i 
| F jak OMe. §: 14, M55 530% 
Wenn don Wehmuttern eine Frauensperſon, wegert-angegebenee Schwangecſchaft, 
neulichen Entbindung, Unvermoͤgens jum Gebaͤhren x, zu hefidagen iſt, fo ſollen fie fols 
ches mit aller Sorgfait verrichten, auch die befundene Umſtaͤnde der Obrigkeit oder dem 
Gerichte, zu weiterer, nach eingezogener etwaniger Epicrifi des Phyfici ur Hand ju neh⸗ 
menden Gerfiigung, oder, nad —— des $alles, denjenigen, die es fouft anges 
bet, auf ibe Gewiffen und geleifteren Eid entdecken, gegen andere aber gebuͤhrlich vers 
ſchwiegen halten. * 


14 


§, 15. 


Die Hebammen ſollen mit Sein Ausgange eines jeden Jahres fic) perfSnlich bey dent 
Prediger cinfinden, und ihm eine ſchriftliche Machridht von der Anzahl der Kinder, bey 
deren Gebure fie Hilfe geleiftet haben, von dem, was dabey merkwuͤrdiges vorgefommen, 
uud ob auch cine Frau oder Kind in der Geburt geftorben fei, ubergeben, daniit er diefelbe 
atteftire, und dem P cd zuſende, diefer aber beſonders in WAbfiche der zuletztgedachten 
Falle, das Verhalten der Seehmnieet, Und wie ſie der Vorſchrift des —— 6ten 
und Sten §phi nachgetommen fron) gehoͤrig unterſliche. Cine” Hebarimie, die etwa nicht, 
ſchreiben koͤnnte, muͤßte fich yu folder Nachricht einer fremden Hand bedienen, Sollte der 
Prediger wider den Inhalt etwas einguwenden haben, fo haͤtte er foldyes in feiner Atteſta⸗ 
tion nicht yu. verſchweigen. Und liegt ihm uͤbrigens ob, wenn die Hebamnie ah nach obis 

r Vorſchrift bey ihm einfteller, ſie ihrer Pflichten beweglich yu erinnern ‘tind mit thr eine. 
5 vorzunehmen / ob fie quch etwa dẽs et halienen Untertichts/ wie ſie den Kreiſſenden 
aus goͤttlichem Wore Troſt zuſprechen ſolle ac, vergeſſe FF He — 

ο PAN, 

= §. 16, , ; 

Aufferdem haben anch die Beamten und die Vorſteher, oder Reprdfentanten ciner 

jeden Commune anf das Verhalten der Wehmuͤtter genau ju ſeben, und wenn ſich bey den⸗ 
ſelben eine Machlaͤßigkeit, unordenthchesi<eben, und uͤberhanpt einige Hintanſetzung obiger, 
ihnen obliegenden Pflichten, ſpuͤren ließe/ es ungeſdumt dem Phyfico oder’ der Obrigkeit 
anzuzeigen/ dvamit ſie; nach Beſchaffenheit Ses Fallos, zurechtgewieſen verwarnet, oder 
gebuͤhrend beſtrafet werden moͤgen. Hatte saa la dieſer Unſeter ee 
35 4% 2 zufolge, 
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zufolge, ihren Dienſt verbrochen, oder ſie koͤnnte, ihres ſchlechten Betragens wegen, 
nicht fuͤglich laͤnger im Amte bleiben; fo wollen Wir die Obrigkeit biemit bemaͤchtiget haben, 
Biefelbe, Hach geuuugſam unterſüchter Sache, ſoſort, obne,emige procepurdpige, Weiilduf⸗ 
rigkeit abjufegen. Wornach ſich maͤnniglich, dew es angebet, allerunterehanight zu achten, 
hat. Urkundlich unter Unſerm Koöniglichen Handseichen und vorgedruckten Inſiegel. Ges 
geben auf Unſerer Koͤnigl. Reſidenz Chriſtiansburg ju Copenhagen den 18ten Febr. 1765. 


—— = + Friderich R. 
—— . F J. H. E. F. v. Bernſtorff. 
Lit. A. 


Inſtruction fuͤr den p. t. Demonftratorem ordinarium beym 
Theatro anatomico zu Altona, als Vorſteher und Lehrer an der 
daſelbſt errichteten Hebammenſchule. — 


—* 


1 


(Co er ſich uͤberbaupt dahin beſtreben, daß Unſere heilſame Abſicht ben der veranſtalte⸗ 
ten Unterweiſung der Hebammen beſtermaſſen erfuͤllet werde, und was, ſeines Erach⸗ 
tens, der Anſtalt zum Vortheil gereichen kann, in der Hebammencommißion zu naͤherer 
gemeinſchaftlichen Beurtheilung und Erwaͤgung, vortragen. 


.. 
, 


2 


| Hat ex keine Schiiferin aus dem Herjogthum Holſtein Ungre Anibeils, wig aud 
aus Unferet Herrfehaft Pinneberg, Stadt Arona und Graſſchaff Raſgau, in Information 
gu nehmen, ehe fie der Hebammencomnjißion vorgeſtellt, nud von derſelben, nach Anlei⸗ 


tung und Vorſchrift dee vorherſtehenden Verordnung erſie Abtheilung §. 4. gepruͤſt 


P Soll cr die Lebrlinge cus dem Herzogthum Holftein, Unſers Antheils 2. ohne 
Entgelt informizen,. und, ſolcherwegen weiter hichts, als fiir jede Schuͤlerin das in dew: 
Verordnung befiimurte Ascideng,s antes einigem Vorwande fordern oder uehmen; dagegea 
ſtehet es ifm frey, von andern Lehrlingen die unter Unſerer alldinigen Hobeit nicht gehoö⸗ 
ten, ſich cine billige Vergeltung auszubedingen. 

—— 


———— ann * + “he on” - ' 

Die in dex vorherftehenden Verorduung 1. Abebeil. K. 5. zut Suformarion beffinnnte 
Sabreszeit Hat cr gebiiprend gu beobadten , und diefe Zeit aber jeden Werkelaig yu infors 
thiten, Die Grundiage der Hebammenkunſt traͤgt er Nachmittags von zwey bis vier Uhr 
Yor; an ben Tagen. aber, da auf dem Gebaͤhrſaale im: Angrif, coder in dev wirklichen Ges 
burtshuͤlfe Unterricht gegeben wind, werden diefe Lehtftunden eingeftellet, 6 6. Dis 

fe 5. Die 


fuͤr Holſtein. 7 

* oe et a 5 F . " , "st 
Driie ordentliche Leheftunden werden im Theatro anatomico, ober, wen die Ane 
jahl ber Schiilerinnen es gejtattet, nad) Gurfinden des Lehrers, in ſeinem Haufe gebalten, 
nid practifche Unterweiſung hingegen wird ſchon gedactermaffen auf dem Gebaͤhrſaale 
ertheilt, 
6. 


“ Bey dem Vortrag in den Lehrſtunden hat der Vorſteher der Schule D. Boͤſſels 
kurzen Unterricht fiir die Wehmuͤtter (welcher jn dem Ende, mit beygefuͤgtem, fuͤr die 
Hebammen verfertigten Auszuge diefer Verordnung rc, ꝛxc. auf Unfere Koften gedruckt wird,) 
ju gebrauden, und jeder angebenden Schuͤlerin cin Exemplar davon unentgeltlidy 
zuzuſtellen. a | 


ra x 
Seinen Vortrag ſelbſt foll er nach dein ſchwachen und ungeuͤbten Begrif der Lehr⸗ 
finge einrichten, mie ihnen alltuml, ebe cr eine nene fection anfingt, eine catechetiſche Pris 
fung, ob fle aud die vorigs Section recht begriffen umd behalten haben, vornehmen, und in 
Zurechtweiſung derfeloen und Veantwortung ihrer Fragen alle Sanftmuth und Gedult eines 
treuen Lehrers beweiſen. Gey Beſchreibung und Erfldrung der weibliden Gebureseheile 
foll ex fie den Schillerinnen an friſchen Mérpern oder Prxparatis &c. vor Augen legen, und 
nicht weniger alle Mittel, welche ſeine Gefchicklichfcit und Erfabrung ihm an die Hand 
geben wird, dazu anwenden, daß er ihnen feinen Unterricht von der ordentlichen und vers 
kehrten Lage des Kindes, von ser Geftalt des Kopfs und ſeinem Verhaͤltniſſe pam Becken, 
bon den ben der Gebureshiilfe ju gebrauchrnden Handgriffen x, durch finnliche Vorſtellun⸗ 


gen faßlich made, 
8. 


Damit die Lehrlinge auſſerdem auch durch den wirklichen Angrif bey ſchwangern 
Perſonen dic wahre und falſche Schwaugerſchaft, die Zeit der ju gewartenden Niederkunft 
nid, -die Lage des Kindes erkennenſund beſtintmen lernen; fo ſoll er arme Weiber durch eine 
qus Der Hebammentaſſe abzuhaltende kleine Belohnung vermoͤgen, ſich, ſobald fie ihrer 
Schwangerſchaft inne werden monatlich, bis zu ihrer Entbindung, anf sem Gebaͤhrſaale 
sae und den Angrif/ luster fener und einer Hebamme Aufſicht, av ſich verrichten 
gu laſſen. ; 


9. 
Und wie es infonderheit unumgdaplics: vbnnoͤthen ift, Sag die Lebrlinge, wenn 
fie die —— der Kunſt gefaſſet haben, zur wirklichen Geburtshuͤlſe durch die Erfah⸗ 
rung beherzt gemacht werden; fo ſoll et ſich Ser hiezu eingetichteten Anſtalt fuͤr arme Kind⸗ 
betterinnen beſtens bedienen, mithin fo oft cine von ihnen niederkoͤmmt, mit Zuſiehung 
einer Hebamme des Orts, die Schuͤlerinnen zu allem dem, was vor, bey und nach der 
Eutbindung zu verrichten und in Ache zu nehmen iſt, aufuͤhren, und fie wechſelsweis ſelbſt 
Hand arfegen haſſen; ‘wenn aber auf dem Gebaͤhrſaale ſich der all einer erforderlichen 
Wendung des Kindes erdugnet, cine von den beſten Schileritinen dazu auserſeben, daß 
fie, in Beyſeyn bee andern, die Geburtshuͤlfe, unter ſeiner und der Wehmutter Aufſicht, 
verrichte. Und wie auf dergleichen ſeltnere Fdlle. das Hauptwerk der Geburtshuͤlfe beru⸗ 


het; ſo muß er, wenn bey armen Weibern, ea den Angrif auf dem Gebdhrjaale outs 
: . 3 ny 7 


* 
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ſonſt, eine verkehrte Lage des Kindes entdeckt wird, es noͤthigenfalls bey der Hebammen⸗ 
commißion bewirken, daß eine ſolche Perſon mit Geld dazu vermocht werde, ſich unter 
gehoͤriger Direction von einer dazu faͤhigen Schuͤlerin ins oder auſſer dem Gebaͤhrhauſe 
accouchiren ju laſſen. In ordentlichen Geburtsfaͤllen hat er es mit zu veranlaſſen, dag, 
ben Aufnehmung armer Schwangeren ins Gebaͤhrhaus, ‘auf Erſigebaͤhrende vorzuͤglich 
geſehen werde. 

10, 


Die, auf feinen Vorſchlag und Garfinden der Commifion, in sas Gebaͤhrhaus 
aufgenommene Kindbetterinnen foll er als Arzt bedienen, ihuen dic zu Haltende Diaͤt vors 
ſchreiben, und die ndthige Arzeneyen verordnen, aud) dic Zeit, wenn fic aus dem Hauſe 
wieder zu entlafjen find, nad) naͤherer Vorſchrift der vorherjtehenden Gerordnung 1. abe 
theil, d. 2, beſtimmen. 

II. 


So hat er aud) darauf zu ſehen, daß die Hebamuen des Orts, nad Inhalt dee 
vorberftebenden Gerordnung 1. Abiheil. §. 6. wenigitens cine Schilerin ju den Kreiſſenden 
mit nehmen und die dabey yu beobachtende Ordnung und Abwedfelung unter den Schuͤ⸗ 
lerinnen ju bejtimmen, nicht minder, wenn er felbjt ju einer Gebdbrenden gefordert wird, 
hierinn den Wehmuͤttern mit feinem Beyſpiel vorzugehen. 

12, 

Mach vollbrachter Jnformation foll er die Lehrlinge der Hebammencommifion, jue 
Priifung und yu einem ihnen zu ertheilenden Zeugniſſe, darfiellen, Auswartigen Schuͤ⸗ 
lerinnen bingegen, die nicht unter Unferer alleinigen Botmaͤßigkeit gehoͤren, faun er ſelbſt 
das ndthige Atteſtatum ertheilen, 

[3 - 

Endlich Hat er fein Augenmerk dahin yu richten, daß beftdndig eine Anjahl vow 
Frauen und Wittwen, die ohnedies gu Altona oder in der Nahe wohnen, jid, in Hofe 
nung fiinftiger BefSrderung, und zwar, falls ihre Umſtaͤnde es immer geflatten wollen, 
Langer als einen Sommer, mit zur Hebammenfdule halten, damit dieſe Schuͤlerinnen zu 
unverpdgerter Beſetzung der Vacanjen, woju fie Neigung haben und qualificirer find, ges 
brauchet werden koͤnnen. 


Lit. B. Et 
Inſtruction fir die Hebammencommifion ju Altona. 


I, 


Uererbaupt ſoll dieſe Commißion ſich beſten Fleißes angelegen ſeyn laſſen, die Erfuͤllung 
Unſerer gemeinnuͤtzigen Abſicht bey dem angeordneten Unte rrichte der Hebammen zu 
befoͤrdern und was hiezu auf einige Art gereichen fann, behufigen Falls beym Obers Przii- 
dio, wie auch bern Unſerer teutſchen Canjley in Vorfchlag bringen, yee 


2, Bey 


fiir Holffein, — 39 
— 
Bey Unterſuchung der ſich angebenden Lehrlinge haber die kunſtverſtaͤndige Mitglie⸗ 
der der Commißion dic vorherſtehende Verordnung 1. Abtheil. F. 4. genau yu beobachten 


und nicht zu geſtatten, daß, dieſer Vorſchrift eutgegen, eine zur Hebammenprofepion nicht 
aufgelegte Perſon bey der Hebammenſchule angenommen werde. 


Cd 3. 

In dem mit den Schuͤlerinnen, nach geendigtem Unterricht anzuſtellenden Examine 
haben fie den gehoͤrigen Ernſt und Sorgfalt zu beweiſen, und keiner, der es an der noͤthigen 
Wiſſenſchaft und Geſchicklichkeit fehlet, cin Zeugniß yu ertheilen, vielmehr eine ſolche 
Sechuͤlerin yx beſſerem Fleiſe und zum fernern Beſuche der Hebammenſchule anzuweiſen, 
ſonſt aber, wie billig, ihr Zeugniß, nach dem Maaße der befundenen Tuͤchtigkeit eines 
jeden Subjecti einzurichten. 

4. 

Obſchon es nachyoorherftehender Verordnung 2 Abebeil. §. 4. eigentlich Sen Phyficis 
oblieget, daftir gebtibrende Gorge yu tragen, daß jeder Hebammendiftrict flets mit einer 
informirten Wehmutter verfehen fey; fo follen dod) mehrgedachte Mitglieder der Commiſ⸗ 
fion gleichfalls verbunden fen, wenn fie irgend cine auffer Acht gelaſſene Vacanz in Erfah⸗ 
rung bringen, oder uͤberhaupt bemerfen, daß aus einem Amte oder Landjchaft zu wenige 
Lehrlinge nach Altona fommen, folcherhalben bey dem Phyfico, oder dem Oberbeameen 
Anregung ju thun, auch davon, nad Erheiſchung der Umſtaͤnde, an Unfere teutſche Canz⸗ 
fey , zur udthigen Verfuͤgung gu berichten, 

5- . 
., Die in das Gebaͤhrhaus aufunehmende arme Frauensperſonen werden von der 
ganyen Commifion ernannt, und der Vorſchlag des Vorflehers der Hebammenſchule dabey 
in billige Betrachtung gesogen, P 


Den aus der Buͤrgerſchaft zu beftellenden beyden Proviforen bat sie Commifion 
jaͤhrlich unansgefege ihre Rechnung abjunehmen, und jede von ifr anfgenommene Jahrs⸗ 
rechnung Unſerm p. t. Oberprdfidenten yu feiner ſchriftlichen Approbation vorsulegen. Yn 
Fallen, dacs auf eine niche ſchon regulirte Ausgabe anfomme, ftellt fie jedesmal eine befons 
dere Anweifung auf die Caffe aus, damit folche von den Provijoren ihrer Rechnung sens 
geleget werden fonne, Endlich 

7 

Goll die Hebammencommifion, fo oft in Altona und Ottenfen eine Wehmutter 
abgebet, anftatt derfelben cine tuͤchtige, und bey der Anftale mit Mugen ju gebrauchende 
Perſon der Obrigkeit vorſchlagen, auch ſonſt auf das Betragen der Hebammen in Altona 
und Ottenſen cin aufmerkſames Aug haben, fie noͤthigenfalls vorfordern und verwaruen, 
und, nad) Befchaffenheit dex Umſtande, die Beſtrafung oder Abſetzung derſelben bey dee 
Obrigkeit veranlaſſen. 


| Lit. C. 
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Verzeichniß der Hebammendiſtricte in den Aemtern und Land, 
ſchaften des Herzogthums Holſtein Koͤnigl. Antheils, wie auch im Amte 
Pinneberg und in der Grafſchaft Ranzau. 


Vey dieſem Verzeichniſſe iſt im voraus ju bemerken, daß 


1. Es mit dem jeder Hebamme augewieſenen Wohnort nur die Meynung habe, daß 
fie, ordentlicher Weiſe, und wenn ihre oder ihres Ehemannes Umſtaͤude es ges 
ſtatten, ſich daſelbſt niederlaſſen ſolle; 5 


2. Daß, wo zwo Diſtrietshebammen gemeinſchaſtlich zu beſtellen ſind, beyde die 
Freyheit von Perſonalauflagen re. zu genießen haben, auch, wenn eine von ihnen 
abgehet, der ganze Diftrict die mit der Unterweiſung ihrer Nachfolgerin vers 
knuͤpfte Koſten uͤbernehmen muͤſſe; und ae 


_ 3, Daß unter den, die nach ſpecificirte Hebammendiftricte ausmachenden Kirchſpielen 
ober Dérfern nicht blos die darinn wohnende Untergehdrige des Ames oder ver 
Landfchaft, fondern nad Maasgebung der vorherſtehenden Verordnung ate Abth. 
§. 5. und 7, auch die Cingepfarreten und Dorffchaftsintereffenten fremder Juris⸗ 
diction, fofern fle naͤmlich der Koͤnigl. alleinigen VBormdgigteie uncerworfen 
find, zu verſtehen ſeyn; wogegen es, in Anfehung der gemeinſchaftlichen und 
auswartigen Unterthanen, lediglich darauf beruhet, ob file an den mit dicfer 

Einrichtung verknuͤpften Vortheilen Theil nehmen, und fic) yu dem Ende mie 
den Koͤnigl. privativen Uncerthanen aſſociiren wollen, oder nidjt, 


Obiges vorausgefegse, folgt nun das Verjeichniß ſelbſt *, 


3. Mafere 
* Dicles Verjeichniß wuͤrde hier unnütz ſeyn. 


fiir Holſtein. At 


J 2. 
Mahere Anordnung, wegen einiger, das Hebam- 
mentvefen im Herjogthum Holſtein, Konigl. Antheils, wie 
auch in Der Herrſchaft Pinneberg, Stade Altona und Grafſchaft 


Ranzau angehender Prncte. Sub dato Chriffianshurg 
Den 13ten Movember 1769. 





Nie Chriſtian der Siebende, von Gottes Gnaden Konig gu Daͤnne⸗ 
mari, Morwegen, der Wenden und Gothen; Hergog ju Schleswig, 
Holftein, Stormarn und der Dithmarſchen; Graf ju Oldenburg und Dellmenz 
horft ꝛc. ꝛac. Thun fund hiemit: daß die bey Vollſtreckung der von Unſers in Gort 
Hochſtſel. ruhenden Herren Vaters, Koͤnigs Sriderichs des Sunfren Majestic gl. ©. 
unternt rgten Febr. 1765 im Herjogthum Holftein, Unjers Antheils, wie auch in Unſerer 
Herrſchaft Pinneberg , Stadt Altona und Grajfdaft Ranzau ausgelaſſenen Hebammens 
ordnung von Zeit ju Zeit entſtandene Zweifel und Schwierigteiten und dadurch beranlaſſete 
Anfragen Uns bewogen haben, dieſe Verordnung, zu veto befferent Fortgange einer fo 
heilſamen und nothwendigen Anflalt, ia folgenden Suicten gu erganzen und ndbee ju 
beſtunmen. 


I, Da ſich der Fall begeben kann, daß cine, auf dem im 2tea §. der erſten Abtheilung 
vorge(djriebenen Fuße, ta das Gebdhrhaus anfgenommene Perfor in Kindess 
néthen, oder im Wodhenberte fterbe, und ein oder mehrere Kinder hintcrlaffe, 
oder, daß eine ſolche Perfon fich nach der Geburt, mit Zurüͤcklaſſung cines 
oder mehrerer Kinder, heimlich davon ſchleiche; fo wollen und befehlen Wie 
hiemit, daß dieſe Kinder vow dem Kirchſriel oder Ort, wo die Mutter fich, 
vor ihrer Aufnahme in das Gebdhrhaus, zuletzt anfgebalten, unweigerlich ans 
genommen werden ſollen, und daferne dic Eingeſeſſene vermeynen moͤchten, daß 
gine andere Commune die Kinder yu unterhallen pflichtig ware, fie ſolches mie 
derfelben auszumachen haben, ohne, daß fie darum fich entlegen koͤnnen, die 
Kinder ad interim und bis jum Austrag der Sache untersubringen nnd ju vers 
pflegen. Zu welchem Ende dann cine dt Schwangete, die im Gebdhrhanfe 
Kindbett ju haleen gedentec, von dem Prediger des Ores, wo fie fidy zuletzt auf⸗ 
gehalten, cinen Schein, daß fie ju fener Gemeine gebdre, mit bengedructrem 
Pettſchaft nehmen, und folden dent p.c. Vorſteher dex Hebammenfchule cins 
bdndigen muß. a 

IL. Unftace der im Iten §. der erſten, und. stem d. der zweyten Abtheilung, den Schüͤ— 
lerinnen zu ihrem Unterbalte wöchentlich bengelegten 16 Lßl., wovon dic Crus 

Beckmanns Gefese J. Cheil. 5 bens 
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ben⸗ und Betthauer wenigſtens die Helfte wegnimmt, ſollen denſelben woͤchent⸗ 
lic) 24 bis 32 8ßl., wie der Dificin mit ihnen am beften eins werden fann, nad 
dieſem gereichet werden, ; 

HI. Die, wegeh Vereheihung oer Hebammenfoften im sten §. der zweyten Abtheilung 
enthaltene Vorſchriſt: daß die wohlhabende Cingefeffene auf zwey Drittel und 
die mittelmrifige auf ein Drittel in Anſchlag ju bringen, wollen Wie nicht von 
dem ganzen Complexu der Wohlhabenden und Mittelmaͤßigen, foudern von 
eittent jeden Wohlhabenden und Mittelmaͤßigen inſonderheit, folglich sdhin, daß 
der. Mittelmaßige nur halb fo viel, als der Wohlhabende gu bezahlen Habe, vers 
ſtanden wiffen; wiewohl uͤberhaupt die Vertheilung diefer Koſten, wenn nur 
der Zweck mit allerſeitiger Zufriedenheit erreicht wird, dem gewiſſenhaften Bes 
finden der Beamten und Vorſteher in jedem Diſtrict fuͤglich uͤberlaſſen werden 
kaun. 


IV. Den Schwierigkeiten, die ſich, wie Wir ungerne vernehmen, in Ruͤckſicht aug 
eo) pen dritten § ber dritten Abtbeilung, oͤfters bervorthuu, fuͤrs kuͤnftige zu begeg⸗ 
nen, verordnen Wir in Anfehung aller Angehoͤrigen eines Hebamuiendiſtricts 
ohne Unterſchied: daß bey Hochzeiten der Schaffer den Teller fur die ria lasing 
ter den angebenden Eheleuten und den Gaͤſten prdjentiren, und wenn bey eines 
Inſten Hochzeit nicht wenigftens 12 tpl, bey cines Kaͤtheners Hochzeit niche 
wenigitens 1 Mkl., und bey eines Hufeacrs Hochzeit niche wenigitens 2 Mil. 
auf deu Teller geleget worden, derjenige, der die Hochzeit ausridhtet, das Feh⸗ 
lende gulegen folle, | ; 


: Bey Kindraufen muß des Kindes Gater fiir die Hebamme des Diſtriets 
den Teller-prdjentiren, und zwar, wenn fie bey der Cnebindung Hiilfe geleiſtet 
hat, one fur ein gewiffes Quantum einzuſtehen. Ware fle hingegen dazu niche 
gefordert, fo hatte cin Hufener, was an 12 Spl, cin Kathener, wag an tßl., 
und cin Inſte, was au 4 Bl. auf dem Teller fehlte, ſelbſt zuzulegeu, oder aud, 

nach — dieſes Quantum, anſtatt des umgehenden Tellers, an jie ju 
entrichten. 


V. Da, dem Berichte nach, in den Marſchgegenden hin und wieder der bisherige 
Hebammenlohn geringer, als derjenige iſt, den der ste §. der dritten Abtheilung 
in Abſicht auf die Geeſtdiſtricte beſtimmet; ſo wollen Wir, daß an dergleichen 
Marſchoͤrtern, wie anf der Geeſt, der Wehmutter fuͤr jedes Kind, bey deſſen 
Geburt fie Huͤlfe leiſtet, von einem Volls oder andern Hufener zwey Mkl., 
von einem Kaͤthener ein Mkl., und von einem Inſten zwoͤlf Ll. aufs wenigſte 

entrichtet werden ſollen. 


Was den von Fleckenseinwohnern zu erlegenden Hebammenlohn betrift, 
hat cin Kramer, Schiffer, Brauer, oder anderer Nahrungtreibender, gleich 
einem DHufener, 2 MEL, cin Handwerfer, gleic) einem Kaithener, 1 Dl, 
und cin Tagel6Hner, gleich einem Inſten, 12 $f. in Enebindungsfillen zu ent⸗ 
richten. Welcher Beſtimmung aud) in Anſehung der Hebammengebuͤhr bey den 
in den Flecken vorfallenden Hochzeiten und Kindtaufen nachzugehen iſt. 


VI. Das 


% 


fier, Holſtein. 43 


VI. Damit die Webunitter ; nach dem 6ten haderſelben Abtheilung ju dem, was ihnen 


VII. 


gebuhret, ohne Verwendung einiger Koſten, gelangen ;. fo follen die Oberbeants 
ten, Magiſtraͤte und audere Obrigkeiten, auf muͤndliche Vorſtellung derſelben, 
das Noͤthige veranlaſſen, fie auch in keinen Schriftwechſel verwickeln, ſondern 
uͤber die ihnen entgegen geſetzte Gruͤnde blos muͤndlich vernehmen. Miche mitts 
der. wollen Wir dig, Prediger hiedurch angewieſen haben, den Hebammen in 
ihrer Gemeine bey jeder Gelegeuheit behülflich und befdrderlidy zu fe, und 
fic, ndthigen Falls, bey der. Obrigkeit muͤnd⸗ ‘und ſchriftlich zu vertreten; wel⸗ 
des auch den Phylicis, ſoweit die Eutſernung ed geftattet, in Anſehung der th 
ibhrem Phyſicatdiſtriet befindliden Hebammen, obliegen foll, 


Wie es wach dem feGten §. der Sricten Abtheilung nur den Communen, die ihre 
Hebamme ordentlich befolden, erlaubr ijt; -fich mit derſelben, ihrer Gebühren 
und ubrigen Simtdyfte wegen, anders, als die Verordnung es vorſchreibet, zu 
vereinigen > ‘fo —8 Wir’ dagegen die ſonſt etwa an — rten mit der Webs 
mutter des Diſtricts, vot oder nach Abſendung derſelben ftir Hibaumenſchu 
anmaßlich geſchloſſene, oder noch su ſchließende, von der Vorſchriſt dieſer Vers 
ordnung abweichende Contracte hiemit fue nichtig und unverbindlich erklaͤret, und 
allem und jeden Diſtrictsgenoſſen cin ſolches Unternehmen fuͤrs kuͤnftige bey will⸗ 
Pitirlicher Strafe verboten haben. 


VILL Da, dem Vernehmen nach, die Wehmuͤtter, wenn fie, dem Sten §. der viers 


a , gemeiniglich ju vielen W 


ten Abtheilung zu Folge, in ngewe bnliden Geburtsfaͤllen auf cine Hilfe antra⸗ 

iderftand finden; fo foll cine jede Hebamme in 

Meu diefer Ure beridtigt and ſchuldig ſeyn, allenfalls ſelbſt einen Borer an 

cine andere ordentlich beſſellte erſahrne Jebamme, auf Koſten der Kreiſſenden, 
oder, wenn fie unvermoͤgend wire, der Commune, zu ſeuden. 


IX, Waun, nach dem r6cen'§. der vierten Abtheilung die Hebammen,“ die es verdies 


nen, zwar fo fort, ohne einige proceßmaßige Weitlaͤuftigkeit, aber doch niche 
anders, als nad genugfam unterſuchter Sache, abgeſetzet werden koͤnnen; fo 
hat cs damit die Adſicht, daß cines Fheite zu ebengedachter Unterſuchung, bes 
founders in Fallen, da es auf dte Wiffenfchafe und ecigentlide Amtsſuͤhrung der 
Beſchuldigten anfomme, der Phyficus des Diftricts mit zuzuziehen, und audern 
Theiis eine Hebamme, wie unldugbar auch ibe Vergehen ſeyn moͤchte, vor ihrer 
Adfegung jur Verautwortung gu laſſen, und ihe gu dem Ende dasſenige, was 
ihr ju Schulden gelegt wird, von der Obrigkeit befaunt ju machen, aud), falls 
fie fic) blos muͤndlich darauf erfldret, uͤber ihr Aubringen cine zulaͤngliche Regi⸗ 
ſtratur ju halten fey. 


Wir wollen und befehlen demnach, daß, wie der ergangenen Hebammenordnung 


ſelbſt, fo auch dieſer Unſerer naͤheren Anordnung puͤnctlich nachgelebt und dawider nichts 
unternommen, oder von den Obrigkeiten und Beamten geſtattet werden ſolle. Und da Wir 
bisher misfallig wahrnehmen miffen, daß zwat ein Theil Unferer gefiebten und treuen Une 
terthanen, in © 

wahren Landesvdterlichen tiebe und Fuͤrſorge, worauf die, mit einer ſortwaͤhtenden Wise 
gabe fiir Unſere Caffe verknuͤpfte beſſere Eintichtung des Hebammenweſens einzig und allein 


rinnerung des Uns ſchuldigen Gehorſams und in dankbarer Erkennung der 


5 2 : gegruͤn⸗ 
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gegruͤndet ift, ſich die Wohlihat, die ihnen dieſe Anftale darbietet, gerne yu Rien machen, 
dagegen aber an anderen Orten bey diefem Heilfamen Werf fo mannigfaltige und unerhebs 
lide Cinwendungen und Schwierigkeiten erreget und recht hervor gefuchet werden, daß 
ein gefafter Vorſatz, fid) der ordentlich beftellten tuͤchtigen Wehmuͤtter ju entledigen, und 
Unſere befigemeinte Abficht zu vereiteln, nicht undeutlich vor Augen liegt; fo wollen Wir 
hiemit aufs nene, um den Weg der Milde und Gelindigfcit nod) nicht yu verlaſſen, einen 
jeden verwarnet haben, fic keinen Ungeborfam in dieſem Grice ju Echulden fommen ju 
laſſen, weil Wir die fo erfpriesliche Hebammenanftale kraͤftigſt zu unterſtuͤtzen entſchloſſen 
find, mithin auf eine ſolche Widerſetzlichkeit unfehlbar eine ernſtliche Strafe folgen wuͤrde. 
Wornach fic) maͤnniglich ju achten. Urkundlich unter Unſerm Koͤniglichen Haudzeichen 
und vorgedruckten Inſiegel. Gegeben auf Unſerer Koͤniglichen Refideny Chriſtiansburg 
zu Copenhagen den 13ten November 1769. 
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4 | 
Erneuerte Feuerordnung fie die Stadt Caſſel, 


welde des Herren Landgrafen Durdl, 1775 
publiciren laffen. 





I. 


CF ouer zu Senenjenigen gwen Thurnhiitern, die anf dem Freyheiter Thurn allbier ſowohl 

Tags als Machts die Wacht iu haben pflegen, tiichtige Leute genommien werden, 
welche nicht durch ihre Kinder oder Gefinde, foudern felbft ibre Wachten aufs treulichfte 
alten und alle Vierrelfiunden ju Machts durch cine Trompere oder fonft ein Inſtrument, 
welches durd) die ganze Stadt gebdret werden fann, auf allen vier Seiten auſſerhalb auf 
dem zweyten Unigang ein Zeichen geben, damit man hoͤren fonne, daß felbige auf ihrer 


Hut ſtehen. 
Il. 


Wofern nun in einem Haufe, welches der liche Gott in Gnaden abwenden wolle, 
SHeuersgefabr vorhanden; fo foll fogfeid) von den Nachbarn oder denjenigen, fo es am 
erften gewabr werden, ein Feuergeſchrey und Lerm gemacht werden, und ſich niemand ben 
Hundert Cammergulden Serafe unterfteben, das Haus yu verſchließen, oder ~ Feuer 

; eimlich 
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heimlich zu loͤſchen und zu verſchweigen, fondern es follen vielmehr diejenigen , in deren Haus 
fern oder in deren Nachbarſchaft das Feuer entſtanden, ſelbſt, ſobald ſie nut gewahr werden, 
daß Feuersgefahr vorhanden, ſogleich Lerm machen, damit man beyzeiten und ebe das 
Feuer uͤberhand nimmt, ſolchem ſteuren fonne; wie dann aud) die Nachtwaͤchter auf den 
Straſſen, warn fie einen ungewoͤhnlichen Naud oder Geruch vermerken, demſelben nach⸗ 
geben ſollen, bis fie, wo folder entſtanden, erfabren, und wann fie in einem Hauſe Braud 
beforgen oder vermuthen, anflopfen, auc) wo Moth vorhanden, in Zeiten ein Feucrges 
fren maden, und die Nachbarn ermuntern koͤnnen. Sobald auch folches geſchehen und 
die Gefahr fic) geaͤußert, follen fie jeitig den Beamten, Burgermeifter und dem naͤchſten 
commandirenden Officier von dem. bevorflehenden Ungluͤck Nadhrids geben, Wann nun 
ein Waͤchter folchergeftale zum erften den Brand entdeckt und meldet, auc) dadurch dens 
Uebel vorbauet, foll ihm cin Recompens von finf Rthlr. gegeben werden, 


TI, — 


Auf den Fall nun die Thurnwaͤchter einen verdaͤchtigen Rauch in der Stadt gewahr 
werden, ſollen ſie ſogleich in dieſelbe Gegend, woſelbſt ſie den Rauch vermerken, jemand 
von ihren Leuten hinſchicken und Nachfrage thun laſſen, und falls die Gefahr vorhanden, 
muß dieſer Abgeſchickte ſofort durch ein Feuergeſchrey Lerm machen, und dadurch ſowohl 
den Rachbarn, ale den Thurnwaͤchtern davon Nachricht geben, welche dann. ſogleich, 
‘oder auc), waunn das Feuer ausfhldge, an die große Glocke ſchlagen tnd ſtuͤrmen, auch 
nachdem die Feuersgefahr groß, mit dem Stuͤrmen continuiren und ben Tage die Feuer⸗ 
fahne, ber Nacht aber eine breunende Laterne nach der Gegend zu, wo das Feuer iff, ause 
Hangen, dabey auch zugleich mit dem Sprachrohr den Ort und Gegend der Feuersgefahr 
anjeigen follen, damit alle Unordnung vermieden werde und ein jeder beyzeiten wiſſen koͤnne, 
wo das Feuer anjutreffen, Falls aber der Thurmvdehter aufferhalb der Stade Feuer gewahr 
werden wird, worauf er and) Acht haben foll; fo hat ex ſolches gehdrigen Ores zu melden, 
‘wovon alsdann das weitere verfiigt werden wird, - — 


IV. 


Wann aber an zween Orten zugleich Feuer aufgienge; fo ſollen die Thurnhuͤter 
neben dem Stuͤrmen auch zugleich in die Trompeten blaſen, und ſowohl durch die ausge⸗ 
ſteckte Fahne oder Laterne, als auch durch das Sprachrohr die Gegenden der Feuersgefahr 
anzeigen, alles uͤbrige Stuͤrmen aber an andern Glocken in der Grade ſoll gaͤnzlich verboten 
ſeyn, es wave dann, daß entweder auf der Ober⸗ oder Unter-Nenſtadt Feuer entſtuͤnde, 
welchenfalls auch zugleich daſelbſt mit der Hauptglocke geſtuͤrmt werden muß, damit die 
Leute nicht herum lauſen, ſondern ſobald, wo die Gefahr vorhanden, wiſſen moͤgen. 


V. 


Desgleichen ſollen die Schildwachten auf-ihren Poſten, ſobald fie einen verdaͤchti⸗ 
gen Rand) in der Stadt vermerken, den uͤbrigen Poſten ſoiches zurufen, damit es beyzei⸗ 
ten der wachthabende Officier gehoͤrigen Orts anmelden laſſen köͤnne. Inzwiſchen aber bat 
dieſer ſogleich durch cine ausgeſchickte Patrouille vifiticen zu laſſen, ob Feuetsgefaht wirklich 
vorhanden, auf ſolchen Fall dann derſelbe durch den Tambour Lerm ſchlagen, inzwiſchen 


‘aber die Wacht ins Gewehr treten, die Thore ſperren und niemand gwar hinaus ohne 
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Specialbefehl, die Giirger und andere befannte Perfouen aber, fo auſſer ‘ber Stadt -find, 
in die Stadt pagiren laffen foll, 


VI. 


Sodann follen, fobald geſtuͤrmt wird oder ferm entſtehet, alle und jede Officiers 
von den in Garnifon allhier ficgenden Megimentern nebſt den Regimentern ſelbſt ſich nach 
den ihnen angewieſenen WAlarmiplagen verfigen, ins Gewehr treten und die Compagnien 
verlefen Laffer, dic bey. den Regimentern befindliche Zimmerleute aber find nur allein mit 
ihren Aerten fogleid) nad) dem Neuer yu ſchicken, um alle mdgliche Aßiſtenz yu leiſten, zu 
deren Aufficht fogleidy cin Officier commandirt werden mug, und hat der commandirende 
Officier Leute von den Regimertern, wann ſolche erfordert werden, abyolgen und davon 
geborigen Rapport chun ju laſſen. 

; ' VIL 


Die Artiflerics und Zeughausbediente haben bey entftandenem Lerm mit ihrem Gees 
wehr binterm Zeughauſe auf, dem grinen Plage fich cingufinden und auf fernere Ordre 
parat ju halten. 

. VIII. 


Der Stadtwachtmeiſter nebſt ſeinen Untergebenen aber hat ſich ſogleich bey ent⸗ 
ſtandenem Lerm auf ſeinen Poſten mit dem Geweht zu verfuͤgen, und nut einem Theil 
davon das Haus und Gegend, worinn die Feuersgefahr vorhanden, unverzuͤglich gu beſe⸗ 
tzen und wohl Achtung zu geben, daß nicht ohne Unterſchied alle und jede Perſonen zum 
Feuer gelaſſen, und das Austragen nur durch bekannte und ſonſt treue Perſonen verrichtet 
werde. Auch haben ermeldter Stadtwachtmeiſter und deſſen Untergebene dahlü zu —* 
daß, ehe und bevor das Feuer gaͤnzlich geloͤſcht, keine lederne Eymer jemand verabfolget 
werden. Damit auch uͤbrigens er, der Stadtwachtmeiſter, hierunter Yein Aue jedesmal 
gehoͤrig verrichten koͤnne; fo ſoll derſelbe von der Soldatesque weder depoſſedirt, nod) geſtö—⸗ 
ret, vielweniger jemand von der Feuerconpagnie, fo fein behoͤriges Feuerzeichen hat, bey 
Vermeidung eremplarifher Beſtrafung augegrijien oder gefdlagen werden, Und weil dje 
unter dem Stadtwachtmeiſter ftebende ordinaire Buͤrgerwache niche ſtark genug ift; fo foll 
ſolche mit funfgig Daun von den Birgercompagnien ſolchergeſtalt vermehrt werden, dag 
fofort dieſe Anjahl uichtiger Leute ausgezogen, und damit eine fiir allemal beordert tind bey 
nachdruͤcklicher Srrafe angewiefen werden follen, fobald Feuerlerm eutſtehet, fic) vou ſelbſt 
und ohne cin weitercs Commando abjuwarten, bey dem Rathhaufe einjufinden, und des 
Stadtwadtmeifters Ordre und Anweiſung gu erwarten und ohne Widerfegung yu 
befolgen, cs 

IX, ‘a 

Die Thorſchließer und welche diejenige Pforten, fo auf die Fulda geben, aufs und 
zuſchließen, ſollen fogleid) die Schluͤſſel an gehédrigem Orte abholen und die Wafferpforten 
eroͤfnen, damit es inſonderheit in der Meuſtadt an keinem Wafer fehlen mage. 


X. 
Die Canjlenbediente, wie auch die Archivarii und andere ju den Corporibus gehoͤ⸗ 
rige Diener haben fich fofort auf die Canjlenen und Regiftraturen zu verfiigen, um, falls 
das Feuer in der Mahe, Anſtalt ju machen, damit die yorhandene Briefſchaſten benjciten 
in 
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in Sicherheit gebracht werden mdgen, wie Sant anch cin Unterofficier mis ſunfzehen Mann 
in den Renthof commandire werden foll, um anf alles cin wachſames Ange, befowders auf 
die Kricgecajje, ju Haben, und wann felbige im Fall dex Noth transportirt werden follee, 
folche hinlaͤnglich efcortiven yu laſſen. 


XI. 


J Der Pro Conſul, oder wer von den Scabinis in der Ordnung folgt, ingleichem der 
Stadthaumeifter, Haben fich fogleid) nach, dem Lederhaufe zu begeben und wegen der das 
ſelbſt befiudlidhen Feüerinſtrumenten und fonft gehoͤrige Anftale gu machen. Und weil der 
Amusfihrende Burgermeiſter jederzeit der Loͤſchung des Feuers perſoönlich beypohnen muß; 
fo ſollen inzwiſchen die uͤbrige Scabini, ſodann der Stadt⸗-Secretarius und Actuarius, aud) 
einige Rathsverwandte, fic) ſobald anf dem Rathhauſe einfinden, und daſelbſt nach Sus 
halt des naͤchſtvorſtehenden Fphi das noͤthige beobachten Auch ſollen die Commiſſaires 
de Quartier befiindige Feuerdeputirte ſeyn, und nebjt dent Sradtbaumeifter alle und fete 
Feuerinftrumente beſtaͤndig und wenigſtens alle vierzehn Tage vijitiren, von den fic) aͤuſſern⸗ 
den geringften Maͤngeln und Gebredjen fofert bey dem Burgermeiſter Anzeige thun, und 
mit dafuͤr forgen helfen, daß foldjen alfobald abgebolfen und alles in behdrigem tind gutem 
brauchbarem Stande erhalten werde, ~ Wann Feuer auskommt; fo muͤſſen die Devurirte 
fofort in dem Lederhauſe, woju jeglicher einen Schluͤſſel erhaͤlt, fich einſinden und dic ndthige 
Anordnung thun. Jedoch bleiben die Feuerherren nad wie vor bey ibrem Amte, und find 
chigen Deputatis ſubordinirt. . a 


XII. 


Der zeitige Feucrcapitain aber und uͤbrige Feucrofficiers und fogenannte acht Feucrs 
herren nebft der ganjen Feuerconipagnie follen fogleic bey entftandenem Lerm anf ihren 
afignirten Plaͤtzen ohnfehlbar mit ihren Feuerinſtrumenten erſcheinen und ter ihnen gegebe— 
ven Ordre in allem gemaͤß ſich bezcigen, die Feuereompagnie auch weiße Bleche au den 
Huͤten haben, damit dieſelbe beſonders bemerkt und niemand, als dieſe und dic Handwerks⸗ 
leute in das Haus, worinnen es brennt, geloſſen werden, 


XIII. 


Die Schuͤtzencompagnien verſammeln ſich allezeit nebſt ihren Officiers, wann Sars 

niſon in der Stadt iſt, ohne, ſonſt aber mit ihrem Gewehr auf dem Markte, wo ſie Fronte 
nach dem Rathhauſe machen, und warten fernern Befebl ab. Die Abrige Burger, in fo 
weit ein⸗ oder andere in dieſer Verordnung niche bereits auf beſondere Plage angewieſen 
find, mtiffen fich fogicid) nad dem Tuchhauſe, den Eymern and anders Feuergeraͤthſchaſten 
begeben, und damit au den Ort, wo das Feuer ift, zur Hilfe und Loͤſchen eiligſt einſinden. 
Und damit zu dem Ende alles in deſto mehrerer Ordnung zugehe; fo find die Spriigen ju 
numeriren, und zu jeder Spruͤtze dic Manufehafe yu ertrahiren, welche fid) dann ben ciuer 
entftebenden Feuersbrunſt mit ihrer angewieferen Spruͤtze fogleid) nad) dem Brand madhen 
muͤſſen, um ſolche noͤthigermaſſen bedienen zu koͤnnen. Ein gleiches foll and) in Anſehung 
der Feuerleitern und Haken geſchehen, und damit nad) dem Brand geeilt werden, ohne 
ju erwarten, ob folche noͤthig oder nicht, 


XIV. Die 
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XIV. 


Die vier Feuertambours ſollen fofort ihren gewoͤhnlichen Lerm ſchlagen, und fo 
fang das Feuer anhaͤlt, damit continuiren. 

XV. 

Ben kboͤſchung des Feuers ſoll nicht jedermann ohne Unterſcheid herzu laufen und 
einer den andern verhindern, ſondern es ſollen die Weibsleute, Kinder und andere zum 
Feuerloͤſchen Alters oder Unvermoͤgens halber unbequemliche Perſonen in ihren Haͤuſern 
bleiben, auf das Flugfeuer gute Achtung geben, und Waſſer in die Haͤuſer und auf die 
Boden tragen; geftalten dann Mejenigen, welche nur um der Curiofirde willen jufchauen 
und den Feuerloͤſchenden im Wege leben, ſcharf zuruͤck getricben werden muͤſſen; wie dann 
bie Policeywachtmeifter mit den Policeyfuechten aud) mit dahin feben follen, daß die im 
Wege flehende Leute entweder zur huͤlflichen Handleiftung ans oder gaͤnzlich weggewieſen 
werden, 

XVI. 


An allen Haufern foll, fobald geftiirme wird, ein jeder Cinwohner bey fiinf Cams 
mergulden Srrafe bey Nachtszeit eine brennende Leuchte auszuhangen ſchuldig feyn, damit 
das Goll bey finfterer Macht fortfommen und dejto beffere Anſtalt gemacht werden koͤnne. 


XVII. 


Die Waſſer⸗ und Brunnenleiter ſollen gleichfalls nebſt den uͤbrigen Perſonen, die 
hierzu beſtellet find, ſich zu den Teichen und Waſſerloͤchern verfuͤgen und mit allem Fleiß 
dahin ſehen, daß mit dem Waſſer behutſam verfahren und nicht auf einmal ſolches abge⸗ 
laſſen werde. 

XVIII. 


Diejenige Leute aber, fo in den Eckhaͤnſern oder nahe dabey wohnen, ſollen fofort 
an den Orten, wo ſich das Wafer wechſelt, Stroh oder Miſt herben fchaffen, damit 
das Wafer fuͤglich an den Ore, wo das Feuer tft, geleitet werden koͤnne. 

XIX.. 

Damit auch Feine Unordnung und Confufion entſtehen moͤge; fo follen nebſt den 

oe und uͤbrigen von der Feuercompagnie an jeden Poften beftellten Leuten in jeder 

emeinde die Braumeiſter und Brauknechte fic) nach dem Wafer und denjenigen Orteu, 
wo ſich folches wechſelt, dic Schuhmacher und Lohgerber nebft ihren Geſellen und Lehrjun⸗ 
gen nad den ledernen Eymern, die Schmiede, Schloſſer und was im Feuer arbeiter, ju 
ben cifernen Hafen und Leitern, die Drecheler, Schreiner, Bstticher und Wagener nebſt 
ibren Gefellen gu den Feuerfprigen, Me Seiler aber ju Herbenfchaffung der noͤthigen 
Stride und Seiler su den Leitern verfiigen, und Feiner den audern in demjenigen, wozu 
er beftelle ift, irre machen, fondern dasjenige, was ifm zu thun oblicget, und wou ec 
von den Fenerofficiers oder Feuerherren angebalten wird, williglid) ausrichten, alle uͤbrige 
Dachdecker, Zimmermeiſter, Maurer und Schornjieinfeger aber, fofern dieſe niche bereits 
ben der Fenercompagnie ſteben, follen ſogleich mit ihren Feucrinftrumenten nad dem Feuer 
ju eilen und an ſchleuniger Hilfe und fleipiger Arbeit nichts ermangeln laſſen. 


XX. Veo 
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| Bern dem Grand follen sie Feuerherren mit allem Fleiß dabin ſehen, damit die 
Leute ordentlid) in zwey Rethen vom Waſſer an bis an das Feuer gefteller, und in einer 
Reibe dic Eymer mit Waſſer, in der andern Reihe aber die ledigen Cymer wieder yuri 
nad) dem Waffer gereichet werden moͤgen. 
, XXI. 


Es foll auch cin jedweder, der eigenes Gefchirr hat, unverziiglich in der Gemeinde, 
wofelbft er wobnet, fic) nach) den Schleifbuͤtten oder Kuͤbeln begeben, felbige befpannen 
und damit nad dem Wafer, und, wann fie gefiillet, nach dem Feuer zueilen, und damit 
die Knechte defto fleifiger hierbey ſeyn; ſo follen diejenige, fo die erſte Buͤtte mit dem 
Waffer an das Feuer Hringen, nad) Proportion recompenfiret, dic aber muchwillig zuruͤck 
bleiben, um fuͤnf Cammergulden geftrafet werden, I 

XXII. 

Dieweil auch bern dergleichen Fallen einige Leute ſich find ar, fo unter sem Schein 
ber Hiilfe die Leute beftehlen; fo foll derjelbe, fo dariiber ertappt wird, obne alle Gnade 
an Leib und geben geftraft werden; wie dann auch diejenige Perfonen, welde Dieberey 
palber verddchtig, und ben dent Feuerloͤſchen ſich mit in die Haufer ſchleichen, fobald arres 
tiret werden muͤſſen. oe 
Bee hee XXIII. 

Alle fremde und unbefannte Perfonen follen ſich bey dergleidjen Fallen in ihren 
Logimentern inhulten, und haben die Wirthe felbige desfalls ju warnen, widrigenfalls und 
da einem. ſolchen Fremden dariber Schimpf oder Ungelegenbeit begegnen wiirde, hat er 
fich deffen nicht gu beflagen, wie dann auch jederseit die Wirthe wohl Achtung auf ibre 
Ga fe geben follen, und ſolche, falls ſie etwa fremd und unbefanne find, unvermerfe eras 
miniren, wer, und von wannen fie find, wo fie bin wollen, und was ihre Verrichtung 
allhier fey, und falls fie einigen Verdacht auf fie legen, ſolches fogleid) behoͤrigen Orts 
anzuzeigen ſchuldig feyn follen, 
T. 6 a » XXIV. 

Die Handwerkspurfdhe und andere beute, fo nicht loͤſchen, follen fic) bey das Raths 
Haus verfiigen und dafelbft der Obrigkeit Beſehl und Ordre abwartcn, und nicht, wie biss 
ber geſchehen, mit ihrem Gewebr in der Stade herum laufen, 


XXV. 


Es ſoll aud) niemand bey entſtandener Feuersbrunſt, inſonderheit die zur Feuer⸗ 
compagnie gehoͤrige Perſonen und Feuerherren bey fuͤnf Cammergulden Strafe ju Hauſe 
bleiben, ſondern an demjenigen Orte, wohin ein jede beſchieden iſt, ſich unverzuͤglich fine 
den laſſen, ausgenommen diejenigen, denen das Feuer auf 3, 4 oder 6 Haͤuſer auf der 
Seiten oder ſonſt in ihrer Nachbarſchaft waͤre. 

XXVI. 


Was aus den Hiufern, darinnen bas Feuer entſtanden, oder andern, fo der 
Gefahr nahe find, an Todten und Lebendigen, Hanh und Guͤtern gerettet wird, foll, wenn 
Beckmanns Gefere I. Theil, G dieje⸗ 
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diejenige, denen es zuſtehet, keinen andern Ort dazu beſtimmen, etwa in die am naͤchſt ge⸗ 
legene Kirchen, des Endes die Opfermaͤnner und Kirchenvoͤgte ſich bey der Kirche mit den 
Schluͤſſeln ohngeſaumt einfinden ſollen, oder auſſer den Markttagen auf das Tuchhaus, oder 
auch einen andern vom Burgermeiſter und Rath vorzuſchlagenden Ort gebracht, Wachten 
von Buͤrgern, ſolches zu verwahren, dabey geſtellet, und niemand ohne Erlaubniß vorge⸗ 
ſetzter Obrigkeit etwas wieder davon abzuholen verſtattet werden. Nach gedaͤmpftem Feuer 
aber ſollen alle diejenigen, deren Guͤter dahin getragen worden, zuſammenkommen, und in 
Beyſeyn der Obrigfeit oder dserer, welche dazu verordnet, einem jeden das Seinige in derer 
andern Gegenwart ordentlicy wieder wegyunehmen und in fein Gewahrſam bringen ju laf 
fen wiedergegeben werden, Wuͤrde fic) aber Streit oder Irrung zwiſchen denfelben erre⸗ 
gen, und unterſchiedene einerley Guͤter fiir das Yhrige anfprechen, follen foldye Guͤter fofore 
auf bas Rathhaus gebracht, wer eins und das andere am beſten fiir bas Seinige befraftigen 
fonne, vernommen, und dem es gebdrt, abgefolgt werden, 


XXVIL % 


Und weil ſich auch oft zutraͤgt, daß man ohne Abbrechung und Miederreiffung derer 
beym Feuer nddfigelegentn Haufer nice wohl jum Feuer fommen kann; als foll ein jeder 
zwar ſchuldig ſeyn, ben dergleichen Gelegenbeit fic) nicht ju weigern, fein Haus oder Dad 
abbrechen ju laſſen, jedod) aber daß ihm der dadurd) juwadfende Schade von demjenigen, 
durch deffen Schuld die Feuersbrunft entftanden, oder aber, falls dieſer nidts im Vermoͤ⸗ 
gen hdtte, von der Brandaffecurationsfocietdt, wenn der Beſchaͤdigte anders in derſelben 
ſtehet, ordnungsmaͤßig verguͤtet werde, 


XXVIIL. 


Wie dann aud) allen denjenigen Perfonen, die bey dem Wehren und {dfhen 
des Feuers an ihren seibern oder font Schaden empfangen, gleichfalls durch die Stade Crs 
febung gefcheben foll, damit die Birger defto williger jum Feuce laufen und loͤſchen Hels 
fen, wie dann auch Beawten fame Burgermeijter und Nath vor allen Dingen dahin fehen 
follen, dap diejenigen, fo auf beſchehene Anzeige des zeitigen Feuercapitains und fouft vor 
andern fleifig fid) beym Feuer erwieſen und fonft gute Hulfe gethan, remuneriret werden 
moͤgen. 

XXIX. 


Und naddem man aud wahrgenommen, daß ju Sommerszeit und wenn obnedem 
regen trodencn Jabrs die Druſel abnimme, die Dorfichaften Wabhlershaufen und Webls 
Heiden die Druſel abs und in ihre Wieſen dergeftalt eindrehen, daß bisweilen, bevor ju 
Machtsiciten, wenig oder gar fein Wafer in die Srade laufen fann; fo foll foldes Abdrehen 
ginilie und jedesmal ben zehen Cammerguiden Strafe verboten ſeyn, und haben die 

camten alsdann dabin zu fehen, daß auf beſchehene Anjeige vom Feuercapitain diefes 
Verbrechen aljo geftrafe werde, 


XXX. 


Wie dann auch dem jcitigen Brunnenteiter ebenfalls bey ohnfehlbarer Caffation vers 
— fern ſoll, gegen Annehmung eines Geſcheuks dieſer Leute das Waſſer ihnen einzu⸗ 
drehen. 


XXXI. So 
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- «XXXI. 


Eo foll auch bey trodenen Jahren fowohl, als im Winter, wenn es ſtark frieret, 
ein jeder. Viirger und Hausvater ein Faß mit Wafer in feinem Hauſe bereit haben, damit 
man im Fall der Moth fid) deffen ſogleich bedienen fonne, i 


XXXII 


Miemand, wer der auc fen, foll verftattet werden, in der Stadt ein Gewehr loss 
zuſchleßen bey zehen Rthlr. Srrafe und Confijcation des Gewehrs. 


t , XXXIII. 
Desgleichen ſollen die Eltern mit Fleiß dahin ig daß ihre Kinder mit keinem 
Pulver umgehen, ſondern ſich dergleichen und andern Feuerwerks gaͤnzlich bey zwanzig 
Cammerguiden Strafe enthalten. 


XXXIV. 


Atle Keamer aber und welche Pulver feil haben, follen foldhes ebenfalle an wohl 
verwahrten und folden Orten, und gwar unter dem Dade liegen haben, da fein Licht oder 
Feuer hinkommt. 


XXXV. 


Alle und jede Fladhss und Hanfarbeit, als Hecheln, Schwingen, Breden und 
dergleichen ben ticht, infonderheit aber den Seilern, wie auch alles Dreſchen bey Nacht fol 
verboten ſeyn, wie dann aud fic) niemand unterfteben foll, mit Lichtern auf Flachskam⸗ 
niern, Strohs oder Heuboden ju gehen, nod mit Stroh ⸗ oder andern Facfeln an denen 
Haͤuſern herum ju laufen, Loh aber in der Stade in den Hdufern zu haben, foll ben zwan⸗ 
jig Cammergulden Strafe verboten ſeyn. Hiecunter gehoͤrt aud) Spiricus nnd Mablerfirs 
niffe unter den Rauchfaͤngen yu Foden. Und follen diejenigen, durd deren Schuld cine 
Feuersbrunt eutſtehet, nebſt Erſetzung des Schadens, fo viel ihr Vermdgen anreicht, mit 
tandesverweijung, oder fonft nad) Befinden ſcharf beftrafe werdeu, 


XXXVL 
Machdem auch eine Zeit her die boͤſe Gewohnheit bey den Graumeiftern und Brau⸗ 
knechten eingeriſſen, daß diefelbe gliende Graufohlen entweder durch ihre Weiber und 
Geſinde in groſſen Toͤpfen in ihre Haufer tragen laſſen, oder foldye gleid) in den Brauhdu⸗ 
fern verfaujen, wodurd dann, weil ſolche oftmals unausgeloͤſcht an gefaͤhrliche Orte ges 
leqt werden, leichtlid) Schaden entitehen fann; So foll folches Austragen der brennendew 


Kohlen aus den Brauhdufern gdnjlid) und bey zwanzig Cammergulden Strafe oder viers 
woͤchiger Jucarceration verboten ſeyn. 


XXXVIL 


Desgleichen follen and) diejenigen Leute, die Steinfohlen brennen, auf die Aſche 
ficifig Achtung geben, und ſolche in feine Faffe oder an gefaͤhrliche Orte ſchuͤtten, fondern 
in groffen-eijerns oder bledjernen Gefaͤſſen fogleid) vor die Stade tragen laffen, 


G2 XXXVIII. Cis 
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XXxXxVIiII.- 


Ein jeder Hausvater und Hausmutter ſoll bey Tag ſowohl, als des Nachts auf ſein 
Licht und Feuer fleißig Achtung geben, inſonderheit aud bey zwanzig Cammergulden Straſe 
nicht geſtatten, daß die Maͤgde kleines Hol, oder ſogenannte Kliedern jum Anzunden des 
Feuers entweder in den Stuben des Nachts um die Ofen ſtellen, oder auswaͤrts vor die 
Ofen nahe an die Schornſteine legen und duͤrre machen; des Ends dann das Geſinde gleich 
bey Antretung des Dienjts von der Brodherrſchaft deffen allen zu bedeuten und yu Beobs 
achtung feiner allenthalbigen Schuldigfcit bierunter deutlich anzuweiſen iſt. Im Fall aber 
das Gefinde dem ohngeadhtet eine Nachlaͤßigkeit fic) ju Schulden fommen ließe; So foll 
daffelbe nach VBefinden mit Gefangnif, auch an Leib und Leben geftraft werden. Die Schorn⸗ 
fteine fol fonften ein jeder Hausvater jum wenigften des Jahre gwens oder dreymal, nach⸗ 
dem darinn oft Feuer gebalten wird, rein machen und ausfebren laſſen, und in folden oder 
um dieſelbe weder Stroh, Heu, Kohlen, Holy, Spaͤnewerk, Flachs und dergleiden ſich 
Teicht entjtindende Diaterien legen, auc) des Nachts ſowohl das jugefchorene Feuer und 
Afchen auf den Herden mit einer Stuͤrze zudecken, und dic Ofenldcher mit noͤthigen eifernen 
Thiiren verſehen. Uebrigens foll dee Schornfteinfeger ein Buͤchlein halten, und darin die 
Mammen derjenigen, welche die Schornſteine fegen laſſen, wie auc) derjenigen, welche 
ſolches unterlafien, mit Fleiß aufjeidhnen, und forhanes Buͤchlein des Fabre einmal dem 
— Burgermeiſter exhibiren, dieſer aber ohne alles Nachſehen uͤber der Ordnung 

(ten, 
XXXIX. - 


Bey Hocheiten, Kindtaufen, Handwerkszechen und Gaſtgeboten foll cin jedet 
Hausvater und Hausmutter jemand befonders in fein Haus. beftellen, ‘welder anf Feuer 
und Licht in den Gemdchern, wo deren find, dergeftaltige Beobachtung haben. moge, 


XL. 


Alle gefabrlide Echornfteine, Rauchfdnge, Schlunde und Maljdorren, insbe⸗ 
fondere die von Windofen in die Winkel gefiihree Roͤhren, follen gaͤnzlich abgeſchaft, und 
fo deren ben gebaltener Pifite von dem Feuercapitain und andern dazu verordneren Coms 
miffarien einige angetroffen werden, follen diefelbige fogleid) und unverzuͤglich eingeſchmiſ⸗ 
fen werden, wie dann aud jederman ſchuldig und gebalten ſeyn foll, feine Schornſteine 
Aber das Dad), ausfihren, und nicht, wie in vielen Hdufern gebrduclich, folche oben 
auf den Boden fliegen ju laffen; Iugleichen dann anch in die Winkel zwiſchen denen Haus 
fern Hols gu legen, jederman bey funfjig Cammergulden Strafe unterfagt wird. Auf den 
Heus und Strohboden aber follen die offenc Locher mit Schaltern verwabhret werden, damit 
Ber entſtehender Feuersbrunft das Flugfeuer nicht hinein fliegen, und das Heu oder Stroh 
fobald anzuͤnden moͤge. J— 


XLI. 


Und weil auch oftmals in die Schornſteine Speck gehaͤngt und daſelbſt geraͤuchert 
qt werden pfleget, welcher ſich dann bey entſtandener Feuersbrunſt gar leicht entzuͤnden, 
und dadurch das Feuer vergroͤſſert werden kann; fo ſoll ſolches Speckeinhaͤugen in die 
Schornſteine und Rauchfduge gaͤnzlich abgeſchaft und jederman ſchuldig jenn, an Schorn⸗ 
ſteine in denen Haͤuſern, wo es nur immer practicabel, wohlverwahrte wear 

- s erti⸗ 


~ 


fiir die Stadt Caffel. 53 


fertigen, und die Thuͤren, ſo aus den Schornſteinen in diefe Rauchlammer gehew, vow eis 
fernem Bleche mit einem cifernen oder fteinernen Gevierte machen gu laffen, 3 


eae XLII. 


So follen aud) bey gehaltener Viſite diejenigen Backoſen, Feuers und Brandmau⸗ 
Ten, Und was fonft als gefabrlich erfaunt wird, ebenfalls fogleid) abgefdaft und-gedndert, 
oder aber dem Befinden nach ohne ferveres Anfragen abgebrochen, und diejenige Maͤurer, 
die dergleichen verfertigen, ju gebuͤhrender Strafe in fünf Cammergulden gezogen werden,,, 


§, XM. 


Alles Tobackichmauchen in Sdeuren, Staͤllen oder aud in den Stuben auf der 
Streu und Vetten foll bey ohnnachlaͤßiger und gwar jedesmal fuͤnf Cammergulden Strafe 
‘oder achttdgiger Sncarceration verboten ſeyn. — 
it 7 3608 od RLIWY Sie te 10% ust Suir 
Und weil das Gefinde sum oͤftern mit den Lichtern unachtſam umzugehen pflegt, und 
daraus vielmals groß Unglicf entftanden; fo foll niemand bey finf Cammergulden Straſe 
vader achttdgiger Sucarteration erlaubt ſeyn, mit brennendem Lichte in Scheuren oder andere 
Orte, wo Hen, Stroh oder Flachs lieget, gu geben » nody Futter fiir das Vieh bey Mache 
qu holen, fondern folches ben. Lage amuſchaffen ſchuldig ſeyn. In dem Sralle aber foll ein 
jeder Hausvater fowohl, als alle Wirthe wohlverwahrte Laterneu haͤngen haben, weber danu 
zugleich dem Feuercapitain und andern Feueraqufjehern, wie auch dem Sradtwadtmeifter 
befohlen ſeyn foll, die Grille fleifig vifitiren zu lafjen, und dafern etwa feine wohlgerwahrte 
Leuchte darin gefunden, oder’ fonft nachlaͤßig init Lichtern umgegangen wird, ſolches gehoͤ⸗ 
rigen Ores anzuzeigen, damit die Verbrecher zu gebuͤhrender Strafe gezogen werden mdgen, 


XLV, : 


i i 


Cae —— XLVI. 

Und weil aud) an Anſchaffung derer Feucrinftrumente viel gelegen; fo ſoll cin jeder, 
der Buͤrger allhier werden will, ſobald er den Buͤrgereid abgelegt, ſogleich einen guten 
tuͤchtigen ledernen Eymer in natura aufs Rathhaus liefern, foldyen vorher abee dem jets 
tigen Feucreapitain prdjentiren, welder diefen, falls er tuͤchtig befunden witd, mit dem 
Stadtwaven und Jabhryahl zeichnen und aufs Rathhaus liefern taffen, aud) jaͤhrlich eine 
richtige € pecification , wie viel Cymer einkommen, uͤbergeben mug, und (oll die bisherige 
uͤble Gewobnheit, daß die Kammerer ſolche Eymer unter dem Vorwand, daß fie ſelbſt 
ſolche anſchaffen wollten, mit Gelde bezahien laſſen, gaͤnzlich abgeſchaft und bey funfiig 
Cammergulden Strafe verboten ſeyn. 

XLVII. 


Einneder Birger aber ober Beygeſeſſener, welcher jue Micthe fiber, ſoll in feis 


nem Sogiment gum wenigſten einen guten Jedernen Eymer, dex-Cigenthumshere aber vont 
© 3 Hauſe 


54 Feuerordnung 


Hauſe zween lederne Eymer und nebſt dem nod) eine tuͤchtige Handſpruͤße, fo ſaͤmtlich mit 
ſeinem Namen unterzeichnet iſt, ſich anſchaffen, und, falls bey jederzeitiger Viſite jemand 
hierin ſaumhaftig erfunden wird, ſoll er desfalls in fuͤnf Cammergulden Strafe gezogen 
werbdeul, 

XLVIII. 


Desgleichen foll die Stade ſchuldig ſeyn, jederjeit groffe, mittelmaͤßige und kleine 
Feuerſpruͤtzen, die richtig und nidjt wandelbar, anyufchaffen, und deren nebft darzu erfors 
berfichen Bitten genugfam in Vorrath haben, Die Spriigen aber follen auffer der §. XT. 
verordneten gewoͤhnlichen Viſitation alle Vierteljahre probiret und die Faͤſſer dazu voll 
Waſſer gehalten werden, 

XLIX. 


GFeuerleitern, Feuerhafen und Gabeln von verfdhiedener Gattung nebſt gebdrigen | 
Hornicfels, Aerten, Schuͤppen und Kreughacfen follen ebenfalls, fo viel ndthig, angefchaft 
und in der Stade und in den Gemeinden hin und wieder, wo es ſich am fuͤglichſten (dict, 
pertheilet werden, : 

L. 

Wintersjeit und wenn die Fulda zugefroren, follen vor jedem Schlachtthor fos 
wohl, als aud) vor den uͤbrigen Pferten, infonderheit aber in der Neuſtadt, ſtets ziem⸗ 
liche Locher ins Cis gehauen und folche tdglid) offen gehalten averden, damit man an 
Waſſer feinen Mangel habe, 

, LI. 


, Die Drufel foll ein jeder yu Winterzeit vor feiner Thuͤr offen halten, damit ſolche 
nicht einfriere, an denjenigen Orten aber, wo fein Waſſer herfließt, foll dennoch ein 
Kanal einen und einen halben guten Schuh breit und einen Schuh tief gebauen und offen 
gebalten werden, : — 


Wenn bey entſtandenem Brand durch Gottes Gnade bas Feuer geloͤſcht, und 
man vermennet, auffer Gefahr gu fenn, follen einige Tage nad) einander gewiffe Manus 
ſchaften von dec Buͤrgerſchaft verordnet werden, fo die Wacht auf den Brandſtaͤtten has 
ben, und die ndthige Feuerinſtrumenta fo lang bey fic) behalten, damit auf den Fall das 
Feuer fich wieder eutzuͤnden follte, foldes fogleich wieder gedaͤmpft werden koͤnne. 


LIT. 


Wire aber das Feuer gaͤnzlich geldfche und keine Gefahr mehr vorhanden; fo follen 
die Sprigen, feitern, Hafen, Comer und dergleiden Inftrumenra durch gewiſſe darzu 
verordnete Leute an gebdrige Orte wieder gebracht, dasienige, was zerbrochen, ungefaumt 
ergdnjt, und wenn von folchen Inſtrumenten in waͤhrender Brunſt etwas verfommen oder 
vertauſcht waͤre, folches fogleidy ben Vermeidung sehen Cammergulden Srrafe angescigt 
werden. , — 

LIV. 
Des folgenden Tages nach der Feuersbrunſt ſoll Burgermeiſter und Rath die Feuer⸗ 
herren und andere Beſehlshaber, wie auc) die gu denen Spruͤtzen, Haken, seitern uns 
ſonſt 
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ſonſt anderer Aufſicht Verordnete vor ſich fordern und von ihnen allerſeits vernehmen, ob 
ein jeder ſeinen anvertraueten Poſten wohl in Acht genommen und ſein Devoir gethan, oder 
aber diefer Ordnung entgegen gebandelt, oder gar aus⸗ und zuruͤckgeblieben, desgleichen ob 
etwas fonften verſehen oder Nachlagigfeit ben einem oder dem andern vorgegangen, und 
darauf nicht allein auf defjfen Remedir- und Verbeſſerung bedacht feyn, fondern aud) nad) 
Befinden Unſrer Regierung davon Nachricht geben, damit die Uebertreter ordnungsmaͤßig 
gu gehoͤriger Strafe gezogen werden, denen aber, welche beſondern Fleiß angewendet, eine 
Belohnung angedeihen moͤge. 
LV. 

Und damit dieſe Ordnung deſto mehr zu jedermans Notitz komme; ſo ſoll ſolche 
nicht allein jaͤhrlich im wenigſten viermal unter oͤffentlichem Glockenſchlag publicirt, ſon⸗ 
dern auch bey jeder Gilde im Gegenwart des obrigkeitlichen Deputirten bey voller Vers 
ſammlung deutlich verlefen werden; wie dann aud) ein jeder Hausvater oder Hausmutter 
ohne Unterſchied dicfe Ordnung anfchaffen und mit_den Seinigen ſich wohl befannt machen, 
ſolche auch bey den gewoͤhnlichen Feuerviſitationen bey zwey Rthlr. Strafe vorzeigen foll, — 





Privilegium fuͤr die Bildhauergeſellſchaft zu 
Potsdam, den iften Sept. 1775. 





Friederich 


Foun fund und fiigen hiermit jedermaͤnniglich zu wiſſen: daß, da die zu Potsdam etas 

blirte Bildhauer zu Abſtellung der, unter ibnen bis anbero eingeriffenen Unordnung 
gen, Streitigtciten und uͤberhand genommenen Pfuſchereyen, wobeyn theils deren Nah⸗ 
tungsftand gelitten, theils aber auch das Publicum mit faylechter Arbeit verfehen worden, 
un Ertheilung eines Privilegii allerunterthaͤnigſt angetragen, Wir gut gefunden haben, das 
mit eine beffere Ordnung unter denfelben eingefiibre, und diefe Kunft ju einem groffern Flor 
und Vollfommenbeit gebracht werden moͤge, ſolchem Geſuch allergnadight zu deferiren, yu 
dem Ende Wir vermoͤge Cabinetsordre d. d. Potsdam den 26ften Febr. 1774 diefe Sache 
nebft denen feftyufegenden Artikuln in ndbere Unterfudjung nebmen, Uns davon nicht nur , 

ericht erftarten, und umſtaͤndlichen Vortrag thun laffen, fondern and) Unfere bierunter 

Hegende hochſte Intention in gegenwartigen Guͤldebrief denen implorirenden Bildhauern jue 
Vorſchrift und finftiger genauen Befolgung bringen, und befannt maden wollen, Dems 
nach verordnen und wollen Wir 


¢ ; ; ' 


1 Daf 
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Daß jar die Anjahl der Bildhauergeſellſchaft yu Potsdam auf die anjese daſelbſt 
etablirte swdlf Familien, als — — als geſchloſſen anzuſehen, jedoch uns vorbehalten 
bleibe, diefe Zabl aus tandesherrlidjer Mache und Gewalt, den Umjtdnden und Befinden 
nach, zu vermebren oder zu vermindern, Und da die Bildhauee — — und — in diefe 
Geſellſchaft niche eintreten wollen, und felbige, bis auf Unfern weitern hoͤchſten immediaten 
Befehl, dazu niche geywungen werden mogen ; fo foll es vor der Hand bey der Zahl der erſt 
benannten neun Kunſtmeiſter, welche ſich zu Annehmung des Guldebriefes verftanden, und 
darum Anſuchung gethan, belajjen werden, Bey dieſer Gefellichafe von Bildhauerdecoras 
seurs founen aud) nod) die Bildhauerfiguriften, wenn fie ſich derfelben affociiren wollen, 
enregiftrirt, und der Bilohauer — — als CEptraordinarius recipirt, nicht weniger 
dem — — zwar nachgelaffen werden, da6 Innungsrecht ju gewinnen, jedoch dag er als 
ein. Ertranens, keinen Antheil an Unfern Potsdamſchen Arbeiten verlangen, wohl aber’ 
alle von Unferer hoͤchſten Perjon.an ihn geſchehende Specialbeftellungen daſelbſt ausfuͤhren 
midge, — 


P+ 


IL. 


Iſt Unfere hoͤchſte Intention nicht dahin gerichtet: denen Bildhauern, welche (or 
wohl hier, als in andern Landen, bis anhero als freye Kuͤnſtler angeſehen und gehalten 
worden, dieſe Praͤrogative zu entziehen, noch dieſelben den bloſen Handwerkern und andern 
Profeßionen gleich zu ſtellen, ſondern fie follen vielmehr, in fo ferne Ordnung und gute 
Verfaffung darunter nicht leiden, aud) nicht durch gegenwartiges Privilegium in einem oder 
anderm Punkt folderhalb ausdruͤckliche Verfiigungen geſchehen, nach wie vor bey ihren 
Freiheiten ungeftdre verbleiben und gefchiget werden, Damit aber nicht ein jeder Geſelle, 
fobald er die Lehrjahre vollendet, um die Reception fid) melden, fondern zuvor die noͤthige 
Geſchicklichkeit zu erlanaen bemuͤhet ſeyn midge; fo feben.wir ohne Unterfthied, der Gefelle 
fey von einlaͤndiſchen Eltern gebohren, oder ein Frembder, eines Bildhauers Sohn oder 
nicht, und moͤge eines Bildhauers Witwe oder Todter erhenrathen, ſechs Gefellens und 
Re jfeiahre hierdurch feft; und gwar in Betracht, daß diefe Kuͤnſtlec mehr ale blofe Hands 
we rfer feben und fernen miffen, wollen auch geftarten, daß derjelbe in fremde Laͤnder, wo 
die Kunſt am meiften floviret, ceifen moͤge, jedoch muß diefes nicht anders, als mit ſpecieller 
Permifion geſchehen, auch Uns hierbey vorbehalten bleiben, bey befundener oder bereits. 
befannter Capacitit des Subjecti, demfelben aus foniglicher Huld und Gnade, der etwa. 
feblenden Reiſejahre halber, Difpenfation ju ertheilen, 


Wenn nun aber, bey ergignender Vacanz, folchergeftale cin Gefelle mie Beibrins 
gung hinreichender Beſcheinigung, daß ev ſechs Jabre als Gefelle gearbeitet und gereifee 
habe, ſich ben dem Affeffore und der Bildhauergeſellſchaſt melden, und um das Innungs⸗ 
recht bewerben wiirde ; fo foll ihm jum Probeſtuͤck: 


Cine Zeichnung, und 
Eine in Wachs oder Thon poufirte Piece, 


fo unter den Augen eines oder zweyer recipirten Bildhauer, undin einer von deren Behau⸗ 
fung, von dem neu augebenden eigenhaͤndig anjufertigen, aufgegeben, auſſerdem aber ein 
mebreres unter keinerley Vorwand jugemuther werden, Sobald erwabntes doppeltes 
* Probe⸗ 


wi re Se Potshai,.  - 6 2 ‘Sy 
Probeſtuͤck fertig, hat auf Sie geſchehene ee die Societdt, unter Vorſitz des Aſſeſſoris, 
welchen fie ber jedesmaligent — aus dem Magiſtrat zu waͤhlen berechtiget ſeyn ſoll, ſich 
‘yu verſammeln, die” gefertigte Sticke zu examiniren und daruͤber zu erkennen. Faͤnden 
daran ſich Maͤngel, ſoll der Verfertiger mit ſeinem Geſuch ſchlechthin abe und mehrere Ges 
ſchicklichteit, du-dy ſeinen Fleiß im Metier ju erhalten angewieſen werden, im Fall aber 
nur Dubia obivalten, oder die Meynungen der Gocierdt dergeſtalt getheilt feyn moͤchten, 
daß das um das Innungsrecht fid) bewerbende Subject eben fo viel Stimmen wider fich, 
als fir ſich haͤtte, alsdann mag ein Architect adhibirt, das Probeſtuͤck von felbigem bes 
fichriget und cin Gutachten dariiber ertheilet,| oder font auf einen oder mehrere Kunftvers 
fidndige compromittirt werden; ben diefer Entſcheidung follees fein Bewenden haben, und 
Die Sache darnach abgemadr, das Probefinehentweder fiir tichtig oder verwerflich erklaͤr⸗ 
werden, Sm letztern Falle erfolget die Abweiſung des sur Meception ſich gemelderen Bilde 
Hauergefellens, und ift feinesweges ju verſtatten, daß wirfliche Fehler am Probeſtuͤck durch 
DBejablung eines Geldquanti abgeholfen und gehoben werden finnen, Dahingegen im ers 
~ fiery Falle, da das Stick fiir untadelhafe amd tauglich erfaunt worden, dem Recipiendo 
ein Artest, daß ex Praͤſtanda praftire habe, und von der Geſellſchaft anfgenonimen worden, 
ertheilt; an Gebuͤhren aber vou demſelben erleget werden, follen: 


1). an die Socierdtscaffe — I eae as | , mn 4 Reber, 
2) dem Affeffori , ⸗ ⸗ a 
3) der Societdt pro Termino der Zuſammenkunft , I — 
4) dem Bildhauer, der die Auffiche ben Anfertigung der Probeftiicke gehabt 1 — 
5) dem Architect, der felbiges beſehen ⸗ ? he 
6) der Sradtcdmmerey, — 2 , ⸗ , ⸗ 5 — 

wie auch 
n Auſchaffung nuͤtzlicher Buͤcher, Modelle und Zeichnungen in die dazu 
beſtimmte beſondere Caſſe 4 J a 


in Summa alfo co Rebir, 
aufferdem foll weiter nichts bejabie werden, 


' Ti. 


So viel die Beſtimmung der Arbeiten anbetrift, welche den Bildhauern privative 
guftdndig feyn follen: fo ift Unſer allerguddigfter Wille, daß die mit denenfelben verwandte 
Kuͤnſtler und ihnen zur Hilfe arbeitende Handwerfer bey ihren Privilegiis, und; wenn fie - 
mit dergleichen nicht verfeben, bey der wohl hergebrachten Obfervany und ihren Gerechtfa⸗ 
men geſchuͤtzt, und ihnen in fo fern allhier folcherwegen feine ausdruͤckliche Beſtimmung gea 
ſchehe, davon nichts entzogen werden folle, Dieſes vorausgeſetzt, bleibt Unferer Difpos 
fition uͤberlaſſen, nad Gutbefinden Unfere höchſt eigene Arbeiten austheilen, und ſowohl 
ber den Bildhauern, als andern Metiers, davon (pecielle Beftellungen verfuͤgen gu laffen. 
Mit dened gewoͤhnlichen Arbeiten aber, fo durch das Baucomtoir beforget werden, foll es 
vachftebendermajjen gebalten werden. 


a) a Anfehung —— Pa wake ———— Potsdam vorfaiben 
t.. % n werden denfe e Arbeit verbleiben, wenn ‘ei 
Bectmane Gefere . Theil, * " pow 
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dergleichen nicht fenn moͤchten, folde den Bildhauern mit zuſſehen, jedoch bes 
halten Se, Koͤnigliche Majeftde fid) vor, uber Dero hoͤchſt eigene Arbeit nach 
Gefallen zu difponiren, im ubrigen behdlt es bey dem Privilegio dec Stukka⸗ 
teurs und dex den VBildhaucen dariu jugelafjenen cumulativen Arbeit fein Bes 
wenden, und hat der Bildhauer fich aller fonftigen Stuffaturarbeit in Gips und 
Kald an Wanden und Decken mit Spatel, Kelle und Krageifen yu enehalten, 


b) Mit den Mahlern ift es fo gu nehmen, wie Unfere Declaration vom ten Febr. 
1770 ausdruͤcklich befager, sufolge welder die Bildhauer ihre Arbeit in Holt, 
nebft den Gerjierungen, die Mahler aber die Vergoldung anfertigen follen; 
erfolgen hingegen auffer der ordinairen Arbeit, welde durd) das Baucomptoir 
weranftalter wird, an die Bildhauet gewiffe und befondere Beſtellungen von 
Unſerer allerhichften Perfon; fo iſt fury vorhin das Noͤthige zur Richtſchnur 
vorgeſchrieben, und die Bildhauer moͤgen in dieſen Faͤllen, wie bisher geſche⸗ 
hen, auch ferner der Vergoldungen ſich mit unterziehen, dahingegen bey den 
Privatarbeiten die Vergoldung den Mahlern verbleiben muß, ſo wie es in der 
Art allhier in Berlin bisher gehalten worden, und bis jetzt noch Obfervantiee iſt. 


c) Ratione der Steinmetzer, welde nad ihrem Gewerfsprivilegio sem Bildhauer 
einen Gefellen leihen nniffen, wenn felbiger deffen benoͤthigt ift, Hat es dabey 
fein Verbkeiben, desgleiden ' 

d) koͤnnen aud) die Tiſchler, dem Bildhauer den Geſellen yu leihen, ſich nicht ents 
brechen. Gonft aber foll ſaͤmtliche Bildhauerarbeit, welche Particuliers und 
Privatperfonen fertigen laffen, fie gebdre gum Erterieur oder Interieur der Ges 
bdude, und werde in Marmor, Ulabafter, Stein, Metall und Holy ausge uͤh⸗ 
ret, nebft den incruftirten Grotten und Fufboden, den recipirten Bildpauern 

rivative verbleiben, und alle bisheriae Pfuſcherey, wodurch das Publicum 
————— und mit ſchlechter Arbeit verſehen worden, abgeſtellet werden. 


IV. , 
Die Societdt verfammlet fid) gewoͤhnlicher Weife alle halbe Fabre, auch auffers 


dem, wenn es von derfelben, oder deren Aeltermann fir ndthig erachtet wird. Dieſe Zu⸗ 
fammenfiinfte aber follen nicht anders, als mit Vorwiffen und Bewilligung des Magiſtrats⸗ 
beyfigers, und in deffen Gegenwart, gebalten werden, die Berufung durd einen dazu bes 
ſtellten Amtsboten, oder durd) fchriftliche Convocation, fo ein Mitglied dem andern zuzu⸗ 
fenden, geſchehen, und ben folder Verſammlung, alle vorfommende Streitigtciten ges 
hoͤret, nach natuͤrlicher Billigkeit und verminftigen Principiis, ohne Weitlaͤuftigkeit ents 
ſchieden oder verglichen und bengelegt werden, 


V. . 
Den Benfiger des Magiftrats und den Aeltermann follen die Mitglieder der Ges 
ellſchaft bey den Verſammlungen gebribrend cefpectiren, unndthige Ceremonien aber, Ges 
brduche, fo ben Handwerfern eingeftihret, desgleichen die Geldftrafen wegen geringer Vers 
gehungen, und nicht beobadchteter an fic) ungereimter Gewohnbeiten, wollen Wir gaͤnz⸗ 
rh. abgeſchaft wiſſen, und iſt :¢8. bey der Qufammentunfe der Bildhauergeſellſchaft — 
aa —* wo nicht, 
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wicht ; ale Gey ben Sufammenhinften anderer gefitteter Lente, yu halten; derjenige Mitge⸗ 
noffe, fo auf Erfordern bey der Zuſammenkunſt nicht ju rechter Zeit erſcheinet, oder gar’ 
auffen bleibet, foll anftatt der Strafe pro Confentiente geachtet werden, umd fic allem dent 
su unterrverfen ſchuldig ſeyn, was in feiner Abweſeuheit vow der Geſellſchaft durch Mehtheit 
der Stimmen beſchloſſen worden, auch im Weigerungsfall die zu leiſtenden Beytraͤge von 
ihm durch richterliche Huͤlfe beygetrieben werden. a ee 

VI. 


Zur Verwahrung der Grieffchaften, Rechnungen und Gelder, woflen Wir allers 
gnaͤdigſt verftatten, daß die Geſellſchaft ſich eines Kaftens bediene, welder in der Behau⸗ 
fung de6 Aelteſten der Geſellſchaſt ſtehen, und mit dreyen unterſchiedenen Schloͤſſern vers 
feben feon foll, wozu der Beyſitzer, der: Aeltefte und noch einer von der Gefellfchaft, jeder 
einen Schiuͤſſel, damit Feiner ohne die ander folche erdfuen koͤnne, haben follen, Zum 
Aelteften muß ohne erhebliche Urfachen fein anderer, als der Aeltefte der BildHauergefells 
ſchaft, undder, fo derfelben in Sachen, welche die Mothdurft erfordert, am nuͤtzlichſten 
ſeyn kann, genommen werden, Wenn aber Urfachen vorhanden, warum ber dltefte Vilds 
Hauer das Ame eines Aeltermanns nicht dbernehmen koͤnnte, oder wollte; fo mug der Bey⸗ 
figer mit der Geſellſchaft fid) der Wahl wegen vereinigen, allenfalls aber, da fie nicht uͤbcr⸗ 
ecinfommen fonnten, an das Magiſtratscollegium davon referiren, welches ſodann einen 
Aeltermann benennen mug, ; : 
Vil. 


Die Rechnung uͤber Einnahme und Ausgabe aller zur gemeinen Caffe gehörigen 
Gelder foll der erwaͤhlte Aeltermann fuͤhren, und alljaͤhrlich am Lucastage im Octobermos 
mat, oder in der Wode, worin folder fille, in Gegenwart des Beyſitzers und der Geſell⸗ 
ſchaft juftificiren, und dicfelben ihn dariiber quittiren. Bey diefer Zufammenfunft foll ein’ 
jeder Bildhauer fein jdhrlides Beytragsgeld mit 1 Rthlr. § Gr. erlegen, dem Benfiger® 
fiir Abnahme der Rechnung z Rehle., bey aufferordentlichen Convocationen der Geſellſchaft 
aber, fo auf eines Mitglieds Inſtanz veranlaffet werden moͤchte, demſelben nidjt mehr, ale’ 
1 Rthlr. y Gr. gereicht werden, welcher insbefondere feine andere, als ndthige, und dee 
Societaͤt nuͤtzliche Ausgaben paßiren gu laffen, angewieſen wird, — 


VIII. 


Ob num zwar die einkommende Gelder zu den gemeinen Angelegenheiten ſolcherge⸗ 
ſtalt hinreichend ſeyn werden, immaſſen nichts bedeutende Proceſſe vermieden werden, und! 
unnuͤtze Schmauſereyen und Ausgaben ceßiren ſollen; fo mag dennoch, wenn wider Vere 
muthen eine unentbehrliche Ausgabe zu beſtreiten, und es die Nothdurft erforderte, eine 
quſſerordentliche Aulage zu machen, die Societaͤt desfalls bey dem Magiſtrat ſich melden, 
und wenn dieſer darin williget, ſolche in Gegenwart deſſelben geraacht, und darunter die 
Gleichheit in Ache genommen werden, daß einem jeden Beyttagenden nur fo viel, als nach 

Proportion ifn treffen kann, zugeſchrieben werde. 


Die Wittwe eines Bildhauers foll zwar berechtigt ſeyn, ſich Gefellen zu Galten, 
fie fat aber bey Gerluft dieſer Freiheit dahin yu ſehen, dag die Gefellen nicht fur ſich td 
2 at 
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arbeiten ; und Pfufdherey treiben; derfelben foth auch frey ſtehen, wenn fie keinen tuͤchtigen 
Gejellen haͤtte, noc gu erhalten wiifte, fid) von der Geſellſchaft damit verſehen ju laffen) 
oder fic) einen bereits in Arbeit ftehenden Gefellen ju choijicen, welther ifr ohne Weirtdufs 
tigfeit ju verabfolgen, in fo fern nicht gany erhebliche Urſachen, die der Magiftrar zu decis 
dicen, obwalten, und es verhindern moͤchten; dahingegen foll fie gleid) andern Bildhauern, 
jedoch mit Vorbehalt des Regreffes wider. den Gefellen, der die Arbeit . verdorben,. ohne⸗ 
Ausnahme fiir alle Arbeit zu haften, und dafür einzuſtehen gehalten ſeyn, und fo viel Uns 
fere Koͤnigliche Arbeiten anberrift, foll diefetbe davon gleid) den uͤbrigen Bildhauern ihe 
Antheil erhalten, die Arbeit aber durch einen juverldfigen Afiftenten beforgt, der davon 
einfommende Vortheil gewiſſenhaft berechnet, und ibe uberlaffen werden. 

' Wenn aber diefelbe auffer dem Meier fidy anderweitig verhenrathen mochte; fo 
verſtehet fich von ſelbſt, daß fie fic) aller Bild haue rarbeit enthalten, und ſodann von det 
Mahrung ihres andern Ehemannes leben muͤſſe - - ⸗ 


X. 


Wenn ein Knabe bey einem Bildhauer, um das Metier zu erlernen, ſich angiebt, 
ſo ſoll derſelbe nicht eher angenommen werden, bis derſelbe im Chriſtenthum gegruͤudet, 
Leſen, Schreiben und Rechnen gelernt, auch daruͤber dergeſtalt mit Nachdruck gehalten 
werden, daß der Beyſitzer bey der Losſprechung ſich jedesmal darnach genau erkundigen, den 
Lehrling examiniren, ihn cine Probe ſchreiben und rechnen laſſen, dafern aber felbiger nicht. 
beſtehen moͤchte, den Sebrmeifter in ſechs Thalet Strafe ad pias caufas niche nur condem⸗ 
niren, fondern auch den Lebrling nicht eher losſprechen laſſen foll, bis ex ſolches gruͤndlich 
erfernet Bat, ' 

Der Lehrherr foll mit des Burſchen Eltern, oder Vormuͤndern, ſolcherwegen einen 
ſchriftlichen Contract, worin die Lehrzeit anf ſieben Nabe feſtzuſetzen, ſchließen, dem Lehr⸗ 
burſchen vor der convocirten Societaͤt ſiſtiren, und die Aufnehmung deſſelben ins Buch eins 
tragen laffen. Bey folchem Einſchreiben bezahlt der Lehrburſche 4 Rthlr. suc Caffe, 1 Keble, 


dem Affeffori, und 16 Gr. an Wachsgeldern, 


XI. 


Der lehrherr foll (einen Lehrburſchen gewiffenhaft, griindlid) und mit allem Fleiß 
unterrichten, mit demſelben chriftlid) und vernuͤnftig umgehen, nicht aber mit Ubermafigen, 
Hod) weniger unverdienten SchLigen zuſetzen, und dadurch die Lehrjahre zu verlauſen Ges 
legenheit geben, noc auch ſolchen Burſchen mit uͤbermaͤßiger Haus / und Handarbeit alfo 
belegen, daß er an tuͤchtiger Erlernung des Metiers gehindert werde, vielweniger aber ſei⸗ 
net Chefrauen und Geſellen dergleichen zu thun geſtatten, geſtalt denn der Magiſtrat, wenn 
dieſetwegen Klage gefuͤhtt wird, darunter gehoͤriges Einſeben zu haben, und den ſchuldig 
befundenen Lehrherrn, oder die Geſellen, bewandten Umſtaͤnden nad) daruͤber ju beſtrafen, 
quch ba der Lehrling durch ſolch allzubartes Tractament auszutreten genoͤthiget ſeyn ſollte, 
den Lehrhetrn ihn wieder anzunehmen und zu einem. beſcheidentlichen Verfahren anzuweiſen 
hat. Wann aber ein Lehrburſche muthwillig aus der Lehre entlaufen, und uͤber vierzehen 
Tage wegbleiben follte, foll ex vor die Geſellſchaft geſtellt und auf eine gu feiner Correction 
dienfame Are beſtraft Wardens Bliede ex aber uͤber vier Woden oder ganzlich auffen, foll 
sc in dem legten Fall ſeines iehrgeldes vetluſtig geben, in dem erftern Fall qber, er * 
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fidy zu demſelben, oder einem andern Lehrhertn begeberr, *feine Lehtjahre wiederum anjus 
fangen ſchuldig fenn. : 
Wann cin Lebrhere verſtirbt und hinterlaßt einen Burfchen, fo nicht ausgelernt, 
of ihm von der Societdt, immaſſen eine Wittwe einen Lehrling annehmen, nod losfpres 
en faffen Fann, ein anderer Lehrherr, um ben ſelbigem ausjulernen, ausgemadt, kei⸗ 
nesweges aber eine. laͤngere Zeit,” als die gefebte Jahre, ‘dem Burſchen aufgebuͤrdet 
petden, nee , ; . —— St ; eee ; 
inane a — | 
Mit Aufhebung des —— Verbunds zwiſchen den Tiſchler⸗ und Steinmetz⸗ 
geſellen, mit den Geſellen der Bildhauer, wird hierdurch verordnet und ſeſtgeſtellt, daß, 
wann von den zwey erſt erwaͤhnten Profeßionen cin Gefelle die Bildhauerkunſt zu erlernen 
ſich entſchließen moͤchte, demſelben in Betracht, bab, er bereits einige Begriffe erhalten, 
welche ihm bey dieſer Kunſt zu flatten, kommen koͤnnen, zwey Jahre erlaffen, mithin ein 
ſolcher Geſelle fuͤnf Lehrjahre bey einem Bildhauer auszuhalten verpflichtet ſeyn. 


XIII. .. 


Wann nun aber ein Lehrling ſolchergeſtalt ſeine reſpective ſieben und fuͤnf Lehrjahre 
uͤberſtanden and. zuruͤckgelegt hat, ſoll der dehrherr ihn wiederum vor die Societaͤt, wozu 
die Geſellen mit vorjuforderu, geſtellen und anzeigen, wie derſelbe ſich in ſeinen Lehrjahren 
verhalten, oder werinn cv. gefeblet; hierbey eine Zeichnung und ein Modell von Wachs, 
welches beides bey der Societat zu afferviren, und ohne jemandes Beihulfe von dem Lehre 
linge felb(t verfertigt werden mug, produciret werden; worauf daun der Aſſeſſor nebſt dem 
Aelteficn, wie Art. X. gedadt, ibn in Abſicht des Chriſtenthums, Leſens, Schreibens 
tmd Rechnens nicht nur ju examiniren, fordern auch deſſen Probezeichnung und Modell 
dahin yu unterfuchen hat, ob er in allen diefew fo viel gefafjet und erlernet hat, als einem 
tiidxigen Geſellen gu wiſſen und zu verfichen voundeher iff, und da er Hierinn beftanden, 
foll er den uͤbrigen Gefelten vorgeftelit) ‘und-ibin die Vermahnung geqeben werden, nat 
er in ſeinem nunmehrigen Gejellenftande Gort fürchten, fic) chriftlidy und verminftig auf⸗ 
fiibren, vor luͤderlicher Geſellſchaft, Spielen, Saufen, Huren und andern Laſtern huͤten, 
in den kuͤnftigen Comditionen getren und fleifig arbeiten, und feinem jedesmaligen Princis 
falen den gebuibrenden Reſpect erweiſen folle, aud) anbey ihm angedeutet werden, daf er, 
wie fub Art “Hl. verfitgt, nunmebro fechs Jahre fang an vornebme Oerter ins und auffer- 
Landes reifen und arbeiten, gu feiner Reife auffer Landes aber fpecielle Permifion yu erlans 
gen fuchen muͤſſe. : | 
Wann nun der Lehrling, foldem allem nachzuleben, dSemAfleffori und dem Aeltes 
ſten mit einem Handſchlage angelobet bat, fol er ſofort, ohne fonft cinige Ceremonien und 
Hatidwerfspoffer losgeſprochen, ing Protocol als Gefelle eingeſchrieben, und ihm ein Attest, 
daß er ausgelernet, ertheilt werden, Wor diefe Losiprechung jahlet der Geſelle zur Caſſe 
vier Thaler, dem Affeffori cinen Thaler, und fiir die Srpedition des Arreftati einen Thaler, 


xIV. 


‘ Was die Bildhauergeſellen anbetrifr; fo follen dieſelben alle bishero ihnen verftate 
tete Freiheiten auch fernerhin zu geniefen haben 5 und keinesweges den Geſellen von — 
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werkern und Profepionen gleihgeftellet werden, denfelben auch uachgelaſſen ſeyn, hey die⸗ 
fem oder jenem Bildhauer fich Arbeit gu ſuchen, von demfelben ohne vorbergegangene Aufs 
fiindigung wiederum ihren Abſchied ju nehmen, oder ſich geben ju laſſen, weun nicht beide 
auj eine gewiffe Zeit einig geworden; jedoch mug fid) der Gefelle in allem den Policeyver 
faffungen und andern Gefegen unterwerfen, fr Exceſſe huͤten, einer chriſtlichen, vermin 
tigen, und den Kuͤnſtlern wohl anſtehenden Auffuͤhrung ſich befleißigen, widrigeufalls die⸗ 
felbe, ber jedesmaligen Contraventionen und Vergehungen nach Votſchtift der Geſetze und 
emanirten Edicte, gleich andern Uebertretern angeſehen und geſtrafet werden ſollen. Kein 
Geſelle ſoll ſich unterſtehen Pfuſcherey gu treiben, Beſtellungen anzunehmen, vor fic) ohne 
Vorwiſſen (eines Brodherren Arbeit gu verfertigen, noch ſolche gu debitiren und zu veriaus 
fen; anderergeſtalt ſoll dergleichen Arbeit niche nut ſchlechthin confiſcirt, ſondern auch die 
Sache an den Magiſtrat denunciirt, und der Geſelle zur gebdhrenden Strafe gezogen wer⸗ 
den. In ſoferne Bildhauergeſellen unter den Soldaten yu finden; fo iſt denſelben frey zu 
laſſen, ob ſie bey einem Bildhauer in Arbeit treten, oder fuͤr ſich arbeiten wollen, im erſtern 
Salle aber haben ſich ſelbige dieſem Privilegio, und der bey der Societaͤt eingefuͤhrten Ges 
wobufeit, in alle Wege zu unterwerfen, und im letztern bloß mit den Jnformationen im 
Beichuen und derjenigen Arbeit, fo fie mit eigener Hand fertigen fonnen, ju begniigen, Leis 
nesweges aber fid) dabey Hilfe anjunehmen, nod) weniger Gejellen yu alten, 
Durchreiſende, arme, auch tranfe und durch Alter in Unvermdgen gerathene Bild⸗ 
hauergeſellen follen aus der gemeinen Caffe verpfleget werden, und wann darinn fein Bes 
ftand vorhanden mare, das, was ju deren Unterhale erforderlid), von der Gefellfchaft uns 
mittelbar aufgebracht und hergegeben, auf feine Weiſe aber folchen Gefellen verftattet werd 
den, fich felbft Coflecten ju machen, und hier oder da Allmofen ju fammein, widrigenfalls 
fie aufgegrifjen und ohne einige Machjiche, gleich andern Gertlern, mit Zuchthausſtrafe 
Beleget werden follen. on 


Wegen des Gefellen bohns, deren Speifung, oder Verdingung der Arbeit, laſſen 

Wir es dabey bewenden, wie es bishero uͤbdlich geweſen, fo daß einem jeden Bildhauer 
vou der Geſellſchaft fren verbleivet, mit feinem Gejellen ſich, fo gut wie er faun, ju vere 
leichen, jedoch wird denen Geſellen die Uebertheurung ſowohl, ale den privilegirten Bild⸗ 
fuera die Auftreibung, durch Sreigerung des Lohns, oder die Abjpdnjligmachung dec 
jellen auf andere Weife, bey Vermeidung nachdruͤcklicher Strafe unterſagt. ’ 


XVI. 

: Verſtehet ſich denn endlich auch von felbft, dag die Vildpauere — — und — im 
Fall fie auf ihrer Abneigung, der Societaͤt beyzutreten, fernerhin beharren follten, an Une 
ſerer der Bildhauercommune uͤbertragenen Arbeit einigen Autheil gu nehmen, fic feine 
Rechnung machen koͤnnen. 

XVII. 

Gleichwie nun die Bildhauerſocietaͤt zu Potsdam ſich nach dieſen Innungsartikuln, 

welche Wir bey vorkommenden Umſtaͤnden zu vermehren und zu verdndern Uns in alle Wege 
vorbehalten wiffen wollen, allergehorfamft ju achten, umd dagegen Unfers maͤchtigen Schus 
hes yu erfreuen Hat; alfo befeblen Wir auch Unferer Kriegess und Domainencammer, wie 
aud 
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auch Unſetm Cammergericht, hiernaͤchſt dem Magiftrat und Stadtgericht, dartiber mit allem 
Eruſt und Nachdeuc yu alten, und wider die Uebertreter derfelben auf die hierinn vorges 
ſchriebene Weife ohne Nachſehen zu verfabren. : 

Urkundlich haben Wir gegenwartige Innungsartikul hoͤchſteigenhaͤndig unterſchrie⸗ 
ben und mit Unferm Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. Go geſchehen und gegeben zu 
Berlin den rften September 1775. 


Friederich. 
v. Maſſow. v. Derſchau. 





an wre 
Hochfuͤrſtlich-Hildesheimiſche Medicinalordnung 


von 1782. 





her Gottes Gnaden Wir FrideriG Wilhelm, Biſchof zu Hildes⸗ 

heim, Coadjutor gu Paderborn, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt rc. 2, 
Thun fund, und fiigen hiemit yu wiſſen: Demnach dte taͤgliche Erfahrung zeiget, wie hin 
tind wieder, ſowohl in Stddten als auf dem sande, mit der Zuriches und Austheilung der 
Arzeneyen, Heilung der Kranfen, und auch befonders bey dem Hebammenwefen, in diefer 
dem ganjen menſchlichen Geſchlecht und deſſen Fortdaurung fo wichtigen Gace, mannig⸗ 
faltige und hoͤchſt gefabrlidhe Mißbraͤuche, Sorglofigfeie und Febler eingeſchlichen, wodurch 
nicht nur die edle Arzneykunſt und Wiſſenſchaft in Verachtung gefallen, fondern aud) viele 
Patienten, und ber den Geburten Mutter und Kind, den Beriup der Geſundheit und 
felbft des Lebens erleiden; ° 


Und denn gwar vom Unfern Vorfahren an der Regierung, and von Uns ſelbſt, in 
eit und anderm Theile diefer allgemeinen Mothdurft, zuweilen, einige Verordaungen und 
Patente .erlafjen worded, diefe gleidwol theils ibrer cigenen Unzulaͤnglichkeit halber , haupt⸗ 
fachlid) aber deswegen, daf diefem fo weitliuftigen und wichtigen Fache nicht zugleich die 
ju Beobachtung der erganqenen Gefeke und guter Ordnung noͤthige befondere Einrichtung, 
beftdndige Aufſicht und Wachſamkeit verfthafft worden, ju Crreidhung der vorgehabren 
heilſamen Abſicht faft uͤberall unwirkſam geblieben find; 


So haben Wir, aus unermuͤdeter Sorgfalt fir das Wohlſeyn Unſerer getreuen 

Unterthanen, fiir noͤthig erachtet, dieſer Pſuſcherey, ſchaͤdlichem Mißbrauch und daraus 

erwachſenden Unweſen, mit heilſamen Geſetzen und dienlicher Verordnung entgegen “Ss 

e ein en, 
* 
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hen, und yu foldem Ende, nad vorbergegangener von Uns Beliebter Communication mie 
Unſeren getreuen Stdnden, nicht nur nachfolgende allgemeine Medicinalordnung und Vor⸗ 
ſchrift, nad) welder fid) fimmtliche tands.und StadesPhyfici, Doctores und Medicine 
Pragtici, Chirurgi, Apothefer, Vader, Okuliſten, Bruͤch⸗ und Steinſchneider, aud 
Hebammen, eigentlid) ju richten haben, abfafjeu, foudern auch gu gewiſſer Crreichung dies 
fes Unſers heilſamen Zweckes, ein Collegium Medicum & Sanicatis unter Direction eines 
Unjrer wirklichen Rathe, als beftdndigen yu diefen Gadjen deputirten Commiflarii, und 
alleiniger Oberaufſicht Unfeer Fuͤrſtlichen Negierung, anfegen und errichten yu laffen, 
Seen, ordnen ynd wollen demnach zufoörderſt, was diejes Unjer Collegium Me- 
dicum anbelangt, ~~ ° ; 


Erſtes Capitel, a 


Von der Einrichtung und Beſetzung des Collegii Medici, 
deſſen Obliegenheit und Befugniß. 


§. I, ; »* 

Befegung des Collegii Medici. 

Daß daffelbe mit einem perpetuirlichen Commiflario, welder aus dee Zahl Unfrer 
wirklichen Hof⸗ und Regierungsrdthe genommen werden foll, daun mit vier geſchickten, in 
Theoria & Praxi wohlgeuͤbten Medicis, und einem in allen Theilew der Wundarzney, und 
befonders der Eutbindungskunſt wohl fludirten und erfahrnen Prattico, bejeget jenn ſolle. 


§. 2, . 
Die beiden Lands Phyfici find beftandige Mitglieder deffelben. ; 
Gleidhwie Wir dann Unfere beiden Land⸗Phyſicos fir jest, als auch fiinftig die, 
welche in diefem Amte folgen werden, als ordentliche Glieder des Collegii hiermit gnaͤdigſt 
ernennen und beftdtigen; aud) darauf ju feben, vorzuͤglich geneigt feyn werden, daß beg 
Erledigung eines Landphyficars der Aeltefte in der Ordnung der Medicorum diefes Collegii, 
in Ruͤckſicht feiner Uns und dem Publico bereits geleifteten Dienfte, gu der erledigten Stelle 
von Uns wieder ernennt werde, 
§. 3. 


Unordbnung eines Secretarii und Pebell. : 
Qu Fuͤhrung des Protocols, VGeforgung der Expeditionen und der Regiftratue 
foll dem Collegio cin Secretarius oder Kanjelift, und den uͤbrigen Beftellungen ein Pedell 
oder Bote bengefiigt werden, . ; 


§. 4 : 
Beeidigung der gum Collegio gehbrigen Perfonen. 
Saͤmmtliche Glieder diefes Collegii follen auf genauefte Gefolgung diefer Verords 
nung, wie aud) der Secretarius und Pedell auf die jedem diefer Aemter anflebenden Ges 
ſchaͤften und Verrichtungen, verpflichtet werden, 


§. 5. 
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§. Ss A ro Ol 
Von ben gewoͤhulichen und auſſerordentlichen Seßionen. 


Das Collegium kommt gewoͤhnlich und ohne weitere Anſage, monatlich zweymal, 
als naͤmlich den iſten und rsten jeden Monats, falls aber cin oder andrer dieſer Tagen ein 
Sonny oder Feyertag ware, den darauf folgenden Tag Morgens 9 Ubr, auf der biefigen 
Karthaus, als den dazu befonders angewiefenen Ort, (wobin auch alle Acten, Repofituren 
und darzu gebdrige Schrdnfe gu bringen find) zuſammen; es bleibt jedoch dem Commiffa- 
rio, oder weitn er Krankheit oder Abwefenbeit halber bebindert, dem erjten Mitgliede des 
Collegii, feey und beimgegeben, ob er daſſelbe nach Erfordernif der Umſtaͤnde auſſerordent⸗ 
lich convociren laffen wolle, in welchem Falle das Collegium fic fodann niche minder ges 
buͤhrlich zu verſammlen Hat, Go wie denn auch in dem Fall: wenn blos medicinifche Ges 
genftande vorfommen, deren Erdrterung private Deliberationen erfordert, Sem Seniori 
Medicorum nicht minder hiermit verftatter ijt, aud far fid), wenn, und wie ers findet, 
etwa in feinem Haufe, aufferordentlide Convocation denen Medicis anfagen ju laffen, und . 
dieſe fodann, fid) gehdrig cinjufinden, in gleicher Maaße verbunden find, 


§ 6 
Der Commiffarius hat die Direction ber collegialifhen Geſchaͤfte. 


Gleichergeftalt Hat der Commiflarius des Collegii medici, oder im Fall der Ves 
hinderung der Nachfolgende in der Ordnung, alle au daffelbe cinlaufende Schreiben ju 
erbredjen, den Inhalt derfelben in Umfrage ju bringen, und den hierinn fowol, als in ans 
deren vorfommenden Sachen und Deliberationen, nach Mehrheit der Stimmen gemachten 
oder vereinigten Schluß, zur Ausfertiqung und Vollſuͤhrung fofort ju beforgen, 


Gleichwie dann der Commiflarius auch, das dem Collegio um mebrerer Auctori- 
tat und Anſehens willen, gum Gebrauch gnddigit verleihende Inſtegel iu verwahren, auf 
gute Ordnung alfenthalben genau yu ſehen, auch alle Ausfertiquugen, Erlaubnißſcheine und 
Patente rc, nebft dem Seniore Medicorum ju unterzeichnen hat, 


§. 7 | 
Gebuͤhrliches Betragen der Glicder unter ſich. 


Sollen die Glieder des Collegiums unter fic ſelbſt, in und auffer dem Collegio in 
guter Vertriglichfeit und Freundfchafe leben, ſich alles Haders, Jalouſie und Unfreund⸗ 
lichkeit enthatten; falls jedoch, wider Unfer Vermuthen, ein oder anders Mirglied folchers 
geftalt fid) nicht betragen, und feiner Schuldigkeit nicht gebuͤhrend nachleben follte; fo ift 
davon an Unſere Fuͤrſtliche Regierung, aud an Uns unmittelbar, zur weitern Verfiigung, 
der geziemende Bericht zu erftatten, 

So viel nun die Amtsverrihtungen, Befugniß und Obliegenheiten diefes Unfers 

Collegii medici & Sanitatis betrift; fo ordnen und wollen Wir ferners 


. §. 8. 
Allgemeine Obliegenheit des Collegiums. 
Daß uͤberhaupt dsaffele auf gaͤnzliche Abſtellung und Verbeſſerung aller in dem Me 
dicinalweſen eingeſchlichenen, oder in Zukunft ſich hervorthuenden Maͤngel, Mißbraͤuche 
Beckmanns Geſetze J. Cheil. 3 und 


* 
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und Unordnung,* wie diefelben Namen haben, oder befdhaffen fenn moͤgen, nicht minder 
aud) darauf fein Augenmerk richten foll; damit alle contagieufe und anftecfende Krankhei⸗ 
ten unter Menſchen und Vieh, fobald fich ſolche duffern, durch heilfame und dienliche Arz⸗ 
nenmittel- gehoben, aud) foldye Maaßregeln und Vorfebrungen genommen werden moͤgen, 
daß das Uebel nicht weiter um fich greife, vielmehr fofort in der Wurzel erſtickt werde ; 
gu dicfem Ende dann gedachtes Unfer Collegium medicum & Sanitatis von foldyem allem 
burch cigene Bemuͤhung fowol; als die in denen Acmtern und Staͤdten gu beftellende Phy- 
ficos und Medicos fleipige Nachricht einzuziehen, diefelbe nach gepflogener Unterſuchung 
gruͤndlich abjuftellen, und daß geſchehener Abſtellung gemaͤß, das Uebel unterdriictt bleibe, 
Sorge zu tragen, dabey auch nicht auſſer Acht zu laſſen hat, daß bey dergleichen wichtigen 
Vorfaͤllen von demſelben an Unfre Fuͤrſtliche Regierung, um die mit gemeinſamen Rath 
beſchloſſene Hulfos und Verwahrungsmittel defto allgemeiner und nachdruͤcklicher in die Auss 
fuͤhrung zu bringen, ju gleicher Zeit die ungefdumte Anjeige gethan werde, Und da Wir 


§. 9 
Allgemeine Beftimmung des politiſchen Berhaltniffes und der dbertragenen Gewalt. 

Gedachtem Collegio in diefer Mediciriafordnung weiter ſolche Vorſchriften ertheilen 
werden, deren Anwendung und Bollziehung in vorfommenden Fallen hoffentlich, fo viel 
moͤglich ift, allen Sisherigen Misbrduchen ein Ende maden follen; fo haben Wir ferner 
file gut befunden, demfelben ju Ausfuͤhrung alles deſſen, was durch diefe Medicinalordnung 
beftimmet ift, frene Gewale in der Maalfe ju ertheilen, daß gedachtes Collegium von nies 
manden, als von Uns felbft, und von Unferer nachgefegten Furftlidhen Regierung abhau⸗ 
gen folle, Wir verftatten demnach ferner hierdurd gnaͤdigſt, daß alle das Sanitaͤtsweſen 
angehende Sachen von diefem Collegio medico nad) Inhalt diefer Medicinalordnung, auf 
Unſer demfelben hiermit ertheiltes Specialmandat verfiiget werden; befehlen ju dem Ende 
aud allen Unſeren nadgefegeen Suptigs Collegiis. Aemeern, aud) jedes Orts Obrigfeiten 
und Gedienten hiermit ernſtlich, daß fie nicht nur fiir die genaueſte Vefolgung alles defjen, 
was in diefer Medicinalordnung enthalten ift, Gorge tragen, fondern aud) kuͤnftig alle, 
blos das Sanitdtswejen in Unjerm Hochſtiſt angehende Sachen, an gedadtes Collegium 
gu deffelben eigener Verfuͤgung verweifen, nicht minder aud), und fo oft in Polizey⸗ Cames 
rals und Juſtizſachen cine Medicinalfrage, als ein Incidentpunkt vorfomme, von gedachtem 
Unfern Collegio medico cine genauere und kunſtverſtaͤndigere Beſtimmung und Entſchei⸗ 
bung dieſes Jucidentpunkts einholen follen, 


§. 10. 
Erlaͤuterung des Vorigen. 

Alle Aerzte, Land⸗ Amts⸗ und StadtsPhyfici, alle Lands Amts⸗ Stadt⸗ Garnis 
fonss und Compagnies Chirurgi, wie auc) alle andere gnaͤdigſt approbirte Chirurgi und 
Apothefer, alle Geburtshelfer und Hebammen, niche weniger alle Bader und andere Pers 
fonen, die fidy im Unjerm Hochſtifte mit innerlichen und duffeclichen Curen, fie mdgen Nas 
men haben wie fie wollen, abgeben, ſollen in Sachen, die ihre Kunſt angeben, von nun 
au, allein diefem Collegio unterworfen ſeyn. 


§. 11. 
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§. 11 
Fortſetzung. 


Es ſoll demnach vor daſſelbige kuͤnftig allein gehoͤren: 


a) die Pruͤfung und Unterſuchung der Geſchicklichkeit und Einſicht eines jeden, see 
ſich mit Heilung irgend einer Are menſchlicher Gebredhen beſchaͤftigen will. 
Gleichwie denn m Zufunft fein Phyficus weder in Aemtern, nocd in Staͤdten 
augenommen, auch fein Medicus ad Praxin, nod) Chirurgus, Apothefer und 
Vader zur Treibung feiner Kunft, dsesgleiden feine Hebamme, es fey in Stdds 
ten oder Doͤrfern, jugelaffen werden foll, es fenen denn diefelben nach gepfloges 
nem genaueftem Eramen von Unferm Collegio medico approbiret und file geſchickt 
erkannt worden; als weshalb unten gebdrigen Orts nocd das ndbere weiters 
angewiefen werden wird, : 


b) Sollen allein durch dsaffelbe alle Patente in Sanitaͤtsſachen, wie auch alle Erlaubs 
nißſcheine zu practicicen, ausgefertiget werden, 


c) Soll daffelbe kuͤnftig die zu beftelfende Ames ¢ Phyficos nach erfolgter Priifung ihrer 
Faͤhigkeit, Uns zur Approbation und Anftellung in denen Gegenden und Oertern, 
wo fie néthig find, unterthaͤnigſt vorſchlagen. 


d) Goll daffelbe uberhaupt Gorge tragen: daß es in Feiner Gegend Unfers Hoche 
ſtifts an den noͤthigen Aergten und Wundaͤrzten, Apothekern, Geburtshelfern, 
oder Hebammen feble, 


e) Soll daffelbe in allen Glos das Medicinalwefen angehenden Rechtshaͤndeln, welche 
liber die Cur und das Softrum zwiſchen den Patieuten an einem Theil, und den 
Aerjten, Wundaͤrzten, Geburtshelfern, Apothefern und Hebammen am andern 
Theil, wie aud) uber die Rechnungen der Aporhefer, nicht weniger zwiſchen 
allen diefen und andern, die fid) mit Heifung der Krankheiten und Gebrechen 
ah geben, in Sachen, die ihre Kunſt angehen, entſtehen moͤchten; ferner in allen, 
diefe Medicinalordnung angehenden Uebertretungofaͤllen (infofern dieſe nicht iv 
die Criminalitat ſchlagen, und fodann vor oas ihnen cigene Forum vor wie nad 
verbleiben ) allein die Unterſuchnag anjuftellen, und nach Inhalt dicfer Medicis 
nalordnung das Urtheil ju fpredjen haben, Wie Wir denn hierdurd) alle die 
Sachen und Perfonen, fo weit ſolches ihre Kunſt angebet, und vor das Trimis 
naisForum, wie vorbin gefagt, nicht gebdret, ausdruͤcklich von der gemeinen 
Getichtsbarteit crimiren, und ihnen bey Unſerm Collegio medico ifr Forum 
privilegiatum anweiſen. Jedoch foll 


f) Das Collegium medicum in allen diefen Sachen ohne Weitlaͤuftigkeit des Pros 
ceffes, nad kurzen muͤndlichen, oder fchriftlidjen Anbringen der Partheyen, 
ſummariſch verfabren, aud) ju Germeidung aller Weitlaͤuftigkeit, den Partheyen 
nicht verftattet feyn, in ſolchen Sachen Advocaten anzunehmen und fiir fich (pres 
chen ju laſſen; es ware dann, dap der Sachen Wichtigkeit halber, ſolches, in 
vorfommendem befonderm Salle — Collegio erlaubet wuͤrde. — 

2 12. 
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§. 12. 
Beftrafung der Uebertreter diefer Verordnung. | 
Gleichwie es num Unſte ernfiliche Willensmeynung ift: daß fiinftig niemand in 

Unſerem Hochſtift mit innerlichen oder dufferlichen Curen, oder Ausgebung der Arʒneymit⸗ 
tel, zu thun haben ſoll, als allein diejenigen, welche von Unſerm Collegio medico desfalls 
gepruͤſt und dazu auctoriſiret find; fo ſollen alle diejenigen, welche fic) auſſer dieſem Wege 
in die Heilung der Krankheiten und Gebrechen, oder Austheilung und den Verkauf der 
Arʒneymittel miſchen wollten, nach weiterm Inhalt dieſer Medicinaiordnung, nachdruͤcklichſt 
beſtraft werden. 


§. 13. 
Legitimation der gum Corpus medicum gehoͤrigen Perſonen und wie dieſe geſchehen ſoll. 


So viel aber die jetzt ſchon im Lande practicirende Aerzte, Wundaͤrzte, Geburts⸗ 
Helfer, Apotheker und Hebammen betrift, fo laſſen Wir zwar geſchehen, daß ſolche bis zu 
weiterer Verfuͤgung ihre Kunſt forttreiben; damit aber das Collegium medicum auch wes 
gen diefer nad) und nach die néthigen Anordnungen treffen, und cinem jeden den feiner 
Geſchicklichkeit angemeſſenen Wirfungsfreis anweijen koͤnne; fo verordnen Wir hierdurd 
weiter, daß alle wirflic) vorhandene Aerzte, Wundaͤrzte, Geburtohelfer, Apothefer und 
Hebammen innerhalb feds Woden nad Publication diefer Medicinalordnung, ibre in 
Handen habende Privilegia, Patente, Lehrbriefe und Atteſtate, fowol in Original, als Abs 
ſchrift, an jedes Orts Obrigkeit oder Bcamten, unter wWelchen fie bis dahin geftandeu, eins 
liefern; worauf der Beamte, wenn er die Abſchriſft den Originalien gleidlantend befunden, 
leGtere an die Eigenthuͤmer zuruͤck geben, erftere aber vidimiren, und nebſt ciner Nachricht 
von dem Orte des Aufenthalts folcher Perfonen, von ihrem Alter, und wie lange fie hercits 
in diefer Qualitaͤt gedienct, auch von der Beſchäffenheit ihrer fonftigen Auffuͤhrung, an das 
Collegium medicum unentgeltlid) einſchicken foll. 


- qe 14. 

Wie das Collegium hierauf verfahren foll. 
Das Collegium medicum hat hierauf alle diefe von den Beamten und Orts Obrigs 
Feiten eingeſchickte Nachrichten, <ehrbriefe und. Patente zu unterfuchen, demnaͤchſt aber 
nicht allein dicjeuige, welche vorhin noch feine ausdruͤckliche Erlaubniß ju practiciven, oder 
Arzney auszugeben erhalren haben, fondern auch jene, welche bereits vorhin auf irgend eine 
Art dayu autorijiret find, und das Collegium es dennod) fiir noͤthig oder nuͤtzlich erachten 
follte, von neuem vorjuladen, und ihre Seichiclidyteit, fame der Beſchafſenheit ihrer biss 
Herigen Auffuͤhrung ju pruͤſen, und nach Vefinden ihre in Hdnden Habende Erlaubniß yu 

beſtaͤtigen, einzuſchraͤnken, oder gang aufzuheben. 


rf) 


: §. 15. 
Strafe der Ungehorfamen. ; 
In dieſer Abſicht befehlen Wir allen und jeden, welche fic) mit vorgemeldeten Kunfts 
Gefchafcen auf irgend cine Art abgeben, adf Erfordern Unfers Coliegii medici ſich gchors 
ſamlich einzuſtellen, fic) dee ndthigen Priifung yu unterwerfen, und, den ihnen darauf 
ertheilten Borfchriften genau nachzuleben, auf den Uebertretungsfall aber der) in den hier⸗ 


had} 
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nad angefiigten Medicinalgefegen ihnen angedroheten Strafe, auch nach Befinden der 
Umſtaͤnde, der Suſpenſion oder Remotion ab Officio und Praxi, yu gewaͤrtigen. Gleich⸗ 


wie Wir denn 
§. 16. : . 

Beamte und Obrigteiten follen dem Collegio allen Vorſchub und Hilfe leiften. 

Unferm Collegio medico hiermit uͤberhaupt die Macht und Gewalt ertheilen, die 
Widerfpenfligen und Contumaces durch Ponalbefeble und wirfliche Poen ju coerciren, und 
allen Obrigfeiten und Beamten ernfilid) anbefeblerr, forwol hierinn, als wegen andrer Une 
terſuchungen, dem Collegio medico, anf deffen Nequifition und Auſchreiben, allen Vors 
ſchub und ſchleunige Hilfleiftung yu erweifen; allermafien Wir denn auf beſchehene Anzeige 
Unſers Collegii medici an Unfere Héchfte Perfou, oder Unfere nachgefeste Fuͤrſtl. Negies 
rung dje Saumſeligen, oder gat Widerſpenſtigen mit Geld, oder anderer Strafe sur gezie⸗ 
menden Befolguag dieſer Unferce gnädigſtein Willensmeynung anhalten gu laſſen wiſſtu 
werden. - 9 ié,r. Bien 

7 _ 6G.17 — 

Die Strafgelder gehören der Medicinalcaſſe. 
Die von dem Collegio in vorkommenden, und unter an gehoͤrigen Orten sum Theil 
naͤher beftimmten Uebertreiungsſallen erfannte Strafen follen fofort bengetrieben werdeny 
und Wir widmen ſelbige von min au hiermit gnaͤdigſt jur Beyhuͤlfe det Errichtung einer 
Medicinalcaffe, in der Maaß und Abjiche, wie folches bereies in dem bro Memoria von 
Unfrer Fuͤrſtl. Landtagscommißion uncerm 1zten November vorigen Jahrs lobl Staͤnden 
vergeleget worden, und woruͤber gu feiner Zeit das naͤhere der Eiurichtung halber verfuͤ⸗ 


get werden ſoli. 


§. 18, ‘ 


Wann und wie ber Recurs don dem Collegio gar Furl. Negierung genommen merden 
Fann und foll. 


O6 nun gleich gegen alle diefe Verfügungen und rechtliche Entſcheidungen des Col. 
legii _medici, der Negel nach, keine Rechrsmittel zugelaſſen ſeyn ſollen; fo verjtarten Wir 
Bod) gnaͤdigſt, daß dalern die Sache eine 20 Rihlr. uͤberſteigende Gumme, es fey an 
Geldfirafe oder Koſtenerſetzung, oder eine mehr, als etm Jaber lange Suſpenſion, oder gar 
Memotion a Prax betrdfe, in folchen Fallen demjenigen, fo etwa gravirt zu ſeyn vermennen 
mothte, den Recurs zu Unſrer nachgeſetzten Regierung tanquam a Commiffario ad Com- 
mittentem , dergeftalt bevocbleibe, daß er fein vermeiutes Gravamen in Zeit von 14 Tagen 
alé einer hiermit angefegten legalen und peremtogifchen Frit nach Publication des Urrbcils, 
ber befagter Regicrung vorbrigge und juftificire, worauf diefe dann ohne weitere FriQvers 
ftattung, Acta mit Bericht, den das Collegium medicum binnen ade Tagen obufeblbar 
und unentgeltlich erſtatten fol, abjnfordern, und ſolchemnach entweder den gensnimenens 
Mecurs fofort abjufihlagen, oder auf nachzulaſſenden Gegenbericht die Sache ungeſaͤumt, 


eudlich und rechtlich gu enſſcheiden hat, 
9 | Zweytes 
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Sweites Capitel. 


Bon den Amts-⸗ und Stadt- Phyficis, auch andern 
Medicine Pra€ticis, und deren Verbindlidyfeit, 


§. 1. 


Von Unordnung der Amts⸗ und Stadt s Phyficorum. 


Yn jedem Unferer Acmtern, wenigitens der grdfferen, oder in einem Diftrict von 
given bis dren Fleineren, foll cin Phyficus angeftellet, und das Subject dayu Uns von Uns 
ſerm Collegio medico vorgefthlagen werden, Aud) erlauben Wir Unſern vier ſchriftſaͤßigen 
groͤſſern Landſtaͤdten, fo wie bisher geſchehen, auch ferner einen Stades Phylicum ju ernens 
nen und anjuftellen, jedoch daß diefer fic) niche minder gleich andern Ames * Phyficis und 
Medicine Practticis diefer Werorduung und der Direction des Collegii medici in allen 
unterwerfe. 


§. 2. 
Eigenſchaften derſelben. 

Sowol der Amts⸗ als Stadt⸗Phyſiceus mug ein ehrlicher, geſchickter, gottes⸗ 
fuͤrchtiger, und ſeines guten Wandels halber bekannter Medicine Practicus und benebſt 
auf einer Univerſitaͤt in dieſer Wiſſenſchaft legitime promotus ſeyn, nicht gar ju jung, 
und fo viel moͤglich, wenigitens finf bis feds Jahr in Praxi begriffen geweſen ſeyn. 


§. 3. 
Pruͤfung und Beeidigung der Amts⸗ und Stadts Phyficorum. 


So wie alle diejenigen, welche in Unferm Hodftifte Praxin medicam tiben wollen, 
fid) dem Examini und der Approbation des Collegii medici unterwerfen, und foldyemnach 
auf diefe Verordnung, und die ihrem Berufe anflebende Geſchaͤſte verpflidhtet werden muͤſ⸗ 
fen; (Siehe Cap, 1. 9. 10. 11.) Go ift auch in Anfehung des Cramens der Amrss und 
Stadt Phyficorum Hicrunter feine Ausnahme, aud) in dem Falle nicht, wenn felbige bes 
reits in dieſem Amte geftanden, und das Collegium dennoc aus gewiffen Urfachen das Eras 
men fir ndthig finden moͤchte, nur in Anfehung der Verpflicheung der von Unfern ſchrift⸗ 
fapigen vice Sandftddten angeftellten, oder kuͤnftig anjuftellenden Stadt / Phyficorum laſſen 
Wir geſchehen, daß diefe, wenn fie bereits vor dem Magiftrat in Cid und Pflicht genome 
men, fich gleichwol beym Collegio medico fiftiren, um ihr Beeidigungsprotocoll fame der 
von ihnen beſchwornen Formul yu prdfentiren, und mittelſt Handgeldbniffes, fowohl die 
demfelben zu leiſtende Parition, als genauefte Vefolgung Unferer Medicinalordnung ju 
ftipuliren, ' 

§. 4. 
Phyfici follen in beſchriebenen Fallen Berit erftatten. 


Wie nun Phyfici ratione ihres Officit unter fpecialer Aufſicht Unfers Collegii me- 
dici ftehen, von demſelben dependiren, an felbiges in allen zweifelhaften Fallen, auch bey 
contagieuſen Krankheiten, als z. E. Ruhren, Fauls und Fleckfiebern, bdsartigen Blattetn 
und dergleichen, ihre Berichte abſtatten und von dannen Verhältuugsmaaße erhalten; fo 
ſollen dieſelbe auch 


9..5. 
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_ Sollen auf genaue Befolgung diefer Ordnung wachen. 

Nach Anweifung diefer Unferer Medicinalordnung uͤberhaupt, denen in ibrem Dis 
ftrict, Amt oder Stadt fic) hervorthuenden Mifbrduchen, Maͤngeln und Gebrechen abjus 
belfen fuchen, gute Ordnung in allen Stuͤcken herſtellen und unterhalten, aͤuſſerſten Fleißes 
aber dabin feben, daß aud) Chirurgi, Apothefer, Bader und Hebammen der Medicinals 
ordnung allenthalben nachleben, alle Pfufchereyen hingegen unterdrictet werden, 


§. 6. 
Fuͤr Erhaltung der Gefundheit forgen, und Berit erftatten. 

Insbeſondere aber follen Phyfici durch erlangte grindliche Wiſſenſchaft und Erfabs 
rung in allen Theilen der Arjneyfunft, die in ihrem Amte oder Diftricte befindliche Mens 
ſchen an ihrer Geſundheit zu beſchuͤten, ihre pfuüchtmaͤßige Sorgfalt ſeyn laffen, nicht mins 
der gegen einſchleichende Seuchen ſowohl bey Menſchen, als nuͤtzlichem Vieh, moͤgliche 
Huͤlfsmittel zu erfinden, und dienliche Veranſtaltung vorzukehren, faͤhig und ſchuldig ſeyn, 
damit ſolchem Uebel bey Zeiten gefteuret werde, und es nicht weiter um ſich greifen moͤge; 

Wie denn Phyfici iberhaupt auf alles, was Stdrung in Occonomia animali ver⸗ 
urfachen fann, fleifig achten, davon bey Unjerm Collegio medico & Sanitatis Anjeige 
thun, und wenigitens alle Vierteljahr einen allgemeinen Bericht uber den Zuſtand der ipnen 
untergebenen Aemter und Bejirken abjtatten follen, 


§. 7. : 
Ihre Pflicht bey gerichtlichen Disquifitionen. 

Ben Disquifitionen, welche entweder per cultrrum anatomicum , oder durch andere 
zuverlaͤßige Data determiniret werden muͤſſen, foll Ser Amts⸗ oder Stadt s Phyficus , in defs 
fen Diftrict oder Stade die Disquifition anjuftelien, adhibiret werden, und dieſe, wie ſich 
ohnehin verſtehet, auf ihrem geleifteten Eide verbunden ſeyn, alle gewiſſenhafte Vorſich⸗ 
tigkeit ju gebrauchen, und uͤber gefundene Laͤſion oder Umſtaͤnde ihr Viſum Repertum und 
gruͤndlichen Bericht ad Forum competens, ſo wie auch dem Collegio medico ein Exemplar 
davon zur Nachricht einzuſenden. 

§. 8. 


Phyfici ſollen in vorkommenden Fallen Reitpferde oder Vorſpann unentgeltlich, auch 
billige Belohnung haben. 

Wenn fich in cinem Amte oder Diftricte anftekende Krankheiten, Seuchen, oder 
andere dergleichen Vorfaͤlle begiben, weshalben dex Phyficus Pflichten halber reifen, und 
fic) an Orten, wo es ndthig, begeben mipte, fo foll das Amt oder der Diſtriet die ndihis 
gen Pferde jum Reiten, oder Vorſpann geben, der Phyficus aber file (eine Muͤhe nebjt den 
Koften, eine billige Vergeltung aus der gu errichtenden Medicinaleaffe empfangen. 


§. 9. 
Aufſicht der Phyficorum auf die Upothefer. 
Auch follen Amtss und Stades Phyfici in Anfehung der in ihrem Bejirk ſich findens 
den Apothefen fic bemihen, daß dieſe der unten naͤher beſtimmten, den Apothekern vors 
geſchrie⸗ 
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geſchtiebenen Verordnung und Tare allenthalben aufs genaueſte einfolgen und dieſelben im 
geringſten nicht uͤberſchreiten, alle die in dem durch dieſe Verordnung approbirten Diſpenſa- 
torio verzeichnete Waaren und Species aber allſtets in quantitate & qualitare vorraͤthig 
haben; wannenhero denn Phyfici die Apothefen vor fic allen, und auſſer denen a Colle- 
gio medico zu verfiigendett gewoͤhnlichen Viſitatiouen dfters beflichen, andy denen Apothes 
fern und Gejellen mit gutem Rath und miglicher Vorſchrift an Hand gehen follen, 


' . §. 10, ; ’ 

Gon ihrer Abwefenheit und wie fie ſich jur Zeit graffirender Krankheiten gu 

verbalten haben. 
Gleichergeſtalt follen Amts + Phyfici ohne Vorbewußt Unfers Collegii medici fig 
nie uͤber vier Tage auffer ihrem Amtsbezirk aufhalten. 

Qu Zeiten graBirender Kranfheiten aber muͤſſen fie fic) befidndig in denen damit bes 
hafteten Gegenden finden laffen, jedoch im Fall der Moth, oder wenn fie ſelbſt krank wa⸗ 
ren, auf beſchehene Anzeige an das Collegium medicum & Saniratis und von dannen ers 
folgter Upprobarion ihnen verftarter ſeyn, einen audern geſchickten Medieum an ibrer ftare 
zu ſubſtituiren. Gleichwie dann, und wie fchon vorhin erinnert, in foldyem Fall der ges 
ringſten Auzeige von Contagion, Seuche oder epidemiſchen Krankheit, Phyfici ohne Unters 
ſchied verbunden find, nicht allein an das Collegium medicum & Sanitatis ſchleunigen Ses 
richt jueriaffen, fondern auch mit des Orts Obrigkeit dic beften Verwahruugs: und Hilfss 
mittel vor der Hand fofort concertiren ynd, anyuwenden zu ſuchen, fodann woͤchentlich von 
dem Zunehmen, oder Verminderung des Uebels ju referiren, und die adhibirren Mitel und 
Methodum curand: anjujeigen, 

§. 11. 
Obforge fiir die Gefundheit deg nuͤtzlichen Viehes. 
Letztlich liegt denen Phyficis 06, fic) auf gure und leicht applicable Mittel ju be- 
ficifigen, welche denen Seuchen und Sterben des Viehes abhelſen fonnen, wie fie denn, 
im Fall fie gewiffe prdfervativifche Mitel flir das Vieh wuͤßten, ſchuldig find, folde denen 
Herrſchaſten und Unteribanen in ihrem Bezirk ju erdfnen und yu communiciren, damit 
folde davon yu Verhuͤtung des Srevbens unterm Vieh Gebrauch machen fonnen, 


§. 12. 


Der Medicorum egitimation, Eramen and Approbation. 

Eo viel nun die Medicos und Medicine Prafticos Aberhaupt anlangt; fo wieder⸗ 
holen Wir anhero, was in Aniehung derjelben fegitimation, Erlangung der Facultde jue 
Pract und Verpflichtung oven §,3. ferner Cap. 1. §.13. verordnet worden; als wovon 
auch cin auf Univerfiraten qraduirter Doctor, wenn er um hieſigen Lande fich niederlaffen 
und fine Kunſt ausuͤben will, nicht befreyet jenn foll, 

; §. 13. 

Wie das Examen anzuſtellen. 

Das Examen ſelbſt geſchiehet auf nachſtehende Weiſe; 

a) daß dem Examinando ein oder mehrere Sage nad) Ermeſſen des Collegii zur 
ſchriſtlichen Ausarbeitung vorgegeben werden. 
b) Dies 


Medicinalor dnunge hoo. WF 
o. ho bY Dieſes Ausarbeiten in, der Wohnung eines a Collegio’ pw / ornennenden·Mitglie des 
wii? _-_ .gefchebe pind: « Bic: eM i decoae code yy ous Mt ..4 
c) das Zimmer nicht eber als nach geendigter und verfiegelter Arbeit von dem ih Pris 
fung fenenden Arye verlaſſen, mithin dadurd) aller Verdacht fremder Hulfe vere. 

mieden werde, — aL eee . ome 
n 3d ; teudersye $253 Sa , 4, m 14. i witht i tes Stat tit apt oth 
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eI ty i 4 * 9 ‘Bortfesung bes’ Borigen. = * if 4 i i 
MNMNathdem die vetfiegelte Ausarbeitung dem Collegio uͤbergeben it; ſo wird fie in 
demſelben Gn eutſte gelt/ und deny Membro,. jy, deſſen Webnung der, Probeauſſatz ger 
macht, fur Recenſton jrigeftellt, welches daun Hernach feine Meinung daribgr., ſchriftuch 
abfaffet und vorbringer, os, a 

pial Be” — 
“Weitere Fortfegung. 


¢ 
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Das Tentamen orale geſchiehet hierduf vor, derfammeltem Colle; io, Und zwaren 

dergeſtalt, Dab ſowohl die Fragen, als Antworten, dentlich u,v Vad ich zum Protocoll 

medergeſchrieben werden. ia iT WUGVICGE We Ipists 

§;. 16% 

Pflichten des Collegii bey Ertheiluug, der, Aporobation, sur Praxls. a 

Nach dem ſich findenden Maaß der Gefchicklichteic iſt fodanw die Erlaubniß jum 

Practiciten entweder allgemein zu ertheilen, oder auf eine gewiſſe beſtimmte Weiſe vorerſt, 

und bis zu weiterer Qualification ju beſchraͤnken, oder ganz abzuſchlagen; und Wir verfe⸗ 

Ben Uris zu der Rechtſchaffenheit der Miglie der Unſers Collegis und derſelben Uns geleiftes 

ten Cid und Pflichten, daß ſie hietlinter ketnem yu Liebe oder Leide aus irgend einem Grunde 
ju handlen, ſich je zur Laſt kommen laſſen werden. 


Hat. 6. { 17. bay _ . 

Ls Borpaghichd Eigenſchaften zu cimem Lands Amts⸗ oder Stadtphyſitate. 
‘Wer ſich aber kuͤnfti zu ei em Land⸗ Amts⸗ oder Stadtphyſicate Hofnung machen 

tt, det huß ein otbltter es ron und hicrnebén-nod, die gehoͤrige Keautnif in der 
ergliederungstun(t, det geridrlidén Arzneykunde der erick en und AporheberEuntk ery 
worben haben, Die Kenntniß dee Medicina legalis ift ibm ies der Verfertigung eines 
Vifi Reperti, die Apothekerkunſt bey der Viſitatisn der Aporhefen, die Chirurgie sum Bens 
ſtande der, Wundaͤrzte ndthig;:,; Hacer ſich darneben mir denn Theile det Wandatueh, wel⸗ 
cher die Gehurtshuͤlſe betrift, gut bere gemacht; fo-foll ihm diefes ben. UnferarCollegio 
medico zu ciner votzuglichen Einpfehlung dienen ... ky eat —— 
ole ieus be IS LMS να ui §; “1g. 9G gid} ν Be TgIC%., 


Einrichtung der Patente zur Praxis, derfelben Production und Inſinuation. 

Damit auc) das Publicuit von set’ vetſchiedenen Fahigheit feiner Aerzte einigers 
maſſen unterrichtet werde>p fo foll ‘cin jeder  Argt, wid vorbin geſagt, —— Dagens 
derſehen werden} welches ſeiner Geſchicklichkeit angemeffen iſt, und dag Maas der Erlalib⸗ 
niß der Praxis enthaltet. 
Beckmanns Geſetze |. Theil, K Diefes 


* 
+ 
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num foll ſernet der arvtobirte Atrzt der Dorighete) und dem Pho fico 
bes Ants, wo et wohnet, — und die Copie davon in dat on eins 
(agen 
§. 19. 


Anfuͤhtung junger Aerzte zur Praxis. 

Alle Aerzte, welche von Unſerm Collegio ohne Einſchraͤnkung approbiret, biicfen 
einen jungen Atzt anfilhren, ju ihren Franken, jedoch auf ihre Geſahr und Verautwor⸗ 
tung, ſchicken — und ſich deſſelben bedienen, ohne daft der Vee Arie nothig hatte, fich 
fitvor vor dem yu ſteilen. Wenn ee aber demnaͤchſt felbft, ohne Mnfabrung prae⸗ 
ficiren will, fo sf bie Prafeng susftepen, und wie uvor pre es fein Patent er⸗ 
balten haben, 

§. 20, 
Bon audwirtigen Merjten,. und derſelben Practiciren. 

Aerzte, welche nice in diefem Hoch tifte wohuen, dab dahin aber you den Rranfen 

berufen foerden, konnen jwar fren and ohne daß fie ſich deffalls bey dem Collegio melden, 


practiciren, fie milffen jedoch im Ruf der Geſchicklichteit flehen, und von iprer Landes⸗ 
obrigfeit approbiret jenn. 


9. 21. J 
Die Einheimiſchen bleiben in ihrer Giéherigen Praxi, bis ein andres verordnet. 
Was aber Unfre jegigen Aerzte anlange; ‘fo practiciren und handeln fie, wie fie bis⸗ 
ber gewobnt geweſen find, a bis fie von dem Collegio werden vorgeladen werden, um 
ihre Pruͤfungen ausyaftehen, Wenn fie aber werden vorgefordert werden; fo muͤſſen fie 
rntweder erſcheinen, oder hinldnglidje Urfachen ihres Nichterſcheinens aujcigen. : 


4. 22. * sl . 
Strafe der. Ungehorfamen. 
Wer keine hinldngliche Urfache figs — e und auch nicht 
etſchienen iſt, gibt das ne 10 Rthlr. Strafe. re i 
Wenn er das zweytemal, ohne himdagliche Urfaden zuruͤck bleibt, zahlt er ao 
Mehle., und wenn er auf die dritte Vorladang niche erſcheinet; > fo iſt ihm fo i alle Pee 
fo lange verboren, “bis cr id gefiigt par. — * 32 


a0 + 4. 23} “tt * : } a er od? 

in Medicus, der —— bie: Chirurgie treiben wil, mag biersa beſondere Crtaubnig haben. , 

Aerjte, welche fich anf die Wundarzney gelegt haben, und diefe auszuuͤben verlan⸗ 

n, milffen fid) deswegen ben dem Collegio mefden. nn es ihnen an der erſorderlichen 
* nicht ſehlet; ſo ſoll hierzu die Erlaubniß in das Patent eingeruͤckt werden. 


1. ö OM —— Ann") yr} $,. Ade - ha) Se uD 

Erldntesyng, des, — Aaa 

Chee fo foll e@ ———— wenu ſich ci Arye sos achat ander Theu 

palin os p DO, auf das Staarftechen, die teat eatin mit beſonderm ‘Biciffe 
gelegt bat 
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Medicinalordnung. * 


9. 2g. 
Allgemeine und Gefoudere Pfichten und Eigenſchaften cines approbirten Medicus. 

7 Sollen alle — 3 von Unſerm Collegio medieo examinirie, approbirte, und 
mit Ein und Pflicht belegte Medicine Pragtici pid jedeczeit eings guten, fittfamen und got 
tesfirchtigen Sebenswandels befleifigen; gegen jedermann ſowohl, als unter cinander bes 
ſcheiden und cintrachtig auffuhren; feiner dem anderu fo wenig in Anfehung des Leumuths, 
und Geſchicklichkeit, ald dec habenden Praxis nachtheilig ſeyn, oder die Patienten mit Vers 
Fleiuerung des andera Verdienften an fic ziehen, nad ibrer — —— Be⸗ 
enbeit ſich genau erfundigen, die ihnen entdeckte heunliche Mdngel und Gebrechen 

iemanden offenbaten, bey Coucurrény und Conferenjien uͤber eines Patienten Krankheit, 
ohne Affect und Parteilichkeit deſſelben Woblfart und Geneſung mit gemeinſchaftlichem Rath 
Mad Kraſten yu beſordern ſuchen, dem Patienten nicht etwan heimlich, ohne des anderu 
Medici Wiſſen und Willen, etwas verordnen, oder ſelbſt praͤparirte, dem audern Medigo 
unbekannte Mediein reichen; und uͤberhaupt in Verrichtung ihres Ames ſich deſſelben Wich⸗ 
tigkeit, zugleich auch dieſes erinnern ſollen; wig ihre etwanige Fahrlaͤßigkeit allemal eine | 
Art des Mordes in ſich faſſe, wovon ſie Bott dem Allmdchtigen demnaͤchſt ſchwere Rechens 
ſchaft ju geben haben; immaſſen Benn ſothane ire Fahrlaͤßigkeit, wenn fie erweislich zu 
thachen ift; usd bey Unſerc Collegio medico.& Sanitacis augebracht wird, audy vom ges 
dachten Collegio mit Remotion a Praxi ober auf..andere nachoxuͤctliche Art. pro. gradu oe 
gligentuesoder. gar. culpa geabndet merden. foll, : tee 3M se Ys 39d ti” ho 

§. 26, 
Verhalten, ber Medicorum in zweifelhaften File, 

Finden fich * poeifelhafte Fale, worin ihre Srfahrung niche zureicht ſo mdgen fle 
folche dem Collegid medico fehriftlady odet malndlid vertragen, und fid) bey foidjent Ratho 
erholen. Das Collegium medicum aber foll dergleichen Cafus, famt dem Gutachten 
fammien, damit folde in folgenden Zeilen zu einiger Criduterung und Mugen dienen 
koͤnnen. 8 — a. 
re —_ §. 27. | | 
. , Derſelben Aufſicht auf die Aporhefeu, : 
Wie Chiriegis, Aporhefern, Badera und Hebammei follen Medici gwar woh 
bekannt und in Vernehmen ſeyn, fic) aber’ aller Colufion mit habigen zum Nachtheil der 
Patienten enthalten. 


Wie denn Medici darauf? daß die Apotheker die Recepte der Vorſchrift gem if, 
genau machen, uicht minder auch darauf: daß dieſelbe die Lage der Medicamenten nicht 
ãberſchreiten, und ibre Medicamenta chymica &:compofita, nach ‘dem von Uns guiddiaft 
approbireen · Herzogi Braunſchw. Difpenfarovid verſertigen, aufs genauefte Acht haben, 
und Falls fie ſolches nicht fanden, dem Collegio medieo davon Bericht und Anjeige thuu 


l 
* K 2 §. 28. 


fee tee 
: 
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§e 26. 
eun gne befondere Crlauhnif nicht diſpenſſtren. 

Kein Bee oll Arzeneyen ausgeben, oder damit bandlen duͤrſen, auſſer in wie weit 
er hierzu von dem Collegio’ die Erfaubdwif erhaften baes° ale wovon demnaͤchſt, wenn von 
den Apothetern die Rede / das weitere vortommen wird. —* 
+s THGH ? LATION MAE Gg at Ad Ns 
Ab of aie @) m0 t MA gots BUA L i f J Nye DE 
an 0 NOB eronitt wberden ‘foil! es * * 
“Unter Bie Recepren welche det’ eye verorduet, ſoll ſein Namen und see’ Name 
deſſen, far den es verftprit be worden, Angettoffen werden, Der Apotheker ese ſodann 


244 


ato Hal uy 


das Dawn Sarit,” da er es verfertige, und auch, da er e6 repetirt, | 


r Gleichwohl bey folchen Krankheiteny welche der Patiene verſchwiegen baben will, 
iſ es Sem Arye evlaubry ſtatt des wahren Namen des Kranten, einen erdichteten darun⸗ 
eer zu ſchreiben. eins * DEF LE aia a EO Che IT i on * 
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§. 30. . ee cy 
ame — Erlaͤuterung des Vorigen. F 1. se 
Wenn die Aerzte den Apothekern, Wunddeaten oder andern ein Rerept dietiren; fo 
muͤſſen ſie es hachleſen wad, unterſchreiben. ‘Aisdeuncfollen / die Meckpte angeſehen werden, 
als wenn fie der Arzt oon Wort ju Wort Jeſchricben hattenndAuf den Arzt/ der unter⸗ 
ſchrieben hat, faͤllt daher alle Verantwortung. 


Der Aergte gemeinſchaftliche Huͤlfleiſtung in ihren Bernufögeſchaͤften. 


Wenn ein Arzt, is berufen wird; fo ſoll ein jeder andere Arzt, der dazu bes 
gehtt witd, ſeine Keanten, ig yur Zuruchkunft zu beſorgen ſchuldig feqM. >) m4 ola 
—V—— a es in is Ades “a 


ef 


hat, Fe ES fh et SP eit 8S 8 aa 4 at, ven 
it oe ROE ! » &. 32.. — wh td yar 
Von dem Falle, wenn der Patient einen andern Arzt annimme. ofty od 


Unterweilen geſchieht es, daG cit Kranfer mit feinem Arjte unjufrieden it, und 
flatt deffelben einen andern begebrt, in diefem Fall foll der erfle Arjt, wenn er ge,iemend 
barum erfucht wird, dem foldenden von dem Veriaufe der Krantheit die geborige Mache 
richt ohne alle Augnahme und Cinwendyn geben, diejer hingegen in gleichet Magbe ſchul⸗ 
dig ſe den Patichten, der es verlangt hat, ju Geforgen, — ere 


sy. 2 


§. 33. = 


Krante *5 — 


ak §. 34 
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“Vets Dd 441210 
— £° @. Vortſetzuug des Borigen. ' 
Bevin dentiad) thebrere Merjte einen Krauken beforgen; fd ſoll feinee allein, anſſer 
im Nothfalle, cin Recept verſchreiben. Weun dieſes aber geſchehen iſt; fo ſoll bas Nes 
cept dent andern Arjte, fobald es fich chun laͤßt, zur Cinfiche nberliefert werden, damit beide 
im Siande e die — in der gepérigen — zu — 
Me Ot Ugg. 
oe oo Vom Arztlohn. 

Bey angetretenen Curen ſollen Medici die Krankheiten nicht geſaͤhrlicher angeben, 
als fie an fic) find, nocd weniger aber uni ein auſſerordentliches Arztlohn tranſigiren, fons 
bern fich mic Bilfiger Vergetrung begnaͤgen laſſen; vow Armen aber, als weldhen fie ſowohl, 
wir Neichen, mit Rath und Halfe bepjuipringen ſchuldig find, die Belohnung nicht fo ges 
mau alheiſchen, vielmebr deneuſelben auch aneutgelelich mic Rath und Hilfe beyſtehenz; dar 
gegen: foll ihuen dbctall yu Erlangung billiger Bezahlung die ſchleunigſte Huͤlfe geleiſtet 
werden. 


— aE | §. 36. 
sow wveluchten des Arlies beſonders ben aefaͤhrlichen Rranten. 

Beſonders werden Medici ben allen ihren Curen als’ geſchickte Doginatici — 
ten, vow jeder Krankhei richtige Definitiones machen, die wahren Urſachen beſtimmen, 
und darauf die bequemen Huͤlfsmittel ſuchen und gruͤnden; fodann den Ausgang der Krank⸗ 
heit wohl beurtheilen, den Patienten aber, oder deſſen Angehoͤrige, weder zur Verwegen⸗ 
Heit, noch alljugroffer Zaghaftigkeit verleiten, gleichwohl fo bald fich cinige, obgleich aunoch 
eutfernte eid zeiget, die — — unablaͤßig wa eriunern wes = 
a) bt eR CO mis 38 25 4 a 
Mead MTB — — — ere ee 
«ou Die ihnen vectommende: —S Anmuthungen fellen fie ber Obrigteit —— 

Kommien ihnen ſuͤnbſiche Anmuthungen, unter Verſprechung vieles Geldes und 
——— Lohns vor; fo ſollen ſich dieſelben ihres geleiſteten Eides geinern/ bes 
datin nicht — — davon der Dbrigteic gebuhrende ngeige — 


* 


21 (th 53 . v4)! 7 
dis 4na 12 $i, 38. 3*60 
“Ft FS Bee Merpte Verhalten bey epidemiſchen Kranlheiten. 


So wie bey den Ames und Stadtphyſteis Hereits verordnet; fo follen anh ecige 
Médicine Prattic, falls:fie cinige Zeithen vom einſthleichender Geudye, Contagion, oder 
epidemifther Krant heit bemerfeny von dedi im. dem (Awe oder Berirk augefteliten Dhoong 
* atiety: bes Orts Obrigkeit joe mdehigen imbichon Borkehriing alfofort die Anzeige thum, it 

betes Unterbleidung aber der —— —— i — fem. » 


if 
-«f te’ os bas 
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Von Chirurgis, oder Wundaͤrzten und Badern, 
| und deren Berbindlid Fert, 


§. 1. 

Wundaͤrzte und Bader ſollen von Unſerm Collegio nach gleichen Gefegen behan⸗ 
delt werden. Das Collegium ſoll daher nicht darauf ſehen, wo er gelernt hat, ob er ein 
Bader, oder Wundarzt heißt, ſondern nur, in wie weit der Mann geſchickt iſt, und dem 
Publico dienen kann. 

2. 


Anorduung der Amtschirurgen, derſelben Eigenſchaften und Pflichten. 

Vorzuͤglich aber foll das Collegium dahin ſehen, daß in jedem Amte, wenigftens 
ben groͤſſern Unſers Hochſtiſts, ein in allen Theilen der Chirurgie, fo viel moͤglich, wohl er⸗ 
fabrner und geſchickter Wundaryt, dex zugleich feines guten Wandels halber befanne und 
rechtſchaffen ijt, angeftelit werde, Dieſem fol das Prddicat als Ameschirurgus bengelege 
und felbiger zu den vorfallenden Difquifitionibus judicialibus, nad) Maaß und Weije, wie 
Cap. 2. §. 7. von Amtsphyſicis verordnet, face des Landchirurgi zugezogen werden; wie 
denn aud) derfelbe ebenfalls verbunden ift, auf die uͤbrigen in dem Amite oder Bezirk bes 
findlicen patentijirten Bader, Wundaryte und Hebammen, dererjelben Aufſuͤhrung, und 

euauer Haltung diefer Medicinalorduung mit ju wachen, und in vorfonumenden Fallen deg 
—* ſowohl, alg aud von etwa ſich auſſernden epidemiſchen Kraukheiten, dem Amesphojice 
fofort die ſchuldige Anzeige zu thun. 
3+ ,. 

Deer Umtschirurgorum Praxis foll erweitert und hegiufligt werden. . 9 
Gine und zwar vornemliche Urfache der Befchwerlichfeit, geſchickte Wundaͤrzte in 
den Aemtern und auf dem Lande yu haben, Gat der bisherigen Erfabrung nad) darin berus 
het: daß die Amesddrfer und Orefdyaften fat durchgehends mit unerfabruen Baders und 
Warbierers uͤberſetzt geweſen, weldje, da fie das jahrlich ficher eingebende Geld fiir Bars 
bieren,, Schropfen und Aderlaſſen x, ju fich ziehen, jenen nicht ſo viel ubrig laſſen, daß fig 
von ihrer Kunſt und Wiſſenſchaft, wie ſie es wohl verdienten, leben koͤnuten. 

Ein anders und eben ſo groſſes Uebel, ſo aus dieſem Umſtand fließet, iſt auch 
bas: daß geſchickte Wundaͤrzte wegen Mangel der Kunſtgeſchaͤften auſſer Stand bleiben, 
Geſellen und Lehrlinge yu halten und amunehmen, und foiglich dadurch auch ein auf die 
Zukunft fid) verbreitender gar wichtiger Schade veranlaßt und unterhalten werde. . 

Dieſem nun abjubelfer, and kuͤnſtig vorzukommen; fo wollen Wir erufilid: dag 
dem anzuſtellenden Ameschirurge, gu ſeinem bequemery: Unterhalt, ‘und damit ec im 
Grande, ſeyn mogs, Gefellen und Lehrlinge zu Halten and amugiehen, odrey, vier, aud) wobl 
fuͤnf Dérfer, nad) Verhaͤltniß ihrer Grojfe und Lage, (welche dem von dem Ameschirurge 
gu wablenden, oder ihm anjumeijenden Wohnungsort am naͤchſten liegen,) untergegeben 
werden jollen, um die darin vorfallenden gewdhnliden Kunſtgeſchafte, alé Barbieren, 
SaAHhripfen, Aderlaffen, allein und mit Ausſchluß eines jeden andern Baders oder Vardiers, 
e 2 e (jedoc 


Medicinalordnung — — * 


jedoch wie ſich von ſelbſt verſtehet, daß denen Einwohnern ſich unter einanber ju barbieren 
dadurch niche benommen ſey,) zu treiben, und durch Geſellen und behrlinge, falls dieſe bie 
noͤthige Geſchicklichkeit dazu haben, ausuͤben ju laſſen. 

Wir befehlen demnach Unſerm Collegio medico dahin gu ſehen, daß die gu Aus⸗ 
fiilbrung dieſes Gegenftandes noͤthige Mittel und Maaßregein ungefdume vorgefehrt, und 
die an den, dem rte wie vor gedacht, anzuweiſenden Orten anjeGo befindliche 
Darbierers oder ſogeuannte Bader in andere entlegenere Doͤrſer verſetzet werden, 


ts . 4 . 
Alle Wundaͤrzte ſollen gepruͤfet werden. 

Von dem Examen, wie bereits mehrmalen gedacht, iſt keiner ſrey, daſſelbe folk 
vor verſammelten Collegio geſchehen und dieſes genau erforſchen, wie weit die Faͤhigkeit cis 
nes jeden Wundarztes gee, und deswegen find fle mic einander nad) und wach! voruladen, 
Dis daß diejes geſchiehet, moͤgen fie ihre Kunſt / wie fie bisher gewohnt gewefen, treibed, | 


§- 5 | 
Criduterung ded Vorigen, und beſonders in Anſehung deren, die ſich tanftig niederlaffen. 
Die fic) aber kuͤnftig in Unferm Hochftife feben wollen follen fic) zuvor bey dem 
Collegio angeben, und nicht eher practiciren duͤrſen, bis fie ihr ramen uͤberſtanden haben. 


 §. 6. ; _ : 7 151 i 
Wie bas Eramen anjuftellen. 

Um das Maaß der Geſchicklichkeit yu erſahren, follen dieſelbe ber die Wundarzuey 
genau gepruͤft, die Fragen und Antworten, ſo viel moͤglich, zum Protocoll niedergeſchrieben, 
und keiuer Sitzung mehr vorgenomincn werden, als worüber hinlaͤnglich examinirt wer⸗ 
den kann. ba.) tte gh TO 


~ 


§,. 7: 
Ubeheilung der Wundaͤrzte in. drey Claſſen. 
ch nun beſtimmt fic) die gu ertheilende. mehr oder minder eingeſchraͤnkte Crs 
laubniß jum Practiciren von ſelbſt; und kounen demuach fiiglid) die Wundaͤrzte in drep 
Chaffen abgetheilet werden, 7 one ae See oe 

Zau der exften find yu rechnen diejenigen, welche imallen Theilen dec Chirurgie wobl 
erſahten, mithin nicht allein wiſſen, wie man, verſchiedene chirurgiſche Kraukbeiten dunrch 
Arzneyen und mancherley Kunſtgriffe, ohne Operation heben koͤnne, ſondern ſich nod) dase, 
neben, mit den meiſtens vorfommenden Operationen ſelber bekannt und darzu brauchbar ger 
macht haben, und dieſen ſoll eine allgemeine Erlaubniß ihre Kunſt zu uͤben ertheilet, auch 
aus dieſer Claſſe alle Ciinitig anzuſtellende Amtschirurgi genonunen werden. 

: Zu der zweyten: diejenigen, welche fic nicht ſowohl der Manualchirurgie, als des⸗ 
jenigen Theils dee Wundarzney befleifigen ,: der mittelſt Anwendung auſſerlicher medicine 
fer. Dinge, Pflafter, Salben, Umſchiaäge, u. d. Wunden, Geſchwüͤlſte, Cntyindungen, 
Gefchwiire und andere Schaͤden mehr, gu heilen ſuchet: daneben hoͤchſtens Wembrilehe 
und Gerrenfungen ju beforgen wiſſen. 

I ae 34 


*c 
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Zu der dritten gehoͤren eudlich alle diejcuigen, die, ſich bloß mic Barbieren, Ader⸗ 


fafien,, Schropfen ohne qndere weitere Kunfiwifienjchaft.ju Seligen, adgeben. 

Die Crlaubnisfdeihe ſollen beſtimmet, ertheiler, ‘Probicciver und inifinuiree Werden. 

In den Erlaubnißſcheinen sur Praris foll, fo piel moglic, eines jeden Faͤhigkelt, und. 
u welcher Claffe ex gebiret benanũt und ausgedructt,, und ein jeder, fo bald. er ich in. die 
Praxis begibt, bey 5 Rebir. Strafe verbunden ſeyn, der Obrigheit und dem Phojico des 
Ames, wo er wohnet, das erhaltene Parent vorzuzeigen, und die Copey davon in das Ges 
richtsprotocoll eintragen zu laſſen. 9 oR toatl 

. 9. 


Wiederholung des Examinis, wenn. ¢8.erlangt itd.) coy case oe 

. Went bereits examinirte and, in gewiſſer Maaße approbirte Chirurgi ſich nachher: 

befleißigen und ihre Wiſſenſchaft in) cin, oder mehreren n der Kunſt erweitern p (> 

ſtehet ibnen fren, dartiber cin wiederbholtes Examen vom Collegio medico ju erbitten, wels 

ches ihnen dann nicht allein, und gwar unehtgeltlich, fofort die neue Driifung jugefteben, 

fonder aud, und wenn Ser/Examinatus fic) einer hoͤhern Claſſe wuͤrdig Gewiejen Sat, dare 
nach dic Erweiterung der Erlaubniß unentgeltlich ausfercigen foll, Ba dh sit 


1J > 3 §, 10. ‘ ij f J9p 
Verbot aller innerliden Kuren, auſſer den beftimmten Fallen. 


Der Regel nach darf fein Wundarzt mit innerlichen Arzeneyen und deren Gebraud 
fid). abgeberr, es fen dann, daß bey chirurgiſchen Krankheiten jene nothwendig, und er 
Hierunter feiner Sache genugfam gewif wire. Ganj gewif aber mug es ſeyn, dof em 
jene inuerlide Cur gut verfteber, geftalten font der Sebler in. dem Falle daß er einen: 
Acjt, den er haben Faun, niche gujieher, ernſtlich an ifm geftrafe werden fol, 


6. *.2%5 
Desgleichen auffer dem Nothfall. Behutſamkeit im Aderlaſſen. 

VBon jener Regel gibt auch noch der Nothfall, und wenn ein Medicus nicht ſo fort, 
ju haben, mithin Gefahr in dem Verzug ware, ‘eine billige Aushabme dar, Jedoch hat, 
der Ehirurgus genau ju achten, daß er die Graͤnzen des Norhfalls nicht uͤberſchreitet, 
gleichwie dann auch ſelbſt das Aderiaſſen, welches gar oft jue Unjeit geſchiehet, in bes 
denflichen heftigen und higigen Fiebern, oder bey Anyeigen einer’ andern nod unentwickel⸗ 
ten Kranfheit, ihnen hiermit bety nachdrücklicher Strafe unterſagt if, * 


§. 12 5 * 

Ihr Verhalten bey gefaͤhrlichen oder toͤdtlichen Verwundungen. Mio wo 

-  BeLommen fie gefaͤhrliche oder gar: toͤbtliche Verwundungen yur Curs fo follen fie 

e6 bald nad) dem erften Verband ber Obrigfeit des Ores. —— und die — —— 
heit der Verletzung anzeigen, damit der Thaͤtet arretirt, und die That, weun es mit dem 
Schaden uͤbel ablauſen moͤchte, amdemfelben gebuͤhruch geahndet werden fone, 


S LSE 
§. 13. 
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§. 13. 
Fortfesung des Vorigen. 
Wenn denn Chirurgi mit Medicis concurriren, miiffen fle die Verwundung treu⸗ 
lich und genaueft anjcigen, ihre Meinung deutlid) entdecfen, den Methodum und Kurare 
aber, welder gemeinſchaftlich concertirt wird, genau befolgen, ; 


§- 14 
Endlich, da dic im zweiten Capitel, §. 28.29. 31. 32. 33. 35. 36. umd 37. ger 
gebene Vorfhrift und Verordnungen in gewiffer Maaße auch auf die Wundaͤrzte und derer⸗ 
felben Pflichten anwendbar find; fo wird derfelben Inhalt dahier in fo ferne wiederholt, 
und deren gleichmaͤßige Befolgung hiermit ausdruͤcklich anbefohlen, 


Viertes Capitel = 
Von den Apothekern, und dem VerFaufe 


der Apotheferwaaren, 


§. 1. 
Upothefen mit ticdtigen Maͤnnern gu verſehen. 
Des Landes Wohl, der Patienten Leben und Gefundfeit, auc der Medicorum 
Ehre und Reputation Hangt nicht minder groffen Theils von dee Apotheter Fleiß, Wife 
ſenſchaft und Treue ab; Unfer Collegium medicum pat rs febr genau darauf zu fee 
Hen, daß wenigitens dis in den gedffern Srddten befindlidhe Avotheken mit tuͤchtigen Mans 
nern, welche alles das wiffen, was von cinem gefdictten Apotheker gefordert werden fann, 
bejeGet werden, 
§. 2. 


Un melden Orten Apotheken jw Galten. . 
Es foll demnach funftig an folchen Orten, wo ein Apothefer von feiner Apotheke 
und den eingeſchickten Recepten nicht leben kann, Fein Apotheker hingeſetzt und privilegire 
werden. 
§. 3. 


Strafe der Apotheker. 

Apotheker, die ihrem Amte und Pflichten kein Genuͤgen thun, ſoll das Collegium 
zuerſt, und wenn die Uebertretungen nicht gar yu grob, durch Strafen yu beſſern ſuchen, 
wenn dieſes aber nicht hilft, ſollen ſie ihres auch titulo oneroſo erworbenen Privilegii vers 
luſtig werden. 

§. 4. 

Mpothefer und Proviſores ſollen craminiret, approbiret und beeidiget werden. 

Alle, welche fiinftig eine Aporhefe annehmen, und deren Provijores, follen von 
bem Collegio medico ihrer Geſchicklichkeit halber geprifet and patentijiret werden. Auch 
die wirklich anjeBo in praxi ſtehende Aporhefer und Provifores find davon nice fren, es - 
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ſey dann, daß das Collegium medicum .von eines oder des andern Geſchicklichkeit hin⸗ 
laͤnglich uͤberzeugt ware, Den diefer Verordnung angehangten Apothekereid aber muͤſſen fie 
alle, ohne Ausnahme, vor dem Collegio ablegen, ; 


§. 5. 
: Dhne Privilegium darf feiner diſpenſiren, 

Keinem iſt erlaubt, eine Apotheke, auch nicht eine kleine Winkelapotheke, zu errich⸗ 
ten, auſſer wenn ec hierzu von Uns ausdruͤcklich privilegirt wird; dahero Wir dann aud 
das Diſpenſiren der Medicamenten den Medicis ſowohl, als Chirurgis hiermit um fo mehr 
allgemein, und ben 5 Rthlr. Strafe auf jeden Uedertretungsfall verbieten, da faſt durch⸗ 
Gingig Unſer Hocftife in nicht groffen Entfernungen mit Apothefen verfehen, und folglich 
fo leicht fein Grund zur Ausnahme von der Regel vorhanden feyn Cann, 


S. 6. 
Braunſchweigiſche Tare zur Richtſchnur der Preise. 

Zur Richtſchnur des Preifies im Verfauf der Aporheferwaaren wird ihnen die Hers 
zogl. Braunſchw. Tare hiermit vorgefchrieben, woran fie fid) dergeftalt genau zu binden 
haben, daß im Fall der Uebertretung (es (ey diefe von ihnen felbjt, oder ihren Officinbes 
dienten gefchehen) in finf, und nad) Vefinden in zehn und mehr Thaler Strafe verfallen 
Fenn follen, Da jedoch der Einkaufpreiß verſchiedener Artikel in Zeiten merklich varticet; 
fo ift dem Collegio medico nicht benommen, vielmehr deffen Obliegenheit, auf jeune Vors 
falle gu achten, und befindenden Umſtaͤnden nach ben einem oder anderm Artikel die Tare abs 
zuaͤndern, und den Preif der Billigkeit nad yu Seftimmen, 


§. 7 
Apotheker follen ſich aller Rurarten enthalten, und nad dem Braunſchweiglſchen 
Difpenfatorium richten. 

Desgleichen follen fie fid), falls fie von Unferm Collegio medico nicht ausdruͤcklich 
darzu patentificer, ſchlechterdings aller innerlichs und dufferlichen Kurarten, eigenmachtigen 
Difpenfation und Vefuchung der Parienten, bey gleichmagig oben benannter Srrafe enthals 
ten, das Her,ogl. Braunſchweigiſche Difpenfatorium aber (fo Hiermit pro lege angenoms | 
mien wird) ſich allenthalben pro norma dienen laſſen, und gewartigen, daß nad joldem 
thre Apothefen (falls nicht ciner oder andern derſelben, nach Beſchaffenheit der age und 
Umſtaͤnden ein befonderes Seleft aus jenem Dijpenfatorio vorgejchrieben und erlaubt 
Worden ) jederzeit werden vifitiret werden, 


Wie denn 
§ 8. 


Fortſetzung des Vorigen, und von der Vifitation der Aporhelen. 


Die Aporhefer (fall wegen der Lage und Beſchaffenheit eines oder andern Ores 
von Unjerm Collegio, wie vorgefagt, cine befondere Ausnahme nicht vern illigt worden) 
dafin feben und dafiir refponfable feyn miiffen: daß diejenigen Medicamenta, welche in 
ermeldetem Difpenfatorio Branfvicenfi namentlich aufgefiibret worden, in ihren Officinen 
xederzeit in geboriger Quamitat und Qualitãt Sefiadlicy Gindz gu welchem Ende denn * 

ul g 
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fhuldig ſeyn follen, ihre Officin, fo oft das Collegium medicum es verordnen moͤchte, 
durch einen ihres Mittels, oder andern darzu deputirten Kunfiverftdndigen und unparthenia 
(hon Medicus und Aporheter vifitiren zu laſſen. . 


§. 9, 
Fernere Geſetze der Vifitation. 
Wenn die Arzeneyen nicht taugen, es rubre foldhes ber, woher es wolle; fo follen 
fie vor den Augen des Vifitators weggeworfen werden, damit fie niche jum Machtheil der 
Kranfen angewandt werden koͤnnen; falls jedod) der AporheFer hierunter yu widerſprechen 
fich berechtigt glaubden wollte, fo foll die fiir verwerflich geachtete Waare von beiden Theis 
len verfiegelt und fodann dem Collegio yur weitern Beurtheilung und Verfiigung vorges 
legt werden. ' 4 
| §. 10. 
. . Berhalten der UpotheFer wberhaupt, und befonders 
Mit alfen yum Foro medico gehoͤrigen Perfonen follen Aporhefer in gutem Vera 
nehmen leben, die Boten der Patienten aber mit gebdriger Auskunſt und Machriche vers 
feben, ihnen beſcheidentlich begegnen, und mit Unterſchied des Falles, fie fo geſchwind, wie 
moͤglich, abfertigen, 


t 


§. 11. 
Ben Verfertigung der Necepte und Cinfauf der Waaren. 

Bey Zufammenfese und GVerfertiqung dec Recepten und Prdferiptionen follen fre 
allen befondern Fleif anwenden, damit diefelben nach allen Umftdnden der Vorſchrift gemaͤß 
gemacht werden, Und damit der Apothefer von der Gute feiner Waaren defto mehr verfle 
chert, wenigſtens davon genauere Rechenfchaft ju geben im Stande fen; fo foll er ein bes 
fonderes Buch, worinn nebjt beygeſetztem Dato verjeidjnet: wann und von wem er ein jedes 
Simplex erhalten, imgfeichen two und von went die Compofira zubereitet und erkaufet wore 
den, ju halten, und ben der Vifitation vorzulegen verbunden ſeyn. 


§. 12. 
Verbot cigenmadhtiger Subftitution ber Yngredientten. 

Falls cin Ingrediens, weldhes ver(dhrieben worden, niche vorhanden feyn follte,. 
folfen fie foldhes dem Medico, der das Recept verſchrieben, anjeigen, damit derfelbe ſelbſt 
att deffen Statt cin anderes von gleicher Eigenſchaft ſubſtituiren koͤnne, der Apothefer aber 
nicht nach feinem Gutduͤnken was darunter menge, oder weglaſſe. 


: §. 13. 

Die Verfertigung der Recepte den Lehrpurſchen fo leicht nicht anzuvertraueu. 

Finden fic) beftig opericende Ingredientien; fo follen ſolche Recepte nicht denen 
Lehrpurſchen ju verfertigen anvertranet werden, damit nicht etwan durch Unvorſichtigkeit 
auf eine oder andere Art gefehlt, und dem Patienten geſchadet werde. Gleichwie dann 
auch uͤberhaupt den Lebrpurfchem die Gerfertigung der Recepte fo leicht niche anzuver⸗ 
trauen ift, und Apothefer hierauf genau yu ſehen haben, 


$2 | §. 14. 
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§. 14. 
Verzeichnung der Preife auf bie Recepte. 

Auf alle Recepte, fie mdgen entweder ſogleich bejablee werden, oder auf Rechnung 
ſtehen, foll der UApothefer bas Datum, ba er die Arzney verfertigt Hat, und den Preiß 
mit den gewoͤhnlichen Zahlen fdreiben, twas dafuͤr bejabhle worden, oder noch bejable 
werden mug, 


§. “15. 
Upothefer follen ein paginirted Such balten und 
Die Apothefer follen, gleidwie die Kaufleute, ein paginirtes Buch halten, und 
alle Recepte, welche verfertiget werden, nebſt dem Preiß fogleid), oder doch wenigftens 
nod) den nemlichen Taq, einſchreiben, oder durch den Provifor einſchreiben laſſen. Aerzte 
und Wundaͤrzte, welchen eine Apotheke anvertrauet ift, find hieran gleichfatts gebunden, 


Beh Wiederholing der Recepte ift es hinreichend, wenn nur unter dem gehoͤrigen 
Daro gemeldet wird: das Recept N. N. vow jenem Dato fey repetirt worden, , 


. §. 16. 
Daſſelbe auf Erfordeen vorlegen. 
Go oft das Collegium medicum verlangt, diefes Buch einzuſehen, muß ſolches 
demſelben einge(chicft werden, damit das Collegium, von der genauen Haltung der vorges 
ſchriebenen Tage defto mehr geſichert werde, 


§. 17. 
Behutſamkeit beym Verfauf giftiger ober ſchaͤdlicher Materialien. 

Befonders aber auch haben fic) Apothefer mit Verkauf ſchaͤdlicher Materialien, 
als Opio, Arfenico, Mercurio fublimato und andern Menſchen und nubbarem Vieh ſchaͤd⸗ 
lichen Corrofivis und Venenatis, ftarfen Vomitoriis, Purgantibus und emmenagogis 
Medicamentis in Ache ju nehmen, damit den Menſchen nicht dadurch gefchadet werde, | 
und nidts von dergleidhen Sachen, wie auch feine fogenannte Univerfalmedicin, auc feine 
compofita Mcdicamenta, fine præſeripto oder cenfura Medici (ſiehe J. 7. —) gu geben 
und ju verfaufen, 


Jedoch bleibt ihnen frey, einige compofita alrerantia, aud) gelinde Laxantia und 
Lenitiva als: Mannam, Cafliam, Zamarinden, folia Senne, Rhabarbara und abfuͤhrende 
Salia, in gemaͤßiger Dofi ju verfaufen. 


Wenn auch oben genaunte, oder dergleichen ſtarke Medicamente, und befonders 
Dicienigen, welche giftig find, oder andere fogenannte abortiva, von unbefannten Mens 
ſchen, oder verdaͤchtigen Weibsperſonen begehret werden follten ; fo follen Apothefer ſolches 
dem naͤchſten Amts: oder Stade: Phyfico anjeigen und nicht verabfolgen laſſen, aud ubers 
Haupt nicht anders, als an Perfonen guten Rufs und Mamens, und auf derfelben eigens 
haͤndigen beſiegelten Schein, worinn yugleich ju beftimmen, ju weichem Gebrauch foldhe 
follen angerendet werden, bey Vermeidung unnachbleiblicher Strafe verfaufen, So wie; 
denn aud) Apotheker darauf gu achten haben; daß die Venena und Corrofiva, imgleiden 
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qu deren Abwdgung, Vermifchung und uͤbrigen Qubereitungen gehoͤrige eigene Gefige, 
Gewidte, Waagen und Inſtrumente in einem befondern Behaͤltniſſe aufbewahret werden. 


§. 18. 
Allgemeines Gebot wider die Quackſalber. 

Da nun ferner in dieſem und den vorhergehenden 2ten und Z3ten Capitel umſtaͤndlich 
und beſtimmt verordnet worden, wer mit innerlichen und aͤuſſerlichen Curen, auch mit dem 
Verkauf und Diſpenſiren der Medicin ſich abgeben darf; fo folget daraus von ſelbſten, daß 
das Ausſtehen der Quackſalber und Marktſchreyer, desgleichen alle heimliche Pfuſchereyen 
ohne Ausnahme der Sache und der Perſon, nicht minder alle Arzneykraͤmerey in oͤffentli⸗ 
den Buden und Privathdufern, in und auffer den Maͤrkten, gaͤnzlich und bey Vermeidung 
nachdruͤcklicher Srrafe und Confifcation der Waare, verboten fey, 

; Gleichwie Wir denn den Jahalt der unterm riten December 1779. bereits erlafs 
fenen hiehin gebdrigen Verordnung hiermit ausdruͤcklich wiederholen, und allen Obrighcis 
ten und Beamten, den Land: Amer Stadts Phyficis, Medicis, Chirurgis, und allen doris 
gen jum Corpus medicum geborigen Perjonen nochmals eruſtlich erinnern, auf dergleiden 
ſchaͤdliche Leute genaue Ache ju haben, und in vorfommendem Ucbertretungsfall Unjerm 
Collegio medico davon die ungeſaumte Anjeige ju than, - 


Sinftes Capitel, 


Von Geburtshelfern, Hebammen und deren 
Verbindlichkeit. 


a — . . . ~§. r. 
Examen und Verpflichtung der Hebammen. | 
Soll keine Frauensperfon ju einer oͤfſentlichen Hebamme ſich gebraudjen laſſen, 

welde nicht von Unſerm Collegio medico gehoͤrig gepriift und verpflidjtet worden, 


§. 2 
Auch anderer, die fich mit diefer Kunſt abgeben wollen. 

_ So ſſoll fic) aud) fein ungelehrter Chirurgus, mod) fonft jemand hinfuͤhro einer 
Geburtshelfer nennen, vielweniger dieſe Munft ausuͤben, er fey denn nad) Maaß des vors 
ſtehenden Sphs nicht nut ordentlich in theoreticis examinirt, und habe von feiner practis 
ſchen Faͤhigkeit hinlinglide Proben abgelegt, fondern er fer aud) zufoͤrderſt auf diefe Unfere 
Medicnalordnung, und befonders auf diefes das Hebammenweſen betveffende Capitel gehoͤ⸗ 
tig verpflichtet, 

§. 3. 


Fortſetzung des Vorigen. — 
Auch die bereits in Prari ſeyende Hebarimen und Chirurgi, die fid) mit der Ges 


burtshuͤlfe abgeben, fallen, wenn es nod) — geſchehen, nach und nach von unſerm Col 
is 
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legio medico vorgefordert, eraminiret, und wenn fie beſtehen koͤnnen, verpflidjtet, und mit 
einem Erlaubnißſchein · verſehen werden, 


§. 4. 
Inſinuation und Production des Erlanbnißſcheins. 

Dieſen Erlaubnißſchein baben fie fofort ihtes Ores Obrigkeit und dem Paſtor, und 
zwar gu dem Ende vorzuzeigen: daß jene den Erlaubnißſchein in das Gerichtsprotocod eins 
trage, diefer aber in Anjehung der Morhtaufe den gehoͤrigen Unterride gebe. 

Wie Wir Uns den gu beiden niche minder gnaͤdigſt verfehen, es werden dieſelben 
dic leider! in ciner der gamen menſchlichen Geſellſchaft ſo ſehr anliegenden Sache hier und 
ba nod herrſchende alte ungereimte Vorurtheile auf alle Weiſe zu unterdruͤcken, und den 
Hebammen zur Achtung und Ehre ihrer Berufsgeſchaͤfte allen nuͤtzlichen Beyſtand und guten 
Willen zu erweiſen vou ſelbſt geneigt und ember ſeyn. 


§. 5. 
Weider Orten Hebammen ju halten, und wie dieſe vorzuſchlagen. 

Nede Gemeinde, befonders wenn fie vow einer andern ein wenig entfernet ſeyn 
follte, muß ihre eigene Hebamme halten; wenn die, welche die Gemeinde bisher gehabt, 
ſtirbt, oder alt und unvermdgend wird, fo ſtehet derjelben fren, cine in der vorigen Platz 
in Vorſchlag ju bringen, felbige fodaun mis einem von dem Amte, oder des Ores Obrigfeie 
unentgeltlidy ausjufertigenden Zeugniſſe, ihrer Sitten, Wandels und Berragens verſehen 
zu laſſen, und dem Collegio jutr Prifung und weitern Anorduung yu prdfentien, 


§. 6. 
Eramen unentgeltli fir die Hebammen. 


Das Eramen der Hebammen foll das Collegium unentgeltlich verridhten, aud ſelbſt 
fiir die Expedition des Erlaubnißſcheins nichts genommen werden, 


§. 7 

Cigenfhaften der Hebammen. 
Zu Hebammen find feine andere Perfonen anzunehmen, als diejenigen, welche 
von mittelmigigem Alter, mit einem nanicliden guten Verfiand, mit gefunden dauere 
haften Leibeskraͤſten, infonderheit mit reinen, geraden und gelenfen Hdnden begabe, und 
von allen dufferlidhen Gebrechen befrenet find, Ferner follen diejenigen, welde yu obges 
dachten Aentrern gelangen wollen, leſen Connen, und von des Ores Obrigkeit und Paftoren 

Scugniffe eines ordentlichen und chrijtlichen Lebenswandels haben, 


§. 8. 
Von fogenannten Lehrtoͤchtern oder Warmefrauen. 

Gefhworne Hebammen, befonders die in Srddten und gréjjern Orten, follen fid 
bemuͤhen, fogenannte Lehrtdchter, oder Warmefrauen yu halten, jedoch fo, daß fie deren 
niemalé mehr als eine auf cinmal, damit fie ihe deſto jablreichere Gelegenbeit zur Erlers 
nung und Uebung der Kunft verſchaffen fonne, aunehme, Dieſe Lehrtoͤchtet oder * 

auen 
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Frauen ſollen ſodann, und tyenn fonftige erforderlide Cigen(chaften da find, vorzuͤglich Hofs 
nung haben, bey Erledigung einer Hebammenftelle wieder. angenommen zu werden, 


§. 9. ; . 
Fortfebung des Vorigen. 

Indeſſen foll Feine Hebamme ihrer Lehrtochter, oder fogenannten Wicfelfrau eine | 
Geburt auſſer dem Noth⸗ und Behinderungsfalle allein dberlafjen, immaffen font, und 
falls fic) nach Inhalt folgender Syhen etwas Ordnungsrwidriges daben zutragen follte, fle 
- die Hebamme, als Lehrfrau eimig und allein dafuͤr haften, angefeben und geftraft were 
den foll, 


§. 10. 
Won dem gu ertheilenden Unterricht der Hebammen. , 
So viel nun’ der beffern Unterricht der Hebammen fuͤrs fanftige betrift; fo haben 
Wir bereits gnaͤdigſt dabin geſorget, daß cin in der Wundarzney⸗ und befonders der Cate 
bindungsfunft gan; geſchickter Practicus anher berufen, und gegen das von Unſern getreuen 
Standen bey lelzterm Landtage fo loͤblich bewilligte Gebhalt, yu den den Hebammen nach und 
nad) ju gebenden wunentgeltlichen Unterricht angeftellt, mithin Unfere, auf Verbeſſerung 
des Hebamnrenwefens gerichtete wohlgemeynte Landesfuͤrſtliche Abficht, fo viel moͤglich, before 
dert und erreicht werde, Als weshalh Wir Uns dann das naͤhere gu feiner Beit nod, zu 
verfiigen vorbehalten, — W 
§. 11. 


Pflichten der Hebammen. 

Der angeſtellten Hebammen Pflicht iſt ſerner: ſich eines untadelhaften bebens wan⸗ 
dels zu befleißigen, und aller hitzigen Getraͤnke, wodurch fie zu Verrichtung ihrer Geſchaͤſte 
untuͤchtig gemacht werden, zu enthalten. Es ift-ferner ihre Pflicht, denen armen und rei⸗ 
chen Kindbetterinnen mit gleicher Bereitwilligkeit beyzuſtehen. 


Es ſoll denmach keine Hebamme, wenn fie zu einer in Kindesnoͤthen liegenden 
* beruſen worden, ſolche tn Sem Zuſtande aus der Urſache verlaſſen, weil fie qu einer 
cichern oder Vornehmern gefordert, fondern bey jener bis nach vollbrachter Geburt 
verbleiben. | 
7 | §. 12. 
Sie follen verſchwiegen und auffer der vorgefhrichenen Maaß und Weife nicht 
abweſend feyn. 
_ Soll jede Hebamme ihre Berufsarbeit mit gehsriger Verſchwiegenheit verrichten, 
‘Und die bey ciner Woͤchnerin etwa befonders vorgefallene Umfldnde keinem, den es nicht 
angehet, bekannt machen, 


Ferner ſoll aud Feiner Hebamme verſtattet ſeyn, ſich von ihrem Wohnort ohne 
ausdruͤckliche obrigkeitliche Erlaubniß auf 24 Stunden, und wenn grob Schwangere an 
dem Ort vorhanden find, gar nicht zu entfernen; und hat dabey aud), wenn fie ſonſt zu 
ihren Verricheungen ausgehet, in ihrem Hauſe jedesmal die Nachricht, wo fie gu finden ify . 
au hinterlaſſen. ; Bee - y ae 

ig, Se §. 13 
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§. 13. 
Shr BVerhalten bey wahrnehmenden Verdacht einer ſchweren Geburt. 

Wenn eine Hebamme ju einer Miederfunfe berufen wird, und alsdenn Umſtaͤnde 
bemerket, welche auch nur einen Verdacht von ſchwerer Geburt, geſchweige denn eine wirk⸗ 
liche, die gewoͤhnliche Hilfe uͤberſteigende |Gefahr verrathen; fo hat dieſelbe ſolches fofore 
ben Vermeidung der fAwereften Verantwortung und Strafe denen bey der Kindbetterin 
anwefenden Perfonen mit Behutſamkeit yu erdfnen und dahin gu forgen, damit der naͤchſt 
wohnende Medicus, oder cin fachverftindiger Chirurgus, oder auch eine mehr unterrichtete 
Hebamme, ſogleich herbeygeholt und ſchleunige Hulfe verfdyaffe werden koͤnne. 


§. 14. 
Fortſetzung des Vorigen. 


Und damit dergleiden Verwahrloſung und Nachlaͤßigkeit defto fiderer vorgekom⸗ 
men, wenigftens die Aufmerfjamfeit, und hernaächſt die Gelegenheit yur Unterfuchung: ob 
bie Hebamme die bey einem folchen sweifelhaften Fall vorgeſchriebene Schuldigtcit beobs 
achtet habe? vermehret werde: fo foll die Hebamme jedesmal, und fo oft ibr der Vorfall 
begegnet: daß, entweder das Kind tode zur Welt kommt, oder daffelbe, oder die Murer 
Binnen den erften adjt Tagen nad) der Geburt, verfterben, ben Vermeioung 5 Rehlr. 
Strafe verbunden feyn, ſolches demjenigen Amtss oder StadtsPhyfico, wo die Gebure 
geſchehen, felbft fofort binnen vier Tagen anzuzeigen, diefer aber nicht minder unter gleis 
cher Strafe gebalten ſeyn, die anfgenommene Anzeige wenigftens acht Tage darnad dem 
Collegio medico einjufchicfen, Cine gleiche Pflicht der Beridtserftartung liegt auch dem⸗ 
jenigen Medico oder Chirurgo 06, welcher zur Hilfe einer ſchweren Geburt herbeygeru⸗ 
fen worden, . 


: §. 15. 

Die Niederfunft nicht zu uͤbereilen. Weiteres Berhalten in befchriebenen Fallen. 

Soll fich keine Hebamme unterftehen, wenn fie ju einer Schwangern gefordert 
wird, die Niederfunft ohne geuugſame und ſichere Zeichen, mit Uebereilung ju befdrdern, 
und dadurd) der Mutter und dem Kinde Beſchaͤdigung zuzufuͤgen; fouderu fie foll, wenn 
fie-an den genugfamen Anzeigen zweifelt, fic) fofort bey einer andern erfabrnen Hebamme, 
oder dem ndchften erfabrnen Medico, oder einem der Gace fundigen Chirurgo fofort 
Maths erholen; cine folche Rarhserholung ijt aud in dem Falle nothwendig, und niche zu 
verabfdumen, wenn die Kindswaffer vor feds Stunden bereits verfloffen, und die Gebure 
dennod nicht erfolget ware. Go wie denn auch bey dergletden auch jeder andern Gelegens 
beit aller Darreichung und Gebraud) innerlich medicinifcher oder fonftiger innerlicher pigiger 
Hausmittel ohne Beyrath eines Arztes fie ſich gdnjlich gu enthalten har, 


§. 16. 
Gleiche Pflide bey unverehelichten oder unbefannten Frauensperſonen. 


Wird hiemit cine jede Hebamme ernftlid) erinnert, bey denen ben unverebelidten 
oder unbefannten Frauensperfonen vorfallenden Niederkuͤnften, mit gleicher Unverdroffens 


beit, wie bey andern fic) gebrauchen gu laſſen. F 
« 1% 
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§. 17. 
Der Hebammen Pfliht und Verhalten zu Nettung der Mutter oder des Kindes in 
beſchriebenen Fallen. 

Wenn cine Hebamme bemerft, dap das Kind ſchon vor der Geburt todt, oder ols 
ches bald ju beflirchten ſtehet; fo hat diefelbe auf die Rettung der Mutter ihr vorzuͤglichſtes 
Augenmerk gu richten, und dem nddhften Medico, oder erfahrnen CHirurgo focort durh 
emen Boten ſchleunige Machriche zu ertheilen, damit diefer zur ndthigen Huͤlfsleiſtung ohne 
Anjtand herbey cilen, und dem vorgdngig dem Collegio medico den ausfuͤhrlichen Bericht 

jowel tiber den Gorfall felbft, als uber die von ihm zur Hand genommenen Rettungsmit⸗ 
tel abftatten koͤnne. Sollte hingegen die Mutter in der Geburtsarbeit verfterben, ohne 
‘pon dem Kinde entbunden zu ſeyn; fo ift dee naͤchſte Medicus oder Chirurgus ciligft herbey 
qu bolen, um die Verftorbene, auch wider Willen der Anverwandten, ju sfnen, und das 
vielleicht nod) febende Kind durch einen vorfichtig angebradten Schnitt yu retten, und an 
Tages Licht ju bringen, Die Prediger werden es fic) von ſelbſt zur Pflicht alten, die 
Anwendung diefes fue die Menſchheit unumgaͤnglich noͤthigen Rettungsmittels nach allen 
Kraften ju unterſtuͤtzen. Gleichwie denn auch*Geburtshelfern und Hebammen bey finf 
Rtihlr. Strafe biermit geboten wird, am Schluſſe des Jahrs ein richtiges Verzeichniß aller 
‘unter ihrer Hilfe gebobener Kinder, mit der Nachricht: ob das Kind todt geboren, oder 
bald geftorben, oder die Mutter in oder gleid) nad) der Geburt verftorben, oder was ſonſt 
dabey Merkwuͤrdiges vorgefommen,' dem Amtss oder Stadt-Phyfico, in deffen Bezirk 
die Geburten geſchehen, einyulicfern; dieſe aber die empfangene Liſten und Machrichten nicht 
‘minder unverweilt an das Collegium medicum einjufdicfen haben, : 


§. 18. 
Pflichten in Unfehung der Nothtaufe. 

Wird ſaͤmtlichen Hebammen hiermit ernfllich aufgegeben, in vorfommenden Fale 
len, wobey cinem Kinde in oder nad der Geburt die Gefabr des Todes vorhanden ift, 
die Nothtaufe ohne weitern Aufenthalt, nad) dem ibnen von dem Pfarrer eines jeden Orts 
vorher zu ertheilenden ausfibrlidben Unterricht, vorjunchmen, 


Sollte aber das Kind zwar nicht in vdlliger Lebeusgefahr, jedoch febr ſchwach feyn; 
fo Hat die Hebamme es gehdrigen Orts ju melden, damit die Taufe beſchleuniget werde. 


§. 19. 
Gorge waͤhrend bem Wochenbett. Verbot des Unrathens ober Gebranchs innerlicher 
oer Urjneymittel. 
Eoll jede Hebamme verbunden ſeyn, die Kindbetterin in der erften Woche ihrer 
MicderPunfe taͤglich wenigſtens einmal ju bejuchen, hernach aber damit nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde bis jur voͤlligen Herftellung.fortfabren, und alles treulich und behutſam beobs 
adten, damit dec Mutter und dem Kinde Fein Schade jugefiigt, und die Erhaltung der beis 
derfeitigen Geſundheit auf die beftmdglichfte Art befdrdert werde, Wobey denn. hierbey 
nochmals, wie fon oben q. 15. geſchehen, erinnert wird: dag die Hebammen aud) waͤh⸗ 
rend dem Wochenbett alles Anrathens and Verſchreibens der zu ihrem Fache nicht gehdrigen 
Arjneyen und Kuren, fich gdnglich enthalten, und foldyes dem Medico uͤberlaſſen follen. 


Beckmanns Gefege I. Theil, mM §, 20. 
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§. 20. 
Hebammen ſollen nicht mehr uͤbernehmen, als ihre Kraͤfte erlauben. 

Saollte eine Hebamme durch die Arbeit bey einer ſchweren und langwierigen Geburt 
fo febr entfrdftet ſeyn, daß fie bey einer gleich wieder vorfallenden Niederfunft ipr Geſchaͤft 
nicht ordentlich vercichten Fann; fo bat ſolche derjenigen Frau, welche ihre Hilfe verlangt, 
eine andere tichtige Hebamme, woes thunlich, und dergleichen nod) vorhanden ift, vose 
zuſchlagen, und aus Gewinnſucht feine Arbeit gu uͤbernehmen, der fie aus Mangel der 
Kraͤfte nicht mehr gewachſen iſt. — 

©. STs 
Hebammen follen nach dem ihnen ertheilten Unterricht und nicht nad Gutduͤnken handeln. 
Ueberhaupt ift Unfer guddigfter Landesherrlicher Wille, daß fich alle und jede genau 
nad)-dem ihnen von ihren Lehrmeiſtern ertheilten Unterridt, in vorfommenden Fallen rich⸗ 
ten, nach eigenem Gutduͤnken, und ohne verniinftige kunſtmaͤßige Grunde.auf gerade wohl 
nichts unternefinen, und in allent fich dergeflalt betragen, wie es die Pflicht bes Chriſten⸗ 
thums und der menſchlichen Liebe erfordert; widrigenfalls dann aud) ben vorfommenden 
Fallen alle die Vergehen auf das ſchaͤrſſte beſtrafet werden follen, deren fid) eine Hebamme 
aus Bosheit, Uuvorfidtigtcit, Cigenfinn oder Gewinnfude ſchuldig machen wird, 
» 22, 
. Tare fir die Hebammen. . 
Dammit nun auch der Unbeftheidenbheit im Fordern auf der einen, und der Unbillige 
feit im Geben auf der andern Seite gebdrige Sdyranfen beftimmet werden; fo it Unſor 
gnaͤdigſter Befehl: daß von einer ſowohl verehelichten, als unverehelichren Kindbetterin in 
gewoͤhnlichen Faͤllen, nicht mehr, als 24 Mgr. genommen werden ſollen. 


§. 23. 
Allgemeine Richtſchnur fuͤr das Collegium in Anſehung der Beſtrafung. 

Endlich verſehen Wir Uns ju dem von Uns gnaͤdigſt angeotdneten Collegio medico 
& Sanitatis, es werde daffelbe, bey vorfommenden Uebertretungsfillen und beſonders bey 
denen, wo in diefer Medicinalordnung feine Strafe namentlid) ausgedrucft worden, mit 
aller Strenge darauf (eben: daf zwar die Strafe jedesmal gewif und unausbleiblid), fels 
bige jedod) den vorfommenden Umftanden und der Billigfeit angemeffen, mithin das Vers 
halten Unſers Collegii hierunter uͤberall fo befthaffen fen, wie es ſolches vor Gott und nach 
dem Uns geleifteten Cid und Pflichten yu verantworten ſich getrauen midge. 

Wie behalten Uns immittels ausdruͤcklich vor, diefe Unfere gnaͤdigſte Verordnung 
porfommenden Umſtaͤnden nady gu minder, ju mebren, und abjudndern; umd. damit (els 
bige ju Jedermanns Wiſſenſchaft gelangen, und aufs genauefte Sefolgee werden mdge; fo 
befeblen Wir Hiemit gnddigh, daß folche nice nur zum Druck befordert, und an Unjere 
Dicafteria eingeſchickt, fondern and) allen Orts Obrigfeiten und Geameen, und an weiche 
es ſonſt noͤthig erachtet wird, hiervon cin Cremplar jugeftellt werde. 

Urfundlich Unferer eigenhandigen Unterſchrift and nebengeſetzten Fuͤrſtl. gebeimen 
‘Kanjleyinfiegels. Gegeben in Unferer Stade Hildesheim, den 131en May, 1732, 
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Nr. I, 
Gidesformel eines Phyfici, oder andern Medicine Praétici. 


a N.N. gelobe und (wore hiermit zu Gott dem Allmadtigen einen wabren Cid; daß 
nad) Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden, meines guddigiten Herrns, ergangenen Medicinals 
ordnung, ben dem mir guddig(t aufgetragenen Phnficate (NB. im andern Fall ceßirt diefes ) 
und Uebung. der Arzneywiſſenſchaft Jnhalts des mir ertheilten Erlaubnißſcheins in allen und 
jeden Puncten nad) meinem Vermigen mics halten, und nichts darwider handeln, fondern 
oles, twas darin verordnet, nad) der Patienten Zuftand und Auleitung der Arzneykunſt. 
thun und verrichten will, wie id es gegen Gott, die Obrigfeit, und maͤnniglichen ju vers 
autworten mir getraue, aud einem — aufrichtigen Phyfico und Medicine Practico 
zukoͤmmt, und gebiibret, und ich Amts Halber yu thun ſchuldig bin. 


So wabr mic Gort Helfe und fein heiliges Wort. 


i Nr. 2, 
Cidesformel Der Chirurgorum und Bader. 


ay N. N. ſchwoͤre hiermit zu Gott dem Allmaͤchtigen einen wahren Eid: daß nad Sr, 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden, meines gnddighten Herrns, ergangenen Medicinalordnung, bey 
Uebung meiner Kunft, Inhalts des mir ertheilten Erlaubnißſcheins, in allen und jeden 
Puncten, nad) meinem Vermdgen mid) halten, und nichts dawider handeln, fondern alles, 
was darin verordnet, aud) der Erlaubnißſchein mir verftattet, nad Anleitung der Kunſt 
thun und verrichten will, wie id) es gegen Gott, dic Obrigfeit, und maͤnniglichen zu vers 
antworten mir getraue, auch einem ehrlichen Chirurgo zukommt und gebuͤhrt, und ich Ames 
Halber yu thun ſchuldig bin, 
So wahr mic Gort helfe und fein Heiliges Wort, -. 


Nr. 3. . sy, 
Eidesformel Der Apotheker. 


ay N.N. gelobe und ſchwoͤre hiermit ju Gort dem Allmaͤchtigen einen wahren Cid: daß 
id) die meinem Ame und Kunſt obliegende Handlungen jederjeit treu fleifiig verrich⸗ 
ten, die von Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden, meinem gnddigften Herren, in der ergangenen Mes 
dicinalordnung mir vorgeſchriebene Artifel famt der beſtimmten Aporhefertare Halten, und 
die cinfommende Recepte im Namen, Maaße, Gewicht und fonften ohne einige Veraͤnde⸗ 
sung verfertigen, nicht ein Stuͤck fir das andere nehmen, aud) mit Verkauf ſchaͤdlicher, 
ftarfer und.componirter. Medicamenten fine —— & cenfura Medici, behutſam — 

2 fabren, 
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fahren, des ordentlidjen Curirens und Befuchens ser Patienten - mich enthalten, vielwes 
niger Gift dn jemand unbefannten ohne genugfame Berjicherung , ‘oder ‘wie ſomſten Cap. 4. 
§.17. es mir vorgefdrieben ift, abfolgen laſſen, und im uͤbrigen, wie es emem ebrliden und 
redlichen Apotheker gebuͤhret und anſtehet, mich felbft verhalten, auch gu allen diefen Ver⸗ 
richtungen meine Officinbediente gleicher maaßen anbalten will, 


So wahe mir Gott helfe und fein heitiges Wort, 


Nr. 4. 
Cidesformel eines Proviforis in den WApothefen. 


"Od N.N. ſchwoöre zu Gort dem Allmaͤchtigen einen wahren Cid: daß ih meine Pflicht 
w in rechtmdfiger Vorforge und Aufficht der mir anvertrauten Apotheke treulid) wahr⸗ 
nehmen, Sr. Hochfirftliden Gnaden, meines gnddigften Herrns , publicieter Medicinals 
ordnung und Aporhefertare genau nadfommen, die verſchriebene Medicamente und Recepte 
nicht im Namen, Gewichte, Maaße oder fonfien irgend worinnen dndern, nod cin Stuͤck 
fiir dag andere nehmen, oder denen unter mir ftehenden Gefellen und Jungen ſolches iu 
thun verftatten, und alfo die von den Medicis qufgeſetzte Recepte treulich und forgfalrig 
verfertigen laffen, auch des ordentlichen Curirens und Beſuchens der Patienten mid) ents 
alten, inſonderheit ohne der Medicorum Gutfinden und Gorwiffen keine ftarfe Purganria, 
Vomitiva, oder fonft treitende Medicamenta oder Opiata, aus meiner unterbarenden Djs 
fitin verfaufen, vielveniger Gift an Unbefannte, ohne genügſame GVerficherung, und wid 
Cap. 4. §. 17. vorgeſchrieben ift, abfolgen lajfen, und im uͤbrigen mid) alfo verbalten will, 
wie es einem ehrlichen Provifor gebiibret und anſtehet. | 


So wahr mic Gort helfe und (rin heiliges Wort, 


Nr. §. 
Eidesformel fir die Hebammen. 


a N.N. follt gefoben und ſchwoͤren einen Cid ju Gort: daß ifr wollt eurem Amte treu 
und mit allem Fleiße, und nad) MaaGgabe der von Sr, Hochfuͤrſtlichen Gnaden, Uns 
ſerm gnddigften Herren, erlajfenen Hebammenverordnung, vorfteben, ju jeder Zeit, wens 
ibe gefordert, eud)-fofort dahin begeben, feine Kindbetterin verfdumen, euch auch aller Ges 
fcheidenheit gebrauchen, mit Mutter und Kind vorſichtig umgehen, bey Armen und Reis 
then ohne Umerfchied gleichen ‘Fleif und Behutſamkeit anwenden, aud) fiir die Befoͤrderung 
der Kinder zur Hetligen Taufe forgen, und alles anwenden, damit nichts durch euch vers 
fauint werde. Da ihr anch ju Perfonen, fo auſſer der Ebe ſchwanger geworden, gefors 
dere wuͤrdet, alle Verwahrloſuug der Mutter und des Kindes verbhiiten, und bey der Ges 
bure allen Fleiß anwenden, von niemanden bey ſchweter Straſe ju unjeitigen Geburten, 


oder 
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eder Abtreibung der, Minder, euch gebrauchen laſſen; ſodann uͤbrigens von einer Kindbet⸗ 
terin in gewoͤhnlichen Fallen, nicht mebr als 24 Mar, nehmen, ber ſchweren Geburten und 
zweifelhaften Gorfallen ſogleich dem ndchften Medico, oder fadhverfidudigen Chirurgo die 
Anjeige thun, und endlich den euch angewiefenen, oder einmal gewaͤhlten Wohnort, ohne 
aUsdriiflidje Erlaubniß Ses Collegii medic?, nicht verdndern, 


So wahe euch Gort helfe und fein beiliges Wort. 





‘pt * = at BSS = 
Churfuͤrſtl. Maynziſche Verordnung fuͤr die Stade 
Erfurt, wegen Beobachtung der Handwerksordnungen 


und Einrichtung dev Handwerksrechnungen, 
vom roten’ Decemb. 1751. 





O⸗ zwar ſowohl in aͤltern als juͤngern Zeiten die Vorſicht dahin gebraucht worden, daß, 
wie in andern Policey⸗ alſo und ſonderlich aud) Handwerksſachen durch Errichtung 
heilſamer, jedem Haudwerk und Profeßion gemaͤſſer Innungsarticuln ſowohl dem Publico, 
als den Haudwerfsjenoffen ſelbſt proſpicirt, friedlicher Betrag geſtiftet und unterhalten, 
aud Maaß nnd Ordnuiig vorgeſchrieben worden; fo Hat man dod) ſowohl aus dem vor 
Unis, als dem Stadtrath fat taͤglich eingebrachten Vortragen, Klagen und VGefdhwerden, 
aud) denen bey Unterſuchung und Nevifion ihrer Rechnungen erfundenen Ordnungswidri⸗ 
gen Adminiftration gemeiner Handwerfseinfiinfren wahtnehmen miiffen, daß fat die mehs 
réften Handwerfer,; wo nicht gar von ihren Junungsarticuln abgangen, dod) durd) anges 
maßte uinerlaubte Autoritaͤt dicielbe ju ihren Äbſichten und Cigehnagigfeiten ausgelegt, neve 
Gebuͤhren, DijpenfasionssDiferetions-und unmaßige Strafgelder angeſelzt, dsiefelbe durch Cons 
cufion der Schenfungen, jonderlidy von jungen Meiſtern erpreffec, dieſelbe gleichwohl 
nicht zu gemvinem Mugen des Handwerks, fondern zu Sechen und Sdmaufen mißbraucht, 
‘Die gnddigiter Herrfchart gebuibrende Antheile unter viclerley Erfindungen und Vorwenduns 
geu, wo nicht gar unterſchlagen, dod) geſchmaͤlert und verkuͤrzet, wohlgeſinut⸗ und gewifs 
MT. fens 


* Wenn cin Medicus, oder Chirurgus auf Begehren, und nach ausgehaltenem Examen, auch 
insbeſondere auf Urtung der Enthindungstunft nue approbirt wird, fiche Cap. 2. §. 24., 
fo ift ce ebenfalls mit vorftehendem Cide ( jedoch da fodann das wegen Zahlung der Ges 
Bube und folgends weiter Cifpourrte megfalle, yu belegen. Gleichwie Wir dann einem dies 
fer Kunſtverſtaͤndigen Medi o oder Chirurgo, nad) Vorfommenheit dex Umſtaͤnde cin mehe 

' . Feeds gu nehmen, bicrmit erlauben. 
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ae Mitglieder verhaſſet und verfolget, und badurch beſtandiges Mißtrauen, Hader unb 
anf unter ſich erreget und unterhalten re. ꝛc. ae * 
Welchem Unweſen dann vorzukommen, man vor noͤthig erachtet, durch nachgefegee 
Articul nicht allein dle genauere Beobachtung jeden Handwerksord⸗ und Innung nochmals 
anzubeſehlen, ſondern aud) alle Handwerksgenoſſen zu verwarnen, daß im widrigen Fall 
keiner ſich einer Diſpenſation, Exemtion oder andern beſondern Gnade zu getvatten und 
gu geniefen haben folle, und gwar 
« 1) Laßt man es bey den Junungsarticuln, wie folde entweder vor Zeiten vom 
: ‘Stadtrath, oder von Churfurftl. Landeshetrfdhafe und Derd nachgeſetzten Nes 
gierung ertheilet, und nicht nachhero durch das Kaiferl. in Anno 1731 ergans 
gene, von Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zur Obfervan; in Druck befSrderte und Anno 
1733 publicirte Edict oder fonft gedudert und verbeffert worden, oder hier nadys 
gefebet, erldutert und ausgedeutet werden, nod) zur Zeit dergeftalt bewenden, 
7. <™ bah nitht aut die Handwerfer undvibre Obermeiſter und Bormimder ſich darnach 
achten, fondern: and) die HandwerkssCommiflarii auf deren Beobachtung ges 
nane Aufſicht haben folleu, Zu dem Ende dann 


a) Keine Zufammentunft gehalten werden foll, es feye dann den Commiffariis 
vorhin yum wenigften darvon Anzeige gefchehen und Nachricht .gegeben worden, 
ob und was darben vorzunehmen fen, Wenn es dann Sach wire, daß dies 
felbe allein yu der ordinairen Quartalauflage geſchehen; fo koͤnnte zwar mit Wiſſen 
und Bewilligung derer Commiflariorum damit -verfabren, dod) weiter niches 
bern Vermeidung der Mullitat vorgenommen werden, und dicfes zwar allein aus 

der Urfache und in der Abſicht, daß die Commiffarii, weilen nie Handwerfce 
faft ju einer Beit ihre Quartaljufammentinfte yu halten pflegen, die Zeit und 
Stunde defto fuͤglicher daryu beftimmen, und fo viel moͤglich, felbft darbey ers 
ſcheinen koͤnnen und follen. : 

3) Sollen alle extraordinaire Zuſammenkuͤnfte, fo viel mdalich, vermieden, fofort alle 
Handwerksvorfalle, die in den ordinaren Quartalzuſammenkuͤnſten vorgenom⸗ 
men und abgethan werden koͤnnen, dabin verwiefen und verſchoben, mithin aud 
die darauf ju verwendende Koften fowohl den Partheyen, als dem Handwerk 
feloften erſparet, oder widtigenfalls in den Rechnungen ausgefirichen werden, 
am mindeften foffen gemeine Vorfaͤlle gefliffentlic) um aufferordentlicher Gebuͤht 
willen ju einer Sefondern Zuſammenkunft verwiefen werden, } 

Wenn jedoch unvorgeſehener Umſtaͤnde halber, oder auf eines oder andern 
wohlgegruͤndete Norhdurft und Begehren eine auſſerordentliche Sufammentunfe 
anjuftellen ware; fo folle folches 

4) Jin erftern Fall ohne einige Koften des Handwerfs, im andern Fall allein gegey 
die gewoͤhnliche Gebuͤhr, allgeit aber in Beyſeyn der Commiffarien geſchehen; 
Alles, was nun auf ein oder andere Weife vorgegangen, foll 

§) Ju das Handwerfsprotocoll treulich eingetragen, und was alfo vor gut und Ord⸗ 
nungsmaͤßig befunden worden, von Feinem widerfproden, aud) von dem ges 
ſammten Handwerf felbft ohne Wiſſen und Geheiß des Stadtraths nice geans 
dert werden, Bey den Zuſammenkuͤnft en folle ſich — 

). Cis 
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+ - 6) Sinjedet, ebrbar und fill auffiibren, twas. entiveder von den Commiffariis oder 
dem Obermeifter, Vormunde oder dem, der dea Vorſitz hat, vorgetragen wird, 
mit Gelaffens und Aufmerkſamkeit anhdren, und nicht darein ceden, bis die 
Orduung an ibn kommt, fondern ſodann feine Meinung modeſt und obne Ges 
ſchrey fagen. Wenn fich nun daben cin Zweifel oder Anſtand erreget, foll dariiber 
guforder{t der Ordnungsarticul eingefehen und nad demſelben der Schluß gefase 
werden; follte aber auch dieſer etwa undeutlich ſeyn, die Sache zu deo Stadt⸗ 
raths Entſcheidung angebracht werden. Wie nun obew ſchon geſagier maſſen bey 
einer jeden Innung oder Handwerk die von Ihro Churfuͤrſtl, Gnaden oder Dero 
nachgeſetzten Regierung, oder auc) von dem Staderath vor Zeiten ertheilt / und 
nicht abrogirte Orduungen oder Specialbefehl und Eroͤrterungen jum Fundament 
geſetzt (enn und-bleiben follen; alfo hat ſich 
7) Sowobl ein jeder, der einem Handwerk zu gelangen gedentet, die nach dere 
ſelben crfordette Qualification und Gebipe gut leiften, als aud die darin ſchon 
_begriffen, fle ſeyen Lehrzjungen, Geſellen, Meiſter, Vormunder und Vorſitzer 
dergeſtalt darnach gu achten, Saf alles, was fie dargegen directe oder indirecte 
thun, verhaͤngen oder zulaſſen, unguͤltig, null und nichtig ſeyn ſoll. 

In der Abſicht dann alle heimliche Beſtrafung, Diſpenlationes und Nach⸗ 
ſichten, deren ſich ein und anderer Handwerker gegen die Ordnung augemaßt, 
nicht alleit. verbotett, ſondern aud) die Obermeifter, Vormuͤnder, tind wer oder 

welche fich deren tinterfangen, das Duplumi der geheimen Strafen, Diſpenſa⸗ 
tions ⸗ Diſcretionsgelder oder auderer Ordnungswidriger Gaben gnadigſter Herr⸗ 
ſchaft zur Berechnung erlegen, das Simplum aber demjenigen, Sep alſo uͤber⸗ 
nommen worden, wenn eres anzeigen wird, reſtituiren ſollen, und bleibt es 
Ubrigens bey der ſchon ergangenen Mathsverordnung, daß ehe und bevor einer 
zum Meiſter geſprochen wird, dem Stadtrath ein Verzeichniß alles deſſen, was 
ſowohl an Ordnungemaͤßigen Gebubren, als auch allenfalls wegen diſpenſirten 
Gebrechen zu erlegen haber, fpecifice uͤbergeben werden ſoll. 

Wie ſie nun Miemand gegen die Orduungsmaͤßige Gebuͤhr uͤbernehmen; 

alſo ſollen fie auch (nds aloe S406 Whords 194 uspum 

8) Sonderlich zum Abbruch des Herrſchaſtlichen Antheils daran nichts mindern, es 
betrefſe nun Aufding⸗ Loszehl⸗ Meiſter⸗ oder Strafgelder von Handwerksgebre⸗ 
chen, welche letztere ſie nach den Ordnungsartieuln jedesmal in Beyſeyn und 
mit Einſicht der Commiſſarien determiniren, den gnaͤdigſter Herrſchaft davon 
gebuͤhrenden Autheil denſelben auch ſogleich uſtellen ſollen. 

Ueber grobe und oſſenbare Verbrechen, darunter auch ſonderlich Ehebruch, 

SE und vorzeitiger Beyſchlaf und Schwaͤngerung allerdings gehoͤren, [ols 
len ſie 

9) Weder Unterſuchung, Erkenntniß, nod) Beſtrafung ſich anmaſſen, ſondern nach 
deren Beſchaffenheit Churfuͤrſtl. Gerichten, und wenn von denſelben daruͤber 
erkannt, dem Stadtrath zu weiterer Verfuͤgung anzeigen. Sie ſollen 


0) Darauf ſehen, daß cin jeder, der yu einem Handwerk gelangen will, ſeiner Ges 
bart wud vibxigen, Qyyalicée nad Days iuliGig anc Seidsbefshaffengeis und * 
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fen nach geſchickt fey, und nicht, wie bey verſchiedenen Handwerken ſo ſtraͤflich 
als mipbrduchlic) geſchehen, erſt nad) ausgeftandenen febrjabren, fic) darnad 
erfundigen, ben Vermeidung, daß dee oder diejenige, die einen armen febrs 
buben alfo umfuͤhren, ihm alle Koften und Schaden gut yu thun, augebalten 
werden follen, Nicht minder follen fie 


11) Darauf feft halten, daß diejenige, die um die Meiſterſchaft anfuchen, ihre Lehre 
jahre, Wanderfchaft und Muthe richtig ausgehalten, ibre Meiſterſtuͤck verfertigt 
und alles das geleiſtet haben, was cin jeder yu leiſten von der Ordnung anges 
wiefen wird, auch nicht ehender, als bis er das Buͤrgerrecht erlangt, yum Weis 

fier erklaͤren. 

Was nun hier vorgefege ijt, betrift allein die Schuldigfeit der Obermeis 
fier, Vormuͤnder und gejammee Meiſterſchaft eines jeden Handwerks vor fic, 
die fle auch ohne Ausnahm zu beobachten und niche Sariber, nod) darunter ju 
thun haben, 

Weilen ſich aber Fale begeben, die entweder nicht vorgefehen, oder dariibes 
fonft in der Ordnung nicht difponice worden, gleichwohl Umſtaͤnde und Urſachen 
fic) vorfinden, warum die Strenge der Orduung entweder nidt beobadhtet, oder 
cinem oder anderm aus befonderce Confidcration, Gnade, Moderation ober 
Difpenfation verliehen werden koͤnne; So bleiben 


12) Alle dieſe Fale ju gnaͤdigſter Landesherrſchaft und Dero nachgeſetzter Regierung 
oder nach Beſchaffenheit ber Sade des Stadtraths Erkenntniß dergeſtalt aus⸗ 
geſetzt, daß, wie diejelbe allein Ordnung geben, mehren, mindern oder gar 
aufbeben koͤnnen, alſo alle Handwerfer dasjenige, was diejelbe prater oder aud 
- contra ordinem jur Guade, Moderation over Exemtion eines oder des andern 
befonders difponiren, ohne Widerrede, und ohne es in Confequence ju ziehen, 
mit ſchuldigſtem Rejpece anjunehmen und gehorſamſt ju hefolgen haben, 
Machdem mau auch beobachtet, daß bey Auflage und Zuſammenkuͤnften 
. ber Geſellen, befonders derjenigen, welche von Alters her befondere Ords 
nungen hergebracht, dfters vicler Unfug, jum Theil aud) Unterſchlag des gnidigs 
fier Herrſchaſt gebuͤhrenden Antheils vorzugehen pflege, ohne daß von den dazu 
depuricten VGenfigmeiftern weder dem Handwerk, nod) dem Stadtrath davon 
Anjeige geſchehen, ja wohl dfters vou den Handwerfern ſelbſt ibuen darin ges 
heelet und aus citler Furcht und Beſorgniß, dag diefelbe Aufſtand erregen oder 
Abſchied nehmen moͤchten, verfhwiegen und verborgen werden, Welches dann 
unter den Handwerkern fowohl felbft viclen Verdruß und GVerwirrungen, als 
Sradtrath durd) dergleichen oftere Klagen viel zu ſchaffen yu geben pflegen; 
ls wird 


13) Sowohl allen Handwerksobermeiftern, Vormuͤndern, befonders aber den yu 
den Gefellenjufammenfinften deputirten Benfigern, mithin allen und jeden Ales 
und Sunggefellen mit allem Ernſt bedeutet, jenen zwar, daß fie Feine Zuſam⸗ 
menfunft, fie fey zur Auflage oder gu befonderer Angelegenheit, ohne ibe Wiffen 

pnd Genehmhaltung, und ohne dap die Genfigmeifter darzu erfordert werden und 
wirklich dabey erfcheinen, verftatten, diefe letztere auch jedecmal alles, was dabey 
. vorge⸗ 


* 
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vorgegangen, ifren Obermeiftern, oder nad Befdhaffenheit der Sache, dem 
Stadtrath anjeigen, bevorab auch bey den Handwerfern, welche befondere 
Gefellenordnungen haben, von denjenigen Geldern, welche wegen nicht geſche— 
bender Wanderſchaft erlegt ju werden pflegen, die der Herrſchaft gebuͤhrende 
Halbſchied fogleich zu ſich nehmen, und fofort der Zwenermannscammer einhaͤn- 
Digen, oder gewartigen follen, daß diefelbe von ihnen demnaͤchſt gefordert und 
erequiret werden. 

Den Gefellen aber, daG fie, fo oft fie Auflage oder Zufammenfunfe hale 
ten wollen, jedesmal dem Obermeifter oder GVorfiker davon Nachricht geben und 
deren Gewilligung erwarten, die Benfiger darzu einladen, und alles, was fie 
gu verrichten haben, in deren Beyſeyn und deren Beyrath fchlichten und vers 
richten, fich dabey ebrbar, ftill und beſcheiden auffiibren, allen Zank und Zwie— 
tracht vermeiden, mithin pve Pre und was der Herrſchaft gebiibret, den 
Venfigmeiftern fofort gleich einhaͤndigen, dariber richtige Rechnung fibren, und 
diefelbe jedesmal der Swenermannscammer, oder aud) auf Verlangen dem 
Sradtrath vorjeigen follen; Wornddft dann diefelbe auch 


14) Treulich und ernfilid) verwarnet werden, daG fie fid) vor allen den “Unfug und 
Mißbrauch, welche in der von gefammten Roͤmiſchen Reichsgeſandſchaft ergans 
genen, und auf Churfuͤrſtl. gnddigiten Befehl yur Befolgung Anno 1737 und 
1733 publicirten Conftitution werboten worden, wohl wabrnehmen, oder der 
ftracflichen Execution der darauf geſetzten Strafen ohnverbittlich ju gewarten has 
ben ſollen. | 

So viel nun die Einnahme, Ausgabe und Verwaltung der Handwerkss 
gelder betrift, hat fid) bey den wenigften Handwerfern gefunden, daß die ins 
nahmen ju dem Ende und Gebrauch, worju fie der Orduung nach gewidmer, 
verwendet, fondern unter cinander geworfen, zu Bechen und Schmauſen, uns 
noͤthigen Procefiren und anderm unverantwortlidem Aufwand mifbraucht wors 
ben, dergeftalt zwar, daß uͤber ſolche unndthige Roften verfchiedene Handwerker 
in confiderable Paßivſchulden gerathen, daraus fie ohne nachdruͤcklichen Einhalt 
und Remedur nicht leicht fich retten koͤnnen; Welchemnach dann 


15) Alen und jeden Handwerfern zu frinftiger Bemeß / und VBefolgung verordnet wird, 
daß, fo viel die Cinnahme betrift, e6 ben dem, was jedens Ordnung an Aufs 
dings Losyehl-Muths Meifters Strafs und Auflaggeldern determinirt, desgleiden, 
was zur Feuerruͤſtung, Handwerfsjinn, Wachslichterir, Leidemaͤnteln und ans 
dern Handwerfsnugen und Moth ausgeſetzt ift, noch hinfort dergeftale fein Bes 
—— habe, daß dieſe Gebuͤhren weder vermehret, nod) vermindert werden 

ſo en. 

Nicht weniger bleibt ihnen aud) pro rata, was von Churfuͤrſtl. Regierung 
ober dem Stadtrath bey aufferordentlichen Fallen an Difpenfationss Dijcretionss 
gcldern oder Strafen determinict wird, welches alles dann nach hiernaͤchſt anges 
fiigtem Rechnungsmodell namentlic) unter befondern Tituln in Rechnung gebrache 
werden follen, : 


’ 
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Wie nun die vorſichtige Vorfahren und Ordnungsverfaſſer wohlbedaͤchtlich 
eingeridtet, was yu Mugen und Nothdurft eines jeden Handwerks erforderlich 
crachtet worden; Als foll es 


16) Auch darbey bleiben, daß cine Einnahme aliein yu dem Ende und Gebrauch, 
woju fle gewidmet, angewendet, und nicht, wie bishero nußbraͤuchlich geſche⸗ 
hen, unter andere oder gemeine Ausgaben, mit gebraucht werden, de gleichen 
dann nach Befchaffenheit und Vermdgen eines jeden Handwerks dic Jutereſſe 
von etwa habenden Activfchulden, Pachte Erb⸗ und Srandjinjen, Feuers Ruͤ⸗ 
flungs: Zinn⸗ Licht⸗ Lcidemdutein und andere zu gewiſſem Gebrauch dejtinicte 
Gelder, als welche von einer Rechnung in die andere fortgefubre, erſpart und 
ju Abrragung Herrſchaftlicher Gebuͤhr, Zinfen, Ungelder, Intereſſe, Capitals 
ſchulden, auc) -ufiinfrigen unvorgefebenen Unghictsfallen und anderer Moth— 
burft, auf vorberige Anjeig und erhaltene VBewilligung des Sradcraths niglicher 
angewendet, und die bishero vorgegebene Eutſchuldigung und Verwaud, als 
wenn fie mit cin und andern Nothwendigkeiten ſchon genugſam verſehen, nicht 
angenommen, ſondern diejenige Obermeiſter, Vormuͤnder oder Rechnungsfuͤhrer, 
bie hiergegen ungehorſamiich thun werden, zur Erſetzung ſtraͤcklich angehalten 
werden ſollen. Mit den uͤbrigen Einnahmen ſollen fie 


17) Dergeſtalt wirthſchaften, daß bey den Zuſammenkuͤnften mehr nicht, als was 
entweder tie Ordnung felbſt, oder die Anno 1744. gemachte Rathsdiſpoſition 
determinirt, aufgehe, um da mehr, als die Einnahmen nicht alle Jahr gleich 
ſeyn, ſoſort ein Jahr das andere deſto leichter uͤbertragen kann, und Schulden 
gu machen nicht noͤthig ſey, worbey dann zu den extraordinairen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten, niemand als der beſetzte Tiſch und die Rathsverwandten berufen und juges 
laſſen werden, und nicht eines jeden eigennuͤtzigen importuͤnes Geſchrey, ſondern 
der Commiſſarien und uͤbriger des gemeinen Nutzens befliſſener Obermeiſter, 
Vormuͤnder und aͤlteſten Rath und cin befolgt werden ſoll. 

Da man auch berichter worden, daß niche ten allen Handwerfern dergleis 
shen befegrer Tift eingefuͤhrt, fondern yu jeder dfeers in Kleinigheiten beſtehen⸗ 
den Angelcgenheit, als Anfoingen, Loszehlen, geringen Scheltworten, x, x. 
die gefammte Handwerfsmeifter zuſammen berufen, dadurch niche allein an ihrer 
Arbeit und Nahrung gehindert, foudern auch auf gemeine Handwerkskoſten uns 
néthige Zech und Sehrung veranlage werden; Als foll 


18) Bey jedem Handwerf die Veraneftaltung gemacht, und ju dem befebren Tiſch 
Obermeifter, Ober⸗ und Unterveormund, und nebſt den Rathsverwandten die 
Achtmaͤnner gezogen, und von dieſen in Beyſeyn ver Conmiſſarien alle Extra⸗ 
ordinairvorfaͤlle, wenn fie nicht bis ju den Quartalzuſammenkuͤnften verſchoben 
‘werden fonnen, vorgenommen tind erdetert werden, 

Weil man auch bey Revidirung der bisherigen Handwerksrechnungen 
beobadhtet, daß ben verfchiedenen Handwerfern Ne Gebubr an Lehre Loszehl⸗ 
Muth: Meifters und audern Geldern unter Vorwand verinderter Zeiten und 
Umſtaͤnde, Palfivfchulden, Baur Proce§e und andern Koſten eigenmächtig 
erhoͤhet, auch andere ſonſt ungewdhnliche Ausgaben ap Discretionen, YAufwars 

* * tungs⸗ 
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tungs ⸗ Forder⸗ und Fortſchaffimg der Handwerksmobilien, Feuerruͤſtung und ans 


19) 


20) 


21) 


derer Gebuͤhren re. rc, eingefiibret, welche Verrichtungen ſonſt ein Meiſter wie 
der andere, beſonders die Jungmeiſter ohnentgeltlich uͤbernehmen muͤſſen; 
Als ſoll 


Ein jedes Handwerk nach Empfang dieſer Verordnung alle neu eingefuͤhrte, er⸗ 
hoöͤhete oder veraͤnderte, in ihren Ordnungen nicht befindliche Einnahmen und 
Ausgaben ſpecificiren, die Urſachen, warum fie ſelbige eingefuͤhrt, erhoͤhet und 
veraͤndert, anzeigen, und dem Stadtrath uͤbergeben, ſofort gewarten, ob und 
wie dieſelbe ganz oder zum Theil approbirt oder verworfen und verboten werden, 
ſich ſodann nicht unterfangen, Jemanden auf einige Weiſe, bey Vermeidung der 
Arr. 7, ſchon determinirten Erſetzung ju uͤbernehmen, nod) auch neue Ausgaben 
in Rechnung zu beingen, oder zu gewarten, dab der Rechnungsfuͤhrer nebſt der 
Reſtitution nod befouders gejtraft werde, e6 wuͤrde denn aus unvermutheten 
vorher angeseigten Urſachen eines und das andere insbefondere vom Stadtrath 
gebilligt, Da man aud) wahrnehmen muͤſſen, daß bey einigen Handwerfen die 
jungen Meifter, wenn fie aud) mit der Geldgebuͤhr ben Verfertigung der Meis 
ſterſtuͤk und Meifterfprechung nicht übernommen worden, dennoch durch uns 
maͤßige Koſt und Trauk, dazu man ihnen ſogar Kuͤchenjettel zugeſchickt, in uner⸗ 
laubte Koſten gefuͤhrt, und gleichſam zum Handwerk ohumaͤchtig gemacht wor⸗ 
den; Als ſoll 


Hinfort dergleichen Unfug gaͤnzlich verboten, und uͤber das, was etwa die Ord⸗ 
nung oder die Rathsdiſpoſition de Anno 1749 hierinnen determmirt, fein Juug⸗ 
meifter mehr, als er feinem Vermoͤgen nach thun fann und will, zu geben und 
vorjufegen, die Commiflarii aber ſowohl, als die darzu gebdrige Handwerks⸗ 
obermeifter und Vornninder, und wer darju font beredtigt, darmit vorlieb yu 
nehmen ſchuldig fern, 

So hat man auch die uͤbermaͤßige ein, zwey und mehr taͤgige Zech und 
Zehrung bey einigen Handwerkern als eine Urſach ihres Verfalls und Vers 
ſchuldung angemerkt, da fie nicht nur bey Hauptquartalen uͤber die darzu ers 
laubte Gelder, aud) audere ihre Einnahmen angreifen und darju mißbrauchen, 
fondern aud) bey Extraordinairzuſammenkuͤnften, bey Aufdingen, Loszehlen, 
Muthſchreiben, Anweiſung der Meiſterſtuͤck re, ꝛc. dafuͤr fie dod) die Gebribe 
erbhalter, unterm Vorwand ibrer Verfiumnif auf. die Haudwerfscaffa zehren, 
und dadurd) nad) und nad iminer in Schulden gerathen 5 Als follen’ 


Sowohl Commillarii, als Obermeifter und Vormuͤnder darauf ſehen, daß diefe 
Mipbrduche abgeftellt, zu den Hauptquartaljufammenfinften nicht mehr als 
ein Tag verſtattet, zur Zehrung auch nichts Uber die Gebuͤhr bewilliget, bey 
den Extraordinairzuſammenkuͤnften nue allein -diejenige, die der Ordnung nad 
darzu gebdren, bernfen, die vorfommende. Angelegenbeiten kuͤrzlich expediren, 
daber aiid) mehr niche, als was zur Gebtibr erlege worden, verzehret werde, 
und verfiebet man fic zu jedem feines MuGens befliſſenem Handwerfer, daß er 
lieber fic) fury abfertigen und an feine Arbeit geben, als um cines Trunfe wils 
len (ein Hauswefen vernachlaͤßigen wolle, alles bey Vermeidung, daF die uͤbrige 

M2 Koſten 
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Koſten in den Rechnungen ausgeſtrichen, und die Ungehorſamen nicht allein 
gu Erſetzung derſelben angehalten, fondern darneben nod beſtraft werden ſollen. 


Damit man auch ſehen koͤnne, wie dieſer zu allerſeits Handwerker Beſten 
abzielenden Verordnung nachgelebt werde; So ſollen 


22) Die daruͤber jaͤhrlich abzulegende Rechnungen nicht general und confus, ſondern 


nach dem hier angefuͤgten Modell eingerichtet, jede Art von Einnahme und Aus⸗ 
gabe unter ihrem Titul beſonders gefuͤhrt, und was bey jedem Titul erinnert 
worden, wohl beobachtet werden, widrigenfalls dieſelbe auf des Rechnungsfuͤh⸗ 
rers Gefahr und Koſten durchgeſtrichen und zuruͤckgegeben, auch bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden nach derſelbe zur Erſetzung und Strafe angehalten werden ſoll. 


Damit nun allem dem, was vorſtehet, um da ſicherer nachgelebt werde; 
ſo wird zuforderſt Obermeiſtern, Vormuͤndern und ſaͤmtlichen Handwerksgenoſ⸗ 
fen deſſen genaue Beobachtung, inſonderheit auch den Handwerks⸗Commil- 
fariis hiermit allen Ernſtes, und bey Vermeidung nachdruͤcklicher Ahndung an⸗ 
befohlen, darauf feſt zu halten, alles widrige, oder ſonſt verdaͤchtige Vorneh⸗ 
men ſowohl ſelbſt zu verhindern, als bewandten Umſtaͤnden nach dem Stadtrath 
oder Uns ſelbſten zur Remedur anzuzeigen, auf den ordentlichen Gebrauch einge⸗ 
hender gemeiner Handwerksgelder ſowohl, als den gnaͤdigſter Herrſchaft zukom⸗ 
menden Antheil genaue Aufſicht zu haben, die daruͤber fuͤhrende Rechnung nad 
Bem vorgeſchriebenen Modell zu gehoͤriger Zeit zu urgiren, bey deren Ableg⸗ und 
Abhoͤrung die verſpuͤrende Unrichtigkeiten zu ahnden, moniren und beſſern ju laſ—⸗ 
ſen, und was ſie ſelbſten zu richten und zu ſchlichten oder zu hintertreiben nicht 
im Stand zu ſeyn vermeynen, an den Stadtrath zu bringen, welcher dann auf 
die Obſervanz aller dieſer Articul ju halten, und auf der HandwerfssCom- 
miflariorum hierunter bejeigenden Fleif yu feben, gleichfalls nachdruͤcklich ering 
nert wird, Damit aud) dieſe Verordnung zu Gedermanns, befonders der 
Handwerfer Wiffenfchafe gelangen, und fie bey nun ablaufendem Jahr ihre 
Mechnungen dem bengefiigten Modell gemaͤß einrichten moͤgen; Als haben Wir 
diefelbe gum Dru befoͤrdern laffen, damit ein jedes Handwerf fid) ju deffen Vee 
folgung ein oder mehr Exemplaria anfdaffen, in den Handwerfsladen benles 
gen, und in den Hauptquartalen nebſt den Innungsarticuln vorlefen laſſen 
mogen x2. Publicatum unter dem Uns anvertrauten Churfuͤrſtl. Regierungss 
infiegel, Crfurt, den roten Decemb, 1751. 


(L.S.) Derer hohe Erz- und DOhomftifter Manny, Trier und 
Speier — Dhomprobſt, Chorbiſchof und Capiz 
tularherr, Churfuͤrſtl. Maynz. Geheimter Rath, Statt⸗ 
halter, und Regierungsraͤthe hieſelbſt. 


Rechnung 


Handwerksordnung, | Yor 
Rechnung tiber Cinnahme und Ausgabe bey einem ehrfamen 
; Dandwert ie ¢ $48? & -2 gefubrt von 
Lichtmeß 17 bis dahin 17 - 
— N. N. hs zeitigen core 


Einnahme. 


TIT. I. a . Tiebie._ Gr. | Pf. 
Einnahme an Receß, de Anno i7 | a 
Beſage vorig jaͤhriger Rechnung Pag. — — seven} sds IT 
und mit geliefert worden — a 


Server find in vorigem sabe fauldig ‘ceritieGen N. N. 
. &e. . 


Daran find einfommen 
NB. Sit nichts voredthig, aids niemand ‘utd btieben ' fo wis 
geſetzet — 
Summa Tall 


TIT. ‘IL 


sinnabine zu Abgabe Gervfchafel. Gebabr. = 
NB. Unter diefem Titul wird in Cinnahme gebracht, was yu Abgabe 

ber Ungelder, tadenz Gadens Rupters und anderer Gebuhr 

zur Rßthscammerey, Kuͤchenamt x, x, von gefamten Meiftern 

colligitt wird, 
NB. Diejenigen Handwerfer, welche dergleichen Abgabe nicht ha⸗ 

ben, konnen dieſen Titul auslaſſen. 


— Ticuli, 


TIT. IIIL. 
— an ausſtehenden Activcapitalien. 


NB. wang y 1 die wenigiten Handwerfer dergleichen haben; fo fann 
diejer Titul auf! gute Hofnung beybehalten und Vacat darunter 
geſetzt werden. 

NB. Weld: aber Capitalia haben, muͤſſen den Schuldner, die}. 
Summa und das Datum der Obligation benennen. 
Summa Ticuli. 

. TIT. IV. 
Einnahm an aufgenommenen Paſſivcapitalien. 
NB.' Es ſoll zwar fein Handwerk ohne Anzeig und erhaltene Bee 
Nida des Stadtraths dergleichen Capitalia aufnehmen, 
M3 wenn 
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wenn es doch bie Noth — und det Conſen⸗ eaten wor⸗ 
den, hierunter in — ulate werden. 


_ | Samana Bai ° 


TIT. v. 
innabm. an-Capitalsinfen, 
NB. Wird gehalten wie bey vorigem Titul, ; 
Summa. Tituli, 
TIT. VL 
Einnahm an Pachte upd: Mietbzinſen. in atidn lh 
NB.! Welche Handwerker dergleichen Gemeine Haufer, — 
Laden, oder andere. Grundfuicte und Pachtguͤter haben, koͤnnen 
dieſen Titul einſuͤhren, die andern aber uͤbergehen. 
NB. Die Pachtſtuͤcke, Pachter, Termin und das Pachtjahr 
benennet werden. 
F Vituli. 
> “TIT VII. 
Fingabm an Quartalauflaggeld. ae 
NB. Hierunter ift, was Bey jedem Quartal einfommen, zu ſetzen, ac 
Beym Quartal Reminijcere von Meiftern = + 
und fo weiter. 
Diejenige aber, welche ihre Gelder — anfglet, find an 
Ende zu benennen, 7 





— — 
TIT. VIII. 


Einnahme an Aufdinggebuͤhr. 
NB. Hierunter waͤre Meiſter, Lehrjung und das Datum zu benen⸗ 
nen, jrem die fehrjeit, 
“Summa Tituli. 


TIT. IX. 
#innabm an ——— 
NB. Iſt zu halten wie bey vorigem. 








Summa Tiruli. 
TIT. X. 


Pinnabme an Muthgeld. 
NB. Eben alfo, 





Summa Titul, 


— 





— 


2 
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de ae ee er . Rthlr. | Ge. 1 Pf. 
— : TTT. Kl. ee — 
Einnahme an Meiſtergeldern. 
NB. Die Meiſtergelder, wie aud andere Gebuͤhren, woran die 
Herrſchaft Ancheil Hat, find ganz, ohne Abzug deſſen, was die 
Herrſchaft davon befomme, in Cinnahme yu bringen, und fich 
nach der Ordnung zu richten. 





Summa Tituli. 

TIT. XIL 

An Difpenfationsgeldern. 

NB, Den Handwerfern ift zwar nicht erlaube in einiger Gebuͤhr ju 
difpenfiren; wann jedoch von Churfiirftl. Regierung oder dem 
Starteath aus Gnad oder guten Urfachen uͤber Wanderjahre, 
Murhe oder einer andern Gebiihr gegen Erlegung eines deters 
minirten Geldes diſpenſiret wird; fo ift dafjelbe ganj hierunter 
in Einnahme ju bringen, 





Summa Tiruli, | 
TIT. XIII. 
Binnahme an Serafen von Meiſterſtuͤcken. 

NB. Alle Strafen muͤſſen hierunter gang in Einnahme kommen, 
you dehjenigen aber, welche Uber ein: halb Pfund betragen, 
iernaͤchſt unter dem vierten Ausgabtitul gnaͤdigſter Hervfchafe) 
e Halbfchied verrechnet werden, | 
pee Summa Tituli. 

Tile XIV 


Binnabme sur Feuerruͤſtung und vor Iederne Hymer. 


NB. ' Weil die. dafiir cinfoutmenden Gelder nicht mehr unter Abrige] 
iuuahme gebracht, ſondern zuſammen geſpart werden ſollen; 

Als iſt zu ſetzen: 
Beſag vorigjaͤhriger Rechnung pag. ... find ar Feuerruͤ⸗ 
ſtungsgeldern yorraͤthig geblieben, fo wieder in Einnahme 
fommen ⸗ ay eee ⸗ ⸗ 
Ferner ſind dieſes Jahr einkomnien von N. N. und ſo weiter. | | 
. Summa Tituli.’ | 


— — — — — — — — — — — 








DTIT. XV. 
Einnahme vor Wachs und Zinn. 


NB. Weil diefe Einnahme auch. ju gewiſſen Gebrauch gewidmet; 
fo ſoll auch die ſe, wie die vorherige, nicht unter die andere Ein— 
nahme gebracht; ſondern wenn die Handwerker damit hinlaͤng⸗ 


| . lich 


— 
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lich verſehen, bis yu vorfommender Mothourft erfoart, und 
fonft ju Mugen des Handwerks, nicht aber jum Verjehren ges 
brauche werden, | 





~ Summa Tituli. 
TIT. XVI. 


Finnabme an Leidemanteln. 

NB. Weil diefe Cinnahme eine Species einer Strafe, davon gnds 
digfter Herrſchaft die Halbjchied gebubret; fo ift dieſelbe zwar 
bier gan; in Einnahme, in der Ausgabe aber die Halbfchied der}. 
Herrſchaft ju verrednen, 





Summa Tiruli. 
TIT. XVII. 
Linnabme an gemeinen Sandwerfoftrafen. 

NB, Sedené Handwerfsordnung befagt, was es fix Handwerks⸗ 
verbrechen, und wie bod es beftrafen fann und foll, wornad) 
6 fic) su achten, und vor fich weder dariiber, nod) darunter ju 
rafen bat. Ue Strafen nun, fie ſeyen groß oder klein, follen 
ierunter vdllig in Cinnahme fommen, von denen aber, die fic 
fiber cin halb Pfund belaufen, muͤſſen im der Ausgab gnddigiter 
Herrſchaft die Halbfchied beredjnet werden, von den Srrafen, 
die von dem Stadtrath dictiret werden, haben fie allein die 

Halbfhied, wann fic das Verbrechen ſelbſt denunciiret haben, 


Summa Tituli, 





TIT. XVIII. . 
£innabme sur Rrankencaffe. a, 

Weil bey cinigen Handwerfern allbereit eingefuͤhrt, daß ein jeder e 
yu Verforgung armer Cranfer Handwerksgenoffener etwas gewiſ⸗ f 
fes jabrlic) beytraͤgt; fo ware daffelbe hierunter zu verrechnen, 
und ware gut, daft bey einem jeden dergleichen eingefuͤhrt 
wuͤrde. — 

NB. Wann ein oder anderes Handwerk noch beſondere Einnahmej 
hat, die unter vorberigen nicht begriffens fo fann es dariiber 
aud) nod einen beſondern Titul einruͤcken. 
! Summa Tituli. 

TIT. XIX. = 


Linnabme inegemein. 
NB. Unter diefem Titul wird endlid) nod in Cinnabme gebradht, 


was mit denen Yorferigen feinen Zuſanimeuhang hat. 





' : Dann 


Handwerksord nung, 


™~ “* 


Enna ausgeworfen, fodann bie Summa Somme olay « 
{ : . 


innahme gejogen. 
Hierauf folgt die Ausgab, 
1 t F 
Ausgab. 
TIT. I. 
ine an wis so Sufchup 3u vovinidbriges , 


t0§ 


Rehlr. | Gr, x 
Dann werden die Titul nochmal wiederhol und in ganjen —_ —| — Dr. 


a) 


NB. | Bann bey det vorigidbrigen — die Einnabme nicht 


hinlaͤnglich — ſo wird, was hier zugeſchoſſen oder in Reſt 
zu bezahlen ver 
Vacat darunter Befebt 
= : § wT 
TIT. ‘IL. * 
_uogate an Geſchoß, Steuer, Erbe und Bevidensinfen. 


lieben, -in ia — ‘oder. — 


NB. Welche Handwerker Grundſtuͤcke, wovon dergleichen zu geben. / 


beſitzen/ haben dieſelbe hierunter gu berechnen, uͤbrige aber fins 
Hen diefen Titul libergeben, 





, amma — 
TIT. III. a 
Ausgabe an Herrſchaftlichen —— 
NB. Hierunter werden verrechnet die Ungelder und andere Gebuͤh⸗ 
ten, welche Schmidte, Becker, Kuͤrſchner, Leineweber und 
js pee et yu den Stadtgerichten, Canimerey Kuͤ⸗ 


enami und ſonſt zu entrichten baben. 


Summa Tituli, 
TIT. IV. ri - 
— sur Sweyermannecammet an —— 

Antheil von den Handwerksgebuͤhren. 


NB. Hierunter wird verrechnet, was gnaͤdigſter Herrſchaft von 
den Aufding⸗ LoGzehle Meifters Strafs und Difpenfationsgels 


dern jut Halbſchied, oder wie es fonft der Ordnun "§ nad) diſpo⸗ 
¢ 


nirt iſt, gebuͤhret, und muͤſſen die Perfonen fpecifice benennet 


—— welche und warum fie es entrichtet haben. 





t i er Summa Tituli, 
Beckmanns Geſetze I. Cheil. 9 . 


TIT. © 
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. ! -TIT. V.- 

Ausgabe at aneftehenden Activeapitalien, 

NB. Go lange die Capitalia nicht abgelegt werden; fo muͤſſen fie 

unter diefem Titul als ausſtehend in Ausgabe gebracht werden, 
Summa Tituli, 


fo Pre VL , 
Ausgabe an Capitalsinfen von Pafivfchulden. 


NB, Diefe Zinfen follen alle Jahr vor allen Dingen richtig abger} 
tragen werden, 


- 






Summa Tituli. 


NB. Diefer Titul betrift nur diejenige Handwerker, welde gemeine 
Hdufer, Muͤhlen, Laden und Grundſtuͤcke haben; was nun ju 
deren Erhattung, angewendet wird, foll hierunter verrechnet und 
mit Quittung belegt werden, | 


j ‘ 
ty ‘TIT. VE 
Auegabe an Befoldungen. 
NB. Hierunter find; allein diejenige —— welche in den 
Ordnungen gegruͤndet, oder von dem Stadtrath vor billig 
erfannt, keine aber, welche Obermeiſter und Vormuͤnder vor 
fid) und andere aufgebracht, ju verrechnen, und ſollen alle nevers 
lich aufgebrachte caßiret und ausgeftridjen werden, 
Summa Tituli. 


TIT. VII. ' : 
Ausgabe an Baue und ReparationsFoften. +. | - 
Summa Tituli. 


| TIT. IX. 
Ausgabe an Gandwerfsgebibren. 

Hierunter follen verrecdhnet werden, was bey einem jeden Handwerlss) — 

A&u den Commiffarien, Obermecifter, Vormuͤndern, Aua-] “ 

rio, Handwerfsbdiener xc, ꝛc. nach der Ordnung ausgeſetzt ift; 

wie nun alle diefe Aus bey der Einnahme fpecificiret ſeyn; alfo 

follen fie aud) mit Namen der Lehrjungen, Junggefellen, Murhs 

geſellen, neuen Meiftern ſpecificiret werden. 

| — Summa Tituli, 

i 
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TIT. X. 
Ausgabe sur Feuerruͤſtung. 









NB. Wie bey der Cinnahme ſchon gemeldet, fo follen die darjul. 


entrichtete Gelder ju anders nidts, als zur Feuerruͤſtung ſelbſt 
verwendet, wo aber dieſelbe vorhin wohl beſtellt und in gutem 
Stand iſt, ſollen dieſelbe erſparet werden, doch ſoll ein jedes 
Handwerk wohl darauf ſehen, daß daran kein Mangel erſcheine, 
und néthige Reparaturen ohngeſaͤumt veranftaltet werden, und 
follen die darju ndthige Koſten hierunter verrechnet werden. 


Summa Tictuli, 


| TIT. XL 

Ausgabe an Procefe und. GerichtsFoften, 
NB, Obſchon cin jedes Handwerf fid) vor dergleichen, fo viel moͤg⸗ 
lid), buͤten, und ohne vorher bey dem Sradtrath die Sache vors 
** , weder ſelbſt Proceß anfangen, noch ſich datein ein⸗ 
ſſen ſoll, wanh es jedoch nicht zu vermeiden und die Sache das 
efamte Handwerf, und nicht cin oder andern Meifter insbefons 
ere, angehet; fo finnew die Koften alsdann, worunter dann 
auch Supplicationes, Beridjte und audere Sehreiberey gu ver: 

—* hierunter verrechnet werden. 


Summa Tituli. 


a TIT. XII 
— sur Ehr und Nothdurft des Gandwerks. 


NB. Hierunter koͤnnen verrechnet werden diejenigen Praͤſente, Vers 
ehrungen, Deputaten re, welche einige Handwerker dem Hers 
fommen nad ausjutheilen pflegen, ben denen es dod). niche Here 
fommens, dic tounen aud) diefen Titul uͤbergehen. 


_ Summa Tituli. 


TIT. XIIL 
Ynonebe zur Beyfteuct armen und Franken Sandwerkes: 
; genoſſenen. 


NB. Was von dent, was bey einigen Handwerkera hierzu jaͤhrlich 
gegeben wird, ausgegeben worden, kann hierunter verrechnet 
therden, was jedoch davon etuͤbrigt wird, kann erſpatt, und 
im die kuͤnſtige Rechnung wieder in Cinnahme gebtacht werden. 


Summa Tiruli, 


Oe 


Rehlr. 


fey 


BF 
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TIT. XIV. 
Ausgabe an Allmofen. 


Dieſe find auf jedes Ausgebers Pflicht = in Anegabe zu 
nee 





Summa Tiruli, 
TIT. XV. I 
Ausgabe vor allerhand Sandwerkonothdurft. 
Hierunter kann verrechnet werden, was etwa an ihren Handwerks⸗ 
mobilien abgehet, neu angeſchaffet oder repariret wird; item 
Zinn, Wachs, Siegellack, Schreiberennothdurft x, 1, Was 
jedoch an der Sinus und Wachseinnahme erfpart wird, foll in 

kuͤnftige Rechnung wieder zur Einnahme gebracht werden. 





i Summa Tituli. 
! TIT. XVI. 

An Zehrung auf die Quartal⸗ und extraordinairen 

Zuſammenkuͤnfte. 


Hierunter iſt zu verrechnen, was ſowohl auf jeder Quartal⸗ ale was 
auf denen extraordinairen Zuſammenkuͤnften verzehrt witd; 
was nun etwa jede Ordnung, oder die Rathsdiſpoſition de 
Anno 1749 hiersu determiniret, darbey ſoll es bleiben, bejonders 
auch bey ertraordinairen Zuſammenkuͤnften ein mehreres nicht, 
als was der oder diejenige, die ſelbige begehrt, oder peraulaffet, 
an Gebiihren bezahlt, verzehrt und verrechnet, das mehrere 
aber nicht paßitt und auf des se al Gefabr und 
wit ausgeftriden werden, 


Summa Tituli. 
TIT. XVII. 


Ausgabe inegemein. * 


NB. Hierunter wird allein gefuͤhtt, was unter srfesige d Tieul nicht 


gebracht werden kann 
Dann werden alle Titul wieder in Summa wiebetGolet, und 

Saruntéer Summa Sommérum aller Ausgabe geyogen, | | 
Endlich jum Schluß gefese: 

Samm aller Einnahme war pag. >, 


Rebir. Gr. MP. 
domme afler Ausgabe aber Rehr, Gr. Pf 
Diefe verglidyen, bleibet vorrdthig Rehir, Gr. Pf. 

oder 


Iſt mehr ausgegeben als rintommen Rihlr. Gr. Hf. 


4 ” 
A 


Reble. Gr, 
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Dieſe Rechnung muß wenigſtens zweyfach gefertiget, ſodann in Beyſeyn der Com- 
miſſariorum vor Obermeiſtern, Ober⸗ und Untervormindern, Rathsverwands 
ten, Achtmaͤnnern rc, rc, abgelefen, was dargegen erinnert wird, notiret, und 
von dem Rechuungsfiibrer verautwortet, allenfalls gebeffert, und der bleibende 

_ Worrarh dem fiinfrigen Rechuungsfiihrer eingehindiget, und fodann von Com. 

millarus und den Voͤrmuͤndern umterſchrieben, und et Cremplar der Zweyer⸗ 
mannscammer, von diefer aber dem Stadtrath jdbrlid) tibergeben; das andere 
aber in die Lade gelegt, allenfalls auch ein drittes dem Rechnungsfibrer zuruͤck 
gegeben werden, 





— — 4J— 8. Doi Gan 
Hildesheimifche Verordaung wegen dev Ausſteuer 


der Kinder yon Meverhofen und wegen der Leibzuchten, 
. Neer pom oten April 1781.) nS 48 





— 


Pen Gottes Gnaden Wir Frideric Wilhelm, Biſchof zu Hildess 
tiny Coadjutor zu Paderborn zc. 2c. . Figen. hiermit ju. wiffen:” Rachdem 
#8 die tiglidhe Erfahring vielfaltig geseigt, daß gegen den Juhalt der Polijeyordnung 
Art, 84 und 85 die Ausfteuren und Ablagen der Kindet von Meyerhoͤſen, ſowohl als andy 
bie leib uchten, bisher gang willfiibrlid) geweſen, und oft und groͤßtentheils fo uͤbertrieben 
verlangt oder beftimme worden, daß ſolche entweder gar nicht enttichtet, odet doch durch 
die darither bey den Ober⸗ und Untergerichten entitandene wweitldufige Proceſſe, der Unters 
gaa des Hofes, jum Schaden desPublicums und des Gursherrn erfolget ift; fo haben 
it ſowohl in Anſehung der Ablagen, als Leibzuchten mit Beyraih Unferer getreuers 
Staͤnde blos in Anfehung der Mteyerguter, da gegemmartiges Landesgefeg die Menerdings 
Grundſtuͤcke keinesweges bezielet, folgendes zu verordnen fir noͤthig erachtet. Und zwar 


ti oe 7 . Bon ber Ablage und Musfleurr, 


§. I. pai ae 
So viel 1) die Ablagen. betrift, wenn kuͤnftig ein Hauswireh mir Hinterlaffung 
eines: Oder mehreren rainderjaͤbrigen Kinder verſtirbt; ſo ſollen fofort von der Obrigkeit nach 
Vorſchrift der von Uns unterm zten Januar 1780 erlaſſenen Vormundſchaftsverordnung 
Vormuͤndere angeordnet, und ein Juventarium des. Nachlaſſes etrichtet, die Schulden 


defigniret und die beweglichen Sachen in einen Reſehewo⸗ Anſchlag gebracht — 
none 3 20 
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. §. 2. Be oe . 2 

Sollter nun naͤchſt dem die hinterlaſſene Wittwe yur zweyten Che ſchreiten wollen, 

oder gleichfalls verfterben, oder aber eins der Kinder fic) verhenrathen, mithin der Fall 

éintreten, daß die Ablagen der Kinder beftimmet werden muͤßten; fo fol das Nnventarium 

anderweit nachgeſehen, und nach den fid) ergebenden Umſtaͤnden rectificiret und abgeſchloſ⸗ 

ſen werden, — 
§. 2. . 

Ber Aufnehmung eines ſolchen, blos jur Ausfindigmadung ber kindlichen Abla⸗ 
gen abzweckenden Inventarii ift vorzuͤglich pro principio anjunzhmen, daß derjenige, fo 
den Hof uͤbernimmt, nicht alles zu bezahlen habe, auch die Tare des ju bezahlenden, niche 
nach dem hoͤchſten, fondern nach dem Mittelpreife ju machen fey,. a 


§. 4 
Solchemnach follen die Gebdude eines Menerhofes, tvann fie der Erblaffer ſelbſt, 
aus defjen Allodio die Ablage beſtimmt werden will, von Grund auf neu erbauet bar, nue 
pur Halfte, und zwar nach der Gunune, wie da6 Gebdude in dein Brarids Caraltro affes 
curiret worden, jum Anſatz kommen; die Gumme der zweyten Halfte aber gar niche ged 
rechnet, fordern dem neu antretenden Meyer gang fret uͤberlaſſen werden. 
¥* Warden jedoch entweder die abzulegende Erber, oder det'ahtretehde Coldnus gegen 
die im Grands Cataltro enthaltene Tare. der Gebduden etwas ju erinnern haben, und fols 
ches fofort ohne Aufſſchüb anjeigen, und eine neue Taration verlangen; fo ift diefelbe auf 
des begehrenden Theils alleinige Koſten nidjt yu verfagen, Und wenn auf einem Bauer⸗ 
hofe uͤberfluͤßigere, weithduftige und Foftbarere Wohnhaͤuſer, als einem Bauer zuſt 
oder dem zu dem Hofe gehsrigen Acferban angemeffer find, fic) befinden follten; fo wir 
eine jede Obrigkeit den Ueberfluß der Gebdude in feine gehoͤrige Maaße zu reduciren, und 
alſo nicht mehr, als die nothwendige Gebiude and Gelegeuheiten ad Taxam fommen yy 
laſſen, biemit angetviefen, ; 
§- 5 3 


Befinden fic) aber auf dem Hofe alte Gebdude, oder zwar neue Gebdude, welche 
jedoch derjenige, aus defen Nachlaſſenſchaft die Ablage jetzt beſtimmet werden mus, nicht 
felbft gebauet hatte, fo ift nur der dritte Theil des affecurirten Werths auf die Rechnung 
der Ablage zu feGen, und die uͤbrige wen Drittel dem angehenden Meyer frey gu laſſen. 

§. 6. _ Baie on Ud 

In fofern jedoch wegen der Gebdude ſich annoch einige erweislide und von dem 
letzt verftorbenen Meyer gemachte Bauſchulden finden ſollten; fo ift das ganze Gebdude, 
weil es nod) nicht bezahlt, mithin auch ad bona defunéti eigentlich nicht zu rechnen ftebet, 
nad) dem wahren Werth zu dftimiren, die Bauſchuld zuvoderſt davon abjuredpnen, und dem 
angchenden Meyer allein zujuweiſen; wann fodanu von dem Aftimatd ankod etwas uͤbrig 
bleibt, fo ift der Ueberſchuß nad dem §, 4, zur Halfte refpective yur Ablage und fir dew 
Meyer auszuſehzen. ' ; 

Da nun auch in verfhiedenen Staͤdten des Hochſtifts ſich Haufer und Gebdude bes 
finden, welche nicht gu den dabey ciltivirenden Menergutern gebiren,.fondern * jue 

econes 
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omie und Theils auch zum byirgeclidher Gewerbe eingeridtet find; fo follen ſolche 
ebdude nicht nad) der Vorſchrift diefer Vexordnung beurtheilet, fondern damit nach 
Maafgabe dex gemecinen Rechte verfahren werden, 3 
F. 7 · 
Ferner ſollen die Pflanken, Hecken, Zdune und Baͤume in die Ablage nicht wit 
gerechnet werden, ſondern der neue Meyer ſolche ebenſalls zum voraus haben. 


gk 
| Mit der Geil und Gahre im Lande, und Mift auf dem Hofe ift es auf gleide 
Weiſe ju halten. — 
9 


Nn Anfehung der Einſaat und Friichte aber, wenn dex Antritt bes Hofes von Mare 
tini bis jur Geftellung dee Gommerfeldes geſchiehet; fo foll nur die geſchehene Cinfaat jue 
Ablage mit computirt werden, Tritt aber der Meyer den Hof nad) Veftellung des Goms 
mierfeldes bis vor Martini an; fo fille ein Drittel der geſammten Fruͤchte in die Reha 
nung der Ablage. 24 ‘ ’ 

§. 10. . , 


Alles ibrige, was fid) auf dem Hofe an Vieh, Ackergeſchirr, Inftrumentis rufti- 
cis, Hans: Handwerfs: und fonftigem Gerdthe, an seinen, Betten und wie es fonften Mas 
men haben mége,' Gefihder; gehdtet yu dem Allodio und zur gemeinſchaftlichen Theilung, 
und: dabin find die ben den sete befindliche, nicht dienftpflichtige und einen partem inte⸗ 
grancem nicht ausmachende Erblaͤndereyen, auch, wie billig, ju rechnen; — aber 
fo find die einen wirklichen partem integrantem der Hofe ausmachende dienſtpflichtipe Erb⸗ 
landerehen, nicht auf gleiche Weiſe, wie jene, zur Theilung mitzuziehen, ſondern, da 
dieſe, des davon ju praͤſtirenden Dienſtes halber, von den Hoͤfen nicht ſepariret werden 
Pounen; fo jſt bloß der Werth derſelben zur Rechnung der Ablage gu ſetzen, und dieſer 
dergeſtallen zu beſtimmen, daß der Zinß, den dieſelbe nach Guͤte des Grund und Bodens, 
und nach jeden Oris Gelegenheit deduétis oneribus an Gelde alhaͤhrlich aufbringen koͤnnen, 
zu 4 pro Centd yu Capital geſchlagen, und dieſes ſolchergeſtalten pro pretio dividendo 
angenommen werde, . | _ : 


Was aber die bey ben Hoͤfen vorhandene und dazu gehoͤrige Holjtheilungen bes 
trift; foyollen foldye mit alleiniger Schdgung des darin befindlichen Holjes zur Theilung 
mit sacle, diejenige Holebeilungen aber, welche yu den Hdfen nicht gehoͤren, fondern fons 
ſten dau etwa acquirirt worden, follen nad dem Werth des Grund und Vodeu gefehade’ 
und wach: die ſem FAP zur Theilang gezogen werden ·4 

5. 117 
Wenmn ſolchemnach die ganze Nachlaſſenſchaft nach dieſen Principiis in Anſchlag ges 
Bradt worden, iſt die ſich daraus ergebende Summe jedoch mit Ausſchluß deſſen, was dev’ 
Vater etwa an Capitalien ſonſten acquirirt, und woruͤber er nad Maafgabe der gemeinen 
Rechte juin Vortheil des einen oder des andern Kindes difvonire hat, nad) Abzug der wore 
haudenen Schulden and Meyersinjes Ruͤckſtaͤnde unser ſaͤmtliche absulegende — 


44 
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daß auch ber anteetende Meyer (einen Autheil gleich ſeinen Geſchwiſtern davon mit echatte; 

gleich yu theilen, und jeder Theil mache fodann fir einen jeden das Quantnm feiner finds 

lichen Ablage aus, , — ——— 
12. 


Damit jedoch die Inventirung und Schaͤtzung der Nachlaſſenſchaft, wobey die 
Gutsherren, wenn ſie wollen, jedoch unaufhaltlich des Termini, und ohne Anforderu 
einer Defrayrung und Abholung auf ihre eigene Koſten, nachdem ihnen ſolches von den 
Meyern zeitig genug bekannt gemacht worden, ſich einfinden koͤnnen, keine unnoͤthige uud 
uͤbermaͤßige Kojteu veranlaſſe; fo iſt zu der Aeſtimation derſelben nur ein unpartheyiſcher 
Achtsmann, welder ſeines guten Leimuths und Erfahrenheit halber bekannt iſt, ju neha 
men, auch die etwaige Vormuͤnder mit zuzuziehen, der Unterbeamte aber, oder Gerichtshal⸗ 
ter, ſo die Annotation beſorget, ſoll bey einem Acker⸗ oder Halbſpaͤnnerhofe laͤnger nicht 
als zwey Tage, und bey eĩnem Kothhofe nur einen Tag zubringen, dafuͤr die Gebuͤhren 
nad) der Untergeridtsordnung, und zwar von einem Acfers oder Halbfpannerhofe taͤglich 
i Rthlr. 9 Gr., won einem Korhhofe aber taͤglich 1 Rthlr. ausſchließlich der Reifer und 
mAgigen Zehrungskoſten nehmen, ſodaun dag Jnventarium, dem Amte oder Gerichte eine 
Viefern, auch cine Abſchrift deffeloen dem Gutsherrn juftellen, und fameliche Gebuͤhren 
und Kojten jedesmal mit unter das Inventarium fegen, 


§. 13. ’ 4 
Che nun alles dieſes nicht in feine gehoͤxige Richtigkeit gebracht worden, foll keine 
Obrigkeit den neven Meyer antreten, oder cinen Bedemundsſchein ausfertigeny und nod: 
weniger cine Eheſtiſtung beſchreiben laſſen, fondern, wann das Javentacium von dens, 
Doigte gerichtlid) abergeben worden, als weldes ohufehlbar binnen 8 Ragen gefhebers; 
fl; fo it von Gerichtswegen ein furjer Terminus jy Aufnehmung der Cheftiftung anus: 
t Gen, dazu ſaͤmtliche Yutereffenten, aud) die Braut in Perfo vorzuladen, die Ablagen zu 
reguliren, und der Cheftifeung mit einjuverleiben, vor deren Confirmation abet den Meyer’ 
auzuweiſen, diefelbe zur Raribabition feinem Gutsherrn zu praͤſeutiren, and fodann ders 
Gerichte wicder eiujuliefern. BWoben es fidy fodann von ſelbſten verſtehet, daß die Coufir⸗ 
mation.und Aufuehbmung der Cheftiftung vor dem Judice pradii geſchehen muͤſſe, und ſollen 
unjere Beamte und uͤbrige Geridesperfonen dafuͤt an Juribus ein mehreres nicht, als was 
unfere Amtss und Untergerichtsordnung hierunter verordnet, zu nehmen befugt feyn, 


o + §. 14. é vg 
Es ſoll dabero auch. niemanden,, auch feinem Voigte oder Gogreven ferner geſtat⸗ 
tet werden, eine Spefliftung ju heſchreiben, fondern diefes foll vor der. ordentliden Obrig⸗ 
keit geſcheben, und dagegen den Boigten dic Formirung der Anſchlaͤge und Invemarien 
allein uͤberlaſſen werden, ee a eee ena 


. a 
2 P compe a 
is 


§; ‘ 15+ 
Weil aber dic Erfahring gezeiget, wie wenig bisher cin Meper auf die jeitige 
und richtige Bezahlung der Ablagen bedadht gewefen, und daß folde von Feit yu Zeit vere 
ſchoben geblieben, mithin der Mener ſich und den Hof durch die folchergeftalt veranlafte 
Prosefs und Creeutionsfoften nur nod) mehr herunter gebracht; fo wird hiemit verordnet, 
daß gleich Oey Beſchreibung der Eheſtiſtungen die Zahlungstermine entweder verglicen ae 
ing gericht⸗ 
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gerichtlich feftgefege werden follen, dergeftalt: daß der Mener das terminliche Quantum 
ohnfehlbar jaͤhrlich vor Martini gegen Auittung an die Behirde entridhten, auch derjenige, 
welder einen Ablagstermin zu empfangen Hat, dem Meyer durdhaus keine Nachficht gee 
ben, fondern wann ex das beſtimmte Quantum in Guͤte, oder zeitig nicht erhaͤlt, ſich darum 
gerichtlid) vor Weyhnachten melden folle. i 


§. 16. 


3 Wann mehrere Perfonen vorhanden, an welche dergleichen Ablagegelder bezahlet 
werden muͤſſen; fo ſollen dieſelbe ein Jahr um das andere einen Termin ju empfangen bas 
ben, mithin der Meyer jabrlich niche mehr als ein Terminsquantum abjufiibren ſchuldig 
ſeyn; wann aber derjenige , an dem das abr. die Reihe ift, bey Eutſtehung dev Befriedis 
Gung fic) vor Weyhnachten gerichtlich nicht gemeldet hat; fo ift derfelbe vor dasmal feines 
Rechts der Hebung verluftig, und foll den Uebrigen in ordine pro hac vice nachgeſetzt 
werden, Jedoch bleibt dem obrigkeitlichen billigen Ermeſſen auheim geſtellt, bey etwaigen 
Baw oder Unglifsfilin bes Meyers demſelben ein Freyjahr in Anſehung der Ablage ge— 
ftatten gu moͤgen. ’ 
§. 17. 


Von den Ablagsgeldern aber follen fo wenig uͤberhaupt, als von denen, fo etwa 
durch Unvermoͤgenheit ruͤckſtaͤndig geblicben, Zinſen gefodert und bezahlet werden. 

Wann ein Vater ein Kind verheyrathen, und emſelben die Mitgift beſtimmen will, 
foll dieſem zwar folches mit Gutsherrlicher Bewilligung ju thun nachgelaſſen, und derfelbe 
auf den Fall auch mit der Aeftimation (eines Vermoͤgens verſchonet werden, jedoch aber 
ift ber Vater dieſem ohnerachtet vor Errichtung der Cheftiftung den Betrag feiner Habſelig⸗ 
keiten und Schulden ſeiner Obrigkeit nad) obigen Principiis an Eidesſtatt an ugeben ſchuldig. ] 

Sollte aber demnaͤchſt und etwa ben Abfterben des Vaters fic) dugern, dag das 
Abgelegte Kind mehr, und fo viel erhalten, daß die Uebrige in ihren Pflichttheilen gekuͤrzet 
wuͤrden; fo ſoll daſſelbe das Empfangene ju conferiren verbunden ſeyn. 


§. 18. 

Gelanget ein Stiefvater zu dem Beſitz des Meyerhofes; ſo ſoll demſelben der Hof 
nur auf ſo viel Jahre, als dem Kinde erſter Ehe, ſo den Hof dereinſt ju erwarten fat, 
an der Großjaͤhrigkeit abgehet, verfthrichen werden koͤnnen, jedoch bleibt der Obrigteir, 
Und zugleich dem Gutsherren uͤberlaſſen, dem Sricfvater, aus etwa vorliegenden odrigens 
ben Urjachen, annoch einige Jahre uber die ordinaive Zeit, wiewohl nicht uͤber fuͤnf Fabre, 
zulegen gu koͤnnen, gleichwie dann aud) bloß vow den Gutsherren, und war wann ues 
rere Gutsherren bey einem Hofe concurriten, hauptfdchlich und vorzuͤglich von demjenigen, 
welder vom Hofe den hoͤchſten Zinß empfangt, abbangen foll, weldyes Mind derſelbe zu 
ſeinem kuͤnftigen Meyer am tuͤchtigſten halte, und dazu mittels unentgeltlich zu ertheilender 
Verſicherung annehmen wolle. Jedoch haben hierunter die Soͤhne, fo lange weiche vors 
handen, fuͤr den Tochtern billig den Vorzug. 


* J J §, Tg. 
Zeuget der Stiefoater ebenfalls Kinder; fo empfangen diefe zwar auch eine Mite 
gift aus dem Hofe, diefelbe ijt aber nach der Mitgift der Kinder erfter She keineswegs abs 
Beckmanns Geſetze |. Theil, P jumefs 


a 
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jumeffen, fondern wann der Fall (ich begiebt, daG ein Kind swenter Che fid) verbenrather, 
und alfo defjen Ablage yur Frage fomme; fo ift des Sriefyaters Permoͤgen auf eben dea 
Sug, wie §.2, verordnet, gerichtlich in Anſchlag yu bringen, die Schulden, worunter alss 
dann auch die noch unbezahlte Mitgiften der Kiuder erſter Che gehoͤren, yu defigniren, und 
darnad) das Ablagsquantum ausfindig yu machen, | 


§.. 20, 


~ Heyrathet aber dee Stiefvater nach Abfterben deſſen Ehefrau; fo haben die Kinder 
dritter Ehe mit den Kindern zweyter Che gleidyes Rede, ; 


§. 21, 


Die uneheliche Kinder koͤnnen an die Meyerſtatt ſelbſt keinen Anſpruch maden, und 
es gebibret ifnen anc alsdann keine Ablage vom Hofe, wenn gleich der Hof vow dev 
Mutter herfommen follte, und'fo haben auch die von den Leibzuͤchtern gebohrne Kinder, 
feine Ablage aus dem Hofe zu erwarten, Den unehelich gebohrnen Kindern aber find 
indeffen die Alimenta proportionirtermaafen nicht zu verſagen. 


2 te §. - 22, 
Der Mener ift ſchuldig, feine Gefchwifter, oder Stieffinder, bis ing rate Jahr 
ihres Alters villig yu erndbren, ihnen Effen und Kleider zu geben, und yur Kirche und 
Schule ju halten, ohne dap dafuͤr von ihrer Wblage etwas gekürzet werden darf, 


§. 23. 
Desgleichen hat aud) der Meyer die gebrechliche und blddfinnige Geſchwiſter und 
Stieſkinder bey fic) ju behalten, und ju verpflegen, diefelbe muͤſſen aber dagegen, fo viel 
ihre Umſtaͤnde es julaffen wollen, gum Beſten des Hofes mit arbeiten, 


§. 24. . 

Von denjenigen aber, welche ohnverheyrathet in dee Minderjaͤhrigkeit oder nad 
erreichter Grofiibrigteit, ohne cine Difpofition zu hinterlaffen verfterben, falle die Ablage 
an den Hof zuruͤck, wovon fie auch fodann jur Erde beftdtiget werden muͤſſen; wann aber 
dieſelbe auffer dex Ablage annoch einiges Erland oder fonftige Acquifita hinterlajjen, wird, 
darunter den gemeinen Rechten nachgegangen. Dahingegen aber follen die ohnverhey⸗ 
tatheten nach zuruͤckgelegtem asften Jahre ihres Alters uber ihre Ablage gu dijponiren bes. 
rechtiget ſeyn. | ; 

§. 25. . 

Und gleichwie nach obigen alles dasjenige, was cin Kid yur Ablage mit Recht 
verlangen fann, zu Geld angefchlagen und feftgefege wird; fo folgt daraus von ſelbſt, dag 
nunmehro alle ibrige bisher uͤblich geweſene Rebenvermaͤchtniſſe an Vieh, Korn, Bette, 
Sewand, und andere dergleichen Sachen gaͤnzlich wegiallen, und ohnentgeltlich nicht mehr 
praͤſtiret werden duͤrfen. a x Oty 24 

§. 26. 


Inſonderheit wird ben willkuͤhrlicher Straſe hiemit verboten, in allen Fallen, auc 
nicht einmal gegen Bezahlung, jentinden ein Stick Meners oder font zum Hofe gehoͤriges 
Land auf Abſchlag de6 Brautſchatzes abaͤrndten ju laſſen. § 
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: §. 27. 2 

Wann fonft der Meyer ein entbehrliches Pferd, Kuh, Rind, Schwein, ein Eh 
renkleid, Bette und Bettgewand, Kiſten und Kaſten zum Brautſchatz in natura mitgebey 
will; fo ſoll ifm zwar ſolches ohnbenommen ſeyn, jedoch alle die Gachen anders nicht, als 
gegen cinen ju vercinbarenden Preis und ausjuftellende Quittung, in ſolutum auf die bes 
ſtimmte Ablage weggegeben werden, es waͤre dann daf der Meyer oder der Vater, wies 
wohl ohne Nachtheil der uͤbrigen Kinder, etwas davon befonders ſchenken wollte , Als wels 
ches in ſeiner Willkuͤhr ſtehen, fein Kind aber foldjes yu fodern befuge ſeyn foll, 


§. 28. 

Was hingegen die Hochyeitsfofien anbelangt, daß es nicht wohl yu Gndern, daß 
auf bem Hofe, wo die Brant, denen nddhften Blutsfreunden und Freywerber eine Mahe 
yeit gegeden werde; fo Hat gwar der bisherige Hauswirth der Vraut, die Ausrichtung eis 
wet mafigen Mahlzeit fur die Gaͤſte, vor zwey Tiſche ohnweigerlich zu uͤbernehmen; will 
aber der Hauswirth, es ſeye der Braut Stiefvater oder Bruder dafuͤr einige Bezahlung 
baben, fo ſoll ſolche zuvorderſt, und zwar ben Errichtung der Eheſtiftung gerichtlich accors 
ditet, ſonſt aber an Ser Ablage dafuͤr nichts abgezogen werden, 

Wollten aber die Brautleute annoch den zweyten Tag Gaͤſte haben; fo ſoll der 
Hauswirth ſich damit abjugeben nicht ſchuldig, nod) weniger aber den Wirthen, Kriiger 
oder ſonſt jemanden, ſolche Hochzeitsmahlzeit auf den zweyten Tag ju uͤbernehmen erlaubt 
ſeyn, und wollen Wir den Hauswirthen des Tages, den Hochjeitsgaften béchftens ein 
Fruͤhſtuͤck zu geben Hiemit verſtatten. Zu einer foldjen Hochzeit aber foll niemand als die 
Geſchwiſter, Schwaͤger und naͤchſte Blutsverwandte, als Vater und Mutter, Schweſter 
und Bruder mit ihren reſpective Maͤnnern und Weibern, nebſt dem Pfarrer, Schulmeiſter 
und Freywerber eingeladen werden duͤrfen, dod) dergeſtalt, daß die Zahl der Perſonen bey 
einem Ackermann nidt.iber 30, bey einem Halbjpduner und Großkoͤther nicht tiber 20, und 
bey einem Kleinkoͤther nicht uͤber 12, ausſchließlich der Mufieanten, fich erſtrecken. An Gp 
fen foll mehr nicht als 4 Speifen nebſt Kuchen, Butter und Kdje, aufgetragen werden, und 
aller Wein zum Trunk hiemit gaͤnzlich verboten und abgeſchaft ſeyn. Gleidhwie Wir aud 
jugleid) hiemit nochmals alle bey Kindtaufen und befouders bey Begraͤbniſſen bisher ges 
woͤhnlich gewefene Gaftntable gaͤnzlich und bey zwanzig Rthlr. Steafe verbieten. 


. : §. 29. 

Der Vater, Stiefater, oder Hauswirth, nebſt Braut und Braͤutigam follen fite 
bie richtige Cinhaltung diefer Verordnung einftehen, mithin, wann eine, der erftern den 
zweyten Tag eine Mabhheit geben, oder den erjten Tag mehr, als die vorgefchricbene Zahl 
der Speiſen aufgetcagen wuͤrde, ſogleich auf zwanzig Rihlr., Braut und Braͤutigam aber, 
wann mehrere Gaſte, als oben erlaubet worden, eingeladen werden, fiir jeden Ueberzaͤh⸗ 
ligen auf Fuͤnf Rthlr. fofort erequirt werden, welder Strafe gleichmaͤßig dicjenige, welche 
ſich ungeladen einſtellen, unterworfen ſeyn ſollen, jedoch bleibt ihnen unbenommen, bey 
dem Taujen zu erſcheinen. ‘are 
Dragß aber hierunter nichts verborgen bleibe; fo werden die Bauermeiſter jeden 
Orts autorifiret und beſehliget, darauf genau a gu geben, und allenfalls ſelbſt ‘ vs 
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Hochjeitshaus zu gehen, und nachzuſehen, auch ohnaufſchieblich der Obrigkeit zu melden, 
yas jie daben gegen dieſe Verordnung befunden ‘haben. . Ju defen Entſtehung und wann 
obne Anmeldung etwas Ordnungswidriges geſchehen zu feyn ausfommen wiirde, die 
Bauermeiſter mit opnabbictlicher dreytaͤgiger Gehorſamsſtraſe bey Wafer und Brod belegt 
twerden follen, 
P §. 31. 

- » Daand bisweilen fid begeben, daß dagjenige Rind, welchem die Succeßion in 
dem Hof der Gewohnheit nach zukommt, jum Abjtand bewogen, und demfelben dagegeu 
eine hoͤhere Ablage, als den Abrigen Kindern bewilliget worden, diefea aber nunmehro nad 
der jetzigen Einrichtung den uͤbrigen Kindern zum Nachtheil gereidhen wuͤrde; fo foll zwar 
demjenigen von den Kindern, welches der Gutsherr-ju ſeinem kuͤnftigen Meyer auser⸗ 
wabir, und tuͤchtig findet, frey bleiben, fic) feines Vorzugsrechts ju bedienen, oder jew 
ches einem andern fener Geſchwiſter, unter Gutsherrlicher Bewilliguug, und gegen Ems 
ppfang ciner Erkenntlichkeit ju uͤberlaſſen; was aber jenen fodann hievor beſonders gegeben 
werden modchte, foll nicht von dem ganzen Allodio des Menerhofes genommen, ſondern 
von der Ablagsportion degjenigen, fo den Hof wirklich uͤbernimmt, allein abgevogen wer⸗ 
den, mithin dieſer von dem Allodio ſo viel weniger haben, als poe vor den Abſtand mehr 


bekommt. 

2. Von der Leibzucht. T 
§. ‘I, : Sicue, * id it 
Machdem auch bisher vielfaltig vorgefommen, daß die vovbehaltene Leibjucht der 
abgebenden Meyer den Meyerhoͤfen ju ſehr groffem Bedruck gereicher, und mander 
fauler und ſchlechter Meyer fic) vor der Zeit auf die Leibjuche gu begeben, nud den Hof in 
‘den klaͤglichſten Umſtaͤnden zuruͤcklaſſe, damit er nur dev fernern Muͤhe und taft ausweiden, 


und defio gemaͤchlichere Tage, obwohl mit dem Untergauge feines or genießen 
moͤge; a wird hierunter nachfolgendes verordnet, und gwar: F 


§. 2. 
Soll zur — allen Seibpichtern gereicht werden : 

a) frene Wohnung, naͤmlich; wo fein befonderes Leibzuchtshaus iſt, eine Stube und 
Kammer, - 

b) Der noͤthige PlaG fiir, die einzuſcheuernde Fruͤchte, Korn und Sutter, ingleidjen 
fiir cine Kuh und fiir cin Schwein. 

c) Die frene Feuerung, in fo ferne der Hauswirth hinlaͤngliche Holytbeiturig beſi het, 
fonften aber der Leibzuͤchter das Hol; fi ch anſchaffen , aud) wann keine beſondere 
Leibzuchtsgelegenheit vorhanden, den Cig in des Hauswirthsſtube behalten mug; 
ſodann 

d) Der dritte Theil Grabeland int Garten mb : 

‘ * Se) Der dritte Theil vom Obſte. — 
» d ie | 

; Warn bey Uehergabe eines Meyerhofes mefrere Kuͤhe vorhanden fi nd; ri nimmt 
‘der Leibzuͤchter eine davon, jedod) i die befte, auf die Leibzucht mit; und folcyes bat 
aud 


I 
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auch in Anſehung der Siegen ftatt, in fo fern. der Hauswirth mit mehreren verfes 
ben ift. 3 “ai 
§. 4 


Die Leibzuͤchter von Acker⸗ und Halbſpannerhoͤfen, wie auch von Kothhoͤfen, wo⸗ 
bey 30 Morgen Landes oder dariiber, haben jaͤhrlich ein Dehlſchwein von dem Hauswirthe 
Hu — 

— §.. 5 JA 5 ie * 
Was die — anbelangt, ſollen 
a) von einem dieuſtfreyen Ackerhofe, von 120 Morgen Landes acht Morgen. 
b) Von einem dienſtpflichtigen Ackerhofe, ad 120 Morgen Landes G Morgen. 
c) Bon einem dienjiftenen Halbfpdunerhofe ad Go Morgen kand 4 Mors gen. 


4) Gon einem dienſtpfli chtigen Halbſpaͤnnerhofe 3 Morgen, 

e) Bon einem Hofe, woben etwa 20 bis 30 Morgen dienftfrenes fand vorhanden, 
gleichfalls 3 Morgen. 

f) Von einem dergleichen sich gen Hofe 14 Morgen, 

g) Von wenigerm Lande als 30 Morgen aber gar fein Land in nature , fondern von 
, jedem heſtellten Morgen im Wijters und. Gommerfelde cin Viertel bis, einen 
halben Himbten Roggen wie Lejbzucht gegeben werdeen. 


. 6. 
de⸗ Leibzuchtsland wird von dem Hauswirthe frey gepfluͤget, geduͤnget, beſaͤet, 
und die Fruͤchte davon eingefahren, die Einſaat aber hat der Leibzuͤchter ſelbſt dazu auzu⸗ 
ſchaffen, auch das Mehen und, Aufbinden der Fruͤchte, fo weit belgp Leibeskraͤfte es arts 
nod) verinégen , mit verrichten AM belfen. ee eau ces | 


iS 2 
» Die. Contributiones, Schatzungen, Meyerzinß und ſamtliche Onera, fo, anf dem 
Sande haften, bat der. Hauswirth allein ju entrichten, bingegen der Leibzuͤchter alle ſonſtige 
Onera perſonalia, wie auch das ‘Sitelohn jeines Viehes ſelbſt pu tragen, ; 
“G8 
Das fib uichtslaud ‘ott hiemats: boin Hoft fea, pan cinen  Dritten werpadhtet wer⸗ 
den koͤnnen, ſondern der Hauswirth daa Ser nichfte fehu) welcher dann auch daſür den des 
Ores ‘iblicyen und nady Beſchaffenbeit dee Linderey billigen Pachrsing an die Leibzucht ja 
geben hat, und ijt der Leibzuͤchtet nicht befugt, fein enthebrliches Stroh yu verkaufen, fous 
dern mnie, feiges in dem a eve a eee su lafiew 


er ay ~ 0:3 485 : ~~ 


Wann ein Meyerbof m mit Sing cms — iſt; fo ott fo ‘vid, 
als ju Ausfutterung einer Kuh erforderlich ift, sur Leibzucht verabfolge werden, und iſt 
der Leibzuͤchtet verbunden das Heu zur Erndeejcit, fo viel ex fann, mit zu verarbeiten, bt 
F YP 3 Dofe 


—— tee —,— 


‘ 
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‘Hofe aber, wober der Hauswirth nur (ein nothwendiges Auskommen an Wieſenwachs Gat, 
foll den Leibzuͤchtern nur hoͤchſtens cin Schicht von der Leiter davon uͤberlaſſen, wohinges 
gen der Hauswirth ſelbſt Mangel daran haͤtte, gar nichts an Heu gegeben werden, 


§. 10, 


Wuͤrde jemand cinen Acer und Kothhof befigen; fo foll nidt von beiden, fonders 

Blof vom Acerhofe, nad) obiger Vorſchrift, die Leibzucht beflimme und gereiche werden, 
_ eee 

Es foll aber hinfuͤhro feinem Mever, den Hof abjutreten, und die Leibzucht yu 
beziehen geftattet werden, er Habe dann guvorderft bey feiner Obrigkeit hinlaͤngliche Bes 
ſcheinigung beygebracht, daß er das Gofte Jahr feines Alters wirklich zuruͤck gelegt, oder 
foldye teibesgebredhen habe, welche ibn zur Fortſetzung dex Hauswirthſchaft gaͤnzlich uns 
tuͤchtig machen, oder aber cine fruͤhere Uebergabe dem Hofe nuͤtzlich ware, 


4 


§. 12. 

Haͤtte aber der abgehende Meyer dem Hoſe nicht gut vorgeſtanden, ſondern ihn 

durch feine. ſchlechte Wirthſchaft, durd) Faulheit, Saufen und Schwelgen, Spielen und 

ſonſtiges Verſchulden berunter, und in Schulden gebracht; fo ſoll er fire ſeine Perſon feis 

nes Erbtheils an dem Hofe und Leibzucht gaͤnzlich verluſtig ſeyn, und dieſelbe nur zur 
Halbſcheid deſſen Ehefrau, ſo lange ſie lebt, gegeben werden. 


F. 13. 
Wuͤrde auch ein Stiefvater die ihm verſchriebene Jahre uͤber ſchlecht wirthſchaften, 
und ohne ſonderbare Ungluͤcksfaͤlle gehabt zu haben, ſein empfangenes Inventarium ver⸗ 
ſchlimmern, und Schulden machen; ſo ſoll er gleichfalls fiir ſeine Perſon die Leibzucht vers 
lieren, und aus ſeinem Eingebrachten den Schaden bezahlen. 


— §- 14. | 
. Wann aber der Mener die Leibzucht beziehet, darf derfelbe das Hausgerdthe niche 
mitnehmen, fondern der Gebrauch deffelben bleibt unter dem Hauswirth und Leibzuͤchter 
gemeinſchaftlich. 
15. 


Wuͤrden die Leibjichter auf dem Hofe ſich nicht ruhig verhalten, ſondern oͤftere 
Mißhelligkeiten und Zaͤnkereh anſtiſten; fo ſoll der Hauswirth befugt ſeyn, mit Vorwiſſen 
und Benehmigung der Obrigkeit ſie auszumiethen, und ihnen die gewoͤhnliche Hausmiethe 
qu bezahlen, jedoch ohne Abbruch der uͤbrigen Leibzuchtsſtuͤcke. 


— §. 16, : * 
Wann von den Leibpichtern eitter ſtirbt; fo faͤllt die Halbſcheid der Leibzucht wieder 
an den Hof zuruͤck. ; 


§. 17 
Concurriren bey einem Menerhofe zwey Leibzuchtsparteyen; fo bleiben die erſtere 
eibzuͤchter bey dem Genuß desjenigen, fo ihnen einmal verſchrieben und feſtgeſetzt worden, 
die 
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bie letztere Leibjiichter aber haben nur Obdach im Hofe, undvon ihrem Cingebeachtens ‘wenn 
es zum Mugen des Hofes verwandt worden, jaͤhrlich die Zinſen yu 5 pro Cento von dem 
Hauswirth ju genießen, bis dahin die erſtere Leibzucht entweder ganz, oder gut Halbfchied, 
wieder an den Hof fallt, als worin diefe ſodann eintreten, 


' 


_ § 1B is | tae 

Wann cin Leibjichter wegiehet; fo foll demfelben fiir die Wohnung nichts gue ges 

than, fonder nur die fandsund Graſereypacht, und etwaiges Koen verabfolge werden ; 
wiirde aber derjelbe vom Hofe wegfeeyen; fo hoͤrt deſſen Leibgucht gaͤnzlich auf. 


7 : §. 19 * = 
Henrathet cin Leibjichter wiedcrum, fo hat deffen Frau nur Zeitlebens die freye 
Wohnung, tar Hefe, deſſen darauf erzeugte Rider aber vom Hofe gar nichts yu gewaͤrti⸗ 
gen, gleichwie dann aud, wann cl zum zweytenmal auf der Leibucht heyrathet, dieſer 
zweyten Frau nicht einmal die freye Wohnung im Hofe nach deſſen Tode zu geſtatten iſt. 


§, 20-6 . 
Wann die Leihzuͤchter verftorben; fo fallt dasjenige, twas fie auf der beibzucht ere 
worben, ihren Kindern oder Verwandten gu, das Hausgerdthe aber, und das Korn auf 
dem Halme bleibe im Hoje, und hat dafuͤr der Hauswirth nur die Cinjaat gu verguten, 


codes §, 21. J 
Die Begraͤbnißkoſten eines Leibzuͤchters fallen nur in fubfidium dem Hauswirthe 
zur Laſt; wann aber diefer jenen auf {eine Koften beerdigen laſſen muß, hat er auch defjen’ 
Verlaſſenſchaft ſich allein ju evfreuen, ſonſt aber, wer den Verſtorbenen beerben will, muß 
die Beerdigungskoſten erſiatten. _ . 3 
Wir behalten Uns immittelſt ausdruͤcklich bevor, diefe Unfere anddigite Gerords 
nung vorforimenden Umſtaͤnden nach ju mindern, ju mehren und abjudndern; und befehs 
len hiemit manniglich ſich hiernach auf das genaueſte und unterthaͤnigſt yu achten, inſon⸗ 
derheit aber Unſern Beamten und Gerichtsobrigkeiten die Vorfchrift dieſer Unſerer gnaͤdig⸗ 
ſten Verordnung mit Nachdruck zu bewirken, und ſich darunter ihrer Seits keine ungebuͤhr— 
liche Nahſi ht oder Fahrlaͤßigkeit ju Schulden koumen zu laſſen, übrigens auch darauf, 
zu ſehen, daß dieſe Verordnung in den Gemeinheiten ſtets vorhanden, und oͤffentlich, 
auch in den Krugern affigirt blebe. * 
VUrkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und neben geſetzten Fuͤrſtlichen Ge⸗ 
heimen Canjleninfiegets, Gegeben in Unſerer Stadt Hildesheim den gten April 1781. 


»(L.S,) Friedrich Wilhelm, Biſchof und Fire zu Hildesheim. 
F. L. Kerſting. 
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Hildesheimiſche Verordnung wegen dev Feldbeſich— 


tigung, nebſt Inſtruction fir die Landgeſchwornen, 
vont i7ten Marz 1780. 





2 
Voꝛ Gottes Gnaden, Wir Friderich Wilhelm, Biſchof zu Hilbes⸗ 


Heim, Coadjutor ju Paderborn, des Heil. Roͤmiſchen Reichs Füurſt 20. 3c, 
Fuͤgen hiermit gu wiſſen: Nachdem zwar gu hoffen geweſen, daß durch bie der Feidbeſich⸗ 
Wgung halber erlaſſene Landesherrliche Verorduungen vom zoften Auguſt 1757, 20ſten 
Sunit 1766, und 25ſten May 1773 allen dabey vorgefomumenen Unorduungen, Unrids 
tigfeicen und Mifbrduchen vorgebogen worden; dennoch aber die bisherige Erfabrung ges 
lehrt hat, daß dicfer Eudzweck niche erreicht, fondern theils dicjenige, denen dic Direction’ 
der Feldbefichtigungen anvertrauet geweſen, es an ihrer Achtſamkeit ſelbſt ermangeln taffen, 
theils aud) die bisherige Taratoren entweder gar nicht inftruiret geweſen, oder nad) gany 
verfchiedenen Srundfagen ihr Gutachten abgegeben, mithin die ganze Beſichtigung mehr 
auf blofer Willkuͤhr, als auf einer grindliden Beſtimmung berubet hat; 


So haben Wir, auf unterthaͤnigſtes Anſuchen Unferer getreuen Staͤnde, nachſte⸗ 
hendes zu verordnen Uns bewogen geſehen; Wir ſetzen, ordnen und wollen demnach, daß 


1. 


Damit hinfuͤhro die noͤthige Auſſicht und Direction ben einer Feldbeſichtigung deſto 
beſſer geſchehen koͤnne, Unfere Fuͤrſtliche Regierung dazu kuͤnftig dem Amtmann und Anitss 
ſchreiber, jedoch ohue Zuziehung der Unterbeamten, oder denyenigen, welder in der gan⸗ 
gen Feldmark die Jurisdiction hat und ausiber, committiten folle, 


2. 


Soll in dem Fall, wenn die Gemeinden oder Unterthanen, welche cine Befichtis 
ging ibres Feldfchadens veriangen , auch deshalber cine Remigion an den oͤffentlichen Abs: 
gaben nachſuchen wollen, der SchaGeinnehmer eines jeden Diftricts hinwieder zugezogen, 
und demſelben dafuͤr, was uaten §, 11. Heftimme worden, gereicht werden, fellten es 
aber bie Umftdnde erfordern, dag in dem Diftrict eines SchageinnehHbmers, welchem der 
Beamte dariiber jederjeit cine ſchriftliche Machricht gu geben hat, an eben dem Tage nrehs 
rere Beſichtigungen vorgenommen werden muͤßten; fo foll folche an dem Orte, wo der 
Schatzeinnehmer nicht ſeyn fann oder will, ſeiner Abweſenheit ungeachtet, vollzogen 
werden. 


3. Die 





wegen Der Feldbeſichti gunge r2t 


' : 3. & fi4e Papers 2 

Die bisherige Taxarores follen, wenn fie nicht anjetzo von neuem auserſehen wets 
ben, ju den Beſichtigungen niche mehr gebraude, fondern dazu aus jedem Pmte uns der 
Domprobjtey zwey tuͤchtige Maͤnner ausgefude und fur beftdndig angenommen werden, 

4. ’ ‘ 4» "> . 

Dieſe neue Taratoren follen ben Namen der Landgefhwornen fuͤhren, und in And 
febung ihrer auſſerordentlichen Muͤhe und Wege, fo ihnen nice allemal verguͤtet werden 
Fénnen, beym Schluſſe des Landrags 5 Reblr. als ein Douceur aus der oͤffentlichen Caffe, 
nad Befchaffenheit dee Umſtaͤnde und gehabter Muͤhe, zu hoffen haben. 


, Wenn einer dicfer Taxatoren abgehet; fo wird deffen Stelle aus dem nemlichen 
Amte wiederum beſetzt; es Haben aber die Beamten hierzu feine andere Perfonen, als die 
von den groͤßten Ackerleuten oder Halbipdunern, und dabey Schreibens erfabren, aud) font 
in gutem Ruf find, auszuwaͤhlen, diefelbe jedod) niche nach eigenem Gefallen, fondera 
alsdann erft, wenn fie von ihrer eigenen und zweyen benadbarten Gemeinden ein von deu 
Bauermeiſtern unterfchriebencs Atteſtat: daß fie des Ackerbaues vollfommen fundig und, 
allescit gute und fleifige Hauewirthe, aud niemals dem Trunk ergeben gewefen, benges 
bracht haben, Unferer Fuͤrſtlichen Regierung yu fiftiven, um daſelbſt uͤbet ihre finftige 
Verrichtung infiruiret und beeidiget gu werden, 


‘ . : e 5- » ‘ . 
Wenn fich mun ein anſehnlicher Jeldſchade durch Hagelſchlag, Maͤuſe / und Schne⸗ 
ckenfraß, Ueberſchwemmung oder Kriegesverheerung ereignet, und von einer Gemeinde 
cine Beſichtigung verlange wird, fo foll derſelben darunter niche fogleid) willfabre werden, 
fondera diefelbe zuvorderſt den Sehutmabler ibrer Feldmark und zwey, wenn aber die Ges 
meinde Fein Zehntpaͤchter iff, und keinen Zehutmabler hat, drey deu ſtaͤrlſten Ackerbau has 
bende Deputitte vor Unfere Fuͤrſtliche Regterung gu ſtellen, und diefe ſodann mittels cines 
koͤrperlichen Eides yu erhaͤrten ſchuldig ſeyn: 

1) Wie viel Morgen in ihrer Feldmark mit Waijzen, Rocken, Gerſte, Hafer und 
Bohnen beſaͤet? 

2) Wie viel auf einen Morgen, zu zwey Braunſchweigiſchen Himbten Einſaat gerechnet, 
ben mittelmaͤßigen Jahren und gewoͤhnlicher Beſtellung wachſen fone? und 
daß ſie 

3) Mad) dieſem Grundſahz gewiß glaubten, daß der Abgang in ihrer Feldmark ſich 
wenigſtens auf die Halbſchied erſtrecke? 


6. 


Weceænn dieſes geſchehen; fo ſoll ſogleich Unſere Fuͤrſtliche Regierung auf die Beam⸗ 
ten, oder auf denjenigen, welder in der ganzen ju beſichtigenden Feldmark die Jurisdiction 
erercitt, und auf gwen Landge(hworne aus ¢inem andern Amte bas Commillorium jue 
DBefichtigung-mis ausdriidlider Yuferirung deſſen, was die Deputatt der Gemeinde bereits 
eidlich ad Prowcollum ausgefagt, ausfertigen, den Deputirten foldjes ſoſort mitgeben 
Beckmauns Gefese 1. Theil. Q und, 


122 Hildesheimifhe Verordnung 


und ihnen daben bedeuten, ſolches der Commigion zeitig yu behaͤndigen, und mit derfelben 
den Tag der eigcutlichen Beſichtigung fruͤhzeitig zu verabreden, damit den Schatzeinneh⸗ 
mern und — die etwaige Nachricht ertheilt werden konne. 


Da die — und Nachzaͤhlung der Stiege bisher fein zuverlaͤßiges Mit⸗ 
tel geweſen, den eigentlichen Abgang yu beſuummen; fo ſoll ſolche künftig unterbleiben, und 
dic Feldfruͤchte von den Laudgeſchwornen auf dem Malar geſchalzet werden, 


| 
1 8. 
Ber der Beſichtigung ſelbſt haben dic Landgeſchworne die ganze Feldmark ſorgfaͤltig 
durchzugehen und dabin gu ſehen, dap nicht entweder der gan gute oder gaily ſchlechte Wiore 
en in Auſchlag gebracht werde; dieſelbe Haven dabey jerutt ſorbohl die Beſchaffe ubett der 
—R als gud) des Bods und "die Nie und Weiſe, wh folder beſtellt worden, 
genau zu bemerfen, demic ſie dadurd) im Slaude pad, * Gutaͤchten deſto uverlaßiget 
abgeben zu tounen. 


Dauut aber alles dieſes deſto beſſer und genauer — werde; ſo ſoll fiinftig 
die Feldbe ſichtiguugscommißton bey dem actu der Beſichugung vow Anfang bis jum Cade 
tin Selde yegeuwarag ſeyn, und dade forgen, daß von dep Oeſchworuen ihre Schuldig⸗ 
keit der ihnen gegebenen Inſtruction gemaͤß beobachtet werde; zu weichem Endzwed es daun 
den Gutsherren atlerdiny gs frey ſtehet, dex Beſichtigung glerchjalls mit beyzuwohnen, 
und. von ihren Colonis frenes ———— und wo es hergebracht, freye- Berpflegung yu 


fordern, 4 


9. 
Wann nun die Befiehtigung auf die ſe Art vollzogen und ſämtlich ⸗ aus dem Felde 
zuruͤck gefommen; fo follen die a ae — Puucte * pro —— 
¢inbringen: 


a) Wie viel Morgen in ber ganjen Feldmark von jeder Gattung Feldfruͤchte beſtellet? 


b) Wie viel ein Morgen in der Feldmatk, ju jwen Braunſchweigiſchen Himbren Cine 
faat gerechnet, in mittelmaͤßigen Jebren und dias tea —— trogen 
“foune ?- 


¢) Wie vic in dieſem Jahr darauf wirklich seria ten? und 
d) Woher der Abgang — und ob und welcher Fehlet Gey der Befleung eta 
_ vorhanden fen? | 
Sodan ijt in dem — der Geſchwornen anzugeben: ob ſich der Abgang 
auf ein Viertel, oder die Halbſchied, oder drey Viertel erſtrecke oder total ſey? und wird 
denſelben hierdurch bey ihrem sitar Fide — den Abgang, ſo wie er ſich 


WH jedem Felde findee;. ohne Rucicht die Beſi * oder andere fre cred Ure 
ſachen getreulich gereben 


10. 
Das bey der Befichtigung — —* fol 6 pon den a tint re wornen mit 
unterſchrieben und ſogleich, wenn die Brfi chtigung dollender, im Serge d utlich ange⸗ 
J ſchlagen, 
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ſchlagen, auch jedem, der es verlangt, gegen Erlegung der Schreibgebuͤhren davon cine 
Abſchrift gegebeh werden, und ift fodann ferner gedachtes Protocol! brevi manu, und 
allenfalls ohne Bericht Unſerer Fuͤrſtlichen Regierung zur weitern Verfiigung zuzuſchicken. 


II. 


Damit nun aud) die Befichtigungefoften jum Beften des Unterthanen auf eine 
leidliche Art beſtimmet ſeyn andgen; fo verordnen und wolleh Wir, daß kuͤnftig fir cine 
Felddefichtigung den Beamten und Schageinnehmern, jedem rc Rthlr. 12 Mgr. nebſt 
ſteyem Fuhrwerk und Eſſen und Trinfen, oder fiir legteces-1 Reble., einem bandgeſchwor⸗ 
nen aber 1 Rthlr. nehft Eſſen und Trinken gereicht werden folle, — 

Falls aber wider Verbhofſen von der Commißion mehr gefordert und genommen, 
oder fonft unrichtig verſahren wuͤrde; fo joll foldyes anf das nachdruͤcklichſte geahudet, der 

andgeſchworne aber, wenn durch dew Zehutertrag, Ausdroͤſchung der Stiege und ſonſtige 
Mittel, eine gefliſſentliche Unrichtigkeit ſeines Gutachtens klaͤr etwieſen wuͤrde, uͤberdem 
noch vier Wochen nach Peine zum Gefaͤngniß geſchickt werden. 


12. 


Da auch bisher von den Gursherren uͤber die gar ſchlechte Beſchaffenheit ses 
gelieferten Zinskorns verſchiedeutlich mit Grund geflage worden; fo wird ſaͤmtlichen Colo 
nis hiermit ern fic) anbefohfen: ihren Gutsherren untadelhattes, reines, marftgdngiges . 
Korn ju lieſern, widrigenfalls derfelbe ſolches anzunehmen nidt verbunden, fondern nad 
Hengebrachter glaubhaften Beſcheinigung: daß das’ Korn. niche marftgdngig fey, der Colot 
nus foldjes nach dem marftgdugigen Preije, wie felbiger zur Zeit der tieferung geweſen, 
gu bezablen ſchuldig fenn, und hiersu dem Gutoherrn von jeder Ores Obrigkeit ohne proceguas 
liſche Weitlaͤuftigkeit verholfen werden ſoll. 

Gleichwie Wir nun alles dasjenige, was in den vorherigen Verordnungen, und 
Hefonders in der vom 2ojten Junii 1766 wegen Ablieferyng des. Zinsforns enthalten, und 
durch gegenwartige nicht abgedndert worden, hiermit ausdruͤcklich ernenern; fo behalten 
ir Uns auc) vor, diefe Unfere qnddighe Verordnung yu mindern und zu mehren, und nad 
Unſerm Gutduͤnken und Befdaffenbeit ‘der Umſtände yu veräudern. Deſſen ju Urſund 
haben Wir dieſes eigenhaͤndig unterſchrieben und mit Unſerm geheimen Canjleyinfiegel 
bedrucfen laſſen. Geben in Unferer Stade Hildesheim den 17ten Martii 1780. 


CL.S.) Frideric) Wilhelm, Bifchof und Fuͤrſt zu Hildesheim. 
F. L. Kerfting, 


Inſtruction fuͤr die Landgeſchwornen. 


St geleiftete Eidſchwur und das eigene Gewiſſen ift das erfke, woran cin jeder Sands 
geſchworner bey einer Feldbefictigung und bey der Beftimmung oes etwaigen Abs 
gangs an den Korufruͤchten gu denfen hat, - 
1. 8 Q2 Um 
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Um legteres defto ficherér angeben zu Loͤnnen, hat der Landgeſchworne ſowohl die 
guten, als die ſchlechten Morgen ju beſehen, und jede Gattung dev in der Feldmark befinds 
lichen Frichee gegen einander ju alten und zu bemerfen, ob audy die Bejtellung gebdrig 
geſchehen, und von welcher Beſchaffenheit der Boden fey, 


2 


Wenn nun der Geſchworne die ganze Feldmark ſorgfaͤltig unterſucht, und die queen 
nnd ſchlechten Frichte gegen einander gehalten, aud) auf die gefchebene Beſtellung des 
Ackers die ndthige Ruͤckſicht genommen; fo hat derfelbe die d. 9. der erlaffenen gnaͤdigſten 
Verordnung enthaltene Puncte jum VGefichtigungsprotocoll zu geben, nemlich 

a) Wie viel Morgen in der ganzen Feldmarf von jeder Gattung Friichten beftellt 2 
b) Wie viel auf einem Morgen in der Feldmark, zu gwen Braunſchweigiſchen Himbren 
Cinfaat geredynet, bey mittelmaͤßigen Jahren und gewoͤhnlicher Beſtellung yy 
wachſen pflege? sap 
c) Wie viel nunmehr wuͤrklich auf cinem Morgen, di¢ guten gegen die ſchlechten ges 
rechnet, gewachſen fey? 
3. 
= Die Pflicht des Landgefchwornen ift hierbey abermals: die Urfachen des Abganges 
auf ſein Gewilfen jum Protocoll mit anzugeben. Weder Freundſchaft, uoch Feindſchaft mug 
hierbey irgend einen Cinflug§ haben, fonderit alles fo, wie es der Augenſchein ergicbt, taxirt 
und angegeben werden, ohne auf die Beſichtigungs⸗ oder andere Koften Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, Dieſe gehen den Landgefehwornen nicht an, fondern feine Schuldigfcit ift nur, das 
unparthenifd ju ſchaͤtzen, was auf dem Lande an Kornfruͤchten wuͤrklich vorhanden ift, 

Es wird demnach alfen und jeden Landgefehwornen hiemit und mit Wrederholung 
ber gnddigiten Verordnung nachdruͤcklich aufgegeben, ihr Ame fo zu verrichten, wie fie es 
vor dem Richter und ihrem cigenen Gewiſſen verantworten ju koͤnnen glauben, and damit 
es der §. 11, Seftimmeen Beſtrafung nicht beduͤrſe. Hildeshetm den 17ten Madey 1780, 


(L.S.) Friedevidh Wilhelm, Biſchof und Fuͤrſt zu Hildesheim. 
F. L. Kerſting. 
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Churfuͤrſtl. Braunſchweigiſche Verorbnung wegen 


Aufhebun⸗ und Rettung der Ertrunkenen, Erſtickten, 
Erfrornen uf. w., vom 2aſten October 1780. 


G eorg der Dritte, von Gottes Gnaden Koͤnig von Großbritannien ꝛc. 
Es haben die Unterſuchnngen der Aerzte und die darnach angeſtellten mannigfalti⸗ 
igen Crfabrungen ergeben, daß diejenigen, welche durch ploͤtzlichen Qufall errrunten, erdroſ⸗ 
felt, erhaͤngt, durch ſchaͤdliche Duͤnſte erſtickt, vom Big gerroffen, aud bey großer Kalte 
ftare gefroren find, und dadurd) voͤllig leblos yu ſeyn ſcheinen, dennod) vielfdltig gerettet, 
wieder zum eben gebracht und dabey erbaltew find, falls nur die erforderlichen Gorfehruns 
gen ohne alfen Aufenthalt getrofſen, und die Beranghicten auf die gebdrige, mit den 
Grundfagen der Arzneywiſſenſchaft uͤbereinſtimmende re behandelt worden, x 


So wie Uns num das Leben und die Erhaltung eines jeden Unſerer getreuen Unters 
‘thanett gar febram Herzen fieget, und Wir aus Landesvaterlicher Fuͤrſorge dabin feben, 
Daf nicht nur die Hinderniffe, welche bisher der allerichteunigften Vorkehrung yu Rettung 
‘folder Verunghicten entgegen geſtanden, vollig aus bem Wege gerdumet, fondern aud 
‘alle diejenigen, welche eben gedachten Verungluͤckten Amts⸗ oder Pflichten halber beyzu⸗ 
ſpringen Baber, gehdrig unterrichtet werden, welchergeſtalt ſie ihre Huͤlfleiſtung mwedaagn 
“einjurichten und ausʒufuͤhren haben. 


So ſetzen, ordnen und wollen Wir hiemit, nad) gepflegener Communication mit 
Unſen getreuen Laudſchaften, fuͤr Unſere geſanite teutſche Lande, wie folget: 


I. 


F Wird das, der Religion eben fo ſehr, als der geſunden Vernunft entgegen fanfende, 
jedoch nod ſehr ith Schwange ſeyende Vorurtheil, daß dic Hilfeleiftung und Handanle⸗ 
gung ben einem ſolchen BVerunghicten ehrenruͤhrig werden koͤnne, hiemit voͤllig und ſolcher⸗ 
maſſen abgeſtellt, daß dadurch niemanden einiger Machtheil an ſeiner Ehre zuwachſen ſolle, 
Adie dann jeder Bernanftiger vont felbft erlennen wird, daf cs vielmehr zu vorzuͤglicher Ehre, 
als zu irgend einem Vorwurfe gereiche, zur Renung des Lebens eines jeden Menſchen, und 
voruemlich eines Mitunterthanen, nach allen Kraͤften beſoͤrderlich geweſen ju ſeyn. 


Hergegen beſehlen Wir — ernſtlich, * 


Oe 
Von nan aw ein jeder, er fey wes 5 Standes er wets, welder folde todtſcheinende 
gorver antrift, ohne den mindeſten Verzug, und ohne daß es in dieſen Fallen einer gericht⸗ 


hat ate Aufbebung oder Feyerlichkeit bedirfe, Aire gleidy huͤlfliche Hand ju leiften, oder 
Q 3 wens 
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wenn diefes von ifm allein nicht geſchehen koͤnne, fic) der Hilfe anderer auf das ſchleunigſte 
herbey ju rufender Menfchen gu bedienen, ‘und folchergeftalt einen Ertrunkenen ſogleich aus 
dem Waffer yu ziehen; einem Crdroffelten oder Erhangten fogleich die Bande loszuſchnei⸗ 
ben; einen Erftictten oder Erfrornen, oder vom Blig Gerroffenen-fogleidy aufjubeben, und 
fodann in das naͤchſte Haus oder Gemach ju ſchaffen, ſchuldig und gehalten ſeyn folle, 
3. : —“ 
Sobald dieſes geſehen, muß der Vorfall der naͤchſten Obrigkeit des Ortes, wo der 
Verungluͤckte gefunden, oder wohin er gebracht worden, auch auf dem Lande, bey etwani⸗ 
ger Enelegenheit des Amtss oder Gerichtshauſes, vorerſt dem nachſten Ameer oder Ges 
richtsunterbedienten, allenfalls auch nur dem Dorfichuljen, Bauerrichter oder Vorſteher 
von einem der Anwefenden unverzuͤglich angezeigt, unterdeffenaber, ohne die Anfunfe der 
Werichtsperfonen, oder dee Aerjte und Wundaͤrzte zu erwarten, mit Amvendung der in dee 
‘Anlage vorgefhriebenen Rettungsmittel von den gegenwartigen Perjonen fofort verfahren 
‘werden, 


_ he 

So wie nun in diefem Falle die ndchfte oder auch die erfte Obrigfcit, welder ders 
gleichen Vorfall hinterbracht worden, wegen Herbenfchaffung der. Aerzte umd alles deffev, 
was yur Rettung erforderlich feyn fann, die ſchleunigſte Vorkehrung ju treffen hat; fo mug 
felbige, falls ja die AufHebung oder Abnehmung eines foldyen Verungluͤckten noch nicht cing 
mal geſchehen ſeyn ſollte; wenn gedachte naͤchſte oder erſte Obrigfeit von dem Vorfalle 
Machricht erhaͤlt; deshalb die ſchleunigſte Veranſtaltung machen, aud, falls etwa ein 
Dritter der Urheber des Ungluͤcks ſeyn und dabey periculum in mora entweder ju Abhoͤ⸗ 
rung des etwa wieder zu ſich kommenden Verungluͤckten, oder Verfolgung des eutwichenen 
Berbrechers eintreten ſollte, dieſerwegen, jedoch niche weiter als eben beſtimmt worden, die 
gleichmaͤßig erforderliche ſchleunige Verfuͤgung treffen, ohne darauf ju achten, ob der Vers 
‘ungliicte in ihrem oder einer andern Obrigkeit Juriodictionsbezirk gefunden worden, indem 
diefe Handlung der Jurisdiction derjenigen Obrigfeit, wo der Kérper gefunden und aufge⸗ 
hoben worden, zu keinem Nachtheil und Prdjudsy, gereichen, nod) als ein Cingrif in deren 
Gerichtsbarkeit angefehen, oder als ein actus poflefforius gegen felbige jemals angefuͤhrt 
werden foll, maffen dann hiemit deshalb von hoher Landesobrigfeit wegen die ausdrictlis 
che Verficherung ertheilt wird, j | 7 


5. ; 

Demjenigen, welder einen obgedachtermaſſen Verungluͤckten zuerſt antrift, tind 
fofort an den nachſtgelegnen dazu bequemen Ore yu weiterer Beforgung und Anwendung 
ber in obbemerfter Anlage vorgeſchriebnen Hulfemittel ſchaffet; foll in dem Falle, wenn der 
Verungluͤckte dadurd) und durd) die demnaͤchſt angewandten Rettungsmittel wieder jum 
feben gebracht wird, ein Gratial von zwoͤlf Rtihlr.; falls aber die angeftcliten Verfuche 
vergeblic) gewefen, und das Leben des Menſchen nicht wieder erhalten worden, ein Grattal 
von fechs Rtblr., nach bengebradter gratis yu ertheilender obrigheitlichen BefHeinigung, 
aus Unſerer Rentcammer ausgezahlt werden, 


6. Die 
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: Die bey Auf hebung und vorgeſchriebener Beſorgung eines foldhen Verunglictten 
aufgewandten Koften aber werden in jedem Falle, es mag nemlid) felbiger dadurc wieder 
zum Leben gebracht fenn oder nicht, nach erforderlicher Beſcheinigung, daß die vorgeſchrie⸗ 
ie Mitel auch wirklich gebraucht worden, und allenfalfiger Moderation, von derjenis 
en Obrigfeit bezahlet, in deren Criminaljurisdictionshesirf der Korper gefunden worden, 
UNd welder folglic die Ausgabe fir AufHebung des Koͤrpers und Unterfuchung des Vors 
falles, als cin onus jurisdictionis incumbiten tutivde, Yn Unſerm Herjogthum Bremen 
lind Verden abet! werden ebengedachte Roften foldergeftalt geftanden und aufgebradt, als 
€6 in den verfdiednen Diflricten bey den ordentlichen Criminalfotten bisher uͤblich geweſen. 
Es verftehet fich jedoch dabey von ſelbſt, daß, falls der Verunglicéte, oder defjen 
ndchfte Augehoͤrige in aus and abfleigender Linie des Vermdgens find, daß obgedachte 
Koften von fetbigen ohne merkliche Beſchwerde erfolgen koͤnnen, oder auch des Veruns 
gluͤckten Rachlaß, yon welche gedachte Koften vorab genommen werden, hinreichend ift; 
der Jurisdietionsinnhaber mit séren Bezahlung verſchonet werdes wie dann auch in foldem 
Falte, da gleich Anfangs erfanne wird, daß feine Mittel mehr helfen koͤnnen, wenn nem⸗ 
fich 5. ©. die Perfon ſchon feit einigen Tagen verungluͤckt, oder wohl gar ſchon in dic Vers 
weſung getreren ift, die Huͤlfsmittel und folglich die Koften von ſelbſt cefiren, : 
i 2 veel — 


7° 

Dicjenigen, welche diefer Unjerer Landesvdterlichen Yntention zuwider handeln, in 
Het anbefahiuen Huͤlfsleiſtung ſich fAumig finden laffen, oder font etwas vernachlaͤßigen; 
Avie nicht minder diejenigen Hausbefiger und Cinwohner, welche, den Pflichten der Religion 
tnd Menſchlichkeit zuwider, cinem folchergeftalt verungluͤckten und yu ibnen gebradten 
Menſchen die Aufnahme und anfauglich ndthige Darreichung an Linnen, Feuerung, kas 
gerftdtte und uͤbrigen in ihrem Vermoͤgen feynenden Rettungsmitteln, gegen deren zu hofs 
Fende hilligmaͤßige Verguͤtung, ohne hoͤchſt erhebliche Urfachen verfagen; ferner and) diejes 
nigen, welche, ſich beygehen laffen ſollten, dem oder denjenigen, welche cinen ſolchen Er⸗ 
trunfenen aus demi Waſſer gezogen, einem Erwtiraten oder Erhdngten das Band abges 
ſchnitten, einen Crfticften oder Erfrornen aufgehoben, dartiber den mindeften Vorwurf - 
an ihrer Ehre yu machen; follen, auf desfalle entweder vou der ordentlichen oder yuerft 

inzugekommenen Obrigkeit, gh Unſere Landesregierung erſtatteten Bericht, und nach 
allerifalls dariiber verfuͤgter weitern Unterſuchung, vou ſelbiger nad) Befinden der Umift inde 
in empfindliche und ſchwere Welds oder Leibesftra’e qenommen; auch, wann eider Vermu⸗ 
Hens Dine und Gilden einem ſolchen Wohlthaͤter cities Verungluͤckten, den mindeſten 
Votwur deshalb machen wuͤrden, ſollen ſelbige aller ihrer Privilegien, Rechte und Freis 
heiten verluſtig erklaͤret, auch die Aufwiegler und Anftifter, fie ſeyen Meiſter, Geſellen, 
oder Lehrlinge, ampods. uͤberdem mit nachdruͤcklicher Gelde oder Gefaͤngniß⸗ auch dem Bes 
findeunnash Feſtungehaatſtrafe, unabbittlich beleget werden, 

Wir befehlen demnach allen Unſern Obrigkeiten und Gerichten, in den Stadten 
und auf dem Lande, ſich nach dieſer Unſerer Verordnung auf das genaueſte yu achten, auf 
Verein Befolqung nut tem gehdrigen Ernſt und Nachdruck zu halten, und! diefenigen, 
welche dawider haudeln, gehdrigen Ores anzuzeigen und zur verdienten Beſtrafung ju 
bringen. 
bs Und 


a* 
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Und damit fic) aud) niemand mit der Unwiffenheit entſchuldigen moͤge; ſo ſoll nicht 
nur dieſe Verordnung, jedoch ohne den beygefuͤgten Unterricht, auf dem Lande von den 
Kanzeln oͤffentlich * ſondern auch den —— Aemtern und Gerichten eine bins 
langliche Anjahl von Exemplarien nicht nur dieſer Veroͤrdnung, fondern auch des —36 
ten Unterrichts, ſowohl ju gewoͤhnlichem Auſchlage und Publication, als auch zu vflichtmaſ⸗ 
ſiger Bertheilmg au die Aerzte, Wundaͤrzte und einige andere Porfonen, wou denen oié 
weitere zweckmaͤßige Gefanntmadung und Anwendung Ser vorgeſchriebenen Rettun gewittel 
mit Grunde yu hoffen ſtehet, zugeſtellet werden, 


Urkundlich Unferee hoͤchſteigenhaͤndigen Untetſchrift und beygelegten — 
Canzleyinſi egels. Gegeben auf Unjerm Palais zu St. James den Aſten October 1780, 
Unfers Reids im jwanjigiten, 


(L. S.) GEORGE REXI. 
J. FJ. C. v. Albendleben. 


Unterricht, durch welche Mittel ploͤtzlich Verungluͤckte, 
todtſcheinende Perſonen in den meiſten Faͤllen gerettet 
werden koͤnnen. 


Die Aerzte ſind aus oft wiederholten ſichern Eeſahtungen — daß die meiſten 
— im Waſſer verungluͤckte, erhaͤngte , durch ſchaͤdliche Daͤmvfe betdubte, oder vor 

Kaͤlte erſtarrete, auch zuweilen vom Blitz getroffene Perſonen ins Leben juruck gebracht wer⸗ 
den koͤnnen, wenn ihnen ſchleunige, vernuͤnftige und anhaltende Hilfe geleiſtet wird, 


Unwiſſende halten dergleichen Perſonen fiir code, weil fle nicht mehr Athem holen, 
unempfindlich find, wenn fie auch geruͤttelt, mit Waſſer oder ſtark riechenden Feuchtigkei⸗ 
ten angerprenget, gebrannt u. ſ. w. werden, und weil nicht der geringfte Pulsſchlag, weder 
in einer Auſſern Ader, noch am Herzen bey ihnen gefpiiret wird, auch wohl bern der erften 
Aderlaſſe fein Blue koͤmmt. Aber diefe vermeinte Todesyeichen find all¢ truͤglich, und blos 
eine merkliche Faͤulniß oder Verweſung iſt cin zuverlaͤßiger Beweis vom Tode. Man hat 
alſo bewaͤhrte Hulfomittel, wodurch der ſcheinbar Todte, wenn aud) die edete⸗ Anjeigen 
alle vorhanden waren, bennod) oft gerettet werden, 


E nige dicfer Huͤlfsmittel kann nur ein Arie verorbnen, oder ein Wundarjt applis 
ciret, weil Vorſicht oder befondere Munfigriffe erforderlid) find, wenn fie nice ſcha⸗ 
den follen. 
Andere find von der Befhaffenheit, daß jeder Ungelehrte fie yam leicht und * 
Bedenken auwenden kann. Von dieſen letztern foll gegenwaͤrtiger Unterricht be 
Drey allgemeine Aumerkungen find hier vorauszuſetzen: 

Erſtlich. Sobald ein ſcheinbar Todter gefunden wird, muf fogleich ber Sicherhel 
wegen ein Arzt oder Wundarzt herbeygeruſen werden, weil man nicht weiß, oF 
nicht kunſtmaͤßige Huͤlfe noͤthig ſeyn — 

gndeß 
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Nndeffen verfahren die Umftehenden, ohne auf deren Anfunft zu twarten, 
unablagig mit den bey jedem Fall unten ju lebrenden Mitteln. 


Sweitens. Man muß nicht ablaffen, wenn die angewandten Mittel feine ſchleunige 
Wirkung aͤuſſern, ſondern dem ohngeachtet einige Zeit damit fortfahren; denn 
es iſt oft bemerkt worden, daß alle Bemuͤhungen eine geraume Zeit vergebens 
geſchienen, und am Ende doch geholfen haben, oder daß ein Muͤtel angeſchla⸗ 
gen, wenn alle uͤbrige ſchon umſonſt verſucht waren. 


Drittens. Selbſt dem Arzt oder Wundarzt muß nicht geglaubt werden, wenn 
er auf den bloßen Augenſchein, oder nach ein paar fluͤchtigen Proben einen ſol⸗ 
chen ungluͤcklichen Menſchen fuͤr todt erklaͤret. Denn in dieſen Faͤllen kann auch 
der erfahrenſte Arzt, ‘ohne wiederholte Verſuche, niche mit Gewißheit wiſſen, ob 
der Tod wirklich da, oder ob die Rettung noch moͤglich ſey. 

Sollten alle unten vorkommende Huͤlfsmittel in einem oder etlichen Faͤllen 
fruchtlos geweſen ſeyn; ſo laſſe ſich ja niemand abſchrecken. Alle dieſe Mittel 
ſind von vielen gelehrten und ſorgfaͤltigen Aerzten ſo genau gepruͤfet, und in den 
meiſten Fallen jo hülfreich gefunden worden, daß man fie ſicher als die beſten 
unter den bisher entdeckten empfehlen Fann, ob fie gleich, wie jede Arzney, niche 
Wunder thun, oder tm allen Fallen ohne Ausnahme helfen koͤnnen. Der mits 
[eidende Freund der Ungluͤcklichen wende fie mit Zutrauen immer an, wenn er 
einen folden traurigen Sufall findet. Denn er fann niemals urtheilen, ob nicht 
die Rettung moͤglich fey; und ift fie es nichts fo hat er die Verubigung das Leben 
eines Menſchen nicht verwahrlofer ju haben, 


Erfter Abſchnitt. 
Hulfsmittel fur Ertrunkene. 


1) Wenn ein leblofer Koͤrper im Waffer oder am Ufer gefehen wird, muß ſchleunigſt 
Anflalt gemacht werden, ihn behutfam aufs Trockne zu bringen, und vorer(t ju 
bedecfen, Die alte Gewohnbheit, im Waſſer verungluͤckte Perſonen auf den 
Kopf ju flellen, oder uͤber Fajfer zu rollen, womit gemeiniglich die Huͤlfleiſtung 
anfangt, ift von den beſten Aerzten gefabrlid), wenigftens nicht nothwendig ges 
funden worden’, weil die Ertrunfenen faft niemals Wafer verſchlucket haben, 
das auf diefe Art muͤßte Herausgebrade werden; man mug fie alſo durchaus vers 
meiden, Vielmehr wird der ſcheinbare Todte ohne Verjug in das naͤchſte Haus 
gebracht; bey warmer Witterung im Sommer fann man auch unter freyem 
Himmel bleiben, wenn ein Haus zu weit entfernt, iſt. Iſt ein Fuhrwerk yu 
erlangen; fo mug man Strobmatten, Pferdedecfen, oder fonft etwas weiches 
unterbreiten, auch den Koͤrper, fo viel moͤglich, mit dergleichen oder Kleidungsſtuͤ⸗ 
fen bedecfen. Man trage auch bey der Fortbringung, fie geſchehe nun auf 
welde Art fie wolle, Gorge, daß der Kopf nicht niederbange, fondern etwas 
Hofer und feitwares gelegt werde, Daf das Fuhrwerk langſam fahren muͤſſe, 
verſtehet fic) von felbft, we <4 
Beckmanno Gefese |. Theil, R 2) Senn 
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2) Wenn man an einem bequemen Ort angelangt iſt; fo wird der Verungluͤckte in 
ein nicht warmes Gemach gebradht, ganz von feiner naffen Kleidung befrenet, 
uͤberall mit trockenen, wenn es ſeyn fann, gewaͤrmten Tuͤchern gerieben, und 
in cin gewarmtes Bert, oder fonft auf ein weides ager, wie man es haben 
fann, gelegt, Das Reiben gefchichet ununterbrochen an den Hdnden, den 
Fuͤßen und dem Rücken, mit warmen Tachern (am besten mit rauhen wollenen) 
allenfatls mit einer weichen Buͤrſte. Man druͤcket zugleich und beweget auf eine 
gelinde Art mit gewaͤrmten Haͤnden den Unterleib, bejonders gegen die Herz⸗ 
grube, und fabret mit diefem Reiben eine lange Zeit fort. 


Sugleich find alle unthdtige Zuſchauer, welche den Hiilfelciftenden nice 
nur bey der Behandlung befdwerlic) werden, fondern durch das Gedrauge und 
die Dadurch entſtehende Hise und Verderbniß der sufe dem Verungluͤckten ſelbſt 
nachtheilig werden muͤſſen, zu entfernen, 


3) Wenn ein Wundarzt zugegen iſt; ſo muß er nicht unterlaſſen, ſogleich eine Ader 
zu ſchlagen, und zwar vorzuͤglich die Droſſelader am Halſe. Iſt kein Wundarzt 
zu erlangen, oder iſt fein Blut gekommen; fo fabret man doch mit den andern 
Huͤlfsmitteln fort, Im letzten Fall aber (enn fein Blut gekommen) muß bes 
ftandig jemand nad) der Oefnung der Ader feben. Denn die Crfahrung hae 
gelehrt, daß wabrend der fortgeſetzten Cur das Blue zu fließen anfaͤngt; und 
deffen Verluſt, wenn er tiber 10 bts 12 Unjen betragt, koͤnnte dem Kranken ges 
fAbrlich werden wenn niemand acht darauf haͤtte. 


4) Ferner muß man, ohne jedoch mit dem Reiben nachiulaffen, bemuͤhet fenn, warme 
Luft in bie Linge yu bringen. Dieſes geſchiehet am kuͤrzeſten und wuͤrkſamſten, 
wen cin gefunder flarfer Menſch feinen Mund auf den Mund des ſcheinbar 
Todten leget, und ifm yu wiederholtenmalen mit Machdruck viel Luft emblafer, 
wobey aber dent Kranfen die Naſe zugehalten werden mug, damit die Lufe deffo 
gewilfer in die Lunge dringe, Will dicjes niemand thun, und den Kranfen uns 
mittelbar mit dem Munde bertibren; fo kann man cine etwa vorhandene Roͤhre 
brauchen, unt dadurch warme Luft cingublajen, oder auch einen Blaſebalg neh⸗ 
men. Die Oefnung der Robre wird mit naffer Leinwand umwunden. Wenn 
fic in dem Mund des, Krauken ift, drückt cin Menſch die Lippen deyeiben ringsum 
feft daran, und cit anderer bewegt den Blaſebalg ein paarmal langſam auy und 
nicder, eder blaͤſet langſam, jedoch mit Nachdruck in die Rohre. Man fann 
auc) Tobaksrauch in den Mund eindlafen, um die Lunge ju reitzen. Bey allen 
dieſen Verſuchen muß die Maye des Kranken felt zugehalten werden, 


5) Su gleidher Zeit muß man. dem Kranfen fo viel Tobafsrauch, ale méglich, durch 
den Maſtdarm in den Unterleib treiben. Es find yu diefen fogenaunten Tobatss 
clyſtiren eigne bequeme Juftrumente ecfunden worden. Dod Faun de Cache 
aud) kuͤrzer bewerkitelligt werden; auf ywenerley Art. Man beſtreicht das 
Ende eines Pfeiffenrohrs mit Oel und bringe es in den Maſtdarm des Kranfen, 
das andere Ende nimme ein Menſch in den Mund, welder zugleich aus emer 
anders Pfeifſe ſtark Tobaf raucht. Den aus diejer ge ogenen Rand nun 
blaͤſet er in jenes Rohr, und treibt ſolchergeſtalt fo viel Daud), als ev nur fanu, 

in 
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in den Unterleib des Kranken. Oder man zündet gwen Pfeiffen an, Halt die 
Koͤpfe zuſammen, bringt das mie Oel beſtrichne Ende des einen Stiels in den 
Maftdarm des Kranfen, und durd) das andere bldfet ibm cin Menſch den aus 
beiden Pfeiffen geftoffenen Naud cin. RKnafter und Braſilientobak find hier⸗ 
ben am wuͤrkſamſten. Doch ehut aud) ſchlechter im Morhfall gute Dienſte. 


6) Waͤhrend dicfer Verrichtungen reibe man das Gefiche und befonders die Sdhlafe 
des Kranfen mit warmem Cig oder wohlriechenden Spiritus , halte ifm aud die 
ſtaͤrkſten fluchtigen Wafer unter die Mafe, 4. E. den fluchtigen Hirſchhorngeiſt, 
ben fluͤchtigen Salmiacgeiſt, u. ſ. w. auch wohl, wenn nichts anders ben der 
Hand ift, fcharfen Eßig oder ſtarken Branntewein, Man blafe ihm ferner von 
Beit pu Zeit Schnupftobak oder ein Niefepulver aus Violenwurzel, Majoran, 
Raute, Pfeffer oder Nieſewurz, jedod) in Fleinen Prifen, und niche alljubeftig 
in die Mafenlocher, Dadurch werden die Merven zur Bewegung gereiger, 


7) Mit dieſen Bemuͤhungen muß man einige Stunden niche ermuͤden. 


8) So lange Fein Lebeuszeichen wahrzunehmen ijt, waͤre es nicht nur unnuͤtz, fondern 
aud) gefdbrlid), dem Kranfen Feuchtigkeiten einjufldpen, Man muß fid) fogar 
huͤten, ihm, wenn er auch wieder zu fic) ſelbſt kommt, fogleich einiges Getrante 
oder fluͤchtige Arzeney zu reichen. In dieſen erſten Augenblicken find alle Werks 
zeuge noch fo ſchwach, daß er leicht ungluͤcklich ſchlucken koͤnute. 


9) Dagegen muß man bey den geringſten Zeichen des bebens dem Koͤrper einen ſtaͤr⸗ 
fern Grad der Waͤrme pu verſchaffen ſuchen, und dieſes geſchiehet niche durch 
cin geheitztes Zimmer, ſondern indem man ihn anf cin mit warmer Ache ers 
waͤrmten Salz oder Sand, eine halbe Hand hod beftreuctes Bettlacken lege, 
ibn mit eben dergleichen Dingen bis an das Geſicht, auch eine halbe Hand hoc 
bedecft, und immer von nenem, verſchiedene Stunden nach ectnander, warm 
auflegt; alsdann reibt man ihn mit warmen Tadern allmablig fanft ab, Wenn 
der Wiederauflebende dann vermdgend ift yu ſchlucken; ſo gete man ibm nad 
und nach jedesmal einen Theeldffel voll warmen Thee, oder warmes Bier mit 
Meerzwiebelhonig vermiſcht, oder in deſſen Ermanglung cin wenig warmes Wale - 
fer mit Efig oder Wein, und reibe ihm immerfore die Fuͤſſe, Hande und den 
Ricken mit warmen Tuͤchern. 


10) Wenn alle dieſe Hrilfe geleiftee ift; fo uͤberlaſſe man den Kranfen der Vorforge 
des Arites, welder das vdllige yu ſeiner Wiederherftellung und zur Cur des 
~ Giebers, das gemeiniglich auf ſolche Zufaͤlle ſolget, bejorgen wird. 


11) Sene Hilfe Nro. 9. findet oft alsdann auch ftatt, wenn alles andere ſchon vers 
gebens verfucht worden, und die Hofnung jum Lebew ganjlich yu verſchwinden 
ſcheinet. Blos durch das Bedecken mit warmer Aſche find yuweilen Cretunfene 
gerettet worden, 


R 2 Sweiter 
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| - SZweiter Abſchnitt. 
Huͤlfsmittel fiir Erhaͤngte oder Erwuͤrgte. 


Wenn ein Menſch am Halſe haͤngend, oder durch irgend eine aͤuſſere Gewalt mit⸗ 
telſt eines um den Hals gefdmirten Bandes, erwuͤrgt, ohne alle Lebenszeichen gefunden 
wird; fo iſt die ſchleunigſte Huͤlfe noͤthig, ſonſt tft der Tod unvermeidlich. Hofſentlich 
wird niemand, wer er auch fen, aus falſcher Schaam, albernem, durch das jetzige Ediet 
buͤrgerlicher Strafe unterworſenem Vorurtheil, oder aus kindiſchem Ekel Auſtand nehmen, 
dem Ungluͤcklichen unverzuͤglich zu helfen, wenn er bedenket, daß der gegenwaͤrtige Augen⸗ 
blick der einzige iſt, da das Leben eines Menſchen gerettet werden kann. 


Dieſe Rettung wird num durch folgende Mittel verſucht: 


1) Das allererſte allernoͤthigſte iſt, daß derjenige, der yu einem fo klaͤglichen Anblick 
kommt, ohne ſich zu bedenken, ohne erſt um Huͤlfe zu ruſen, das Band, oder 
was es ſeyn mag, abſchneide, womit der Verungluͤckte aufgehaͤngt oder gewuͤrgt 

iſt. Wenn der Fall einen Gehdngten betrift; fo wird jeden die Menſchlichkeit 
, erinnern, fo viel moglid) Sorge zu tragen, daß der Kérper im Herabfatlen nicht 
Schaden leide, 


2) Der Todfcheinende wird bald mit Behutſamkeit in einem Gemach, worinnen we—⸗ 
der Dunſt, noch viel Waͤrme it, anf cin bequemes Lager ausgeſtreckt und ſo 
gelegt, daß der Kopf und die Bruſt aufreche liegen und niche gepreßt werden, 
Hierauf oder wenn die Fortbringung fich verzoͤgert, nod) cher; loſet man zuerſt 
die Kleidungsſtuͤcke, wodurch dic Bewegung der innern Theile gehindert werden 
fain, als das Halsband, die engen Kleidungsſtuͤcke auf der Bruſt und dem 
Unterleibe, Strumpfbaͤnder, Handknoͤpfe u. ſ. w. und entfleider ihn dann 
volliq, 


3) Dit cin Wundarzt bey der Hand; fo wird er bedacht feyn, eiligh die qroffe Ader 
am Dalle (Droffelader) yu sfnen, jedoch wenn Blut erfolget, ſich huͤten, daß 
deffen nicht aber 12 Unjen verlohren gehe. Diefe Oefuung der Ader iſt ſonſt 
eines der vornehmſten Hulfomittel, und es muß alfo dazu je eber je lieber Uns 
ſtalt gemacht werden, 


4) Fließet das Blut nicht; fo wird der ganze Koͤrper, vornemlich aber der Hals und 
das Geficht, mit warmen Tuͤchern, welche anch wohl mit warmem Eßig anges 
feuchtet werden fonnen, gerieben. Auch koͤnnen Servietten in warmes, mit 
Shig gemiſchtes Waffer eingetaucht, wohl ausgewunden, und um den Kopf und 
Hals qefdhlagen werden, Die Hande, Füſſe und den Mitek grad ceibe man mit 
Tuchern oder Buͤrſten, fo wie oben bey dem erften Abſchnitt Nro. 2. vorgeſchrie⸗ 
ben worden, 

} Das Cinblajen in die Lunge, imgleichen Tobakecthftire, find hier hoͤchſt noͤthig, 
jedoch erſt nad) vorhergeſchehenem Aderlaſſen iu verſuchen. Wie mit beidven vers 
fahren werde, ift in dem ceften Abſchnitt Nro, 4, und 5. gelehre. . 


6) Man 
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6) Man fann dem Kranfen woblriechende ſtarke Spiritus , friſchen Senf, gerichenen 
Merrettig xu. unter die Mafe halten. Hingegen ware es in diefem Fall ſchaͤd⸗ 
lid), ihm diejenige reikende Mittel, welche in dem erfien Abjchaite Nro. 6, 
befchrieben worden, in die Naſe yu blaſen, oder ein Erbrechen zu befdrdern, 
Beides muß gaͤnzlich unterlaſſen werden, 


7) Wenn der Kranke Merkmale des Lebens von fic) giebt; fo muß man ibm etwas 
warmen Thee mit Weineßig oder wenigem Wein vermiſcht, jedoch nur nad) und 
nad) und in geringer Mienge, einzufloͤßen bemuͤht ſeyn. 7 

8) Ohne alles Bedenken Fann ifm auch ein Clyſtier von Milch oder Habergruͤtzſchleim 

* mit wenigem Sal; gegeben werden, 

9) Die weitern Genefungsnrittel gu verorduen uͤberlaſſe man dem Arye, welder 
beurtheilen wird, ob cine wiederholte Aderlaſſe ndthig oder nuͤtzlich ſen, auch 
Anweiſung geben wird, was dem Kranfen zur Erquickung gereicht werden darf, 


Dritter Abſchnitt. 


Huͤlfsmittel fuͤr Perfonen, welde von ſchaͤdlichen Oampfen 
betiubt oder. erſtickt find, 


Man hat viele Beiſpiele, daß gewiffe ſchaͤdliche Duͤnſte dem Menfchen alles Bes 
wußtſeyn rauben, aud) wohl genzlich erjticten fonuen, Dergleichen Duͤnſte find unter ans 
‘bern in feit langer Zeit nicht erdfncten Gewdlben, ticfen Kellern, in Kellecn, worin cine 
Menge gabrendes Wier oder jungee Wein, aud) wohl Vranntewein liegt. Dahin ges 
Héret auch der Kohlendampf, Dampf von Oels oder Thranlampen, der Dampf vom Ofeny 
‘hefonders wenn er mit inde oder Gerberlohe geheige wird, Cinige von diefen Duͤnſten 
betduben nur, welches man darau erkennet, daß der Menſch gwar ohne Lebenszeichen liegt, 
jedoch noc einiger Athem zu merken iff. Die Betdubung ift der erfie Grad des Erſtickens. 


; Andere erfticfen gaͤnzlich. Da ift der Menſch vadllig einem Todten gleich, ſchoͤpft 
nicht mehr Athem, bleibe ohne Gefuͤhl, wenn man ihn gleich ruͤttelt, brennet u. ſ. w. und 
bat mehreutheils den Mund gefperrr, oft de Augen offen, die Zunge ausgeſtreckt ꝛc. In 
beiden Fallen beſteht dic eriie Hilye darin, daß man einen ſolchen Ungluͤcklichen ſchleunigſt 
an die friſche Luft bringe, und ibn von allen engew oder druͤckenden Kleidungoſtuͤcken, fo wie 
din zweiten Abſchnitt Nrow2, qelebrt worden, befreye, — : 

- Die bloß Berdubten erholen fich oft bald, wenn fie mit faltem Wafer beſpruͤtzt, 
wenn ihnen ſcharfriechende Sachen unter die Rafe gebaleen, oder cin Paar Prifen Tobak 
nad) und nad) behutſam in die Maſe geblaſen werden, 

Iſt aber in Hoherem oder geringern: Grade eine wirkliche Erſtickung vorhander, 
alsdann wird mehr Bemuühung und Zeit erfordert, Die bewaährteſten und einfacheſten 
Huͤlfsmittel in foldhen Fallen find kalte Luft, Fale Wafer, Aderlaß und Luftcins 
blaſen. 

1) Man bringt alſo den Verungluͤckten, welcher bereits der beſchwerlichſten Klei⸗ 

dungsſtuͤcke entledigt iſt, entweder in einen Hof, auf die Straſſe oder in ein 
a ‘4 R 3 ; Fubles 
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kuͤhles Gemach, worin, um einen Zug yu erhalten, die Fenſter offen ſeyn muͤſſen; 
die Witterung fey wie fie wolle, Man ſetzet ifn in eine Stellung, daß der Obers 
leib aufgerichtet ift, die Schenfel aber niederhangen, und ſetzet die Schenfel bis 
an die Knie in ein fauwarmes Fußbad, weldjes nad) und nad) mehr erwaͤrmt 
twerden Fann. ⸗ 


2) Zugleich gießet man dem Verungluͤckten ganz kaltes Waſſer ing Geſicht und uͤber 
den ganzen Koͤrper, und faͤhrt damit ununterbrochen Stunden lang fort. Hie⸗ 
von allein hat man oft die gluͤcklichſte Wirkung geſehen. 


3) Wenn ein Wundarjt gu erfangen ijt; fo wird er unverzuͤglich cine Ader, und zwar 
wo moͤglich, am Halfe ofuen, 


4) Die Umftehenden halten indeffen dem Kranfen fharfriechende Sadhen, als Weins 
efig rc. unter die Male. Gar ju flichtige reigende Dinge, welche ein Nieſen 
oder Erbrechen erregen koͤnnten, mug man dagegen weglafjen, weil fie leicht 
einen ftdrfern Antrich des Blutes nad) dem Kopfe befdrdern, 


5) Man mug ferner fid) duferfte Muͤhe geben, den gewoͤhnlicher weife gefpercten 
Mund des Kranfen zu ofuen, und ihm nach dem Unterricht im erften Abſchnitt 
Nro. 4, unausgefege Luft einblafen, 


6) Den trocfenen Tobafsclyftiren find in diefem Fall die naffen, vornemlich mit vies 
fem Eig vorzuziehen, oder man fann aud dem Kranfen ein anderes reigendes 
Clyftier geben, aus ciner Hand voll Rauchtobak, mit einem ftarfen boͤffel Sali, 
in einem Noͤſel Waſſer gekocht. 


7) Aeuſſern ſich Zeichen des Lebens; fo fährt man mit jener Behandlung nicht nue 
fort, fondern ſucht dem Kranfen allmablig Thee, oder Wafer mit Weineßig, 
oder 12 Tropfen Calmiacs Spirims, mit einem Léffel voll Thee beyzubringen, 
und laͤßt ibn juleGe mit Wafer und Eßig gurgeln. Waͤhrend diefer Bemuͤhung 
bringt man ihn in ein Vert, gumal wenn ein Schluckſen bemerfe wird, und uͤber⸗ 
laͤßt das uͤbrige dem Arye, 


Anmerfung. 
Perfonen, weldhe vom Blitz geruͤhret find, koͤnnen und miiffen nie ohne Hilfe ges 


faffen werden, da fie nicht allezeit ohne Hofnung getddtet, fondern oft nur leblos geworden 


find. 


Nro. 


einer 


Das Begießen mit kaltem Wafer ift, wie bey den vom Kohlendsampf Erſtickten, 
2. cing der wichtigſten Hilfemittel, Zugleich werden die Glicder und Fuffohlen mit 
harten Buͤrſte ſtark gerieben, man bringt Salmiacgeift unter die Mafe, blajet Luft in 


bie Lunge, wie oben erwaͤhnt worden, man ſucht uͤberhaupt dufferlich fo viel ju reigen, als 
moͤglich ift, verfabrt Abrigens aud) nad) der Erholung, wie bey den vom Kohlendampf Crs 
fticften, Mur fann man in diefem Fall, oder auch wenn jemand vom Kohlendampf ers 
ſtickt ift, nicht genug cilen, einen Arzt oder Wundarzt herbeyzuſchaffen. 


Vierter 
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Vierter Abſchnitt. 
Huͤlfsmittel fuͤr Erfrorne. 


Jederman weiß, daß Leuten, welche ſich einige Zeit in ſtrenger Kaͤlte befinden, oft 
ein Glied erfrieret, ja daß ſie oft auch gaͤnzlich erſtarren. Im erſtern Fall iſt die Cur 
uuſehlbar und leicht, wenn der Leidende nicht damit finmet. Jin andern Fall iſt die Wies 
derherſtellung meiſtentheils moͤglich, wenn die gebédrigen Mittel angewendet werden, und 
man darf defto felmer an der Wiederbelebung zweifeln, da cin Menſch viele Stunden ers 
froren ſeyn, und dod) gerettet werden fanu. Hier ift der Ort jum Unterricht fiir. beide 

dile, : 


Daf cin Glied erfroven fey, bemerfee man daran, wenn es weif, unempfindlid 
und unbeweglicy it, 

Wer dicfes wahrnimmt, bedecke und reibe den leidenden Theil mit Schnee oder kal⸗ 
tem Waffer, worin zerſtoſſenes oder zerſchabtes Eiß ltege, fo lang bis er darinnen eine Hike 
und ein brennendes Jucken empfindet. Alsdann find die innerlichen Lebensbewegungen wies 
der hergeſtellet. Jedoch muß er fich nicht an einen warmen Ofen, oder an ein Feucr was 
gen, Wéllig erftarrete leblos ſcheinende Perfonen werden auf folgende Art in den meiften 
Gallen gerettet: 


1) Man huͤte fich, den erfrornen Kirper in ein warmes Gemad oder Vert yu bringen. 
Diefes wuͤrde ihn ohne Hulfe toͤdten; vielmehr leget man ibn an einen Falten Ort 
in den Schnee, und bedecker ihn damit gang dick, dergejtalt, dah nur der Mund 
und die Nayenlddher offen bleiben, Der Schnee wird vberall felt angedruͤckt, 
und wenn an diejem oder jenem Theil der Schnee ju ſchmelzen anfangt; fo legt 
man friſchen Schnee auf, 


2) Trdgt fich der Zufall in ciner trockenen Kalte ju, da fein Schnee liegt; fo made. 
mau leinene, zwey bis dreyſach zuſammen gelegte Ticher in eisfaltem Wafer, 
worin zerſtoſſenes oder geſchabtes Cif geworfen', febr naß, und Hille damit den 
ganzen Korper fo cin, wie es in der vorhergehenden Nummer beſchrieben wore 
den, trage auch Sorge, daß, wenn ein Fleck trockener, als die uͤbrigen yu werden 
ſcheinet, die Stelle ſogleich mit frifehen Tuͤchern umpbrillet werde, Daß man 
die Ticher, wenn aud) feine Wirkung gemerfe wird, Sfters von neuem eintaus 
chen muͤſſe, verſtehet fic) von ſelbſt. 

3) Mit beiderley in den vorſtehenden Nummern angerathenen Mittel fabrt man nad) 
Beſchaſſenheit der Umſtaude fort, bis der Erftarete voͤllige Merfmale des ses 
bens von fich gibt. - 


4) Hat nian es fo weit gebracht; fo trocfne man ihn mit gewaͤrmten Tuͤchern und bringe 
ihn in ein gewaͤrmtes Bett. Dod) muß dieſes in einem falten Gemad) ſtehen. 
Man gebe ihm auch, ſo bald er vermoͤgend iſt zu ſchlucken, allmaͤhlig eine Schaale 
Thee, wvelcher mit wenigem Wein oder etwas Eßig vermiſcht iſt. 

5) Erfrorne Perſonen, wenn fie ſich ſchon erholet haben, find noch immer einem 
Schlagfluſſe, oder andern uͤblen Zufaͤllen ausgeſetzet; um dieſes zu verhuͤten, muß 

J man 
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man waͤhrend der erſten Hiilfeleiftung einen Wundarzt herbeyſchaffen, damit 
nach der Erholung bald eine Ader geofnet werden koͤnne. Auch iſt alsdenn ein 
Pulver ſehr wirkſam, welches beſtehet aus gereinigtem Salpeter, virioliſirtem 
Weinſtein, oder an deſſen Stelle diaphoretiſchen Antimonium, von jedem g Gran, 
Campfer 1 Gran, Hiervon kann man dem Kranken, wenn er anfaͤngt ſich zu 
erholen, alle drey Stunden etwa eine Meſſerſpitze voll geben. 


6) Im Fortgang der Beſſerung wird der Kranke mit Suppen und leichten Speiſen ge⸗ 


pflegt, auch kann das Gemach, worin er liegt, nach und nach gewaͤrmt werden. 


7) Sollte nach der Erholung noch ein einzelnes Glied fuͤhllos bleiben; ſo wird es ſo 


lange mit Schnee oder genegten Tuͤchern nad) der Vorſchriſt Nro. i. und 2. 
bedeckt. 


a) Allen weitern Rath ſuche man bey dem Arzt, welcher auch die eigentliche Nachcur 


beſorgen wird. 


9) Iſt jemand im Winter ertrunken, und wird unter dem Eis herausgeholt; ſo iſt 


et nicht leicht zugleich erfroren, ſondern muß wie ein Ertrunkener behandelt 
werden; es ware denn, daß man aus der Steifigkeit und Harte deo Koͤrpers 
das Gegentheil vermuthete; in dieſem Fall ware erft die ben Erfeornen vorges 
ſchriebene Hulfe pu leiften, und alsdenn erft allmdblig die bey Ertcunfenen bes 
ſchriebene anwendbar, 


Anmer Fung, 


Wer fic) der Kilte ausſetzen muß, wird aufs dringendfte gewarnet, fic) hitziger 


Getrdnte, befonders de6 Grannteweins, ju enthalten; fonft feget er fid) der Gefahr aus 
von einer uniiberwindliden gt iy jum Schlaf tiberfallen gu werden, und alsdenn im 


Schlaf umzukommen. Aud o 


ne jene bigige Getrdnfe wuß man fic) in ftrenger Kaͤlte 


nie dem Sehlaf tiberlaffen; fondern fic), um ifn yu verhuͤten, fo angenehm er auch fcheis 
nen mégte, Bewegungen yu machen ſuchen. 


Sicherer ift es, wenn dergleichen Perfonen warmes, uͤberall yu habendes Birr, 


mit etwas Ingwer pur Erwaͤrmung yu ſich nehmen. 


en er | 


11, Fuͤrſt⸗ 


* 


ie Mes TF ae" Be ee 137 
If, 


Fuͤrſtlich Waldeifche Verordnung sur Verhitung 
. Ded Kindermords, wider die Verheimlichung unehelider 
Schwangerſchaft und Niederfunft; wie aud) Aber Errichtung einer 
milden Anſtalt gu eben diefem Zweck, vom 
ar zten Januar 1780, ... 





Pon Gottes Gnaden Friedridh, Firft su Waldeck, Graf su Pyrmont. 
und Rappoltftein, Here gu Hohenack und Geroldsec am Waßigen 2c. ꝛc. 

Geſetzgebliche Anordnungen find nicht immer, nocd weniger anf beftdndig mic dem guten 

Erfolge begleiter, welder bey ihrer Veranlaſſung Abficht-und Swe war, ' 


Es entſtehen vielmehr Sfters, es fey aus Vorurtheil und Mifverftand, oder aus, 
leidenfchaftlicher Verkehrtheit, fo widrige Wiirfungen daraus, daß die gefebgebende Klug⸗ 
Heit ſich genoͤthiget fieber, ihre Vorſchriften mit gednderter Kraft su beleben, wenn fie ihre 
wohlgemeinte Abſicht zum Beften des gemeinen Wefens nicht verfeblen will, 


So war es gut gemeint, wenn in den friibern Zeiten des Chriftenthums, um der 
Unkeuſchheit und der Hurerey Einhalt yu thun, die fogenannte Kirchenbuge in den meiften 
chriſtlichen Staaten eingefuͤhrt wurde. Vielleicht war fie anch gleich Anfangs, Sa man 
fie nad) ihrer aͤchten Abſicht fannte und brauchte, mit den beften Folgen verknuͤpft. 


Allein die Erfahrung hat gewiefen, daß bey dieſer Kirchenzucht gar oft die Gefals 
lene ohne Gefferung, und die Gemeinde ohne Cindruc geblieben find; ja, nicht felten 
haben geſchwaͤchte Dirnen den Auftritt der oͤffentlichen Buße aus irrigen Begriffen fiir fo 
ſchandvoll gehalten, daß fie ju Verheimlidung ihrer Schwangerſchaft und Gebure, leider! 
auc wobl gar ju Verbringung und Tddtung ihres Kindes fic) veranlaßet gefunden, 


So war und ift es aud) in chriftliden Staaten erforderlid), der Unenthaltſamkeit 
durch buͤrgerliche Strafen Einhalt ju thun; allein die Richtung diefer Beſtrafung, und die 
unglicfliden Folgen, welche auffer diefer geſetzlichen Ahndung, in Verachtung, Verſtoſ— 
fung, Duͤrftigkeit und mancherley Elend tiber eine gefallene Dirne zufammenflicfen, haben 
ebenfalls manchmal yur Unthat die gottlofe Wurth gereijt, oder Mutter und Kind huͤlflos 
dahin finfen laſſen. 


Mit Landesvaͤtterlicher Bekuͤmmerniß haben Wir dieſe jeweiligen traurigen Folgen 

der Unenthaltſamkeit beherzigt, und ſelbſt mit Aufopferung eines betraͤchtlichen Jugangs jum 
fandesherrlidhen Fiſcus, durch gegenwaͤrtige Verordnung einen Verſuch ser Sicherung gee 
gen Todesverbrechen und Menſchenverluſt ju machen den ernſtlichen Bedacht in der zuver⸗ 
Beckmanns Gefese |. Theil, S ſicht⸗ 
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ſichtlichen Hofnung genommen, daß Gott, der gewiſſe Vergelter guter Abſichten, ein ſo 
Menſchenfreundliches Werk mit den erwuͤnſchten Folgen begluͤcken wolle. 


Unſere liebe Unterthanen moͤgen aber aug dieſer, Verordnung und Anftale eine 
neuen Beweis Unſeret Sorge fiir das Beſte deo Vaterlandes nehmen, und zugleich den 
Vorſatz faſſen, durch chriſtliche Zucht, Ordnung und gute Sitten derſelben ſich immer wut⸗ 
dig zu ethalten. a op ate | — eh et 


Wir wollen und verordnen alfo hiermit 


. §. ‘YT, Z, * * 
Schamloſes Betragen und Luͤberlichkeit werden ohne Nachſicht beſtraft. 


Eo viel das Laftee-der Hurerey und ſchandlicher Unzucht betrift, worinnen ein les 
diges Weibsbild um Lohn, oder ohne Geding, der ausgelaſſenen Luft frohnet, in oͤffentlichen 
Wirthshaͤuſern oder Gelagen ſich herum ziehen laͤſſet, oder fonjt ſchamlos ſich auffuͤhret; 
oder auch ein Mannskerl zuͤchtige Maͤdgens zu verleiten, und gute Sitten zu verderben ſich 
ein Gewerbe, und jur Gewohnheit mache; fo ſoll ſolchem Betagen mit Ernſt geſteuret, 
und. die. leichtfertige Metze mit Gefangniß, Strafarbeit, Stwrohkranztragen, oͤffentlichem 
Pranger, und dergleichen, der liederliche Kerl aber ebenfalls mit Gefängniß⸗ oder harter 
Strafarbeit, beide Verbrecher jedoch nach Bewanduiß der Umſtaͤnde ſcharfer oder gelinder, 


6. 2 


beleget werden, 
Aus menfhlidger Schwachheit gefallene Perfonen hingegen werden mit gelinderer Juche 
. zur Ordnung zuruͤck gefubret. 


Dagegen follen die Perfonen, welde durch Verfpredhung der Che und andere’ 
Reigungen verfihret, aus menſchlicher Schwachbeit gefallen find, und cin Kind aufjer der 
Che erzeuget haben, aus Cingangs angefiibrten Bewegurfachen, auf uadftehende Are jar, 
chriftlider Suche und Ordnung wieder zuruͤck geſuͤhret, und ihr begangener Fehler gebuͤſſet 
werden, . 

§. 3. ie : 


Statt oͤſſentlicher Kirchenbuße legen ſie privatim ihre Reue ab. 


Es ſollen nemlich der Schwaͤngerer und die Geſchwaͤngerte mit der oͤffentlichen Kir⸗ 
chenbuße verſchont bleiben, fie ſollen aber bey dem Pfarrer, in deſſen Gemeinde fie den 
Fehltritt begangen haben, in ſeinem Hauſe privatin ihre Reue bezeugen, von ihm die Ere 
mahnung zur Buße und Beſſerung annehmen, und folchergeftale zur Communion zugelaſſen 
werden, und haben ſie dem Prediger den ſogenannten Kirchbußthaler abzugeben. 


§. 4. 
Strafe der Mannsperſonen beym erſten Vergehen. Der Schwaͤngerer zahlt den Taufthaler. 
Die unverehlichte Mannsperſon, welche einer Dirne unerlaubterweiſe beygewohnt 
hat, foll, wenn fie von gemeinem Burgers oder Baurenſtande iſt, fiir das erſte Vergehen 
zehn Rthlr. gur Cajja der milden Anſtalt jahlen, oder im Fall des Unvermdgens, fiir das 
: oe Ganje, 
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Ganje, oder einen Theil de¢ Betrags an oͤffentlichen Straſſenbeſſerungen fo lange arbeis 
ten, als die Strafjumme oder cin Theil davon, Arbeitertagelohn in fich enthdle, Wenn 
fie aber ſehr bemittelt ijt; fo. gable fie zwanzig Rthlr. Der Vornehme, wenn er gleich 
nicht reich ijt, zahlet fiir das erftemal zwanzig Reble, zur milden Auſtalt. Die Eroͤrterung 
der Frage, 06, im widerſprochenen Fall, jentand fiir vornehm oder reich angunehmen fey? 
bleibt Unjerer Regierung vorbehalten, m : 


Beide, Vornehme und Geringe, geben aber den Taufthaler wie vorbin, und wenn 
fic die Geſchwaͤchte ehelichen; fo zahlen fie nur die Haͤlfte der in vorigen §, beftimmeen Abs 
gift zut milder Auſtalt. by ‘ ee 
' §. 5. 


Strafe ber Mannsperfon beym zweiten Vergehen. 


Wenn die Mannsperſon fich mit der nemlichen Dirne zum zweitenmal vergebt, 
foldje aber nicht ebelichen will; fo zahlt fie ohne Unterfchied, fie mag vornehm und unbes 
mittelt, oder geringen Standes und wohlbemittelt ſeyn, das Quantum des erftmalige 
Bergehens und noch einmal halb fo viel. Iſt ſie gue Che willig; ſo sable fie nur dag oo 
tige Simplum, ' ; : 

Iſt es nicht die vorige Geſchwaͤchte; fo zahlt fie die einſache Strafe, und gebe, 
wenn fie gemeinen Standes ift, auf 3 Wochen zur Srraffenarbeit, oder verdient folde ab, 
Die Vornehmere zahlt aber das Simplum, fo fie vorher gegeben Hat, ein und cin halbmal. 


Yr 
- 


§., 6. 
Strafe der Mannsperſon beym drittenmaligen Vergehen. 
Vergeht fich die Mannsperfon jum drittenmal, und zwar mit einer der vorigen Dire 
nen, und die verſuchte Che findet flatts fo sablet er das Simplum und noc) halb fo viel, 
oder er verdient folces ab, Will fie aber zur Che ſich niche erklaͤren; fo geht fie auſſer 
dem auf 6 Wochen zur Strafarbeit. af T deetaiena wy 
Iſt es nicht eine der vorigen Geſchwaͤchten; fo wird fie auffer eben gemeldeter Ab, 
gift zur milden Anſtalt mit drey monatlicher Straſſenarbeit belegt. 
Dem ſehr Bemittelten, oder dem Vornehmern, beſtimmt die Regierung die Strafe, 
fiebe.§. 12, und 13. | 
Reftimmung_der Wimenten und. Erziehungstoſffen. 
_ Bon welchem Stande und Mitteln aber der Schwaͤngerer fey, wenn aur die Gee 
ſchwaͤchte gemeinen Standes ift: fo foll et dem Kinde, within der Mutter fir das Kind 
bis jum Ablauf des 14ten Jahres, und jwar: ; 


} 
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fiir Nahrun ; Sicibang und Schulgeld, und zwar in Gefolg gemeiner Rechte zu Anfang 

eines jeden Jahrs von Geburt des Kindes an zu rechnen, zahien, auch wenn er es zu thuu 

3 — iſt, dem Kind nachher und allenfalls ju Erlernung eines Handwerks behuͤlf⸗ 
eyn. 


Und ware die Mutter das Kind ſelbſt gu ſtillen auſſer Stande; fo verſteht es ſich 
von felbft, daf der Vater auch die ndthigen Verammungskoſten felbft gu tragen babe. 
Wobey es dann dem natuͤrlichen Vater (rey bleibt, nad vollendeten erften vier Jahren das 
Kind ſelbſt ju fic) gu nehmen, wenn dagegen Feine verhinderliche Umftdnde vorwalten, Ware 
aber die Geſchwaͤchte nicht gemeinen Standes; fo foll die Beſtimmung der Alimenten von 
Unferer Regierung erfolgen, weldye die bey jedem Fall vorliegende befondere Umſtaͤnde des 
Standes und des Vermoͤgens beider Perſonen jum Geund ihrer Vorſchtiſt nehmen wird, 


§. 8. 


Wud dee Militairftand iſt sur Abgift yur milden Anſtalt und ju Reichung 
der Wlimenten verbunden. 


Von dieſer Abgift zur milden Anftalt und Reichung der Alimenten iſt fein Stand, 
aud der Militairftand nicht ausgenommen, fondern der Soldat bis zum LUlnterofficier eins 
geſchloſſen, zablet, wenn er anffer feinem Gold etwas cignes bat, jebn Nehle., oder weny 
et dieſe nicht vermag, fo viel er auforingeu fann, Ben wiederbolten Vergehungen hat 
Bey dem Militairftand das nemliche ftatt, was in den vorhergehenden Paragraphen vers 
ordnet ſtehet, nur daß die Srrafe der Abgencigtheit sur Ebe hier wegfallr; indem die he 
nicht in des Soldaten Willkuͤhr ſtehet: Ya ſelbſi auch in dem Fall wegfallt, wenn er die 
Erlaubniß zur Heirath von feinem Vorgeſehten erhalten hatte, weil er vielleicht fein Mittel 
bor ſich ſiehet, blos durch ſeinen Sold Frau und Kind zu ernaͤhren. Auch foun ſeines 
Dienſis halber der Soldat zur Wegarbeit und ſonſtiger Zuchtſtrafe niche gezogen werden, 
ſondern ſoll ſtatt deren auf andere Art hiiffen, Die boͤhern Kriegsbedienten jahlen in Ges 
midsheit des im vorigen Paragraph gedadhten hoͤheren Anfages, 


— 


§. 9. 
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§. 9. 
Die Weibsperſon, welche ſich zum erſtenmal vergißt, ſoll aus Mitleid fuͤr ihren 
Zuſtand und deſſen Folgen von aller Strafe frey ſeyn. 

Die Dirne hingegen, welche durch verfuͤhreriſche Reitzungen verblendet, oder durch 
betruͤgliche Hofnung verfuͤhrt ſich zum erſtenmal vergeſſen wird, ſoll aus Mitleid fuͤr ihren 
Zuſtand und deſſen Folgen, und damit ſie zu Beobachtung hiernach folgender Vorſchrift 
wegen nicht Vorheimlichung der Schwangerſchaft einen deſto eingaͤnglichern Beweggrund 
erhalte, von aller geſetzlichen Ahndung, mithin auch von den ſonſt gebuͤßten ſogenannten 
Hurenbruͤchen befreyet ſeyn. 

! ; §. 10. ' ; 
Pingegen toird fic beym zweiten Vergehen beftraft, : 


Wuͤrde jedoch eine Dirne fic) zum zweitenmal vergeben; fo foll, wenn diefes mit 
ber nemlichen Perſon erfolget, mit welcher fle zum erſtenmal fic) vergeffen hat, und fie mit 
diefer gleiches Staudes ijt, die She, in fo ferne derfelben nichts hauptſaͤchliches im Wege 
fiebet, unter ihnen verfucht werden: Finder die Ehe niche ſtatt; fo zahlet fie, wenn fie der 
- abgeneigte Theil ift, und fie auffer ihren néthigen Kleidungsſtuͤcken und beduͤrftigem Bette 
etwas beſitzt, acht Rthlr. gum milden Inſtitut oder verdient ſolche durch Arbeit ab, Bit 
fie aber zut Ehe willig; fo gibt fie nue die Halfte dayon; die Che mag erfolgen oder uicht, 


Me 11. 
und beym drittenmaligen Vergehen ing Spinnhaus geſchickt. dis 


‘ Wenn cine Dirne fic zum dvittenmal mit der nemlichen Perfon vergebets fo wird 
die Che nochmals mit Ernſt verfucht, und im nicht plaggreifenden Fall wird fie, wenn fie 
der abgeneigte Theil ift, auf vier Meonare ins Spiunhans geſchickt. Dafern fie aber zur 
Ehe bereit ift, obgleid) folche nicht erfolget, buffer fle mic der Halbſcheid. Erſolgte qber 
wirflid) die Ehe; fo zahlet fie fiinf Rthir. oder verdienet ſolche ab. Iſt dieſes d: ittenmatige 
Vergehen aber nicht mic der nemlichen Perjon veruͤbt; ſo gehet die Dirne auf ſechs Monate 
ins Spinnbaus, wo ihr Verdienft, wie eben aud) im Fall der vier monatliden Spinns 
hausarbeit, dazu angewendet wird, das Kind mittler Zeit zu unterhalten, vorausgeſetzt, daß 
durch die verordnungsmaͤßigen Alimente, und der Dirne eignes Vermoͤgen, dieſes nicht 
geſchehen koͤnnte: Denn widrigens kommt der Verdienſt zum Beſten des Spinnhauſes. 


§. 12. 


Die Strafe des drittenmaligen Vergehens wird jedoch nach Umſtaͤnden von der Regierung 
jedesmal naͤher beſtimmt. 


Jedoch ſollen dieſe Faͤlle des drittenmaligen Vergehens, in fo fern fie durch die Um— 
ſtaͤnde zur willkuͤhrlichen Beſtraſung gediehen, nicht eher mit Strafe belegt werden, bis 
Unſere Regierung, an welche die Protocelle dieſerhalb jſedesmal mtr Bericht einmſenden 
find, ſolche dictirt habe; indem cs deren Ermeſſen und Urtheil anheim geſtellt iſt, ſolche 
Strafe, Umſtaͤnden nach, entweder zu mindern, su erhöhen, oder in vorgeſchriebener maße 
auszutheilen. Diejenigen Gerichte indeſſen, welche hierin die alleinige Cognition haben, 
find hierunter in keine Verbindlichkeit geese, die ihre Befugnis heſchraͤnkte. ¥ 
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§. 13. 


Die Strafarbeit fann aus dagu bewegenden Urfachen mit Geld abgebuͤßt werden. 


Und follte die Strafarbeit aus hinlaͤnglichen Urſachen wirklich nicht abgeleiftce wers 
ter fonnen; fo ſollen die Verbrecher mit Erlegung einer Summe, welche ihrem Vermsds 
genisftande angemeſſen tft, und jum geringften genommen, nicht unter 10 Reble. ſeyn darfj 
gur Caffe der milden Anſtalt, oder dafern ihre Umftande foldes nicht ertinen, durd cine 
andere obigem Anſatz gleichgehende willkuͤhrliche Strafe buͤſſen. 


§. 14. 
Es ſoll auf die geſchwaͤchte Dirne kein Schimpf fallen, 


Es ſoll auch, wenn die geſchwaͤchte Dirnen der hiernach folgenden Vorſchriſt dee 
Bekanntmachung ihrer Schwangerſchaft wegen, ſich ohne Zwang und Hinterhalt zu ihrem 
eignen Beſten fuͤgen werden, jederman bey Vermeidung willkuͤhrlicher Strafe verbotten 
ſeyn, ſie ihres begangenen Fehltritts wegen zu verunglimpfen, oder wohl gar zu ſchelten, 
und ſie fuͤr ehrlos auszugeben; ſondern man ſoll ſie mit beſcheidener chriſtlicher Liebe er⸗ 
tragen. 

§. 15. 
Sie ſoll aber ihre Schwangerſchaft, fo bald fie ſolche vermerft, einer ehrbaren Perſon 
offenbaren, 


Dagegen ſollen aber die geſchwaͤchte Weibsperſonen, fo bald fie ihre Schwanger⸗ 
ſchaft bemerfen, ihren Zuſtand ibren Eltern, oder denen, die ihnen an Eltern ſtatt find, oder 
ihrer Brodherrſchaft, auch wohl einer verheicatheten, oder verhcivather gewejenen Vers 
wandtin; oder falls fie allzugroſſe Furcht und Scheu davon zuruͤck hielte, der Wehmutter 
des Orts, oder einer ſonſt ehrbaren Frau oder Freundin, nebſt dem Namen ihres Schwan⸗ 
gerers entdecken, welche Perſonen dieſes Vertrauen nicht mißbrauchen, ſondern es nur 
dahin anwenden muͤſſen, daß fie es in Staͤdten dem Stadt⸗ Commillario, und wo deren 
keiner wohnte, oder auch in deſſen Abweſenheit dem Amtsfuͤhrenden Burgermeiſter, in den 
Dérfern aber dem Dorfrichter, welder es ſofort bey Gericht oder Amt yu melden hat, 
auf Meyerenen, Hoͤfen, Muͤhlen, u. fw. Hingegen dem Amtmann, oder dem Gursherrs 
lichen Gericht fofort anjeigen, welche Anzeige jene fo wohl, als dieſe bey fic) ju behalten, 
die obrigkeitliche Perfonen foldhe jedoch in cin abſonderlich Buch glaubhaft einzutragen, fos 
dann den angegebenen Thater in der Stille dariiber gu vernehmen, und falls er der, Sache 
nicht geftandig, wie fonft in rechtlichem Wege die Vaterſchaft zu erforſchen haben, 


§. 16, 


Mud) bey Herannahender Geburtszeit zu Erlangung Beiftandes der Wehemutter oder 
* einer andern efrbaren Frau davon Nachricht geben. 


Die Geſchwaͤngerte follen aud, bey Herannalung der Geburtszeit, die bevorſtehende 

Geburt ihrer Mutter oder Schwefter oder Verwandtin, wenn diefe beide ſelbſt (chon ges 
bohren haben, oder doch wenigitens in Ermangelung der Bademutter einer ehrbaren und 
werftdndigen Frau, dic felbft Kinder gehabe Hat, offenbaren, und durch felbige fich die zu 
ihrer Geburt noͤthige Hilfe yu verſchaffen ſuchen. — 
» 1%, 
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§. 17. 


. Und die bey der Geburt zugegen gemefene Perſon fol, wenn das Kind todt sur Welt fame, 
oder kurz nach der Geburt verſtuͤrbe, der Obrigkeit ſofort die Anzeige bavow chun: 


Geſchaͤhe es miu, daß das Kind, fo unter dem Beiſtand einer ſolchen eben bes 
nannten Perfor, oder der Wehmutter gebohren wird, unter der Geburt, oder bald here 
nach verſtuͤrbe; fo foll die Wehmutter, oder dic ben der Geburt geweſene Perſon foldjes 
ohne Anftand dem Gericht anjeigen, damit folches alienfalls die Beſichtigung bes Kindes 
veranſtalten koͤnne; dafern dic gemeldete Perſonen aber die alsbaldige Anjeige unterlaffen 5 
fo follen fie auf cin Jahr fang gum Zuchthaus gebracht werden, 


§. 18. 


Strafe der Weibsperfon, welche ohne Meldung der Herannahung der Geburtszeit ales 
dergefommen iff. 


Wuͤrde aber eine geſchwaͤchte Weibsperfou diefe Entdecfung ihrer Schwangerſchaft, 
pder, wenn fie diefe auch offenbart hatte, deunoc die Herannahung ihrer Geburt zu mels 
ben, unterlaſſen, und ohne Beiſtand niederkommen; fo folf fle dteferhalb allein, wenn 
{dou das Kind am Leben bleibt, auf drey Jahre zum Zuchthaus, dafern das Kind aber 
fur} nach der Geburt verflorsen, oder todf auf die Welt gefommen ware, auf ewig und uns 
abbittlich zum Zuchthaus verdammt ſeyn, und keine Ausflucht der etwa yu fruͤhen Mieders 
kunft, oder der uͤbereilten Geburt ibe heiſen, weil fie ihre Schwangerſchaft und berannas 
hende Eutbindung entdecten ſollen, und wenn fie bey der Geburt Hilfe gehabt Harte, das 
Kind wahrſcheinlich gerettet ſeyn wiirde, 


’ . : 7 4 §. 19. 
Dir Geſchwaͤngerte foll auch in dem Fall um Hilfe cufen, wenn fie gleich von dee Geburt 
uͤͤbereilt, wurde, and foll dag Sind gleich nad der Geburt, es fey todt oder 
lebendig, gum Vorſchein bringen. ; 


Selbft in dem Fall, wenn eine geſchwaͤchte Weibsperfon, die ihre Schwangers 
ſchaft angeseigt, wirklich und wabrbaftig vou der Geburt uͤbereilt wuͤrde; fo foll diefelbe 
doch, ben Vermeidung dreijaͤhriger Zuchthausftrafe, fo bald fie die Wehen ergreifen, um 
Hilfe rufen, unddas Kind, fo fie sur Wels gebracht hat, gleich nad der Geburt, es fey 
todt oder (ebertdig, zum Vorſchein bringen, aud), im Fall es todt ift, fo bald es nur ine 
met geſchehen fann, den Gerichten des Orts den Vorfall befaune machen laſſen. Und ſol⸗ 
fen eine Ausfluͤchte, als haͤtten fie dic Herannahung der Geburt nicht gewußt, uoch vermu⸗ 
thet, oder fie bdtten die Geburtsweben fiir andere Schmerzen gebalten, durchaus, und 
gang und gar nidt dagegen, und zu Befrenung vow der gemelderen Serafe ftate finden. 


§. 20, 


Eltern, Borminder, Herefehaften re. follen die Tochter, Pflegbefohlne oder Magd, welche 
fie fuͤr ſchwanger halten, jum Geſtändniß fu bringen fuden, aber 
in Feine Weife uͤbel bebandeln. 


Wiirden Eltern an ihrer Tochter, oder Gerwandte an ihrer Verwandtin, Gore 


muͤnder an ihren Pflegbefohlnen, auc) Here(chaften an ihren Maͤgden, oder Hausmuͤtter 
an 
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an denen, bey ihnen Miethsweiſe wohnenden cinjelnen Weibsperſonen eine Schwangerſchaft 
gu vermerfen glauben; fo ſollen fie ſolche ohne Anſtand befragen, und fie liebreich zum Ges 
ſtaͤndniß ju bewegen ſuchen; und moͤgen fie ben eingeſtandenem Vergehen ſolches thiter 
gwar ſanftmuͤthig verweiſen, fie haben ihnen aber aud wiederum Aufrichtung und Troſt eins 
pfpreden. ' ai 

Keinesweges follen aber die Eltern, oder die an deren flatt find, wie auch die 
Vormuͤnder und Geichwitter » Nod) weniger aber weitliuftige Anverwandte, und die Brods 
herrſchaften die troſtloſe Dirne uͤbel behandeln, mit bittern Vorwuͤrfen plagen, fie wohl gar 
treten und ſchlagen, oder fie in einem verlaffencn Zuftande jum Hauſe binaus ftoffeu, bey 
Vermeidung ſcharfen Cinfehens und willkuͤhrlicher Strafe. 


Sollte aber 
| §. 24 


Auch wenn die Dirne gu feinem Geſtaͤndniß yu bringen iff; fo follen fie den Verdadhe 
bem Pfarrer, und noͤihigen Fallé der Obrigkcit angeigen. 


Das Maddgen ju feinem Geſtaͤndniß yu bewegen ſeyn; fo haben fie es in der Stille 
dem Pfarrer oder Sceljorger ihres Ores ju offenbaren, welder dann die Beargwohnte vore 
zunehmen hat; wiirde fle auch diefem ihr Geſtaͤndniß verſagen, und es blieben die Vermus 
thungen gegen fie dennoch iminerfort Sa; fo follen die Eltern, Gerwandte, Vormuͤnder, 
oder Herrfchaften es der Obrigfeit bey Zeiten anjeigen, welche auf abermaliges Laugnen dee 
Dirne, und dafern dsennod gegrindeter Verdacht gegen fie bliebe, fie durch die Wehmut⸗ 
ter beſichtigen ju laſſen, und fie alsdenn im Fall der Schwangerſchaft, jedoch nicht eber, 
als bis folche ganz unldugbar erſcheint, veft ju halten, und den Fall an die Megierung ju 
berichten bat, welche fie fuͤr ihr verſtocktes Laugnen mit dren monatlicher Zuchtarbeit bejtras 
fen wird, Die Beamren und Magiftrate mdgen erft in diefem Gange zu Herbeiholung cinee 

- Gefdwangerten fchreiten, und follen kuͤnftig niche mehr, wie wohl geſchehen it, mie fe 
fortiger Herbeifuͤhrung durch Schuͤtzen verfahren, 


6. 22. 


Das Weibsbild, welches ohngeachtet aller dieſer Milde und anerbotenen Beiſtandes dennoch 
fein Kind umbringen wird, foll ohne Gnade, nach Vorſchrift der peinlichen Geſetze 
geſaͤckt, das heißt, ſchmaͤlich im Waffer ju tode gebrache werden, 


Und wie durch die Errichtung der milden Anflalt, davon die Anordnung zugleich 
nebft diefem, durch den Druck und gewoͤhnliche Publication yu jedermanns Wiſſenſchaft ges 
bracht wird, den alljudiurftigen, oder von Beiſtand verlaffenen geſchwaͤchten Perfonen, 
auch den uneblichen armen Kindern, die von ihren Vatern oder Muͤttern niche hinlaͤnglich 
erndbret oder verforget werden Fonnen, aufgeboifen werden foil; mithin einer geſchwachten 
Perfou, da fie weder mit Furcht vor oͤſſentlicher Schande, noc) mit Kummer und Ges 
ſorgniß file fich und iht Rind ju kaͤmpfen, noch fonft cine Strafe zu tragen hat, welche ibe 
das nothdiirfrighte Auskommen entriffe, nicht die allergeringfte Entſchudigung fiir ſich ans 
zuziehen uͤbrig bleibt, warum fie die anbefohine Entdecfung niche gemacht, und dann wohl 
gar an ihr eigenes Fleiſch und Blut moͤrderiſche Haͤnde zu legen, gottlofer weife fic) vers 
geſſen habe; fo bleibt eine ſolche vorſetzliche freche Todtſchlaͤgerin der Scarfe der Gefege 

ohne 
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ohne Barmbhetʒigkeit uͤberlaſſen, welche der Kindermoͤrderin den ſchmaͤlichen Tod des 
a LAS Sa Se ¢ 


Saͤckens zuſprechen. 
vi a: i 4 ’ : §. 233 : ; ‘ . 
© Der Schwangerer ; welder der Geſchwaͤchten su Verheimlichung der Schwangerſchaft, ober ~ 
* ju Verbringung des Kindes Anlaß oder Rathſchlaͤge gibt, foll mit lang: 

jaͤhriger Zuchthausarbeit beftraft werden. 


: Wie man aud) Sfters erfahren, daß die Schwaͤngerer ihren Geſchwaͤchten zu 
Verheimlichung der Schwangerſchaft Anrath ertheilen, ja wohl gar zu Abtreibung der 
Frucht allerhaud vermeintliche Mittel und Vorſchub, oder zu Verbringung des Kindes 
gottloſe Aureitzung geben; fo ſollen dergleichen gewiſſenloſe Kerls, nad) Befinden der Schuld, 
mit ſechs⸗ auch zehnjaͤhriger Zuchtshausſtrafe, ja wenn das Vergehen groß iſt, mit Sraus 
penſchlag und ewiger Zuchtarbeit unablaͤßig belegt werden. 


§.> 24. | 
<.) Pie die Beamten und Magificate fic) in Cognition und Beſtrafung diefer Verbrechen 
— Aiu verhalten haben. we ’ 
Die Beamten follen im den. Fallen, dte fie fle gehdren, wie vorhin, die, Unterfus 
“ung oder Cognition, auc) die;Craction dee Abgabe zum milden Inſtitut behalten, ihnen 
auch. jujammen, im Fall da ein gemeiner jehr wohlhabender Mann der Stuprator ijt, die 
Beſtimmung, o6 diefer Mann fur fehr woblhabend anjuuchmen fey oder niche? uͤberlaſſen 
bleiben. In Stddten, wo der fandesherr die Strafe gany oder gum Theil gu eben hat, 
wird jie, wig fonft, erboben, nur dag fe an den Capwer der milden Anſtalt abjugeben 
iſt. Es verſteht ſich hierbey, daß die hicrin cuthaltene Vorſchriften, in fo weit fie die Bees 
firafung des veruͤbten Hurereyverbredhens ſelbſt beruͤhren, den Graflicheund Adelichen Gees 
vidten ,, wie auch den Staͤdten, in der Maafe, worin jie in dergleichen Vergehungen die 
alleinige Cognition haben, an ihren hergebradten Rechten feinen Cintrag thun, vielmebe 
deufelben, nad) Zuftindigfeit der ihnen jufommenden Jurisdiction, allerdings frey bleiben 
folle, darunter nach Gorjchrift diefer Verorduung und herkommlicher Beſugniß ju cognoſci⸗ 
ren. Wornach fich ju achten. F 

Unſere Regierung hat aber auf die Befolgung dieſer Verorduung mit Ernſt und 
Machdvuck zu ha'ren, fie durch den Druck ju jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen, auch durch 
das Conſiſtorium zu veranſtalten, daß ſie an einem durch daſſelbe zu ernennenden Kirchtage 
jm ganzen Lande und der Grafſchaft Pyrmont publicirt, und dieſe Publication jeden neunten 
Sonntag nach Trinitatis alffahrlich wiederholt werde, und fonft denen Pfarrern ju ihrer 
Masha Heung das erforderliche durd) die Inſpectores zugehe. 

‘Und wie Wir yu befferm Verfldndnif fiir den gemeinen Mann die angedruckte 
Sumivaricw daraus jufammen ziehen laſſen; fo foll deren cin Eremplar an die Kirchthuͤren 
geſchlagen, dren andere aber in jede Gemeinde, und zwar eins an den Pfarrer, das zweite 
an den Dorfrichter, und das dritte an den Schulmeiſter abgegeben werden, damit diefe 
Perfonen ſelbſt und jedermann fic) daraus verſtaͤndlich belepren moͤgen. 

Urkundlich Unſerer eigenhdndigen Unterſchrift und beygedruckten Fuͤrſtl. Inſiegels. 
Gegeben bey Unſerer Regierung. Arolſen den zten Januar, 1780. 


(L.S.) Friedrich, Fuͤrſt zu Waldeck. 
Beckmanns Geſetze J. Cheil. 7 Von 
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, ‘ . P “ 7 

Pon Gottes Gnaden Friedrich, Fuͤrſt ju Waldeck rc. ꝛc. In der Verords 

nung, welche Wir fo eben gegen die Verheimlidung der Schwangerſchaft, und zu 

Verhuͤtung des Kindermords erlaffen haben, ift der milden Anftale (chon erwehnet, durch 

welde Wir den menfdhenfreundliden Zweck, die Erhaltung unglilider Kinder und Muͤt⸗ 
ter defto gewiffer ju erhalten verhoffen. 

Ym Fall nemlich der Vater oder die Mutter gaͤnzlich, oder ohne Unterſtuͤtzung nice 
im Stande waren, die Erndhrungss und Erziehungskoſten ihres unehlichen Kindes yu bes 
fireiten; fo follen aus diefer Anſtalt gedachte Kojten genommen, und fir den Unterhalt und 
Bie Erjichung des Kindes Sorge getragen werden; de6 Ends fic dann das Weibsbild nod 
waͤhrend (einer Schwangerſchaft, und zwar laͤngſtens einen Monat vor der Niederfunft, bey’ 
den Beamten oder Magiftraten, unter deſſen Botmaͤßigkeit fie fich befindet, yu melden Hat. * 

Und diefer Geiftand foll aud) alsdann nicht ermanaein, wenn gleid) die Grofels 
tern de6 uneblichen Kindes vdterlicher Seite, oder in deren Ermangelung die nemliche von 
miltterlicher Seite zwar ben Vermoͤgen waren, das Kind yu unterhalten, aus boͤſem Wile 
len oder ungegriindeter Urſache aber fic) deffen weigerten; indem die von Uns zu Direction 
ber milden Anftalt cigens niedergefegte Commifion gegen dergleichen Großeltern die ges 
hoͤrige rechtliche Wege einſchlagen, und fie zu Abtragung ibrer Schuldigfeit anftrengen ; 
mithin * Caſſe der milden Anſtalt des etwaigen Vorſchuſſes wegen ſchadlos halten wird 
und ſoll. 

Zu diefem Ende find an Unſere Beamten, auch Magiftrarés und Gerichtsperſonen die 
Befehle und Vorfchriften ergangen, nach welchen fie die dienjamfe Mittel yu ergreifen haben, 
wodurd) Unfere gnddigite Abſicht am ſchicklichſten und wuͤrkſamſten erreicht werden fann ; 
und haben die gefallene Dirnen ſelbſt, oder ihre Verwandte und VGefannte, Mamens und 
flatt ibrer, fid) ungeſcheuet, in den Seddten bey Unferm Commiflarius oder dem Amts⸗ 
fuͤhrenden Gurgermeifter, auch, in beider Abwefenheit ben dem Stadt s Secretarius, anf 
dem Lande aber ben dem fandrichter, WAmemann, oder Geridtshalter ju melden, und das 
fern fie in dem obberuͤhrten Bedrdnguiffalle find, fid) unaufgehaltenen zuverlaͤßigen Geis 
flandes fofort ju. gewdrtigen. 

Geſchaͤhe es aber, daß cine dicfer Perfonen den Beiftand ser Obrigkeit in der 
Maafe niche erhielte, als er ihr nach Unferer mildeften Abſicht yu flatten fommen foll; 
fo hat fie fic) an obgedachte Unfere ju Direction der milden Anftale gnadigſt niedergefegee 
Commifion in Arolfen ju wenden, und von daher unverweilte Verfiigung yu erholen. 
Hieran geſchiehet Unfer ernſtlicher Wille. 

Unferee Regierung befehlen Wir aber, den Beamten, Magiftraten und Gerichts⸗ 
infabern nicht allein die zweckdienſame Vorſchriften hierunter yu ertheilen, und daß diefem 
allem genau nachgelebt werde, Ache iu haben; fondern auch dic sur Direction diefer mils 
den Anftalt niedergeſetzte Commifion mit nothiger Yuftruction nad Erheiſchung des abges 
pielten Sweets ju verſehen, die alljdbrigen ihr darin aufzugebende Verichte, und von ibe 
abgehoͤtte Rechnungen jur Revifion anzunehmen, und Uns daraus mit Abſchluß jeden Jabs 
res Vortrag zu thun. Gegeben Arolfen den zten Januar. 1780. 


(L.S.) Friedrich, Fuͤrſt ju Waldeck. 
— —— 
12, Fuͤrſt⸗ 
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CAPUT I. 
Accife von Getrank 
3 §. I. | 

Von Wein. 

Dae thut die Ohm a 100 Maaß * Abjug ra vor He] Tle, | Gr. * 
fen und andern abgang ⸗ 311 
Ein halb Ohm ⸗ ⸗ ⸗ 1118 
Ein viertel Ohm sl — | 27] 3 
Unter ein viertel Ohm t wird — Maaß —— mit ⸗ ⸗ — 1215 
§. IL 


Von WBrantewein. 


Aller -cinldndifche Brantewein wird nad dem Malje veraccifer, 
Auslaͤndiſchen Hefens oder Fruchrbranteweins, die Ohm a 100| | . | 
Maas, nach AGjug 4 Maas me — Triefens ra — Gr. 


Pf. 
dergleichen 3 3 
Ein halb Ohm ⸗ ⸗ , ⸗ 1] 5 
Cin viertel Ohm , s , ⸗ I IZ] 6 
Cin achtel Ohm ⸗ — | 27 3 
Unter ein achtel Opn jede Maag 2 Heffenatous — ⸗ ⸗ — 212 
§. IIL 
Von Bier. 


Bu Mieder + Wildungen, and) in allen Doͤrfern oder Flecken, fo nicht Stadtrecht 
haben, wird die Accife nad dem Maly entrichter, In den uͤbrigen Srddten des Landes 
aber wird die Accife nad der naſſen Maaße entrichtet. 


Deffen, wie aud) auslaͤndiſchen, ins Land — Biers, thut die Ohm] Gr. | Pf. 


nad) Abzug 4 — vor Heſen ⸗ 13 5 

Ein halb Ohm ⸗ ⸗ 616 
Ein viertel Ohm ⸗ ⸗ ⸗ 3 3 
ae I 


Unter einem viertel Ohm, * Mang ⸗ ⸗ 
Z2 5. IV. 
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Trockene Acciſe der Staͤdte betreffend. 


Als indeſſen weit richtiger waͤre, mann alles einlaͤndiſche Bier nach der Ma 
veracciſet muͤrde; Und man laut Verorduung de Ao. 1720. Cap. II. §. IV. ſchon, damals 
ju ſaͤmtlichen Staͤdten dag Vertrauen gehabt, daß fie ſtatt des Accispfennigs von jeder 
Maaß Vier, den Schrotractis, nemlich von jedem Muͤtte Matz 24 Mgr. yu geben ubers 
nehmen warden, ſolches aber bis hiehin fruchtlos geblieben; fo werden geſamte Stadte des 
Landes fernerweit gnaͤdigſt erinnert, beſagten trockenen Accis forderſamſt zu uͤbernehmen. 


— FS. V. 
eee Yon Weiniunds Biermaag.' - 
Cinerley Maaß foll im Lande gehalten werden, nemlich einerley Wein⸗ und Beans 
teweinmaaß, und auch cinerlen Biermaaß, deren 100 Maaß auf ein Ohm geben; jedoch 
bleibt die Wein⸗ und Branteweineiche nad wie vor etwas geringer, als die Biereiche: Zu 
Micders Wildungen aber wird es bey daſelbſt gewohulicer groſſen Maaße noch jus Beit 
verbleiben, ia 4 
; , 


§. VL | | 
Anmeldung des von. auffen ing Land fommenden Getraͤnks. a ; 


Alles, Was ‘vow Weis, Brantewein oder Vier von auſſen ins Land gebrache wird, 
follan dem erſten Grenzort dem Acciseinnehmer angemeldet, daruber cin Paßirzettel ges 
nommen, und in folchem die Qualitdt des Getraͤnks, die Anjahl und Groͤſſe der Fajjer, 
daß es ohnveraccijet, und wohin es verfabren werden folle, richtig verzeichnet werden, 


§. VIL 


Untommendes Getrank foll nicht ehender abgeladen, noch eingelellert werden, bis es 
augemeldet, viet, mc. : 

Wann ſolches Getrdn an dem Ort der Niederlage angefommen, oder auch, wama 
con Crimicten dergleichen an andere Vefrenete oder Ohnbefrenete tranfvortirt wird, ſoll 
daſſelbe fofort dent Acciseinnehmer, auch Burgermetiter und Nath in Sradten, oder den 
Richtern und Vorſtehern anfroen Doͤrfern angescigt, ynd niche ehender abgeladen, am 
wenigſten aber cingefellert werden, bis der Acciscinnebmer in Gegenwart einer von bes 
meldten Perſonen die Faljer mit dem Vifirftab ciche, auch fowohl dem Confumenten oder 
Berjapfer in fein Accisquitamzbuch, als auch vor fid) die befundene Maaße verzeichne. 


§. VIII. 
Wie mit ben Viſirſtaͤben umzugehen. 


Su welchem Ende dann cin jeder Acciscinuchmer oder Schreiber mit ciner richtis 
gen Viſtrruthe verfehen fen mug. Und damit in der Maage fein Ferehum vorgehen mage; fo 
ift zu wiſſen: daß allemal die Vifirrurhe von der Mitte des Spundes bis allerunterſt an den 
Boden reader muß. Und weilen oͤſters dic Spundloͤcher nicht aceurat mitten im Fas, fo 
it das Vinren aud) nad) Ser andern Seite gu verridten, und von beiden am Viſirſtab 


, a 


erneuerte Uccisorhnu ng, | 0149 


marquirten Maaßen das Mittel zu nehmen. Weldhes, wo anders der Vifirftab richtig, 
der ohntriegliche Einhalt des Falfes it. Wann nun etwa das FaB niche voll; fo ift billig 
das feblende zuruͤck gu ſchlagen; es fann aber am Viſirſtab Feincswegs erfanint werden, 
“pie viel daran fehlet; fondern e6 muß das Faß mit andern dergleichen fehon Peraccifeten 
Getraͤnk om und die eingegoſſene Maaße von ben: Gehatt des Faſſes abgezogen 


werden. 
§ IX. ed ae ee i * 4 ; 


Strafe ber Contrabenlenten 


So jemand, der Accis-;H geben ſchuldig, etwas von Wein, item auslaͤndiſchen 
Brantewein und auslaͤndiſches Bier, oder auc) von einem Accisfreyen dergleichen, fo nod 
obnveraccifer bekommt, und folches ablagen und. einfeflern lajfet, ebe ers dem Accisſchrei⸗ 
ber, wie auch Burgermeiſtern und Rath in Staͤdten, auch den Richtern und Vorſtehern 
in Dorfern-any gezeigt, Und che wid bevor der, oder dieſelbe es qufgeſchrieben, ſoll er jedes⸗ 
mal, wenn es ein beeidigter Wirth oder Krüger iſt, desfalls arbitrarie, als ew Meineis 

diger geſiraft werden, ware es aber cin anderer, hat er vou jeder Ohm Wein drey Reblr, , 
von jeder Ohm Brantewein finf Rehle,, und yon. jeder Opm Bier einen Rthlr. Strafe zu iu 
- etlegen. Wuͤrde cr aber die Anzeige dren Tage lang nach dem Cinkellern gar unterlaff 
und fill ſchweigen, fol das Getraͤuk, es fey cines Wirths oder cines andern, noch darzu 
gnadigſter Laudesherrſchaft verfallen ſeyn und confiſeirt, mithin jum Heẽrſchaftliche u Mugen, 
fo.gut man kanu, verfauft averden: fo er aber innerhalb drenen Tagen die Anzeige thun, 
- aber nicht getreulich, ſondern etwas perſchweigen, und an beimliche Orte bringen wuͤrde, 
ſoll daſſelbe gleichfalls, nebſt vorgemeldter Strafe verſallen ſeyn, und deswagen jedesmias 
len im Haufe fleipig vifitic werden, 
“eX 
Recife ſoll ſofort berechnet und bezahlt werden. - 

Wann sag Viſtren geſchehen; fo muß der Wirth, oder wer ſonſten ohnveracciſetes 
Getraͤnk empfangen, ſich nach des Acciseinnehmers Wohnung verfuͤgen, mit demſelben 
ſich der Acciſe halber berechnen, und was er geben mug, in ſein⸗Buch ſchreiben laſſen. 
Da dann der Acciscinnehmer auch ohne Vetzug die Acciſe nach der befundenen Qualitaͤt and 

QAuantitaͤt des Getrünks in ſeinem Manual berechnen, und die Acciſegelder einfordern muß; 3 
maßen wegen deren Bezahlung gar keine Dilation verſtattet werden foul, | 


Wie im Fal erie — sur verfahren. 
Galle Ser Accifant mit Bezahlung der Aceiſe ſaͤumig ſeyn follte, hat Ser Vceisein⸗ 
nehmer ſolches der Obrigkeit in Zeiten, ehe zu viel ausgezapft, anzuzeigen; welche, wann 
fein ferties Subjectum executionis vorhanden, fo viel an Gietrdute , ats zu Bezahlung der 
Acciſe udthig, nady dem Werth des Cinfanfs wegnehmen-und verfaufen ya laffen, wovon 
die Accife yu bezahlen. Der Aceifanc folk uber dent zu willkuͤhtlicher Beſtrafung, weil er 
Ber Ordnung fich nicht gemaͤß bezeiget, annotire werden, . 


3 §. XII. 


— 
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6. XIL 
Welchermaſſen Acciſe auf Abrechnung gu ſtellen. 


Falls jemand Wein oder Brantewein in groſſet Quantitaͤt, nemlich Aber 5 Ohm 
reinfellerte, da es manchem ſchwer fallen wuͤrde, die Acciſe auf einmal ſogleich ju bezahlen; 
fo iſt zwar mit Viſiren und Berechnen obgedachter maßen ju verfahren; wegen der Bes 
zahlung aber ein Theil auf Abrechnung zu ſtellen, und als reſtirend zu Ende des Accisregi⸗ 
ſters wieder abzuziehen: die auf Abrechnung geſtellte Faͤſſer aber ſollen von dem Accisein⸗ 
nehmer, auch Burgermeiſter in Staͤdten oder Vorſteher in Doͤrſern am Zapfen und Spunde 
verſiegelt, auch nicht ehender reſignirt werden, bis die Acciſe davon gleichfalls bezahlt 
worden. 


5 §. XIII. 
Einwohner in Doͤrfern ſollen von den Kruͤgern und Wirthen kaufen. 


Den Einwohnern auf den Doͤrfern, wenn es keine vprivilegirte ſeyn, iſt nicht 
etlaubt, wie ihnen denn hiemit nachdruͤcklich verboten wird, Wein, Bier oder Brante⸗ 
wein auſſerhalb Landes gu ihrer Nothdurft zu holen, aud) niche bey einem jedweden Ein⸗ 
heimiſchen, ſondern nur allein, wenn ſie nicht von eigenem Gebraͤu trinken, bey denen Kruͤ⸗ 
gern und Wirthen im Lande. Es ſey dann, daß bey ſelbigen in der Nahe dergleichen Ge⸗ 
traͤnke, fo einer oder der andere gu ſeiner Nothdurft, Kindtaufe, Hochzeit, oder desgleichen 
gebrauchet, nicht bekommen koͤnnte, da es ihm erlaubt ſeyn ſoll, anderwaͤrts zu kaufen, 
ſedoch daß ers vorhero ſowohl auch, wenn das Getraͤnke ankommt, ſofort gebuͤhrend an⸗ 

zeige, und den Accis davon entrichte. 


§. xv. 


Kruͤgere in Doͤrfern ſollen den Fruchtbrantewein von Herrſchaftlichen Brenuereyen nehmen, 
und wie im Fall, daß ſolcher nicht zu bekommen, ju verfahren. Brantewein 
ſoll bey Kleinigkeiten nicht ins Land gebracht werden. 


Es ſollen aber die Wirthe und Kruͤgere in den Doͤrfern und Flecken keinen Frucht⸗ 
brantewein auſſer Landes herkommen laſſen, ſondern ſolchen aus den Herrſchaftl. Brens 
nereyen nehmen, es waͤre dann, daß dergleichen daſelbſt nicht zu bekommen. Welchenfalls 
verordnet wird, daß, wann keine Generalconceßion vorher gegangen, ein jeder um beſon⸗ 
dere Conceßion zur Einfuhr auslaͤndiſchen Branteweins bey Fuͤrſtl. Cammer anſuchen 
muͤſſe. Ueberdem noch, wann er ausziehet, auslaͤndiſchen Brantewein zu holen, muß 
er ſolches zuvor dem Acciseinnehmer anmelden, und einen Paßirzettel zur Einfuhr des Bran⸗ 
teweins fordern und ben ſich ſuͤhren, auch bey der Ruͤckkunſt an dem erſten Grenzort dem 
Acciseinnehmer anjeigen, wid auf feinen Paßirzettel ſchreiben laſſen, wie viel ex mitbringe, 
und ins fand fibre. Welches aud) die Stadtkellerwirthe, fo lange fie die Freiheit, aus⸗ 
laͤndiſche Granteweine zu verjellen, exerciren, gu beobachten haben, 


Ber Keinigfeiten aber, und gwar unter einem viertel Ohm den Vrantewein ing 
fand ju Briugen, wird allen und jeden, ben Strafe eines Thalers von jeder Maaß, vers 
boten. 


§. XV. 
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these * Ts. 3 a 
— TELS Von deponirendem Geld. Toe a 
Wann Getrdnte durchs Sand gefabren wird, oder aud) in Ungewifheit, ob ſolches 
im Lande werde verfauft werden oder nicht; fo muß der Fubrmann dem Acciseinnehmer des 
erften Grenjorts davon Meldung chun, welder die Faͤſſer am Zapfen und Spunde verifies 
geln, 12 Migr. fich devoniren laffen, und einen Paßirzettel ertheilen fo, worin yu melden: 
die Quafitde und Quantirdt des, Getraͤnks, daß folches verfiegelt, 12 Mgr. deponirt, fo 
am legten Ort zu erſtatten. Die cingenommene 12 Migr. werden im Aceisregiſter berech⸗ 
net. Wann dann nun der Acciseinnehmer am letzten Ort die fpecificirre Gathen richtig bes: 
findet; fo gibt ex die 12 Migr. wieder zuruͤck, und belegt ſolche Ausgabe mit dem Paßir⸗ 
jettel, Worunter jedoch die Acciseinnehmer bey willkuͤhrlicher Strafe und Erſtattung des 
ter den Fuhrleuten durd ihren Aujenthale caufirten Koften, diefen allerſchleunigſte Abs 
Helfung yu leiften, und fle im geringften nicht aufiubalten, 


§. XVL 
Den Fubcleuten iff davon Noti yu gebert, | 


_ « Und damit diefes den Kaͤrnern und Fubrleuten zur Wiſſenſchaft komme; fo ift 
foldjes denen im Lande wohnenden fofort fund yu thun, denen auswdrtigen aber ben ihrer 
erften Durchfuhr bekannt gu machen, und zwar mit Verfiegein und dem Paßirzettel obge⸗ 
dachter maffen zu verfahren, vor das mal aber ohne Erlegung der 12 Mgr. paßiren zu laſſen. 


§. XVII.’ 
Buͤrger follen nur allcin den oͤffentlichen Wirthen abkaufen. 
Die Birger, und wer fonjt fein Privilegiarus ift, follew niemanden, als den dfs 
fentlichen Wirthen und Kruͤgern accisbares Getraͤnk abkaufen, ausgenommen, wenn fie bey 


felbigen nichts haben koͤnnen, da es ihnen ebenfalls erlaubt, anderwaͤrts yu kaufen, auf⸗ 
Art und Weiſe, wie kurz vorher §pho XIII. gedacht. ae ane te 


§. XVIIL 
Von Beſtell⸗ und Beeidigung der Wirthe und Kellerer. 


Und deswegen ſollen in Staͤdten und Doͤrfern ordentliche Kruͤger und Wirthe ber 
ſtellet, und dieſelbe, wie auch ihre etwa haltende Kellerer beeidiget werden, daß fie nicht 
das geriugſte von Wein, Brantewein und Vier ins Haus bringen wollen, fie haben es 
denn zuvor dem Acciseinnehmer, wie auc) Burgermeijter und Rath in Staͤdten, und des. 
Michtern und Vorftehern in Doͤrfern angeseigt, wie fupra 4. VII. & X. verordnet. 


§. XIX. 


Apotheker muͤſſen alles Getraͤnke gleich andern veracciſen. a 


Unter den Krigern follen in Staͤdten aud) die Apothefer mit verſtanden fenn, 
und fo oft fie Wein oder Brantewein befommen, ſolchen ebenfalls, fobatd, ebe und bee 
vor fie denjelben ins Haus bringen, dem Acciseinnehmer, wie auch — 

at 


* 
J 
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Math angeigen, und nach geſchehener Viſirung fofort die Acciſe bezahlen, wie §pho VIL. 
& X. verordnet. Es ijt denfelben aber nicht. erlaubt Brantewein yu verfaufen, es fey 
ihnen dann insbefondere concedirt, oder Hatten es von Alters aljo hergebracht. 


xXx. iy +4 *71 22434 
Paßirzettel auf Veracciſetes. 


Warm veracciſetes Getraͤnk von einem Ort im fande jum andern geſahren oder ge⸗ 
tragen wird; ſo iſt ein Paßirzettel darauf zu nehmen, worin neben der Qualitaͤt und Quau⸗ 
titdt yu ſetzen: daß es veracciſite. an i oe ie 

eT Ses ‘,? §,;° XXL... - es See ——— } S ee 
: | Paßirzettel auf Freigehendes. 
Wann eine erimirte Perſon an eine gleichfalls exinürte Accisfreyes Getraͤnk aber⸗ 


ſchickt, iſt im Paßirregiſter zu melden: daß es frey. 
2 
§. XXII. 
WTR Me™ VVVVV 
—F re Pagirjettel auf ohnberateiſetes Getrdat. 
— I te © Perth eee Wt 3 — 5* 
. Falls aber cine eximirte Perſon an jemand, fo der Accife unterworfen, dergleichen, 
uͤberſendet, oder. auch aus den Staͤdten, da die Accife nad) der naſſen Maaße gegeben 
wird, Bier au andere Oerter verſahren wird; fo ift ſolches als ohnveracciſet zu beuamen, 


§. XNI 
Zuruͤck zu gehende Acciſe von auſſer Landes gehendem Getraͤnt. 


Gleichwie ſich nun aller Wein und Brantewein ſowohl einlaͤndiſch, als auslaͤndiſch, 
nicht anders, als veracciſet im Laude befinden muß, Wud es ſich gleichwohl zutragen mochte, 
daß dergleichen wiederum auſſer Landes verfabren wiirde 5 fo muß dariber cin Paßirzettel 
erthcilt, und dacin gemelder werden, wie viel und was vor Getraͤuk, daß ſolches veraccia. 
fet, und wie viel nad) Abjug 24 Gr. Sagergeldes vor jeden Ohm dn Acciſe zuruͤck ju geben. 
Da dann die bemeldte Acciſe am letzten Grenzort zuruͤck gegeben, und ſolche Ausgabe met 
dem Pabirzettel juptificice werden fol, Welches ach von veracciſeten Bier, wann ſolches 
im Großen auſſer Landes transportirt wird, auf gleiche Maaße ju halten. 


§, XXIV. 
Was maſſen Acciſe zu geben. 


Es iſt aber ben zuruͤck zu gebeudex Acciſe Sabin zu ſehen, daß nicht mehr zuruͤck 
gegeben werde, als eingenommen worden, derowegen wird guddlgft gerorduet, daß ⸗— 


Erſtlich von Wein, wann ſolcher str viertels Omen und daruͤber auſſer Landes geht, 
von der Ohm nach Abzug 24 Gr. Lagergeld, 2 Thlr. 12 Gr. folglich von einem halben 
Ohi xr Thr. 6 Gr, und von einem viertel Ohm 21 Ge. 


Zweitens von Brantewein, von viertels Ohmen und daruͤber mit Unterſchied, 
wid zwar ausladudiſchen Brauteweins von der Ohm, ach Abzug des kagergeldes 5 Thlr. 
tee 12 Or. 


by 
e° ff 


*? 
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12 Gr. Ein halb Ohm 2[Thir. 24 Gr. Cin viertel Ohm 1 Thr, 12 Ge, Einlaͤndiſchen, 
nad der harten Maaß veraccifeten Branteweins von der Ohm 3 Thaler. Vom halben’ 
Opm 1 Thlr. 18 Gr. Vom viertel Ohm 27 Gr. Unter einem viertel Ohm aber niches, 


Drittens vom Bier, und zwar vom Ohm 13 Gr, vom halben Ohm 6 Gr. 4 Pf. 
unter einem halben Ohm aber niches zuruͤck gu geben fen, 


§. XXV. 
Fuhrleute und Traͤger ſollen fleißig beobachtet und examiniret werden. 


Und damit ſolchem allem gemd¢ gelebet werde, muͤſſen die Acciseinnehmer oder 
Schreiber, auch Viſitirer, die Pfoͤrtner an den Thoren in Seddten und Flecken, wie 
aud die Zolleinnehbmer aller Orten, waun fle feben oder hoͤren, daß Wein, Brantewein 
oder Bier hergefahren oder getragen werde, die Fubrleure oder Traͤger eraminiren, und 
fic) den Paßirzettel vorweijen laſſen, woraus fie die Richtig-⸗ oder Unrichtigkeit der Gachen 
etfennen koͤnnen. 


Was denn ohne Pafirjettel im Laude anlangt oder unterwegens betroffen wird, 
oder nicht richtig angegeben und fpecificire befunden, ijt gnaͤdigſter Herrſchaft verfallen, und 
foll dem Denuncianten vor feine Treue und Fleiß davon der vierte Theil gereicht werden. 


§. XXVI. 
Uusgebung ber Zettel sc. muß gratis geſchehen. 

Bor die auszugebende Pafirjettel, wie auc) vor Zuruͤckgebung der deponirten 
Gelder wird nichts bezahlt; maßen die Acciseinnehmer und Schreiber foldjes ex officio 
thun muͤſſen. 

§. XXVII. 


Alle Paßirzettel muͤſſen wieder einlaufen, berechnet und cingefandt werden. 


Gleichwie nun alle ausyugebende PaGirzettel ordentlich mit allem ibrem Inhalt im 
Pafirregifter yu Serechnen; fe muͤſſen auch alle ſolche wiederum gebdrig cinlaufen, und 
nad allem ihrem Inhalt fub Rubricis: eingelaufene Pafirjettel, beredpnet, und fame dem 
Paßirregiſter eingeſchicket werden, 

-§. XXVIII. 


Welche naffe Uccife geben, muffen dennod) Zettel fordern und mit sur Muhle nehmen. 


Die Einwohner der Stddte hiefigen Landes, fo die Acciſe nach der naffen Maaße 
entridten, follen dennod) auf alles, fo fie su Bier oder Hausgetraͤnk ſchroten wollen, nach 
richtig abjugebender Maaße des Males, einen Acciszettel fordern, und mit pur Muͤhlen 
nehmen, und nachdem der Muller die Maaße gegen dem Zettel wohl ecwogen, und richtig 
befunden, in die dagu verordnete Buͤchſe ſtecken. 


§. XXIX. 
° Zaͤhlung des gebraucten Biers. 
Wo die Accis nach der naſſen Maaße geqeben wird, muß, wann gebsauct worden, 
und das Bier ausgegohren, folches dem Acciseinnehmer angezeigt werden, welder felbiges 
Bekmanne Geese I. Theil, u nach⸗ 
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nachzaͤhlen, und ob etwa mehr gebrauet, als angegeben, nach Proportion des Schrotes 
wohl ermeſſen, auch ſelbſten im Keller und ſonſten im Hauſe viſitiren, ob nicht etwas von 
Bier verſteckt, und alſo verſchwiegen ſey. 


§. XXX. 
Von 4 Pfennigs: aud verunglidtem Bier. 


Und gleichwie dasjenige Vier, fo 5 Pf. und dariiber werth, nur eigentlich yum 
Verkauf ausgeſelzt, und davon die Accife eutricheer werden muß, das geringere aber in den 
Staͤdten, als Haustrank, frey paßirt; fo wird hiemit gauslich und ben Strafe der Cons 
fifcation verboten, geringercs oder 4 Pfennigs Bier jum feilen Verfauf yu brauen, Als 
fid) aber dennodh woh! beqeben moͤgte, daG von der in Staͤdten zu eigener Confumtion ges 
braueten 4 Pfennigsbier gleichfalls etwas au andere aus Moth verfauft wuͤrde; fo wird verords 
net, daß das 4 bis 5 Pfennigsbier, waun es verfaufe wird, ordentlid) gleich dem ans 
dern die Maaß mit 1Pf. veraccijet werden ſolle. Wo hingegen ein Gebraͤu, wenn das 
von die Accife nad) der naſſen Maaße entrichtet werden muß, dergeftale verunglicte, dap 


die Maaß uncer 4 Pf. werth geſchaͤtzt wuͤrde; fo foll ſolchem Gebrdu, dem Gefinden nad, 
ein billiger Erlaß an dee Accife geſchehen. 


§. XXXI. 
Strafe ber Defraudanten. 


Was etwa fupra §. XXIX. gedachter maffen als verſchwiegen befunden wird, mug 
der Acciseinnchmer dem andern mit puzihlen, die intendirte Defraudation aber yur Befteas 
fung anmelden, Da dann der Defraudant nicht allein den Werth des verſchwiegenen Biers 
gu bejahlen ſchuldig, fonder uͤberdem yu woblverdienter Strafe gejogen werden foll; wos 
von der Denunciant den gten Theil yu geniefen haben foll, Welche Strafe auch derjenige 
gu gewartigen, welder geringeres Vier im Lande verfauft, fo nicht angemeldet, und die 
Accife nicht vorhero davon entrichtet worden, 


‘: §. XXXII 


Uccife von Bier muß fofort bezahlt werden. 


Sobald bas Bier gezaͤhlt worden, ift die Accife fillig, und davon nichts auf Abs 
rechnung gu feller, fondern die Accife mug fofort von jedem Gebrau, es fey klein oder grog, 
fummariter berechnet und beable, auch dem Brauer in ſeinem Accisbuche Quittung daruͤ⸗ 
bes evtheilt werden, 

§. XXXIII. 


Faͤſſer follen, ehe fie gefillet, abgeeichet werden. 
Damit man aber den Gehale des Falfes fogleich beym Bierſchmecken und zaͤhlen, 


wiſſen koͤnne, follen keine Faſſer gefiiller werden, fle feyen dann vorhero durd) den geſchwor⸗ 


nen Meffer abgecichet, und die Ciche darauf geſchnitten, oder beſſer, mit einem Cijen 
darauf gebranne, . 


CAPUT 


erneuerte Accisordnung. 155 
CAPUT IL ‘ 


Mecife pon trodener Maaße. 
§. I. 


Von Branteweinefehror, 


les, was Behuf Brantetvcinbrennené nach der Muͤhle gefandt wird, es fey Weiken, 
Roggen, Gerjten, Hafer, Maly und dergleiden, deffen thut die Metze 2 Gr, 6 PF 
n dec Stadt Zuͤſchen aber, weil dafelbft eine kleine Fruchtmaaße ift, 2Gr, 4 Pf. 


§. IL 
Don Mals 3u Bier. | . 

Yn der = sig al wird * — Gebraͤu, 18 Muͤtte, ge⸗ 
geben 12 Thlr. 
In den Dorfern und Steen, = — ms zu Bir fo am Bere 
fauf gebrauet werden foll ⸗ 24 Gr, 
Won einem Muͤtte zu eigenem Sentgetsdnte ‘ ⸗ 12 Gr. 

§. III. 


Bon AUccigzettein und Bezahlung der Wecife. 


Cin jeder, der zu Vranteweinbrennen oder Vierbrauen ſchroten will, ift ſchuldig, 
ſolches bey dem Acciseinnehiner yu melden, den Accis nad) obgemeldter Taxa voͤllig abjus 
fiibren, und einen Acciszettel daruͤber zu nehmen, nicht weniger in einem befondern Bud 
ſich dartiber quittiren gu laſſen. 

§. IV. 


Von ber Korns und Malzmaaße. 

In der Maaße des harten Korns jum Vranteweinbrennen wird feine Uebermaaße 

pafirt, Das Maly aber fann etwa einen halben Zoll hoch abgeſaͤgt werden, 
§. V. 
Wie mit dem Uccisgettel in ber Muͤhle gu verfahren. 

Den geloͤſeten Schrotezettel fchicket oder nimme der Accifant mit yur Muͤhle, pros 
duciret ſolchen dem Muͤller, und nachdem ſelbiger das Korn oder Schrot wohl betrachtet, ob 
es der im Zettel ermeldten Art und Maaße gemds ſey, aud) die Numer des Zettels mit 


rother Kreide auf den oder die Saͤcke geſchrieben ſteckt der Acciſant den Zettel in die dazu 
verordnete Buͤchſe. 
§. VI. 


Db angegebenes Pierfhrot nicht etwa Branteweinsfahrot fey, ift fleifig gu erforfchen. * 
Damit die Brauteweinbrenner das Branteweinsſchrot nicht etwa bisweilen vor 
Malz zum Bierbrauen, um des geringern see willen, angeben mogen , follen dic Miller 
bey 
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bey ihrem Cid und Pflicht gehalten ſeyn, fo oft ein Branteweinbrenner einen Schrotzettel 
auf Maly su Vier in die Muͤhle bringt, die Fruche in deffen Sack fofort fleifig yu durch⸗ 
ſuchen, ob es nicht vielmehr Branteweinsſchrot ſeyn moͤchte; Sarum follen aud die Acciss 
einnehmer, oder Accisichreiber, wann ein VBranteweinsbrenner einen Schrotzettel sum 
Vierbrauen geldfet, hiervon fo bald dem Accisvifitiree Machricht geben, auf dap derfelbe 
ebenfalls nicht nur in der Muͤhle die Frucht vijitire, fondern auch in des Branteweinbrens 
ners Haufe Adtung gebe, ob fold) angegebenes Schror, fo jum Bice veraccijet, wuͤrklich 
darzu verbrauct werde oder nidt, und haben fodaun fowohl Muller, als Accisviſitirer, wenn 
fie es unrecht befinden, ſolches sur Beſtrafung gebdrigen Ores augujeigen, 


§. VII. 
Wie die Uccissettel gu ſchreiben. 


Jn den Accisjettein muG der Name des Brauers, die Maaße, die Art des Schrot⸗ 
Forns, aud gu welchem Behuf, fame den darauf bezahlten Accisgeldern mit Zag und Dato, 
richtig ohne einige Radirung, welche bey 10 Reble, Strafe gu vermeiden, bemeldet fegn, 


§. VIII. 
Pflicht der Muͤller bey befindender Uncidtighelt. 


. Bann cin Miller befindet, daß der Accifant mehr, oder anderee Art Korn Habe, 
als veraccijet worden, muß et foldes dem naͤchſten Acciseinnehmer oder Viſitirer melden, 
welder ſich fofort dahin gu verfiigen, die Defraudation ldurch Befehs und Nachmeſſung des 
Korns ju unterfuchen, und zur Pevteafung ju notiren hat, Falls aber hierunter der Mauls 
ler fiumig ſeyn, under einer Negligeuce tberfibret, foll er mit dem Duplo bejtraft, im 
Fall einer vorfegliden Durchhelfung der Defraudanten aber mit Harter Leibesſtrafe belege 
werden, 

§. IX. 


Riemand foll ohne Noth auffer Landes ſchroten, und was in foldhem Nothfall gu obferviren. 


Das Sehroten auffer Landes wird allen und jeden gaͤnzlich verboten. Es fer denn, 
daß es jur Seit ber Moth, oder aud) wohl an den Orten, fo mit feiner Muͤhle im tand 
verſehen, nicht anders ſeyn Founte; weldenfalls der Accijant, er fey BWranteweinbrenner 
oder Bierbrauer, dennoch obgedachter maßen einen Acciszettel fordern, und die Accife fos 
fort bejahlen fol. Der Accisjettel aber wird ſodann nicht mit zur Muͤhle genommen, fons 
bern der Acciseinnehmer hat ſolchen wohl ju verwahren, und dem Vijitirer gu geben; ans 
flatt des Accis zettels aber einen Paßirzettel zu ertheilen, welden der Accifant| mit sur Muͤhle 
nehmen, auch mit dem Schrot wieder jurticf bringen, und dem Acciseinnehmer retradiren 
mug, welder Paßirzettel mit dem Regiſter producirt wird, 


§. X. 
Bon den Srantemeinbrennern, und Unmeldung ded Einbrennens. 

Ein jeder Granteweindrenner muß fpecialirer beeidigt, und foll uͤberdem (Huldig 
feon, jedesmal, wann und-wie viel er einbrennen will, dem Acciseinnehmer ju melden, 
elder folches mit ridtigem Dato in de6 Brenners Accisbuch befonders einzuſchreiben, und 

darob 
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darob wohl yu uͤberlegen, ob mehr eingebrannt, alé gefdroten. Wer foldes Cinbrennen 
anjumelden und einſchreiben gu laffen verfdumet, gibt jedesmal an den Denuncianten 12 Gr, 
Ralls aber folches, um feinen Betrug ju verbergen, unterlaffen ju ſeyn befunden wuͤrde, 
foll ex Uber dem wegen der veruͤbten Defraudation willkuͤhrlich beſtraft werden, 
| §. XI. 

_ Bon Viehfdrot. 

Was zum Maͤſten, oder fonft vor das Vieh zur Fuͤtterung gefchroten twird, gibt 
feinen Accis, und koͤnnen dahero aud) wegen der Vielheit foldyen Viehſchrots fo wenig 
Acciss als Frenjettel darauf gegeben werden. Damit aber dem Unterfchleif vorgebeugt wers 
den moͤge; fo wird verordnet, daß allemal unter dem Viehſchrot etwas von Bohnen, Crbs 
fen, Wicken und dergleichen jum Getrdnf undientidhen Sachen vermengt, und der Muͤl⸗ 
ler, vermdge feines ides, gehalten ſeyn folle, wohl zuzuſehen, und genau ju beurtheilen, 
ob das angegebene wiirfliches Viebſchrot fey, wobey diefelbe, was vorhin §,VL & Vil. 
verordnet, wohl ju beobachten, oder Beſtrafung ju gewdrtigen haben, 


§. XII. 
Des Nats foll niemand Korn, Maly oder Schrot eins oder aus der Muͤhle bringen. 


Damit accishares Schrot defto weniger heimlich sus Muͤhle gebracht werden moͤge, 
wird hiemit verordnet: Daf des Nachts, und jwar Sommers des Abends nad g ile, 
und Morgens vor 4 Ubr, Winters aber Abends nad 5, und Morgens vor 7 Uber, ders 
gicichen gar nicht sur Muͤhle gebracht, nod) daraus abgeholt, aud) von den Muͤllern oder 
ihren Bedienten nice angenommen, nod verabfolgt werden foll, bey x fl. Strafe, fo oft 
einer oder ander bierwider handelt. 


CAPUT IIL 


Bon der Wecisfrenheit, oder wer bom Accis 
befreyet feyn foll, 


§. I. 


Ver dieſem Getraͤnk⸗ und. Schroteaecis ſoll hieſiger Sanden niemand, and die Muͤhl⸗ 
| herren und Miller felbften nicht, ja auch die nicht, fo auf Herrſchaftlichen Meye⸗ 
reyen, item in Stiftern und Frenhdufern zur Heuer und Herberge figen, oder wohnen, 
fondern allein nadfolgende Perfonen, frey und erimiret feyn, nemlich: 

1) Die ganje Ritterſchaft, mit ihrer bey fic) habenden Familie und Domeftiquen: 

2) Alle Fuͤrſtliche Miniftri, Raͤthe und andere, ſowohl bey den fAmelichen Collegiis, 
als am Sofe beſtellte wuͤrkliche Vediente, wie nicht weniger die Beamte auf 
dem sande, aud) Jdgerens und Forfthediente, bis jum Oberjdger inclufive, 
nebft ihrer aller Familte und Domeftiquen, 


3) Alle Kirchen⸗ und Schuldiener vom oberften bis jum unterften, 
U3 4) Ulle 
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4) Alle Kloͤſter, Hoſpitaͤler und Waiſen⸗ auch Armenhaͤuſer, und deren wahre und 
rechte Aumni. Imgleiche 

5) Diejenigen, fo auf Bergwerken, Schmelzhuͤtten, Haͤmmern und aud Waſch⸗ 
und Pochwerken arbeiten, von demjenigen Getraͤnk, das ſie auf den Bergwer⸗ 
ken, Schmelzhuͤtten, Waſch⸗ und Pochwerken ſelbſten conſumiren, nicht aber, 
was die Koͤhler und Fuhrleute trinken. 


6) ar Ausldnder, ratione des Schroteaccifes, wenn fie auf hieſigen Muͤhlen 
ſchroten. a, 9 


§. IL 


Mie weit die Ymmunitat der Ritterſchaft fich erſtrecket. 


Damit aber ben folchen Exemrionibus alle Unrichtigkeit und Unterſchleif prdeaviret 
werden moͤge; fo ijt bekannt, daß die Immunitaͤt dex Ritterfchafe nue auf denjenigen Ges 
teanf, den fie in ihren Haujern confumiren, und entweder felbjten brauen, brennen odec 
maden laffen, oder von andern ihren Mitgliedern der Ritterſchaft, oder anders woher⸗ 
Ohmweis, oder auch bis yu halben Opmen, und den Brantewein bis gu viertels Ohmen, 
ecfaufen, fic) erftrecfet, und weiter nicht. 


§. m. 


Pfandsinhabere, aud Pſaͤchtere Herrſchaft⸗ oder Ritterſchaftlicher Meyereyen, wie 
weit felbige berechtiget oder nicht, und daß fle allefame Zetteln gu 
loͤſen oder gu fordern ſchuldig ſeyn. 

Imgleichen, wenn die von der Ritterſchaft ihre Guͤter verpfadhten, bleiben zwar 
die Ritterſchaftl. Perfonen mit ihrer Familie und Hausgefinde vom Accis befrenet, der 
Meyer aber, mit Weih und Kindern, Knechten, Maͤgden und Tageldhnern, kann alse 
dann darvon nicht befrenet bleiben, weilen auch die Condu€tores dee Herrſchaftlichen 
Menereyen, wie §. 1 gedadt, davon niche befrenet jenn; 


Zumalen aud) die Menere fol onus des Accijes, tanquam perfonale, ihren Gutss 
Herren an der Heuer oder Pfacht nicht in Abjug bringen koͤnnen. Haͤtte aber der Mener, er 
fen Herrſchaftlich oder Ritterſchaftlich, einen Getrank auf die Dienftleute abjugeben, ift 
und bleibt derfelbe allezeit accisfren, jedod) daß alsdann jdbrlic) ein gewiffes an Maly, fo 
der Mener darju vonndthen, determinirt werde, worauf hernach derfelbe Frenjertel von dem 
Accisfhreiber ju nehHmen, und dem Miller bey die Frucht ju geben hat; und foldjerges 
ftalt foll es aud) gebalten werden, wenn Herrſchaftliche oder Ritterſchaftliche Guͤter jemans 
den auf Wiederfauf, oder pfandsweije eingethan werden, daß alsdann zwar dic Kaufer. 
oder Pfandsinhaber. mit ihrer Familie und Domeftiquen ebenfalls vom Accis befeenet bleis 
ben, nicht aber ihre Pfachtmeyere mit den Ihrigen. . 


§. IV. 


Mie weit die Frenheit der Fuͤrſtl. Raͤthe und Bedienten fidh erſtrecke, und daß die Einwohner 
ber Stddte fich ratione Weins und Branteweins nicht mit darzu rechuen koͤnnen. 
Die Accisfrenheit der Herrſchaftlichen Raͤthe und anderer erimirten Bedienten, wie 
aud) der Schule und Kirchendiener, imgleichen der Kldfler und Hofpitdler, auc) Armens 
bauer, 
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hdufer, und der Gergleute, Gergofficianten, nur auf denjenigen Getran’, welchen fie 
ſelbſt ronſumiren, und entiveder felbften brauen oder brennen, oder innerhalb Landes Ohm⸗ 
weis, und bis ju halben Ohmen, ſodann den Brantewein bis yu viertels Ohmen erfaufen, 
reftringirt, das andere aber dem Accis unterworfen feyn, Keiner aber, der unter den in 
dieſem Spho bemeldten Accishefreneten nicht mit begriffen, ob er ſchon fein Hausgetraͤnk aw 
Bier der Ordnung gemas fren genießet, kann fich der Freyheit, Wein oder Brantewein 
ohnveracciſet pu feiner Haushaltung einzukellern, anmaſſen. 


§. V. , 
Von ben Buͤchern, fo die Erimirte haben miffen, 


Alle und jede Aceisbefreyete muͤſſen ein Buch haben, worin alle Neujahr von dem 
Acciseinnehmer die Perſonenzahl, fo uͤber 4 Jahr ale yu des Erimirten Familie gehsdrig, 
‘richtig einzuſchreiben. Selbiges Buch foll der Eximirte, wann er ſchroten faffen will, alles 
mal dem Acciseinnehmer zuſchicken, mit Vermelden, wie viel und yu welchem Bebuf ec 
ſchroten laffen wolle, os ‘ 


Da ihm dann ser Acciseinnehmer ohnentgeltlich einen Frengettel ertheilen, ſolchen 
Zettel ordentlich im Freyregifter berechnen, aud) in das Buch einſchreiben foll, Iu dem 
Frenjettel muß gleichfalls der Ort, Tag, Mame und Character des Eximirten, dic Quans 
titdt und Qualitaͤt des Schrots, auch die Muͤhle deutlich exprimirt ſeyn. 


§. VI. 


Odhne Accis⸗ oder Freyzetteln ſoll der Muͤller gar fein accisbares Schrotkorn zur Muͤhle 
nehmen, und wegen der Befreyeten Schrotkorns eben daſſelbe obſerviren, 
road fupra Cap. LL. §. VILL. wegen der Ohubefreyeten verordnet. 


Es haben demnach die Miller nichts, fo der Accis unterworfen, ohne Accis⸗ ober 
Fremjettel, aud nicht mehr, nod andere Arten, als davin enthalten, in der Muͤhle zu dulden 
nod) weniger yu fchroten, es gebdre wem es welle, Welchenfalls dann dic Miller fowshl 
derer Befreyeten, als Ohnbefreyeten Schrotkorn, dseffen Befchaffenheit und Maaße wohl 
anzuſehen, und warn eg untichtig, ebener mafen nicht ehender gu ſchroten, bis ein Accisbe⸗ 
dienter berber gerufen, der es beſehen und nachgemeſſen. Wann aber alles tidjtig. und 
die Mumer des Zettels auf die Saͤcke geſchrieben, wird der Grenjettel in die Buͤchſe 
geſteckt. oe 

. 6. VII. 
Wie es mit dem Getranf, fo Befreyete anffer Landed Her befommen, gu halten. 


Wann cin Vefreneter Wein, Bier oder VBrantewein, zu feiner eigenen Confints 
tion auffer Landes ber befomme, genießet er folches zwar accisfrey; dennoch aber muß et 
ſolches fofort dem Acciseinnehmer anzeigen laſſen, weldher die Faffer vifiren, die Maaß und 
Gartung des Getraͤnks fowohl in des Eximirten Buch, als in das Freyregifter, mit Bes 
nennung des Geldes, welches ſonſten davon aufkommen wuͤrde, einſchreiben muß. 


§, VII. 
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§. VIII. 
Item mit einlaͤndiſchen, davon die Acciſe zu erſtatten. 


Eben alſo ſoll es gehalten werden, wann Befreyete Wein, Bier oder Brantewein, 
ſo veracciſet, innerhalb Laudes kaufen. Welchenfalls von ganzen, halben und viertel Oh⸗ 
men die Acciſe zuruͤck gegeben wird; von geringerer Maaße aber gar nichts. 


§. IX. 
Fixum ber Eximirten. 


Im Fall auch ſolche accisfrene Perfonen cinige Tiſch⸗ oder Koſtgaͤnger hielten, fo 
ihnen Koſt und Tranf bezahlten, und dod) feine Privilegiati, nod) von der fludirenden 
Jugend waren, foll derentwegen der Tiſchhalter quartalicer eine gewiſſe Perfonenfieuer, 
mit der Acciscommifion bedingen, und folches, ſtatt ihres ſchuldigen Tranfaccijes, an den 
Acciseinnehmer bezahlen. 
§. X. 


Wie weit bie Freyheit der Cloͤſter rc ſich erſtrecke. 


Item, koͤnnen bey den Cloͤſtern, Hofpitdlern, Armenhaͤuſern und dergleichen Oeco⸗ 
nomien, die Inſpectores, Proviſores, Oeconomi, und uͤbrige Bediente, wenn fie ihre 
eigene Haushaltung haben, von dem hierinnen confumirenden Getraͤnk des Acciſes niche 
befrenet ſeyn, fondern ſeyn foldyen davon gu geben, und fic) dieſer Accisordnung yu Unters 


werfen ſchuldig. §. XI 


Acciseinnehmer follen feinen Freyzettel ertheilen an denjenigen, der Fein Freybuch hat, 
oder auch mann foldes nicht producirt wird. 

Lind damit nicht jemand, der den Accis ju geben ſchuldig, aus Lift einen Frenjettel 
auf dic Privilegirte begehren, und dadurch gnddigfte Landesherrſchaft an Dero Accisintereſſe 
defraudiren moge; fo mug fein Acciseinnehmer einen Freyzettel ertheilen, wann nice des 
Befreneren Accishud) mit tiberfande wird; ju welchem Ende dann die Eximirte ihre Acciss 
biicher wohl verwahren, und ben Verluſt der Accisfreyheit ſolche niemanden uͤberlaſſen 


muͤſſen. 
§. XI. 
Eximirten ift nicht erlaubt, accisbares Getranf ju verfaufen, oder auf andere Weife zu 
veralienicen. 


Niemand aber, der vom Accis befrenet, foll befugt feyn, Wein, Bier oder Bran⸗ 
tewein, auffer feinem eigenen Hausgebrauch, ju versapfen, fondern, was cr an Getraͤnk 
brig hat, foll er den Krigern uberlajjen, die fodann den Accis darvon yu geben haben; es 
fey dann, dab fic) der DBefrenete feiner Frenheit begeben; und als andere Kriiger, mit Pers 
mifion derfelben, oder gnddigiter Herrſchaft auffuͤhren, und diefer Accisordnung gemds 
bejeiqen wurde, aufferdem aber ift ibm niche erlaubt, etwas yu verfaufen, ausgenoms 
men im Nothfall, wenn nemlich an demſelben Ort, wo er wohnet, jemand zu trinfen vers 
langte, und das verlangte Getrdnfe bey dem Kriiger nicht zu bekommen, da der VBefrenete 

fodann 
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ſodann mit Vorbewuſt des Acciseinnehmers, oder wenn Feiner daſelbſt vorhanden, mit 
Wiffen und Willen Burgermeifters und Rath in Seddten, oder Nichters und Vorftehers 
in Dérfern, dent Durflenden arene ms , jedoch, daß die Accis darvon allemal ent⸗ 
richtet werde. 


oa CAPUT IV. 
‘Bon den Acciseinnehmern oder Schreibern. 
§. 1 


Accisbediente můſſen beeidiget werden. 


—2* lle und jebe, welchen YUccise F Frey⸗ oder Paßirzettel su ſchreiben, Regiſter zu fuͤhren, 
und Gelder zu heben anvertrauet wird, muͤſſen fpecialicer darauf becidiget werden, 


— IL 
Berechnung der gedrudten Zettel. 


Cines Acciseinnehmers und Schreibers Amtsgebuͤhr oder Schuldigkeit beſtehet erfts 
lid darinnen: Daß ev uͤber die gedruckte Acciss Freys und Paßirzettel, fo thm bey dee 
Fuͤrſtl. Mente urd Acciscammer gu Handen geftellee werden, nicht allein jedesmal einen 
Sein von fic) q be, wie viel er derfelben empfangen, fondern auch die Cinnabme und 
Ausgabe folcher Zettel, auch den bleibenden Ueberſchuß von jedem Monat richtig ſchließe, 
und das davon befouders gu haltende Buch monatlich bey dev Lieferung dem Hofrentmeifter 
mit preducire, 

§. IL. 


Fuͤhrende Regifter derer Ucciseinnehmer oder Schreiber. 


Der Acciseinnehmer oder, Schreiber, er fey in dee Stadt, ober, auf dem Dorf, 
fibret ein dreyfaches monatliches Accisregifter, als; 


1) Cin Accis: 
2) Gin Sra 8 Regifter, 
3) Ein Paßir⸗ 


Caput Imum veracciſet haͤlt in ſich: 


1) Von Wein. 
2) Von Brantewein. 
3) Von Vier, 
‘ rs Gon Branteweinsſchrot. 
5) Von Mak zu Vier und Getrdnf, 
6) Fixum der Erimirten, 
7) Fixum der Muͤller. 
8) Von Strafen, und vor confifcirte — oder Getraͤnk. 


Beckmanns Geſetze J. Theil, X Caput 
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Caput IIdum gehet frey im Land, 


1) Vor die Ritterſchaft. 

2) Bor die Herrſchaftliche Raͤthe und Bediente, 
3) Bor dic Geiftlichfeit und Schulbediente, 
4) Vor die Stifter, Armen: and al 
§) Vor dic Bergwerker. 

6) Bor die Muller, 


Da unter einer jeden Rubrique das vorfallende gehsrig yu Geredinen, und nebft der 
Mumer des Zettels und Dato, den Nameu und die Charge des Eximirten, die Maaße und 
Act des Schrots, nebſt benjufetgendem Geld, ‘fo der Accis abgehet, ordentlich aufzu⸗ 


— 
Caput Illtium Paßirrehiſter , haͤlt in ſich: 


1) Ausgegebene Pafirzettel uͤber veracciſetes Getraͤnk. 
2) Ueber freygehendes Getraͤnk. 

3) Ueber ohnveracciſetes Getraͤnk. 

4) Ueber ohnveracciſetes, darauf Geld deponirt worden, 
§) Cingelaufene Paßirzettel doer veraccijeces Getraͤuk. 
6) Ueber freygehendes. 

7) Ueber ohnveraccijetes, 

8) Worauf Geld wieder erſtattet worden, 


Die eingelaufene Paßirzettel werden mit dem Pafirregifter eingefandt, 
.§. IV. 
Schließ⸗ und Ablegung ber Regiſter. 


Solche Regiſter ſollen nicht ehender, als den letzten des Monats geſchloſſen, und 
nebſt dem Geld den gren abgeliefert werden, 


§. V. 
Bon ben Wmtss und Stadterecepturen. 

Det Amtmann, als Anitsreceptor, Hat aus den ſaͤmtlichen — ſeines 
Ames einen ſummariſchen Extract u verfertigen; die Regiſter zuſammen, und den Extract 
dahinter yu heften, ſolche nebſt Frensund Paßirregiſtern, und dem Geld, dem Hofreut⸗ 
meiſter einzuliefern; und weil keine Reſtanten zu dulden; ſo kann und muß ſolche Lieferung 
laͤngſtens den gten des folgenden Monats, der Staͤdte urſerung aber auf den é6ten geſche⸗ 
Ren, bey Strafe ju gewaͤrtigender Execution, auch nach Vefinden, auderer Ahndung. 


§. VE. 
Zettelabrechnung. 


Wo cin Amtsreceptor iſt, da haͤlt der Hofrentmeiſter die Zettelabrechnung mit dems 
felben, der Amtsreceptor aber mit den Untereinnehmern. 


§. vn. 
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§. VIE 
Gedruckter Zetteln muß Feiner verlohren, ober das negligirte bezahlt werden. 


- Gleichwie der gedruckten und geftempelten Accis⸗Frey⸗ und Paßirzetteln Feiner vers 
lohren werden mug; fo hat dcr Einnehmer dabin yu feben, daß er die thm anvertrauete 
Stuͤcke, fo vermoͤge {einer monatl, Zettelabrednung vorrdthig ſeyn miiffen, jedesmal auf 
Erfordern vorjeigen Sune, oder jeden feblenden Zettel mit 18 Gr. ju bejablen. Weswegen 
dann der Hofrentmeifter alle halbe Jahre, nemlich ultimo Decembr. und ultimo Junii mit 
den Acciseinnehmern Abrechnung ju halten. | 


| §. VIL 
Wegen Uusgebung der Acciszettel und deren baaren Bezahlung. 


Es follen aber die Acciseinnehmer feinen Sdhrotesettel ausfertigen, nocd) hingeben, 
ehe umd bevor derfelbe mit baarem Geld, nad) der in diefer Ordnung enthattenen Tare, 
wiirflich geldfet, geftalten ihm hiermit ernſtlich verboten wird, feinem Menſchen einen Sets 
tel auf Credit oder Vorg ausfolgen zu laſſen; hingegen aber aud von niemand, uͤber bes 
meldte Tare, fiir die Zettel abſonderlich, oder ‘unter einem andern Prdtert etwas ju fors 
bern, nod su nehmen, auch die Accifanten mit den Zetteln nicht aufwubatten, Wannenhero 
aud), damit die Leute wiffen moͤgen, gu welder Zeit fie derfelben habbaft werden fonnen, 
und daß aud die Cinnebmer derentwegen nicht alle Minuten iberlaufen werden mégen, 
follen alle dicjenigen, fo Schrotezettel loͤſen wollen, fic) desfalls, wenn fie mit dem Cins 
nehmer in Staͤdten wohnen, des Morgens von g bis 11 Ubr, und Nadmittags von x bis 
3 Ubr pracife bey felbigen einftellen, wohnen fie aber auf dem Lande, hat ihnen der Accise 
einnehmer ju Loͤſung der Schrotezettel die Anſtalt alfo gu machen, daß fie damit nicht auf⸗ 
gehalten werden moͤgen. 


§. 1X. 
Acciszettel muͤſſen geſtempelt und ſubſigniret ſeyn. 


Keine andere abet, als gedruckte, und in der Rents oder Aceiscammer geftempelte, 
tind von dem Hofrentmeifter ſubſignirte Schrotezetteln foll der Acciseinnehmer ausgeben, 
und fic) niche unterftehen, nur geſchriebene Zettel zu ertheilen, bey Vermeidung ernſtlicher 
Strafe, gleichwie auch keine geſchriebene Paßirzettel guͤltig ſeyn ſollen. Derowegen er al⸗ 
femal in Zeiten bed dem Hofrentmeifter gedruckte Zettel begehren ſoll, damit es thm daran 
niemalen feblen mdge, 

; §. X. 


Von noͤthiger Vorfidht bey denen, den Granteweinbrennern gu ertheilenden Ricrs 
ſchrotezetteln. 


Und wann etwa ein Branteweinbrenner einen Zettel zum Bierbrauen geloͤſet, ſoll 
der Acciseinnehmer daſſelbe dem Viſitirer gleich zu wiſſen thun, damit dieſer ſowohl in der 
Muͤhle zuſehe, ob es nicht etwa cin Brauteweinsgeſchrot fey, als auch in des Vrantes 
weinbrenners Haus, ob er nicht ſothanes Schrot wuͤrklich zum Brantewein verbrenne. 


X 2 §, XI- 
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§. XL , 
Acciseinnehmer oder SAHreibee follen auf die Vifitirer und Muller fleißig Acht geben. 
Ferner haben die Acciseinnehmer oder Schreiber auf die Miller und Viſtirer fleifs 
fig Achtung yu geben, daß etn jeder ſein Amt thue, und untet ihnen und den Acciſanten 


Feine Colluſion vorgehen moͤge, ju welchem Cndef fie fich dann und wann ſelbſten in die 
Muͤhle verfiigen muͤſſen. 
§. XII. 


Item auf alles Accisbare, worin Unterſchleif paßiren koͤnnte. 


Sodann beruhet eines Acciseinnehmers Amtsgebuͤhr aud) darinnen, daß er tenis 
get nicht auf den Getrankaccis, fo nach der naſſen Maaß gegeben wird, fleißig invigilite, 
und dahero, fo bald ce Nachricht erhalten, daß jemand Wein, Bier oder Brantewein bes 
fommen, oder felbjten Bier oder Brantewein macht, wovon der Accis nad dem naſſen 
Maas ju geben ware, nad) Anweiſung §phi VIL VUL X. Cap, L ohne Verjug hingehe, 
und das Viſiren und Aufſchreiben verrichte. | 


§. XIII. 
Acciseinnehmer follen nicht borgen. . 
Gon dem aufgeſchriebenen hat er fich den Accis , wie §phis X. Xt. & XII. Cap. 1. 
verordnet, ohne Nachſehen bejahlen ju laffen, 
§. XIV. 
Freyzettel follen vorfidhtig und ordentlich ausgegeben und berechnet wtrden. 


Die Freyzettel muß der Einnehmer, gleichwie dic Acciszettel, ordentlich berech⸗ 
nen, und deren keinen ohne Producirung des Eximirten Accisbuchs, oder auch an jemand, 
welder den Accis bejahlen muß, ausgeben, 


§. XV. 
Ucciseinnehmer follen ſelbſt zuſehen. 


Ein jeder Aceiseinnehmer iſt ſchuldig, die Sachen, worauf er Paßirzettel ertheilet, 
ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, zumalen wann fie ohnveracciſet, und darauf Geld depos 
nirt wird. Gleichermaſſen, wann die Paßirzettel wieder ſeinlaufen, mus das deponirte 
Geld nicht ehender zuruͤck gegeben werden, bis wohl unterſucht, daß die ſpecificirte Gas 
chen fich wirklich noch gegenrodrtig befinden, und auffer Landes geben, 


§. XVI. 
Wegen noͤthiger Vorſicht vor zuruͤck gu gebender Uccife, 


Wann aud) Acciſe von veratciſeten auſſer Landes gehenden Sachen zuruͤck zu geben, 
fo it im Paßirzettel das zuruͤck zu gebende Geld ju benennen, und am letzten Srenjorte 
wohl zuzuſehen, dak de im Paßirzettel benannte Qualitdt und Quantitaͤt des Getraͤnks vors 
handen fey, und wuͤrklich auſſer Landes gebe, 


t 


§, XVIL 
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§. XVIL 
Pflicht der Acciseinnehmer oder Schreiber, wann Getraͤnk in ihrer Revepfur ankommt. 


Wann der Aeciseinnehmer vernimmt, daß accisbares Getraͤnk an den Orten ſeiner 
Receptur angekommen; fo muß derſelbe dem Paßirzettel nachfragen (es fey dann, daß as 
der erſte Grenjort) und-wann folder nicht producice werden Fann, das Getraͤnk, es fey 
Wein, VBrantewein oder Bier, aud) Schrot, fofort mit Arveft belegen, und der Obrige 
feitanjcigen. Wann es befunden wird, daß es ohnveraccifer, foll foldyes fofort confijcire 
“werden. Falls aber gruͤndlich gu erweiſen ware, daß es veraccifets fo iſt das arretirte 
Getraͤnk oder Schrot zwar wieder fos. zu geben, dennod) aber die Contravention wegen 
verfiumten Paßirzettels mit 12 Gr, gu beftrafen, 


§. XVIII. | 
Accigeinnehmer muͤſſen bie Defraudationes erfundigen, flar machen und angeben. 

Wann auf dieſe, oder alle uͤbrige der Accisordnung zuwider laufende Arten ſich 
Deſraudationes und Contraventiones hervor geben ſollten, davon der Acciseinnehmer Wiſ⸗ 
fenfchaft haben kann; fo hat er nicht ju verjiumen, ſolche genau zu erkundigen, die Cafus 
flar ju machen, und sur Beſtrafung anzumelden. Da dann die Rigen, fo fid) des Monats 
uͤber Hervor gegeben, famme den etwa dariiber gehaltenen Protocollis, allemal bey der Lies 
ferung, mit uͤbergeben werden follen, ; 


§. XIX. 
Accisgelder muͤſſen nach Ausweis des Negifters jedesmal vorrathig befunden werden, 


Die Accisgelder muG der Acciseinnehmer fo wenig jemanden creditiren oder verbors 

gen, als in feinen Mugen verwenden oder verjehren, Waffen wann die Calla vifitirt, und 

das UAccisgeld nicht alles vorraͤthig befunden wird, foll der Acciseinnehmer mit willkuͤhrli⸗ 
{cher und allenfalls Leibesſtrafe belegt werden, ; 


7 §. XX, 
Paßirzettel mit Vorſicht gu ſchreiben. — 
Die Paßirzettel mus der Einnehmer mit gebuͤhrender Vorſicht ſchreiben, damit 
man gewiß darob erſehen koͤnne, ob die ſpecificirte Sachem veracciſet oder ohnveracciſet 


ſeyn. 
. XXI. 


Acciseinnehmer ſollen dahin ſehen, bak Wirthe und Muͤller, auch deren Bediente 
beeidiget werden. 


Weiter beruhet eines Acciseinnehmers Pflicht und Schuldigkeit auch darinnen, daß 
er vigiltre, fo oſt neue Wirthe und Muͤller anfommen, oder aud), wenn dieſelbe neue 
Keller oder Muͤhlenknechte annehmen, damit ſelbige ohne Verzug ſo bald beeidiget werden 
moͤgen. 


83 §. NXTL 
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6. XXII. 
Wer zu Aceiseinnehmern oder Schreibern zu employren. 


Es moͤgen aber ju Acciseinnehmern anf dem Lande die Herrſchaftliche Beamte 
jedes Orts gebraucht, und denfeléen noch vor dieſe beſondere Muͤhe und Einnahme, aud 
Berechnung, nach Proportion, ein gewiffes aus der Acciscaffa gercicht werden, Weil 
aber auch in den Dérfern, um den Unterthanen die weiten Wege ju erfparen, und damit 
diefe Ordnung an allen Orten im Lande gebuͤhrend obferviret werden koͤnne, befondere Uns 
tereinnehmer oder Accisfdreiber nothwendig beftellet werden muͤſſen; fo moͤgen dazu die 
Richter, Schulmeifter, oder auch fonften andere Schreibens wohl erfabrne, genugfam 
angefeffene, oder durch gu ftellende Caution genugſam geficherte Maͤnner beſtellet werden, 


§. XXIII. 
Accifanten, auch Befreyete, follen bey ihrer gehdrigen Neceptur, aud) Mable bleiben. 


Um mehrer Ordnung willen miffen die Acciseinnehmer oder Schreiber keinem, dee 
in ihre Receptur nicht gehdret, Zettel ertheilen, ſondern cinen jeden an feine Meceptuc 
verweifen, auch dahin ſehen, daG ein jeder in dec Muͤhle, dahin er gehoͤret, ſchroten muͤſſe. 


CAPUT V. 
Non den Accisvifitirern und Muͤllern. 
§. J. 


Hauptobliegenheit der Vifitirer. 


Fines Uccisvifiticers Obliegenheit beſtehet hauptſaͤchlich darin, daf er fic) diefe Verords 

nung wohl befannt made, auf die Mebertreter derfelben, in dem ifm anbefohlnen Ses 
zirk, mit allem Fleiß Ache Habe, und folche ju erforfthen ſich bemuͤhe, die befundeue Ues 
bertretungen fofort der Obrigfeit, in deren Jurisdiction folde geſchehen, yur Unterfudjung 
anzeige, und nod) uͤberhin felbige dem Hofrentmeifter, als welder die Rigen regiftriren 


mup, ſchriftlich ubergebe, 
‘ §. IL 
Vifitationes follen in den Wirthss auch erty Haͤuſern fleißig, doch mit Beſcheidenheit, 
geſchehen. 


Accisviſitirer ſoll wochentlich etlichemal alle oͤffentliche Kruͤge und Wirthshaͤuſer, 
auch andere Leute, ſo Wein, Bier oder Brantewein verzapfen, wie nicht weniger derjes 
nigen, fo kuͤrzlich gebrauet haben, tenn es feine Privilegiati find, beſuchen, und eraminis 
ren, was fie vor Getrdnfsund Schenkmaaß haben. Dahero ihm diefelbe allemal, wenn 
er kommt, cine offene Thuͤr halten follen; jedoch daß Vifitirer alle Beſcheidenbeit gebrauche, 
und gesiemende Maaß halte, Was er aun bey cinem jeden finder, foll er fleißig notiren, 
und fodann jum Acciseinnehmer gehen, und ſehen, ob fich in deffen Monatsregifter alles 
aufgefchrieben befinde, Wo nicht, follen die Defraudanten fobald jue Verantwortung ges 
jogen, und nad) Befinden abgeſtrafet werden, 

§, IIL 
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§. Ul. 


Viſitirer muß die Muͤhlen in feinem Bezirk am allerfleifigtten vififiren. Und Miler 
follen die arretirte Frucht niche anderſt, als auf obrigkeitliden Befehl, 
fchroten, noch vcrabfolgen laſſen. 


Ferner muß er die ihm zugetheilte und angewiefene Muͤhlen fleifig, und wochentlich 
zwey⸗bis dreymal, anch wohl ndchrlicher Weife, beſuchen und viſitiren, o6 auch darin acs 
cisbare Schrotefrucht ohne Schrotezettel vorhanden, oder ob niche der Frucht mehr oder 
anderer Art ſeyn mdchte, denn im Zertel ſtehet. Go er nun dieſes argwohnte, bat er den 
Miller anzuhalten, daß ec ibm die Fruche in ſeiner Prefence ordentlich vormeffe, und fols 
hes nad) Anweiſung d. IV. Cap. 1 Wann nun an Uebermaaße ein Sechszehntheil ſich 
befindet, oder auch wenn gar Fein Schrotezettel darbey vorhanden, foll Viſitirer die Fruche 
fogleich mit Arreſt beſchlagen, und ferner, wie fupra §. 1. verorduet, verfahren; da daun 
inzwiſchen die Muͤller Me beſchlagene Frucht nicht verabfolgen laſſen follen, bis fie desfalls 
von der Odrigfeit, wie es damit ju halten, Machridt empfangen, bey Vermeidung wills 
kuͤhrlicher Strafe nebſt Erſtattung der Frucht. 


§. IV. 


Wann die Frudt abgefhroten, fol die Vifitation nichts deffo weniger geſchehen und 
ftatt haben. * 

Weniger nicht hat auch Accisvifitirer nad) der wirklich abgeſchrotenen Frucht yu 
ſehen, ob cin Zettel bey ſolchem Schrot vorhanden, oder auch ob deffen vielleicht nicht mehr, 
noc) auderer Art fey, denn im Acciszettel enthalten, und daraus hatte geſchroten werden 
koͤnnen. Womit er fodann ebenfalls umzugehen, wie im vorigen §pho enthalten, 


- §. V: 
Miller follen feine Zettel blos in deer Mule dulden. 


Da in ciner jeden einlaͤndiſchen Muͤhle eine Zettelbuͤchſe feyn foll, worein alle und 
jede Schrotezettel fo fort, wann der Muͤller die Frucht nach foldem befehen, geſteckt wer⸗ 
den ſollen, wozu der Viſitirer allein den Schhiffel hat; fo hat derfelbe mit Fleiß yu erfors 
a , 06 die Zettel richtig eingeſteckt worden: Und falls fic) ein Zettel blos in der Muͤhle 
Befindet, ſolches zur Beſirafung anzumelden; da dani dee Miller vor jeden.blos ltegea 
laffenden Zettel in 1 bis 2 Rthlr. Strafe su condemniren, 


§. VI. 
Mie Vifitirer mit den Zetteln gu verfahren. 


Allemal nach verflofencm Monat muß der Viſtlirer die Zettel aus der Buͤchſe 
nebmen, mit der Veamten, oder Acciseinnehmer, gefuͤhrt- und mundirten Rechnungen 
collationiren, denfelben aber die Zettel keinesweges in Haͤnden laſſen, ſondern vor dem 
zten dem Hofreutmeiſter entweder perſoͤnlich cinliefern, oder verfiegelt uͤberſchicken. 


§. VIL. 
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§. VIL 


Bifitirer ſollen auf den Lands aud heimlichen Straffen fich befleifiig befinden, und bie 
: Contraventiones ju entdecken fuchen. 


Soll der Accisvifitirer in feinem Bezirk, fo weit ihm die Aufſicht anbefohlen, alle 
Wege und Stege wohl obferviren, und dicjenigen, fo mit verddchtigen Saͤcken angetroffen 
foerden, vifitiren, ob fie auch accisbare Frucht, worauf fein Sehrotes oder Paßirzettel vors 
handen, ben fid) haben, und nad) der Muͤhle durch gu practiciren trachten. Imgleichen, 
ob auch jemand Grantewein, Wein oder Bier auffer Landes herſchleppe, zur Defraudation 
gnaͤdigſter Herrſchaft Accisintereffe, bevora in die Dérfer, als welden es vermdge §phi 
XIII. Cap. L gaͤnzlich verboten ift. Und hierauf hat Viſitirer infonderheit wohl Achtuug zu 
geben, wenn irgendwo Hochzeiten, Kindtaufen, Handwerfs: und dergleichen Mahlzeiten 
gebalten werden, 


§. VII. 
Vifitirer folfen hauptfadlich auf die Fuhrleute Acht haben. 


Juſonderheit aber muͤſſen die Vifitirer auf die Karner und Fubrleute, fo accisbares 
Getraͤnk in oder durch das sand fahren, fleifig Ache haben, und fo oft dergleichen ohne 
PaPirjettel, oder daß auf folchem die Waare nicht richtig fpecificire, angetroffen wird, ans 
alten, und der Obrigheit zur Unterfuchung, wie vorhin geordnet, anjeigen, 


§. IX. * 
Viſitirers haben 4tam der Strafen und confiſcirten Guͤter zu genießen. 


Fuͤr ſothane ſeine Muͤhe ſoll der Viſititer von allen Strafen, wie aud) von allem 
confiſcablſem Getrdide und Getraͤnk, fo viel durch ſeine Vigilance und Denunciation eins 
fomme, den vierten Theil genießen. — 

SH. X. 
Muͤller ſammt Weib, Kindern und Geſinde, ſollen beeidiget ſeyn, und darauf einen 
chein haben. 

Die Moͤller betreffend, ſollen dieſelbe, ſo viel ihrer in dieſem Lande befindlich, und 
entweder auf eigenen Muͤhlen ſitzen, oder ſolche in Pachtung, oder ſonſt in Verwaltung 
haben, mit ihren Weibern, und denjenigen Kindern und Geſinde, ſo viel von ihnen zum 
Muͤhlwerk gebraucht werden, alfofort, gleich den Accisviſitirern in Cid und Pflicht ges 
nommen, und ihnen darauf cin Schein ertheilt werden, damit fie folden auf Erfordern 
vorjeigen koͤnnen. : 

§. XL 


Welches fo oft von neuem ju obferviren, als neue Miller oder deren Gefinde antommen. 


So oft nun die Miller auf den Muͤhlen verdndert werden, oder dieſelbe neues 
Gefinde annehmen, foll folcher Cid bey denfelben wiederholt, und ebender feines yon ibs 
nen sum Muͤhlenwerk geftatter werden; widrigenfalls der Muller, fo fidy oder die Seim⸗ 
ger, zu ſolchem Cid niche vraͤſentiren wuͤrde, fofortin 6 Rthlr. Straſe (welche der Acciss 
einnehmer yu berechnen bat) verfallen fen, derjenige aber, fo dergleiden anjeigen oder 

; denuns 
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denunciren wuͤrde, davon ein vierten Theil befommen, und fein Name darbey verſchwie⸗ 
gen bleiben folle, J 
x §. XII. 

Miller rc. ſollen ohne Accis⸗ oder Freyzettel nichts zur Muͤhle nehmen. 
Die Miller follen von nicmand, fo wenig von Befreyeten, als Ohnbefreyeten Mal 
oder Fruche jum Sehroten in die Muble bringen laſſen, vielweniger abſchroten, es fey . 
denn cin gedruckter, mit dem Waldeckijchen Green geftempelter, vom Hofrentmeifter, und 
dem Acciseinnehmer oder Schreiber unterſchriebener Schrotesertel, weldyer ordentlich das 
tirt, auch der Name des Schrotenden darinnen exprimirt, wuͤrklich dabey, 


. §. XII. 
Miler muͤſſen die Frucht tcraminiren, auch bie Gace numeriren. 


Die Miller oder deren Knechte muͤſſen die Frucht nach den Fphis V, VI. & VILL 
Cap, U, wobl befehen, und nachber die Numer mit rother Kreite auf die Saͤcke ſchreiben. 


6. XIV. | 


Miler miffen unter dem Praͤtext des Viehſchrots fein accisbares Schrot annehmen, 
nod abſchroten. 
Als aber das Viehſchrot vom Accis befreyet, und feine Zettel darauf gegeben wers 
den; fo haben die Miller wohl zuzuſehen, dap pe nicht Branteweinsſchrot oder Mah 
flatt Viehſchrotes abſchroten, bey willkuͤhrlicher Strafe. 


— XV. 
Miller muͤſſen auf den Datum des Zettels wohl Achtung geben. 


Es ſollen auch die Muͤller auf jeden Zettel nicht mehr als einmal ſchroten, eben⸗ 

falls ben willkuͤhrlicher Strafe. 
§. XVI 

Muͤller muͤſſen wegen ihres Hausgetraͤuks ein gewiſſes accordiren, und dennoch 

reyzettel nehmen, und ohne ſolche nichts ſchroten. 

Vor ihre eigene Haushaltung ſollen die Muͤller auch nichts ſchroten, oder durch 
die Ihrigen ſchroten laſſen, fie haben dann vorhero ſich auf eine gewiſſe Familienſteuer, ans 
ſtatt Acciſes, jaͤhrlich mit der Acciscommißion verglichen, und dennoch jedesmalen, ſo oft 
fie vor fic) ſchroten, daruͤber einen Freyzettel ſich geben laſſen. 


§. XVII. 
Muͤller ſollen richtige Maaße halten, von allem in der Muͤhle befindlichen Korn deutliche 

Antwort geben. Auch fo oft ſich Unrichtigkeit in der Muͤhle befindet, ſoll 

ſolches dem Muͤller zur Strafe gereichen. 

Cin ordentlich gegichtes halbes Scheffel Maaß, nebſt einem Spine und Becher, 
ſollen die Muͤller jederzeit in den Muͤhlen parat und bey der Hand haben, bey Strafe 
3 Rthlr. damit, wenn ihnen oder den Accisviſitirern das Sacken verdaͤchtig vorkommt, die 
Frucht ſobald in Gegenwart des Mahlgaſtes abgemeſſen werden moͤge; und derowegen 
follen fie die Saͤcke mit der Frucht allemal wohl beirachten, aud) dergeſtalt darauf Achtung 

Beckmanns Geſetze I. Theil, V zu 
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gu geben verbunden ſeyn, daf fie jederjeit, wenn der Viſitirer sur Muͤhlen kommt, deme 
felben Beriche thin fonnen, wem diefelbe zuſtehen. Wenn fid) nun im Herummeſſen gu 
viel befinder, und zwar ein ſechszehn Theil, oder mehr, foll die Fruche ſoſort mit Arreſt bes 
ſchlagen werden, bis von der Obrigkeit Beſcheid erfolger, wie es damit yu halten. Gos 
fern aber cin oder anderer Muller vorſetzlich und wiſſeutlich, ein mehreres, als in dem Schro⸗ 
tejettel enthalten, wider feinen Cid aunimme, und abſchrotet, foll derfelbe mit arbitrariſcher 
und eventualiter Schubkarnsſtrafe belegt werden, 


§. XVIII. 
Muͤller follen Achtung geben, daß nicht Unbefreyete auf Frengettel ſchroten. 


Imgleichen follen die Mriller Achtung geben, daß mit den Freyzetteln fein Unters 
ſchleif geſchehe, und felbige nicht etwa vor Unbefrenete gebraucht werden moͤgen. 


§. XIX. 
Miller follen des Nachts fein Schrotkorn verabfolgen laſſen. 


Accisbares Schrot follen die Miller des Nachts, und zwar binnen der §, XIL 
Cap. II. gefegten Zeit fo wenig annehmen, als verabfolgen laſſen, e6 fey ein Zettel darbey 
oder nicht, ben Vermeidung dafelbjt ernannter Strafe. 


§. XX. 
Miller muͤſſen ost der Yorigen Verbrechen Haften. 


Wann die Mhiller anderer Geſchaͤſte halber je zuweilen vou den Muͤhlen abſeyn 
muͤſſen, follen fie inzwiſchen vor dasjenige, fo von ihrem Weib, Kindern und Gefinde etwa 
verunterſchleiſt wuͤrde, haften, und-mit 5 Reble. Srrafe davor angejehen werden, 


Schließlich wird, wie Unfern nachgeſetzten Collegiis, fort all und jeden Ameseund 
Stadtobrigkeiten, aljo befonders, Unſern yur Obcraufjicht des Acciswefens, fpecialirer 
committirren Raͤthen gnaͤdigſt biemit anbefohlen, mit allem Ernſt, Fleiß und Eifer darob 
zu balten, daß vorgeftellcer Unjerer erneuerten und revidircen U.cisordnung in allen Stuͤcken 
gebuͤhrend nachgelebt werden moge, mithin dic vorfommende Contravennones und Unters 
ſchleife jedesmalen genau gu unterſuchen, und mit darauf geſetzter Poen, oder wenn dergleis 
chen nicht determinirt, dem Befinden nach willkuͤhrlich, dod) ohnnachlaßig zu coerciven, 
Woben jedod den Staͤdten ihr Antheil, fo fie, dem Herfomimen nad, an den Srrafen zu 
partiipiren haber, nach wie vor, refervire und vorbehalten bleibt; falls aber Stadt⸗ oder 
Amesobrigfeiten, und andere, welchen die Jurisdiction in Accisſachen in Refolutionibus 
des Landtagsabſch. de 1710, von Uns, dem Landesfueften, fpecialier yugeftanden, inns 
terſuchung der Accisfrevel nachlaͤßig ſeyn wuͤrden, haben diejelbe Unfere ſchwere Ungnade, 
willkuͤhrliche Veftrafing, und dem Befinden nach, die Privation dser Cognition in Acciss 
fachen fich zu gewaͤrtigen. Urkundlich Unferee eigenhaͤndigen Unterſchriſft und angedructen 


Fuͤrſilichen Inſiegels. Arolfen, den 30, Marti 1742, 4 
CL.S.) Carl, Firft ju Waldeck. 
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I 3, 
Fuͤrſtlich -Waldeckiſche Dienſtordnung, 
vom 23ſten May 1742. 


Pon Sottes Gnaden Carl Auguſt Friedrich, Furfk yu Waldeck rc. 2, 
Demnad jum Sftern theils von Unfern Bedienten, Conduétoribus, und andern 
Aufſehern Unſerer hin und wieder vorfallenden Arbeit tiber die unridtige Dienſtleiſtung Uns 
ferer Unterthanen Befchwerde gefubre worden, wodurch diefe die Laft ſich nur felbften 
{chwerer machen, jenen hingegen mittelſt Verfaumnif der guten Zeit und Abgabe dee uns 
verdienten Dienftproben grojjer Schade zuwachſt, und Wir dann diefer Unordnung abges 
Holfen wiffen wollen; Als ijt Unſer ernflicher guddigfter Wille, daß kuͤnftighin nach folgens 
den Maaßregeln unterthaͤnigſt gelebet werde: 


§. 1. 
Dienſtpflichtige ſollen mit gutem Fuhrwerk und Geraͤthſchaft erſcheinen. 


Sollen Unſere jum Dienſt beſtellte Unterthanen auf erhaltenden Befehl bey allen, 
es ſeyen Hof⸗ Jagd⸗ Lands Fubre Baus oder Meyerey⸗ und andere Dienſte, mit tuͤchtigen 
Pferden, Wagen und Geſchirr, guten Pfligen, Eggen, Leitern, rc. aud) die Handdienſte 
mit guter Geraͤthſchaſft, an Keulen, Breitsund Spitzhacken, Aexten, Barten und was fous 
ſten erfordert wird, gu geſetzter Zeit erſcheinen, ihre Gegenwart behoͤrigen Orts melden, 
ſodann nad) Anweiſung des Aufſehers, ihre Arbeit ohne Murren und Widerſetzen, mit ges 
hoͤriger Treue, Fleiß und Sorgfalt, verrichten, fo daß nichts darbey auszuſetzen ſey, mits 
hin ſollen 

§. 2. 


Beit, fo fie in der Arbeit zu verharren. 


Die auf Tagewerk arbeitende a primo Aprilis bis Seprembr. Morgens um 6 Ube 
fich einftellen, und vor 6 Ubr des Abends niche äbgehen; Wintersjzeit aber Morgens von 
§ bis Abends 4 Ubr dem Dienſt abwarten, und auſſer den Ruheſtunden (fo zu Sommers— 
cit von 11 bis x Uhr, und Winterszeit von 12 bis 1 Uhr geftattet werden,) die Ubrige 
—* beſtaͤndig an der Arbeit bleiben. 


Doch wollen Wir, daß denjenigen Gemeinden, ſo eine Stunde weit und druͤber 
abgelegen ſind, nach pflichtmaͤßigem Ermeſſen des Beamten oder Aufſehers, hierunter et⸗ 
was nachgegeben werde, mithin ſelbige nad) Proportion der Entfernung eine halbe oder 
aud) ganze Stunde ſpaͤter im Dienſte erfcheinen moͤgen, andere nidhrige Entſchuldigungen 
aber, jum Exempel: daß die Uhr ju ſpaͤt gefchlagen, und was dergleichen mehr vorgewens 
det werden moͤchte, foll feineswegs angenommen werden, Dabingegen follen auc 


Y 2 §. 3. 
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§. 3. 
Aufſeher ſollen die Arbeit bey Zeiten anweiſen. 


Die Aufſeher und Conduétores jedesmal parat ſeyn, jedem Dienſtpflichtigen ſeine 
Arbeit zu beſtimmter Zeit anzuweiſen; falls dieſe aber uͤber die Zeit auf ſolche Anweiſung 
warten muͤßten, ſoli ihnen ſolche Zeit, als ob ſie dieſelbe wuͤrllich im Dienſte zugebracht 
Hatten, gut gethan werden, und der Conductor die Dienſte von ſolcher Zeit nachzufordern 
nicht befugt, nod) auch die Unterthanen, wann fie dem Condutori ihre Gegenwart zeitig 
befannt gemacht, nicht [anger als bis Mittags ju 12 Ube gu warten fauldig ſeyn. Da 
nun aud , 


§. 4 
Es follen ausrihtfame Leute jum Dienſt erſcheinen. 


Die Unordnung eingeſchlichen, daß yu Handdienften anftatt ausrichtſamer Leute, 
gum dftern Frdnfliche oder alte gebrechliche Perſonen, aud) wobl hoc ſchwaugere Weider, 
ja gar geringe und fleine Kinder, fid) jum Dienft einfinden; fo ijt Unfer gnadigfter, dod 
ernſtlicher Wille, daß foldye fofort abgewiefen, und ihnen der Dienst niche gue aethan, hins 
gegen jeder Contravenient notirt, mit 8 Gr. beftraft, und diefe fofort executive beygetrieben 
werden follen, ' 

§. 5 
Dorfrihter und Greben follen dahin fehen, daß die sum Dienſt beftellte Leute behsriger 


maſſen erſcheinen. Wie fie fid) gu verhalten, mann die Dienfipflichs 
tige nicht erſcheinen koͤnnten. 


Damit nun diefer Unordnung um do mehr begegnet werde, auch die Dienſtpflich⸗ 
tige fic) jedesmal in beftellter Anzahl einfinden; fo follen kuͤnftig alle und jede Dorfrichter, 
Greben oder Vorfteher, nachdem fie die verlangte Fabre und Handdienjte beſtellt, die Leute 
vor Ahgang in den Dienſt vor ihre Wohnung beſcheiden, alsdenn zuſehen, ob die verlangee 
Leute vorhanden, ob fie den Dienſt thun fdnnen, und das ndthige Geſchirr haben, item 
die Wagen, Pferde, x. mit erfordertcem Geruͤſte und Gefchicr verſehen, und ihnen ales 
denn cine Namensverzeichniß, um foldhe dem Auffeher yu produciren, mitgeben; wann 
fodann ein beftellter Dienſtpflichtiger Kranfheit oder anderer Urſachen halber sum Dienst 
nicht erfcheinen koͤnnte, foll fofort der nddhftfolgende an deffen State beſtellt, der folcher 
Urfachen halbdr zuruͤckbleibende aber zur folgenden Zeit obfervire und nicht vergeffen werden; 
triige es fid) aber gu, daß wegen ertraordinairer Vorfallenheiten der beftellee Dienſt sum 
Theil oder gar unterbleiben muͤßte; fo foll der Dorfeichter, Grebe oder Vorſteher ſolches 
ohnverzüglich dem Beamten, oder wer den Dienft beftelle Hat, anzeigen, damit diefer fos 
fort cntweder anderweite Beftellung chun, oder ndrhigrn Falls an Unjere Cammer davon 
berichten koͤnne, hieruͤber foll infonderbeit ernfilich gebalten werden, und der Richter, Grebe 
oder Vorfieher, fo hierunter an ſeiner Schuldigfeit etwas ermangeln lage, jedesmal in 
24 Digr. oder nad Befinden nod hohere Strafe verfallen ſeyn; geſtalten diefe durch ihre 
Conniven;, und daß fie irrig vermeynen genug gethan ju haber, wann ſie nur die Dienfte 
beſtellt Hatten, viele Unordnungen in den Dienftprajtationen verurfachen, Was 


§. 6, 
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Von Jagddienſten remiflive. 


Die Yagddiente betrift, laffen Wir es bey demjenigen, was Wir in Unſerer Forſt⸗ | 
ordnting Cap.X. §. 31. & {qq. desfalls verordnet haben, gnddigit bewenden, 


§. 7. 
Bom Hauen und YAufmattern des Brennholzes. 


Sum Hauen und Aufinaltern Unfers Brenn⸗ und Kohlholjzes ſoll jedesmal die 
ganye beftellte Gemeinde an Ort und Stelle, wohin fie befchicden werden, zu beſtimmter 
Beit fic) pracife einfinden, ein jeder fein ſchuldiges Quantum binnen 3, bis hoͤchſtens 4 Tae 
gen vollig fertig fchaifen, feineswegs aber fernerhin nachgefehen werden, daf einer heute 
und der andere morgen komme, auch wohl ebe und bevor er fein ſchuldiges Quantum auf⸗ 
gemacht, von der Arbeit abgehe, und nach etlichen Tagen wieder komme; wiitde aber jes 
mand durch Krankheit oder auf andere Weiſe hehindert, das Holzhauen ſelbſten ju vers 
tichten, foll ex foldjenfalls jedesmal ein Atteſtat vom Dorfrichter oder Greben beybringen, 
und einen andern tichtigen Mann an feine Stelle, oder das Hauergeld vom Malter 3 Mgr, 
zu ſchicken ſchuldig ſeyn; derjenige aber, welcher binnen gefesten 4 Tagen fein angewielenes 
Quantum Hol, nicht fertig ſchaffen wurde, foll von Unjern Forftbedicnten notirt, beym 
Forſtgerichte vor jedes Malter in 3 Mgr. Strafe erfaunt, und kuͤnftig gar fein Nachhauen 
geftatget werden, Und da a ee 6. ; 

, ; ° 8. 


Alle und jede Gemeindsunterthanen ſind hierzu verpflichtet. 


An einigen Orten diejenige, ſo getheilte Ackerguͤter beſitzen, vermeynen wollen, 
daß ſie nicht ſchuldig waͤren, von einem ſolchen getheilten Gut mehr als einen Mann zum 
Holshauen yu ſtellen, und aber, dieſes gleich andern Handdienſten nicht ſowohl cine auf den 
Guͤtern, als vielmehr der Unterthauen Perſon haftende Schuldigkeit iſt; als ordnen Wir, 
daß Ma yor Mann, ſowohl ganz⸗ als halb Geſpann, Kotter, Halbkoͤtter und Beywoh⸗ 
ner, ein jeder ohne Ausnahm ſein ſchuldiges Quantum und beſonders letztere nebſt den Jagd⸗ 
dienſten, gleich den Halbkoͤttern, jeder 3 Malter Holz hauen, und hingegen wie dieſe das 
Gabeholz zu genießen haben ſollen. Da nun aud 


§. 9. 
aduug vor bie Fahrdienſte determinirt. 

Die Fahrdienſte, unr ſich die Arbeit leicht zu machen, insgemein allzugeringe Laz 
dung aufnehmen, ſolchergeſtalt aber ſowohl die Zeit verſaͤumet, als die Fuhren zu der 
Dienfipfltchrigen. eigenem Schaden vermehret werden; fo ſoll kuͤuftig, nad) Beſchaffenheit 
der Wege oder Entlegenheit des Ores, jeder ſechs oder vierfpdnniger Wagen aufladen: 

a) Cin bis xr und ein halb Malter Vrennhol;, 
b) 12 Srollberger Maaß Kohlen. 
e) An ungeſchnittenem Holz einen Stamm oder Klot. 


Y 3 “ay Xn 
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d) An geſchnittenem Holz wenigſtens 126 bis 180 Fuß, und die Latten und Thies 
len yon cinem Klog. —— 


e) An Steinen 12 Centner, oder wenigſtens fo viel, daß cin Handlanger 4 Steinkar⸗ 
ren darmit beladen koͤnne. 


Ff) An Kalf ohngeloͤſcht 4 Muͤtte. 
g) Geloͤſchten aber einen Erzkaſten voll, 
h) An Sand 4 bis 5 Muͤtte. — 


i) An Ruͤſte⸗ Wagner / und Tannen Heiſter oder Ricker wenigftens nach Proportion ifs 
rer Dice, §, 8 bis 10 Heiter, é 


k) An Ziegeln, Backs und keimenfleinen 3 bis 500 Stuͤck, welche die Dienftpflidhtige 
jedesmal ordentlich zu laden, und in Stroh wohl einzupacken haben, ben Leis 
mens und Thonfubren aber 8 Centner fewer; ſodann ben Cinerndtung oder 
Verfahrung der Friichte 7 bis 8 Muͤtte Korn, 6 Muͤtte Weiken, 7 bis 8 Muͤtte 
Gerite, § bis 10 Matte Hafer, 6 Mitte Rauhfrucht, 10 bis 12 Centner Heu 

und 40 bis 50 Gebund Friidhte oder Stroh. 


Anderer Geftale aber foll der Dienft niche gue gethan werden, es fen dann, daß dic Fubre 
ivegen bergigt oder weit entlegener Orte febr beſchwerlich fiele, welchen Falls nach Ermeſ⸗ 
fen deo Dienfherrn oder Auffehers cin billiges Machfehen geſchehen fol, Und weilen 


§. 10, | 
Sollen thre beftimmte Jeit in der Urheit bleiben. 


Gemeldete Fahrdienſte dfters ſtraͤſſicher Weiſe fic) anmaffen, wann cine Fubre ges 
fheben, as ob ihe Dienſt damit gethan ware, wiederum nad Haus yu fahren; fo fegen 
Wir, daß ndthigen Falls bey Holi, Ziegeln, Stein, Leimen und andeen Fuhren, wend 
Bic Diſtanz unter einer Stunde iſt, taͤglich wenigftens 4, und vow einer halben Stunde 
7 bis 8 Fubren, nachdem der Weg gue oder ſchlimm iff, von jedem Wagen geſchehen, und 
die Dienſtpflichtige ͤberhaupt und ohne Ausnahm die H. 1. ihnen vorgeſchriebene Zeit in 
Ber Arbeit beharren ſollen. Wann nun auch ferner 


§. 11. 
Es follen night mehr Leute gum Dienſt erſcheinen, ald beftellet werden. 


Very den Menerendienften der Mißbrauch eingeſchlichen, daß ganze Dorſſchaften 
auf ihren nach dem Herkommen zu repartirten Laͤndern und Wieſen geſammter Hand ſich ein⸗ 
finden, die Arbeit aber vielmals von der Halbſchied oder wenigen Perſonen geſchehen koͤnnte, 
wann die DienfipHichtige nur yu gehdriger Zeit in Arbeit treten; als iſt Unfer gnaͤdigſter 
Wille, daß ju den Handdienften nicht mehr Perfonen, als der Dienſtherr oder Aufjeher 
noͤthig findet und verlanget, fodann auf jeden Morgen Landes ju 120 Ruther nur 1 Pflug, 
und zu 3 Morgen x Eqge genommen, und in der Dienftrolle gue gethan, die wbrige aber 
abgewicjen werden follen, 
§. 12, 
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§. 12 
Wie es bey Yusfuhr der Dunge ju Halten. . - 


3u einem Dungewagen von 4 Pferden kommen 2 Perfonen, und auffer dieſen noch 
fo viel befondere Auflader, als Wagen find, und diefe follen gefammter Hand einen Wages 
nad dem andern nebſt den Fubgleuten beladen helfen, Feineswegs aber fich bey die Wager 
vertheilen, Die Dungetvagen follen wohl beladen und reche zugeſchlagen werden, und jee 
der Wager, fobald er belaͤſtigt iit, ſogleich abfahren, nidjt aber auf die andern warten, und 
wann im Fabren etwas abfalit, folten die Fubcleute folches wieder aufladen, 


. § 13. 
Sey Hews und Frudferndte. 


ur Erndtejeit follen yu einem Morgen ru ſchneiden 4 Perfonen, auf 3 Morgen ein 
Binder und 2 Cinleger, zur Heusund Grummarieit aber auf drey Viertheil Morgen ein 
Meher, und auf 6 Meher ein Streuer (welche bey duͤrren Jahrszeiten vor der Gounen 
Aufgang, aud fo es erforderlid) wire, bey Nachtjciten das Mehen verridjten, und fid 
an feine gewijje Stunden binden mijfjen) fodaun jum Trockuen auf jedes Fuder taͤglich 
2 Perfonen, fo lange es nothig, beſtellet werden, 


§. 14. — 
Wann zur Erndtezeit wegen einfallenden boͤſen Wetters der Dienſt nicht vor ſich gehen koͤnnte. 


Truͤge es ſich zu, daß jue Erndtezeit ein Dienſt beſtellt ware, inzwiſchen aber cin 
boͤſes Wetter einfiele, daß der Dienſtherr ſich der Arbeit niche nuͤtzlich bedienen koͤnnte, ſoll 
er Mache haben den Dienſt wieder nach Hauſe zu ſchicken, und dem Dienſtmann ein mehe 
rers nicht, als diejenige Zeit, fo er ctwan bereits darauf zugebracht, des folgenden Tages, 
oder wann ex wieder beltelle wird, gut gethan werden, Sollte auch 


§. 15. 
Bey unbeflandigem Wetter foll auf Erfordern die ganze Gemeinde sur Erndte erſcheinen. 


Ben der Fruchts Heu⸗ und Grummaterndte unbeftdndig Werter einfallen; fo joll auf 
Begehren die ganie dienſtſchuldige Gemeinde Mann vor Mann fowohl zum Schneiden vad 
Mehen, als zum Binder, Trockenen, Einfahren und Aufoaujen erſcheinen, oder fo durch ihre 
Widerſpenſtig⸗ oder Nachlaͤßigkeit Schaden daraus entſtünde, foll nach Erkenntniß Unſerer 
Rentcammer die ganze Gemeinde nebſt der verwuͤrkten Strafe ſolchen zu erſetzen ſchuldig 


ſeyn. 
§. 16. 
Wie weit cin Tagewerk vor Landfuhren und Botten zu rechnen. 

Wann Spann ⸗oder geheube Dienſte uͤber Feld und auſſer sand geſchehen muͤſſen, 
wird inclufive des Ruͤckwegs in den Sommermonaten auf 5, in den Wintermonaten aber 
auf 3 Stunden weit cin Tagewerk gerechnet, fo fic aber weiter gehen, oder ohne ihr Vers 
fchulden fo lange anfgehalten wuͤrden, daß fie felbigen Tages nicht wieder ju Hauſe ſeyn 
founten; (als worriber fie allenfalls Arreftata beyzubringen) fo witd nebſt dem gewoͤhnlichen 
Dienſtbrad oder Gebuͤhr auf jedes Stuͤck Zugvich naͤchtlich zwey Mgr. gut gethan. a 

ie⸗ 
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4. 17. 
Strafe, wer der Dien serfaumet, oder nidt in gehsriger Maaße verrichtet. 
Diejenige, fo vorig genannte und andere fo ords als extraordinaire Dienfte verfdus 


trent, ſollen vor den Ackerdienſt ⸗ ⸗ ⸗ 18Gr. 
Fahrdienſt mit einem Wagen im Lande ⸗ ⸗ Rthle. 
auſſer Landes ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 2Rthlre. 
Mit einem Karn, halben Wagen oder Schleufe, auch einzelue Pferde ⸗18Gr. 
Und vor unterlaſſenen Hands oder Bottendienſt ⸗ ⸗ 8 Gr. 

Die aber zu ſpaͤt kommen oder zu fruͤh wieder nach Hauſe gehen, jede 
Stunde, und gwar den Fahrdienſt mit⸗ ⸗ ⸗ 3Gr. 


Den Handdienſt mit 2 Heſſenalb. buͤſſen; welche Strafe ſofort executive beygetrie⸗ 
Gen, und dic Strafbare auſſerdem den Dienſt nachzuthun, oder allenfalls den verurſachten 
Schaden und Koften ju erſtatten ſchuldig und gehalten feyn folleu, Ym Fall 

= | | §. 18. 

Auch jemand fo widerfpenftiq ſeyn wuͤrde, daß er 2 bis 3 Dienſte nach einander 
verſaͤumte, foll derfelbe incarcerirt und fo lange cingebalten werden, bis er aud) die Strafe 
und alle Unfoften erlegt haben wird, ‘ 

19, 
Vou wem und wie die Dienſtbeſtellungen ju thun. 


Alle extraordinaire Dienſtbeſtellungen follen. von Unfern Beamten auf vorgdngig 
immediate von Uns, Unferer nachgeſetzten Regierung oder Cammers Collegio erhaltenen 
Boſehl, oder des Forſtamts Begehren, weldhes fic in ihren VBeftellungen jedesmal zu alles 
giten haben, fchriftlich, und ſo viel moͤglich, jedesmal Tags zuvor gefcheben, es fen dann, 
dag jur Crndtescit oder bey andern Vorfallenheiten, fo feinen Anftand leiden, die Dienfte 
in der Cil noͤthig waren; auffer Cingangs bemeldten aber foll fonft niemand, er-fey auch 
wer, und unter was Prdtert es wolle, ſich unterftehen, ohne vorzuzeigende {pecielle Ordre 
oder Erlaubniß, von Unſern Unterthanen einige Fabre Reits und Handdienſte, Bottengaͤnge, 
oder dergleichen ju begehren, und foll in dergleichen Fallen der Dorfrichter oder Grebe fic 
jedesmal den Befehl vorzeigen lajfen, in deffen Ermanglung aber keine Dienfibeftellung res 
ſpectiren oder anuehmen. Nachdem nun aber 


§. 20, 
Eilſertige Dienſte ſollen ohne Saͤumniß befoͤrdert werden. 


Ben ertraordinairen Vorfallenheiten, wann jemand von Unſern Bedienten uͤber 

Feld geſchickt, oder Briefe beſtellt werden ſollen, die Unterthanen unterm Vorwand einer 
hergebrachten Gewohnheit ſich angemaſſet, weiter nicht, als bis auf das naͤchſte Dorf zu 
dienen, auch wohl an theils Orten erſtlich darum loſen, wer den Dienſt verrichten ſolle, 
ſolchergeſtalten aber dic Beſtellung Unſerer Befehle, und die Abgeſchickten in ihren Verrich— 
tungen yur Ungebuͤhr aufgehalten werden; als ſoll dergleichen Unordnung in Zukunft gaͤnz⸗ 
lich abgeſtellt ſeyn, mithin auf den Gall, daß in dem ſchriftlichen Beſehle hiervon nichts 
aus⸗ 
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ausdruͤckliches vorgeſchrieben ware, alle dergleichen ſowohl Fabre als Neits und Bottens 
dienfte, wenigftens auf 4 Srunden weit prajtice werden, der Dorfridjter oder Grebe aber 
hat, wann Pferde jum Reiten oder Fahren erfordert werden, dabhin yu feben, daß der Abs 
geſchickte nicht aufgehalten, ſondern in Zeit von einer halben oder hoͤchſtens ganzen Stunde 
ein oder ſo viel gute Pferde, als erforderlich, herbeygeſchaft, und diejenige, ſo am erſten 
bey der Hand und tuͤchtig find, ſie moͤgen einem Ackermann oder Koͤttner zuſtehen, hierzu 
genommen, jedoch vom Richter oder Greben hernach bey anderer Gelegenheit obſerviret 
werden, daß von demjenigen, an dem die Tour geweſen, und vorbey gegangen, nachge⸗ 
holet werde. Alles bey Vermeidung willkuͤhrlicher Strafe. Dahingegen aber ſollen 


nn ———— 6. abe! — 
J Dienſtleiſtende ſollen mit Beſcheidenheit tractiret werden. 

Unſere Hof⸗ und andere Bediente, oder wem ſonſten Dienſtpferde zugeſtanden wer⸗ 
‘ben moͤchten, ſelbe nicht uͤber die Gebuͤhr ſtrapaziren, vielweniger die Dienſtboten unges 
buͤhrlich tractiren, bey willkuͤhrlicher Strafe, auch Erſetzung des etwa verurſachten Scha⸗ 
dens. Damit aber 

F. 22 
Beamte ſollen die Gleichheit in den Dienſtbeſchwetungen beobachten. 

Einer nicht vor dem andern mit ordinairen oder extraordinairen Dienſten belaͤſtigt 
werde, ſollen ſowohl die Beamten, als auch Richter oder Greben nach dem hierunter ange⸗ 
fügten Formular jährlich ein beſonderes Dienſtregiſter halten, auf deſſen erſterem Blat 
Jedesmal ein accurates Verzeichniß aller Dienſtpflichtigen Mannſchaft von jeder Gemeinde 
(welche die Richter und Greben mit Ramen, die Beamte aber nur nach ihrer Anzahl yu 
fpecificiren haben) vorgeſetzt werden foll, ſolches foll von den Dorfichaften alle Quartal dem 
Beamten vorgejciget werden, dsamit dieſer darauf feben koͤnne, daß diejenigen, fo in eis 
nem Quartal zu viel gelitten, in naͤchſtfolgendem wieder geſchonet werden; Geſtalten dann 


i 


§. 23. 
Ermeldte Beamte uͤberhaupt die Dienſtbeſtellungen ſo einzurichten haben, daß eine 
Gleichheit hierunter gehalten, und die Unterthanen, fo viel moͤglich, gefchonet werden, wels 
hes Endes Yann die weit abgelegene Dorffchaften mehe zu den orvinairen, die nabe gee 
‘Aegenen aber mehr gu ertraordinairen Dienſien, befouders wenn es Kleinigkeiten bervife , yu 
berufen ſind. 
* §. 24. 


J Von Verrichtung uͤbriger hierinnen ohnberuͤhrter Dienſte remiffive. 

Alle uͤbrige vorfallende Dienſte, fo hierin nicht ausdruͤcklich bemeldet worden, ſol⸗ 
len die Dienſtpflichtige ihrer Schuldigkeit und dem Herkommen gemaͤß nicht weniger gee 
treulich und nach Vorſchrift dieſer Ordnung verrichten, geſtalten die Beamten hiermit gna— 
digſt und ernſtlich befehliget werden, daruͤber veſt ju halten, die Uebertretter bald nach der 
Anjeige zu beſtraſen, ſolche Strafe von ihnen benjutreiben und behoͤrig zu berechnen, wels 
hes Unſer ernſter gnaͤdigſter Wille und Beſehl. Gegeben in Unſerer Fuͤrſtlichen Reſidenz 
Arolſen, den 23ſten May, 1742. 


(L.8.) Carl, Fuͤrſt zu Waldeck. i 
Beckmanns Geſetze I. Theil. _ 8 . 14. Fuͤrſt⸗ 
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Fuͤrſtlich -Waldeckiſche Sehendordnung, 
pom 18ten Sul. 1742. 





Pon Gottes Gnaden Wir Carl Auguſt Friedrich, Fuͤrſt yu Wal 

deck 2c. ꝛc. Figen hiermit ju wiffen; nachdem Wir ndthig gefunden, wegen bise 

Gero an vielen Orten eingeſchůchener Mipbrduche und Unrichtighciten in Zehendfaden, eine 

emeffene Verordnung ju ftellen, wie es mit dem Sehendjieben , Sammien, Cinfibren, 
fen und Ausdreſchen ine kuͤnftige gehalten werden folle; Als ordnen und wollen Wir 


I. 
Beamte follen richtige Zehendlagerbiider verfertigen. — 

Daß, fo viel Unfere Zehenden anbelangt, durd Unfere Beamte, wo foldhes nicht 
Bereits geſchehen, nach der Meffung richtig und umſtaͤndlich befchriebene Zehendlagerbuͤcher 
verfertiget, und ju Unferer Rentcammer eingeſchicket, von diefer aber examiniret werden follen, 
falls fic) dann finden follte, daß ein oder anderer Beamter nachlagfig oder nicht aufrichtig 
Hierunter verfabren, foll derfelbe alles Ernſtes beftraft, und nad) befindenden Umſtaͤnden 
feiner Dienſte entfegt werden, Da nun - 


'§. 2 
Alle Fricdte, fo auf cinem zehendbaren Lande wachſen, follen ohne Ausnahme behorig 
ausgezehndet merden. 
Aw theils Orten Unſere Unterthanen in dem ohngegrimdeten Wahn flehen, als ob 
fle von denjenigen Fruͤchten, fo in mifrathenes und wieder umgeriffenes Winterfeld, oder 
auch in die Graache gefiet worden, imgleiden vom Flads, Ruben, Kohl und dergleichen, 
feinen Sebenden gu entrichten fchuldig waren, diefes aber um desiwilfen keinesweges Sratt 
finden mag, wweilen die Zehendbarfeit auf dem Grund und Boden haftet, mithin alfo alles, 
was darauf waͤchſet, ohne Ausnahme zehendbar ift; aufferdem auch derjenige Ader, fo dere 
gleichen Treffeney getragen, oder branch beſaamt gewefen, das folgende Jahr niche fo viel 
und gute Frudt tragen fann, als waun er in die Braache nicht befaamt gewefen wdre, und 
dann aber die Nealigens der Aufieher, und daß diefe an einigen Orten die Auszehndung 
dergleichen Fruͤchten auſſer Acht und in Abgang gerathen laſſen, Unfern Gerechtſamen feis 
nesweges nachtheilig ſeyn mag; alfo follen file kuͤnftig alle Fruͤchte, fie mdgen im Winters 
Sommer⸗oder Braachfeld, desgleidyen uber oder unter der Erde gewachfen ſeyn, wie bils 
lig ausgezehndet werden, und die Zehendpflichtige nicht befugt ſeyn, davon etwas ju exi⸗ 
— es waͤre dann klaͤrlich zu erweiſen, daß ihnen ſolches frey gegeben worden. Weilen 
r * 


J 


§. 3. 
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. Wie es bey Kohl, Raben und dergleichen yu halter 
Einige Fruͤchte, als Kohl, Ruben, Wurzeln, x. nicht gu einer Beit, fondern 
nad tind nach ausgejogen und genuger werden, mithin die Auszehndung in natura bes 


ſchwerlich fale; fo fol joldenfalls nach Gefinden und Billigfeit der Betrag mit Geld, und 
zwar ohngefaͤhr jede Ruthe mit 1 Heller bejahle werden, Wann nun 


a ltée 5 §. 4 a | 
Zehendpflichtige folen ben Zehendfammlern vorher geitig fund thun, wann fie binden wollen, 

Die Friichte gebunden und eingeerndtet werden follen; fo follen sie Zehendpflich⸗ 
tige folches den Zehen dſammlern vorhero ben Zeiten und zuverlaͤßig anjeigen, und die Zeit, 
wann fie binden wollen, Fund thun; und weil diefe nidt aller Orten zugleich ſeyn koͤnnen; 
fo foll der Zehendſchuldige 4 Stunden den Zehendſammler abjuwarten ſchuldig, falls diefer 
ſich aber indeffen nicht einfinden ſollte, alsdann befugt feyn, die Fruͤchte nad Haus ju fabs 
ren, jedoch daß er den Zehenden auf dem Lande fliegen laſſe, und damit redid und gemife 
fenbaft verfahre, auch wie viel Gunde uberhin gewefen, den Zehendſammlern fund made; 
Wuͤrde nun gleichwohl dee Zehendpflichtige, ohne die Anjeige vorhero yu thun, oder den 
Zehendſammler abjurwarten, die Fruͤchte einfabren, und fonnte er gleich erweijen, daß er 
mit Auswerfung der Zehendgarben richtig verfatren, foll er nichtsdeſtoweniger als Uebers 
tectter diefer Ordnung willkuͤhrlich, derjenige aber, fo betruͤglich gehandelt, nach Propors 
tion des unterſchlagenen Quanti vor jedes Gebund Frucht mit 10 Rthlr. oder fo er unver⸗ 
mogend, mit 5 Tagen Orangnif geftraft werden, und aufferdem den Ubgang ohnverzuͤg⸗ 
lich erfegen. Es follen aber aud) 

§. 5. 
Sehendfammler follen die Binder moͤglichſt befoͤrdern. 

Die Zehendſammler, waun ihnen die Anfage gefcheben, und fie im Felde jemand 
binden ſehen, ohne Moth niemanden aufbalten, oder auf fid) warten laſſen, vielweniger 
den fenten an den Fruͤchten Schaden jufigen, fondern die game Erndte durch ftets im 

elde ſeyn, und, fo viel moͤglich, die Abfahrt der Friichte, befonders bey unbeftdndigem 
— befoͤrdern, oder ſich ohnfehlbarer empfindlicher Strafe gewaͤrtigen. Imgleichen 
ollen 
6 


Sollen dahin ſehen, ob im — der Garben auftichtig verfahren worden. 

Die Zehendſammlers darauf Acht haben, ob auch die Fruͤchte auf den Laͤudern alle 
in gleiche Garben gebunden ſeyn, und falls ſie gewahr wuͤrden, daß etwa diejenigen Bunde, 
worauf der Zehende trift, nicht fo gut, als die andern befunden warden, ſollen fie an deren 
ſtatt andere tuͤchtige Bunde ausziehen, der Zehndpflichtige aber ſolches zu verwehren nicht 
befugt, ſondern vielmehr des intendirten Betrugs wegen wuͤrklicher Beſtrafung gewaͤrtig 
ſeyn. Wie Uns nun 


F.7. 
Der Zehende foll voͤllig und ohne Abgang gezogen werden. 
Das zehende oder hergebrachte mehr oder wenigere Theil von ſaͤmtlichen auf dem 
gebendbaren Stuͤcke wachſenden Fruͤchten a und ohne Abgang gebuͤhret, dieſes 
2 abet 
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aber von den Zehendſammlern bis dahero nicht allemal beobachtet, und aceurat ausgezehn⸗ 
det worden; als befehlen Wir ernſtlich, und ſollen Unſere Beamte mit Nachdruck daruͤber 
halten, daß ber cinem jeden Inhaber von einem Stuͤck Zebenddand anf das andere von 
gleidher Sorte Fruche gezaͤhlt, und von den uͤberbleibenden oder die zehende Zahl niche er⸗ 
teichenden Gebunden gleichfalls das zehende, oder wie es bergebrache, mehrere oder wens 
gere Theil Feuche, jedesinal abgenommen werde; Koͤnnte aber 


§. 8 
Leidet feinen Abfall, wo eine befondere Zehendgerechtigkeit erweislich. Unterſchleif in 
Bindung der Garben. Thetlung der zehendbaren Grice verboten. - 

Eins oder andern Orts eine Hefondere, von Alters hergebrachte Obfervany rechtlich 
erwiefen werden, daß in ein oder anderer Feldmarf nicht von einem Stuͤck auf das andere 
gezaͤhlt werden duͤrſte; fo laſſen Wir es zwar nod yur Zeit bis yu maberer rechelichen Ere 
Srrerung dabey bewenden; weilen aber verſchiedene Zehendpflichtige unterm Vorwand einer 
folchen Obfervany fic) de6 ohnerlaubten Vortheils bedienen, die letztern Garben auf dem 
Lande, damit ſolche die zehende Zahl nicht erreichen ſollen, gréffer als die vorberige zu bins - 
dens fo foll der Zehendſammler hicrauf genaue Obacht haben, und befindenden Falls auch 
von Abrig bleibenden 8 oder g Gunden, von wegen des zur Ungebuͤhr eingezwengten jes 
henden Bundes, cin Gebund Zehenden abuehmen, die Widerfebliche aber ju gebubrender 
Srrafe anjeigen, Was aber diejenigen Lauderenen betrift, fo ehemal zuſammen gebdret, 
unter der Hand aber getheilet, und jerfplittert worden; (welches der Beamte, fo viel Uns 
fere Zehende anlangt, behdrig yu unterfuchen hat) fo wollen Wir gnaͤdigſt, daß, weil ein 
Sebendhere durch dergleichen Theilung feinesweges Abgang leiden muß, fiirterhin von dens 
jenigen Garben, fo unter der zehenden Zahl uͤbrig bleiben, und zwar von fuͤnften und dacs 
liber jedesmal cine halbe Garbe gezehndet, fo abev zwey und mehr getheilte Stuͤcke dermas 
len wieder an cinen Beſitzer gekommen, nad wie vor von einem Theil auf das andere ges 
gable werden ſolle. Firs Piinftige aber foll uͤberhaupt alle Theilung folder zehendbaren 
Stuͤcke bey willkuͤhrlicher Strafe gaͤnzlich verbotten ſeyn; es fen dann, dah Unſere des Ores 
beftellte Obrigkeit ſolche Theilung yu geftatten, hinldugliche Urjache finden, und foldenfalls 
die Zehendpflichtige ſich zuſorderſt reſp bey Unfern Beamten oder Cigenthimer des Zehen⸗ 
dent ad Protocollum dahin reverfiren wiirden, fiicterbin von allen und jeden auf den getheils 
ten Stuͤcken fallenden Garben den Zehenden yu entrichten. Aud) foll 


§. 9 7 
Vor der Erndte feine Frichte gu ſchneiden oder abjuhuten. 

Miemaud, ér fey aud) wer er wolle, vor der Erndte Friichtee jum Viehverfuttern 
abſchneiden oder abhuͤten, noch eben fo wenig der an verichiedenen Orten eingefchlidene 
Mipbrauch, daß die Gemeinden den Hirten und Sddfern einige ibnen zugehoͤrige Stuͤcke 
Biche anſtatt Lohus huthlos gehen gu laſſen geftatten, fernerhin geduldet werden, alles bey 
Wermeidung obunadlapiger barter Strafe, ‘ es 

§. 10. 
Weldhergeftalt bas Schneiden gu Brodforn vor ber Erndte in geffatten. 

So viel aber das Schneiden jum Brodforn vor der Erndte anlange, wollen Wie 
foldes den nothduͤrſtigen Unterthanen zwar, jedoch auderſt nicht verjtatten, als daß fie 

zufoͤr⸗ 
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zufoͤrderſt den Beamten und Zehendherren, oder doch wenigſtens dem beſtellten Zehend⸗ 
ſammler, um demnaͤchſt ber der Erudte den hiervon gebuͤhrenden Zehenden vorab nehmen 
zu koͤnnen, ſolches anzeigen, und Erlaubniß dazu einholen, welches jedoch ohne Noth und 
ehe der Kern zur Vollkommenheit gediehen, nicht zuzuſtehen iſt, imgleichen ſoll ohne Be⸗ 
willigung des Zehendherrn niemand ſtatt des Arbeitslohns, oder unter was Prdeert es 
wolle, vor beſchehener Auszehndung einige Frucht vom Lande bringen oder bringen laſſen, 
bey willkuͤhrlicher Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe. Deßgleichen ſoll 


§. 11. 
Waͤhrender Erndte ſoll kein Vieh in die Stoppeln getrieben werden. 

Woaͤhrender Erndte, und fo lange Garben im Felde liegen, mit keinerley Vieh, 
es gehoͤre ganzen Gemeinden, oder wem es wolle, in die Stoppeln gehuͤtet werden, und 
da eine Gemeinde oder ſonſten jemand dargegen handelt, ſoll die oder derſelbe nebſt Cre 
ſetzung des etwaig verurſachten Schadens nachdruͤcklich geſtraft werden. 


vied oe Qe dee - 
Die Friichte von den Landern wohl aufzuharken. 

Bey Bindung der Friichte foll alles von den Landern wohl aufgebarft und mit 
eingebunden werden, und follen die Zehendſammler wohl Acht darauf haben, mithin auch 
von ſolchem aufgeharften, wann es cin Gebund anbelangt, den zehenden Theil abuehmen, 
diejenige aber, fo ſolchergeſtalt vorſetzlich etwas liegen faffen, um den Zehendherrn yu vers 
vortheilen, gu gebuͤhrender Veftrafung anjeigen, 


§. 13. 
Zehendgarben miffen zuſammen gelegt werden. 
Die ausgesogenen Zehendgarben aber follen die Zehendfammiler gu einer bequemen 
‘Ladungésftatt zuſammen tragen, damit die Zehendwagen nicht nad einzelnen Garben durchs 
Feld fahren, und andere Friichte beſchaͤdigen muͤſſen. Gleichergeſtalt follen 


§. 14 
Zehende foll zeitig eingefahren, und moͤglichſt confervirt werden. 

Die Zehendſammler dahin bedacht ſeyn, daß die Zehendgarben, fo bald mdglich, 
und ben gutem Weeter eingefabren, und niche jum Schaden im Feld fliegen gelaſſen, dee 
Zehendfuhrſchuldige aber, und befonders an dem die Fube ijt, wann ev niche zu beboͤriger 
und beftellter Zeit dazu para ift, auf Anjeige des Zehendſammlers, jedesmal nebſt Erſetzung 
bes dadurch entitandenen Schadens mit einem Rthlr. geſtraſt werden; fo aber bey cinfals 
fendem Regenwetter oder anderer Urjachen wegen die Cinfube fobald nicht geichehen könnte; 
fo follen die Zehendſammlets dic uͤber Mache im Felde liegen bleibende Garden wohl zaͤhlen 
und notiren, die enva nag gewordene aufſtellen und trocknen, und falls fie verſpuͤren, daß 

etwas davon entwandt worden, ſolches dem Beamten und Zehendherrn alsbald anzeigen, 
und ju Ausſorſchung des Thaͤters allen moͤglichſten Fleiß anwenden, Auch ſollen 


33 §. 15. 
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| 6. 15. 
Feldknechte und Wildwaͤchter ſollen auf Dieberey Acht haber. 

Die Feldknechte und Wildwaͤchter, welche darauf in ſpecie mit zu beeidigen ſind 
auf dergleichen und alle andere Felddiebereyen fleißig Acht haben, ju deren Verhuͤtung ab 
fen Abend ins Feld gehen, die ganje Mache darin bleiben, und von jeder richtig befundeuen 
Ruge den dritten Theil der Strafe zu gewarten haben, 


§ 16, 
Einfabren bey Nachtzeit verbotten. 


Das Cinfahren ben Nachtzeit, es fern von zehend⸗ oder ohnzehendbaren Laͤndern, fol 
gaͤnzlich und bey 5 Rthlr. Serafe verborten ſeyn, und hat fic jedermann darnach ju riche | 
ten, daB ex vor dem Abendlduten feine Fruͤchte nach Haufe bringe; fo aber wegen der Wite 
terung ober andern nothdringlichen Umſtaͤnden aud bey Macht gefabren werden muͤßte, foll 
ſolches doch anderft nidt, als mit Vorwijfen de6 VBeamten und Zehendherrn geſchehen, 
und den Zehendſammlern folches vorhero angejeigt werden, damit dee Zehende juforderft 
davon gejogen werden koͤnne. 


§. 17. 
Rehendfammler follen mit den Einfuͤhrern und Banfeen richtige Kerbſtoͤcke halten. 

Bey Einfammiung des Zebendens follen die Zehendfammler mit den Einfuͤhrern 
und Baͤnſern tiber dasjenige, was cingefahren wird, richsige Buͤcher und Kerbſtoͤcke hal⸗ 
ten, und jedes Tages den Beamten oder Aufſehern und Rechnungsfibrern, mittelſt Ueber⸗ 
lieferung foldes Kerbſtockes, das eingefahrne Quantum anjeigen, und fid) von diefem jes 
desmal in cin befouderes Brichlein daruͤber quittiren laſſen, worauf fie hiernddyt, wann 
das Einfabren geſchehen, mit dem Rechnungsfibrer abzurechnen, und yum Beleg ſeiner 
Rechnung ihm Beſcheinigung dardber yu ertheilen haben, die Zehendfammler aber follen 
ihre Kerbſtocke und Bidher nach vélliger Cinerndtung des Zehendens ſelbſt yur Cammer 
einlieferu. 


§. 18. 
Die Cultur eines gehendhacen Landes darf ohne Vorwwiffen des Zehendherrn nicht 
veraͤndert werden. 

Ohne des Zehendherrn Vorwiſſen und Bewilligung ſoll ſich niemand unterſtehen, 
ein Stuͤck jehendbares Land ju Garten, Wieſen, Teichen, oder Huthen einzurichten, oder 
ſolches Unterſangens wegen von des Orts Obrigkeit nachdruͤcklich geſtraft, und uͤberdieſes 
alles wieder in vorigen Stand zu ſetzen angehalten werden. Will aber jemand zu ſeinem 
beſſern Nutzen dergleichen Veraͤnderung vornehmen, ſoll er ſich zufoͤrderſt mit dem Zehend⸗ 
herrn desfalls vergleichen, und ſo viel Unſere Zehende anbelangt, ſich bey Unſern Beamten 
anmelden, welche ſolches zufoͤrderſt, nebſt ihrem ohnmaßgeblichen Vorſchlag, was etwa 
nad ohnvarthehiſch⸗ und feldfiindiger teute Erkenntniß ſtatt des Zehenden an Geld geges 
‘ben werden fonne, an Unfere Rentcammer zu berichten, und deren Verordnung sariber 
einjupolen haben, Sollten aber 


§. 19. 
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. §. 19. 

Dergleichen verdnderte Stiicfe viber fur, oder lang wiederum ju faatigem Lande ges 
macht werden; fo foll dem Zehendherrn fren ſtehen, ftatt de¢ Geldes den Zebenden wieder 
in natura ju ziehen; Gleicermaffen haben : ; 

? §. 20, 
Wuͤſte gelegene zehendbare Lander nicht auffer Udhe gu laffen. 
Unfere Beamte dahin zu ſehen, wenn in zehendbaren Feldern ein oder anders 
Stuͤck eine Zeitlang wuͤſte gelegen, und wieder in Stellung gebracht wird, dag ſolches 
wiederum bebdrig mit in Zehenden gezogen, und nichts, fo Uns zehendbar, freygelaſſen 
werde. 


4 


§. 21. 
SAHulbigkeit der Zehenddrefcher. 


Die Dreſcher (fo alle Jahr ju beeidigen find) follen alle Garben, fo fie aus dent 
Banſen jun Drefchen nehmen, ridtig abjdhlen, die Frichte richtig und rein ausdreſchen, 
wohl worfeln, ſcheiden und faubern, aud) dabin feben, daß das Geftrdhe richtig gezaͤhlt 
und aufgefchrieben, wohl verwabrlid) hingelegt, und nichts entwendet oder verdorben 
werde, Defigleichen follen fie 


§. 22. 


Die ausgedroſchenen Friichte, was jeden Tages aufgehoben wird, mit ridjtigen 
gecidten Maafen den Cinnehmern und Berechnern zumeſſen, fic) in befondere Buͤchlein 
quittiren laſſen, wie viel Garren fie ausgedreſchen, und was von jeder Gartung Fridee 
und Stroh davon gefallen und aufgebunden, nad) welchen Quittüngen fie hiernaͤchſt nach 
vollendetem Ausdreſchen mit dem Einnehmer abjurechnen, und deſſen gefiibrtes Dreshregts 
fier yu beſcheinigen, die Quittungsbicher aber gu Unjerer Rentcammer felbften einguliefern 


J 


haben, Gleidwie nun 


§. 23. 
Sollen treue und feldfundige Leute ju Sehendfammlern, Dreſchern rc. beſtellet werden. 
Deren Strafe, rwann fie ihre Pflichten nicht ia Acht nehmen, 


UUnſere Geamte dahin yu ſehen haben, daG fie niemand anders als ſolche Leute, vow 
deren Treue, Fleiß und gurem Wohlverhalten fie verfichert, und fo derer Felder wohl fing 
dig find, ju Zehendfamulern, Fuhrlaiten, Baͤnſern und Drefehern annehmen und very 
pflichten, alfo follen auch diejenige, (o ibre geleiftete Pflichten nicht in Acht nehmen, und 
entweder aus Nachlaͤßigkoit oder gar mit Wiſſen und Willen ein oder andere frey ausgehen, 
oder Unter(chleif geſchehen laffen, ja wobt felbften mic der Frucht particen, und den Zehend⸗ 
herrn auf ein oder andere Weife vervortheilen und betruͤgen, andern jure Erempel mit 
empfindlider Geldjtrafe, oder da fle es uicht im Vermoͤgen Hatten, am Leibe geftraft, und 
alle dicjenigen, fo Wiffenfcyafe und Mugen davon gebabe, mit ebenmaͤßiger Strafe anges 
ſehen werden, Damit aber | | 


Pe , r a ie §. 24. 
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§, 24. 
Beamte ſollen fleißige Obſicht daruͤber tragen. 


Aller Unordnung und Unterſchleif deſtomehr vorgebeugt werde, ſollen unſere Veanite 
die Zehendſammler, Baͤnſer und Dreſcher nicht allein ihrer Pflicht fleißig erinnern, ſondern 
auch zur Erndtezeit ſelbſten die Felder fleißig bereiten und Obacht haben, dap die Auszehn⸗ 
dung aller Orten accurat und wie ſichs gebuͤhret, geſchehe. So viel 


§. 25. 


Bor der Zehendvermalterung follen Beamte cine richtige Specification, thas von Fruͤchten 
ausgeſtellt und wie fie beſchaffen, jur Cammer einfenden. 


Die Vermalterung Unjerer Zehenden anlangt; fo follen Unfere Beamte jaͤhrlich yu 
rechter Zelt die zehendbaren Felder mit Sujichung feldverftdndiger Leute in die Lange und 
Breite felbften bereiten, und nad dem Zehendlagerbuch weniger nicht richtig fpecificiren, 
was an allerband Gattung Fruͤchte und Treffenen in jedem Feld ausgeftelle, und was 
braach liegen blieben, fondern auch zugleich die Beſchaffenheit der Fruͤchte wohl in Augeu⸗ 
ſchein nehmen, und einen ohngeſehrlichen Ueberſchlag machen, was es von jeder Gattung 
Gn Zehenden vor Uns ertragen koͤnne, welche Specification ple nebſt einem pflichtmaͤßigen 
umſtandlichen Bericht, wenigſtens 14 Tage vor der Vermalterung an Unſere Renteammer 
einzuſenden haben, dieſe Beſichtigung und Erlenntniß ſollen die Beamten, wie vorher bes 
meldt, mit Zunehmung der Sache verſtaͤndiger Leute jedesmal ſelbſten vornehmen, keineswe⸗ 
X aber ſolche auf ihre Schreiber oder die Dorfrichter und Greben ankommen laſſen, ges 


* 


alten dann von den zur Zehendvermalterung von Unſerer Rentcammer jaͤhrlich verordne⸗ 
ten Commiſſariis dieſes jedesmal zugleich unterſucht, und wer dagegen gehandelt, auf dee 
en Bericht mit gebuͤhrender Strafe angeſehen werden ſoll. Bey der Vermalterung ſelb⸗ 
fen folen gwar — 
§. 26. 


Wer zur Malterung ber Zehenden zuzulaſſen. Strafe der Colufion. x 


Alle diejenige, von deren Ldnderenen der Zehende geyogen wird, ber den aus den 
Zehendlagerbuͤchern und beſchehenen Beſichtigung formirten Anſchlag und Forderung zuerſt 
vernommen, und ben williger Erklaͤrung ihnen aud) vor andern der Zeheud gegönnet wers 
den, Weilen aber oͤſters dic Gemeinden darunter colludiren; fo ſollen die bierzu beſtellte 
Commiffarii, wann fie finden, daß das Erbieten nicht hinlaͤnglich, und der Zehende cin 
mehreres ertraden koͤnnte, alle und jede cingefeffene Landesunterthanen, wobey genugfame 
Sicherheie vorhanden, ohne Unterfcheid jur Licitation admitriren, und den Meiſtbietenden 
ben Zuſchlag geben, diejenige aber, fo tiberfilbret werden Cénnen, daß fie heimlich zuſam⸗ 
men gehalten und cofludirer, in 50 Rthle. ohnnachlaͤßige Strafe, wovon der Angeber einen 
Drittheil ju gewarten Hat, verfallen feyn. Wenn mun vw 


1 
! 


eo? 


i ‘ §, 27. 
: enn verfhicdene conjrinctim einen Zehenden ecftehen, find fle in folidum verbunbden. 


Cine ganze Gemeinde oder auch etliche Perfonen jufammen cinen Zehenden durch Vers 
malterung erhalten, follen Alle vor Cinen und Ciner vor Alle gu Haften ſchuldig ſeyn. 
* cieb⸗ 
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Befehlen alſo maͤnniglich Unſern Unterthanen hiermit, dieſer Unſerer Zehendord⸗ 

nung in allen ihren Puncten und Articuln, ſo viel einen jeden hierbey betrift und anbelangt, 
gehorſamlich zu geleben, und beh geſetzter Strafe folder. keinesweges zuwider zu handein, 
weniger nicht Unſern Collegiis, Beamten und Stadtmagiſtraten hierob gebuͤhrend zu Hale 
‘ten, deßgleichen Greben, Richtern und Vorſtehern auf den Doͤrfern, item Zehendſamm⸗ 


‘fern, Ruͤgern und Feldknechten, die vorfommende Uebertretungsfaͤlle jedesmal getreulich 
anzuzeigen. pt an 


. Damit nun ein jedweder Unferer Unterthanen den Inhalt diefer Unferer Zehend⸗ 
orduting wiffen, und vor deren Contrayenien; und darauf gefegter Poen fid) huͤten und vorg 
feben moͤge, foll ſolche vorjego fofort gefanuncten Biarger(hatten und Gemeinden in Srdds 
ten und Dérfeen gewoͤhnlich publieirt, aud) kuͤnftig alle Jahr 14 Lage vor Jacobi ibnen 


Sffentlich vorgelejen werden; deffen gu Urfund haben Wir dieſes eigenhaͤndig unterfchrieben, 
und mit Unſerm Fuͤrſtlichen Juſiegel bedrucken laſſen. Go geſchehen, Arolſen den 18ten 


— Carl, Fuͤrſt ju Waldeck. 


Julii, 1742. 





T5. | 
Churſaͤchſiſches Mandat, wegen Einrichtung des 
Salzweſens. Dresden am iſten Octobr. 1777. 


— 





Mie Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden, Herzog zu Sachſen, se. 

Churfuͤrſt ꝛc. Entbieten allen und jeder re. und fuͤgen ihnen bierdurch yu wiſſen, 
welchergeſtalt Wir bey der Saliverforgung Unſerer Lande zu bemerken gehabt, wie an 
theils Orten die vorhandenen guten Einrichtungen nicht genug beobachtet worden, an aie 
dern aber dergleichen nod nicht vorhanden, und Wir dahero den Entſchluß gefaßt haben, 
hierunter fuͤr das kuͤnftige eine ſolche Anordnung zu trefſen, wodurch auf der einen Seite 
Unſer Salzregale und die auf ſolchem beruhenden Einkuͤnfte, auch damit verknuͤpften Abga⸗ 
ben genuͤglich ſicher geſtellt, auf der andern aber Unſern Vaſallen und Unterthanen ihr 
Salzbeduͤrfniß um billigen Preiß, in richtigem Gemaͤß und guter Qualitaͤt yu aller Zeit vers 
ſchafft, mithin dem an theils Orten in allen dieſen Stuͤcken bisher befundenen Mangel 
abgeholfen werde. 


Wann nuw beſonders die Einrichtung der hieſigen Hauptſalzeaſſe und die davon 
abhangenden Salzniederlagen fic) durch die Erfahrung dergeſtalt bewaͤbret, daß in den tas 
hin gewieſenen Diſtricten obige Abſicht am beſten erreicht worden, und ſogar diejenigen, 
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welche ſich anfaͤnglich der Salzerholung aus ſolchen Niederlagen yu eutbrechen geſucht, ſich 
nachher von ſelbſt wieder dahin gewendet; ſo haben Wir dieſe Einrichtung in Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen, und wie, zu Erreichung obiger gemeinnuͤtzigen Abſicht, die Nothwendigkeit erfors 
dert, ſich auf dic ju Verſorgung Unferer Unterthanen erforderlichen Quantitaͤten an Sal; 
in Zeiten gefaßt zu machen, deren Beſtimmung aber ſich lediglich auf die Anzahl der an 
jedem Ore Unſerer Lande befindlichen Einwohner gruͤnden, und ſolche dahero zuvoͤrderſt bes 
kannt gemacht werden mug; Alſo gebieten und beſehlen Wir hierdurch allen Unſern Praͤ⸗ 
laten, Grafen, Herren, denen von der Ritterſchaft, Obers Creiß⸗ Hauptsund Amtleuten, 
Schoͤſſern und Verwaltern, Birgermeiftern und Rathen in Staͤdten, Richtern uns Sauls 
theifen, aud) uͤbrigen Landeseingefeffenen Unterthanen, jedermdnniglid ohne einige Auss 
nahme, binnen feds Woden wou Publication diefes Unfers Ediets, und in kuͤnftigen Jah⸗ 
ten alljaͤhrlich zu Martini volliidadige und pflichtmäßige Confignationes , nach den anges 
fiigten Schematibus fab 1, 25 3. 4. uͤber die in jeder Ortſchaft befindliche Anzahl an Perfos 
‘nen von erreichtem roten Jahr an, aud) in Anſehung des Viehſtandes ber den Numerum 
der Kuͤhe und Schafe, jedod mit Ausnahm dee wirflichen Rittergutsbeſitzer, welchen fuͤr 
fic) und ihre Haushaltung das gewoͤhnliche Deputat won 20 Sricfen ferner freigegeben 
werden foll, zu errichten. Qu dem Ende find foldhe von den Einwobnern jeden Ores ſelbſt 
gu fertigen, auc binnen ache Tagen anf dem sand von den Gerichren ju fammlen, und 
Der Obrigkeit des Orts zu wiberreichen, in Seddten aber vow den Stadtraͤthen jufammen ju 
bringen, ſaͤmmtliche Nudividualangaben von den Obrigfeiten, nad Befinden durch Locals 
infpectionen, yu berichtigen, und nad) den Ortſchaſten in cine Hauptconfignation ju brins 
gen, aud) dieje unter behdriger Unterfchrift binnen ſpaͤteſtens drey Woden an den Bezirks⸗ 
Beamten ju uͤbergeben, von dieſem aber ſofort, wie fle eingehen, refpective zur Haupiſalz⸗ 
caffe und vorjetzo auſſerhalb deren Diſtricten, einſtweilen jur Gener aupteaſſe ein uſenden, 
in gleicher Maaße auch vow den Beamiten ſelbſt die Confignationes'der unmittelbaren Amis⸗ 
unterthanen und ſonſt unter Unſern Aemtern geſeſſenen Cinwohner. ju ſammlen, ju berich⸗ 
tigen, utd laͤngſtens binnen vier Woden nad) obbeſagtem Termin einzüſchicken. 


Xn ſothanen Confignatlonihns hat jeder Hausbeſitzer, nebſt ſeiner eigenen Familie, 
zugleich ſeine Hausgenoſſen anzugeben, und welche vow ihnen eine beſondere Wirthſchaft 
faͤhren, ingleichen Vieh halten oder nicht, und wie ſtark eines jeden Familie oder Vieh⸗ 
ſtand ijt, ju bemerfen, . 


Die an jedem Ort wohnhafte ſchriftſaͤßige Perfonen ibergeben, ohne Prajudiy ihe 
res fonftigen Fori. ihre Confignariones an diejenige Obrigfeit, unter welcher der Ort ihrer 
Wohnung gelegen it, ale welche Wir, fraft diefee, hierunter mit Auftrag verfehen. 


Wenn nun durch langwierige Erfahrung fchon laͤngſt beftdtige worden, daß ein 

Menſch von feinem roten Jahr an gerechnet, ju ſeinem Unterbale alljiprlicy ein — 
tum von zwey MeGer unumgaͤnglich ndthig bade, geftalten dann aud bey dem Viehſtand 
wenigſtens auf jede Kuh eine MeGe, und auf zehn Schafe eben fo viel alljdprlid), und 
in theils Gegenden cir weit mehreres erforderlich) ijt; Go wollen Wir, ſowohl in der Abs 
ficht, dent tiberhand genommenen, durch Feine Gegenveranftaltung zeithero zu ſteuern ges 
wefenen vielen Sakeinfdleifen, und den damit verbundenen Defraudationen derer Uns 
gebiibrenden Abgaben, an ficenten, Gleite und Accife auf einmal Ziel und Maaße yu 
fegen, als in der Ucberjengung, daß mit obigen Quantis, da weder auf Kinder see zehn 
Jahren, 
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Jahren, noch auf andere in der Wirthſchaft vorkommende unumgaͤngliche Saljbe duͤrfniſſe 
bierbey Ruͤckſicht genommen worden, kaum auszulangen ſeyn werde, das jahriiche Salz⸗ 
conſumtionsquantum fiir eine Perſon von erreichtem zehnten Jahr ai, auf zweh Metzen 
oder 14 Pfund; dann in der Hauswirthſchaft fuͤr eine Kuh eine Metze oder 7 Pfund, fuͤr 
zehn Schafe ebenfalls cine Mege oder 7 Pfund, Dresdner Maaß oder Gewidt, biermit 
dergeftalt beftimmen, daß dic crfolgte Abnahme diefer Beduͤrfniſſe aus den Miederlagen 
oder ander Orten, dabin jeder gewiefen werden wird, alhaͤhrlich ſchlechterdings documens 
tirt werden mug. Zu weldem Ende denn nothwendig erforderlich ift, daß uͤber beruͤhrte 
Saljquanta ſogenannte Buͤcher ſowohl von jedem Hausbeſitzer, als jedem Hausgenoſſen, 
welche eigne Wirthſchaft fuͤhren, gehalten, hierinnen die Mamen derſelben, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, die Anjahl der Perſonen vom zehnten Jahr an, und-der Numerus 
des Giehftandes, nebſt dem jaͤhrlichen Salzquanto verzeichnet, auch die Abnahme deſſen, 
fo wie ſolche erfolgt, notirt werde) und wollen Wir uͤber deſſen Abholung ſtracklich gebals 
ten wiſſen, dergeftalt, daf jeder das, was ihm an feinem Jahresquanto ermangelt, nach⸗ 
salen folle, es ware denn, daß er darthun koͤnne, wie er wegen Cinbufe eines betrdchtlis 
chen Theils (eines Viehftamms oder Abgangs mehrerer der Geinigen, ein wenigeres als 
das gefegte Deputacquantum confumirt habe, weldyenfalle er nach vorgdngiger ex officio 
zu erpedirenden Unterſuchung und Bericht gu Unferer Generalbaupteafle mit der Nachʒah⸗ 
lung verſchent werden ſoll. 


Wie Wir denn auch verordnen, daß ein jeder nicht nur ſein Deputat, ſondern auch 
den uͤber ſelbiges verbrauchenden Ueberſchuß aus der ihm angewieſenen Miederlage ſchlech⸗ 

terdings erholen und ſolches auf Erfordern beibringen muͤffe, widrigenfalle ·wegen des 
mehrgebrauchten und behoͤrigen Orts nicht erholten Salzes, nach Vorſchrift deſſen ſo we⸗ 
gen der Sahlzeinſchleife verordnet iſt, verſahren, und wo die Confiſcation nicht mehr ſtatt 
findet, der Werth des anderwaͤrts erkauften Salzes eingebracht werden ſoll. 


Die Salzeonſumtionsbuͤcher ſollen durch die Bezirksbeamten den Gerichtsobrigkei⸗ 
ten auf dem Lande und in Staͤdten unentgeltlich zugeſendet, und von dieſen ferner an die 
Hauswirthe und Hausgenoffen jeden Orts unentgeltlid) vertheilet, an die unmittelbaren 
Amrsunterthanen aber von dem Beamten durd) die Geridesperfonen ebenfalls ohne Entgelt 
ausgeantwortet werden. 


Gleichwie Wir aber bey dieſer landeserſprießlichen Anſtalt keinesweges die Abſicht 
hegen, Unſern des Schalzſchanks berechtigten Vaſallen und Unterthanen, welche dem Mans 
dat vom Gten Julii 1705. gebiibrende Folge geleifter, und das Befugniß ihres Salz⸗ 
ſchanks gehoͤrig dociret haben, an folder Nutzung etwas ju entziehen; Alfo iaſſen Wir jus 
voͤrderſt ju ihrer freyen Wahl geftellt ſeyn, ob fie den Sal (chant, deffen fie alfo berechti⸗ 

et, ferner ſelbſt fiir ihre Rechnung ausuben laffen, oder felbigen auf die untenbemerften 
edingungen an Uns abtreten wollen, als weshalb fie fic) binnen ſechs Woden bey Unfes 
rer Generalhauptcaffe in Schriften zu erfldren haben, In dem Fall, da fie den Shane 
fur ihre eigene Rechnung fortftellen wollen, haben fie ſich zwar nach den im Diſtrict ders 
jenigen Miederlage, in welche fie werden gewiefen werden, regulirten Salzſchankspreißen 
gu richten, und Uber oder unter foldjen nicht gu verfaufen, aud) das gu verſchenkende Sal 
in fothaner Miederlage gu erholen, jedod) dagegen ju gewarten, wie der Sintanfepreig 
dergeftalt mit ihnen werde regulirt werden, daß ihnen eine billige Nugung gedachter ibrer 
_ Aaa Befugs 


188 Churſaͤchſiſche 


Befugniſſe verbleibe. Dahingegen find Wir gemeinet, diejenigen der obgedachten Privi- 
legiatorum, welche den Saljſchank an Uns abjurreten fic) erklaͤren, durch alljdbrlide 
Mefticution des vow der Salznutzung, jedoch nach Abzug allen dabey gehabren Aufwandes, 
erweislich erlangten Pachtgelderuͤberſchuſſes ſchadlos yu halten, nicht minder denfelben 
ſowohl, als denjenigen Vaſallen und Gerichtsobrigkeiten, fo ihr Befugniß obgedacheer 
maſſen noch nicht betgebradt, dem ohngeachtet aber den Salzſchank zeithero exerciret bas 
ben, benebſt denjenigen, welche einigen Salzſchank nidt getrichen und unter den Amts— 
faljpdchten begriffen gewefen, das Crercitium forhanen Salzſchankes, unter Accordirung 
der unten erwaͤhnten Provijion, saben aber aud) unter Feſtſetzung des Cin: und Verfaufes 
preifes des, aus den ihnen annoch anjuweifenden Miederlagsorten oder Cocturen erhos 
lenden Sales und unter der Bedingung, den Saljfchan’ nad) Maaßgabe vorerwaͤhntet 
Conjiqnationen nnd Conſumtionsquantorum behandeln zu laſſen, bis auf Wiederrufen zu ges 
flatten. Mur gedadte Provijion wird durch Unfere Geueralhaupteaſſe auf 2 Or, per 
Scheffel oder 6 Gr. ver Faß, entweder durch cinen Nachlag im Cinkaufspreip bey der 
Miederlage, oder bey Regulirang des Verkaufepreißes am Ore des Verkaufs, mit einiger 
Ruͤckſicht auf den cin elnen Verfauf in Cleinem Gemaͤß unter ciner MeGe, bey welchem ein 
ftirferer Gewinn, als im Gamen, verdleivet, mithin keine Provifion ndthig it, annod 
Beftimine werden, Ueberdies wollen Wir denjelben insgeſammt, fowod! Berech igten, als 
Conceffionariis, bey fid) ereignenden Salzeiuſchleifsſallen, den vierten Thetl des emges 
fcleiften Saljes, niche weniger der Strafe, wenn dergleichen von der Behorde dictire wird, 
gnaͤdigſt uͤberlaſſen. Im Fall aber Unfre des Salzſchanks nicht berechtigte Vaſallen vow 
dieſem guadightceMPMNadlag keinen Gebraud) machen wollen, weshalb diejeloen binnen einer 
Friſt vow PHS Woche ihre unterthanighe Erflarung an Unfere Generalhaupteaſſe imme- 
diate zu thun haben, wollen Wir an ſolchen Orten den Salzſchank ſelbſt ererciten oder ſolche 
Anſtalten treffen laſſen, damit es den Unterthanen an deny bendsthigten Salz nicht ermans 
gele. Jedoch“behalten Wir Uns ausdruüͤcklich vor, alle Unſre Vaſallen und Obrigkeiten 
nicht nur, woher fic ſich des benoͤthigten Salzes ju erholen haben, insbeſondere unn des 
foͤrderſamſten anweiſen, ſondern ihnen aud, wie ſchon gedacht, die Salzverkaufspreiße 
nebſt der Beſchaffenheit des ju fuͤhrenden Gemaͤßes oder Gewichts durch Unſere Beamte 
jedes Orts, wohin ſie einbezirkt ſind, und welche alle die zu dieſer Haupteinrichtung erfor⸗ 
derlichen expedienda ex officio zu vollziehen ſchuldig ſeyn ſollen, mit dieſer Ruͤck ſicht beſtim⸗ 
men zu laſſen, daß den Vaſallen und Stadtraͤthen bey der Niederlage, in Erwagung der 
mit dem Salzſchank verknuͤpften Bemuͤhung und des etwanigen Aufwandes, vorgedachte 
Proviſion angedeihen, hierbey aber jeder Vaſall und Stadtrath ſchlechterdings verbunden 
und gehalten ſeyn ſoll, zum billigmaͤßigen Menagement der Unterthanen und Einwobner, 
bas Sal; nach keinem höbern, als dem regulirten Preiß, mit Anrechnung derer ju Erho⸗ 
lung des Sales nothwendigerweiſe verbundenen Tranſport⸗ und ſouſtigen Koſten und nad 
keinem andern, als dem zu fuͤhrenden Gemaͤß oder Gewicht, bey zwamig Thaler Strafe 
gu verſchenken; Dabingegen die Unterthanen ben Strafe der Confiſcation des Eingeſchleif⸗ 
ten verbunden fenn follen, thr Beduͤrfniß nirgends anders, als ben denen, welchen nach 
obiger Vorſchrift der Salzſchank zukommen wird, yu holen. 

é Weil jedoch die in den Hauptfaljcaffen und deren MNiederlagsdiftricten gelegene 
Sridte den Sahfchan€ theils ex Privilegio, wie bereits erwaͤhnt, theils ex Conceflione 
gegen ein gewiſſes jaͤhrliches Locarium ererciren, und allefamme ibe bendibigtes Salz aus 

as veg ermeld⸗ 
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ermeldten Niederlagen zu nehmen verbunden: ſind, es mithin emer beſondern Anweiſung 
in Anſehung der Erholung nicht bedarf; So wollen Wir es bey dieſer Einrichtung zwar 
vor der Hand, und fo lange Wir hierunter cin anderes anjuordnen nicht file gut befinden, 
bewenden laſſen. Es findet aber im uͤbrigen Hier eben dasjenige ſtatt, was voritehend vers 
ordnet worden, daß naͤmlich den Berechtigten in forhanen Diftricten die Wahl verbleibe, 
ob fic den Salzſchank fir ihre eigene Rechnung, in der beftimmeten Maat, oder fir die 
Unfrige ausuͤben wollen, letztern Falls ihnen dee bisherige erweisliche Pachtgelderuͤberſchuß 
pro futuro alljabrlich reſtituirt, und denfelben fowobhl, ale den zeitherigen und kuͤnftig 
fich angebenden Conceflionariis, die gemeldte Provifion, unter den obgedachten Bedins 
gungen und insbefondere bey den zeitherigen Conceffionariis, gegen Wegfall aller bisher ers 
legten Conceßions- oder Saljfchankspachegelder, gercicht werden folle; Geftalten denn 
aud in befagten Diſtrieten, woes niche bercits geſchehen, die alljabrlidjen Confiquattonen 
ber Confiimenten und die Salzconſumtionsbuͤcher nach obiger Vorſchrift unnadbleibend 
ebenfalls ju introducicen find, Und weil hiernaͤchſt der Salzverkauf gedachtermagen pro 
futuro gegett die oberwaͤhnte Provifion an 2 Gr. pro Scheffel oder 6 Gr, pro Faf, durch⸗ 
gaͤngig ſtatt ſiudet; fo folget von felbjten, daß die von den Conceffionariis. yur Hauptſalz⸗ 
caffe zeither entrichtende Conceßlous⸗ oder fogeyannte Saljfchanfspachtgelder hinkuͤnftig gaͤnz⸗ 
lich wegfallen, und weiter niche erleget werden, 


Ucbrigens wollen Wir, nach wie vot, geftatten, daß dicjenigen Vaſallen, welche 
bis dato auf 20 Stuck halliſchen Sales gewoͤhnliche Freipaͤſſe erhalten, . dergleidyen nod) 
fernerbin aus Unſerer Generalhaudtcaſſe uberfommen mögen, jedod) anderergeſtalt nicht, 
als daB fie der vorlaͤngſt geſchehenen Decijion unter den dsarinnen feſtgeſetzten Srrafen, 
dieſe 20 Stuͤck Deputatſalz durch Fein ander Gefpann, nod weniger hurd) Saljfubrleute ans 
fahren laſſen, und am allerwenigiten ſothane Paſſe gegen, eine gewiſſe Anzahl Scheffel 
Salz oder fonftiges Acquivalent verhandeln, oder mit diefem Quaneo jaͤhrlicher 20 Stuͤcken 
Salzſchank treiben follen, 


Alldieweilen Wir aber auch gnaͤdigſt geſonnen find, denjenigen Vafallen, dle 
fid) ihrer 20 Sricten Deputatſalz aus Unſern theils ſchon errichteten, theils noc) yu etablis 
renden Salzmagazinen erholen wollen, gegen Production Unferer Generalbauvtcafferpaffe 
einen moderitten Preif angedeihen yu laffen, wie es bercits bey der Hauptſalzeaſſe allhier 
eingefuͤhrt ift; So wird foldjes denſelben hierdurch befannt gemacht, und Unſere Vas 
fallen, Obdrigfeiten und font maͤnniglich hierdurch angewieſen, fo viel die Regie Unfers 
Saljregalis anbelangt, welche Wir Unſerer Generalhaupreaffe whertragen haben, ſich nad 
deren diesfalls erlaffenden Verordnungen ju achten, 


Schluͤßlich bleibt fo lange, bis Wir die Miederlagsorte , wie obgedacht, beftimmen, 
und wo jeder fich ſeines Beduͤrfniſſes zu erbolen Habe, bekannt machen faffen, auſſer dew 
Hauptſalztaſſendiſtrieten die bisherige Salzerholung einſtweilen freigelaſſen. 

Urkundlich haben Wir gegenwaͤrtiges Mandat eigenhaͤndig unkerſchrieben, und mit 
Unſerm Churfuͤrſtlichen Inſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen rv. 
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I, 


Confignatio der bey Endeshenannten befindlichen Perfonen, 
imgleichen Kuͤhe und Schafe, Anno 








Hause oder Guts⸗Anjahl der Perſonen, 
befiger, die uber 10 Jahre alt. 


ans Urbach, Guts: 15 
befiger, deſſen Profeſ⸗ 


ſion iſt anzugeben. 








Hane Ohneſorg, 6 
deſſen Hausgenoß, 

Profeßion oder Hand⸗ 

thierung rc, x. gu ere 

primiren, 





Kuͤhe. 
Stuͤcke. 


Sane Urbach. 








Schafe. 
S tuͤcke. 


a. Con- 
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2, 
Confignatio der Jin ae N. im Bezirk des Amts N. befind⸗ 
lichen ——— imgleichen deren Nind⸗ und Schafpvieh, 
Anno 


Beſitzer dee Grundſtuͤcke, oder) deffen maz der! Ribe. Schafe.laut einge⸗ 











dex Pachter, auch bey je⸗ Mahrung oder Perſonen, Stuͤcke. Stuͤckereichter 
dem befindlidjen Hausges Gewerb. 


die uͤber 10 Verzeich⸗ 
noſſen. 


ahre alt. niſſe. 








Hans Urban, Hausbeſitzer. Seifenſieder. 
Daniel Buſch, Hausgenoß. Schneider. 


Gabriel Bachus, Hausgenoß. Bierbrauer. 12 — — ‘ 
Johann Rohrig, Hausgenoß.Fleiſchhauer. 8 — 100 

ſitzer. a 
Hans —* deſſen Haus⸗ Tegal 6 4 — 

geno { 


Daniel Geſcheid, Schenkwirth. 12 


Nacob Urban, deſſen Hauss|Tagarbeicer, 5 
genoß. 


Gottfried Ehrlich, Hausbe⸗ Gaſtwirth. 13 


fiber x, 





Summa 


Gottfried Janus, Gutsbe⸗ | Feldbaunahrung 15 - \ 
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3. 
Confignatio der in den gum Rittergut N. im Bezirk des Amts No 
gehorigen Ortſchaften, befindliden Perfonen, aud Nind⸗ 
und Sdafvieh, Anno , ny 


Venenmung der | Anjahl der Perfonen, viel Kuͤhe. | Séhafe faut Xndividualvers 
Orte. liber 10 Sabre alts hatin pred zeichniſſe fub Nro, ; 





Staͤdtlein N. | 
«1. Dorf N. 
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et 


Confignatio der, in denen gum ofinte N. gehorigen Amtſaſſen und une 
, CANT FA Amtsortſchaften befindlichen Amzahl Perſonen auch 
Rund⸗ und Schaſvieh, Anno 





—— der was rsd se Prone ve Kuͤhe. | Saiate faut Sndividualvers 
Orte, aa a — zeichniſſe ſub Nro. 


a 


— — — — 
2* 














aan ißi 9 — 


bay uy 


Staͤdtlein N 
Doſ N. 
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Churſaͤchſtſeheß Mandaty die nunmehro gaͤnzlich 

zu vollziehende Einrichtung des Salzweſens betreffend. 
Dresden den sten Sept. 1778. | 





| 

Ni Friedrich Angulk, von Gottes Gnaden, Herjog zu Sachſen ꝛe. 

Churfirft x. Enthbjeten allen und jeden Unfern Praͤlaten/ Grafen, Hetten, 
denen von der Ritterſchaft, Creishaupts tind Amtleuten, Schoͤſſern und Verwaltern, Biire 
germeiſtern und Raͤthen in Srddten, Richtern und Schultheiffen, auch fonft allen Unfern 
Unterthanen, Unſern Gruß, Gnade uyd geneigten Willen, undX geben ihnen hierdued ju 
vernehmen, was ain Wir, im Bede Unfers Mandars vdin rften Oetober vorigen 
1777ſten Jahres, di Cinrichtting des Saljwefens in Unſern gefapimten Landen ſowohl was 
die Anweiſung in sewtien Miederlagen, als auch die Feſtſetzung Fer Saljpreife und tibers 
Haupt die ordnungsmaͤßige Verſorgung 5 Vaſallen und Unegrehaneir mit dem nothigen 
Salz betrift, nunméhro jum gaͤnzlichen Vollzug bringen yu laſſen, in Gnaden beſchloſ⸗ 
ſen, und daher Uns nachfolgendes anjudrdnen bewogen gefunden haben: - 


; Nachdem naͤmlich fiir die in Unfere Aemter und fonftige Diſtriete einbezirkten, fos 
wobl ſchrift⸗ als amtſaͤßige, auch unmirélbare Amtsunterthanen i® einer daraͤber gefertignen 
befondern Specification, welche Unfere Paſallen nebſt den Obrighditen in Seddten und fonft, 
bey Inſinuation dieſeß Mandags ru ihrer Nachachtung ju erbalgn haben, der befidndige 
Salzverkaufspreiß jeden Ores ‘beftimme) und bey der Miederlag¢, an welche diefelben an 
ihren Amtsbezirken, oder andern Difteicten, nach der Ynhalts der Veilage fub O gee 
madten Eintheilung ihres Galjbedacfhiffes wegen, hiermit eingy gewieſen werden, feſt⸗ 


geſetzt worden iſt; ſo haben 


1) Nicht nur ſchutliche ſchriſt / und amtſaͤßige Obrigkeiten, ſondern auch die Beamte 
ſich nach ben file ckſagte Odte beſtimuten Salzverkaiſſspreißen ju richten, und 
mit der —I3 vom iſten Januar kuͤnftigen Sabres an, als fo lange es 
noch ben ber zeitherigen Salſerholung verbleiben fank, aus den ihnen vorges 
aig angewiefenen Micderlagen in der hier vorgefchriebenen Maaße den 
Anfang 54 machen, und vont gedachten Tag an weiter aus einer andern Mies 
derlage, J die ihnen bey Inſinuation diefes Mandate angewieſen werden, ben 
5 Thaler Strafe etwas an Ealy nicht zu erholen. Nicht weniger haben Ne 
Obrigheiten von den zu dieſem Ende an die Beamten zugleich mit diefem 
Mandat uͤberſendeten gedruckten Salzeonſumtions⸗ oder Deputatbuͤchern fo viel 

* als an jedem Ore, zufolge der geſchehenen Confiqnationen, sue Vertheilung an 
jede einzelne Haushaltung erforderlich, nach Gerflug von 8 Tagen, a die infi- 
nuationis dieſes Mandats an, ben 10 Thaler Straſe, durch eine ——— 
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deſſelbigen Ores bey dem Amt, von welchem fie es zugefertiget erhalten, in- 
* Oberlauſitz aber bey Unſerer Landeshauptmannſchaft, gehoͤrig ‘abbolen ju 
laſſen. sens , 

2) Wird den des Saljfchanks beredtigten Gafallen und Obrigfeiten, welde, nache 
dem fich felbige behoͤrig hierzu legitimiret Haber, bey Inſinuation diefes Mans 
dats ebenfalls mittelft einer befondern Specification nambaft gemacht werden 
follen, nachgelaffen, den Salzſchank, wie jeithero, fur ibre eigene Rechnung, 

und gegen die weiter unten §. 8. ndber beftimmecn Bedingungen nod ferner 
auszuuͤben; dabingegen den in nur gedachter Specification jugleid) bemerften 
Vaſallen und Obrigfeiten, welche fid) gehoͤrig nicht legitimiret, fondern fic) 
nur auf cine zeitherige Gewohnheit berufen haben, die Ausuͤbung des Salys 
ſchanks auf Unfere Rechnung gegen die zugeſtandene Provifion an 2 Groſchen 
vom Scheffel, und gegen Genus de6 vierten Theils “von eingeſchleiftem Sal, 
wie unten naber beftimme werden foll, bis yu erfolgter umftdndlicher Eroͤrterung 
einftweilen in folder Maaße eben fo geftattet wird, wie denjenigen Vafallen und 
Obrigciten, welche jeithero den Salſchank gar nicht exerciret, ſelbige aber zu 
exerciren fic) erklaͤret haben. | 

Alle dicjenigen Vafallen und Obrigfeiten, welde den Salzſchank auf Uns 
fere Rechnung, nad) Inhalt des Mandats vem rften October anni prac. und 
nad der bier geſchehenen Anweiſung exerciren, koͤnnen zu Erholung des Saljes 
flix ihre Unterthanen nad) Gefallen ifr eigenes Gefchire-oder einen Fubrmann 
gebrauchen, und erhalten eigentlich ben dem Cinfanf das bendthigte Sal um 
den ihnen vorge(drichenen Verfaufspreif. Da ihnen aber die auf die Salers 
Holung gu verwendenden Koften bey der Micderlage gut gethan, und von dem 
fonft dem Verfaufspreif gleichkommenden Cinfaufspreif abgeſchrieben werdens 
fo find dicfelben bey 10 Thaler Strafe gehalten, ſogleich bey der erfien Salzer⸗ 
holung die von jeder Fubr zu prdftirenden Zoͤlle, Gleite, Briicfens Faͤhren⸗ 
und Wegegelder, nebſt der Generalaccife, fo viel die accisbaren Orte betrift, ine 
gleichen die Meilens und Stundeniweite, richtig anjugeben, und letztere durch 
gerichtliche Arteftate, won das Formular mic gegenwartigem Mandat befons 
ders jugefertiger wird, Hingegen den Betrag der landesherrlichen und anderer 
Gefaͤlle durch ebenmaͤßig vorgeſchriebene Atteſtate der Cinnehmer yu befcheinigen, 
An Fubrlohn wird fir einen Dresdner Scheffel 1 Grofdhen von ser Meile, und 
fo weiter 6 Pfennige von der Stunde verguͤtet. 

Die Entfernung iſt von dem eigentlichen Ausſchenkungsort bis yur Mieders 
lage yu rechnens Und zu Erleichterung de6 Tranfports in Anfehung der ven den. 
Cocturen und Niederlage ‘innerhalb der Meile gelegenen Orten foll dasjeniqe, 
was cine gauze Stunde und daruͤber von der Coctur und Miederlage entfernt ijt, 
ftir cine Mieile, und was unter einer Stunde entfernt ift, obne Unterſchied fir 
eine halbe Meile angenommen und beable werden, Nebſt diefem Fubrlobu jols 
fen 2 Grofchen Provijion fir jedes Stuͤck, ferner die unterwegens yu entrichtens 
den Zoͤlle, Gleites Weges Brickens Fahrgelder und andere Abgaben, ingleichen 
bern den Erddten die Generataccife, in Abzug kommen. CEs hat jedod der 
Salabholer, wenn er auf dcr — zur Niederlage Fracht geladen har, fiir 

2 die 
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‘pie auf fothaner Hinreiſe von ifm ju feiftenden Abgaben, da ex ſolche ſchon 
durch den Tranepore. der von ihm geladenen Fracht wiederum gewinnt, einige 
Vergitung niche pu verlangen. Wenn nun gum Crempel in der oberwahnten 

. SGpecification der Salzverkaufspreiß bey einem gewiſſen Ort, auf_2 Thaler 
16 Grofchen vont Stuͤck oder Scheffel beftimme worden, umd dann dir vor dem 
Saljabboler auf den Transport’ yu verwendenden Koſten an Fuhrlohn und Abs 
gaben, nebſt der von der Obrigkeit ſogleich inne zu behaltenden Provijion 
21 Groſchen betruͤgen; fo wuͤrde bey der Coctur oder Niederlage fiir ein Stuͤck 
Sal, nur noch cin Thater 19 Groſchen bejahle werden. Der folchergeftale, 
Nad) Abjug dee Provifion und ‘der ſamtlichen Kofien, welche you ficraus wes 
gen der Verſchiedenheit dee Abgaben niche uͤberſehen, Gey der erſten Salerhos 
{ung hingegen fae jeden Ort ſicher beſtimmt werden können, aitsfallende Preif 
wird der Niederlags⸗ oder Cocturpreiß fite jeden Ort, fo wre hinwiederum der 
Verkaufspreiß fur jeden Ore, obbemerktermaßen beſtimmt wird, / 

Aus diefem nunmehrigen Regulativ folgee vorigens vou ſelbſt, daß die 
Salzverkaufspreiße, wegen dee verfchiedenca Meilenweite, und det von den ; 
verſchiedenen ‘Orefchaften mehr oder weniger abjutragenden Solle und anderer 
Abgaben, fo wenig als jeithero, aller Orten durchgangig gleich ansjallen fons 
nen. Wenn auch die Verfaufepreife an einigen wenigen Orten etwas uͤber die 
zeithero dafelbſt gewöhnlichen erhdhee worden; fo werden foldhe nach eingegane 
genen zuverlaͤßigen Anzeigen, dennoch Mejenigen Prete bey weitem nicht erreis 
chen, welche zeithero an die Salzfuhrleute durch die won ſelbigen dfters erlits 
tene willkuͤhrliche Erhoͤhung der Salpreife, oder Verkoͤrzung des Maaßes, 
das aber nuntichro jeder Conſument an trockenem gutem Gal und ohne Bes 
vortheiluag erbalt, bezahlet worden, . 


Dammit aber auch 


3) Pein Unterſchleif geſchehen, und nachtheilige Mißbraͤuche ſuͤr Unſete Intereſſe 
durch unrichtige Angabe der Meilenweite nicht erwachſen moͤgen; ſo haben ſich 
die Fuhrleute bey jedem Transport mit einem obrigkeitlichen Paß und Atteſtat zu 
legitimiren, dcx fodaun ben der angewieſenen Salzuiederlage gegen dea gewohn⸗ 
lichen Lade ettel ausgewechſelt werden fol, Gegen dicjenigen aber, dte eines 
falſchen oder gemißbrauchten Atteſtats üherwieſen werden ſollten, wird nad 
Befinden nut gebuͤhrender Strafe unnachbleibend verſahren werden. 

4) Jn die obbemerkten Deputat⸗ oder Salzeonſumtionshücher i niche uur das nad dea 
Conjignationen auggefallene und feſtgeſetzte Deputatquantum, weldes jeder 
Hausbeſitzer oder Conſument, Inbalts dieſer Comignationen,- gebrguchet, fons 
dere auch das, was nod) uber, dieſes in der Wirthſchat, ode bey Handwerkern 
und Profepionyien, au Gal; conjumive wird, Unſgrm Wandgat vom ren Occ. 
anni preter, gemcp, den Confumenten von dsenen den Salzſchaut grercireuden 
Obrigfciten, oder, wem (elbige dagegen den Salzßſchank auftragen, gebuprend 
aby und einzuſchreiben, und wegen dieſes Cine und Abſchreibens des Salyes fic 
nach der anf gedachten Conſumtionsbuͤchern befindlichen gedructten Anweijung gee 
nau zu richten, 
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die Zuſicherung gethan wird, daß in den Hauptſalzeaſſendiſtricten sas Salz, fo 
“wie zeithero, alfo arch nod) fernerhin in ridjtigen Faffern verlaffen werden, bey 
den Miederlagen Duͤrrenberg, Kofen, Artern, Teuditz uhd Kloͤtzſchau aber ioe 
wohl, als ben der Hauptniederlage ju Leipzig, jedes Stuͤck Salz, jedoch nur 
vor der Hand, und fo lange Wir cin anders niche anordnen, nicht Snick: und 
Korbeweiie, fendeen nach dem Dresdner Sdheffel gu 17 Metzen, folglich mit 
cinem Aufmaaß von einer ganzen Mee, zugemeſſen werden (oll, däwit die Vaz 
fallen und Obrigfeiten in deſſen Vermeſſung um fo weniger eine Einbuße ju bes 
fuͤrchten haben, und Unfere Unterthanen durch gu genanes Gemäß niche bedruͤckt 
werden. Diejenige Beforgung und Vorſicht, welche bey der Galjerholung 
und Transportirung etwa bey einem oder auderm Ore fiir noͤthig erachtet wers 
den mbchte, bleibt zwar einer feden Obrigkeit uͤberlaſſen. CEs wird aber Hiers 
durch jederman erinuert, daß dic Verlaſſung des Eales nicht anders, als ges 
gen baare Bezahlung gefchieber, und Hae alfo jeder Salzabholer, wenightens bey 
der erften Salzerholung, da nicht einmal das Fuhrlohn aller Orten zuverlaͤßig 
voraus beſtimmt werden kann, ſo viel baares Geld mitzunehmen, als die ganze 
fading nach dem Gerfaufspreif an dem Ore des Ausſchanks mit alleinigen Abs 
zug der Provition berrdgt, damit die §. 2. beſtimmte neue Salzvetlaſſungsart 
ohne Aufenthalt, und ohne Nachtheil der Sahzerholer eingerichtet werden koͤnne. 
Hiernaͤchſt wird auch eine jede Obrigkeit ſelbſt dafuͤr zu ſorgen bedacht ſeyn, daß 
man an den Salztransporten ſich unterweges nicht fo leicht vergreifen koͤnne, 
immaſſen aller Schaden und Gefahr, ſowohl bey Ueberbringung des Geldes zu 
Unſerer Niederlage, als bey Abführung ves Sales aus derfelben, lediglich 
uͤber den gehet, welcher letzteres erholet, oder durch andere erholen laßt. 


Was hiernaͤchſt 


6) Unter der Metze, und alſo in kleinem Gemaͤße verfauft wird, kann, wegen 
mehter Bemuͤhung⸗ beym Verkauf, die Metze zwar mit 3 Pfennigen gegen dew 
Verkauf in ganzen Scheffeln, jedoch nur in Staͤdten, erboͤhet werden, um 
deßwillen aber den Salzſchanksconceßionairs in Staͤdten nur von der Haͤlfte ihe 
res famtlichen Beduͤrſniſſes 2 Grofhen Provision paßiren, dabingegen vou der 
andern Haljte, weil die Metze mit 3 Pfennigen erhdhet iit, einige Provision 
nicht Stare finder, fo wie ‘auf dem Lande, wo der Handel im Fleinen Gemaͤße 
nicht febr vorfomme, die voͤllige Drovifion an 2 Groichen vom Scheffel ertheilt, 
hingegen obgedachte Eehibung des Preißes bey dem Verfauf unter der Metze 
nicht nachgelaifen wird, wes wegen auch die Salzniederlagsverwalter bereits ans 
gewieſen worden, 


Eo wie nun 


2) bey alten und jeden Sttenertagen der ———— Ganzen tad dem Gemaͤße ers 
folget, alſo foll and) der einzelne und nach dem Gemaͤße einzurichtende Vers 
kauf in richtig geeichtem und —— Gemaͤße, deſſen Anſchaffung und res 
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ſpeetive Beſorgung den Obrigkeiten, oder aber denjenigen Perſonen, ſo zu die⸗ 
ſem Verkauf gebraucht werden, uͤberlaſſen bleibet, durchgaͤngig, und zwar 
ebenfalls nach richtigem Dresdner Maaß, bey 20 Thaler Strate bewerfitellis 
et werden, 
: Den mit dem Saljzſchank privilegirten Vafallen und Staͤdten verbleibet, 
wie bereits oben §. 2. erwaͤhnt worden ift, zwar die cigene Ausibung deffelben 
nach wie vor uͤberlaſſen, jedod) find fie gebalten, das Salz niche nur in der ibs 
nen angerviefenen Miederlage, nach dem dicfen Vafallen und Obrigkciten daſelbſt 
verhaͤltnißmaͤßig beſtimmten Ciufanfspreif, zu erholen, ſondern and) nach dem 
ihnen vorgeſchriebenen Salzverkaufspreiß an ihrem Wohnort fic) zu richten, und 
ſolchen nicht, wie zeithero an theils Orten zur groͤßten Bedruͤckung der Unterthas 
nen von ihren Salzſchankspaͤchtern geſcheben, nach Gefallen gu erhoͤhen, indent 
bey Beſtimmung des Einkaufspreißes auf eine billige Nutzung ihres Befugniſſes 
bey dem Verkaufspreiß Ruͤckſicht genommen worden. Es moͤgen auch dieſelben, 
da ſie auf ihre eigene Rechnung den Salzſchank exerciren, weiter eine Proviſion, 
oder Abſchreibung des Fuhrlohns und anderer Transportfoften, an dem Cins 
kaufspreiß nicht verlangen, haben jedod) ben Cinfchleifefallen den vierten Strafs 
antheil an dem cingefchleiften und ju confifcirenden Salz, und dap die Unters 
thanen ihres Orts fich nirgends anders, als bey ihnen, des Saljes erholen fols 
fen, ju gewarten, durch welche Anordnung ibnen fogar cin mehrers ju gut 
koͤmmt, als fie bey ihren Gefugniffen zeither genoffen haben; wogegen fie auch 
forgfaltige Obſicht zu fuͤhren haben, daß das Sal, wie folches confumirt wird, 
in die Deputatbuͤcher ihrer Unterthanen richtig eingetragen werde; und gefchics 
het jugleich den Gafallen, welche ihre Rittergutsſalzbeduͤrfniſſe auf die bey Uns 
ferer Generalhauptcaffe zu erlangenden Paͤſſe, in den Cocturen, oder Miederlas 
en, erbolen laſſen wollen, die Zuficherung, daß denfelben ſothane gewoͤhnliche 
epaate nad) dem zeitherigen verminderten Preif, und in der geordneten 
Maafe, richtig sugemeffen werden follen, : 


$) Wegen Beforgung des hendthigten Sales fiir diejenigen Unterthanen, deren 


Obrigfeiten, nach ihrer beſchehenen Crfldrung, laut obberiibrter befondern Spes 
cification, den Salzſchank gu uͤbernehmen nicht gemeinee geweſen, geben Wir 
Unfern Geamten Fraft dieſes auf, die Betreibung des Salzſchanks an diefen Ors 
ten entweder dffentlid) anjufchlagen, oder durch eigene Vorfehrung demjenigen, 
der folchen freiwillig uͤbernehmen will, zu uͤberlaſſen; es ware denn, daß ders 
gleichen Obrigfeiten binnen 8 Tagen bey dem Bezirksbeamten fic) eines andern 
erfldrten, welchenfalls diefelben nach dem aten §pho dieſes Mandate ju betrachs 


-ten find, 
9) Den Beamten haben Wir ſowobhl an den, im vorhergehenden Sten §pho erwaͤhn⸗ 


ten Orten, alsin den unmittelbaren Amtsortſchaften, wo fie auf gleide Weiſe 
die Beforgung des Saljfchanfs ju uͤbernehmen haben, gleichfalls cine Provijion, 
jedoch nur an 1 Groſchen fir jeden Scheffel Salz, nebjt dem vierten Theil des 
confifcirten Saljes vor der Hand gnaͤdigſt bewilliget. 


10) Dens 
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Denjenigen nicht privilegirten Vaſallen und Stadtraͤthen, welche, nad ibrer ges - 
fhebenen Erfldrung, dem ungeadhtet den Salzſchank entweder ferner nad) zeit⸗ 
heriger Verpachtungsart, und alfo fir eigene Rechnung, fortfegen, oder felbis 
gen gegen Entſchadigung abtreten wollen, fic) aber gu dem Befugniß des 
Salzſchanks nicht beboͤrig legitimiret, und fic) dieferbalb entweder nur auf Pris 
vilegia und andere Documente bejogen, gleichwohl folche entweder gar nicht, 
oder nicht bebdrig, beigebracht, oder den Salzſchank nur dutdy die jeitherige 
bloße zum Widerſpruch niche gediehene Aushbung ju begriinden gejuche haben, 


wird freigeftellt, ſich an Unfere Genecalbaupteaffe, zu Treffung eines guͤtlichen 


Abfommens, zu verwenden, aud) im Entſtehungsfall, und wenn der Verſuch 
wegen dergleichen gitlichen Abkommens fruchtlos ſeyn follte, nachgelaffen, ihe 
vermeintes Befuguip rechtlid) an⸗ und auszufuͤhren; bis yu deffen Erfolg aber 


haben dicfelben, nad) Maaßgabe deffen, fo wegen deo Verfahreus in Canimers 


fachen durch hieſige kandesgeſetze geordnet ijt, entweder den Salzſchank ex con- 
cellione auf Unfere Rechaung gegen Genuß der mehrbemeldeten Provifion, und 
mit Vorbehalt ihres etwanigen Rechts und deffen Ausfuͤhrung, wie andere, die 
ſich anf diefe Ure des Salzſchanks gu unterziehen erfldret haben, nod) ferner 
auszuuͤben, und fic), ob fie’ dieſes thun:wollen, -binnen 8 Tagen nach Inſinua⸗ 
tion dieſes Mandats beinv Bezirksbeamten yu erfldren, oder zu getwarten, daß 
die Ausuͤbung de6 Salzſchanks, ihrem Recht unſchaͤdlich, bis zu deffen Auss 
fuͤhrung, wie bey denen, ſo ſich des Salßchanks gaͤnzlich begeben haben, nach 
der den Beamten kraft dieſes beſchehenden eventuellen Anweiſung, an andere 
werde gebracht werden, — 

Unſere Vaſallen und Stadtraͤthe werden hierbey von ſelbſt erwaͤgen, wie 
ihnen durch die zugeſtandene Provision, - durch die Uebermaäaß an einer Metze 
auf jeden Scheffel, durch den Strafantheil und ſelbſt durch das Fuhrlohn von 


- 1 Grofhen auf die Meile, cin-anfebnlicher Vortheil zu gue gehe, uͤber diefes 


auc) durd) die Verweifung der Unterthanen an den allcinigen Salzſchank ihrer 
Gerichtsobrigfeiten ftir dieſe cin ſtaͤrkerer Vertrich, mithin nicht weniger Mugen, 
Gls fie zeithero von ihren Saljpachtern gehabt, erwachſe. 


ee Dammit aber , wales F ry , 
11) ben dieſer neuen Hauptſalzeinrichtung in Anſehung der Richtigkeit des Gemaͤßes 


und der Salzpreiß, ſowohl mit dem Cins und Abſchreiben des Salzes in die 
Conſumtionsbuͤcher, allenthalben gebtibrende Ordnung erhalten and’ beobachtet, 


auch der Confument weder bevortheilt, noch durch Nachlaͤßigkeit tee Saizſchen⸗ 


fen in unnoͤthige Koſten und Strafen geſetzt werde; fo werden Unſere ſaͤmtliche 
Vaſallen, Beamten und Stadtraͤthe hierdurch ausdruͤcklich beſehliget, dicienis 
gen Perſonen, dic fie zu Ausuͤbung des Salhſchanks anſtellen werden, hierzu 
beſonders zu verpflichten, und dahin gemeſſenſt anzuweiſen, daß ſelbige nicht 
nut das Sal; fiir die angeordneten Preiße, mad) dem vorgeſchriebenen Maaß 


richtig abgeben, ſondern auch das jedem Conſumenten vorgeſchriebene Salzdepu⸗ 


tat fo, wie ſolches nach und mad) abgeholt wird, in den Deputathichern, mit 
emerfung des Tages der Abholung und des Saljquauti, deutlich — * 
uch⸗ 
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Buchſtaben unentgeltlich-abs und einſchreiben, immaßen, wenn ben den anzuſtel⸗ 
lenden Reviſtonen befunden werden wuͤrde, daß dieſes nicht geſchehen, und die 
Salzſchenken hierunter Unrichtigkeiten, oder Bevortheilungen, ſich haͤtten ju 
Schulden kommen laſſen, dieſelben nach Befinden mit empfindlicher teibess oder 
Geldſtrafe angeſehen werden follen. 

Wenn aber dergleichen Mevijionen, wie nur erwaͤhnt, vorzunehmen ſind; 
fo haben die Salzreviſoren ſolche durchgaͤngig, ſowohl nach den gegenwaͤrtigen, 
als den vorhin ergangenen, Salzmandaten, und mit Ruͤckſicht auf die vor den 
Salzdeputatbuͤchern befindliche Anweiſung, einzurichten, jedoch andere nicht, 
als nach erſolgter Vorzeigung ihrer Inſtruction, und mit Zuziehung jedes Orts 
Gerichten, und wenn weder die Gerichtsobrigkeiten, noch der Gerichtshalter 
anweſend find, wenigſtens im Beiſeyn eines oder mehrerer Dorfgerichtsperſo⸗ 
nen, Im Fall aber abſeiten der Gerichte niemand der Revifion beiwohnen 
wollte; ſo iſt ſolche nichts deſtoweniger ohne dieſelben, jedoch mit Vermeidung 
aller unnoͤthigen Weitlaͤuftigkeiten anzuſtellen, und der Erfolg an die Behoͤrde 
anzuzeigen, da ſodann die ndbere Unterſuchung, wenn dergleichen noͤthig, dem 
Generali vom zoſten Mary 1716 gemaͤß, infofeen die erſte Entdeckung des Uns 
gebubrniffes durch dic Saljreviforen, oder andere Unfere Diener gefchehen ijt, 
den Beamten cinjig und allein zukommt, dergeftalt, daß die mittelbaren Unters 
thanen foldbenfalls allezeit vor Unſere Aemter auf vorgdngige unmittelbare Citas 
tion, und bie an deren Obrigheiten Hiervon zugleich ertheilte Norification, uns 
weigerlid) zugeſtellen find, ane ) | 


Ferner , 7 


13) verordnen Wir, daß in Anfehung ses von den Obrigheiten in die Deputatbuͤcher 


fiir die Schafe yu notirenden Confumo dagjenige , was unter 5 Schafen ijt, gar 
nicht, § bis 9 Schafe aber mit einer halben Metze, 10 Schaſe hingegen, und 
fo weiter, mit einer ganjen Metze in Anfag fommen, aych an den Orten, wo 
die Schafe an das Salk lecken, nicht gewohnt waͤren, mithin dad fiir felbige 
ausgeworfene Salz nicht gebraucht wuͤrde, auf dtefen, jedoch ſeltenen Fall ebens 
maͤßig Ruͤckſicht genommen, und der Confirmenc ju einem gréffern Confumtionss 
quanto, als derfelbe hierzu erweislich gebrauchet, feinesweges verbunden wers 
den ſolle. as of 


; Ueber diefes und 
14) find finftiqhin ju der in obangezogenem Mandat vom iften October a. pret, 


gefebten Seit, mithin alljaͤhrlich yu Martini, die in forhanem Mandat vorges 
{chriebenen Confignationen von denjenigen Aemtern, Diſtrieten und Ortſchaften, 
welche in die Miederlagen Leipzig, Teuditz, Koͤtzſchau, Artern, Kdfen und Duͤr⸗ 
renberg mit dec Salzerholung gewiefen find, jedesmal an den Hauptſalzverwalter 
gu Leipzig, und von denjenigen Aemtern und Ortſchaften, fo zur biefigen Haupte 
falscaffenniederfage uhd deren Elbbeyniederlagen einbezirkt find, an die ihnen ans 
gewiefenen Cloniederlagen, bey Vermeidung 10 Thaler Strafe, unmittelbar 
einzuſenden. J 


15) Jedes 


Gail pzordnarrg. " ROI 
15) Sedes Orts Obrigheit hat die bey den Aemtern abgeholten Confumtionss oder Des 
putatbuͤcher, bey so Thaler Straſe unter die cinjelnen Hauswirthe-ausebeilen, 
Ji. anid felbige dutch die Gerichtshalter, und andere eridjtsperfonen, wegen dee 
ren Gebrauch behorig inftruiren, aud) von Zeit zu Zeit von felbigen, ob die Abs 
und Einſchreibung des Salzdeputats von’ den Sahverlaffeen in der anbefohlnen 
~~. 5 Maahe geſchiehet, nachfehen ju laſſen, um die Unterthaven, mit. den eſchwerli⸗ 
Peden Revifioney moglich zu verſchonen; Cin jeder Hauswirth aber Ut hey cine 
neuen Schock Straje gebalten, das ihm eingehandigee Deputarhu ne 
8 ren, und bas dazu ndthige Papier hacjubeften, hingegen, fo oft ein neuer 
— Hauswirth eniſteht, die Obrigfeiten und VBeamteh, oder dicjenigen, die fonft 
en Salzſchauk bejorgen,_.dic Anfchaffung des erforderliden neuen Deputatbuchs 
: ebenfalls bey einem neuen Schock Strafe gu beforgen haben. yin? 
sini! Arid finden Wie f me 7 bg ! i * = J | : "| ; * 
160) fiir nothig, dafi, wie ſich aus obigem won ſelbſt ergiebt, in, ben Stadien, oder 
ee andern Otten, wo bisher den Fubrieuten, die ſich mit der Salgzufuhre abgegeben 
uit ben, gegen cin gewiſſes Markee oder Concefionsgeld oͤffentlich Sal; zu verkau⸗ 
9 geſtauet worden iſt, hinfuͤhrd dergleichen Verkauf nicht zugelaſſen, fon 
— Sialic, eingeſtellt, dagegeh aber ben feder Stadt, und ſonſt nad — 
M ordehtlicher Sailjfaften| angelege und — 52 domit obbeſchriebener 
Me Shrimeing gem’ von det Saljfcyerifen, dem, der Saljtaften anverteanet +f, 
her" wd tvelches auch ein gewiſſer Salzfuhrmann ſeyn kann, jedem Abnehmer das - 
erbholende Sah jedesmal in das Depurathuch gehoͤrig eingeſchrieben werden koͤnne. 
Da auch endlid | ; i 
A verſchiedene Profefioniften Fd) ju Betreibung ihrer Handwerker zeither des foges 
naunten gelben Sales von den Niederlagen zu Teuditz und Koͤtzſchau gu gebrans 
1 1¢./ chen gewohnt geweſen; fo rwird —— — ausdruͤcklich verſtattet, ſich 
ſothanen gelben Salzes, es moͤgen nun ſelbige in Anſehung ihres eigentlichen 
Maus haltuugs⸗ oder —v—— in gedachte zwo Niederlagen gewieſen 
ſeyn oder nicht, zu obigen Behuf noch ferner zu erholen. Jedoch muͤſſen fie 
den jedesmaligen Betrag in die Deputatbuͤcher gehoͤrig einſchreiben laſſen. 


—Machden Wir uͤbrigens mißfaͤllig vernommen, daß die in Unſerm Mandat 
vom iſten October vorigen Jahres enthaltene Vorſchriſten nicht durchgaͤngig 
beobachtet worden, vielmehr ſehr viele Unſerer Vaſallen und Stadtraͤthe, inſon⸗ 
derheit mit Einſendung der angeordneten Conſignationen ſowohl, als mit Ein⸗ 
reeichung ihrer Erklaͤrungen wegen Ausuͤbung des Salzſchanks, zuruͤck geblieben 


find; fo wollen Wir ihnen hierdurch die Befolgung ſothaner forobl, als derer 
im gegenwdrtigen Mandat enthaltenen fernern Vorfehriften, nochmals ernſtlich 
eingeſchaͤrſet, ſie aud) hiermit verwarnet haben, daß, dafern jie ſich hierunter 
ſaͤumig zu erwe. on fortfahren moͤchten, die verſchiedentlich angedrobeten Strafen 
auf jeden Contraventionsfall unnachbleibend und ohne Weitlaͤuftigkeit durch Une 
ſere Beamte eingetrieben werden ſollen. 


VUrkundlich haben Wir gegenwaͤrtiges Mandat eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit 
Unſerm Chur fuͤrſti. Inſie gel bedrucken laſſen. Go geſchehen ac. - 
Weckmanno Geſetʒe 1. Theil. Ec © Con- 
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— Obfervainda. | : . 
u) Haben die Vaſallen und Obrigkeiten 7 je desmaliger Salzerhol g dergleichen 
Paß und Atteſtat auszufertigen, und dem Fuhrmann einzuhaͤndigen; aud 


ſodann 


Fuhrmann dahin eiſen, daß er ſolchen in jedem Gleitsort vorzeigen 
und darauf ſich den Betrag der ſowohl auf der Hinreiſe bezahlten, als auf der 
Muhckreiſe gu bezahlenden Gleits⸗ und r, auch anderer Abgaben, in 
actlsbaren Staͤdten aber vpn dem Geiſeralacciseinnehmer die Summa der Ges 
nenralacciſe von! dem ju erhhlenden Gag vor der Abfuhr notiren laffen, 
3) Sothanen Paß and Atteſtat auf der Niederlage dem “femplien Ge gegen Aus⸗ 


baͤndigung einep Ladejertelg, worauf ſowohl die baar bezahlten Gelder, als res 
ſtituirten Unfoften von letztärm ju bemetfen find, uͤbergebe. 


Dieſen Ladejettel pun hat — 
A ſſoo wie vorhero ben Paß, auf der Ruͤckteiſe, in deh Gleitsorten ſowohl, als in 
den Generalacciseinnahmen accisbarer Staͤdte, allwo das geladene Salz einge⸗ 
bracht wird, vorzuzeigen, und in erſteren ſich darauf die auf der Ruͤckreiſe wirk⸗ 
lich entrichteten Abgaben, in letztern aber die be zahlte Generalacciſe von der in 
die Staͤdte eingebrachten Ladung quittigen zu fayjen, 


5 Dieſen fadejettel der Obrigkeit des Orts, wohin das Say gefuͤhrt worden, wie 
zeithero geſchehen, einzuhaͤndigen. 
Wann nun der Fuhrmann zur anderweiten Salerholung abgeſendet wird; 
fo bat CS ge ees 
6) Die Obrigheit des Ores felbigen alleseit den Ladeyettel, nebſt einem neuen Paß, 
nad dem vorgeſchriebenen Formular, mitzugeben, demit durch die auf dem 
fadezettel befindlichen Quittungen der Betrag ſaͤmtlicher auf der letztern Ricks 
reife entridbteter Abgaben aller Art documentirt werden koͤnne. 


Webern gu bensecfen, daß im Fall entweder diefer quittirte Betrag auf dem 

fadejettel nut der Summe der, von dem [Miederlagsverwalter nad) der Angabe 

des Fuhrmanns in voraus reftituirten Abgabe nicht auf das genauefte uͤberein⸗ 

© sreffan, oder der Sal ladezettel ſelbſt ben der Obrtigkeit, oder durch Fahrlabig⸗ 

keit des Fuhrmanns, aud) ſonſt, es geſchehe durch wetche Urſache cs wolle, 

verlohren geben wuͤrde, ſodann dem Fuhrmann im erſtern Fall dasjenige, wags 

von ihm an Abgaben pu viel angegeben, und ifm reſtituirt worden, ben der 

neuerlichen Salzerholung unfehlbar gekuͤtzet, im andern Fall aber ihm der ganye 

Betrag der bereits reftituicten, auf der letzten Ruͤckteiſe von dee Caljniederlage 
bezahlten Unfoften, unausbleibend abgezogen werden foll, a 
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Ces find zwaͤr bereits — heilſame Verordnungen wegen der Wollenſpinnerey 
ergangen; da man aber mißfaͤllig vernehmen muͤſſen, daß ſolche bishero ſtrafbar 
auſſer Acht gefaffen , und nicht allein vor den Spinnern durch Verkuͤrzung der Weife, 
Minderung der Faden, Anfeuchtung des Garns und Eindoͤckelung allerhand Unraths viele 
Betruͤgerehen ausgeubet, fondern auch von einigen der Kaufmannſchaft das Armuth in 
—— des Spinnerlohns unverantwortlich — — der —— durch 


hiermt⸗ offenilich künd gemacht: —— 


Erſtens Werden die Betrůgereyen i in Anſehung des 8 bey * und 
Zuchthausſtraſe verboten, und ſoll Kia dabero | nicmand unterfangen, das Gara 
anzufeuchten, oder Steine, Bley, Eiſen, Gand und andern dergleichen Un⸗ 

“rath mit einzudoͤckeln, oder zu binden. 


Zweitens; “Soll das Garn. nidyt mit dovpalten haden geet, snd dardurch jue 
Berarbeitung unbraudbar gemadyt werden . I 


Drittens: Muß ein jedes Doͤckgen go Faden 5; Gino, obet 4 Faden 19. Gebind, 
aljo in Summa goo Faden halten, . 


Viertens: Sollen die Weifen fit das Pfund Garw niche kuͤtrer, ate 4g Ellen, fie 
dae Sricf Garn aber twerrigftens 3 Ellen ſeyn / wesbalben ° 


arid Sanftens:, Den Dredjstern, Schreinern and ander dergleichen Haudwertoleuten 

NO” Sa} ernſilich und pwar bey 19 Rthlr. Strafe hiermit bedeutet wird, die Weiſen 
nicht allein nach vorgemeldeter Laͤnge, ſondern auch , damit die gleichfatte bes 
— Fadenzahl nicht verapindert werde, mit erforderlichen Kuͤnmen yu 
ertigen. 


Sechftens:" Damit in bicfigem Tetritorlo keine audere, als ſolthe Weiſen, welche 
die bebdrige Lange umd eign Tet haben; gefuͤhret werden moͤgen, foll jedes Jahr 

4 einigemal, und zwat im ver Stadt ‘auf Verordnung dee Stadecarhs durch die 
a“ Bweyermannscammer mir Quyefung der Pfarchauptleute, anf dem sande aber 
nad) Gurbefinden der Aemter durch die Voͤgte oder Heimburger in ven Hdufern, 

WO Wolle gefpounen wird, vifitire, And die nach vorgeſchriebener Maaße une 

wr BI Te | sich tig 
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richtig befundene Weifen niche ali, weggenommen, fondern aud) die Befiger 
empfindlich beftrafec werden, 


Siebentens: So. fern nun jemand dergleiden untidhtiges oder unrighti i 

ey - Baru zuũi Kauf ju bringen ſich unterfangse; fo vol sejende ia BL pod 
geboten oder vorgescigt wird, folches weguehmen, und unter Benennung des 
Spinners oder. Berk dufers deni Stddirath Uberlieſern woſelbſt nicht allein dae 
Garn ju confifiiren, fondern auch der Spinner oder Verfaufer nad) Vefinden des 
begangenen Getrugs mit Geld, Sefarigiifs oder Zuchthansftrafe ju belegen, 


Achteno: Wiirde aber ein Garnhindler, Fabricant oder, Handwerfeyerwandler, 
welder Harn verhandelt, unrichtiges Garn beſtellen, oder, wiſſentlich anuehs 
men, ohne es bey den Sradtrath, anjujeigen; ſo ſoll derfelbe, nach .gepflogener 
Unterfuchung,. das. exftemal. mit, 50, das zweitemal mit 100 Rihlre. und, das 
drigtemal mit Verluſt des Buͤrgerrechts wud Sarnbhandels beſtraft werden, 


nNeuntenso: Damit die Churfirftliche Accife niche vermindert wetde, ſoll hiemand 
fid) unterftefen, vor den Thoren, oder andeeflwo, als in biefiger Stade Garn 
einjufanfen, und ohne Abgabe der herrſchaſtlichen Accife ſolches anderswohin ju 
vertauſchen, oder zu vertreiben, — 
Zehentens: Da der Garnhandel eine zur Stade gehörige buͤrgerliche Mabrung ik; 
ſo ſoll ſolchen auf dem Land niemand, in der Stadt aber nur diejenige, welche 
wach vorhero von Churfuͤrſtl. Regierung erlangter Conceßion, in deri Waagame 

unter die Garnhaͤndler eingeſchtieben worden, zu treiben befugt ſeyn. 


Filftrene: Wird das Spinnerlohn iu. go Docken auf 8 Gr. 6 Pf., 70 Docken auf 
9 Gr. 9 Pf., ju 60 Docfen auf 6 Gr. 6 Pf., ju so Docken auf 5 Gr, 3 Pf. 
‘bey denen Garnen ‘aber, fo ‘unter $0 Docken gefponnent find; anf ‘ro Docen 

1 Gr, gefege; und werden dahere : o ae * 
zZwoͤlftens? Die Spinnherren ernſtlich erinnert/ das Armuth auf keinerley Weiſe ju 
drucken, mithin die Spinner nicht allein mit guter trockener und tuͤchtiger Wolle 
zu verſehen, ſondern auch das. in gutem Geld nach hieſigen, durch die dieſerhal⸗ 
ben ergangene Daseate fefigefegen Minlauf pu bezjahlende Spinulohn im mins’ 
deften nicht zu verkuͤrzen, nod ftatt baarer Zahlung einige Waaren wider Willeu 
aufzudringen, worauf der Stadtrath eine genaue Aufſicht zu richten und ders 
gleichen gewiſſenloſe Mißhaudlungen des Armuth jedesmal mit einer Strafe von 
20 Rthlr. zu ahnden/ hiermit angewieſen wird, Puhlieatum unter dem Chur⸗ 

fuͤrſtl. Manny. Regierungbinſtegel. Erfurt den 12ten Sept. 1753. 


(L.S.) Dever hohen Erie und Dhomſtifter Maynz, Triex und 

Speier refpective Dhomprobſt Chorbiſchof und 
Capitularherr, Churfiirft, Mahnz. Geheimter 
Rath ¢ Statthalter und Regierungsraͤthe hieſelbſt. 
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Verordnung fuͤr die Leinwandfahriken in ben 


* 


Du 
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S⸗ eurfueſt Gnaden, urifer allerſeits gnaͤdigſter Herr, haben, nad) Dero unermuͤde⸗ 
‘ten iandesvaͤterlichen Sorfalt, welche hoͤchſt Dieſelben auf bie Erweiterung des 
Handels und des Rahrunge tates Ihrer getreuen Unterthanen gu verwenden gewohnt find, 
die hierlaͤndiſchen Leinenfabriken einer vorzuͤglichen Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen, ſofort 
gnaͤdigſt zu befehlen geruhet, daß yu mehrerer Empotbringuug dieſes, den hieſigen Landen 
fir'aflent Betracht ſo nuͤtzlichen Manufacturſtandes, und defonders zu Befeſtigung der oͤf⸗ 
feritlidjen Treue und Glaubens, als der weſentlichſten Stuͤtze einer bluͤhenden Handlung, 
naichſtehende Verbrdnung erlaſſen, und zugleich alle churfiit(tts Beamte, kloͤſterliche, ade⸗ 
fiche und ſtadtiſche Gerichtsvorgeſelzte gemeſſenſt angewie ſen werden, diefelbe mit aller 
Schaͤrſe mid. Machorrich flichtſchuldigſt jue Ansiourig yn btingen. 7 


Erſter Abſchnitt. 
Wie der Anbau des Flachſes befoͤrdert und es mit deſſen 


— te 


J 


Zubereitung gehalten werden ai! 83 Ck 
Hel mesret etl. 
+ %Oe 


in jeder verniinftiger Unterthan wird Gon ſelbſt einſehen, von welchem ausgebreiteten 
NH \Mugew der Aubau des MRiãchſes, ale des zu den Leinenfabriken — : OBS 
Products gewe ſen fey, und welche Voetheile die Srgtiujing: deſſelben den Ackerlenten, 
deiſen Berarbedung dtm Seimenqiaudfactneftande bib her verſchafft habe · ds) nopsat 
26990 Wotiop ννα dena ode nay 
ale iG T a. Me ne 
In diefer Zuverſicht koͤnnte man Saher jwar fiir unndehig alten, den hierlaͤndiſchen 
Landm̃arin punt Flachsban aufnmmuntern weil aber gleichwohl die Erfahrung zum oͤftern 
beſtdtiget/ vatz manche von Borurtheiltnrgeblendete Unterthanen ihren eigenen uud des 
Landes Nutzen mißlennen;ſo werden die chutfic(tls Beamte sind uͤbrigen Gerichtgvotgz⸗ 
feGte, hier durch auf das nachdruckſamfte <angeivielen , fichidie Befoͤrdetung des Flachghaues 
mit aller Sorgfalt angelegen feniv pe fafjen ; fofort ihre Anter gebene in denjenigen Gegenden, 
wo ſolber ſein Gedciben finder) zu deffen Hdufiger Erzlehutig, in ſo weit folche dein uͤbrigen 
Feldbau unnachtheilig iſt, auf moöͤglichſte Are auſjſumuntern, oben iusbeſondere den kur⸗ 


by Beamten der Auftrag gefchiehet, den Unterthanen die yu Verbeſſerung des — 
— enden 
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henden Flachſes dienenden Mittel durch ſelbſt anzuſtellende Verſuche, ſomit durch einleuch / 
tende und uͤberzeugende Beiſpiele begreiflih gu machen, und hierdurch ſelbige yur Nachah⸗ 
mung ju bringen, ¢. . | 

. ° 3. ° ; — omen 


Gleichergeſtalt follen die churfuͤrſtl. Beamte und Gerichtsvorgeſetzte ihre Unterge⸗ 
bene jum dftern ermahnen, auf die Zubereitung des gezogenen Flachſes alle gur moͤglichſte 
Sorgfalt befonders dahin zu verwenden, dap derfelbe nicht gu lange im Waſſer, und nachs 

” ber auf dee Stauche gelaffen, und dadurd an feinem inneren Baſte verdorben werde, Wie 
nun aud — 
§. 4. 


Aus der Erfabrung befannt ift, daß der in die Fliffe eingelegte Flachs jum oͤſtern 
gon wilden Waffern entweder fortgefuhre, oder von dem Herbey gefubrten Schlamm and 
Unrath gaͤnzlich uͤberſchuͤttet worden; jo haben dic churfuͤrſtl. Beane und Gerichtsvorge⸗ 
febte die ungefaumte Vecauſtaltung yu treffen, daß bey einer jeden Gemeinde an einem nabe 
an dem Flug gelegenen ſchicklichen Ore ein oder mehrere gu Faſſung des aujujiebeuden Flache 
Yes Ginreichende Pldge ausgegraben, wohin bas Wafer aus dem Fluß geleitet, und der 
worhandene Fladhs alsdanu ohne Gefahr und ju beſſerer deffen Roͤſte ciugelege werden 
Fdnne} immaßen von nun an das Cinlegen des Flachſes in die Fluͤſſe, in Betrachtung der 
fiir. die Vierbraucrepen fowohl, als uͤberhaupt fiir die Gefundheit der Meuſchen und des 
Viehes von daher eutſtehenden ſchaͤdlichen Folgen, als eine, der guten Polijey zuwiderlau⸗ 
fende Anmafung, bey 20 Rthlr. Strafe durdgangig unterſagt wird, | 


— Zweiter Abſchnitt. eee 

Wie es mit der Flachsfpinnerey in Qufunft — ~ 
gehalten werden foll, 

. ar ee ~§. 1 a — — 4 

De bisher uͤber die ungeſcheueten Betruͤgereyen der Spinner gefuͤhrte haͤufige Klagen 

nmachen es allerdings yur Nothwendigkeit, daß auf deren Äbhuͤlfe eiu vorzuͤgliches 


Augenmerk gerichtet, und der fpinnen laſſende Unterthan ſowohl, als der teinenweber gee 
gen alle unerlaubte Bevortheilungen ſicher geſtellt werden. 


§. 2. 


_ | «Bie aber derlen (trdfliche Vorgdnge vorzuͤglich von den betruͤgeriſchen Weifen ih⸗ 
ren Hetfin# nehmen; ‘fo follen fammetiche in den Aemtern und Gerichten vorfindliche Weir 
‘fer burch die anzuſtellenden verpflichteten Schaumeifter befidtiget, und unterſuchet, die 
richtig befundenen, das ift: welthe im ihrer Weite drey und cine halbe Elle halten, mit 
Bem eigends hierzu verfertigten Stampel fignirt; die unrichtigen hingegen ſogleich hinweg⸗ 
— und ins Amt oder Gericht eingeliefert, von dieſen aber, wenn fie nicht abge⸗ 
“Anbdert werden koͤnuen, conſiſcirt und zerfhlagen werden, Damit jedod 


5] 


Re 


? —1 


6.3. 
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4. 2. 
os, Die Spinter zugleſch gegen alle unrichtige Weifen verfichert werden moͤgen; fo 
dwerden fameliche im Land befindliche Drechsler und Schreiner hiermit angewiefen, die 
hey ihnen hinkuͤnftig zu beſtellenden Weifen bey 4 Reble, Strafe vow der, in vorſtehendem 
§pho fejigefebten Weite, naͤmlich zu drey und einer Halben Clle gu verfertigen, und folche 
vor der Abgebung an den Beſteller, von einem in der Mabe ſich aufhattenden Schaumeifter 
ſtempeln gu laſſen; immaßen derienige Drechsler oder Schreiner, i welcher eine ungeftenm» 
pelte Weife, wenn guch gleich, ſolche richtig: beſunden wurde, verfaufen wird; mit der 
mawmlichen Strafe belegt tucrden ſoll. sty og Fare sage | ST sag 


— Geſtalten mum durdy dieſe Vorkehrung den Spinnern keine Entſchuldigungsurſache 
mehr uͤbrig bleibt: fo wird in Anſehung des Gebinde⸗ umd. Stranggehalts yweiter-vevordnet* 
daß in dem Obercichsfelde ein Gebinde aus yo Faben, ein Strang aber aus 30 Gebinden; 
in demi Untercichsfelde hingegen cin Gebinde aus 48 Faden, und cin Strang oder Lopp aus 
24 Gebinden Lefteben; amy die Spinner ſich nach dieſem vorgeſchriebe nen Bebindes und 
Stranggehalt in Zukunſt richten, oder gewaͤrtigen ſollen, daß die hierunter begehende Un⸗ 
treue ben dem erſten Uebertrettungsfall mit 8 Ggr., bey dem weitern Hingegen mit cinem 
Gulden, oder auch dem Befund und Umſtaͤnden nach mit empfindlicher Arreſtſtrafe unnadys 
ſichtlich werde geahndet werden, — 


& * on 8 
& 


Dritker Rocanter, | 
Von der Schuldigkeit Der Leinenwebet hey Verfertigung 
beeen. a eS , ~ Bed Leinmands, pe SS 


S Ns von der regelmaͤßigen und getreuen Verfertigung des Leinens der damit treibende 
Handel feinen Beſtand und Erweiterung erhaͤlt: fo wird yu Crreidjung dieſes Ends 
zwecks den Leinenwebern auf dag nachdruckſamſte eingeſchaͤrft, daß fie 
a) Vor allen Dingen das Garn gehoͤrig fortiren, damit allemal yu dem Einſchlag 
ſolches Garn genommen werde, das fich ju dem Aufjug ſchicket, ſodann 
b) Das auf dieſe Are ausgeſuchte Garn mit guter Aſche ſieden. Hiernaͤchſt 
c) Wenn ſolches hierdurch zur Verarbei ung wohl zubereitet worden, eine jede Sorte 
feinen nach dem Verhaltniß oder hierzu erforderliden Gaͤngen gut, diche und 
dauerhaft verfertigen; zugleich aud) 
-d) Dem Tuch in der’ Breite allemal ein halb Viertel zugeben, fofort foldes durch⸗ 
gdngig fuͤnf und cine: halbe Biertelelle breit machen, damit es durch das Cine 
friechen auf der Bleiche das auf dem Stempel bemerkte Ellenmaaß behalte. 


Beckmanns Geſetze I. Theil, Dd §. 2 


"py fe. Paes 
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§. -2, 


Wie aber ohne Cinfiibrung cimer befondern ftrengen Aufſicht ſich nicht wohl Hoffer 
laͤßt, daß alle und jede Leinenweber die in qeqenwartiger Verordnung enthaltene Vorſchrif⸗ 
ten puͤnctlich erfilllen werden: fo verorduen Wir hiemit, daß das Land in gewiſſe, in der 
Anlage ſub Lit. B. bemerkte Cantons eingetheilt, und in einem jeden derſelben eine oͤffent⸗ 
liche Schau eingefuͤhrt, zu dem Ende in dem zur Schau auserſehenen Ort drey des Hand⸗ 
werks vollkommen kundige und anbey redliche Maͤnner, nach deren allenfallſigem Ableben 
aber andere Leinenweber von gleichen Eigenſchaſten alo Schaumeiſter angeſtellt, und nad 
der unten angehingten Eidesjormel verpflichter, dieſen ſodann cin jedes Stuͤck des fertigen 
fcinens jur Schau vorgelegt, und, nachdem foldes von ihnen wohl befehen und gemeffen 
worden, mit dem fiir eine jede Batting verfertiqren Srempel auf den beiden dufferften Ens 
den plombire, file dieſe des Schaumeiſters Bemühung aber von einem jeden Std 8 Heller 
pon dem Eigenthuͤmer deſſelben brgabie werden folle,. 


§. 3 


Zu Beſtimmung der verſchiedenen Sorten wird die Abebeitung des — den Kauf 
gemachten Leinwands unter folgenden Mumern, nämlich: 


Mro. 1. s 8 31 bis 32 


Nro. 2. , 8 29 bis 30 
Mro. 3. ⸗ ⸗ 27 bis 28 
Mro. 4. ¢ #¢ 2§ bis 26 
Mro. F. ⸗ ⸗223 Bis 24 
Mro. 6. ° 6 6 “ar bis 22 
Nro. 7. a #£ 19 bis 20 — 
MNro gw 17 bis 18 gdngiges tcinen, 


um deswillen feſtgeſetzt, weil es in der offenfilndigen Wahrheit beruhet, daß das feinen 
von 31 Gangen, wenn folches gue gemacht ift, die Guͤte von 32° haben fonne, und 
gleichergeftalt die Ubrigen Sorten. 
IGE gate 5 5 re —— — 

Da nun fuͤr eine jede der bemerkten Numern ein dreiſacher Stempel zu Be⸗ 
zeichnung des verſchiedenen Ellengehalts angeſchaft, aud) hierauf das in hieſigen Landen 
uͤbliche Heiligenſtaͤdter und Duderſtaͤdtiſche Ellenmaaß, (wovon das erſte fuͤr das Obereichs⸗ 
feld, letzteres hingegen fiir die untereichsfeldifthen Aemter und Gerichte beibehalten wird) 
durch die bride Buchftaben H. und D. bemerkt worden; fo haben die Schaumeifter, um 
alle Unordnungen forgfaltic g ju vermeiden, fic) wobl vorsufeher, daß ben Plombirung des 
feinens allemal der rechte Stempel genommen werde; immafen der, oder diejenige Schau⸗ 
meifter, welde hierin ihre Pflichten niche auf das genaueſte erfillen, fofort entweder auf 
ſchlechtes Leinen eine beſſere Numer, oder gar eine falſche Ellenzahl auforuden, und fiers 
durch zu Bevortheilung eines oder des andern Handelomannes Anlaß geben werden, mit 
silifiibriger barter Geld: oder seibesftrafe dem ne und — nach, ohne alle 
Nachſicht, belegt werden ſollen. 


§ 5. 


of bie Leinwandfabrifen, - att 

Damit aber die, gegenwartiger Verordnung vorgefegte gemeinnuͤtzliche Abſicht auf 
keinerley Weife verfehlt werden moge: fo wird andurch weiter verordnet, daß 

a) Ein jedes Stick auf dent Rauf gemachten teinens (es fey folches im Lande ſelbſt 

gefertigt, oder zuvor auswaͤrts erhandelt worden,) vor deffen wirklichem, oder 

anderweitigem Verkauf entweder yu der im Canton angecrdneten, oder einer 


Gndern mehr in der Mabe befindlidhen Schau uͤberbracht, und nad) der, im dem 
§pho 2, dices Abſchnitts ertheilten Vorſchrift, plombitt; fofore 


b) Derjenige, welcher diefer, yur Erhaltung der oͤffentlichen Treue und Glaubens gee 

wiblten Einrichtung zuwider fein verfertigtes oder aufgekauftes Leinen entweder 

. ins oder auſſerhalb Landes verfaufen wird, fiir jeden Lebertretungsfall 2 Gulden, 

ar (woven die eine Halfte Eminencifimi filco, die. audere dem WAngeber mit Vers 

ſchweiguug {eines Nameus zufaͤllt) erlegen, oder dieſes verordnungswidrige Bee 

tragen mit zweitaͤgigem Arreſt verbuͤßen, mit gleicher Strafe auch 

c) Derjenige angeſehen werden ſolle, welcher ſchlecht und betruͤgeriſch gemachtes Lei⸗ 

nen, dem es beſonders an dem Ellenmaaße in der Laͤnge und Breite fehlet, zur 

Schau bringen wird. ti) 2 

| | §. 6 | _ * 

Von der in vorſtehendem Foho feſtgeſetzten allgemeinen Schau wird zwar dasje⸗ 

nige Leinen, welches die hieſigen Unterthanen zu ihrem eigenen haͤuslichen Gebrauch mas 

chen laſſen, billig ausgenommen; jedoch bleibt dem Eigenthuͤmer unbenommen, ein etwa 

nicht accordmaͤßig verfertigtes Stuͤck Leinen den angeſtellten Schaumeiſtern vorzulegen, 

welche alsdaun ibe pflichtmaßiges Gutachten ſowohl wegen Beftrafung eines ſolchen Leis 

nenwebers, al6 aud wegen des zu mifigenden Macherlohns zu erftatten hiermit angewiefen 

find. Im Fall aber ein foldyes zur eigenen Nothdurft anfaͤnglich beſtimmtes Stuͤck Leinen 

anderweitig verkauft werden ſollte: ſo muß es gleich dem uͤbrigen Kaufleinen dem Schau⸗ 
meiſter vorgelegt, und von demſelben der Vorſchrift nach geſtempelt werden. 


§. 7. 

Wenn ein Leinenweber ju glauben Urſache haben wuͤrde, daß fein yur Schau ges 
Grates Leinen von dem Schaumeiſter ofne binlduglichen Grund getadelt, oder gar als 
untuͤchtig verworfen worden: fo foll einem folchen vorbehalten fenn, dem Amt oder Geriche 
hiervon die Anzeige yu thun, umd eine anderweitige Schau und Beſichtigung ſich zu erbitten, 
welde fodani aud) das Ame oder Gericht, auf Koſten des unrecht habenden Theiles, zu 
erkennen, und hiernaͤchſt entweder wegen Beftrafung des fchuldig befundenen Leinenwe⸗ 
bers, oder wegen Plombirung des als richtig erkaunten Stic Leinens das erforderlice 
zu verfagen bar, ate 


Dd2 Vierter 
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Vierter Abſchnitt. 


Wie ſich Die Bleicher und Leinwandaufkaͤufer hinfort 
zu benchmen haben. 


ra hes & 1. i i. 
D das Leinen einen Theil ſeiner Zubereitung durch die Bleiche erhaͤlt, folglidh dieſe 
Betrachtung es zur Nothwendigkeit made, aud) hierin die erforderlichen Vorſchrif⸗ 
ten ju Verhuͤtung alles Betrugs yu erlaſſen; fo wird andurch vecordnet, daß die mit Bleis 
then fid) abgebenden Unterehanen das ihnen yu dem Ende anvertraute Leinen, vor deſſen 
Auflegung, auf der Seite mit Schlingen verfehen, auf der Bleiche niche yu gewaltfam ans 
giehen und anpfloͤcken, keinesweges aber fic) ciniges Kalchwaſſers in der Abſicht ciner das 
Burd) ju befordernden geſchwindern Weiße bedicnen; widrigenfalls ben Entdeckung eines ols 
then gebranchten, dem seinen nadtheiligen, fomit unzulaͤßigen Mittels der Bleicher mit wills 
kuͤhriger ſchweter Strafe belegt werden folle, ea 


§. 2. . 3 

Gieichergeftalt wird denjenigen Unterthanen, welche das hierlaͤndiſche Leinen ents 
weder fiir ſich, um damit cinen weitern Handel zu treiben, oder in Commision auswartiger 
Handelsteute auflaufen, nachdruckfamft änbefohlen, daß fie fic) bey Verſchickungen aller 
betruͤgeriſchen Vermiſchuug des Leinens mit anderu nicht accordmapigen Sorten um fo ges 
wiſſer euthalten, als im Uebertretungsfall gewaͤrtigen follen, daß fie bey entdecktem Betrug, 
nebſt dein Erſatz des dem Kaͤufer hierdurch pugefugten Schadeus, wit einer ſiſcaliſchen 
Srrafe von 20 Rthlr. ohne die mindeyte Ruͤckſicht werden angejehen werden, 


. ( 


——— Fünfter Abſchnitt... 57 
Wie es mit den Leinenwebergilden in Zukunft gehalten 


werden ſoll. 


5. 1. | rs 
De ben den hierlaͤundiſchen bLeinenfabriken in verſchiedenen Gegenden eiugefuͤhrt geweſene 
Zuuft⸗ oder Gildezwang, und die damit verknuͤpften Abgaben haben beſonders in jes 
nen Aemtern und Gerichten, in welchen die Leinenweberey beinahe von ſaͤmtlichen Unter⸗ 
thanen ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechtes zeither betrieben worden, nicht allein 
gu oͤſtern Mißhelligkeiten bisher Anlaß gegeben; ſondern aud) viele vou dieſem nuͤtzlichen 
Mahrungsbesried gaͤnzlich abgeſchreckt. 
§. 2 J 


Um alſo den fir beſagten Manufacturſtand hieraus entſtandenen uͤbeln Folgen fiir 
bie Zukunſt vorzubeugen, ſoll fimtlichen churfuͤrſtlichen Unterthanen nachgeſehen ſeyn, 
das ſogenannte Hauss und Kauftuch ohne Unterſchied, und, ohne an einen Gildezwang 

⸗ F gebun⸗ 
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—— zu ſeyn, zu verfertigen, zugleich aud andere dieſes Handwerk yu lehren, und 
eſellen gu halten, den vorhandenen zuͤnfligen Meiſtern, beſonders in dem churfuͤrſtl. Ame 
Harburg, dana den Gerichten Gerroda, Reiſenſtein, von Hagen Deuͤna, Huͤpſtadt, Gers 
troda, Orſchell, Winzingeroda und Vollenborn aber frey ſtehen, entweder der Zunftver⸗ 
bindung zu eutſagen, oder ſich einer vor den zu Heiligenſtadt, Duderſtadt and Dingelſtaͤdt 
beſtehenden Gilden incorporiren yu laſſen, auf welchen letzten Fall dieſe bahin angewieſen 
werden, die aus bemeldtem Amt und Gerichten fic) anmeldende Meiſter ihrer Zunſt ſrey, 
und ohne Anforderung der nundeſten weitern Abgabe einzuverleibeun. — 


Signatum unter beigedrucktem churfuͤrſth, Regierungokanzleyinſiegel. Heiligenſtadt 
ben 7ten Julius. 1780. 


(L.S.) Churfuͤrſtl. Manny, sur Landesregierung des Eichsfeldes gnaͤ⸗ 
digſt verordnete Statthalter, Commiſſarius, Geheime 
Hof⸗ und Regierungstaͤthe. 
von Keller. 


Schwarz, Regierungsſecretarius. 


Lit. A. . 

pea re ‘ge T 7 

Eidesformel fuͤr die anzuſtellende Schaumeiſter. 
FY follet geloben und ſchwoͤren einen Cid gu Gort dem Allmaͤchtigen und feinent heiligen 

Wort: daf ihr das euch aufgetragene Ame eines Schaumeifters mit aller Trepe und 

Redlichkeit verſeben, dag euch yur Schau vergeleqte Leinen wohl befehben, meffen, und 
deinfelben den fiir cine jede Sorte verſertigten Stempel aufdructen; das untidtig und 
betruͤgeriſch gemachte verwerfen, umd zugleich denjerigen Leinenweber, welcher ſolches ge⸗ 
macht, dem Ame oder’ GetiGe zuk verorbnungsmaͤßgen Beſtraſung an eigen,“ ſofort euch 
von der durchgaͤngigen Erfuͤllung dieſer eurer Pflichten weder durch Freund ⸗ noch Feind⸗ 
ſchaft oder Geſchenke abhalten laſſen, ſondern alles verrichten wollet, wie es einem recht⸗ 
ſchaffenen, redlichen und gewiſſenhaſten Schaumeiſter eignet und gebuͤhret. 


Auſſerdem ſollet ihr auc) noch geloben und ſchwoͤren: daß ihr die euch aufzutragende 
Beſichtigung und Unterſuchung der im Amt (Gericht) befindlichen Weifen mit der namli⸗ 
chen Treue und Gewiſſenhaftigkeit vornehmen, ſomit Sen verſertigtzn Stempel nur auf 
jene Weiſen, welche iu ihrer Weite drey und cine halbe Elle halten, auſdrucken, diejeni⸗ 
gen hingegen, welche dieſe vorgeſchtiebene Weite nicht haben, in das Amt oder Gericht 
einlieſern, auch auf gleiche Weiſe euch, ben Unterfudung der cud vorzuzeigenden neuen 
Weiſen benehmen wollet. Alles getreulich und ſonder Gefahrde, 


Do3 Lit, 
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. Lit. B. 
Eintheilung dev Cantons, 
1) Das churfuͤrſtl. Amt Sarburg, sie Ges . 
richte Detina, Zuͤpſtedt, Gertroda, 
Orſchel, Winzingeroda, — Schauort Breitenworbis, 
2) Gericht Geroda. — — Schauort Luͤderode. 


3) Gericht Duderſtadt, von Knorr, von 
Weſterhagen, Teiſtungenburg. — Schauort Stadt Duderſtadt. 


4) Die churfuͤrſtl. Aemter Gieboldehaufen 


und Lindau. — Schauort Flecken Gieboldehauſen. 
5) Churfuͤrſtliches Amt Scharfenſtein und 
Gericht Reifenſtein. — Schauort Beuren. 


6) Churfuͤrſtliches Amt Ruſtenberg, Ges 
richt von Bodenhauſen, von Buͤl⸗ 
zingsloͤwen, von Sanftein Schach⸗ 
a, von Linfing Ort Burgwald. Sdauort der. 
7) Geridt von Hanftein und b vow Linfi fig 
Ort Birkenfeld, — Gerbichshauſen. 





Heſſen-Caſſeliſche Verordnung wegen des Garn⸗ 
und Leinenhandels vom 29ſten Jun. 1765. 


Von Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heſſen, Fuͤrſt zu 
Hersfeld, Graf ju Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda, Schaum⸗ 
ene und Hanau re, 2. Ritter des Konig! Großbrittanniſchen Ordens vom 
blauen Hofenbande, ꝛc. ꝛc. Entbieten allen Unfern nachgelegten Negierungen, Obers 
ut nd — — Praͤlaten, Ritter⸗ und tandſchaften, auch allen uͤbrigen Unſern Un⸗ 
terthanen, wie nichtweniger den auslaͤndiſchen einiges Commercium mit Linnentuch und 
GS arn in Unſern — treibenden Kauf⸗ und Handelsleuten, Unſere Gnade und fuͤgen 
ihnen anbey zu wiſſen: 


Obwoh⸗ 


— wegen des Leinenhandels. alg 


Obwohlen Unſere Hochloͤbliche Herven Vorfahren, gottſeligen Geddchtniffes, yum 
beſſern Aufnehmen des Linnenhandels in Unſern Heßiſchen Fuͤrſtenthuͤmern und Landen ver⸗ 
ſchiedentlich dahin gemeſſene Verordnung ergehen laſſen, daß richtiges und unverfaͤlſchtes 
Tuch in behdriger und erſorderlicher Laͤnge, Breite, guten Faden und dichte geſchlagen, 
fabriciret und hierunter keine Vervortheilung und Beirug veruͤbet, zu dem Ende und damit 
es den Leinwebern niemals an gutem Garn ermangele, auch das Garn ſelbſt unverfaͤlſcht 
und in behöriger Lange gehaſpelt, an ten Gebinden nichts abgezogen, nod) an den 
Faden cin wenigers, als fic) gebtibret, miteingebunden, mithin ſowohl an Seiten derjenis 
gen, fo das Garn fpinnen, als aud) dex Leinweber bey forhanem Gewerbe überall ehrlich 
und atiftichtig ju Werke gegangen, oder aber gegen dic Contravenienten mit der darauf 
gefebten Strafe ohne Nachſehen verfahren, und ju folchem Ende von den obrigkeitlichen 
Perfonen hicrauf ex Officio inquiriret, niche aber, bis dergleichen vorher denunciiret, vow 
ibnen, den Beamten, abgewartet werden folle; Daß jedennoch und forbaner Unſeren Uns 
terthanen jum ſelbſteigenen Beſten gereichenden Verordnung ungeachtet, der gehoffte Effect 
nicht verſpuͤret, tm Gegentheil aber von vielen LiunentuchhandMern und Leinwebern tiber Me 
ſchlechte Spinnerenen, betruͤgliches Hafpelu und dadurd) von Tag ju Tag in Abfall fouw 
menden Linnenhandel nod) neuerlich geflagt und tim Remedur gebeten worden, 


Gleichwie Wir aber hierunter in Zeiten dienliche Anftalten vorzukehren aus Landes⸗ 
vaͤtterlicher Furforge fiir das Beſte Unferer getreuen Unterthanen Uns veranlage befunden, 


fo haben Wir die unterm — 1738, wegen des Garnſpinnens, Linnentuchma⸗ 
dens und deſſen Handel emanitte Verordnung ju erneuern und yu ſchaͤrfen fuͤr noͤthig erach⸗ 


tet, Setzen, ordnen und wollen demnach gnaͤdigſt und ernſtlich hiermit, daß 
J J. 


Saͤmtliche in Unſeren Landen befindliche Obrigkeitsperſonen und Unterthanen ohne 
Ausnahme und wes Standes fie auch ſeyen, der unterm 24 Tag Auguſti 1732 des Linnen⸗ 
tuch⸗ und Garnhandels Halber ausgelaſſenen Verordaung in allem frie nadleben und 
Feine einjige dagegen angehende Contravention veritatten follen; yu dem Ende und wie es 
in fine derjelben. befoblen, , fie sum Wohlfeyn des gemeinen Beſten deren Befolgung ex 
Officio yu beforgen haben, mit der ausdruͤcklichen Verwarnung, daß, in fofern den Des 
nuncianten oder Klagern, um ſolche nur der Sachen muͤde zu machen, nicht fofort und Peri- 
culo fuccumbentis mit aller Ameshilfe ohneutgeltlich an Hand gegangen wird, Wir mit 
ſchwerer Ahnduug gegen felbige ohnnachlaͤßig verfahren laffen wollen, Um aber and) nod 
weiter den Handelsleuten hicrunter ju aßiſtiren nod den zeithero anderwaͤrts eingebrach⸗ 
ten Beſchwerden porsufommen, mithin diefes Commercium um fo vielntehr im Srande zu 

1 


erhalten: fo iſt Unſere guidigtte Willensmeynung ferner und 


II. 


Daß, da fich in einigen Diftricten des Landes gezeigt, wie der Rigaifdhe oder Tons 
nenlein mebr und befferu Flachs, als der fodte oder fogenannte Kleugelein gegeben, folchems 
Mad) derfelbe an dicjen Orten von Jahren gu Jahren weiter eingefuͤhrt; dabingegen an 
den Orten, wo der bisherigen Erfahrung nach befagter Tonnenlein mit gutem shel re 

ugen 
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Mien niche eingefuͤhrt werden koͤnnen, ſtatt deſſen Fruͤh / und Spatlein gebraucht werden 
ſolle. Gleichwie aber, ear ae ao wy aging ftaav es 
‘ Te | Ss ae ia ‘ 


Wann auch der Flachs noch fo gut gerathen, durch shells faules und liederliches 
Gefinde oder Arbeitsleute jedennoch ſchlechtes, ungleidjes, uhreihes und briichiges Garn 
gefponnen und eben dadurch das Linney mehrentheils verdorben wird; fo haben anfordertt 
alle in Unſern Landen ſeßhafte Hauswirthe auf’ tuchtige Spinnereyen bey ihnen niche, als 
bishero geſchehen, acht gu haben, und fiir fich fel-flen, auch ihre Kinder, Hausgenoffen, 
oder Arbcitsleute, einer beffern Zubereining Ses Flachſes ſich anzugewohnen. Des Endes 


IV, 


Gleich anfangs und fobald dey Flachs von der Roͤtte oder Stauche abs und zur 
Verarbeitung gebrade wird, folder tuͤchtig rein ju machen, iin Sdhwingen, Hecheln und 
Mippen wohl zu bearbeiten, fein Werk oder Heede daruuter ju laſſen, weniger niche alles 
Dasjenige, fo fid) an Schibben oder Eunen daruntet Gefindet, wohl auszuſchütteln, und 
ſolchemnach der Slachs ganz rein und ohne daß nod) Werk oder Heede dariunen befindlich, 
zuſammen in Kauten zu drehen, hierauf aber ein jedes abſonderlich und nicht Flachs oder 
Werk untereinander yu fpinuen, Da auc] , 


V. 


Unter der Heede oder dem Werk ein Unterſchied angegeben, und das zuerſt aus— 
gebechelte zum groben, das folgende aber gum reinen, aud) wann nod) weiter gehechelt ift, 
zu noch reinerem Werk oder Heede gerechnet wird; fo follen ancy dieſe unterſchiedliche Sor⸗ 
ten ebenwenig untercinander, fondern cine jede ju Erlangung eines gleichs und vefien Fas 
dens abfonderfid) gefponnen werden, Welches demnad ju erhalten 


Vi. 


Cin jeder Hguswirth hiermit ernſtlich angewieſen wird, dahin genau zu fehen, daß 

aller und jeder Flachs, bevor er verfponuen wird, durd) cine grobe und cine reine Hechel 

gezogen, und hierdurch vot allen Dingen zur guten Spinnerey und einen reinen, veften und 
“wohl ausgebedjelten Flachs gu viberfommen, der Anfang gemacht werde, 


VIL 


Soll es mit dem Spinnen ſelbſt alfo gebalten werden, daß fowohl der Flachs, als 

Heede oder Werk rein und gleich gefponnen, dic darinnen fic) vorfindende Ungleichbeiten 

woh! auseiuander gezogen, die Faden niche allzuveſt jufammen, nod aud) gar jy loje gedre⸗ 

het, mithin uͤberau gleich veſte und nicht abgebrodjene Faden verfertiget werden, wie dann 

auch beym Hafpeln ebenmaͤßig Ache gu geben, daß das Garn auf dee Spulen nicht verwirs 

ret, abgebrodjen und oft gefniipfet, fondern ebenmaͤßig, fo viel immer thunlich, an einem 

Stuͤck abgchafpelt, dic in jedes Gebinde gehoͤrige Faden ohne den geringften Abjug cinges 

bunden, fein Gebinde weniger, als in, der Ordnung enthalten, in den Strang, Zaſpel 
oder Stuͤck gebunden, oder der Hafpel kuͤrzer gemacht, mithitr hierdurd das Garn in einer 
erforderlichen Giite erhalten werde, So viel inmittelit die Lange des Haſpels, aud) brie viel 
ebinde 


4 
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Gebinde in ein Stuͤck und wie viel Faden in ein Gebind gerechnet werden, angehet, laſſen 
Wir es bey den desfalls ergangenen vorigen Verordnungen dergeſtalt bewenden, daß der 
Hajpel, worauf Linnengarn, es fey von Fladjs, odor Heede nud Werf gehaſpelt wird, na 
Ber fange tind’ Umercis vier geineine Caffelinye: Etlen und drey Soll, ein jeder Strang 
dreißig Cebinde und jedes Gebind viersig Faden Hatten foll.’ Jude aber ——— 


VIll. 


Durch ſchlechte Beobachtung der Verordnungen der dadurch verhofte Mugen ents 
‘weber gar nicht, oder doch ſehr langſam erreicht wird; fo befehlen Wie ernſtlich, daß bey 
diefer cingig und allein das Wohlſeyn Unferer manchmal nahr⸗ und arbeitglojen-Unterthanen 
gum Grund habenden Verordnurg in jeder, Gemeinde, wie aud) auf den einjelen Héfen 
oder Muͤhlen, jezuweilen und gwar jedes Jahr von Martinitag an bis Ojtern, alle vier 
Wochen einmal das gefpotinene Oarn “bey den: Unterthanen burdy ote Greve, Vorftes 
her, Eidgefchworene, oder wem fonft deren Vertichtung odlieget? ‘nach der Reihe der 
Hdufer allemal mit Zumiehung cines.im Ort wohnhaften Leinwebers unverwarnt vifitict, 
und ob daffelbe richtig gebafpelt, auch die vorgeſchriebene Anzahl der Gebinde und Fader 
habe? wohl beſichtigt, was an Feblern hierbey amutreffen, ſofort ‘anterfldhe und ‘ans 
Ame zur Veftrafung angezeigt, bis dahin aber das nicht gut gefundene Garn ith Verwah⸗ 
rung behalten werde, welche Beſichtigung dann, wie oben erwaͤhnt) auch von jedes Ores 
tbeinwebern nach der Reihe allezeit mitzuhalten, und damit ohne Machſehen jederzeit yw con⸗ 
tinuiren iſt. Mit dergleichen mangelhaftem Garn aber an und fuͤr ſich ſelbſten wollen 
Wir es * 

1X. 


Solchergeſtalt gehalten wiſſen, daß sufolge see geen Ephi vor vorangezogener Vers 
ordnung de Anno. 1732 das erſtemal vou jeder Zaſpel Barn, welche das verordnete Has 
ſrelmaas nicht hat, und woran dic Gebinde. oder Faden in der Zahl mangelhaft, ein halber 
Cammergulden oder, dreizehen Albus; und das anderemal zween Cammergulden Strafe 
erlegt, nachhero aber und in fernerer Betrettung mit der Thurn⸗ oder aud) wohl gar hare 
terer Strafe verfabren, dahingegen wann das beeden oder. werfen mit unter das fladyfene 
Garn gejponnen, oder wann foldes gefdheben, daſſelbe gleichwohl beym Verfaunf-oder fons 
ften fiir blos Fldchfen ausgegeben wordei,/ das erjtemal fur jede dergleichen Jafpel oder 
Strang, - vier Albus, das yweitemal das Duplum und, fo fener bis. anf eiuen Reichsthaler 
erlegt, und von dieſen Geldjtrafen die Helfte denen, fo foldhe Fehler, gefunden, far ihre 
Muͤhe gelaffen, das Uebrige aber Uns verrechnet, und wann es fich alsdann doch niche befs 
fert, gewiſſe Leibesftrafe gegen dergleichen widerfeglide Leute vorgenomumen und fic dadurch 


J 


zur Correctur gebracht werden ſollen. 


i 


, Sollen die im gten Fpho bemeldte Perſonen wow dew zu haltenden Vijitationen mit 
Beifuͤgung des Monate und Tages, wann fie gehalten worden, jedesmalen thre Rapport 
an ifre vorgeſetzte Beamten. bey zehen Cammergulden Strafe einlieſern, dieſe hingegen 
ihren Hauptbericht aus dem ganzen Amt vm Oſtern jeden Jahrs an Unſet hieſiges Com⸗ 
mercien ¢ Collegium. ben ywanjig Rthlr. Strafe ohnfehlbar einſchicken. Und da 
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Soldhergeftalt an die Garnfsufer und Juden fein verfaͤlſcht und unrecht gebafpelees 
Gatn mehr gelangen kann, ſondern, wann ſie ja deſſen beſitzen, ſie ſolches aus den ane 
grengenden Landen eingebracht oder umgehaſpeli haben muſſen ſo werden auch ſelbige vere 
warnet, ſich dergleichen falſchen Garns fuͤrs kuͤnftige zu enthalten, indem von dato dieſer 
Verordnung an alles und jedes bey ihnen gefiAdenc, in weniger Gebinden oder Faden beſie⸗ 
Hende, und oberwahnte Hajpelldnge niche Habende Garu fofort und ohne cinige weitere 
Einrede confifeirt, und nad) Inbalt des gten §phi mit der nemlichen Strafe ſowohl gegen 
fle, als gegen dicjenige, fo folded geſponnen und gehaſpelt, zugleich jedesmalen mit very 
fahren werden fol, eae aed a ing 
1 ee re Ee ee Fy ORES apa’ Se aoa oe ates 
Nachdem auch in Unſern Sanden der Uns ertheilten Anzeige nach, verſchiedeiſe 
Sortimente vow Linnen ⸗Kauftuch gemacht worden; worzu bokanntlich diverſer Are Garn 
erforderlich iſt, und dann die Kaufleute, welche denjenigen beinwebern, fo niche allezelt 
ive Vermoͤgen yum Garneinfauf. haben, das Garn entweder zum verarbeiten, oder anf den 
ohn, oder auch wohl: fiir das Kauftuch ſelbſt an Bezahlung angugeben pHlegen, jezuweilen 
wife Sorten Giarn, fo fie zu dergleichen Are Tuchs btauchew, bestelten’s fo foll ſolchen⸗ 
alls nad dem Muſer, das ſie in diefes oder jenes Amt oder Gemeinde: den. Spinnern 
ey aud) das Gaen wuͤrklich gefpounen, md hieraufi mie allem Fleiß und nach obiger 
Zorſchrift Ache gegeben, mithin hierdurch das Linnen⸗Commereium hauptſachlich mit uw 
terhalten werden, ‘ 
Xitl. 


Da auch dem Garh durch das gute Sieden ein mehrerer Schein und weiffe Farbe 
zuwege gebracht wird; ſo iſt auf die Couſervation der hietzu erforderkichen Aſche wohl Ade 
zu haben, mithin hierdnrch ausdrücklich verboten, deren einige ben Strafe der Confiſeation 
und auderer harten unausbleiblichen Ahndung anſſer Landes ju verkaufen, auch wo es an 
atlichen Orten hieran Mangel haben ſollte, vou den Beamten desfalls Anzeige an Unſere 
Kriegs⸗ und Domainencammer dahin yu thun, damit hierunter Remedur verſchaffet wer⸗ 
den moͤge. —* jae 
, «AIV. 


Werden alle und jede Leineweber hierdurch ernſtlich und nachdruͤcklich erinuerh 
alles und jedes Kauf⸗ Schock⸗ und anderes Tuch, auch, Bildwerk nud dergleichen, dichie, 
woh! geſchlagen, und an einem Ore fo gut, als an dem andern, and) in der verlangten 
Breite, Lange, Feine oder Staͤrke, weniger nicht mit guten Salbenden verſehen, zu vere 
fertigen, folches mit Feiner Kreide betriglid) gn farben, noch mit Schlichte zur Ungebuͤht 
anjuficifen, auch fonftige Unterſchleife dabey su gebrauchen, oder aber gewif ju gewartigen, 
Dap ſie vdn jedem al d vetdorbeuen Stuͤck Tuch, uebſt Erſetzung des dadheeh verurſachten 
Schadens, annoch gwen Rebir. Strafe zu erlegen augehalten werden ſollerz wie dann 
aud noch insbeſondere, fo viel das Schock⸗ und Kauftuch betrift, denſelben hiermit bey 
gleichmaͤßiger Strafe verboten wird, ſolches ehender in die Rolle zu beingen, es ſey dann 
zuvor von den Handwerksmeiſtern des Orts, oder wann daſelbſten keine Zunft iſt, durch 
geſchworne Meiſter beſichtigt und fuͤr tuͤchtig erkannt worden, 
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VDndem auch von den Leinwebern sid, theits Kauflenten jezuweilen geklagt worden, 
daß, want: fie im sande tas Garu yum Tuchmachen aufgefaufer! und verlieentet, bey den 
“gu pafiven: habenden Jol ſtaͤtten ihnen annoch von einem jeden Packet dergleichen Garus 
zwey Heller Zoll abgeford rt wuͤrde; fo. wollen Wir yu Beforderung dieſes Commercii hier⸗ 
unter und bis zu anderer Berordnung forhanen Packenzoll in dergleichen Fallen, warm 
memlich das Garn jum. Tuchmachen weggerragen wird, und welches der Lemiveber durch 
ein Atteftat vom Greben, oder aͤſteſten Leinweberhandwerkbameiſter des Orts wo ·er woh⸗ 
net, ſich beſcheinigen zu laſſen und bey den Zollſtaͤtten vorzuzeigen hat, aufgehoben haben. 
Mit den Garnkaͤufern hingegen, ſo auf Wiederkauf handeln, bleibt es vorerſt nod) ben 
ot: Hevesi: „daß fie frtpnen: Packergoll bezahlen⸗ —* — uit” 


‘ XVI. 

Die — von Uns befohlne genaue — aege wartiger 
ordnung die nothwendige Folge Hat, daß fuͤrnemlich auch die Linnenfäbriqquen in Unſer * 
Landen mehr empor und in beſſeres Aufuehinen kommen muͤſſen , wenn anders die Leinwe⸗ 
ber uid» FaGrifanten · ducch fleißige, adcuragerund omidhrige’ Arbeit, auch hres Orts dqs 
ihrige darzu beizutragen bedacht ſeyn, und ihre verfertigte ⸗Waare tm einen billigen und 
nicht uͤberſetzten Preiß losſchlagen wollen; alſo werden dieſelbe hierzu alles Ernſtes ermah⸗ 
net, unt auf ſolche Are das gemeine Beſte, welches arid) yu ihrem eigenen Vortheil auss 
— wird/ mit befordern yu helfen. Wornach ſich alſo jedermaͤnniglich zu achten. 


Urkundlich Unſerer — Unterſchriſt und bieeneben ebrucften fi | 
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Fur ſtl. Sinise Aarttorbnung Der Sieh sengadt 
vot Cifenady, ‘pom r2ten Sanuar 1757, 


⸗ ee 2 


Ni zu Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Landesregicrung allhier der Zeit verordnete Statthals 
ter, Bite « Carijlar ,’ pet? und: Regierungsrdthe urfunden biermit, daß hie vor 


néthig befundéen, zum Beſten des Publici in der bla hieſigen Reſidenzſtadt Cifes 
nach eine Markiorbnung abfäſſen und ſolche in Dru bringen ww faffen ‘, geſtalten ſolche fol⸗ 
gendermaſſen lautet: 
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. Miemand, er fey auch wer er wolle, foll ſich unterſtehen, Fruͤchte und atidere Vik⸗ 
tualien, als Eyer, Kaͤſe⸗ Bucter, Naum). friſch⸗ und geduͤrrt Obſt, Federvieh , Klein⸗ 
wildoret, Fiſche und dergleichen, fo anhero jw Marke gefuͤhtet oder geiragen werden, auf 
dem Felde und in dea naͤchſten-Doͤrfern, da es allbereit yu Markle gebracht werden foil, 
desgleichen vor den Thoren und-in den Vorſtaͤdten, oder auch in den Gaſſen in dem 
Vorbeifahren oder. Tragen auf den Aufe und Wiederkauf vors und hiuweg ju Caufen, oder 
durch andere Perfonen beſprechen zu laſſen, ſondern es folleu en's - a 
, , . 3* tee? ; : fal j _ 7 a 
* — — aie Bout, ue a ? 

Alle vorher feetificirte und andere Eßwaaren auf. die Maͤrkte gebrache werden, 
jedod den an der Strafe wohnenden, auch anderer vornebmen Leuten ihrem Geſinde 
zu ihrer haͤuslichen Beduͤrfniß in der Stadt dae ſelbſt ndshige kauſen und cinfanfen yu 
iaſſen erlaubt feyn, — oP ae re | 


, 4 , 


4 
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Nachdem man aud) wahrgenommen, daß, wann die Bauersleute ſolche Wiftuas 
lien. aufs Marke gebracht, die Hocen-und Vorkaͤufer gleich im Anfang jugefallen, und ſel⸗ 
bige zum Wiederkauf au fich gebandeles fo foll folches in Zukunft gaͤnzlich abgeſtellt, den 
Hoͤcken und Wiederkaͤufern dergleichen Lebensmittel, Kleinwildpret, Federvieh, Eyer, 
Kaͤſe, Butter, Naum, Erbſen, Linſen, Graupen, friſches und geddrrtes Obſt, aller⸗ 
hand Gemuͤſe, Fiſche re. nichts ausgenommen, unterweges, in denen, Sradeflubren, Gores 
oftddten, auf dem Markt und in ihren Haͤuſern, bey Verluſt folther weggekauftet· Waaren, 
und fuͤnf Rthlr. Geld- oder im WiederFolurigsfall noc empfindlicherer Strafe hiermit 
durchaus verboten, und eber nicht eclaubt ſeyn, bis die Fahne wieder eingezogen iſt. 


4. 

Auch ſollen dergleichen Eßwaaren auf die Markttaͤge zwar ordentlichet weiſe auf 
den Markt gebracht, jedoch and) deuen uu ihrer Arbeit und Haushaltung, atch Make, 
chnee nnd Regen willen nad) Haus zuruͤck eilenden Verkaͤufern (und weilen viele vorneh⸗ 
me und audere Leute nicht eben allejeit auf ie Markte fchicfen fdénnen) die Waaren haufiren 
gu tragen unbenommen bleiben, dahingegen fiefelbige den Hocten in ihre Haͤuſer ju brine 
gen und zu verfaufen, durchaus nicht befugt, fondern foldbenfalis der Waarcu vers 
lujitg fenn, a a aa aS ae “ts 
—F 5. 1.. — dos, 
Wer Fiſche in Me Stadt bringt, mag ſolche ben dem Markibrunnen feil haben, oder 

gu Vermeidung Abfteigens in die Haͤuſer herum tragen. 

Kleinwildpret und Federvieh, als Haſen, Feldhuͤhner, wilde und zahme Ensen, 
Voͤgel, Huͤhner, Tauben und Gaͤnſe, fo quf die Markttage in dic Stadt gebracht merden, 
komen Me Verkaqufere in der Juͤdengaſſe, von der Garkuͤche an bis an, den Weinteller feil 
haben, odet Haufiren tragen, a ar ree; Pe 
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4. 
Diecjenige aber, ſo andere Biktualien, als Butter, Kafe; Raum, Honig, Grau⸗ 
ven, Erbſen, Linferr, gruͤnes und gedoͤrrtes Obſt, “auf den Markiplatz bringen, follen ſich 
noch ferner vor dem Rathhauſe in Reihen ſtellen, wo fie bie anhero geſtanden. 


8. ae 
Alle Gemaͤße, worwit Graupen, Erbſen, linſen, gedötrtes Obſt und dergleichen 
ausgemeſſen werden, ſoll nach der Eiſenacher Metze richtig geeicht und geſtempelt, wid 


genſalls verfallen und ſtrafbar, hingegen die toͤpferne gaͤnzlich abgeſchaffet ſeyn. 


5. 

Und damit die bisher obſervirte Vervortheilung um fo viel leichter verhuͤtet werden 
koͤnne; fo ſollen diejenige, welche dergleichen Waaren zu Markt tragen, gehalten ſeyn, 
gleich An angs bey dem Marktweiſter oder den Rathsdienern ſich yu melden, und daſelbſt 
die in Bereitſchaft ſtebende blecherne gezeichnete Moͤßel zum Gebrauch abzuſordern. Daferne 
aber ein oder der andere ſich dergleichen Noßel ſelbſten auſchäffen wollte, bleibt ihme zwar 
ſolches unverwehrt, jedod) daß ex dieſelbe beym Diath allhiet richtig eichen und 

zeichnen laſſe. 9 eas 


10. 
Auch foll, wie bishero geſchehen, niemaud auf die Stufenfteine wor dem Rathhaus 
+ mit feilbabender Waare ſich ſehen, und dadurch das Auss und Eingeben verfperren. Di 
jenige, fo auf dem Marke Feil haben, follen frieds und fchiedlid) leben, auch keiner dem 
andern die Kdufer, fo vor eines andezy Bude fichen, bey drey Guͤlden Srrafe abe und zu 
fid rufen, Niemand fell anc dem andern auf dem Markt in Kauf fallen, jedod auch 
niemanden auf die an den Meiftbietenden gu feilen Verkauf flehende Waaren und Viktua⸗ 


lien beſcheidentlich cin mehreres gu bieten verwehrt bleiben, 

It. ) 1° mots toe tig 
Wann die Fahne ausgeſteckt ift, follen Auſaugs auf swey Stunden fang, ‘and 
zwar von Martini bis Perritag friihe von g bis tx Uhr Ste gemeiine Buͤtgerſchaft, nach⸗ 
gehends auf cine Srunde fang biefige Becker und Gaſtwirthe, und, wenn die Fahne wies 
ber cingejogen, dic VGanersleute und. Fremde, nebſt der gemeinen Buͤrgerſchaft, Becker 

und Gaftwirthen, auf dem Marke ſich mie Frucht gu verſehen, berechtiget ſeyn. 

12% i ‘bs a 

Der Fruchtpreiß foll waͤhrender Marktzeit von feinem erfleigert, fondern, wie ee 


im Anfang geweſen, gelaſſen, die Fruche aber weder cingeneSt, nod auſgequellt, oder 
betreffenden Falls weggenommen werden, . 


13. V — 
— iſt niemand verwehrt, dieſelbe wohlſeiler, als fiz anfduglid gegolten, 
aus zumeſſen. a . ——— Ke 
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44. 
)Kein Becker blhaͤndler, Wirth Oder auderer, wes Staudes er auch fen, ſoll, 
bey fing gute Gulden, Gerafe-von, jedem Malter, ſich unterflehen, die anf die Markttage 
hereingebrachte, Frade Karcuweile, aut. beſprechen, ehe und bevor die Fahne cingeye 
worden, auch allen Einhelmiſchen tind Sremden bey Fruchtſprengeln und theuren Seiten 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß einige yu Markt fuͤhrende oder wuͤrklich anher gebradte 
Fruchte un, Gewinuſtes und Theuerung willen, zu ſteigern, ju beſprechen, auch wuͤrklich 
Hp HN, EEN hierdurd ernjtlich vetbofen, dieſe Art unverantwortlichen Wuders 
aber dev Herrſchaſt put beſtrafen edrbeholten fn bsonid — 


15 · 

Diie Kaufleute, Kraͤmer, Metzger, Becker und alle andere, ingleichem die Haus 
ſirer und Juden, niemand ausgenommen, welche auf den Markitaͤgen und ‘font feil 
haben, ſollen nicht nur tuͤchtige, unverfadlſchte Waaren, ſondern auch’ richtige Ellen, Wei 
fen, Maaß vind Gewichte fuͤhren, und niemanden oͤber den tdufigen Preiß die Waaten 
uͤberbieten und aufhaͤngen, oder vervortheifen, oder auch mit dem betrüglichen Elfennms 
ſchlage pu kurz meſſen, bey dem Betrettungs⸗ und Uebetfuͤhrungsfall aber nach Groͤße des 
Betrugs mit Verluſt der Waaren, und uͤber dieſes ſo nachdruͤcklich, als ohnnachlaßig beſtra⸗ 
fet werden. Weg = * 

“16, 

— Wann cin neuer Kraͤmer cine Bude aufſtellen will; Bat er fic) deßhalber bern dem 
"Math ju melden und bebdrige Verotdnung ju gewarten, Und follen diejenigen, fo auf 
beiden Seiten vor dem Narhhaufe feil haben, in der Mitte allezeit fo viel Naum laſſen, 
daß mat bequem zwiſchen ihnen mit Caroffen und Wagen fahren, auch reiten und 
gehen koͤnne. eee Re — ee cae, 

at a ees oe 17. ' ’ ’ e I 

Die Marktverderbende Spieler, Gauckler und andere Markifehrener werden kuͤnf⸗ 

tig auf den Jahrmarkten nicht mehr geduldetz es wire dann, daß Hoch fuͤrſtliche Regierung 

ieruntee — die ertappte uͤberfuͤhrte Marktdiebe aber durch Anse und Rathsan⸗ 
Nalt unverzuͤglich on Pranger geſtellet, oder in die Zuchthauseiſen geſchlagen. 


i 
my ‘ : ; 
” : 3% : 18, ’ : ’ 


Unter. der. ierzu beſtellten ee Auſſicht find die Marktmeiftere, ar 
Amts⸗ und Raihsdiener anf die Sffeneliche Feilfhaften, nad) obiger Verordnung, Ächtung 
ju geben, und die seg anzu riko Sie follen aber, bey Berluſt ihrer 
ienfte, auf Feinerlen Weife mit Kaufern oper Verkaͤufern es ungebuͤhrlich halten, und 
“Hig aiid jcb an die Matktünordnungen er —5— anjuzeigen freigelaſſen. 
4 wim epee tlh ee vider hy 27 774 hi —— — ay nal 
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Sollte nun jemand ſich unterſtehen, vorhergehenden Punkten zuwider zu leben, Gat 

erie ju gewarten,. dah er mit Hinwegnehmung der gu Marke gebrachten Waaren und 

: afien, tind Had) VBefindert auf andere ſcharfere Att beſtraft werde. Wornach jeders 

maͤnniglich ſich gebuͤhrend ju achten 
wir. . Lf 


19. qieds "ae a ° i 


und vor Sahaden ju huͤten hac, Urkundlich it dieſts 
f%y Patent, 


Dek Stade Eiſenach. $33 


Patent writer gewsHulidher Unterſchrift und beigedrucktem Canzleyinſtegel, ausgefertigt, 
jum Druck gebracht und behoͤriger sii affgiet worden. So geſcheben Chenad ben 
tottn Januat 1757. 


(L. S.) Fuͤrſtl. Saͤchſiſche Statthalter, und zur Sift —— 
—————— hdr yi Bicee Canslar Dot und: — 
Te 


Goͤckel. y 
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> 
Yor ‘Sottes- Gnaden Wir » gudwig, Landgraf u Deffettc te. 2. 
Fuͤgen hiermit gu wiſſeg· Machdem Unger Landespaͤtterliche Sorge auptſaͤchlich 
Vbin gehet, daß die Gluͤckleligkeit Unſerer ——— ju. mien. Stücken beſordert, und 
hiervon ein groſſer Theil derſelben aͤbhaͤngt, wann der Haehrungsſtand bluͤhender gemacht, 
wird, Handel und Wandel empor kommet, der fleißige Unterthan zur Arbeit noch mehr 
angereizt, det traͤge hingegen darzu angeſtrengt, gute apahe | und Ordnung in allen Stans 
den verſchafft und erhalten werde, wasmaßen Wit dies Mittel hieriu am sea i fm, 
den, ting — Rahets, gnaͤdigſt: 


are SS 156 ‘ 
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. lait 
‘Boi. eine “beftdudigg. Matiseiorvutasiaa ; aus aller Stduden Unſeter — und “hg 
flung Gießen niedergeſetzt werde, welche aus ſolgenden Perſonen, die alle wöchentlich 
auf einen unter ihnen eine fiir allemal feſt uſetzenden ohnabanderlichen Tag zuſammen kom⸗ 
ten, und keine ohne die erheblich {tc und baverſchieblache sd ie und aa i id 
nie ausbleiben ddefen, beſtehen foll, und zwar 


Dem zeitigen Commendanten der Stadt und Befiung GicGen roeldhents ohnerachtet 
Unſere Fuͤrſtliche Regierung daſelbſt von jeher das Directorum ae eſühret, und 
hethebracht, doch zu Beforderung dieſet fo hoͤchſtnothigen, ate heilfamen Auerd⸗ 
die mung das Condireétorium , atch wenn er fi ich in eigener Perfor dabey einfiuden 
wird, der Vorſitz ſeinem dermaligen Chataktet und Mang nach uͤbetlaſſen wer⸗ 


den fol, Sofott vor Seiten Unſtter daſigen Regierung Unſerem at 
— degie⸗ 


ae) 
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; Regierungstath Heß qua Deputato-perpetuo; einem Deputirten von. Unferee 
| © + bafigen Univerfitdt; Unferem dafigen zeitigen Oberamésverwalter, Oberſchul⸗ 
theifen, Stadts Syndico; Burgermeiſter; und endlich dem-Geadsichpeiper qua 


Auario. : eo . 
: Meir ca GMa PRES Hig sR (.2 wD. 


Su SGachen, welche fic auf die Geridjesbarfeit diefer Policeidevutation einſchraͤn⸗ 
fen, ſtehen alle und jede Perfonen ohne Ausnahm unter derſelben, als einem Foro mixto. 
Es muß dahero jedermann auf Erfordern vor diefer Commifion erfcheinen, fid) verants 
worten, und deren Urtheil, wie uͤberhaupt allen von derfelben in Policeiangelegenherten 
ergehertden Befehlen und Verfiigungen unterwerfen: dod wird den Honoratioribus 
und anderen, fo wegen binldngliden J——— abgehalten werden, geſtattet, einen 


Beyollmaͤchtigten zu ſtellen. i Sa ae 


Wuͤrkliche immatriculirte Studiofi, im fofern fie den Srudiis allda noch wuͤrklich 
mit Frequentirung der Collegiorum obliegen, nebſt den Candidaten, welche fid) des 
Examinis oder der Promotion halben dafelOft aufhalten, bleiben von dem Foro der Polis 
ceideputation ausge(dloffen, und hat der jedesmalige Rector Magnificus diefelbe nad) den 
PodliceigeleGert ta den Schrauken yu halted » Falls abet ſeſbige gang auſſet ordentliche Unru⸗ 
hen and Exceſſen, beſonders unitis viribus aue zuuben ſich inrterfangen wuͤrden, hae die Por 
liceideputation die Hdnde mit einzuſchlagen, und zu deren Abwendung und Berubigung des 
mit interefirten Publici die erforderlidye ernſtliche Vorkehrungen ‘yu chun, die Beſtraſung 
felbften aber dem Foro academico anheim zu geben. | 


: §. 3. 
Beh dieſer Wolicctcommifiton ſollen alle vorkommende Sachen fo fury, als moͤglich 
abgethan werden. Jedermann ſoll fidy mundlich verantworten, wd die Reſolution nad 
der Mehrheit der Stimmen abgefafit, und durch dei zeitigen Stadtſchreiber in das zu hals 
tende Protocoll notirt werden, 
F§. 4s 
Gegen dasjenige, was von der Policeicomunifiion erkannt, oder verfiigt wird, 
findet fein Remedium fulpenfivum ſtatt; jedoch foll es einem jeden, det fich gravite yu ſeyn 
glaubet, unbenommen bleiben, fic) an Uns {upplicando yu wenden, worauf Wir die Polis 
ceicommipion mit ihrem pflichtmaͤßigen Bericht Hiren, und darauf Unfere gnddigite Reſo⸗ 
(ation derfelben gu ihrer unterthaͤnigſten Machadtung befannt machen laſſen werden, 


§. 5 

So wie diefe Policeicommifion auf Ordnung und Zucht in aller Staͤnden cin wachts 

fames Augenmerk ju nehmen hat; fo liegt ihr auch diefes bejonders ob, daß die Viktualien, 
als Grod, Fleiſch, Frudje, Mehl, Eyer, Butter, Kaͤß, Obſt, Gefluͤgel, Linſen, Erb⸗ 
fen, und andere dergleichen Waaren in folden Preiß gefeget werden, dah Kdufer und Vers 
kaͤufer dabey beftehen fénnen, wes Endes wegen des Fleifehes und Brodes zwar beftdndig 
ein gewiffer Tar beibehalten, in Anfehung der uͤbrigen Feilfchaften aber Unfere Policeidepus 
tation dahin Gorge ju tragen bat, daß dieſelbe ju allen Zeiten geuugſam und in billigem Preiß 
ju haben, und erſt aledann, wenn in befonderen auſſerordentlichen Fallen allzuſehr 8* uͤber 
ebuͤhr 


1 
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Gebuͤhr damit gefteigert werden follte, einen befondern Tay auf eine den Umſtaͤnden nad 
beftimmte Zeit ju machen har, Jn Anfehung des Fleiſchtaxes ift hauptſaͤchlich qué den Cins 
kaufspreiß — und andere damit verknuͤpfte Koſten, und jugleid a den in der 
Nachbarſchaft fubjiftirenden Preiß zu reflectiren, weil’ yon andern und Giefer Metzgern 
in einerley Gegend und einerley Preiß eingekauft wird, Bey dem Ochſen⸗ und Hammels⸗ 
fleiſch iſt auf die Qualitaͤt deſſelben einige Ruͤckſicht ju nehmen, und bey beſondern Umſtaͤn⸗ 
den, das von der beſten Gattung in dem Tax in etwas hoͤher zu beſtimmen, jedoch aber 
auch darauf zu ſehen, daß das geringe nicht darunter gemiſcht, und ganz ſchlechtes gar 
nicht geſchlachtet und verfanft werde. Der feſtgeſetzte Tay ſoll ſofort in die gedruckte Markt⸗ 
zettel eingeſchrieben, publicirt, und von den Beckern und Metzgern an die Tafel ibres 
Ladens angeſchrieben werden: follte aber demohngeachtet Kaͤufer und Verkaͤufer von dem 
feftgefegten Preif abgehen; fo find Erſtere mit 3. fl., Letztere aber mit 10 Rthir. ohnnach⸗ 
laͤßiger Strafe yu belegen, und ſolche ben weiteren dergleicen Vergehungen zu dupliren, 
bie Unvermogende aber anzuhalten, foldje mit Schanjacbeit abzuverdienen. —— 
— §. 6, ; r 

Alle Ucbertrettungen der Policeiverordnungen find auf der Stelle nach Befinden, 
entweder mit Geld, Gefaͤngniß und Austrommelh, eine wiederholte Contravention aber ift 


mit verdoppelter Buße zu beftrafen, muthwillige und boshafte Kinder aber follen durch die 
Policeifnedyte und Bettelvoͤgte oͤffentlich gezuͤchtiget werden, 


| ) §. 7. 
. Von den eingehenden Strafen foll dent Policeidiener, wenn er den Contravens 
tionsfall angeseigt Hat, oder bey einer Vifitation mitgewefen, der dritte Theil der Strafe 
Salarii loco gereicht; das uͤbrige aber von dem jeitigen Burgermeifter eingenommen , nibs 
thige Ausgaben davon beftritten, und der allenfalpige Reſt an die Behoͤrde geliefert werden. - 
Am Ende eines jeden Jahres ift hernach tiber alle eingenommene Strafen richtige Rednung 
vor der Policeiconimifion gu ftellen, und nad dem Strafprotocoll ju juftificiren, 


= §. 8. . 

Damit es nun in Unferer Stadt und Veſtung Gießen an Lebensmitteln niemats 
feble; fo wiederholen Wir die allſchon ergangene Verordnungen, daß alle Viktualien, ſo in 
dem Oberamt Gießen, Huͤttenberg, Buſecker Thal, Allendorf an der Lumda, und Gericht 
Rabenau, die Landleute entbehren koͤnnen, zum freyen Markt allwochentlich Dienſtags und 
Samſtags in beſagte Stadt Gießen gebracht, und keine Aufkäufer, welche die Biktualien 
in andere Laͤnder ſchleppen, gedultet werden ſollen, gegen welche im Betrettungsfall mit 
Confiſcation der Waare und Gefaͤngnißſtrafe ju verfahren iſt. 


§. 9. 

Unm dieſe Abſicht nun zu erreichen, wird den Beamten der benannten Aemtern 
anbefohlen, dafuͤr zu ſorgen, daß alle entbehrliche Viktualien zur Subſiſtenz Unſerer Ree 
gierung, Univerſitaͤt und Garniſon zu Gießen dahin gebracht werden, anben auf alle Auf⸗ 
fdufer, welche die Abſicht haben, die Giftualien auffer Land ju bringen, aufimerffam invigis 


liren, und, im Fall ſolche auf dec That ertappet werden, fogleich mit der Waare arretiren 


zu laſſen, und an Unſere Policeicommißion nacher ae gefaͤnglich einzuſchicken. 


Beckmanns Geſetze 1. Cheil. §. 10. 
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Sollte aber aus dieſen fogenannten Kuͤchenaͤmtern nicht fo viele Viktualien, ats 
erforderlich find, gelicfert werden koͤnuen; fo follen anc) nad der 1720, und nachhero 
nodmalen —— Verordnung auf bloße Bekanntmachung der Policeicommißion die 
Beamte der Aemter Koͤnigoberg, Blaukenſtein, Biedenkopf, Burggemuͤnden, Gruͤmberg 
und Homberg an der Ohm die Unterthanen anweifen, ihre uͤbrige Viktualien auch nacher 
Gießen yu bringen: jedoch verſtehet ſich ſolches unr bey ganz auſſerordentlichen Nothfaͤllen. 
Der Handel nacher Marburg aber foll ohne Unſern beſondern Befehl nice geſchloſſen, oder 


gehcuunt werden, es feye “dann, daß man ex capite retorfionis ein anderes yu ſtatuiren 
gemuͤßigt werde, . 


te Me as 
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§. 11. 


Ferner wird, um biefen Zweck yu verfolgen, Unferer gnddight verorducten Policei⸗ 
commißion die fpecielle Gewalt ertheilt, tuͤchtige Taxatores, Marftmeiftere, Policcidies 
net, Vificatores, Schuͤtzen und Nachtwadhter anzunehmen, treulofe und meineidige bins 
gegen abzuſetzen. ; 


‘ 


§. 12, 


Was aber die Faille Getrift, worunter die Poficcicommifion yu erfermen oder zu 
verfiigen hat, fo find ſolche hauptſaͤchlich diefe: 


a) Auffiht auf Maas, Chl und Gewicht, und Beſtrafung der desfallfigen Des 
fraudanten. 


b) Beſtimmung des Fleiſch⸗ und Brodtaxes, und Aufſicht, daß ſolches in quantitate 
& qualitate genug und gut fee. “ 


c) Die Sorge fir genugfame Viktualien, und nad Umftdnden deren Preißesbeſtim⸗ 
mung, auch . 


d) Die damit verfuripfte Sefondere Aufficht auf die Markee. 


e) Die befondere naͤhere Auffidht und Verſuͤgung uͤber die Feuerftdetc, und bey entftes 
henden Feuersbruͤnſten. 


f) Die Saͤuber⸗ und Reinigung der Straßen, auch dee Pflaſterunterhaltung. 
g) Das Getraͤnk, Wein, Bier und Branntewein, deſſen Unterſuchung und 


Taxation. 
h) Verhütung alles ungebuͤhrlichen Steigens in Handel und Wandel. 
i) Inſonderheit die hin und wieder einſchleichende uſurariſche Pravitaͤt. 


k) Auffiche and Geftrafung derjenigen, welche die Kleider⸗ und uͤbrige Ordnungen 
uͤberſchreiten. 


1) Abhaltung alles liederlichen Geſindels, beſonders die Abſchaffung des ſchaͤdlichen 
Bettelns. 
m) Die 
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wy Die Unterhaltung tage und naͤchtlicher Ruhe, unb Sicherheit auf: tem Straßen 
und in oͤffentlichen Haͤuſern, wobey zugleich beſagte Policeicommißion auf die, 
von Unſern Durchlauchtigſten Vorfahren erlaſſene Policeys und andere von Ihnen 
und Uns ergangene und annoch emanirende hoͤchſte Landesordnungen, fo weit 
dieſelbe ganz, oder zum Theil in das Policeiweſen einſchlagen, verwieſen wird, 
zu welchem Ende ſie dieſe Verordnungen zu ſammeln, in ein Convolut heften zu 
laſſen, und darnach yu verfahren; ſoſern es aber nad den unterſchiedenen Locals 
Umfldnden in eins und andern Punften eine Aenderung beduͤrfte, davon zu weir 

terer Verordnung ju berichten hat, | 


. Wann aber bey den Policeiverhoͤren Conteftationes , welche ae partium betrefs 
fen, vorfallen ; fo find foldbe von der Commifion fofort abs und zur Entſcheidung an das 
ordentliche Forum ju verweifen, wohin alsdann aud) ex cofnexitate caufe die dabery etiva 
vorfommende Strafen gehoͤren. Ucbrigens hat zwar die Policeicommifion uͤber die auf 
oͤffentlicher Straße, oder in Gaſt⸗ und Wirthshaͤuſern vorfallende Exceſſen und Injurien 
zu cognoſciren, und nach Beſchaffenheit zu beſtraſen, alle andere Faͤlle aber, welche ſonſt 

in Haͤuſern geſchehen, oder zur Peinlichkeit gehoͤten, und eine ſchwere Leibesſtrafe nach 
fic ziehen, bleiben ausgeſchloſſen. J 


§. 13. 

An den beſtimmten Markttaͤgen ſollen alle einkommende Viktualien auf oͤffentlichen 
Markt feil geſtellet werden, und wird das Hauſiren vom Monat May, bis Ende Septem⸗ 
ber, nach 10 Uhr, in den uͤbrigen Monaten aber nach 11 Uhr, und auch in andern Taͤgen 
zwar geſtattet, bey gemeldter Strafe der Confiſcation und bey 3 Gulden Geldbuße gegen 

den Kaͤufer und Verkaͤufer uͤber den allenfallſigen Marktpreiß zu gehen verbotten, das Aufs 
kaufen und Parthieren der Viktualien zum Verſenden an Auslaͤnder, nod) mehr aber jut 
anderweiten Verfauf und wucherlichen Handel damit iff Jedermann ohne Unterſchied bey 
dergleichen vorbemeldten Strafe und der Confifcation unterfage und verbotten: Es foll aud 
fein Unters und Aufedufer gedultet werden, auffer denjenigen, welche fid) vorher ber bes 
ſagter Policeicommifion deshalb angemeldet, und einen Erlaubnißſchein darzu erhalten, 
Inzwiſchen aber wird erfagten Unterfdufern aller Aufkauf vor refpettive 10 und 11 Ube 
bern 3 fl. Strafe und Confifcation der Waare verbotten, welder Strafe fid) dann aud) dies 
_ felbige fowobl, als aud) Jedermann, welcher den zum Markt tragenden Unterthanen bis 
_ an, oder wor die Thore entgegen gehen, und die Waare abfaufen, oder an gewiſſe Orte gu 
bringen Beftellen wird, gu gewaͤrtigen haben. | 7 


§. “314. 

: Die Policeicommifion foll aud) dafuͤr forgen, daß gutes tidtiges Bier gebrauet, 
und unverfalfche verzapft, fchlechtes und untaugliches weggenommen, und an Armen. ges 
geben, oder, wann es der Geſundheit ſchaͤdlich ift, vors Vieh verkauſt, und das dafiir ers 
loͤſete Geld gleichfalls, mit Vorbehalt der Herrfchaftliden Strafe, an die Armen gegeben 
werden, Gleichwie dann die Biervergapfer nodmalen. hiermit angewieſen werden, ibe 

Bier nicht ehender, als bis folches probirt, tuͤchtig beſunden und tarire worden, jum Vers 
zapfen anjuftecten, aud) beym Ausſchenken defen, iY wie bey allem uͤbrigen ene 

2 cines 
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keines andern als geeichten Geſchirrs bey Strafe der Confiſcation ſaͤmtlichen Vorraths, 
ſich gu bedienen. 
§. 15. ⸗ 
Den Beckern iſt nad sem Steigen und Fallen des Fruchtpreißes von eit zu Zeit 
der Weeks und Grodtar yu beſtimmen: Hierauf nun, fo wie auf alle Punfte diefer gnds 
digften Verorduung joll von dem Oberfchultheif und den Policeifuechten dftere und unvers 
muthete Vifitationen, und wenigftens alle 14 Tage ben 5 fl, Strafe unternommen, bey 
den Contravenienten das ju leicht gebackene Brod und Week fiir das Armurh fogleid cons 
fifcire und weggenommen, die Veer aber’ mit ciner ihren Gergebungen angemeffenen 
ſchaͤrfern Strafe angefehen und beleget werden, Die Beckerjunſt ift ferner anzuhalten, daß 
fie jederjeit einen Frucht und Mehlvorrath haben miffen, welchen der Marktmeiſter oͤfters 
gu vifiticen, und den Befund der Commißion anjujeigen hat. 


Aud) hat gedachter Marftmeifter genau darauf yu invigiliren, damit die Beer, 
wann fie erft einen genugfamen Vorrath eingefauft haben, nice ſelbſt zu Erhaltung gerins 
gern Gewidts, die Frichte auf dem Markt vertheuren: Des Endes dann dem Publico 
der Vorfauf vor den Beeern eingerdumt wird, fo daß letztere erft, jedoch gleid) nach 
10 Ubr Frucht auf dem Marke einfaufen dérfen, Und weil feit geraumer Zeit der Giefs 
fer Fruchtmarkt faft in gdnglichen Abgang gefommen, woran das Auflaufen der Becker auf 
dem Lande die alleinige Urſache ift; als wird denfelben forhanes Auffaufen der Fruͤchte 

‘in dem Oberamt Gießen und Huͤttenberg hiermit ausdruͤcklich uncerfagt und verboten, bey 
Strafe der Confifcation, J 
§. 16, mae 


Sollen die Mekger angehalten werden, jederzeit gutes friſches Fleiſch von allen 
Gattungen fic) yu halten, und, wann daran Mangel erfcheinen follre, foll die Commigion 
Made haben fie yu beftrafen, und, wann ſolches von Feiner Wuͤrkung ijt, ibnen das 
Handwerf gaͤnzlich gu legen, und die Landmegger und Yuden fchladten und Fleiſch in die 
Stadt bringen zu laſſen. Wie dawn die Metzger zur genauen Vefolgung ihres Zunftbries 
fes, befonders des unterm 2aften Januar 1728 ergangenen Reglements nochmal ausdruͤck⸗ 
lich angewiefen werden, ; 

§. 27. 

Nich ift den Mekgern verboten, das lebendige Vieh an andere, als Einwoh⸗ 
‘ner, die es im Haus confumiten, wieder gu verhandeln. Wann fid) auch ein MeGger 
geliften liefe, mangelbaftes Vieh gu ſchlachten, worunter aud) die allju fleine und zu 
junge KRdlber, die feine drey Wochen alt find, oder unter 30 Pfund wiegen (angeſehen 
feine derfelben mehr unter 30 Pfund geſchlachtet werden follen) mit zu rechnen find; fo 
foll ifm das Handwerl gelegt, under uberdas noc nad Befinden mit Geld oder Schanz⸗ 
arbeit und Gefingnip beſtraft werden, 


§. 18. 


Die Weinwirthe muͤſſen ohnverfaͤlſchten Wein bey Strafe zapfen; wobey die Pos 
liceicommigion dem Urtheil unparthenifcher Kenner yu folgen bat. Alle Bouteillen und 
Schenkgeſchirt follen geeicher feyn, Aud) Hat die Commifion den Gaftwirthen den Tar 

ju 


— 
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gu beftimmen, was fie fiir Logis, Holz, kicht,- Aufwartung und Speife nehmen follen, und 
sjolthe Taration an alle Stubenthiiren i in den Wirehshdufern affigiren zu laſſen. 

Desgleichen follen die Brannteweinversapfere hiermit angewieſen fey, ihren 
Branntewein ehender nicht. als bis er probirt, probmaͤßig befunden und taxirt ſeyn wird, 
auszuſchenken, aud) daben ſich Feines andern als — —— zu = Sil i bey 
Seraſe der re Lomaon jedesmaligen Basarlaanse: ii * 


" F 
es a ee etal 
Nachtliche Gelage und Schniuſerehen die in den Wirthohauern und Schen⸗ 
ken gehalten werden, ſind ohne Anſehen der Perſon verboten, und — ſowohl der 
Wirth, als oe die. Gaſte jedesmalen mit 5 fl. zu pefcafen, 


SUG bee Sock RS poy te 4 


DA aud bishero Fein ordentlich er Gemiigmarte i ‘ie Gießen gehalten werden, und 
diejenige Privati, welche eine’ eigene Garten beſitzen, ihr Gemuͤß auswaͤtts in ſoichen 
haben mit vielem Zeitverderb bolen laſſen muͤſſen; fo hat dieſe Policeicommißion dahin 
Sorge ju tragen, daß auch ein ordentlicher Gemuͤßmarkt etrichtet werde, und ein — 
dasjenige, was er yu ſeiner Nothdurft brauchet, haben koͤune. 


ve G49 Wr 

Sol bie DoticeleoumntGion darauf ſehen, daß ſich geeichten richtigen Manges tind Ges 
wichts, und. feines andern bedient werde, dicjenige aber, welche fid) des richtigen und 
geeichten Maaßes und’ Gewichts nicht bedienct haben, oder betruͤgſich zu Werke gegangen 
ſind, wann ſolches bey einer Viſitation oder anderer Gelegenheit bey ihnen geſunden wird, 
jeden nach befindenden Umſtaͤnden mit 5, 10, 20, 30, und mehreren Gulden, welche die 
Unvermoͤgende mit Schangarbeit abverdienen follen, und Confiſcation des Maaß und Ges 
wichts beſtrafen: Des Endes cin zeitiger Oberſchultheiß nach ſeiner Inſtruktion die Chlen 
uid Gewicht der Kraͤmer, Metzger, Becker, ‘Yd anderer mehrmalen ohnverworneter Din⸗ 
gen zu examiniren hat. 

§. 22, 

In Anfobung der Tagloͤhner und fonftiger Arbeitet ift die Berfiigung zu treffen, 
daß der Lohn, welcher nad) den pretiis rerum in letztem Krieg geltiegen, nach dem jebigen 
Fall wieder nad) dem vorigen Sub geſeht werde. 


§. 23. 

Die Reinigkeit der Straßen ift nicht minder ein Gegenftand ber Policcicommifion: 
Die Policeiknechte haben darauf gu fehen, daß jeder Innhaber eiges Hauſes, fo weit daſ—⸗ 
felbe gehet, die Straße wochentlich weimal, nemlich Mittwochs bis Morgens neun, und 
Samſtags bis Mittags héchftens zwey Use ohufehloar reimigen laſſe, nach Verflicßung 
dieſer Zeit aber die Machlaͤßigen anzuzeigen, von welchen die Commigion einen jeden obne 
Anſehen der Perjon allemal 15 Alb. Sreafe anzuſetzen, und auf der Stelle beitreiben yu 
laffen , aud uͤbrigens dariiber ju halten bat, daft die fo haͤufige vor und bet) den’ Haͤuſern 
befindliche Miſtſtaͤtten, fo viel moͤglich, abgeſchaft, oder doch eingeſchraͤnkt und mit Pal⸗ 


liſaden verſehen werden, 
$f3 ti 8 §. 24. 


230 Braunſchweigiſche 


§.. 24. ates 
— hat Unſer Regierungsrath, welchem das — der — ee 
tragen ift, Unſerer Megierung die Policeiveranftairungen von Zeit ju Seit zu refetiren, 


§.- 25. 
Aud find Uns diejenige Fabrifanten und Kraͤmer, welche erweislich die — 
fandesproduften im Lande verarbeiten laſſen, und auſſet Land debitiren, von Jahr ju ¢ Jahr 


anzuzeigen, damit Wir fle durch Deloprung , oder ſonſten gu dieſem loblichen ſchaͤfte 
aufmuntern koͤnnen. §. 06. 
2 


Schließlichen verordnen Wir nod, und gehet Unfere gnaͤdigſte Gefinnung — 
daß dieſe Policeicommißion des Policeiweſens auf alle Arten mit moͤglichſtem Fleiß ſich 
annehmen folle, und ſich die Wohlfahee, beſonders der Stade Gießen, angelegen fenn laſſen: 
wogegen Wir fie Unferer Gnade und Schutzes gegen alle ungegrindete Calumnien, oder 
ihnen zugeſuͤgte Beleidiguugen verfichern, 


Dahingegen fie nach dicfer Unferer Ordnung und guddigſten Geſinnung ſich unter⸗ 
thaͤnigſt zu achten, und daruͤber in allen Stuͤcken ju halten haben. 


Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruckten — Inſie gel. 
Darmſtadt den 15ten Maͤrz 1776. 


é 


(L.S.) | Ludwig, Landgraf zu Heffen. 





22, 


— fuͤr die Gilden im ——7 Braun: 


ſchweig und Furftenthum Blanfenburg, vom 
4ten Marz 1765. 





* 

Von Gottes Gnaden Wir Carl, Herzog zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 

burg ꝛc. 2€. Fuͤgen hiedurch zu wiſſen: Wasgeſtalt Wir nothig befunden haben, 
die Gilden in Unſern Landen mit einer nach jetziger Zeit und Umſtaͤnden eingerichteten 
Gildeordnung verſehen zu laſſen, welche auf das von Unſern Durchlauchtigſten —E— 
cn dex Regierung am 2ſten September 1692. emanirte Gildereglement, wie auch auf 
das nachbero am r6ten Auguſt 1731. erfolgte Reidsgurachten von Auſhebung der Digs 
brdude in den Gildeſachen, fo am igten October ej. a. in Unfern Landen publicire — 
nicht 
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hide weniger auf die eigentliche wahre Beſchaffenheit, Endzieck und Nahrungegeſchaͤfte 
der Gilden begruͤndet iſt, und hinfort'als deren einzige Richtſchnur angeſehen und gehalten 
werden ſoll. — le a : — 
Wir ſetzen, ordnen und wollen alſo hiemit, aus Landesfuͤrſtl. Macht und Gewalt, 
wie folget. 

Tit. vd, 


Bon den Gilde: Altmeiſtern. 


§. 1 
Pflichten bes Wltmeifters. 


Jeeder Gilde follen cin oder mehrere des Handwerks wohlerfabrne, das Handwerk 
treibende und angeſeſſene Altnteifter, auf vorgdngige bey der Hauptmorgenſprache vorges 
nommene Wahl, von dem ju dieſer Gilde vexordneten obrigfeitlidjen Deputitten vorgeſetzet, 
diefelben zu folchem Amt, auf die geleiftere Buͤrgerpflicht verwieſen, und in ſolchen von den 
uͤbrigen Meiftern, Geſellen und Lehrlingen gebiibrend refpectizer werden; der ader dies 
ſelbe haben das Beſte der Gilde wohl gu beobachten, nad) dem Betragen der Gefellen und 
Lehrlinge fic) fleifig ju erfundigen, richrige Rechnung yu fuͤhren, und, daß dieſer Gilder 
ordnung genau nachgelebt werde, ein wachfames Aug ju haben, 


| — ie hes. afer Ppa as 
" WVom Meifterwerden, 9 
: §. 2 | | 


Was von demjenigen, der Meifter werden will, zu beobachten. 


Wer in eine Gilde als Meifter aufgenommen ju werden verlangt, derfetbe bat ſich 
deswegen bern dem obrigkeitlichen Deputirten als VGeifiger und Sem Altmeiſter der. Gilde zu 
melden, welche dann, innerhalb dren Tagen, 3 bis 4: der alteſten Meifter zuſammen fore 
dern follen, bey welchem derjenige, ſo Meiſter werden will, feinen Geburtss und Lehrbrief, 
auch redliche Kundſchaft ſeiner Wanderjahre, darzulegen hät. Wenn es mit dem Lehrbrief 
und mit der Kundſchaft der Wanderjahre ſeine gehoͤrige Richtigkeit hat, an der ehedem bes 
reits geſchehenen Vorlegung des Geburtsbriefes-alfo faum cin Sweifel ſeyn kann: So ſoll, 
tenn aud) det Geburtsbrief nicht gleich stir Hand ſeyn follte, ihm das yu verfertigende 
Meiſterſtuͤck ohnverweilt aufgegeben nny derfelbe angewiefen werden, ſolches Meiſterſtuͤck 
bey dem Altmeiſter, oder, falls dabey Bedenklichkeiten ſich hervorthun ſollten, bey einem 
andern von dem Beiſitzer zu geuehmigenden Meiſter binnen geſetzter Zeit in gedachten Meis 
ſters Gegenwart ohne fremde Hilfe und Beirath fertig ju machen, woben im aber keine 
andere Koften gemacht werden follen, als daß er dem Altmeifter fir den eingerdumten Platz 
ein billiges, weldhes, wenn dariiber Srreit entſtehet, der obrigkeitliche Deputirte ermaͤßiget, 
bezahlet. Sollte derfelbe an cinem Ore auffer Reichs feine Profeßion erlernt haben, und 
daſelbſt nicht gebraͤuchlich ſeyn, Lebrbriefe su ertheilen: fo ift bey vorfommenden Fallen Une 
fere hoͤchſte Difpenfarion einzuholen, und zu erwarten, auc) alsdenn wenn einer — 
*2* richtige 
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richtige Kundſchaft darlegt, den Geburts⸗ und Lehrbrief aber fo bald von dem Ort nicht ers 
Halter kann, woſelbſt foldye in der Lade fich befinden, nicht nur ebenfalls zuforderſt Unfere 
Hichfte Difpenjation yu fuchen, fondern aud dabey angujeigen, ob See Gejell allenfalls ers 
botig fey, feine Angabe eidlich ju erhaͤrten. 


6 33 
Das fogenannte Eimmuthen wird abgeſtellt. 


Das fogenannte’ Einmuthen und unterſchiedliche Fodern des Handwerks um die 
Meiſterſchaft wird hiemit gaͤnzlich aufgehoben, 


§. 4. 
yo ae Woraus dad Meiſterſtuͤck beſtehen foll. 
Das Meiſterſtuͤck foli in ſolchen Stuͤcken beftehen, weldye leicht Abnahme finden. 


| §. 5. : 
Wie bas Meifterftid beſchaffen ſeyn muß. 


Wenn das Meiſterſtuͤck verfertigt iſt: ſe ſoll daſſelbe in Gegenwart des obrigkeitli⸗ 
chen Deputirten, des Alte und der in verordneter Anzahl gefoderten uͤbtigen, das Handa 
werf treibenden, erfabruen und unparthenifchen Meijter| befictigt, und, nach beſter Hand⸗ 
werfserfenntnif und Wiſſenſchaft, redlich und ohne einige Mebenabfichten, eraminirt wers 
den, DBefinden fic) denn foldhe Mdngel mtd Fehler an dem Meiſterſtuͤck, daraus abjunehs 
mien, daß der Verfertiger das Handwerk nod) niche creche verſtehet, und dem Publico alfo 
durch deffen Aufnahme in die Gilde geſchadet waͤrde: fo mag derſelbe das Meiſterrecht niche 
erlangen, fondern muß fich erft beffer perfectioniven, Finden ſich aber an dem Meijterftud 
nut ſolche Mangel, die aus einigen nicht betrachtlichen Verfehen herruͤhren, und des Vers 
fertigers Unwiffenheit und Ungeſchicklichkeit niche su erfennen geben: fo ift demſelben diefers 
wegen feine Hinderung ju machen, fondern nur die begangene Nachlaͤßigkeit gany leidlich, 
und mit obrigfeitlicher Genehmigung, jedoch nicht leicht uber 2 Thlr., ju beftrafen, derfelbe 
barauf von dem obrigfeitlichen. Depurirten jum Meifier der Gilde zu erfldren, und in das 
Meiſterbuch einzuſchreiben. Wuͤrde hingegen vber die Verwerſung des Meiſterſtücks 
Streit entſtehen: ſo moͤgen andere ohnpartheyiſche, dazu beſonders beeidigte Meiſter zur 
Beurtheilung, jedoch allezeit in Gegenwart einer obrigkeitlichen Perſon, adhibiret werden; 
falls ſich alsdenn aber finden ſollte, daß dem Stuͤckmeiſter unnoͤthige und unbillige Schwuͤ⸗ 
rigkeiten gemacht worden: ſo ſollen diejenigen, die ſolches gethan, die Unkoſten tragen, 
jeuer aber darquf ſofort als Meiſter angenommen werden, n 


§. 6. 


Die Gildegelder find gleich beym Eintritt gu erlegen. 


Der neue Meifter foll die geordneten Gilder und ribrigen Gelder fogleid) erlegen, 
falls Wir ihm davon cinigen Nachlaß oder deren gdnjliche Erlaſſung nicht gnaͤdigſt bewillis 
gen, auch foll er befcheinigen, daf er Buͤrger geworden, widrigenfalls ipm feine Profepion 
Feinesweges yu geftatten ift, 

; §. 7% 
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| ' | J §, 7. 
Das fogenannte Meiſtereſſen wird unterſagt. 


- Das ſogenannte Meiſtereſſen und Tractiven, wodurd det neue Meifter oft gleich 
Anfargs in fchlechte Umſtaͤnde gejebt werden Cann, bleibe hiemit ausdruͤcklich und bey 
2 Mfl. Strafe, welche jeder zugegen geweſeuer und an dem Tractemeüt Antheil genomme⸗ 
ner Meiſter der Obrigkeit entrichten foll, verbotew, jedoch mag ber neue Meiſter aus 
frenem Willen feinen Miitmeiftern, die her Schaue beygewohnet haben, in dem Gildes 
haus, oder, in deflen Ermangelung, in dem Haus, worinn das Meiſterſtuͤck aufgewiefen 
wird, an Kuchen, Toba und Getraͤnke eewas zur ehrbaren Ergoblichfeit reiden, wovon 
jedod) die Unfoften die feſtgeſetzte Summe miemals uͤberſchreiten muͤſſen, bey Strafe des 
gedoppelten Betrages desjenigen, was uber die Vorſchrift aufgewandt worden, 443. 


he | 
§. 's. | | 
Wee die Gildegelder erlegen mug. 
Cines Meifters Sohn, oder welder eines Meiſters Tochter heyrathet, muß fo 
viel geben als cin Fremder, nur allein wird dem die Halfte der Gildegelder geſchenkt, wels 
cher eines Meiſters Wittwe heyrathet, und dadurch deren gutes Fortkommen befoͤrdert. 


Tit, III. 
Von Stadtmeiſtern. 


§. 9. — 
Fremde Stadtmeificr, fo ſich in hieſigen Landen beſetzen, find mit anderweiter Verfertigung 

eines Meiſterſtuͤcks gu verſchonen. ; A 
Wenn jemand, dev bereits in ciner andern Stadt Meifter geworden, auf feiw 
Handwerk fich in Unfern Landen beſetzen will, und benbringt, daß er der Orten, nach ver⸗ 
fertigtem Meiſterſtuͤck, zum Gildemeiſter erklaͤrt worden, und ſeine Profeßion daſelbft reds 
lich getrieben habe: fo ſoll derſelbe nach erlangtem Buͤrgerrecht gegen Erlegung dev verord⸗ 
neten Gelder, falls ſeiner beſondern Geſchicklichkeit wegen deſſen ohnentgeltliche Annahme 
von Uns niche befoblen wird, in Gegenwart des obrigkeitlichen Deputirten und der drey 
aͤlteſten Meifter in das Meifterbud) geſchrieben, und ohne Meiſterſtuͤck, aud obne fernere 
Moften recipirt werden, 


‘ oo] 


§, 10. 
Eines Meiſters Wittwe darf Gefellen, aber feine Lehrlinge, Galten. 


Cines Gildemeifters Wittwe mag zwar, fo lang als fie ihren Wittwenſtul niche 
verruͤckt, das Handwerf, wenn fie will, durch tuͤchtige Geſellen fortſetzen, und deren fo 
viel halten, als andere Meifter, welche aud) der Ordnung nach ben ihr ehoͤrig umgeſchauet 
werden ſollen, fie darf aber keinen Lehrling annehmen, jedoch den Lehrjungen, der bey 
dem Sterbfall des Meiſters int letzten Lehrjahr iſt, durch den Meiſtergeſellen austernen laf— 
fen. Wuͤrde es ihe aber an einem tuͤchtigen Meiſtergeſellen feblen: fo darf fie einen Ges 
ſellen ſelbſt auſſprechen, es bleibt aber der Obrigkeit frey, wenn der Meiſter, deſſen Geſelle 

Beckmanns Geſetze J. Theil. Gg gewah⸗ 
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gewaͤhlet wird, dadurch einen unwiderſprechlichen Schaden haͤtte, ihr aufſugeben, einen 
andern ju waͤhlen. Dagegen ſoll der Meiſter, den dieſes trift, die erfte Hand an den Ges 
fellen haben, welcher aus der Fremde gewandece fomme, Wie nnn eine ſolche Wittwe alle 
den Meijtern zukommende Rechte behalt, aljo foll fie dagegen fuͤr alle Arbeit Rede und Ante 
wort zu geben gehalten ſeyn; jedoch behaͤſt fie den Regreß au ihren Gejellen, weuir die Ar 
Beit aus Unfleip oder Nachlaͤßigkeit vecdorben, geſtalt ihr daun von der Obrigkeit hierunter 
die Hand nachdrücklich geboten werden ſoll. as ar ‘ 


§. 11. — 
Kein Meiſter ſoll dem andern Geſellen und Lehrlinge abſpenſtig machen. 


Wenn cin Meifter dem andern, es fey in der Stadt, wo fie zuſammen wohnen, 
oder an cinem andern Ore, ſeinen Gefellen oder Lehrjungen auftviegelt, verfubret nnd abe 
ſpenſtig macht: fo foll felbiger der Obrigkeit in 5 Thlr. Strafe verfallen ſeyn, und den Sune 
gen oder Gefellen dem Meifter, bey welchem folder in der Lehre oder Arbeit geſtanden, fos 
fort wieder zufuͤhren, doch foll auch der Junge oder Gefelte dem Befinden nach mit 2 Ml. 
oder 24 ftuudiger Gefaͤngnisſtrafe dafur angefehen werden, daß er dex Verfubrung Raum 
und Statt gegeben, * 

Pflichten, welche von den ſaͤmtlichen Meiſtern zu beobachten. 

Saͤmtliche Meiſter haben ſich zu befleißigen, die * anvertrauete und vermoͤge 
ihres Handwerks ihnen zuſtaͤndige Arbeit, bey Straſe der Erſetzung aller Koſten und Scha⸗ 
den, gut und tuͤchtig zu machen, und ſie ſollen nachdruͤcklich dafuͤr angeſehen werden, wenn 
ſie jemanden zur Ungebuͤhr aufhalten, in der verſprochenen Zeit die Arbeit nicht fertig 
ſchaffen, refpective aus der Arbeit nach eigener Willkuͤhr gehen, zu Veſtſetzung eines ges 
wiſſen Preißes unter ſich heimliche Verbindungen madden, vow den ihnen anvertrauten 
Sachen und Zuthaten etwas abbanden bringen, oder mit ſchlechtern vertauſchen, auch jes 
mand uͤberſetzen; und wie Fein Meifter des andern gute Arbeit ju verkleinern ohngeſtraft 
fic) beraus nebmen mag: fo foll doc) auch ein auderer Meiſter bey 5 Thlr. Strafe ſich niche 
weigern, die vou einem andern angefangene Arbeit yu vollenden, wenn foldhes vou ihm vers 
langt wurde. 

Uebrigens ftehet jedem Meifter ofne allen Vorwurf frey, feine gute und vorges 
dachter Vorſchrift gemaͤße Arbeit fo wohlfeil ju verfertigen, alser will undfann, Wiirde 
fic hingegen finden, daß ein Meifter fur feine Arbeit einen unvilligen Preiß gefordect, oder 
gar genommen: fo foll er dieſerhalb von der Obrigfeit nicht nur mit Erſtattung de6 uber 
die Gebuͤhr genommenen, fondern auch aufferdem mit einer Geldbuße bejteafe werden, 


§. 13. 
Der Meiſter mug fir die Tuͤchtigkeit der von feinen Gefellen und Lehrlingen verfertigten 
Arbeit ginfleben, 

Der Meifter muß fiir allen Dingen dsarnach fehen und. dafiir haften, daß die Arbeit 
aud von den Gefellen und Lehelingen tightig gemacht werde; wie denn aud dem Meiftee 
die Ausflucht niemaln gu ſtatten kommen faun, daß dieſes oder jenes Verſehen von den Ges 
fellen oder Lehrlingen begangen fey, geftalt (eine Schuldigkeit ift, deren Urbeit in genauer 
Auſſicht zu alten, 

§. 14. 


4 
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Diejenigen, denen dad Meiſterrecht gefdhentt worden, Haven mit andern Meiftern 
gleiche Rechte. 

Sollten Wir guddight gue finden, jemanden tas Meiſterrecht yu ſchenken, und 
demfelben vinden vorbin erwabuten Preeftandis, aud) Verfertigning des Meiſterſtuͤcks zu 
difpenfiten: fo ſoll dennoch denfelben Gefellen und Lebrjungen ju alten keineswegs difficuls 
tirt. werden, 4 ' 

Wie e mit den fogenannten Pfuſcherjagen gu halten. 

Ob zwar der Gilde in ihrer Handwerksnahrung durch die Pfuſcherey kein Cintrag 
geſchehen foll: fo fell dod) das fogenannte ey der Pfuſcher, guter Ordnung Halber, ohne 
Vorwiffen der Obrigheit niche, und {edighidh mit deren Genehmigung, durch zween Meifter 
ohne Gefellen und einen obrigfeitliden Unterbedienten bewerfftelligt, das abgenommene 
Handwerkszeug, oder Arbeit, mittellt einer Defignation, in obrigfeitliche Gewahrſam gee 
liefert, daffelbe dem Befinden nach. unter derſelben Anordnung verfilbert, und das Geld, 
welches nach Abzug der Gerichtss und Handwerkskoſten uͤbrig bleibt, halb in die Gildelade 


und halb ju den UArmenanftalten gegeben werden. 
| | Tit. Iv. 
Von Landmeiftern. 


* ‘§. 16. * 
Was in Anſehung der Landmeiſter zu beobachten. 

Niemand ſoll ohne Landesfuͤrſtl. Conceßion auf dem Lande ſich als Meiſtet nieder⸗ 
laſſen, und in Flecken und Doͤrſern das Handwerk oder ſonſtige den Staͤdten allein come 
petirende Nahrung treiben. Derjenige, der dazu gnaͤdigſte Conceßion erhaͤlt, ſoll ſolche bey 
der Gilde eingeben, das Handwerk aber eher nicht treiben, bis er auf einet Gildezuſam⸗ 
menkuunft dargethan, daß er das Handwerk gelernt, und durch das verfert igte Meiſterſtuͤck 
bewieſen hat, daß er das Haudwerk auf dem Lande yu treiben verſtehe. Wenn dieſes ge⸗ 
ſchehen; fo foll derſelbe die Haͤlfte der in der Stadt uͤblichen Gildegelder in die Lade, auch 
darin die gewoͤhnliche Auflagegelder, entrichten, und ſolchergeſtalt als Landmeifter recipirt, 
aud) ihm ein gedrucéter Receptionsſchein ertheilt werden, Von den gedachten Auflagegels 
dern iſt jedod) deren voͤlliger Getrag im Jahr nur cinmal zu erlegen, indem der Landmeis 
fier mehr als cinmal im Jahr den Gildeyufammenfunften beyzuwohnen nicht ſchuldig 
ſeyn foll, ; Se ee 
, §. 17. 

Ein kandmeiſter barf weder Geſellen, nod Lehrlinge halten. 

Der Landmeiſter, fo auf dem platten Lande wohnet, darf weder Lehrlinge, nocd Ges 
fellen halten; wenn ihm ſolches gnddight verſtattet werden follte: fo ift das Eiuſchreiben und 
Losſchreiben, aud) die Ereheilung ser Kundfdjaften, ben den Gilden ordnungsmaͤßig zu 
beforgen und gu bewerkftelligen, Cin gleides haben die Meiſter in den Sedoten und 

: OGg2 — Slecken, 
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Kleen, welche dafelbt nod feine Gilde haben, fondern es mit Seren in andern Staͤdten 
alten, alfo ju beobachten, jedoch ſtehet denfelben frey, Geſellen und Jungen ju baleen, 


§. 18. 

Mie es ju halten, wenn cin Landmeifter fish in einer ber Stadte beſetzen will. ' 

Wenn ein Landmeifter ſich in eine Stade begeben und es dafelb mit der Gilde hale 
ten wollte: fo mug er das am Meifterftic® nod feblende nachmachen, und, ber dasje⸗ 
nige, was er bey jeiner Aufnahme in die Gilde bezahlt, fo viel annod) nachſchießen, als die 
den Stademeiftern vorgeſchriebene Summe beträgt. 


‘Tit. V. | 
Bon den Gefelfen. 


§. 19. | 

Was Hey bem Losfpredhen, ber Lehrlinge su Geobachten. 
Wenn der Lehrburſche, ex fey cin Fremder oder cin Meijters Sohn, feine Lebrs 
jabre gebuͤhrend vollendet hat: fo foll derfelbe von dem Altmeiſter, in Gegenwart des ebrigs 
feitlichen Deputirten, des Lehrmeifters, und, wo folche fuͤrhanden, 2 Altgeſellen, unpare 
theyiſch und gewiffenbaft, ob er die Materialien und Handwerfsinitrumente fenne und mit 
beiden umzugehen wiſſe, examinirt, und ju Verfertiquag des verordneten Geſellenſtuͤcks 
angewiefen werden, Finder ſich denn, Saf er dasjenige wuͤrklich erlernt hat, was er in 
der Lehrzeit erlernen koͤnnen und muͤſſen: fo foll derfelbe fofort, ohne befondere Gebrduche 
und Ceremonien, aud) ohne weitere Zehrungskoſten, gegen Entrichtung der gefesten Ges 
buͤhr, losgefprochen, in das Geſellenbuch eingeſchrieben, und ihm zu gleicher Zeit ein ges 
druckter —— ertheilt werden, welcher dann bey dem Gebutts brief fo lange in der Lade 

verwahrlich aufzubehalten, bis der Losgefprochene fic) beſetzen und Meiſter werden will, 


Wuͤrde fich hingegen in obgedachtem Cramine ergeben, dag derjelbe noch nicht fo 
viel gelevas, daß er als Geſelle in der Profefion arbeiten, und fich weiter perfectioniren 
fann: fo foll deſſen Lehrmeiſter zur Verantwortung geyogew, wenn ev Sehuld daran ift) vow 
der Obrigkeit beftraft und angebalten werden, denſelben, nach Beſchaffenheit und der Gilde 
und Handwerfsgenofjen Erfenntnif, annoch ein viertel, oder ein halbes Nahr, auch dem 
Definden nad laͤngere Zeit, mit beſtem Fleiß und Treue yu unterweifen, injwifthen dem⸗ 
felben binnen folcber Zeit das ordentlicye Geſellenlohn ohnverkuͤrzt, bey Vermeiduug der 
nachdruͤcklichſten Strafe, pi reidjen haben... Sollte es ſich aber finden, daß es an dem 
Lehrburſchen gelegen, daß er nicht tuͤchtig gelernt: fo foll aujy die abgelaufenen Jahre niche 
geſehen werden, foudern derfelbe aunoch fo_lange-in der Lehre bleiben, bis ex im Cramine 
nichtig beſtehen kann. 


Wuͤrde auch ein Meiſter den Lehrjungen uͤber die geſetzten Lehrjahre aufhalten und 
nicht losgeben wollen: fo ſoll dem ungehindert mit dem Examine verfahren, und der Lehr⸗ 
ling, wenn er tuͤchtig beſtehet, von dem obrigkeitlichen Beiſitzer in Gegenwart vorgedachter 
Perſouen losgeſprochen werden, — F 


⸗ ⸗ 
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§. 20, 
Die Gefellen follen wandern. 


Cin Gefelle, welder das Meifterredhe demnaͤchſt yu erlangen gedenfet, (oll gcords 
netermaßen an beruͤhmte Oerter wandern, um in der Erfindung und Verfertigung der Atv 
beit immer gefdhicfter ju werden, und, ohne Befcheinigung folcher Wanderjabre, es ware 
denn, daß Wir ihm foldhe ganz oder gum Theil gnaͤdigſt erlaffen, jum Meiſter niche anges 
nommen werden, , , 

§. 24. 
Werden davon durch die Heirath nicht befreyet. 


Wenn ein Gefelle cine Perfon von ehrlicher Geburt heirathet, ehe und bevor ee 
die verordneten Wanderjahre vollendet hat: fo befrenet ihn ſolches dennocdh von der Schule 
digfeit zu waudern nicht. 

§. 22. 
Wie es in Anſehung fremder Geſellen gu halten. 


Wenn fremde Geſellen wandern kommen: fo ſollen ſolche auf der Herberge ihren 
Namen, auch von welchem Ort fie wandern kommen, und wo ſie zuletzt in Arbeit geftans 
den, aufjeiduen laſſen. Verlangt der Gejelle Arbeit und kann foldye nicht bekommen: fo 
wird ifm cin frenes Machtlager auf der Herberge, oder, wo folche niche flirhanden, der 
Gewohnheit nad), in des Meiſters Haus, den die Reihe trift, absdenn aber nicht gegeben, 
wenn er feine Arbeit verlangt, oder auc) wenn er feine Kundſchaft hat, Erhaͤlt derfelbe 
14 Tage Arbeit: fo foll er ſich in das Gejellenouch einfeheciben laſſen, und die Kundſchaft 
gehoͤrigen Orts abliefern. 

§. 23. 
Wenn die fremden Geſellen Arbeit verlangen und befommen. —* 

Der Geſelle iſt ſchuldig, die vorhin beſagte 14 Tage, bey Verluſt ses Verdienſtes 
bey dent Meiſter, welcher ihn der Reihe nach bekoͤmmt, gebuͤhrend yu arbeiten, und ſoll 
die Zeit uber wiſſentlich von einem andern Meiſter, bey 2 Difl, Strafe, nicht aufe oder 
angenommen werden; hater aber die 14 Tage Arbeit vollendet: fofann er bey dem Mei— 
fier in Arbeit geben, bey welchem ex ant liebſten arbeiten will, oder, mit einer neuen Kunde 
ſchaft verfeben, eine Wanderſchaft fortſetzen. 


§. 24. 
Wenn ſelbige keine richtige Kundſchaft habert. 

Kein Meiſter ſoll, ohne vorherige UAnjeige bey der Obrigkeit und Sow ſolcher erhals 
tenen Ypecialen Concefion, bey Vermeidung zo Thlr. Strafe, ſich anterfangen, einen Ges 
felfen in Arbeit zu nehmen, der eine richtige Kundſchaft vorzuzeigen nicht vermag, vielmehr 
ift derfelbe fchuldig, einen ſolchen Gefellen, der entweder gar feine oder eme ſalſche Kund⸗ 
ſchaft bat, als cine verddchtige Perfon obngefdume der Obrigkeit anzuzeigen, damit ſolche 
das ndthige dieſerwegen vorfehren koͤnne. Wuͤrde fodann der Gefelle angeben, daß er vow 
einem Ore wandern fame, wo es nicht gebraͤuchlich, Kundſchaft yu evtheilen, aud) daß e¢ 
fic) eines groben Verbrechens nicht ſchuldig gemacht, und erfteres dem Befinden nach eid⸗ 
pich erhaͤrlen: fo mag die Obrighcit die Ardeitsfoderung ihm wohl geftatten, 
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§. 25. 
Pflichten der Gefellen. 


‘Der Gefelle folt ſich treu, fleifig und befcheiden auffuͤhren, ohne feines Meifters 
Verguͤnſtigung, auffer den Felts Buse und Sonntagen, fich felbft bey 12 Gr. Strafe , als 
g Gr, in die Lade und 4 Gr. in die Geſellenarmenbuͤchſe, keinen freyen Taq machen, und 
nicht bis oder uͤber Machtycit aus dem Haufe bleiben, aud, ohne des Altmeiſters, Altge⸗ 
fellen, und feines Meifters Genehmigung, eine feemde Perfon nicht auf dem Krug fodern, 


Wenn er bey dem Meifter Langer zu arbeiten keine Luft hat: fo foll er bey den Gils 
den, too es gewoͤhnlich, dic Wanderjeit beobachten, und allemal wenigftens 14 Tage vors 
her mic Befcheidenheit die Losfindigung thun, und ihm dabey-erdfnen, ob ex weiter zu 
‘wandern, oder bey einem andern Meifter in Arbeit zu gehen, gewillet. 


Iſt der Meiſter im letztern Fall mit der Loeftindigung nicht yufriedens fo mag dens. 
nod) deswegen der Gejelle von der Gilde nicht fogleich angehalten werden, aus der Stadt 
gu ceifen, fondern es find die Bewegurfachen dec tosfindigung, und warum ser Meifter 
damit nicht jufrieden, fofort ohne Weitlaͤuftigkeit und Koften yu unterfuchen und obrigheits 
lic) ausjumachen, ob der Gefelle bey dem Meifter noc) ferner yu arbeiten, oder bey einem 
andern Meifter in Arbeit zu gehen, oder weiter ju wandern fchuldia fey? Hat derjelbe aber 
bey genommenen Urlaub einen andern Meifter noch niche gefude, fondern gebet hin und 
arbeiter auf {eine cigene Hand: fo foll ihm das Handwerfsjeug genommen, aud), bey fers 
nerer Widerfpenftighcit jum Handwerf ordentlich zuruͤck yu kehren, derfelbe in 10 Mfl. 
obrigfeitlidhe Strafe genommen, und, wann auch folde nicht Hilft, er alsdenn niche wets 
ter geduldet werden, 


§. 26. 
Wie der Meifter fic gegen die Gefellen gu verhalten. 


Der Meifter iſt gleichfalls ſchuldig, gegen die Gefellen ſich beſcheiden ju bezeigen 
und demfelben'14 Tage vorher es yu erdjuen, wenn er defen Arbeit weiter nicht bedarf. 
Wenn dann ein Gefelle weiter wandern will: fo ſoll ihm, da er ordentlich in Arbeit geſtan⸗ 
den, die mitgebrachte und von feinem Meifter in die Lade abgegebene Kundſchaft niche jus 
ruͤckgegeben, fondern eine neue Kundſchaſt, dod) nicht eber, ertheile werden, er Habe denn 
die etwa gemadte Sdulden bezahlt, und fid) von allem erweislichen Anſpruch fren ges 
macht; bat ſich aber der Gefelle ungebuͤhrlich aufgefuͤhrt: fo mag ihn deg Meifter fofort und 
ohne Losfindigung aus der Arbeit weifen, und falls ce ihn anch die Kundſchaft verweigert, 
ift ſolcherhalb von der Obrigkeit ungeſdumt zu erkennen, of folches gefchehen moͤge oder 
nicht? Wiirde auch ein Meiſter vermerfen, daß cin ftraffdlliger Gefelle ſich heimlich wegzu⸗ 
machen vorhabe, fo mag er denfelben, bey Strafe dafiir ju haften, jum Cutweichen nicht 
behuͤlflich ſeyn, nod) mit demfelben in ein geheimes Verſtaͤndniß fich einlaſſen; es foll aber 
aud ein folcher entwichener Gefelle nicht nur in Unfern Landen durch Bekanntmachung in 
den biefigen Anjeigen, fondern aud) in andern fanden und Orten durd) fubfidiales und 
Stecfbricfe, fo lange aufgetrieben werden, bis cr an dem Ort, wo er entlaufen ift, nad 
ae der Umſtaͤnde, voͤllige Richtigkeit gemacht bat, oder obrigteitlid) abges 
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§. 27. 
Wie der Geſelle ſich gegen den Meiſter und uͤberhaupt betragen ſoll. 

Der Geſelle it, bey Strafe der Erſetzung, die ibm anvertrauete Arbeit tuͤchtig yu 
maden ſchuldig, under verfdlit int My. und, dem, Vefinden nach, hoͤhere Strafe, 
wenn er ohne des Meifiers Wiſſen und Genehmigung Arbeit unternimme, tenn er in der 
Arbeit des Meifters Vorſchrift entgegen handele, wenn er feinen Meiſter verkleinert, wenn 
er bey einem Meifter yu arbetten zugeſagt hat, aber murhwillig ausbleibt, oder wohl gar 
dagegen bey einem andern Meiſter in Arbeit gehet, wenn er einen andern Gejellen aus der 
Arbeit ſpricht, und vor offener Lade, oder, bey den erlaubten Zufammenfinften, fid) uns 
gebuͤhrlich auffuͤhret. 

§. 28. 


Mißbraͤuche fo abgeſtellet. 

Der thoͤrichte Gebrauch, daß ein Meiſter oder Geſelle, wenn er geſchimpft iſt, ſo 
weit fir unredlich gehalten wird, daß vor ausgemachter Sache bey dem Meiſter nicht gears 
beitet, und dem Geſellen keine Arbeit gegeben werden darf, imgleichen der Mißbrauch, 
daß die Geſellen auf beſondere Ceremonien, Complimente und Gruͤſſe beſtehen, ſoll durch⸗ 
aus nicht geduldet werden, wie denn aud) den Handwerksgeſellen bey empfindlicher Leivess 
firafe biemit unterfagt wird, fic) durch) Schimpfen eines Meiſters oder Gejellen yu verges 
Hen, oder untereinander ſich aufzuwiegeln und einen Aufftand ju erregen. 


: §. 29, 
Wie es in Unfehung franfer Gefellen gu halen. 

Wird cin Gefelle durch Krankheit wuͤrklich auffer Stand gefebt, feinen Unterhalt 
gu verdicnen, und hat nicht fo viel, als er ju feiner hoͤchſtnoͤthigen Vervflegung gebraucht: 
fo foll ibm aus dem Vorrath der Armengelder von der Gilde nach deren Befchaffenheit ets 
was gereicht werden, Wuͤrde aber die Krankheit iber 4 Wochen dauren, und famelide 
Geſellen aus Mitleiden feinen befondern Zuttag thun: fo fann aud) der Gildecaffe fein 
weiterer behuͤlflicher Zutrag nicht zugemuthet werden, und falls der Gefelle laͤnger, als vier 
Wochen dringender Umftdnde halber (welche suvorderft von dem Gildedeputirten zu untere 
ſuchen und deffen Bewilligung ju verfangen ift) erhalten werden muͤßte: fo toll derfelbe fols 
Hes alsdenn in die Armenbuͤchſe zuruͤck ahlen, wenn er genefen, und das Handwerk wieder 
treibt; falls er aber ftirbr, foll aus deffen binterlaffenen Sachen, fo weit folche zureichen, 
das erhaltene refundiret werden, Uebrigens wird die Gewohnheit, daß cin franfer Hands 
werfsgefelle von einem Ort sum andern geflibrt, und der Gilde auf den Hals geſchickt 
wird, cin fir allemal aufgeboben, 

: §. 30. : 
Wie es in Anfehung folcher Meifter yu halten, welche wieder alé Gefellen arbeiten. 


Wenn jemand an cinem Ort das Handwerk bereits als Meifter getrieben Hat, und 
dergeftale in Verfall der Makrung geraͤth, daß er yu feinem Unterhalt als Gefelle Urbeie 
fucen muß: fo mag ibm, mit Vorwiſſen des obrigfeitlichen Deputirten und Altmeiſters, 
in dem fall, daß er feine Arbeit befommen Fann, cine Gabe sum weitern Fortfommen aus 
der Gildelade wohl gereicht werden, 


§. 31 
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§. 31. 
Wenn ein Meiſter mehrere Geſellen, als ihm geſtattet, benoͤthigt iſt. 

Wuͤrde ein Meiſter zu Beſtreitung feiner Arbeit mehrere Geſellen benoͤthigt ſeyn, 
als ihm geſtattet iſt: ſo ſoll er zwar von den Einwandernden keinen erhalten, ſo lange ſeine 
Mitmeiſter mie der gewoͤhnlichen Atzahl derſelben Jleichfalls verſehen su werden verlangen; 
ihm ſoll hingegen frey ſtehen, mit Vorbewußt des Altmeiſters mehrere Geſellen zu ver⸗ 
ſchreiben. 


Tic. VI. . 
Von Lehrlingen. 
§. 32. , 


Wenn cin Meifter einen Jungen in die Lehre nehmen will, mag er denfelben 14 
Tage, aber nicht ldnger, auf die Prove nehmen, darnad aber, wenn er denfelben in dee 
Lehre behalten will, foll ex folches dem Alemeifter, bey Vermeidung 2 Mfl. Strafe, anjeigen, 
und diefer alddenn beforgen, daß der Lehrling bey der nachjten Sufammenfunft, nad) eine 
gerichteter Geburtsurfunde, oder ausgewiirften segitimation, in das Handwerfsladens 
buch, gegen Cntrichtung der verordneten Cinfchreibegelder, dergeftalt eingeſchrieben werde, 
daß man daraus den wahren Anfang der Lehre, und wie lang folshe dauren werde, erſehen 
koͤnne, dabey zugleich anzumerken, ob der Weburtsbricf, welder von der Obrigfeit nach 
dex deshalb ergangenen Ordnung ausjufertigen ijt, eingelicfert worden, 


§. 33. 
Das Lehrgcld fel eigenmaͤchtiger Weife nicht erhoͤhet werden. 
Das georduete Lebrgeld ift ju entridjten, und nichts mehr oder weniger zu neh⸗ 
men, infonderheit letzteres niche in der Abſicht, um vor andern den Lebrling folcergeftale aw 
fich zu bringen; wer diejes nicht entrichten kann, muß ein Jahr linger lernen, 


§. 34. 

Pflichten der Lebrlinge gegen ihre Meifter und der Meiſter gegen ihre Lehrlinge. 

Der behrjunge ift fehuldig, die verordneten Jahre yu lernen, wahrend derſelben feis 
nem Meifter in allem treu vorzugehen, dienftfertig und gehorjam fic) anfufiibren, auch 
ohne deo Meijters Wiffen und Willen niche aus dem Haufe und muͤßig zu gehen; und dem 

Meijer liege die Pflicht ob, den kehrling treu, befheiden und fleifiq ju unterweifen, und 
defen Kraͤſte niche yu uͤbertreiben, auch ju Hduslicher und anderer Arbeit, wodurch er von 
Erlernung der Profeßion abgehalten wird, nicht zu gebrauchen, worauf der Alemeifter, 
wenn geflagt wird, beſtmoͤglichſt ju vigilicen, der obrigheitliche Gildedeputirte aber yu vers 
anjtalten hat, dap, nach dec von ifm ju machenden Ordnung, die Lehrlinge in jedem 
{ehrjabr einmal durch cin paar tichtige Meifter craminivee werden, um yu erfabren, 06 
aud der Meifter frine Pflicht beobachtet Habe, oder die Schuld an dem Lehrlinge liege, da 
dann zur weitern Verfiigung davon gehdrige Meldung iu thun iſt. Entlaͤuft der Lehrjunge 
vor Endigung der Lehrjahre: fo foll derſelbe bey 4 Ml, Serafe von einem andern Meiſter 
nicht wieder angenommen, und dem Lehrling die Zeit, welche ex bercits in der behre geftans 

: den, 
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den, nicht su gue gerechnet werden, es ware denn, daG ſich Serfelbe binnen 14 Tagen bey 
feinem Lehrmeiſter wieder einftellete und das Verſaͤumte gebuͤhrend nachholte, wenn ibm der 
Meifter ſolches nicht von felbft erlaͤſſet. Falls auch erhebliche Umftdnde fuͤrhanden, daß 
bie angefangenen bLehrjahre ben dem Meifter nidjt vollendet werden mdgen: fo foll dennoch 
der Lehrling nad cigenent Willen aus des Lehemeijters Arbeit nicht geben, fondern die Urs 
ſachen vorbero der Obrighcit anzeigen, welde jodann, ohne alle Weitlduftigteit und Koſten, 
auszumachen und zu verorduen Hat, wie und weldpergeftale die Lehrjahre yu endigen, und 
es mit der WAb:heilung des LeHrgeldes ju halten, daneben, dieſelbe den Meifter alsdenn nicht 
ohngeſtraft laſſen foll, wenn derfelbe mit der Lehre und uͤbrigen Verfahren niche rechtſchaf⸗ 
fen,-gerecht, billig und redlich ju Werk gegangen iſt. e 


: , { §. 35+. ; ae ds Seed 
Wie es mit den Lehrlingen gu halten, wenn deren Meifter ſtirbt. 

Wenn der Meiſter verſtirbt, und feine Witewe hinterlaͤßt, oder diefe das Hands 
werk nicht fortjegen will: fo foll der Alemeifter dafuͤr forgen, daß der Lehrling fofort bey 
einem Andern tuͤchtigen Meifter, befouders dem es gu der Zeit an Lehrburſchen feblet, zur 
Endigung der Lehrjahre untergebracht werde, Es foll aber auch in diefem Fall mit dem 
fehrjungen fo genau nicht genommen, ſondern dexſelbe, falls es ihm nice an Geſchicklich⸗ 
Feit imd Fein volles Jaber an der Vollendung der Lehrjahre fehlet, befiudenden Umſtaͤnden 
nad) gebdrig losgefprodyen werden. | ; a ——— 

§. 3 F * 


Wie es in Unfehung der Eins und Losſchreibekoſten armer Knaben zu halten. 

Fuͤr die armen Knaben muß die Gilde die Ein- und Losfchreibefoften creditiren, 
welche der Lehrling nach den. georducten Lehrijahren als Geſelle abverdienen muß: wuͤrde 
ſolcher Lehrling entlaufens fo ſoll deſſen Wiedercinhohing moͤglichſt bewerkſtelliget, und er 
mit ſcharfer Strafe gu ſeiuer Schuldigkeit augehalten werden, 


§. 37. 

Der Meiſter fol gu gleicher Zeit nicht mehr als einen Lehrjungen von neuem annehmen. 
Ein Meifter foll an feemden Orten keinen Lehrling einfchreiben, oder auf eines ans 

dern Meijters Namen folches vervidhten. laffen., bey 1 Ml. Strafe, und dserfelbe foil ju 
gleider Zeit nicht mehr als einen Lehrzjungen von neuem aunehmen, ſondern dann erſt eis 
hen andern dazu nehmen, wenn der erſte bereits die Halfte der Lehrjahre ausgehalten hat, 
Oder der amzunehmende Lehrburſche ein Meifters Sohn ift. | 


a Tit. VII. . 
Von den Herbergen. : 
§ 38. 


Wie ed auf den Herbergen gu halter. 
Der Altmeifter Hat den Wirth der Gildeherberge anzuweiſen, daß er ben Hands 
werksgeſellen nicht mehr alo 4 Ggr, qu borgen, und, falls ohnverwerfliche Umſtaͤnde ein 
Beckmanns Gefere 1. Theil. D6 meh⸗ 
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mehreres erfodern, er dazu zuvorderſt des Altnieiſters, auch desjenigen Meiſters Bewilli⸗ 
gung haben muͤſſe, bey welchem der Geſelle in Arbeit ſtehet. Sollten die Geſellen ſich 
nicht entſehen, dic fogenannte Wahl⸗ oder Meiſtertafel yu beſchimpfen, unter den Sonn⸗ 
tags Feſt / und Bustagspredigten, auc im Sommer des Abends nach ro, und im Winter 
nach g Uhr gu zechen, oder, mit Vorbengehung ihrer ordentlichen. Herbergen, Hie und da 
befondere Winkelgelage und Zechen aufden Waͤſchen oder anderwdres anzuſtellen: Go foll 
cin jeder, fo oft folches gefchiebet, einen Mfl., der Altgefelle aber, welcher daran Theil 
genommen, oder diefen ihm nicht unbefannten Unfug verſchwiegen hat, 2 Mfl. Srrafe ers 
tegen, der Herbergevater hiugegen, welcher das Zechen unter den Predigten und des Nachts 
nach der verordueten Zeit beguͤnſtiget, aud) Schlagereyen und Toben auf der Herberge. gee 
buldet, mit 4 Mfl. obrigfeitlicher Strafe, und eben fo hoch dicienige Perfon, welche obs 
gedadte Waͤſche oder dergleichen Zuſammenkuͤnfte Hale, belegt werden, 


; 1— 


Tit. vm. —*F 
Bon der Gildeangelegenheiten und Zuſammenkuͤnften. 


§. 39. | 
Wie es in Angelegenheiten, fo die ganze Gilde betreffen, gu Galten. 

Keine Gilde foll ohne Vorwiſſen, Bewilligung nnd Gegenwart des der Gilde vores 
gefebten obrigkeitlichen Deputirten, bey 10 Mfl. Strafe, Zuſammenkunft halten, demſel⸗ 
ben fiir jede ordentlide Beywohnung der geordneten Zufammenfinfte, wenn die Gilde 
fein Vermoͤgen hat, niches, aufferdem aber, nad VBefchaffenheit des Vermoͤgens, 12, 18, 
bis 24 Gir. und Hdchftens 1 Reble., jedod) nicht dartiber, entrichten, and fiir Me Gilde 
ohne Verwilligung nichts in Ausgabe bered)nen, die etwa an die Gilde, Alte und (ames 
liche Gefellen einlaufende Griefe dem Depurirten jum Erbredyen behaͤndigen, ohne deſſen 
Erlaubnis ſolche nicht beantworten, oder das in dem Brief enthalrene Begehren erfuͤllen 
oder abſchlagen. Das Geldftrafen unter fic), und wegen eines oft lacherliden und gar 
geringen Verſehens, findct weiter keine ſtatt. 


§. 40. . “nye 
Auf den Morgenſprachen foll dad Gildegeld erlegt werden. ‘ 

Auf den Morgenſprachen foll jedeemal vou Meiftern, Wittwen, welche das Hands 
wert durch Gefellen treiben, nicht weniger von den Gefellen felbft, auch von den Witwer, 
welde keine Gefellen halten, das gefegte Geld yur Erhaltung der Caffe erlegt werden, 

Wuͤrde jemand diefen Bentrag von einer bis zur andern Gildezuſammenkunſt ſchul⸗ 
dig bleiben: fo foll er fie gedoppelt erlegen, nnd dieſes promt erequirt werden, 


§. 41. 
Verridhtung des Yungmeifters. 
Deer Jungmeifter, oder der von der Gilde mit obrigfeitlidher Bewilligung anus 
nehmende Bore, foll der Gilde bey allen erlaubten Zuſammenkuͤnften gur Hand gehen, und 
| re , , ble 
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bie Handwerfsgenoffer jufammen fodern, feinesweges aber’ zum Einſchenken und anderer 
beſchwerlichen Aufwartung und Dienſte gehraucht werden. 
§. 42. 
Ein fremder Meiſter ſoll nicht gehalten ſeyn Jungmeiſter zu werden. 
Wenn aber jemand ſich beſetzt, der bereits anderwaͤrts Meiſter geweſen: fo wird 


ihm das Amt eines Jungmeiſiers nicht angenuithet, ſondern er befommet den Platz nad 
den beſcheinigten Jahren ſeiner vorhin erhaltenen Meiſterſchaft. 


al of Gut 


a es — | 
Wie gegen dicjenigert gu verfaheen, welche den Gildezuſammenkuͤnften nicht gcehsrig 
te “ee beywohnen. F 


Wuͤrde jemand ohne erhebliche und nicht angezeigte Urſachen von der Zuſammen⸗ 
kunft zuruͤckbleiben, oder aber ſich daſelbſt unrichtig und unbeſcheiden auffuͤhren: Go foll er 
im erſterm Fall mit ro Mgr. und im letztern Fall mit ix MAL auch, dem Befinden nach, 
haͤrterer Strafe belegt werden, derjenige aud), welcher folchevgeftalt ausgeblieben, oder vor 
— — ohne Vergoͤnſtigung weggegangen, zu dem, was beſchloſſen Ht, verbun⸗ 

n ſeyn. Sider ate) ee : 

: By set § 4a 
Die Gildeladengelder find ohne Conſens der Obrigheit nicht gu vertwenden. 
‘ Den Gilden wird hiedurch, ben Beelut vex Gildegerechtigkeit, unterfagt, mit 
andern Gewerken wider dsie Gildeverfaffung gemeine Gachen yu machen, und es wird: ihr 
bey Strafe der Erſtattung verboten, von den zur Gildelade gefommenen und gebérigen 
Geldern, ohne ausdruͤckliche Genehmigung der Obrigteit, zu diſponiren und folche arif 
Correipondence, Proceffe und Sehrung ju verwenden. Wenn aber eine unentbehrliche Aus⸗ 
gabe der Gilde jum beften vorgefallen, die Gildecaſſe keinen zureichenden Vorrath haben, 
and aljo nothig ſeyn follte, eine Anlage ju machen: fo foll die Gilde fich desfalis bey der 
Obrigkeit melden, und wenn folche die Collecte noͤthig findet und approbirt, folde alsdenn 
von den obrigkeitlichen Deputirten cingeridjtet werden, © — aunt 


4 


S. 45 . 
Hauptmorgenſprache und Abnahme der Gilderechnungen betreffend. 

Die Gilden ſollen alle Jahr ihre Hauptmorgenſprache halten, und der Altmeiſter 
ſoll auf ſolcher die Jahrsgilderechnung gebuͤhrend ablegen, welche in ein beſonders Buch zu 
ſchreiben, und dem obrigkeitlichen Deputirten zur beſtimmten Zeit vorher, fame den Bele⸗ 
gen, zur Monitur einzureichen iſt; er ſoll ferner von den Strafgeldern den gebuͤhrenden 
Antheil mehrbeſagten Deputirten, zur weitern Ablieſerung an die obrigkeitliche Caffe, gegen 
einen Schein einhaͤndigen, und darauf den bleibenden baaren Vorrath auszaͤhlen; wenn 
ſolches bewerkſtelligt ift: fo ſoll alsdenn die Rechnung gehoͤrig quittirt, und darauf die 
Beſtellung eines neuen Altmeiſters, wenn der vorige nicht wieder gewaͤhlt worden, welches 
der Gilde willkuͤhrlich uͤberlaſſen wird, vorgenommen, und demſelben von dem abgehenden 
Altmeiſter die Gildelade ausgeantwortet, und in Verwahrung gegeben werden. 


Hh 2 Wuͤrde 
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Wouͤrde auch jemand die Gildegelder angreifen, in feinen, Mugen vertyenden, und 
ſolche niche ſogleich darjablen koͤnnen: fo foll er 8* binnen 4 Woden doppelt erſtatten, 
und wenn dieſes nicht geſchiehet, gegen denſelben eriminaliter verſahren werden. 


J Fite LX. 
5 Bon Leidjenanftalten, 
| §. 46, | 


Wie ef mit dem Leichenbegdngnis eines verftorbenen Meiflers oder Gefellen gu Hatten. 


Verſtirbt cin Meifter oder feine Frau, auch Wittwe: fo foll die verftorbene Pers 

fony auf Gerlangen, von den nad) dec Reihe beftelften Handwerfsgenoffen ohnentgeltlich 
aur Mubeltate getragen, und, ohne. deswogen im Sterbhaus Koften ju machen, begleiret 
werden, Cin gleiches ift von den Gefellen, wenn, einer aus ihrer Anjahl verſtirbt, zu 
beobachten, und fell fid) niemand, weder von Meiftern bey 5 Ggr., nod) von Geſellen bed 
4 Ggr. Strafe, des Tragens weigern; hatte er aber erhedliche Urſachen, dic daran verhin⸗ 
dern: fo hat ev refpective nen Alee oder Geſellenmeiſter ſolche fofort anzuzeigen, welcher 
darauf den folgenden dazu beftellet. Ucbhrigens bleibt e6 bey Cinrichtung der Todtencaſſe, 
wie folche bey den Gilden ſich findet, oder nod) angcorduet werden, 
Schließlich befehlen Wir ſaͤmtlichen Obrigheiten und Magiftrdten hiemit gnddight, 
Aber dieſe Gildeordnuung mit Machdruck ju halten, und dabey die Gilden bis an Lins ‘ges 
buͤhrend yu ſchuͤtzen, wie fie denn zu dem Ende durch dffentlidjen Druck befannt gemacht, 
und fo wobl in jeder Gildelade ein geftempettes Exemplar niedergelegt, als auch fiir jeden 
Gildegenoffen cin Exemplar fiir die geſetzte Tare gugeflelle werden foll, damit fid) niemand 
mit der Unwwiffenbeit entſchuldigen foune, und hat der Beyſitzer dahin gu ſehen, dap jeder 
fein Eremplar empfange, auch in der Herberge dergleiden dffentlich angefchlagen werde. 
Ucfundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterfchrift und bengedructten Fuͤrſtl. Geheimen Canjlege 
fiegels. Gegeben in Unfrer Stade Braunfchweig, den geen Mary, 1765, 


(L.S.) Carl, H. z. Bru & 
J. H. v. Boͤtticher. 


See Zae=a 
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Heſſen-Caſſeliſches Regülativ, nach welchem die 
Anlegung und Arthaftmachung der Eichelgarten, auch deren 


Beſaamung ſelbſt, und die Pflanzung uͤberhaupt vorgenommen 
werden ſoll, vom s0oten October 1764. 


* 








J. 


We die Groͤße des Eichelgartens nach den Umſtaͤnden nnd Beſchaffenheit des Re⸗ 
viers a 1, 2, 3 bis 6 Acker genommen, und der Platz an einem ſolchen Ort ausge⸗ 
fudht , ‘wo guter Boden, ſo dem Mords und Oftwind niche gu ſeht exponirt ift, 


Il. 


Muß inshinftige der Platz cin Jahr vorber int Herbſt ganj flak mit ſchmalen Furs 
Hen umagepfliigt, oder gehackt und gegraben werden, naddem es dic Beſchaffenheit des 
is mit fich bringt, damit der Mafen sen Winter uͤber verfaulet, wo es fich ſchickt und viel 
Raſen befindlich, kann felbiger auch auf Haufen zuſammen gebrache werden, damit er defto 
geſchwinder in die Fdulnif gehe, und lucfere Erde gebe, das folgende Fruͤhjahr wird der 
Piatz abermals, und wenn der Boden gut ijt und es leidet, etwas tiefer umgemacht, und 
alsdanu | 
| III. 


Den Herbſt und folgenden Sommer uͤber, wo es zu haben iſt, von den Ribs 
hirten in der Mittagsftunde mit der Heerde darauf Lager gehalten, und dadurd) bedungt. 


IV. 


- Wird der Plas yum britten und letztenmal Ausgang Monats October ordentlich une 
gepfluͤgt, oder gegraben, allenfalls aber gehackt, fodann den Tag vor der Befaamung 
wohl durchgcegt, und vor dem Unfraut, fo” viel moͤglich, gercinigt, dod) muß dic todte 
unftuchtbate Erde nicht hervor gebtache werden, —— * 
a 

Iſt befonders darnadh zu (eben, dap die Eicheln jue Befaamung, fo' viel thunlich, 
von foldyen Eichen, die in frener Luft fleben, geſund und yu ihrer voͤlligen Neiffe gelanger 
find, ben ſtillem trockenem Wetter g-fammlet, und, bis fie geſtecket oder gepflauzet, auf 


einen Boden duͤnne, etwa Hande hod), geſchuͤttet, auch vor Froft gut gewahret werden, 
Wann nun diefes alles vorerwehutermapen alfo eingerichtet worden, fo wird afsdann 


Dh 3 VI. Die 


— 
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VI. 


Die Beſaamung ſelbſt Ausgang Monats October bis medio Movember, aud wohl 
etwas ſpaͤter, nachdem es dic Witterung juldifec, vorgenommen und folgendergeftalt ves - 
richtet: Man faͤngt an einem Ende an, jiehet eine Linie gerade durd, an dicfer kinie hee 
werden dic Cichela 1 Fup weit von einander aeftet, wozu man einen cunden Sto, fo 
tinten einen Zoll im Durchſchnitt dick ſeyn mug, verfertiget, urd) diefen Stock wird cin 
Querhoͤlzgen gemadt, fo, daß das unterfte Ende, womit man die Loder machet, 14 gute 
Boll Lang bleiber, dieſes Querhdljgen verhindert, daß die Loder nicht gu tief gemacht werden 
founen; mit diefem Stock macht man an der Linie her, wie bereits erwehnet, 14 Fuß weit 
pon cinander zwey Locher, nabe, etwa zwey gute Zoll neben cinander, und wirſt in jedes 
Lod) cine Eichel; wenn ſodann eine Linke geftectt ift, fo wird ſolche ferner 12 Fuß weit von 
Der erſten gezogen, oder aber, wann det Boden gut arthafe gemadhe ijt, und Feine Rayer 
mehr darauf befindlid), fo made man an der Linie her, von einer Seite zur andern, zwey 
gute Soll tiefe Riefen, und lege darinnen die Cichelu nad) vorbefchricbener Weite, und es 
it dieſe Are jener vorzuziehen, beym Stecken der Cicheln aber yu vermeiden, dap die Keime 
nicht tiber fid), am awenigiten abet unten auf den Boden des Loches gu ſtehen, fonders 
allemal plate ju fiegen Comme, dabey mug dabin gejehen werden, dap die Cicheln im Kreuz⸗ 
verband geftectet, oder geleget werden; dieſes gehet ganj fuͤglich an, wenn die zweyte inte 
um dic elite der Diftang von 14 Fuß anfingt, oder die erſte Cichel in der zweyten kinie 
gegen dex Mitte dex erjten Diftany gelegt wird, alle folgende aber fodann aud 1J Fuß 
von einander fommen, und alfo allemal cine Cichel in der jwenten Reihe auf die Mitte, 
pwijchen zwey Cicheln dee vorhergebenden finie paffet, ſolchergeſtalt wird es nut allen fole 
genden Linien und durchgaͤngig einerley Weite uns Diftany der kinien und Cidhelu gehats 
ten, bis der gange Cichelgarten befaamet ift, und werden alsdann die Locher und Riefen mit 
ſtarken Gartenbarfen oder Nechen zugeharket; yerner, warn ſechs Reihen geſtecket oder ges 
feget ſeyn, fo muß ein Gang von drey Sup breit liegen bleiben, damit mau hernach, wenn 
die Eichein aufgegangen, ohne Schaden dar wiſchen hergehen fann, die etwa ausgeblics 
bene Eicheln werden nachgeſteckt, und miffen die vorfommende unmike Gebuͤſche und 
Unkraut, nemlich Soͤhlweiden, Bromm⸗ und- Himmberen, Doren und dergleichen die 
erſte Sabre mit Vorſicht und ohne Schaden der jungen Cidjen, fleifig ausgerdumet 
werden, 

VIL 


Wann die Cichen vier bis fuͤnf Fuß hoch gewachfen fen, und uͤberfluͤßige Seiten⸗ 
afte haben, fo miiffen ihnen folche niche zu (ang und nidbt gu nabe an dem Gramm, fons 
dern accucat vor dem gefrdufelten Ming fauber, mit einem fcharfen Meffer von unten bins 
auf, jedoch folcher irten, daB erfagter gekraͤußelter Ring tm geringften niche verwundet 
wird, im Monat Februar und Mary behutſam,abgeſchnitten werden, und verſtehet fic 


VII. 

Von ſelbſten, daß die Forftbedienten allen Fleißes dahin ſehen, daß die Cichelgars 
ten vor Bieh und Wildpret wohl verwahret bleiben; denn fobald dic jungen Cichen verbiſ⸗ 
fen werden, nicht alin die aufgewandte Noften, fondern auch der ju hoffende Vortheil 
vecgeblich find, am allerficherflen it Ne Verwahrung ver Vieh und Wildpret, wenw von 

gany 
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ganz abſtaͤndigen hohlen Baͤumen Planfew gemacht, dieſe um die Eichelgarten gefeget, 
und mit Buͤſchholz eingeflochten werden; wo es aber hieran fehlet, werden fuͤnf Schuh 
Breite und eben fo tiefe Graben Sarum gezogen, auf den Aufwurf aber Dornen oder ander 
Buͤſchholz enge gufammen gepflangt, 

= IX. 

Die Verpflanzung der. jungen Eichen⸗ und anbderer Pfldnglinge gefchiehet eingig 
und allein nad) der von dem-Pflanjoberforfter den Forftbedienten gejcigt tverdenden 
Methode, da aber | ) 

X. 

Die tdglidhe Erfabrung ergeberr, daß durch die bey dem Pflanjgefchdfte bishero 
emploirte Dienfke gar oft und viel die bereits mit ſchweren Koſten angezogene jungen Cis 
cheupflinglinge dergeftalten, befonders durd) das Aushacten, an den Wurzeln gequetſchet 
und befchddiget worden, daf dadurch dic mebhrefte zu Grund gerichtet, mithin niche anges 
ben fonnen, und alle Muͤhe und Koften vergeblich angewendet find, fo foll 

XI. 

Kinftighin alle Verpflanzung in Herrſchaftlichen Waldungen, gegen Bezahlung, 
durch hierzu angelernte, in den Gemeindswaldungen aber, durd) die von den Staͤdten 
ay Gemeinden ju ficllende und zu bezahlende Leute, verrichter werden, zu welchem Ende 

¢ Forfthedienten, cin jeder auf ſeinem Bezirk, die zur Gervflanjung noͤthigen, hierzu 
geſchickten und des Werks bereits in etwas fundigen Arbeiter, gegen Bejahlung eines bi 
ligen Lohns, Tage oder Stuͤckweiſe anzunehmen und anjuftellen haben, welchen alsdann 


XI. oe 
Dreer verdiente Lohu auf Aßignation und Atteftation jeden Orts Forfibedienten, wo⸗ 
chentlich von dem Beaniten des Bejirfs, von den Pflanjaufjaggeldcrn, gegen Quittung, 
bezahlt, und von demſelben der Beirag jaͤhrlich gehoͤrig berechnet werden foll, wobey fid 
Ubrigens. von felbften verſtehet, daß 

: ; XIII. 
Ein jeder Pflanzarbeiter das erforderliche Arbeitswerkzeug ſich ſelbſten anſchaffen 
muß, auſſer die ſogenannte Pflanzſchuͤppen, von denen in jede Forſtmeiſterey cin Stuͤck zum 
Modell, durch den Forſtſchreiber Schminke, abgeſchickt werden wird, ſollen uach derſel⸗ 
Gen genau verdungen, verfertiget, jedem Foͤrſter, auf deſſen Forſt gepflanzt wird, ein 
oder zwey Stuͤck jum Gebrauch gegeben, und der Betrag ebenfalls vorſtehendermaſſen 
von jedem Orts Beamten bezahlt und berechnet werden. So viel aber 
XIV. ie ay a 
Die vorhin gefagte Arthaftmachung der Eichelgarten, worunter fich auch das Cis 
shellefen.und Cichelfabren verſtehet, angehet, fo geſchiehet ſolche nad) wie vor durch Diente, 
avelde die Beamte auf erbaltenen Befehl, und. darauf von den Forftbedienten gethaue 
Anzeige, herzugeben haben. Damit man auch wiſſen midge, was alljaͤhrlich auf cines 

jeden Forlt an Pflanzarbeit verrichtet worden, fo follen ; 


XV. Sabre 
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XV. ! 


Jaͤhrlich von den angelegten Cichelgarten und gefhehenen Pflanjungen accurate 
Tabellen, mit Anfuͤhrung des befindlichen Umſtands, wie viel Sticke wuͤrklich angeganges 
oder auffen geblichen, verfertiget, und gegen Ende jeden Jahrs eingeſchicket werden, 


Wornach ſich alle, die cs angehet, beſonders aber Me Oberforſtbediente, Beamten 
und Foͤrſtere zu achten, und alles vorgeſchriebenermaſſen gu beſolgen haben. 


Caſſel den roten Tag October 1764. . 
Fuͤrſtl. Heßiſche Kriegée und Domainencammer dafelbfter, 
J. S. Wai v. Eſchen. F. W. G. v. Oeynhauſen. 





| a 24. : 
Heſſen⸗Caſſeliſche Verordnung wegen Erfpahrung 
a Ded Bauholzes, vom 4ten Wpril 1766. 





Bon Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf zu Heſſen x. ꝛc. 
Fuͤgen jedermaͤnniglich in Unſeren Fürſtenthuͤuern und dazu gehörigen Grafs und 
Herrſchaſten hiermit yu wiffen: Nachdem Une Unſere Kriegse und Domainencammer allhice 
unterthdnigit ju erfennen gegeben, wie Unjere ſaͤmtliche Waldungen wabrend den Kriegss 
invafionen dermaſſen gelitten, dab die mehreſten Reviere, wo niche gaͤnzlich, dod) groͤßten⸗ 
theils von dent brauchbaren Cicheuhot; enrbldpet, und dadurd der Sorhin an Sergleiden 
Hol, fich ſchon gedufjerte Mangel viel mecfidhcr worten, fo daß in wenigen Jahres, fofera 
den haͤufigen Holiabgaben, durch zweckdienliche Einrichtung kein Cinhalt geſchehe, das nw 
entbehrliche eichene Baus und Werkhol; daraus gar nicht mehr ju bekommen und anzuwei⸗ 
fer ſtehe; daß Air hierauf, yu Abwendung des in Unjern Waldungen allzuſehr uͤberhand 
nehmenden gedachten Holjmangels, und bis fich felbige durch fleifiges Anpflanzen und for 
lige forfidientiche Vorkehrungen wiederum werden erholet haben, folgendes gu verordnen 
dienfam und nothig befinden, daß 
ita. 1. a a ee 

Dicjenigen, fo Unſer Herrſchaſtliches Bauweſen yu dirigiren haben, ſowohl, als 
alle uͤbrige Privati, welche bauen wollen, wenn fle das néthige cichens und tannene Baus 
holz anderwaͤrts amufdhaffen im Stand find, ſich auf dic Herrſchaftliche Waldungen keine 
Rechnung ju machen haben, fondern fid) damit aus andern beuachbarten oder cigenen Ges 
hoͤlzen zu verſehen in Zeiten bedacht ſeyn; ſodann 


II. Alle 
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II 


Alle Gebdude, beſonders die Herefchaftlidhen und die Bruͤcken, wann es nur cinis 
germaſſen, obgleic mit mehreren Koften, zu erjwingen ift, vou Steinen erbauet werden, 
nicht weniger ° 

: III. 

Die Unterthanen keine neue Gebdude, auſſer im hoͤchſten Nothfall vornehuien, und 
davon die unterſte Etage mit Steinen auffuͤhren, hierbey aber fowohl, als . 

VUW. 

WUeberhaupt bey allem Bauweſen ſaͤmtliche Baus und Zimmermeiſter die davon auf⸗ 
zuſtellende Holz⸗Deſignationes mit mehrerm Bedacht, ale bisher von ihnen geſchehen, bey 
Bermeidung nachdruͤcklicher AHndung, und wann fie mehr Hols, als erforderlich, fpecificice 
qu haben uͤberwieſen werden, bey funfſig Rthlr. unnachlaͤßiger Strafe, auf deſſen Menage 
einzurichten ſchuldig, des Endes auch inſonderheit dagu, wo kurzes Jol zu gebrauchen 
ſtehet, fein langes, ju dem erforderlichen langen Holz aber Tanneuholy, auch yu der Uns 
terthanen Gebduden, befonders jum inwendigen Behuf, Buͤchen⸗ Birkeu⸗ Erlen⸗ und 
Afpeuhely mit anzuſetzen verbunden fenu follen. ; 


V. 


Wollen Wir die Taͤfelung der Fußboden mit eidenen Thielen an ben Orten, wo 
das Tannenholz leichter oder mit gleichen Koften ju haben ift, unter ebenmdfiger Srrafe 
Hiermit verboten, fondern ſolche mit cannenen Thielen oder mit Sreinen zu verrichten bes 
fohlen haben; desgleichen ſollen 

VI. 
Zu Krippen, Troͤgen, Waſſer⸗ und Futterkaſten ebenfalls Steine, wo deren zu 
haben, employret werden. 


Unſerer Kriegss und Domainencammer, wie aud) Unferm Bauamt und wen es 
fonft angebet, befehlen Wie dannenhero, ſich nach diefer Unſerer Verordnung in vorfoms 
menden Fallen unterthaͤnigſt zu achten. Und damit ſolche yu jedermanns Wiſſenſchaft ges 
lange; fo bat Unfere nachgeſetzte Regierung allhier dieſelbe jum Druck yn befsrdern und ges 
woͤhnlichermaſſen publiciren yu laſſen. Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift une 
beygedruckten Fuͤrſtlichen Secretinſiegels. So geſchehen Caffel den 4ten Tag Aprils 1766. 


(L. S.) Friedrich, Landgraf zu Heffen, 
Ve. J. S. Waitz von Eſchen. 


Beckmanns Geſetze J. Theil. Ji 25. Heſ⸗ 
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Heſſen⸗Caſſeliſche Verordnung wegen Erfpahrung 
45 des Bauboljes, vom 26ften November 1773, 





Vor Gottes Gnaden Wir Friedrid, Landgraf zu Heffen xc. 2, 

Fuͤgen hierdurd ju wiffen: Machdem vorhin tm §. 3. der unterm gten April 1766 
emanitten Gerordnung Unſer gnaͤdigſter Beſehl dahin gegangen, daß die unterfte Etage 
der Haͤuſer in Staͤdten und Doͤrfern von Steinen gebauet werden ſollte, Wir aber nun⸗ 
mehro eine Aenderung hierunter zu treffen gut finden; fo wollen Wir jene Vorſchriſt hier⸗ 
durch wiederum auf heben, und einem jeden die Erbauung derſelben mit Steinen oder Holy 
jedoch dergeſtalt frey laſſen, daß bey den neu gu erbauenden Haͤuſern das ſteinerne Fun⸗ 
dament etliche Fuß hoch uͤber der Erde aufgefuͤhrt werde. 


Dabeneben ſollen auch die Haͤuſer mit Schornſteinen, wo deren noch keine ſind, 
verſehen, und keine neue Strohdaͤcher mehr verfertiget, ſondern die alten vielmehr bey Ges 
legenheit, und nach und nach abgeſchaffet werden. 

Wornach ſich alſo jedermann in den ibn angehenden Faͤllen' unterthaͤnigſt yu 
achten hat. Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruckten Fuͤrſtl. Se⸗ 
cretinſiegels. 


Caſſel den 26ſten November 1773. 


¢ a ae Friedrich, Landgraf zu Heffen. 
Ve. Bofe, 


26. Hels 
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Coe 26, — - 3 
Heffen - Caffelifches Ausſchreiben wegen Abſtellung 


einiger Misbraͤuche beym Forſtweſen, vom 
25ſten November 1775. 





Won Gottes Gnaden Wir Friebrid, Landgraf zu Heſſen ꝛc. 2. 
Geter, Liebe Getreue! Machdem Une misfillig hinterbrache worden, daß in den 
mebreften Forften mit Hauung des Stammreiffes und andern Gehoͤlzes in verfchiedene 
Weiſe bisher ſehr Ubel und ordnungswidrig ju Werk gegangen, indem erfteres yu Hod 
ber der Erde und mit ftumpfen Aerten vorgenommen, in den Sehldgen eine Menge 
alter aftiger Buͤchen und fchadhafter Cichen flehen gelaffen, und das Klafterholz nicht gehos 
tig verfertigt, aud gréftentheils ‘mit Aerten gefdjroten worden, Dergleichen unverants 
wortlichen Mishrduden abet eins vor allemal weiter nicht nacdjgefeben werden fann; ſo 
feben Wir Uns bewogen, hieruͤber folgendes ju ſtraͤcklichſter Befolgung vorjufchreiben und 
zu verordnen: 
I, 


Soll kuͤnſtighin das Stammreiß, und zwar die Birken laͤngſtens medio Februar, 
alles uͤbrige aber ju Anfang Maͤrz niche nur fertig ſeyn, fondern daſſelbe auch, damit die 
Stoͤcke nidht jerfplittere und hierdurc yum neuen Ausſchlag untichtig. gemacht, aud) wohl 
gar mit den Wurzeln abfterben und trocken werden, mit fcharfen Werkzeugen fo nabe, als 
thunlich, an der Cede gebauen und mit den vorhin gu hod) ſtehen gelaſſenen Stoͤcken bey 
der naͤchſten Abtreibung auf gleiche Weife verfahren, auch alsdann die Abfahrt zeitig vers 
anflaltet, fodann 

2. 


Die jum merklichen Schaden des Aufwachſes an vielen Orten in sen Sdhldgen 
bisher ftehen gelaffene alte aftige Buͤchen und ſchlechte abftdndige Cichen, deren kuͤnftighin 
bey Einrichtung der neuen Schlage, und fuͤrnemlich dee letztern Auslaͤuterung derſelben, 
durchaus feine weiter ſtehen yu laſſen, fucceffive mit ndthiger Vorfiche wegen Schonung 
des Aufwachfes herausgehauen und abgetrieben, ju Erleichterung deffen aud) den Forjtbes 
dienten, jedod) unter genaucfter Auſſicht der vorgefebten Oberforfibedienten, werflattet 
werden, dergleiden alte, ftarfe und vermaferte Stdmme, welche obne eine, den Unters 
thanen jue Laſt gereichende Erhoͤhung des Hauerlohns in Klaftern nicht yu ſetzen find, in 
einen billigen, jedody pflichemdgigen Anſchlag Stammweiſe im Ganzen anguwveijen und yu 
verlaffen, Und da ‘ 

3 

An den Orten, wo bis dahin den Gemeinden nachgelaſſen geweſen, das Klafterhokj 
ſelbſt yu verfertigen, die Klaftern im Maaß yu OC und die Reipholjbaufen mit — 
i 2 em 
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chem Kiafterhol; wuͤrklich angefuͤllet befunden worden; fo foll finftighin alles Klafterboh 
burd) niemand anders, als verpflichtete Holjhaucr gemacht, jedem Unterthan aber frey 
ſtehen, fic) ſelbſt zum Holzhauer verpflichten yu laffen, den Unterthanen hingegen, welde 
feinen Hauͤerlohn bezahlen fonnen, ſich auch ſelbſt yu Holihauern nice verpflichten laſſen 
wollen, nue Stamm-⸗ oder ſonſtiges Reißholz zu ihrer Befeurung verabreicht werden. 


4. 

Da auch wahrgenommen worden, daß der ju entrichtende Hauerlohn im Lande ſeht 
unterſchieden, immaffen an einigen Orten jwar, der Verordnung vom Jahr 1713 jufolge, 
vor die Klafter Scheidholz acht Albus, an andern hingegen ungleic) mehr gegeben wird, 
Unſere Willensmeinung aber dahin gehet, daß hierin, fo viel moglid, cine Gleichheit 
gebalten. und Unfere Unterthanen mit dem Hauerlohn nicht beſchweret werden follen; fo 
haben ſaͤmtliche Forftdmeer, allenfalls mit Zujiehung der Beamten, dabiu gu feben, dag 
dieſe Unfere gnaͤdigſte Sutention erreicht werde. Und endlich 


5 
Soll alles Klafterholz, in Gefolg der Verordnung vom 7ten September 1713, 
gar nicht mit der Art, wie bisher yu gropem Nachtheil vielfaltig gefchehen, fondern durch⸗ 
gcbends mit der Saige geſchroten, nicht weniger alle Stamme, fo viel es nur immer thuns 
ijch ift, und in Anſehuug des Bodens ju erzwingen ſtehet, ganz nahe an der Erde abgehauen 
werden, Es haben ſich dahero Unfere ſaͤmtliche Forſtbediente hiernad) aufs genaueſte zu 
achten, und hierunter bey Verluſt ihres Dienſtes in keinem Stuͤck ſich etwas weiter zu 
Schulden kommen zu laſſen. Wie Wir euch dann zu dem Ende hiermit gnaͤdigſt und 
lich beſehlen, dieſelbe, fo viel es euren Diſtrict angehet, mittelſt Zufertigung eines Exem⸗ 
plars von dieſem Ausſchreiben, zur puͤnctlichen Beobachtung alles deſſen ohnverzuͤglich anzu⸗ 
weiſen, und, wie das geſchehen, an Uns zu berichten. Und verſehen Wir Uns uͤbrigens 
zu euch, daß ihr hieruͤber ſelbſten mit allem Nachdruck halten, mithin bey jeder Gelegens 
Heit genau unterſuchen werdet, ob dieſer Unſerer höchſten Vorſchrift uͤberall gemaͤß gelebt 
werde. In der Zuverſicht verbleiben Wir euch in Gnaden gewogen. Caſſel bey Unſerer 
Kriegs/ und Domainencammer den 25ſten Movember 1775. 


Ad Mandatum ſpeciale Sereniſſimi. 
v. Wakenitz. Spiegel sum Dieſenberg. v. Zanthier. Bopp. 
J Schminke. 
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27. 
Heſſen Caſſeliſches Aus fchreiben wegen Anpflanzung 


der Baume, yom 27ſten November 1775, 





Pon Gottes Gnaden Wir Friedrid, Landgraf ju Heffen ꝛc. ꝛc. 

Veſter, Liebe Getreue! Nachdem Wir in Ruͤckſicht der ſchlechten Beſchaffenheit, 
worinnen faft uberall die Pflanjuugen der jungen Eichen fowohl, als anderer Holzarten 
fic) befinden, veranlaffet worden, die iw Anfepung des Pflaniwefens vorhin erlaffene Vers 
ordnungen dergeftalt naher zu beftimmen, dap fin, tighin alle Reviere, welche ſich durch 
vorhanden fenende, nod) Saamen tragende alte Staͤmme, ob fle gleich einzeln ftehen, mits 
telſt Arehaftmads und Heegung demnaͤchſt ſelbſt beſaamen koͤnnen, fdlechterdings mit dem 
Pflanzen verſchonet, dahingegen aber nur die weithiuftige, von Holy ganz entbioßte Tries 
ſcher und ichtungen bepflanjet, diejes jedod) niche in Reihen und regulaire Ween, als wels 
ches feine tuͤchtige Staͤmme, noc vielweniger Bauholz giebt, fondern klumpsweiſe und fo 
dichte, als es nad) der Staͤrke der Pfldnjlinge frhicklich ijt, damit die jungen Staͤmme vor 
dem Schnee, Wind und Werter unter fid) Schutz und einen geraden Wuchs erhalten, ſol⸗ 
chergeftalt vorgenommen, daf ju einem jeden Terrain die darauf ſchickliche Holzarten ges 
wabit, mithin junge Cichen auf guten Boden, auf ſchlechtern aber Heinbiidyen, und auf 
nafle Stellen Erlen und Birken geſetzet werden, wobey dann auch das nuͤtzliche und allem 
vorzugiehende Cichelftecten in den jungen Sdhlagen vor allen Dingen aufs fleißigſte verans 
oftaltet, und tibrigens das hoͤchſtſchaͤdliche Ausſchneiteln der bereits gepflanjten jungen 
Staͤmme, nur daß ihnen die etwaige unteriten Aefte genommen werden, unterlaſſen werden 
foll: immaſſen befanntlic) ben den dichten Pflanjungen ſich die Stdmme von den uͤberfluͤßigen 
Aeſten mit der Zeit ſelbſt reinigen; fo befeblen Wir eudy hiermit gnaͤdigſt und ernſtlich, die 
Forſtbediente eures Bezirks bey Zufertigung eines Cremplars von diefer Unferer hoͤchſten 
Vorſchrift ju genauefter Befolgung alles deſſen mie Machdruck anjuweifen, und ihnen jus 
gleidy befannt ju machen, daß gegen die Uebertreter, auy desfalfige gegruͤndete Anjeige, 
mit néthiger Schaͤrſe verfabren werden follte, Wir verſehen Ung folches und daß ibe hier⸗ 
fiber felbft ſtraͤcklich halten werdet, ju euch, und verbleiben damit in Gnaden gewogen, 
Cafjel bey Unſerer Kriegss und Domainencantmer den 27ſten Movember 1775, 


Ad Mandatum {peciale Sereniffimi. 


v. Wakenitz. Spiegel jum Diefenberg, v. Santhier. Bopp. 
. Schminke. 


== 
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28. : 
Heſſen⸗Caſſeliſches Ausſchreiben wider Misbrauche 


beym Forftiwefen, vom 25ften Sulit 1777. 


O⸗ es gleich zu der Staͤdte, Kirchen und Gemeinden ſelbſt eigenem Beſten gereichet, 
wenn ihre Waldungen in guter Aufſicht und forſtmaͤßiger Adminiſtration gehalten 
werden, und zu dem Ende bereits unterm zoſten May 1711, 16ten April 1712, und 
asften Nanuar 1720 desfalls das Noͤthige verordnee worden; fo vernehmen Wir jedod) 
misfallig, daß folches an verfdicdenen Orten gar nicht beobadhtet, vielmehr hierunter ſehr 
willkuͤhrlich und forftwidrig ju Werf gegangen,. folglich die Waldungen niche fo gue, als 
es doc) eigentlich ſeyn koͤnnte und muͤßte, benuget werden, und feben Uns daber yu Abs 
ftellung aller bisherigen Misbrduche und Einfuͤhrung cines beffern Forfthaushalts, bloß in 
der Abficht auf das allgemeine Wohl Unferer getreucn Unterthanen, ohue die mindejte 
Beeintraͤchtigung deren hergebrachten Gerechtſame, bewogen, uicht nur gedadte uͤberall 
befaunte Verordnungen ibres ganjen Juhalts zur ftrdclichfien Beſolgung hiermit zu wies 
derholen, fondern auch weiter gnaͤdigſt ju verordnen: dap 


I, 


Ueber alles Gehoͤlze, fo die Stddte, Kirchen oder Gemeinden, ohne einige Auss 
nahme, jdbrlic) aus ihren Waldungen forftmdfig nehmen founen, jedesmal im Monat 
Auguft oder laͤngſtens September, nach vorhergegangener Unterſuchung des nad) Maaß der 
Ergiebigkeit einer jeden Waldung entweder einzuſchraͤnkenden, oder ju willfabrenden Vers 
Jangens der Unterthanen, und des den Kirchenbedienten verordneten Quanti, eine foͤrmlich 
eingerichtete, ben den Stadtwaldungen vom Commiflario Loci und Ferjthedienten mit Burs 
gerincifter und Rath, bey den Kirdhens oder Pfarrwaldungen vom Forftbedienten und Kas 
ftenmeifter, und ben den Gemeindswaldungen vom Forjthedienten mit Greben und Vorſte⸗ 
Hern. jeden Orts unterfehriebene Dejignation aufgeftelle, und Unferer Forſtſchlußcommißion 
zur Verfigung ohnfehlbar eingeliefert. 


2 : 

Das fodann gebhdrig verwilligte Baus Werks Vrennz und Kohlholz von gedachten 
Herrſchaftlichen Forfthedienten in Beyſeyn VBurgermeifter und Raths, Greben und Gors 
ficher, oder Kaftenmeijters, oder deren Deputirten, nad Vorfchrife der im Forftwefen 
bereits ergangenen oder nod) ferner erlaffen werdenden Verordnungen, mittelſt Anſchlagung 
des Herrſchaftlichen Scichhammers neben dem Stadts oder Gemeinds⸗ auch, wo es etwa 
hergebracht, Kirchenwaldhammer, angewiefen, unter genauefter Aufſicht und nad Anleis 
tung Unfers Forftbedienten gebauen, und, nad geſchehener Befichtigung und ordnungss 
maͤßigen Ueberweijung von Unfern Holbefichtigungscommifjarien, abgefabren, aufjers 
dem aber 


3. Keis 
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Keinerley Gehoͤlze, es fen dann in befonderen, nicht vorher yu ſehen geweſenen 
Morhfillen, auf vorgdngige von Burgermeifter und Rath oder Greben und Vorftehern, 
oder dem Kaftenmeifter an Unfern Foͤrſter zu thuende Anzeige, und mit deffen ausdricflis 
cher Verwilligung, fFeinesweges aber das mindefte einfeitig ohne Vorwiffen und cigenes 
Beyſeyn Unfers Forfters angewiefen, aufferdem aud), ju Verhuͤtung alles Mishrauchs, 
dasjenige, was in foldyen Morhfallen geſchehen nuiffen, bey dem darauf folgenden Forfte 

tag jedesmal umſtaͤndlich angejeigt, ferner 


4. 

Vor allen Dingen die cingebundenen Geheege, bis fie sum Auſthun wieder vdllig 
erwadhfen, und daſuͤr von Unſern Forftbedienten erfannt worden, mit dem Huten wohl 
geſchonet, auf die Waldverbrecher fowohl hierunter, als fonften, genaue Acht gehalten, 
foldje ju nachdruͤcklichſter Beſtrafung mitrelft eines gehdrig eingerichteten Waldbufregifters 
refpective bey Unfern jabrlichen Forſtgerichten oder der Obrigfeit, welche ſolche yu firafer 
_ Hhergebracht hat, treuſich angezeigt, und die darauf nach Vefchaffenheit des Herfommens 
entweder von Unfern dafigen Forſtſchlußcommiſſarien oder von der Odrigfeit des Orts andis 
ttirte Strafen ebengedachtem Herfominen nach erhoben und berechnet werden ſollen. Damit 
Wir aber verfichert feyn mdgen, dap die Waldfeevler von deu Obrigfeiten weder ju gelinde, 
nod) aud zu hart beſtraft, fondern ſich ſchlechterdings nad) Unfercr Forftordnung gerichtet 
werde; fo haben Unfere Forſtſchlußcommiſſarien jedesmalen die letzten Forſtbußregiſter fic 
zur Einſicht vorlegen ju laſſen, und wann fie darinn oder auch fonften Unrichtigfeiten vers 
merfen, davon an Unfere Kriegss und Domainencammer ju berichten, damit diefe Uns weis 
tere Anjeige thun, und Wir die nothige Nemedur treffen Fonnen,| 


5+ 

Sind an ſchicklichen Orten tichtige Holgarten und Zuſchlaͤge anzulegen, in dew 
SAldgen ju Amiehung Bauholzes Cichetn yu ftecken, in den Huden, wo es noͤthig ift, 
Pflanjungen vorzunehmen, und fonften uͤberall, wie es in Unferen eigenen Waldungen gee 
fchieher, jedoch eingig und allein nach Anweiſung und unter genanefter Mitaufſicht jeden 
Oris Herrſchaftlichen Forftbedienten, die das alles, fo wie bisher, alſo aud) kuͤnftighin 
gratis zu verridten, dabeneben aber aud) den Uuterthanen weder hierbey, nod) ben der Ans 
weiſung, nod foujten, einige vergebliche Wege ju veruriachen haben, noͤthige und nuglice 
Verbefferungen anjubringen, und dabey durchgehends forftmapig yu Werke zu gehen. 


6. 


Wann fic nach einverftdndlidem Ermeffen bey der Holbefichtiqung, ober aus 
den Bereifungsberichten Unjers zeitigen Oberjaͤgermeiſters oder Commiffarien, ergiedt, daß 
durch gebdrige Behandlung der Waldung ein mehreres an Bane Werks Brenn⸗ oder Kohl⸗ 
Hols daraus forſtmaͤßig su nehmen, als die Stadt, Kirchenbediente oder Gemeinde ju ihrer 
eigenen und refpcctive hergebrachten Confumtion ſelbſt bedtirfen; fo foll davon ben Unſerer 
Kriegs- und Domainencammer mit Beylegung eines hieruͤber aufgeftellten, und von Uns 
feren Holjbefichtiqungscommifjarien refpective nebft Burgermeiſter und Rath, anc ieee 
oͤrſter 


256 Heffen - Caffelifhes Ausſchreiben i. 


foͤrſter unterſchriebenen Verzeichniſſes des uͤberfluͤßigen Gehoͤlzes, Anjeige geſchehen, und 
wad dem von daher erhaltenen Befehl an die Forſtbedienten das zu verlaſſende Gehoͤlze, 
mit deſſen Anweiſung, jedoch auf die nemliche Weiſe, wie anfangs befohlen, ju verfahren, 
forſtmaͤßig gebauen, und hiernaͤchſt, unter der Direction desjenigen Collegii, welches die 
Oberaufſicht tiber die Adminiſtration der Kirchens Stadt- und Gemeindseinkuͤnſte fuͤhret, 
und fiir deren Verbefferung forgen muß, mithin refpcétive des Confiftorii und Steucrs 
Collegii, fo que als nur thunlich, und hauptſaͤchlich, wann es ohne zu beftirdrenden Scha⸗ 
den gefheben kann, meiftbietend an Unjere uͤbrige Unterthanen oder fonjten im Lande vers 
fauft, der Geldbetrag dafiir aber jum Nugen der Stadt, Gemeinde oder Kirchenkaſten 
in die dafige Rechnung zur Einnahme gebracht und beredpnet werden, Wie fic) nun 


7: 

Unfere Forftimeer nicht nur ſelbſt hiernach ſtraͤcklich zu achten, fondern auch die 
Forſtbediente yu der genaueſten Befolgung alles vorftehenden etnftlid) anjuweifen haben; 
als follen and) Unfere Landraͤthe und Commiflarii Locorum den Forjthedienten Hierunter in 
alle Weife mit Nachdruck aFiftiren, und nebſt denfelben dahin mit (eben, daß dieſer Uns 
ferer Hdchften Willensmeinung uͤberall gemdf gelebt werde; und hegen Wir ju Unjeren 
Stidten, Gemeinden und Kirchenbedienten, die mit eigenen Waldungen verfehen, das 
gnaͤdigſte Zutrauen, fie werden aud) in diefem Stück Unſte befondere Landesvdrerliche 
Worforge, da das alles cinjig und allein yu ihrem eigenen Vortheil abzwecket, ancrfens 
nen, mithin ſich allem dem, fo hierunter vorgefebre wird, unterthaͤnigſt und ſchuldigſt 
fiigen, geftalten dicjenige, fo in citem oder dem andern im mindeften zuwider handeln, 
besfalls mit nachdruͤcklicher ex propriis yu erlegender Strafe ohnfehlbar angeſehen werden 
follen, Und gleichwie es fich dbrigens 


8. 


Won ſelbſt verſtehet, daß auch Privati ihre Waldungen folchergeftalt behandeln muͤſ⸗ 
fen, damit fie sum allgemeinen Beften in gehdrigem Stand erhalten werden; ſo haben 
Unfere Forſtaͤmter auf felbige ebenfalls ein wachjfames Aug yu halten, und bep Wahrnehs 
mung ſchaͤdlicher Hauungen, nicht gehalten werdender Heegen, und fonftiger jum Ruin 
der Waldung ausfhlagender Veranftaltungen, davon fofort ben Unferer Kriegss und Dos 
mainencammer Anjeige zu thun, damit diefelbe mit Unfern Regierungen hiertiber communis 
ciren, von diefen hingegen die néthige Remedur getroffen und diejenige Mitel sur Hand 
genommen werden mogen, wodurch diefe Waldungen vor dem Verderb bewahret bleiben, 

Wir verfehen Une alfo gnaͤdigſt yu allen denen, fo es angebhet, daß allem vorftes 
Hendem die gebuͤhrende Folge geleiftet werde, als woruͤber Unfere Kriegss und Domainens 
cammer fiirnemlid) ju alten bat, und verbleiben denen, welche nad) diefer Unferer hoͤchſten 
fandesvdterlichen heilſamen Jntention ihre Schuldigkeit verrichten, mit befondern Gnaden 
gugethan, Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchriſt und beygedruckten Fuͤrſtl. Secrets 
inſiegels. Go geſchehen Caſſel den 25ſten Julii 1777. 


(L. S.) Friedrich, Landgraf zu Heſſen. 


Vt. v. Wakenitz. 
29. Forſt⸗ 
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29. 


Forſtordnung fiir die Schleſiſchen Gehbuͤrgforften 


in den Fuͤrſtenthuͤmern Schweidnitz, Sauer und dem Gold- 
bergſchen Creife, Liegnitziſchen Fuͤrſtenthums, wie and der Grafſchaft 


Glas, 


befonders fiir die Forften der Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Majo⸗ 


ratsherrſchaften Kynaſt, Giersdorf und Greifenftein, wie aud) wegen 
Einrichtung einer befondern Gebiirgsforftcommifiion gu 


§. 1. 
8.2. 
4. 3. 


Schmiedeberg. Potsdam den sten September 
47773. 





Inhhalt. 
Von Errichtung einer Gebuͤrgsforſtcommißion. 
Beſtimmung des der Forſtcommißion untergebenen Forſtbezirks. 


Approbation des von ben Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten aufgenommenen Etats 
und deſſen Beſtimmung. 


F. 4. Bie die Etats von den uͤbrigen — ju entwerfen. 


LALLA LOMAMBAD S| Hy 
L al 
— 


18. 


i jum Bebuf der Etatsentwirfe gu vermeffen, und mie dabep tu vers 
apren. 


- In welcher Maaße die Forftetaté approbiret, und dfe mit den Gorfteigenen daruͤber 


fic) ereignenden Differengien beygeleget und entfdhieden werden follen. 
Anfertigung der Etats von unvermeffenen Forften. 


. Bon den Forften, die eine ihrem Beftand und Zuwachs proportionirte Anwehr haber, 
Wie die Entgegenhandlungen gegen die getroffenen Forfleinridtungen yu abnden. 


Bon der Fuͤhrung, Revifion und Abnahme der Gorfirecnungen. 


- Bon An: und Abſtellung der Forftbedienten. 
- Bon Feftiegung der Holzpreiße. 
- Yn welchen Fallen der Etat uͤberſchritten und — werden barf, und toad babep 


gu beobachten. 


Gebrauch des Forſtetats bey gerichtlichen und landſchaftlichen Abſchaͤtgungen. 


Von Regulirung der Servituten, womit die Forſten behaftet find. 

Bom RKalfs Ziegels und Brantweiubrennen. 

Me Unlage Holjbrauchendet Werke betreffend, 

Einſchtaͤntung der Bedachung mit Schindeln, und Baue hach⸗ oder Bindwerk. 


» Beckmanne Gefege J.Theil. KE’ . $ 19 


238 Forſtordnung 


§. 19. Von Rohdungen und dem Anbau ————— Leeden. 
5. 20. Vom Jagdweſen. 
§. 21. Bon Veftrafung der Holzdiebereyen — anderer Forſtcontraventionen. 


F. 22. Ucbergang von den allgemeinen Vorſchriften ju denen, welche die Grifild} Siete 
gotſchiſchen Forſten befonders angehen. 


F. 23. Die in den Graͤflich s Schafgotfchifehen Forften anjuftellende Forſtbediente betreffend. 


‘§- 24. Worinnen die Verrichtungen des den Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten vorheſe tzten 
Forſtmeiſters beſtehen follen. 


* 25. Dak zwey Oberfoörſter beybehalten werden ſollen⸗ tit auch vor ben zu⸗ ‘galtended 
Forftamtss und Forſtgerichtstagen. 


¢€ 26. Einige Forſtoͤconomiſche Grundfage, bie boric in i Grif Seatyoi iden 
Gorften beobachtet werden ſollen. 

§. 27. Die Doljfaat betreffend.- ’ : 

§. 28. Gon Verwendung des Fonds yur Inſtandhaltuůng der —— und dolzwege. 

5. 29. Vom Bedarf der Carlsthaler Glashuͤtte und des Schreiberhauer Vitriolwerks. 

§. 30. — des Floͤs und Beſaamungsfonds der iti Schafgotſchiſchen 

orſt 

§. 31. Die Viehtrift betraffend. 

5. 32. Wie det Etat der Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Gorften aufrecht zu erhalten. 

§. 33+ Das Stocthols und Reifig betreffend. 

§. 34. — und das Maas, bes Dolses iu ben Graflih ⸗Schafgotſchiſchen Gorffen 


§. 35. Abſtellung des Wieſenmachens in den Graͤflich ⸗Schafgotſchiſchen Forſten. 
S. 36. ao — der Handel mit Hols in den Graflih ⸗Echafgotſchiſchen Sorften eftade 


. 
r 


_ §- 37; . en fi — der Unterthanen. 
g.38. Dic ordentide Vebardiens der Vildbaba in den Sraflich Schafgotſchiſchen Horſten 
etre 
- Von der beſondern Obſicht oes to. ber Sorflcommigion angeftelitin Goriimeifiers 
* * liber Ste wichtigen ‘Reet der Stadt Schmiedeberg. 
§. 40. Ba bem Bont ber r Betficotumtfien und wie die dabey beſtellten — qu. 
eſolden. 


Ni Friederich von Gottes —S Koͤnig von Preuſſen ꝛc. x. 
Thun kund iid fagen hiermit sf tolffen: daß Wir auf cine det Wohl! aͤhrt des Lau⸗ 
des gemaͤße Einrichtung des Forſtweſens in Unſerm ſouverainen Herzogthum Schleſien 
und der Giafidhatr Glatz zwar von jeher ein! Allerhoͤchſteigenes Landesvaterlichte Nugenmert 
gerichtet, in dieſer Abſicht ſchon im Jahr 1750 einewigene Forfts Jagd / uid Maſtordnung 
fur nurgedachte Proving publiciren, ſolche im Jahr 1756, von neuem durchſehen und erwei⸗ 
tern laſſen, auch, in Betracht des groſſen Cinflufies ,- den die Forſten in den. Gebiirgeges 
genden auf Den Flor de 8 rtigen Leinwandemanufacturen und auf den damit, verbundengn 
Wohlſtand des Ganj — a) deren — orlwirihſchaſlichen — 
abhi ne ge oh wei'K @ 


. 
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auch Wiederherſtellung nach letzterm Kritg, von Zeit zu Zeit die heilſamſten Vorſchriften 
durch Unſre Schleſiſche Kriegs⸗ und Domainencammern: ertheilen laſſen. ea 


Demaohnerachtet Hat die Erfahrung gezeigt, «wd Nie durch Unfern Schleſiſchen 
Oberforſimeiſter vollzogene gruͤndliche Localvewifion der zu den. Graflich /Schafgotſchiſchen 
Majoratsherrſchaften Kynaſt, Giersdorf und Greifenſtein gehoͤrigen, in allem Betracht 
vorzuͤglich wichtigen Gebuͤrgsforſten hat es noc naͤher zu Tage gelegt, wie wenig jene allge⸗ 
meine und beſondere Vorſchriften bisher zur werkthaͤtigen Ausuͤbung gediehen. Auf den 
Uns davon geſchehenen allerunterthaͤnigſten Vortrag haben Wir allergnaͤdigſt reſolviret: 


Die mit eiuem Hauptzweig der Schleſiſchen Commercien und Gewerbe in ſo 

enger Vexbiuduung ſtehende Gebuͤrgsforſten einer. naͤhern und genauern Landes⸗ 
ai ne — palipevani ache pu uuterziehen. sg ange nansilag 2A" 
Wie ſind ſo weit entfernt, dadurch die, nach der Grundfagen Unſrer Regiertung / Uns’ 
jederzeit heiligen Cigenthumsrechte Unſter getreuen Vafatlen und Forfteigenen zu beeintraͤch⸗ 
tigen und zu ſchmaͤlern, daß Wir vielmehr mit jeder Maaßregel, die das Sntereffe des Lane 
des hierunter erfordert, die allergnddigite Abfiche verbinden, jedem Forſteigenthuͤmer durch 
regelindpige Bewirthſchaftung fener Fo ften die höͤchſtmoͤgliche Mutzung derſelben auf ime. 
mierdar ju gewdbren, und cbr Bostic feinem Cigenthum die voͤrzuͤglichſte Eigenſchaft, 
Hemlih —* und Beftdndigtelt, gu geben. — ere a eee ee 


Sra we ips 6. 3! 
Gon Erridtung einer Gebuͤrgsforſtcommißion. 


Bu dieſer naͤhern Aufficht quf das Gebdrgsforftwefen wollen Wir unter Direction 

mid Oberaufſicht des in Schlefien dtrigirenden Minifters, der beiden Schleſiſchen Kriegs⸗ 

und Domainencatimern und Seg Sabor Leitelieed Oberforftineifters eine befondere Gebuͤrgs⸗ 

forftcommifiion errichten; felbige foll ju Schmiedeberg ihren Sig haben, auf dem Raths 

— daſelbſt ihre Zuſammenkuͤnfte halten, und aus folgenden anweſenden Beamten 
beſtehen: 

1) Aus einem Forſtmeiſter, wozu Wir den zeitigen Biſchoͤflichen Oberjiger Proske, 

wegen ſeiner / ben Aufnahmnie der Graͤflich⸗ Schafgotſchiſchen Forſten und WAnfers 

shop GUNG der Forſtetats bewieſenen Faͤhigkeit, und wegen der ihm von den wichtig⸗ 

— fen Gebiirgsforften (chon benwohuenden Localfennenif, allergnaͤdigſt ernanae 

haben wollen, 


* ati Le, ©.% a ° " , 
2) Aus einem ForftsCommillario, wozu Wir den zeitherigen Holshofinfpector Leh⸗ 
—— wegen ſeiner ebenmaͤßigen Kenntniffe und guten Eigenſchaften, ernannt 

aben. —* ee 

3) Aus cinem Juſtijbeamten des Orts, der unter dem Character eines zweyten Forſt⸗ 
Ccomwmiſſarii die Legalitdt. der Commißionsgeſchaͤfte, befonders wo folde in bie 
Landesverfaſſung und Jura Privatorum einſchlagen, pabrnehmen und dafuͤr eins 
ſtehen, aud) in wichtigen Tommiftonsangelegenhetten bie Feder fahren fol. 
Hierzu baben Wir vorjetzt den Raths sSyndicuin Brauns ju Schmiedeberg 


approbiret, 
, KF 2 Ferner 


d 


—— 
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Ferner foll diefer Commifion ein Conducteur, der ein gedbter Feldmeffer fern mug, eis 
Canjelift und ein Aufwarter bens und untergeordnet werden. 


Zum abweſenden Mitglied diefer Gebiirgsforftcommifion ernennen Wir den Lands 
jaͤger in der Grafichaft Glag, der dasjenige in gedachter Grafſchaft yu beforgen und zu 
verrichten haber: foll, was dem orftmeifter in dem Abrigen Gebuͤrge, diefer Forftordnung 
gemaͤß, oblieget, hots 4 


Endlich foll diefer Forftcommifion ein befonderer Kriegs⸗ und Forſtrath vorgefege 
fenn, und diefer nidtallein ben Unferer Glogaufchen Krieqss und Domainencammer Sig 
und Stimme und von allen in diefes Gebuͤrgsforſtweſen einſchlagenden Sachen den Vor⸗ 
tvag haben, fondern ibm auch die dftere Localrevifion der Forftcommifion und ihrer Anftals 
ten obliegen, Dau haben Wir vorjetzt den bieherigen Cammer⸗ Referendarium von Koͤcritz 
allorguddigft ernannt, weil er die Forfiwiffenfthaye nicht allein ¢x profeſſo erlernet, ſondetn 
auch bereits werkthaͤtige Proben feiner darinn erlangten practifdhen Kenntnijje abgelegt. 


Saͤmtliche Mitglieder diefer Commifion follen von Unfern Schleſiſchen Kriegss 
und Domainencammern auf den doppelten Swe dieſer Forſtordnung vereidet werden, 
nemlich forwohl das gemeine Beſte, befonders den Wohlſtand der Gebuͤrgsgewerbe, ſoweit 
folder von emer guten Eintichtung und Bewirthſchaftung der dortigen Forſten abhaugt, 
als aud) zugleich den wahren Privatnugen der Forfteigenthimer mit gleidet Amtstreue 
nad) Vorſchrift diefer Forftordnung, fo viel an ihnen iff, yu fuchen und gu bejdrdern, 


Se 2. “ 
Beſtimmung des der Forflcommifion untergebenen Forſtbezirläs. " 
Der befondern Amtsauſſicht diefer Ungerer Gebuͤrgsforſtcommißion ſollen 5 
1) die Fuͤrſtenthuͤmer Jauer und J 
2) Schweidnig oa at 
3) die Grafſchaft Glatz und . ; 
4) dex Goldbergſche Creiß des Fuͤrſtenthums Liegnitz 
untergeben ſeyn, und es ſoll ſothane ihre Inſpection uͤber alle im diefem Diſtriet gelegene 
Forſten nicht allein' 2 eee -~ at 2 
a) der Staͤdte, Caͤmmereyen und anderer Communitdten, aud) Kirchen, Geiſtlichen, 
Stifter, Kloͤſter und anderer Fundationen, fonderw aud) uͤber die Waldungen 


b) einjetner Particuliers, im Fall (olde ibrer Lage nad) auf den Wohlfiand des Ges 
biirges und der darinn bluͤhenden Gewerbe von wichtigem Cinflug find, und in 
a eben diefem Betracht vorpighd * : r 


c) fiber die gu den Graflich⸗Schafgotſchiſchen Majoratsherrſchaſten Kynaſt, Giers⸗ 
dorf und Greifenftein gehdrigen Forften, — — sha 


ſich etſtrecken. 


§. 3. 
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A air) a, ir * ' 
Upprobation des von den Graͤflich ⸗/Schafgotſchiſchen Forften aufgenommenen Etats, 


J und deſſen Beftimmung. : 
Wböegen Ser befondern Wichtigkeit diefer letzt erwaͤhnten Graͤflich ⸗Schafgotſchiſchen 
Gebuͤrgs orſien haben Wir, ii Vetfolg des ſchon ſeit Anno 1750. auf deren” beffere Bes 
wirthſchaftuug gerichteten naͤhern Augenmerks, mit der geometriſchen Aufnahme derſelben 
und mit der Abſchaͤtzuug · ihres gamen Holzbeſtandes den Anfang machen, auf den Grund 
deſſen einen ordentlichen Forfletat, nach aͤchten Grundſaͤtzen und. allen vorkommenden Locals 
umſtanden, durch Unſern Schleſiſchen Oberforſtmeiſter entwerfen, umd eben durch dieſen 
Etat fo wie durch dic demſelben heygefuͤgten Erlduterungen die Magßregeln ſowohl zur 
Conſer vation als —E— nftigen DBenubung diefer Forften beflimuren laſſen. — 
Dicfen For ſietat Haben, Wie, Aillerhochſt Seibſt volljogen und os foll derſeibe niche 
allein cine unverdnderliche Richtſchnur yur kunftigen Bewirthſchaftung dieſer Forſten abge⸗ 
ben, und nie davon abgegangen werden, es ſey denn, daß eine zufaͤllige Minderung des 
Holzbeſtandes die Herabſetzung des Etats nothwendig machte, oder daß eine Srhdhung deſ⸗ 
felben durch ‘den Anbau der wuͤſte gewordenen Haue in der Folge moͤglich wurde ſondern 
es ſoll auch dieſer Scat ſamt dou Grundſotzen, worauf derjelbe beruhet, und die dadurch 
nachgewieſene Verfahrungsart Unſter Gebuͤrge ſorſteommihion jum Muſter und Leitſaden 
dienen, wornach diefelbe alle ubsige, ihter Inſpection unterzogene Gebuͤrgsſorſten aujune be 
men, und pertinente Etats davon unter naͤherer Anleitung Unſers Schleſiſcheg MOberforfte 
meiſters und Approbation Unſrer Kriegss und Domainencammern, jum Nachverhalt der 
Cigenthimee und ihrer Forſtbedienten, zu entwerfen hat. 
| Damit auch die Forfteigenen aus dieſen sum Muſter dec uͤbrigen entworfenen Graͤf⸗ 
lich ⸗Schafgotſchiſchen Forjtetats, fo weit es ohne deren volljtindige Bekanntmachung ger 
ſchehen Fann, gum voraus die Ueberzeugung erhalten, daß durch dieſe Cincichtung ihe wabhy 
res Privatbeſte nicht minder, als das allgemeine Beſte verab weet und werfrharia befordert 
werde; fo haben Wir die Specialetars von zweyen Revieren, dem Hermsdorfer und Per 
tersdorſer, nebſt ihrer Erklaäͤrung, und einen Yuffag der allgemeinen Grundfage und Ver⸗ 
ſahrungsart, wornach die Gräflich ⸗Schafgotſchiſchen Forſten auſgenommen worden, dieſer 
Porforoaung beydrucken laſſen. Phe na 
- * SY ee I §: shy, Wh “a1 " *, a 2.2 * iit & sala: 


* Big die Etats vow den uͤbrigen Forften ju zutwerfen. z be 
Die erfte Verrichtimg Uniter Gebuͤrgoſorſteommißion fell, wie (hon erwaͤhnt wor⸗ 
den, darinn beſtehen, daß fie von allen ihrer Inſpection uutergedenen Forſten ordencliche 
Forſtetats nach dem Muſter des Graflid) ⸗Schaſgotſchiſchen, jedoch, wie fidy von ſelbſt 
verſtehet, mis retfer Erwdgung aller Localumftdnde und mit den Verduderungen, fo diefe 
erfordern, entmerfe, und nach ſolchen dic kuͤnſtige Bewirthſchaftung jeden Forfts, und alles, 
was dabin gehoͤret, unter Upprobation Unſrer Kriegs+ und Domainencammet des 
tements, mit Einſchluß des Oberforftmeifters, auf cinen zuverlaͤßigen Fuß eintichte. 
|. Da die Jume diatſtadtiſchen Forften bereits geometriſch aufgenommen find; fo foll 
mit diefer Eintichtung bey felbigen der Anfang gemacht, und von ſolchen ju den uͤbrigen 
§.2, eswdbaten Forften, wnd war von den — ju den minder wichtigen ſfortgeſchrit⸗ 
”) 3 tea 


— 
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ten werden, jedoch dergeftalt und alfo, daß von jeder folden Fortſchreitung erft an Unfre 
Kriegs und Domainencammer des Departements berichtet, ihr. dee Aulaß und die Gruͤnde 
zu dex intendirten Eiurichtung vorgetragen,,und ihre Approbation (wou die Concurreng 
Mufers.daben.beftellten Oberforfimerfters. fich allemal von ſelbſt verfteher) daruͤber eingeholt, 
ohne ſolche aber keine neue Einrichtung eigehnidchtig vorgetiominemwerdés * RD) 
Jl. 1 Daferw dergleidhen: Forjten ſchon geometriſch vermeſſen find und davow eit zuver⸗ 
caͤßiger brauchbarer Riß vorhanden; fo fann auf den Grand deſſelben mit Anfertigung des 
Etats und: dew uͤbrigen damit in: Verbindung ftehenden: Einrichtungen des Forſtes alſobald 
vorgegangen averdeny” . voce af oe a _ ' 

Im Gegen al muß Unſre Forſtcrommißion ert u terſuchen un nach Allen vorgefusy 
denen bocalum gai wohl vane , ob eits 2 —— A 
Brdenslicher § efat Gefolgung ſinden und vou Nutzen ſeyn koͤnne oder nicht, I 


r * 
— §. 5. 
Welche Forſten sum Behuf der Etatsentwuͤrfe zu vermeſſen, und wie dabey gu verfahren. 
4 Fem exfter Fall leuchtet die Mothwendigheit cin , daß ſelbige jum Behuf eines dar 
von amgufertigenden Etats, Ser den Maaßſtab der Beringurig abgiebt, vermeſſen werden 
waͤſſen indem der Etat auf den Holzbeſtand ſich grinden mus, dieſer ader wenigſtens im 
Gtoken ohije cine zweckmaͤßige Aufnahme und Vermeſſung niche pe uͤberſehen iſt. 
19% Foc. ' 


Dafern demnac cin Forft siber sco Morgen halt; fo. mug mit der Bermeffung 
orgegangen werden, wozu die Forjicommifion eine Ynjiruction nad) Maaßgebung des 
— qu entwerfen, den Entwurf dem Eigenthuͤmer des Forſtes mitzutheifeiſ, und 4 
von Eeiuen * dagegen gemachten Erinnerungen, infofern ſolche gegruͤndet 
He fad, gebapeenten Berrade ju nebmen hat, — — 
Wir hegem zu Unſern getreuen Vaſallen und Forſteigenen, deren Forſten ſich in dens 
Gall der noͤthigen Bermeſſung befinden, das allergnddigfte Vertrauen, daß fie dic diesfaälli⸗ 
gon Koſten gegen die vielfaltigen Vortheile, die ihnen aus einet gruͤndlichen Kenntniß ihrer 
Forſten und regelmaͤßigen Bewirthſchaftung derſelben zuwachſen, gern und willig uͤbernehr 
men werden, zumal Wir ihnen ſolche auf alle erſinnliche Weiſe zu erleichtern geſonnen ſind, 


< 


und ju dem Ende nicht allen ordnen und feſtſeen, daß fiir die Vermeffung, wenn ſolche 
von dem bey der Geblicqsforttcdmitifton anveiteliten der ehnem aͤndern in Unferm Dienft 
ſteheaden Feldmeſſer geſchiebet, nach dem: Unterſchied des Localis umd nach deikWrmefjen 
der Forftcomniifion mehr nicht, als ro bis 12 Denar Schleſiſch pro Morgen Magdeburgiſch 
init Inbegriff der anjufertigenden Vermeffungsregifter und zweyer Charten, papicen follen; 
fendern Wir wollen auch hiermit / den Forfteigenen die Freyheit ertheilew, ſelbſt Meßver⸗ 
ftdudige yu Aufnahnie ihrer Forſten vorzuſchlagen, und m Anſehung der Gebuͤhr nod gee 
waner, alscobjtebet, gu. behaudeln. n wt 

“Hur etfordert in diefem Fall die Wichtigkeit des ihnen anzuvertrauenden Geſchäf⸗ 
tes, welches dic Baſin des darauf yu gruͤndenden Etats und der ganzen Einrichtung auss 
macht, daß ſelbige in Anſehung ihrer Faͤhigkeit dazu zuſoͤrderſt von Unſter Forſtcremmißion 
geprift,: aind, wenn. ſie beſtanden, zur Vermeſſung anf die diesfallige Inſtruction von * 
ies 4% 9 


thai 


+ 
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Bey bet Forſte ommißion· tinge Weeit” Sut beaititert befonders te ee all fels 
Bige' bey dem Forjté ps in ‘Be beeh Pftichten ſtehen, eit Mh dieſes 
Geſchaͤfts aus druͤckli —* ei ibeehen er sora — ay — 
dieſer beſondern Bereitanng stent) ald ber vor gigent tt * in — — 

—9* uſſer der von dem Feidmeſſer auzuſeruigenden — fish ‘vl zum Digi, 
brauch den Forficommifion yon grofern Forſten eine redueirte Charte ,angefertspe ; nd, ents, 
wedyr befpadeys bezahlt oder dieſe ee nig a py ier 
GEM werden oe jae wine da Re vid oie 2 afd Gam .usda907 ph 


DDieſe Chartei er Se acer (OE aaa undohne dils druck⸗ 
liche Etlauͤbiſiß Unſrer Kriegb ce esata Nubden Wl pl 
forftmeifter gu irgend einem Gebrauch aus antworten oder mittheilen. 


i ναι OR 2G. 9 Gas F078 om, Jot .nkog mn 


21. Be welcher Mahe die Farſtetats approbiret, and — daruͤbet ſich 
ereignenden Differznzienbeparliget, und ery ichigden, Woe erden (OM p09) -w rroqaxe 
Angun — auf Sar Grund dieſet· Betmeſſurg ein dein Foreſibeſiand 1d den / Wealum⸗ 
ſtaͤnden! gemaͤßer · Etat won Unſret Dorſt oumißion · entworfen, mie sea” —— en Cofiuten 
tungen verſehen und uͤberall mit redenden etnbeitthytendert Gruͤnden threer lige worsen, Pl 
felbige dieſen aL Etats eutwuf. dem Forſteigenthuͤmer mitchetler , und deſſen Mey⸗ 
wt —2— ey a My anit rad Erinneruigen und Siuwendun en, i Eder ial 
ie ae —— edad, Nebwer,wnd, felcyey a abbel fi a 
tte 8 e nig er nyit.C he gate gea is WEUT Me: * ſolchergeſta i, 
Rem, Cigeiithiimer tider den Eige gersnigct, ie 3 Lifer Bree Bee 
— des — — a Dieſe [oll oby ebeſonders cr she vberwie 
Gruͤnde opi eyſtiminuug ie Dbesfoctmeijers und. ohne eutſcheiden gu Aoproz 
gente Unſers tn leſſen Dipigirenden Minijlers, von cinent ſolchen mig Ginpah ndnip des 
—— entworſeuen Stat nicht abweichen, foudery, ſolchen in der mati ros. 
reg Daferu.aber, die se fic) uͤber den Susmurg. des ‘Starts, u aryit! 
ie Hindung flehendgn — nicht hae konnen 5 -fe fol ite — 





ammer jde Leder beidesjeitige Grande... mit Surrehiygs 86 
fost aches ern wren t — — — pags ts 
achilfch yur Definittobe) ean erich Hicrben fol}, $8, {ein Bewenden Bape § ð af 

runde 


Forſtetat darnach vollzogen und der —* fo wie die Forſtrommißion mit 
darnad) beſchieden werden, 9 £ 


modude ug mount dim jr? ——— unzunnu sind sid 582 


atnngmicinmod én Aufertigung der Etats von unbermeſſeuen Forſten oe 


SPU Bon kleinern Forſten die ſich rad dene §) 4 . gleichivohl jut Amts aufficht Unſrer 
—— guatificiten, dere Vermeſſung aber nad dem 9. §. nicht erfordert wird, 
weil thr Creray ohne ſothane Vermeſſung ſich nothduͤrftig aberſehen (age, fol mit der 
Musangsbeytiitimiing und Srarsanfecriqung auf den Grund" einer genanen Abſchetzung des 
Beſtandes ebenfalls fo bald, As moglich, vorgegangen, uhd daden Hberstt,, wie 86 verord⸗ 

wet: ft, verfahten werden, ’ 
Nach 
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| Mach eben — i a ſoll von denjenigen Forſten, bie ihrer Betraͤcht⸗ 
lichkeit wegen fid) jur Vermeſſung qualificiren, wenn damit. wegen anderer. jufammen trefe 
fender Berrichtungen nicht bald vorgegangen werden fann, ein. Snterimsetat entworfen 
werden, Falls nemlich oie Forftcommifion bey dee er(ten Bereifung und. vorgenommenen 
Localrevifion eines foldyen Forftes findet, dag die Haue nach Verhaltniß des Ganjen nice 
gu groß find, der Beftand des aucgewadhfenen und der Vorrath des jungen Holes niche 
zu klein ift; ſo fann der zeithetige Debit nad) cinem Durchſchnitt jum Grund oes Inte⸗ 
rimsetats gelegt; im Gegenfall aber mug folder’ nach einem verftindigen Gutduͤnken ermafs 
figt werden, und diefer Interimsetat muß die Richtſchnur der Bewitthſchaſtung ‘abgebden, 
his die geometriſche Aufnahme des Forftes und eine, gruͤndliche Abſchaͤtzung des gamen Gee 
ſtandes erfolgen und ein beftdndiger Etat darnach berechnet und angelegt werden kann. 


§. 8. 
Bon ben Forſten, die keine ihrem Beſtand und Zuwachs proportionirte Anwehr haben. 


So viel endlich bie Forſten betrift, die: noch in keiner ihtem Beſtand und Zuwachs 
proportionirten Anwehr ſtehen (deren jedoch in: den F. 1. beſtimmten Diftricten, auſſer iw 
einigen Gegenden der Grafſchaft Glatz, ſich wenige finden duͤrften); fo ig. eine Aufnabme 
nnd darauf gegruͤndete Mutzungsberechnung unndthig, es ware denn, daß dieſe oder jee; 
Anlage cine Ausficht auf eine beſſere Auweht oͤfnete. — 


Yn ſolchem Fall muß dennoch ein Nutzungsetat nad) Maaßgebung des zeitherigen 
Debits angelege, die beſtmoͤgliche Behandlung vorgeſchrieben, und in dem Verhaͤltniß, wie 
Ber Abſatz ſich vermehret, ver Etat bis zur endlichen wahren hoͤchſten Abnutzung abeber 
werden. In dem einigen Gegenfatt aber, da nemilich keine Äusſicht auf eine beſſere Ans’ 
wehr ſich darbietet und fein Mittel abzuſehen iſt, eine dem Holzbeſtänd und Suwachs~ pros’ 
portionirte Anwehr und Nutzung je ju erreichen, wollen Wir, nach dem Gutachten Unſrer 
Forſtcommißion und unter einzubolender Approbation Unſrer Kriegs und Domainencams 
mern und des dabey beſtellten Oberforſtmeiſters, Rohdungen und Ausſtockungen geſtatten, 
jedoch auch durch ſelbige hierbey eine gewiſſe Maaße und Ordnung jedesmal nad) Bewand⸗ 
nif der Umſtaͤnde beftimmen utd vorſchreiben laſſen. Was and die Ordnung der Hutuug, 
der amulegenden Hane, und tie Regulirung gewiffer Holzmaaßen und Preige betrift; fo: 
find diefe Forften dem nicht minder unterworfen, als diejenigen, welche in genngfamer Anwehr 
fiehen, nur daß ach ber dergleichen Veftimmungen und Cinrédtungen uͤberall, wie §. 6. 
vorgeſchrieben iſt, verfahren werde. 


‘ 


§. 9 — 46 
Wie bie Entgegenhandlungen gegen die getroffenen Forfteinridtungen ju ahnden. 


Alle Localeinrichtungen, die unter Appoobarion Unſrer Kriegé- und Domainencam⸗ 
mern in, denjenigen Forften, fo Wir der Inſpection Unfrer Gebuͤrgsforſteommißion untere 
ogen, nad Vorſchrift dieſer Forftordnung gemacht worden, befouders die vollzogenen 
* ſollen von den Foxſteigenen unverbruͤchlich befolget und beobachtet, und jede Ueber⸗ 
ſchreitung oder Entgegenhandlung, auf Anbringen der Forftcommifion, nach gehoͤrter Sache 
und gruͤndlicher Unterſuchung von Unfrer Kriegs / und Doujginencammer mit moͤglichſter 
Wiederher ſteilung des vorigen Standes, Erſtattung und Verluſt des aus der Contravens, 
a J tion 
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tion geſchoͤyften Gewinnſtes and, nach Befund der Gerfhuldung und Vorſetzlichkeit, wie 
auch nods Wichtigkeit des dem. qeuicinen Weſen daraus erwachſenen Nachtheils, mit em⸗ 
vfindlicher Geld⸗ amd andern noch haͤrtern Strafen an den Uebertretern und denen, die. dazu 
Vorſchub geleifieg, beſonders auch aw, den Forſtbedienten, durch deren Abſchaffung ans 
Entſetzung vom Dienſt, geahndet werden. 


noty leaf a47 6. 10. ts 
Le . Bon der Fuͤhrung Rebiſion und Abnahme der Forſtrechnungen. — 


at el ‘ 
Ueber alle und. pede regulirite Forſten ellen ordentliche Nechnungeh gefuͤhret werden⸗ 
Hierzu ſoll Unſte Gebuͤrgecommißion bey Entwerſung des Etats und Regulirung des Forſt⸗ 
weſens jedesmal die jeden Orts ſchiekliche Einrichtungen mit Einverſtaͤndniß des Cigenthis 
mers treffen, die Berechnungsgrt deutlich vorſchreiben, den Anfang und das Ende des 
Rechnungsjahres-beflimmen, und forhane Rechnungseinrichtung bey Cinfendung des Crates 
projecto der chenmégigen Approbation Unfrer Kriegs⸗ und Domainencammern unterjiehen.ca 
Mie darnach ju ſuͤhrenden Forſtrechnungen ————— — 

a) Uuſrer Immediatſtaͤdte ſollen jibrlich au Unſre Forftcommifion zur Reyiſion ein⸗ 

ss gereicht, und, nachdem die dagegen gemachten Monita beantwortes warden, au 
die Kriegs und Domainencammer des Departements-yur Cuperrevifion und 

Abnahme eingeſendet, nach folcher aber an die Magiſtraͤte jum Belag dex Cam⸗ 


mereyrechnungen remittiret werden, ® 


b) Ju eben der Maaße foll es mit den Forſtrechnungen sor Medlatſtaͤdte nad’ andered 
Communitaten, wie auch der Kirden, Geiſtlithen, Seifrery MeAee und an⸗ 
derer Fundationen gehalten werden; nur mit Sem Unterſchied, dag. cs ben dies 
fen regulariter der Einſendung an Unfte Krieqgs-und Dontainentammiern jue 
» *  SHuperrevifion und Abnahme nicht. bedarf, foudern dice von Unfeer Forfttome 
" mipion geſchehen, und nur von vorkommenden wichngen Ausſtellungen, went 
felbige durch die Beantwortang nicht ihre abhelfliche Mage erhalten, an Unſret 
Kriegss und Domainencammern yur Deciſien and Remedur Bericht erſtattet 
_ werden foil, iia ' i ek os 
c) So viel aber dic uͤbrigen Forfteigenen betvift, Seren Forſtwirihſchaſt véqutire ia? 
, oye {0 follen ſelbige uur jahtlich einen von dem Cigenthimer, der Richtigkeit wegen 
atteftitten Extract von der Abnuhzung nach cinem vorisfeheeibendo, Echemate⸗ 

yur Sicherftcllung der Eratsbefolgung, an Unjre Forſtcommißion einſenden. 

22 19: eS 


Derſelben wird vorbehalten, bey ihrem VBereifyngen, von der Richtigkeit ſolcher Erg 
tracte Erkundigung einzuziehen, auc, bey fid) hervorthuenden Anjeigen des Gegeutheils,, 
nifere dicofdlige Untersuchungen bey der Kriegss und Domainencammer des Departewments, 
ausjubringen, da fodann, wenn finden follte, daß ein Forſteigener ſich ſoweit vergeſſen 
haben ſollte, falſche Extracte einuſenden, um dadurch willkuͤhrliche Ueberſchreitungen dee: 
Etats ju bemanteln, niche allein mit den § 9. comminirten Srrafen vorgegangen, fondern 
aud) das Forſtrechnungsweſen deſſelben chen derſenigen mihern Revifict, ale oben in An⸗ 
ſehung der Communitaten, Geiſtlichen, Srijcer and Kloſter geordnet worden, unterzogen 
werden foil. at: j. Sagas? uf fb ’ 
Beckmanns Gefese 1. Theil. $f Jede 
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Jede gaͤnzliche Unterlaſſung einer ordentlichen vorſchriftsmaͤßigen Rechningefiihe 
rung ſoll nad) Wichtigkeit des Forſtes mit 5 bis. 100 Rthlr. und nad) Befund der darune . 
ter verborgenen Gefabrde, mit nod) haͤrterer Strafe, und jede Saumſeligkeit in Cinfens 
dung der Forſtrechnung und Extracte mit 1 bis 5 Rehlr, geahndet werden. | 


§. tr. 


Von Uns und Abſtellung der Forſtbedlenten. 


Da es in Anſehung einer verſtaͤndigen Ausfuͤhrung der anzulegenden Forſtetats und 
der damit verbundenen Forſteinrichtungen hauptſaͤchlich auf die Keuntniſſe, Treue und Bes 
triebfamfeit tichtiger Forftbedienten anfomme: fo foll Unfre Forftcommifion ben Entwerfurg 
der Forftetats und Negulative, und bey der jufolge des §.6. mit dem Forfteigenthimer 
daruͤber zu pflegenden Unterbandlung auf die AUnfegung der nad) Wichtigkeit des Forftes nde 
thigen Forftbediente und auf ein fir fle auszuſetzendes auskommliches Gebate Bedacht neh⸗ 
men, und zu jedem Revier, welches einige hundert Rehle. reinen Ertrag hat; es fen nun 
der Forſt Communen, Kirchen, Kloͤſtern und andern Stiftungen oder einzelnen Particus 
liers gehoͤrig, wenn letztere nicht zur eigenen zweck⸗ und vorſchriftmaͤßigen Aufſicht und 
Verwaltung, die ihnen in alle Wege unbenommen bleibt, Zeit, Kenntniß und Gelegenheit 
haben, beſondere Forſtbediente angeſetzt, und ſelbige, es ſey nun daß ſie zu Verwaltung 
Ses Forſtes uͤberhaupt oder nur zur Rechnungsfuͤhrung oder allein zur Aufſicht und Belau⸗ 
fung · des Forſtes beſtellt find, von dem Landrath des Creifes, nad) Bewandniß der ihnen 
anjuvertrauenden Verrichtungen, auf die Forſtordnung, auf den angelegten Etat und auf 
die damit verbundencn Einrichtungsvorſchriften, zugleich aber auch.auf das diefen Vorſchrif⸗ 
ten gemaͤß wahrzunehmende Intereſſe ihres Herrn und den ifm yu erweiſenden gebibrens 
den Refpect, nach einer von Unfrer Kriegss und Domainencammer ju approbirenden Cis 
desnotul, wie fchon in Unfrer revidirten Holz⸗ Maſt / und —— de Anno 1756. in 
gewiſſen Faͤllen vorgeſchtieben iſt, unentgeldlich vereidet werden. Ein gleiches ſoll auch 
ben den Waldungen der Dorfichaften und anderer Communen, wovon jeder Wirth feinen 
ifm jugemeffenen Theil ausſchließungsweiſe nuget und befiger, die aber zuſammen genommen 
won Erheblichfeit find; wenightens in der Maaße beobachtet werden, daß ein verftdndiger 
Mann aus der Gemeinde jur Auffidht und Befolgung der gemadten Anordnungen und 
Einrichtungen beftelle und vereidet werde. 


Jn Anfehung der Immediatſtaͤdtiſchen Forftbedienten und ihrer Anfegung hat es bey 
der fchon fe(tftehenden Verfaſſung fein Bewenden, ~ : 


Allen uͤbrigen Forfteigenen bleibt war unbenommen, ihre Forftbedienten ſelbſt nad 
Gefallen yu waͤhlen und anzuſtellen; jedod) follen diefelben in Anſehung ibrer Faͤhigkeit dazu 
guvor von mehrgedachter Unfrer Forftcommifion unentgeldlid) geprift, und, wean in Ans 
febung ihrer Tuͤchtigkeit nichts erhebliches zu erinnern vorfomme, foll ihnen ein Atteſt dars 
tiber ebenfalls unentgeldlich ertheilet werden, womit ſie ſich bey dem Landrath des Creifes, 
Behufs der oberwahnten Vercidigiing yu legitimiren haben, 


Dafern aber Unfre Forftcommifion gegen cin foldes Subject erhebliche Cinwens 
dungen hat, und gruͤndliche Memonftrationen gegen deffen AnfeGung, und daß cin tuͤchti⸗ 
gers Subject in Vorſchlag gebrache werde, bey dem Forfteigenen nicht verfangen wollen: 

| fo 
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fo ſoll Unfre Forſteommißion davon an Unſre Kriegss und Domainencammer berichten, amd 
dieſe deshalb nach Befund der Umftdnde Vorſehung chun. 


Chen fo bleibt den Forfteigenen die Abſtellung und Entlaſſung dee in ihrem Dien 
flebenden Forfthedienten in alle Wege und fogar aus criftigen Gruͤnden der Convenieny une 
benommen, Nur Hegen Wir ju Unfern treuen Stdnden, Vafallen und Forfteigenen das 
allerhuldreichſte Vertrauen, daG fie zu Abſtellung eines fonft treuen und tuͤchtigen Forſtbe⸗ 
dienten nicht etwa ſelbſt von dem pflichtmaͤßigen Eifer, womit ein ſolcher Forſtbedienter die 
ihm zur Vorſchrift gemachten Forſteinrichtungen handhabet, Anlaß nehmen werden. 


Falls dergleichen wider Unſer Erwarten ſich ereignen ſollte, ſoll Unfre Forftcoms 
mißion davon an Unfre Kriegs / und Domaiuencammer des Departements berichten, dieſe 
genaue Kenntniß davon nehmen, und nach Befund wegen Beybehaltung eines ſolchen bloß 
ſeiner Pflichtbefliſſenheit halber bedruͤckten und abzuſchaffen intendirten Forſtbedienten Vor⸗ 
febung thun, 

§. 12, 
Von Feſtſetzung der Holjpreifie. 


Zum Cutwurf des Crate und der damit verbundenen Forſteinrichtung gebdret auch 
die Feftfegung der Holspreife. Dafern Unſre Forftcommifion diejenigen, fo vorgefunden 
werden, nicht billig und fo befthaffen findet, daf die Bleichen, Fabriquen, Manufacturer 
und der uͤbrige Nahrungsſtand der Gegend dabey beſtehen Cénnen; fo foll felbige ein billiges 
Temperament hierunter treffen, dabey hauptſaͤchlich auf die in den Jahren 1754, 1755, 
1756 vorgewefenen Preife zuruͤckſehen, ſolche (allenfalls mit einem der allgemeinen Preigs 
erhoͤhung der Dinge proportionirten Zuſchlag) suc Norm nehmen, und, wenn hierunter niche 
gum billigen Cinverftindnif mit dem Forfteigenen zu gelangen ift, die Veftimmung bey 
Cinreidjung des Ceatsprojects nad Maafigebung des 9.6. Unſrer Kriegss und Domainens 
cammer tiberlaffen, 


Dieſe mit gehoͤriger Prufung aller Umftdnde einmal feftgefegten Preiße follen voe 
beftindig benbehalten werden, e6 fern denn, daß bey befondern Creiguiffer, die auf den Preiß 
der Dinge einen allyemeinen erhebliden Einfluß haben, eine Nothwendigkeit oder Billig⸗ 
feit ber Erhoͤhung eintreten follte, wozu jedoch nie ohne ſehr erheblidhe Urſachen und gegriins 
dete Erérterung derfelben, auch nicht anders, alé unter Approbation Unfrer Kriegss und Dos 
mainencammer des Departements- vorgefdritten werden foll, 


§. 13. 
In welchen Fallen der Etat uͤberſchritten und abgedndert werden darf, und was babey 
za beobachten. 

Was an Holz zur eigenen Nothdurft des Forſteigenthuͤmers auf den, mit Einver⸗ 
ſtaͤndniß deſſelben, entworfenen, und approbirten Etat gebracht worden, kann zwar von 
demſelben, nach unvorhergeſehener Nothdurſt, uͤberſchritten werden; nur verſtehet ſich von 
ſelbſt, daß ſolchenfalls in eben dem Verhaͤltniß weniger verkauft, als mehr conſumirt wore 
den, mithin im Ganzen der Etat nie uͤberſchritten werden muͤſſe. 


{1 2. . Benn 
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Wenn auſſerordentliche Zufdlle, als Brand, der entweder den Forfteigenen ſelbſt 
Betrift, oder in der Machbarfchafe fid) erciquet, cine Ueberſchreitung des Etats nothig mas 
chen: fo fann damit zwar unter Approbation Unferer Keiegss und Domainencammern vors 
qeannaen werden; jedoch foll foldhenfalls alsbald wiederum auf kuͤnftige verhaͤltnißmaͤßigt 

inſparung beym Forſt Vorſicht genommen, und der Stat daxnach regulicewerden, , 


Im Fall betraͤchtliche Windbruͤche entſtehen follten, welche jedoch bey Beobach⸗ 
tung Unſrer Vorſchrift in Anlegung der Haue ſich nicht leicht ereignen koͤnnen: ſo muß eben⸗ 
maͤßig darauf gearbeitet werden, ſo viel moͤglich, wieder in die Ordnung des Etats hinein 
zu kommen. Dafern gagze Oerter umgeriſſen ſind; fo muͤſſen dieſe in ordentlichen Hauen 
aufgearbeitet werden, und, wenn ſolches auf ein Jahr, oder aud) nut auf cine Gegend, 
auf einmal ju viel wird; fo fann e6 auf gwen, dren bis 4 Sabre eingetheilt werden, als 
fo lange fid) dergleidjen Holy jum Brennen Crdftig erhaͤlt. Sollte dee Wiudbruch aber 
hod gréfer fallen, und mithin der Ctat dadurd) derangire werden: fo muß Unſte Forſt⸗ 
commipion alles in loco gehoͤrig erwdgen, und, dem Befinden nad, den Crat, nach 
Maaßgabe der einmal feftgefesten Grundſaͤtze, unter Approbation Unjrer Kriegs: und Dos 
Mainencammer, abdndern, tray? 


Daf unter dem Prdtert einjelner aufjucdumender Windbruͤche niche gepleritert, oder 
in ſtehenden Orten Luft gemade werden (ol, haben Wir ſchon ſonſt gefdparft verboteu; jes 
doch fann es wohl geſchehen, daß dergleichen vom Wind umgeworfene Bdume zu Gute 
gebracht werden, nur mug es ohne Beſchaͤdigung der noch ſtehenden, und am allerwenig⸗ 
ſten unter Faͤllung derſelben, geſchehen. = 

; §. 14. rr aa 
Gebrauch bes Forſtetats bey gerichtlichen und landſchaftlichen Abſchaͤtzungen. 


Die, unter Approbation Unſter Kriegs und Domainencammeru, von Unjrer Ge⸗ 
buͤrgsſorſteommißion, mit Einverſtaͤndniß der Forſteigenen, auf den Grund. einer genauen 
Abſchaͤtzung des Holjbeftandes, angelegten Forſtetats follen auc) bey allen gerichtlichen und 
faudfchaftlichen Abſchatzungen der Guͤter, mit Anwendung der’ be ſothanen Taren und 
Veranſchlagungen ſonſt angenommenen Grundſaͤtze, unt ſo mehr zum Fandament genommen 
werden, dls dadurch der wahre Ertrag der Forſten auf das zuverlaͤßigſte beſtimme wird, 
dieſes die einzjige Abſicht jener Taxen iſt, und wie keine hoͤhere Benutzung ſothauer Forſten, 
alsin den ſchon bemerften Fallen, je nachgeben werden. Unſere getreue Staͤnde, Vafallets 
und Unterthanen aber, deren Forſten ſich nach dem i sf dieſer Berordnung zur Vermeſ⸗ 
ſung qualificiren, finden hierinnen einen neuen Bewegungsgrund, ſich die darauf zu ver⸗ 
wendenden geringen Koften um fo weniger gereuen zu laſſen, als ſolche bey jenen Abſchaͤtzun⸗ 
Ken wieder erſparet und eiugebracht werden, und die hoͤchſtmoͤgliche Richtigkeit, Genauigkeit 
und Zuverlaͤßigkeit ſothaner Taxen dadurch erzielt wird. 


— d**7 §.°° 151 

Von Regulirung der Servituten, momit bie Forſten behaſtet find. 

P Auf die Servieuten, womit die Gebuͤrgsforſten behaftet find, foll Unfre Forftcoms 
mifion cin befonderes Augenmerk richten, und dahin ſehen, daß eines Theils ſolche nicht 
wider Uufere Laudesgeſetze und Forftordnungen yur Verwuͤſtung der Forften ungebuͤhrlich 
oe ae gemiß⸗ 
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gemißbraucht, andern Theils diejenigen, ſo an ſich ſelbſt den Forſten und ihrem Aufnehmen 
nachtheilig ſind, durch guͤtliche Behandlungen und Aequivalente an Land, Holy, oder Geld, 
unter Vermitrelung Unferer Kriegss yud Domainencammern, an welche Unſere Forficoms 
mißion davon zu berichten bat, in forſtwirthſchaftliche Schranken gefegt werden. Falls es 

riiber ju Streitigkeiten kommen ſollte, follem ſolche, in Entſtehung der Gite, mach dem 
Fel sua vom rften Augufti Anno 1750 zur rechtlichen Entſcheidung gebracht, hiers 
bey jedoch von Unfern Suftijcollegiis auf das allgemeine Landesintereſſe, weldyes bey einer 
vernuͤnftigen Bewirthſchaftung und Sdonung der Forfien in einem fo hohen Grad vors 
waltet, in fo weit es mit den wohlerworbenen Vefugniffen der Servitutberechtigten durch 
eine’ verniinftige, ihnen fel6ft unnadtheilige Negulirung fothaner Cervituten vereinbarlich 
it, und ihr Nahrungsſtaud dabey aufrede erhalten werden fann, nach ebenmaͤßigen Grunds 
fagen der Billigkeit und beiderfeitigen Sconomifehen Conveniens, als bey Gemeinheitstheis 
iungen und rechtlichen Entſcheidung der dabey vorkommenden Streitigheiten bisher mit fo 
gemeinmigigem Erfolg angewendct worden, um fo mehr Bedache genommen werden, je. 
weniger Wir zugeben koͤnnen, daB, wie oft geſchiehet, durch eigenfinnige Behauptung eins 
gelner gang fterifer oder wenig nugbarer Rechte, mit Verwerfung aller Maaßgebungen, 
die dem Berechtigten eine dhuliche oder gar ergiebigere Abnutzung gewaͤhren, die Heilfame 
ften Einrichtungen, welche ihren wohlthaͤtigen Cinflug auf aanje. Nahrungsſtaͤnde und Gee 
genden haben, und der Erforderniß verdnderter Zeiten und Umptdnde gemaß find, ruͤckgaͤn⸗ 
Gig gemacht und vereitelt werden follter, . 


~ §. 16. 
Bom Kalle Ziegeleund Btanteweinbrennen. 


Jn denjenigen Gegenden Ses Unſerer Forftconunifion yur Juſpection angewieſenen 
Gebuͤrgsdiſtricts, wo das Holy in Abſicht auf die Bleichen vorzuͤglich Betracht verdienct, 
und beynoͤthig ift, fol vom 1ſten Septembr. 1778 an nicht anders, alé bey Stockholz und 
Reifig, oder bey Torf und Steinkohlen, Kalf und Vrantewein gebrennet werden, Niche 
weniger follen die Ziegelbkenner bey dem erften, oder fogenannten Schmauchfeuer fid) des 
Stockholzes bedienen, Auch foll in folchen Gegenden beym Brodbacken de Feurung mit 
Reißig, wie bercits in einigen Unfrer Provinzen mit Mugen geſchehen, befonders auf dem 
platter Lande, moͤglichſt eingefiibre, von Unſern Kriegs und Oomainencammern dazu durch 
Unfre Landradthe die ndehige Anweifing in Anſehung der von der Feurung mit Leibholz etwas 
verſchiedenen Berfahrungsart und Ofenmaaße ertheilet, ſolche durch werkthaͤtige Verſuche 
bewaͤhret, und begreiflich gemacht werden. 


Auch ſollen Fiinftig in mehrerwaͤhntem Diſtriet keine neue Kalkofen ohne beſondere, 
jedoch unentgeldliche Conceßion Unſrer Kriegss und Domainencammer, angeleget, und auch 
hierbey jedesmal die Art der zulaͤßigen Feurung, nad) unterſuchten Localumſtaͤnden, bes 
Rimmet werden. aay ae 


Welcher Becker, Kalfs Brantereins und Liegelorenner, bem eine Feurungsatt 
beſtimmt, und yur Vorſchrift gemacht ift, Sawider handelt, foll das erſte mal mit 10 Rthlr. 
und wenn er mehrmalen contraveniret, mit verſchaͤrfter Strafe angeſehen werden, und die 
ral HAlfre der Geldbuße dem Denuncianten, die andere dem Forftcommigionsfond jus 
a cit, . od ‘ 
at $13. §, 17 
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§. 37. 
Die Anlage holjbraudender Werke vc, ec. betreffend. 


Wir haben zwar im §, 12. des iften Tituls Unfrer Forftordnung de Anno 1756 bie 
Anlegung aller Glashitten, Pottajdfiederenen und Pechſchweelereyen, imgleidyen der Cis 
fenbdmmer im Gebuͤrge, wo das Commercium bluͤhet, gaͤnzlich verboten, ja die Abftellung 
der alter Glashitten befoblen, und wegen des Koblensund Kalfbrennens die dufferfte 
Sparfamfeit empfohlen. Es will aber ndthig ſeyn, diefes Verbot, weldes nicht uͤberall 
Befolgung gefunden hat, von neuem einjufcharfen, und ndber ju beftimmen, 

Wir befehlen demnad fo gnaͤdig als ernſtlich, daß alle Glashitten, exclufive der 
Grafſchaft Glag, die ex poft ohne Unfrer Kriegs und Domainencammer Approbation ans 
gelegt ſeyn mochten, wiederum aufhoͤren follen, und fernerhin ſchlechterdings feine mehr im 
Schleſiſchen Gebrirge und in der Graſſchaft Glag errichtet werden dirfen. Jedoch wollen 
Wir geftatten, daß die alten, mit diefen die Friederichsgrunder, und befonders die Carlss 
thaler Glashuͤtten benbehalten werden. Es mug aber mit deren Holybedarf nad) der felts 
geftellten Orduung gebalten, und ifr Augenmerk ledighid auf weiffes und feines Glas ges 
richtet werden, damit eines Theils der darauf gegriindere Glashandel mit feiner Waare, 
Glasfhleiferenen und Sdneiderenen fernerbhin Unterftigung finde; und weil anderer Seits 
griines und ſchlechtes Glas auf der Polnifdyen Seite Unfers fouverainen Herjogthums ges 
nugfam verfertige werden kann, wo das daju ndrhige Holy keinen intereffantern Gegenftdn 
den entyogen werden darf, ; 


Wir befehlen ferner, daß alle und jede ohne Concefion in dem §. 2. beſtimmten 
Gebiirgsdiftrict angelegte Pottafchfiederenen fofort, und in der Graſſchaft Glag a daro nach 
Jahren cefiren follen, weil dadurch den Bleidhen die rohe Ajche entyogen wird, Dieſen 
bgang fann die daraus fallende Pottaſche nicht erfeGen, da dic gemeine Afche in weit grdjs 
ferer Quantitde gebraucht wird, folgtidy um fo viel ſchwerer von weitem zugefuͤhrt wers 
den mug. 

Die Unlegung der Cifenwerke wird nide nur von neuem im Schleſiſchen Gebrirge, 
und aud in der Grafichaft Slag ( die * Gegend zwiſchen Mittelwalde und Wilhelms— 
thal ausgenommen, wo Wir Uns uber die Anlage eines ſolchen Werks, deſſen Abſicht dod, 
fo viel nur moͤglich, einzig auf Stahl geben fol, naͤher zu erfldren vorbehalten) ſchlechter⸗ 
dings verboten, fondern Wir ertendiven dieſes auch auf ein jedes Berge oder anderes Werf, 
es habe Namen wie es wolle, wenn es cin nahmbaftes an Hol; verbraudjt, und folches 
dem Leinencommercio oder auch den Ubrigen Gewerben die Morhdurft entziehen koͤnnte. 
Wir wollen yn dem Ende auch, daG das Bergwerfss und Hittendepartement Unſers Ges 
nerals uc, Directorii in dergleidhen Sachen, fo weit ſolche von deſſen Reffore find, auf das 
behuffamfte gehen, und zur Anlage neuer hHobrauchender Werke in Unſern Schleſiſchen Ges 
buͤrgen ſchlechterdings nicht einfeitig und eber ſchreiten folle, bis es fid) mit Unferm in Schle⸗ 
fien dirigirenden Minifter und den Schleſiſchen Kriegssund Domainencammern dari 
einverftanden, und der Punct mit Zuziehung Unfrer Gebiirgsforftcommigion nad Gores 
fcrift dieſes Geſetzes, befonders nad) Maafgabe des von den benannten Graͤflich « Schafe 
gotſchiſchen Forjten gefertigten Etats, mithin nach aller Soliditde auffer allen Zweifel geſehzt 
worden, daß das ju einem folden neuen Werf ndehige Holy von dem Gedarf de6 Publis 

cums und der in ſothanet Gegend (don bluͤhenden Commercien und Gerwerbe, ohne derfele 
, ben 
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en Nachtheil und Beſchraͤnkung, eruͤbriget werden Sine, Hingegen wird es Uns zum 
allergnaͤdigſten Wohlgefallen gereichen, wenn dergleichen Anlagen, nach dem Beyſpiel ans 
derer Lande auf Torf⸗ und Steinkohlenfeurung, da; wo dergleichen hinldnglich vorhanden, 
eingerichtet werden koͤnnen. 


Auch das Kohlenbrennen fuͤr Grobs und Kleinſchmidte ſoll in den Gebuͤrgsgegenden 
nicht mehr ſtatt finden, vielmehr follen dergleidjen Handwerfer ſich der Steins und Torfs 
kohlen zu ihrem Gewerbe bedienen, und die fid) damit nicht bebelyen wollen, muͤſſen die 
Hokfoplen aus andern Gegenden fommen laffen, Mur in Anfehung derjenigen Cifenarbeis 
ten, welche KRaufmannswaaren aus Cifen machen, fonderlid) derjenigen, welche pu Schmie⸗ 
deberg und Steinſeiffen erifticen, wollen Wie nadgeben, daß ihnen ndthigen Falls aus 
Stoͤcken und Abraum, die nicht anders anzuwehren und zu nugen ſtehen, Kobhlen gebraunt 
werden fdnnen, jedoch unter .befonderer Aufſicht und Erlaubniß Unjrer Forſtcommißion. 
Wefonders empfehlen Wie des Endes, mit dem fogenannten Krummholz, welches ſich in 
der Hobe des Miejengebiirges befindet, einen Gerjud) auf Grubenfohlen yu machen, ba- 
diefes Gewaͤchs fonftgu nichts gu nugen ijt, und zu den kleinern Cifenarbeiten eine tuüchtige 
Kohle fuͤglich gewahren fann, ' 


Auch geftatten Wir den Grobsund Kleinfdhmidten in den holzreichſten Diftricten 
der Grafſchaft Glas, wenn jie gleich nicht Meßwaaren, ‘fondern nur den Bedarf der Ges 
gend bereiten, hierunter nod einige Zeit nachzuſehen, und ihnen yu erlauben, aus fonft 
nicht zu nugendem Abraum und Srocfen Koblen gu brennen. Sobald aber hiervon ein ans 
derer Gebrauch gemacht werden fann, muß aud) diejes aufhdren, und muͤſſen obgedachte 
Samide ebenmapig, fame und founders, gum Gebdrauch der Torfs und Sreinfohlen anges 
Hatten werden, : . 


Alles Harifcharren wird in allen benannten Gegenden gaͤnzlich verboten, und Pech⸗ 
und Theerhutten jollen in denjelben nicht anders, als da, wo fie hinldnglid) und allein mit 
nidt andets zu nugenden Srocfen verjepen werden Fonnen, und zwar nicht ohne vorgdns 
Gige genaue Unterfuchung Unſrer Forftcommipion, aud) nide anders, als unter Approbation 
Unſrer Kriegs- und Domainencammern,- angelegt werden, Einer foldyen Conceßion foll 
auch jecesmal die Reſtriction beygefiigt werden, daG fie nur fo lange, als dev Ueberfluß des 
Stoͤcke Sauert, fortwabren ſoll. 


Jn Anjehung des Kalfbrennens haben Wir ſchon §. 16. Vorfehung gethan, 


§. 18. 
Einſchraͤnkung ber Bedachung mit Schindeln, und Baue auf Fachs oder Bindwerk. 

Da in dem Gebtirge die Confervation des ftarfen Holes jum Behuf der Verſchlaͤge, 
foorinn die Leinwand verſchickt wird, vorzuͤglichen Betracht verdienet: fo follen ben Kirs 
chen, MNitterfigen und dazu gehoͤrigen Wirthſchaftsgebaͤuden, auch betrdchelichen Erbſchol⸗ 
tifenen hinfuͤhro feine neue Schindelbedadjungen, nocd) Baue auf Fachs oder Bindwerk, 
ohne qusdruͤckliche, jedoch) unentgeldlide Erlaubniß Unfrer Kriegess und Domainencanw 
mern, die in beſondern Fallen auf Landraͤthliche Uuterfuchung der Umftdnde, die eine Ause 
nabme erheiſchen moͤgten, bierunter nachgeben fann, weiter ftatt finden, fondern mit Flachs 
wert, Stroh oder Rohr gedeckt und mafiv, befonders mit Brudfteinen, in Gegenden, 
Wo folche in der Naͤhe ju haben, gebauet werden, 

7 ; Unſtre 
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Unfre Forftcommifion foll daruͤber wachen und halten, und dle Contraventionsfide 
Unfrer Kriegess und Domainencammer jur Abſtellung der verbotwidrigen Bauart, undp 
dem Befund nad), zur willkuͤhrlichen Ahudung und Beftrafung anjeigen, . 4 


Ferner foll bey allen uͤbrigen Bauen auf dem Lande im Gebtirge auf alle erſinnliche 
Holzerſparung gefehen, und bejonders, bey 10 Kehler, Srrafe und Abanderung des verbot⸗ 
widrigen, Feine Schwelle, die nicht wenigftens 12 Zoll uber der Erde untermauert ift, 
gelegt werden, ja Wir leben des Vertrauens, daß alle uͤbtige Gebuͤrgseinſaſſen, nach Uns 
ſtaͤnden des Orts und ihres Vermoͤgens, je Langer je mehr von felbft, ihres eigenen und 
des gemeinen Beften wegen, zu maßiven Bauen und anderer, als Schindelbedathuag ſich 
bequemen werden, damit Wir hierunter nicht nod) nahere Belchranfungen, als hierdurch 
geſchiehet, aus Sandesvaterlicher Vorſorge fuͤr die fo nothige Schonung des ſtarken Holes 
iu dein Gebuͤrge, geſetzlich vorzuſchreiben gendthiget werdeu, ‘ 


oe 9 §. 19. . 
Bon Nohdungen und dem Unban enthehrlider Leeden. * ; 

Daß Rohdungen und Ausftocfungen de6 Holjes in den Gebiirgsforften, ohne un⸗ 
terfuchte Llnfchddlichfert und Approbation Unſrer Kriegess und Domginencammern, unter 
keinerley Vorwand vorgenommen werden follen, haben Wir bereits d. 8. gegenwactiger. 
Forſtordnung feſtgeſetzt. 

Dagegen wollen Wir, daß der in Unſter allgemeinen Fotſtordnung de Anno 1756 
Tit. 1. §. 13. empfohlne Aubau entbehrlicher Leeden, kahlen Berge rc. ju Holz in den holy 
benoͤthigten —— vorzuͤglich zur Ausfuͤhruug gebracht werden ſoll. 


Wenn demnach Unſre Forſtcommißion dergleichen Leeden und kahle Berge ausfindig 

emacht, die Thunlichkeit des Anbaues unterfucht, auf alle dabey vorkommende Uniftdnde,, 

Sefontbers in wie fern dergleichen Flecke, der Hutung ohne erhebliden Nachtheil, entbehr⸗ 

lid) find, Bedacht qenommen, und Sariiber mit dem Grundherrn conferirer, foll ſelbige 

Havon att Unſre Keiegess und Domainencamumer des Departenients ausführlich berichten, 

nd die néthigen Maaßregeln jum Anbau in Vorſchlag bringen. Nach erfolgter Approbas 

tion follen Unfre Krieges: und Domainencammern den Grundherru zu deren Befolguag 

anweifen, im Unterlaffungsfall aber ſolche auf deffen Koften durch Unfre Forſtcommißion 
ing Week feseu laſſen. 

: §. 20. 
Vom Jagdweſen. 7 

Auch foll Unſre Forftcommifion cine dhuliche verniinftige Ordnung int, Jagdwefen, 

alg unten 8. 38. in Anſehung der Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forjten feſtgeſtellt wird, nach 

tind nach iim ganzen Gebuͤrge einfuͤhren. 


Das Jagen mit Jagdhunden in etwas importanten Waͤldern, und das unordent⸗ 
liche Schießen des hoben Wildes mit Schroot und Poſten, ſoll ſofort abgeſtellt, und 
denen, die einen ordentlichen Wildſtand haben können, und die nicht auf Raia denken, eben 
das mit den alten Huͤllen und mit Schießung des Rothwildes nachgegeben wetden, was iw 
gedachtem §. nachgelaſſen worden, 


Ueber 
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i. Ueber dic Befolgungen diefer Cinrichtungen foll Unſte Forſteommißion ebenfalls 
wachen, ‘und die Contraventiones bey Unſern Krieges- und Domainencammern ruͤgen, 
dieſe aber dergleidjen Vergehungen nach den Geſetzen bejivafen, 


§. 21. 
Von Beffrafung der Holzdiebereyen und anderer Forftcontraventionen. 

Wir haben jwar in Unſrer allgemeinen Forftordnung de Anno 1756, §. 11. auf die 
Forſtdiebereyen gewiffe Strafen ſeſtgeſetzt. Da aber die Erfahrung zeiget, daß folche 
wenig Cindruc machen; fo feben Wir Uns genoͤthiget felbige ju verſchaͤrfen. ; 

Cin jeder Holzdieb, ex fey ein Frembder, oder ein Unterthan des Grundz und Forfts 
herrn, foll im erften Betretungsfall mit vierfachem , das zweitemal mit ſechs, das dvittes 
mal mit achtfaͤltigem Forſttaxmaͤßigem Srfag deo Geſtohlnen beltrafe werden, darneben fie 
die Pidudung oder ſouſt geqriinder bejundene Miige dem Denuncianten 4 Gal. erlegen, und 
uͤberdies die Gerichtskoſten tragen. 

In weitern Betretungsfaͤllen foll letztgebachte Strafe mit acht⸗ bis vierzehntaͤgigem 
Gefaͤngniß bey Waffer und Brod, oder Forftarbeitsjirafe, auch nad) Befund der Bosheit 
und Beharrlichkeit mit Arbeitshausſtrafe auf 1, 3 bis 6 Monate, und doppeltem Pfands 
geld verſchaͤrft werden, . 

Falls Forfidieberenen in geſchloſſenen Oertern ansgetibet, und dicfe dadurd) den 
Windſtuͤrmen gedfnet werden, foll die feſtgeſetzte Geldbuße, dem Befund nad), ebenfalls 
mit Gefaͤngnißſtrafe verſchaͤrft werden, 

Wenn der Diebſtahl bey Macht, oder des Sonne und Fefttages geſchehen: fo foll 
neben der feſtgeſetzten Strafe, ſtatt 4 Ggl. Pfandgeld, 16 Gal. erleget werden. 

Die Widerſetzlichkeit gegen die Pfaͤndung foll, nach Bewandniß der dabey veriibs 
ten Gewaltthatiateiten, mit acht- bis vierzehntaͤgiger Forfiarbeie, auch, wie ſchon in Unſrer 
allgemeinen Forftordnung Tit. 11. §, 4. verfeben ift, dent Befinden nad, befonders wenn 
ganze Complotte fic) VBehufs der Forfidicbereyen zuſammen rottiren, und auf Gewaltthaͤ⸗ 
tigfeiten ausgeben, mit Zuchrhauss und Veftungsitrafe belegt werden. . 


Vor cin Scheit, welches von einer sum Etat geſchlagenen Klafter, oder aus der 
Floͤße geftohlen wird, foll 4 Ggl. Srrafe, und fir die Pfindung eines Stick Zugviches, 
fo zur Dieberey gebrauche wird, dem Pfander 12 Ggl. erleget werden. 


Das Afches Zunder⸗ und Kohlenbrenuen foll, wenn es dichifcher weiſe geſchiehet, 
mit r Rthlr. Pfandgeld und 3 Rthlr. Strafe, neben dem Erſatz des Holes, geahndet 
werden. Gey vorwaltender wahren Unvermégenheit des Deuunciaten, Me feſtgeſetzte 
Geldbuße fame Pfandgeld yu erlegen, foll er, nach dem ſchon in der allgemeinen Forftords 
nung de Anno 1756. Tit. 11. §. 2. feſtgeſetzten Verhaͤltniß, mit Forftarbeit, beſonders 
Stocfrohden, beſtraft werden. 


Mad) Aehnlichkeit deſſen, was im Juſtizreglement vom sften Auguſt 1750. §. 14, 
ingleichem in der ofterwabuten Forftordnung de Anno 1756, Tit. 11. §. 6. feſtſtehet, und, 
zu Vermeidung aller beforglichen Umeriebe, went der Forftcontravenient im Foro Domiecilü 
befprochen werden mifte, wollen Wir, daß alle Forftcontraventionen, es fey nun, daß der 

Beckmanns Geſetze 1. Theil, Mu aus⸗ 
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auswartige Contravenient uber ber Bhar perſoͤnlich ergriffen oder gepfindet worden, oder 
aud ohne perſouliche Ergreiſung und Pfindung gegen iba geriigt wird, in dem Forſt⸗ 
Foro des Grunds und Forfiberren, qua Foro Delitti, unterſucht, decidict, beftraft, mite 
hin dee Contravenient von feiner Geridjtsobrigfeit bem Forſt / Foro auf deffen gebuͤhrende 
Mequifition allemal geſtellt werden, 


Auch folten die Forftftrafen, ‘fle beftehen in Geldbufien oder Forflarbeic, dem 
Grund- und Forſtheren jufliefen and zu gue kommen. 


Yn weitlduftigen Forfien, wie die Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen, wo dergleichen 
Ferftcontraventionen oft vorfommen, muͤſſen quartaliter ordentliche Forſtgerichtstage gehal⸗ 
ten, undan felbigen die vorgefallenen Contraventionen, die niche auf frijcher That abges 
macht worden, von dem Juſtizamt, in Beyſeyn cines vorgefebten Forftocdienten, inſtruirt 
und decidirt, von keinem Forfibedienten aber, ohne Erkenntniß des Juſtizamts, Strafen 
oder Pfandgelder cinge ogen werden, , 


Den Veftraften bleibe der Recurs an Unfre Kriegss und Domainencanimer des 
Departements offen, gu deren Erkenntniß auc) die Conrraventionsfachen, die fidy nach dies 
fer GVerordnung jue Beftrafung mit Zuchthausarbeit qualificiren, mittelſt gutachtlichen 
Berichts des Julticiarii und Beyfiigung des UnterfuchuugssProtocolli, ausgeſtellet wers 
den muͤſſen. 


Linfrer Forftcommifion lieget ob, darauf yu vigiliren, daß die Forſteontraventio⸗ 
nen, bey deren Steurung das gemeine Weſen nicht minder, als der Forſteigenthümer ins 
tereßirt ijt, gehoͤrig bejirafer werden, Ihr ſtehet fren, ju deur Cude die abgehaltenen 
Contraventionsprerocelle und darauf ergangenen Erkenntuiſſe einguyehen, und gegrindete 
Ausftellungen, verſpuͤrte Nachfichren, beſonders Unfleif und Unthätigkeit der Forſibedien⸗ 
ten in Entdeckung der Contraventionen, bey der Kricgss und Domainencammer des Des 
partements zur Remedur in Anregung yu bringen, 


§. 22. 


Uchergang von den allgemeinen Vorfchriften yu denen, welche bie Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen 
Sorften beſonders angebhen. 

Wir haben bisher yu Cinricheung des Forſtweſens in ſaͤmtlichen 9. 2. beftimmeen 
Sebiirgsdijtricten allgemeine Vorſchriſten ertheilet, und fehreiten nun ju denjenigen, welche 
die Regulirung der Graflich -Schafgotſchiſchen Forjtew in den Majoratsherrſchaften Kynaſt, 
Giersdorf und Greifenjlein befonders betreffen, 


Wann Wir die Bewirthfhaftung diefer Forften einer nod) naͤhern und innigern 
Inſpection, Lcitung und Direction unterzegen; fo Haden Wie die dringenden Bewegnuͤgs⸗ 
ruͤnde dazu nicht allein in der ofterwaͤhnten vorzuͤglichen Wichtigkeit defer Forften, und 
in dem beſondern Einfluß, den felbige auf den gefammecn Nahrungsfiand torriger Gegend 
haben, fondern ard) darinn gefunden, daß eines Theils das auf dieſen Guͤtern ruhende 
Miajorat als cine Srifrung zu betracheen it, welche, tn Anfehung ibres der ſpateſten Nach⸗ 
kommenſchaft ju confervirenden Ertrages, wm fo mehr Unſte tandesherrlide qenaue Auf⸗ 
ſicht und gemeſſenſte Vorforge verdienct, je mehr davon. der von dent Stifter ſelbſt le diglich 
verabzweckte Wohlſtand und Flor einer der anſehnlichſten Familien des Landes abhaͤnget, 
auderu 
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andern Theils aber Sued) alle in diefer Abſicht (chon feit Anno 1750 eingeſchrittene, und in 
biefer geraumen Zwiſchenzeit mehrmalen erneuerte Maaßregeln einer entferntern Aufſicht 
(wie nun die gehaue Aufnahme diefer Forſten gezeigt, und von deni zeitigen Majoratsbes 
fiGer felb{t nicht verfannt werden mag) dicfer heiljame und gerechte Zweck bey weitem 
nicht erreicht werden mogen, mithin der Fall ciner unumgaͤnglich ndthigen ndbern Auffidhe, 
ſribſt nach det‘ allgemeinen Dispofition des §. 10, gegenwartiger Ordnung, ben dieſen Fors 
ften in doppeltem Betracht eintritt. : ioe Sis | 
s *} §. 23. * F 
Die in den Graͤflich /Schafgotſchiſchen Forſten anzuſtellenden Forſtbedienten betreffend. 
Da es bey Herſtellung und Erhaltung guter Ordnung in den Grdflich « Schafs 
gotſchiſchen Forften um fo mehr auf Anfegung tuͤchtiger Forfbediente anfommt, als das 
Graͤfliche Miajoratss Dominium ‘die demfelben ju Tage gelegten Forftunordnungen und 
Misdrduche ſelbſt groͤßtentheils den bisherigen Forſtbedienten beygemeſſen: fo wollen Wir 
die i dem Gpho 11, gegenwartiget Forſſordnung uber diefen Punce gegebenen allgemeinent 
Vorſchriften, in Anjehung nurgedachter Forjten, dahin naͤher beftimme haben, daß 
a) Vorzuͤglich zum Forftmeijter uͤber diefe Forften ein reche tuͤchtiges, forftfundiges, 
: | der Sache gewadfenes, trenes und betriebſames Subject angeftellt werden 
muͤſſe. Dem Dominio bletbr fren, folchen in Vorſchlag ju bringen, Cs foll 
aber derſelhe, weil zu viel auf deffen Tuͤchtigkeit ankommt, niche allein von der 


Forſtcommißion, fonder auch vou Unfern Kriegss und Demainencammern, 

‘ durch Linjern Oberforjyneifter , obgedachter Eigenſchaften halber, genau geprife 

. und examinirt, und, nad) dem beyfalligen, Gutachten und Befund derfelben, 
unter Approbation Unjers in Schleſien dirigirenden Miniſtre, angeſetzt 
werden, 


. So follen auch su Griden Oberforftern tiberaus tuͤchtige Subjecte, dic ſich auf das 
Forftwejen ex profelfo gelegt, uͤberdem von bekannter Treue und Betriebſamkeit find, vom 
Dominio vorgefhlagen, von Unſrer Gebuͤrgsſorſtcommißion geptuyt, und, wenn ibe an 
die rc. Cammer erftattendes Gutachten ihrer Anſtellung beypflichter, von derfelben approbis 
tet werden, | 


In Anfehung der uͤbrigen Forſtbediente, deren Ane und Abftellung, Hat es bey der 
allgemeinen Difpofition des §. 11. gegenwartiger Forftordnung, fein Bewenden, Wir ges 
flatten aud), dof die zur Beit der Cratsformirung und Unterfuchung gedachter Forjten 
Porgefundene Unterforſtbediente und die ibnen ausgemeffene Gehalte, Deputate und 
Emolumente, fo wie leGrere im Etat benterfet find, vor der Hand benbehalten werden fous 
nen, Jedoch follen die untauglichften, und befouders dic fic) in den unordentlichen Hanuns 
gen, und Geftattung ſchaͤdlicher Viehtreiben, am meiften hervor gethan haben, wenn fie 
fic) nicht corvigiren, nad) und nach entlaffen, dic beffern aber nad) Erſorderniß mit Gehalts⸗ 
julagen aufgemuntert, und, wo es norhwendig ift, deren mehrere angejcbet werden. Befous 
ders genebmigen Wir auf allerunterthdnigften Vortrag, daß in den Gebiirgsforften dee 
Herrſchaft Greifenftein inclufive des Rabſchauer Forftes, fo wie im Kynaſtſchen, Forſt⸗ 
knechte, und zwar im Flinsbergſchen zween, angeftellet werden, um die eingeriffencn Dies 
bereyen und vielen Unordnungen beſſer tiberfehen gu Fdounen, Auch genehmigen Wir, daß 

m2 ein 
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ein befonderet vereideter Schreiber dem Forſtmeiſter zu Hülſe, maiceimempeppaeci oniriches 
Gehalt, angeſtellt werde, war die Fuhrung der Rechuung und das uͤbrige Sehyribwenf 
unter ihm zu verrichten, damit dieſer von den: noibigen Bereiſuugen und often Revijioury 
niche zu febr abgebalten werde, . y f Ms 


Alle dick beyzubehaltende ‘oder neu anzuſtellende Bediente, vom erſten bis ji 
letzten, follen nak Vorſchrift des F 11. wercider werden. . 


>it 


Uebrigens koͤnnen Wir auch nicht geſtatten, daß dte ſolchergeſtalt unter eauodruͤdüi⸗ 
her Approbation Unters in Schleſien dirigirenden Miniſters und Uaſrer Krieges- ung Dov 
mainencammer einmal angeſetzten und vereideten Forſtbediente, ohne ebennaßige Abproba— 
tion und ohne dazu vorſeyende ſehr erhebliche Griinde, — wieder entlaſſeg, abs 
und verſetzt, oder an ihren beſtimmten Beſoldungen verringert werder eu, in meprecua Ve—⸗ 
tracht, daß dieſe Willkuͤhr die Auffindung tuͤchtiger Subjecie * ſolchen Aemtern er} — 
ren, und die ganze, dem Dominio ſelbſt beiljame shine dieſer Einrichtung vereiteln waͤrde. 


§. 24. 


Worinnen die Verrichtung des, den ——— Forſten, vorgeſetzten 
Forſtmeiſters beſtehen ſolleu. 


Die Verrichtungen des Forſtmeiſters ſollen hauptſaͤchlich in fölgendem beſtehen. 
Sr ſoll Me Oberanfſicht uber: beide Forſtaͤmter ſfuhren, und allen Forſtbedienten derſelben 
vorgeſetzt ſeyn. Alle Verordnungen and Befeble, welche dieſe Forſten betreffen, ſollen an 
ihn ergehen, jedoch ſoll zugleich dem Dominio davon yu deſſen Nachricht und Achtung Cons 
munication geſchehen. In gleicher Maaße ſoll alles, was Untergebene in Forftſachen bey 
dem Dominio, oder bey Unſrer Forſtcommißion und bey Unſern Landesinſtanzien anzubriu⸗ 
gen haben, es fer denn, daß ſothanes Andringen wider den, Forſtmeiſter ſelbſt gerichtet 
iſt, durch ihn geben. Seine Hauptverrichtung iſt dic Beſtimmung der jeden Jahres enngu⸗ 
ſchlagenden Klaſterzahl, die Auswahl der Hane, und die gehoͤrige Vertheilung des Holzes 
an die Emp! “Anger. Wir verordnen allerguddiqit, daß es ferner dabey verbleiben foll, daß 
gu Anyang des Fruͤhjahres die yu verfaffenden Quanta den Oreichaften, die es betrift, bes 
kamzt gemacht, und hiernaͤchſt von den Kdufern, die fic) melden, das den Holzſchlaͤgern 
fofort ju bezahlende Schlagerlohn prienumerando erlegt werde. Und zwar foll erſteres 
uach Maaßgabe der doar Dominio zugeſertigten Specialetats und Nachweiſungen geſchehen, 
dergeſtalt, daß den Ortſchaften, die auf jedes Revier angewieſen, und dabey vermerkt pnd, 
bic Quanta, die der Crat vorſchreibet, und das Verhaͤltniß der eingerichteten Preißelaſſen 
befaunt gemacht werde, In der Cintheilung des Holes mug fonderliche Vorſicht anges 
wand werden, Bor allem andern muͤſſen Bleicher und Fabricanten, hierndchyt dic Staͤdte, 
und zuletzt erſt die anliegenden Unterthanen und Landleute ihren Bedarf erhalten, 


Da nun mit diefer Ordnung diejenige Einrichtung nicht befteben fann, welche das 
Dominium vor einigen Jabren getroffen bat, daß nemlich jedem Bauer drey, jedem Gaͤrt⸗ 
Her zwey, und jedem Hdusler cin Stoß zugelaſſen werden ſollez ſo muß dieſe dem wichti⸗ 
gern weichen, und um ſo eher ceßiren, als dieſe Quanta ohnehin die eigene Conſumtion 
dieſer Leute uͤberſchreite en. 

Dahin⸗ 
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Dabingegen follen dic Landleute, die night Fabricanten find, vorpiglich mit Reiß— 
und Siocthol verſorgt werden, wie bierichſ 36. naͤher beſtimuit werden wird. * 

Die Specialetats beſtimmen min zwar gaiy genau die verſchiedenen Preißelaſſen, 
wie ſolche nach Maaßgabe dev leichteru und beſchwerlichern Abfuhr reguliret worden find, 
Es wuͤrde aber denmoch ein Holzkaufer leiden, wenn er zu lauter eutlegeuem verwieſen pers 
dou ſollte. Mic ſetzen dehalb feſt, daß dig. Sinrheilang Nach Provortion des Specialetats, 

wie dieſe die Staͤrke. gp HAE, mittleru, wate, und 890, rugpeenign Solfaige beg, 
unaen, geſchehen fall. Li i ne ile 
Hy Ju Abſicht der’ Bejahlimg des Hohgetdes: voll Wir v6 5 fern? bey bein ater 
belaſſen / wiſſen/ BaF folche nad. vervichreter Aofubr im Marz heſcheheunſoll. 

Deis Dominio bleibt jedoch frey, vow den Bleichern, beſonders die nicht Lnkeribas 
Reuse, jnd bey-dewen daſſelbe der Zahlung halberzu gt uviren glaub, ſich cine billige 
Scherhen dpshalh fellow. zu laſſen, jedoch ohne ihnen the, ewerbe amng¢big zu erſchweren⸗ 
Auch darf dem — miche ait der Sablung des varerpaltenen, nis Finale 
weiter: nichts creditirt werden, > — 

Die Einhebung des Geides kann — vom Mentiefter des Dotninii! pe icbefenp 
doch * dabey das Regiſter des Forſtmeiſters zum Gruud — werden, > Coin 


Der Forſtuieiſter muß fernet ‘Aber beide Herrſch after mit Hilfe’ and Snziehung’ 
Bis ifan’ i" tigebenven Schreiders, Identliche Sor ftredymargett ft tet, “Bom ifen May 
foll ſoich —2 und mit dem letzten Nptit” Tastee Werder, ‘wert alsderiit ver’ vors 
Jabrige Einſchlag. vollig we ggeſchafft, die Bezahluug erhoben, worden iſt, Maha neue 

infeblag feinen Anfang nimmt. 
pr Diefe Mechnung foll durch die — Forſterommißion, unter —— ‘ina 
ſerer Mriegess und Domainencammer, dentlich und. ordentlich eingerichtet, und vom Graͤfli⸗ 
en Forſtmeiſter vorſchriftmaßig. und bey der ſchwerſten Verantwortung, Mifrichtig gefuͤh⸗ 
ret werden. Auch ſoll der Forſtmeiſter ſolche jedesmal mit einem Atteſt auf ſeinen Amtseid 
beſchließen, daß ibm auſſer dem keine Forſtnutzung, welche das Dominium gejogen, 
wiſſend fen, 

Zu mehrerer Beglaubigung der Rechrraagen verordnen § Wir, daß cines iedcu Nes 
viers Sager oder Unterforfter uber den Einſchlah 3} deffelbcn ein ordentliches Regiſter fuͤhren, 
und me mit einem aͤhnlichen Atteſt, wie der Sortteseifec, ; die Hauptrechnung beſchlicſ⸗ 
€n ſoll. — 

Wo ein Forſtknecht gehalten wird, fol bicier has Schlageregiſter mit nuterſchtei⸗ 
ben, und dieſe Schlageregiſter ſollen der Zaubtrechnun⸗ g, als Belaͤge, beygefuͤget werden. 

Unſre Forſteommißion hat dieſe Schlagere giſter deutlich und ſo faßlich einzurichten, 
daß fie den Faͤhigkeiten der Unterforſter angemeſſen ſind. 

Noch vor Ablauf des May muß die Rechnuug an Unire Forſtcommißion abgelie⸗ 
ſert, von dieſer revidirt, die etwanigen Monita, im Beyſeyn des Forſtmeiſters und eines 
andern Abgeordneten des Dominii durchgegangen, dad, was ſich heben (age, alsdenn ges 
hoben, und von dem uͤbrigen, wie §. 10. Lit. b. verordnet iſt, an Unſre Krieges⸗ und Doe 
mainencammer Bericht abgeſtattet werden. ; 
Mim 3 §. 25. 
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Daß zwey Oberfoͤrſter beybehalten werden follen, trie auch von den gu haltenden Forſtamts⸗ 
— .  * .§ gd Korftgerichtétagen. 

Weil nun Alle dieſe Ansrichiungen dem Forſtmeiſter allein, ohne weitern Bens 
ſtand, zu (wer ‘fallen warden: fo wollen’ Wir es daben Gelaffen wiſſen, dap in jedem 
Forſtamt cir Oberforſter feyn ſoll. Dieſe konnen die Specialaufſicht eines Neviers neben 
cauem vereideten Forſtkuecht beybehalten, usd ſollen als Oberforſter ihren Diſtriet fleißig 
bereiten und nachſehen, ob auch allen Anordnungen Genuͤge geſchiehet. Solchergeſtalt 
dienen fie dem Forſtmeiſter yur Aßiſtenz, wie ihnen denn dieſer andy bey den Holzbeſchlaͤgen 
und ſonſt diejenigen Verrichtungen uͤbertragen kann, die ex allein nicht zu beſtreiten 
vermag. 


Der Forſtmeiſter ſoll hiernaͤchſt alle vierzehen Tage, einmal ums andere, i jedem 
Amt,” unter Beytritt des ifm zugegebenen Schreibers und Oberforſters des Amts, Forits 
amtstag haͤlten. An dieſem Tig muͤſſen dic Unterförſter zuſammen kommen, von allen 
Vorgaͤngen Bericht abſtatten, und die etwa noͤthigen Befehle erwarten. “Auch müſſen auf 
ſelbigen alle Holzdiebſtaͤhle und Forſtvergehungen geruͤgt, die Denunciationes umſtaͤndlich 
niedergeſchrieben, und ſothane Deuunciationsprotocolle dem juſtitiario jeder Herrſchaft 
vorgelegt werden welcher ſolche, wenn die Sache keinen Verzug leider, ſouder Anſtaud, 
ſonſien aber an einein quartaliier ju halteuden Fotſigerichtstag, in Beyſeyn des, Forfa 
wmeißers unterſuchen, und nach Vorſchrift des §. 21, dieſet Forſtordnung ahibun muß. 


Damit aber auch Unſre Forſtcommißion unterrichtet ſey, ob alle ftrafbare Cafus 
wuͤrklich unterſucht und die Strafen yur Execution gebracht worden: fo mug das Gerichrss 
amt, nach einem von der Forftconnmigion thm ju gebenden Schemate, cine Madhiweijiing 
davon alle Quartale an felbige einfenden, und eden diefe Nachweiſungen muͤſſen von aller 
vier Quartalen Ser Jahresrechnung mit beygefuͤget werden, . 

§. 26. ” Sa ' a 
Einige forſtoͤconomiſche Grundſaͤtze, die vorzuͤglich in den Graͤflich /Schafgotſchiſchen 
Forſten beobachtet werden ſollen. 

Da Wir von ruͤchtigen Forſtbedienten, die Wir bey dieſen Forſten angeſtellt wiſ⸗ 
ſen wollen, vorausfegen duͤrſen, daß fie wiſſen werden, was zu einer zweckmaͤßigen Be⸗ 
wirthſchaftung diefer Forſten, nad) den diesfalligen Einrichtungen, nothig iſt: fo wollen 
Wir denſelben nur dieſes insbeſondere einſchaͤrfen, daß 


1) Durchgaͤngig reine Haue gemacht werden muͤſſen, und ſchlechterdings nichts aus⸗ 
geleuchtet werden darf, weder unter dem Vorwand einzelner auſzurdumender 
Windbruͤche, noch weniger durch Herausnehmung der Brettkloͤtzer aus ſtehenden 

Dertern, jedoch koͤnnen auf etwas breit fallenden Hauen ganz einzelne Tannen 
2) + fad Buchen ju Saamenbaͤumen ſtehen bleiben. Dieſe muͤſſen aber nach fuͤnf 
‘pis fechs Jahren, wenn fie die Beſaamung verrichten helfen, auf den Schnee 
heraus geſchafft werden, wenn maw niche Urfache ju vermuthen hat, daß fie fid 

bis jur kuͤnftigen Haubarfeit des Orts erhalten werden, 


‘ 2) Sollen 
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2) Gollen die Haue berganwaͤrts, und zwar fo gefiibret werden daß der: Mere Theil 
eines Berges, ſonderlich gegen die — und — aun: laͤngſten beſetzt 
bleibe, und muͤſſen 4% Whe 5 


3) Die Haue fo final, als moͤglich, hoͤchſtens nicht uͤber 50 Sehritee breit angeleget 
werden, damit der Anflug deſto geſchwinder folge, und den Stuͤrmen, die im 
diefer Gegend oft wiithen, niemalen zu viel Lufe gemadyt werde, 


, . Die beiden letztern Puncte beruhen vorzuͤglich auf den Forſtmeiſter, indem defer, 
vor Autritt des Einſchlagens, alle Hane ſelbſt ausfuchen und genau beftimmen ſoll Jedoch 
muß er hlervon bey Seiten, und noch im April, den Entwurf Unſrer Forſteommißion eins 
reichen, welche die Vorſchlaͤge in Loco unterfuden, und dem Sefiuden nad) genehmigen, 
oder anders beſtimmen ſoll. 


5. 27. re 
Die Holsfaat-betreffendB. — 22 


Da der entworfene Forſtetat uͤberall auf Beweiſen und wahren Grundſutzen Gertie 
bet: fo haben aud) die Hane, welche jaͤhrlich qemadhe werden, der Groͤße nach, genau - bes 
ſtimmt werden koͤnnen, und mit eben det Gewißheit haben dic Koften der Beſaamung der⸗ 
ſelben ausfindig gemacht werden konnen, wie dieſes die Etats naber befagen. * 


Dieſen Punct der Holjfaat ſchaͤrfen Wir dem Forſtmeiſter, fo wie den Obers arid 
Unterfoͤrſtern dieſer Forften, zur genauefter und’ verftdiidigen Ausfuͤhrung, and Unfrer 
Forjtcommipion jue ganz befondern Anfimerkſamkeit ein; ‘inden datauf die Aufrechthaltung 
dieſer Etats vor die Zukunft lediglich beruhet. Wir befehlen denmach, dap nicht nur die 
beſtimmte Anzahl Fichten- und Tannenſaamen, fo oft er geraͤth, geſammlet und ausgeſaͤet 
werden ſoll, ſondern daß aud), da dieſer Saamen nicht alle Jahre gerdth, ſich aber der 
erſtere auf einige J. bre conſerviret, von dieſem erſtern ein namhaſter Vorrath, wenig fens 
auf cin Jahr voraus, in ſaamenreichen Jahren geſammlet und aufbewahrt werden ſoll. 


Was den Tannenſaamen betrift; ſo muß dieſer friſch ausgeſaͤet werden, weil er re 
nicht auf lduger erhalten aft. Da indeffen das Tannenholz in diefer Gegend das nuͤtzlich Re 
ift, fic) aber nicht fo gue als die Fichte durdy den Anflug fortsicbers | fo foll anf deffen Anbau 
ber vorzüglichſte Fleiß gewandt, und folches uͤberall in den mildern Thalern und Vorgebur⸗ 
gen beſtens u vermehren geſucht werden. Auch ſollen diejenigen Hane, welche in Er⸗ 
mangelung deo Tannenſaamens, blos mit Fichten beſaͤet find, ſich aber zu erßeren ſchi las 
bey gerathenen Gaainen, damit. nachgesder: werden, 


OF mum zwar im Stat vorzůglich nur auf Fichten und Lanner ceflectict — 
und dieſes auch die Hauptfache dieſer Forften iſt und bleiben wkd; ‘fo iſt eS dennoch noͤ⸗ 
thig, nebenbey auf Anbau einiger andern Hofarten Bedacht jn nebinten’? ind ſowohl Rothe 
buchens Lerchenbaum⸗ ats Ahornjaamen in den Dertern, ‘we ſich Taner ſchicken, einzeln 
‘mit unterzumiſchen, ja auch einige unvermiſchte Oerter in gelinden und frudebaren Thaͤlern 
davon anzulegen. Die Koſten, die hierzu erforderlich ſind, werden wieder an der Fichten⸗ 
und Tannenbeſaamung erfparet, und alteriren alſo den Etat nicht. Nicht weniger, faun 
auc) a an. den hitzigen Vorbergen, und in den, griefigen. und aa —— be “<8 dichten 
und Taunen, Kieſernſaame genommen werden. re 


J— Borfies 
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Worſteheudes verſtehet ſich hauptſachlich von Beſaamung der ſtiſchen Haue, und 
ba dabey auf keine Machſaat gerechnet werden kann; fo muß es dergeſtalt verwondt werden, 
daß man auf deſſen guten Erſolg rechnen kann, welches dadurch geſchiebet, daß dic Bes 
ſaamung ſogleich im erſten Fruͤhjahr nad) der Faͤllung vorgenommen wird, als welches 
Wir, ſo viel nur moglich, befolgt wiſſen wollen, 

Wir haben and hiernaͤchſt in der Ausgabe ein Quantum von 500 Rihlr. zur Wiese 
derbeſaamung der durch ſchlechte Wirthſchaft zur Leede gewordencn alten Haue annehmen 
laſſen. Dieſe muͤſſen nach egen den Grundſaͤlzen, wie vor von Befaanung der jetzt fallens 
Ben Hane erwaͤhnt worden, verwandt werden, nur daß dic Wundmachung des verraſeten 


tant 


ften zuwachſen; fo hoffen Wir, day das Domenium yu ſeinem cigenen großen Vortheil von 
ſelbſt ein mehreres dazu verwenden werde, als Wir vor der Hand dazu annehmen laſſen. 
Sollte jedoch daſſelbe damit Anſtaud nehmen, auch der natürliche Anflug, auf den über⸗ 

em mit gerechnet‘ worden, nicht genugſam erfolgen: fo committiren Wir Unſrex Kriegs- und 

omaineucanimer, zuzutteten und ein wehreres nach Erforderniß dazu verwenden zu laſſen. 
—Aus der guten Ausrichtung der Beſaamung ſoll die Tüchtigkeit dee Forſtbedieuten 
ganz beſonders erkannt, und diejenigen, die ſich tin Einſammlen und Ausſaͤen laͤßig und 
ungeſchickt bezeigen, ſollen als untuͤchtig abgeſchaffet werden. 

Es ſoll zu dem Ende jedem Revierbedienten, der nach dem Etat auf ihn fallende 
Theil der Beſaamung vow Forſtmeiſter, nachdem ſolches zuoor von Unſrer Forjtcourmipion 
nachgeſehen worden, ſchriſtlich bekanut gemacht werden, damit jie, ſich im Einſammlen, 
woju ſie ſich Leute zuziehen miſſen, darnach richten koͤnnen. 

Die Beſaamungen muͤſſen unter Auweiſung des Forſtmeiſters, und ſteter Aufſicht der 
Ober foͤrſter geſchehen, und fo wie die Uurerporiter fle den ihnen zuſommenden Antheil haf⸗ 
ten muͤſſen; fo ſollen dic vorgeſelzten Forſtbedienten vor das Ganze repondiren, und Uuſre 
Forſtcommißion mug zum oftern ſowohl die Saamenvortaͤthe, als die geſchehenen Ausſaa⸗ 
ten auf das genaueſte revidiren, und ſich ſolche zum ganz beſondern Augenmerk machen, 


§. 28. 
Die Verwendung des Fonds zur Inſtauderhaltung, der Floͤßbaͤche und Holzwege. 


Unter den etatsmaͤßigen Ausgaben haben Wir ferner in jedem Forſtamt ein ger 
wiſſes zur Neparatur der alten, ju Anlegung neuer Floͤßbaͤchen, und yu gleichem Endzwed 
beh deu Fahrwegen, annehmen laſſen. In Abſicht des erſtern iſt bercits auf die Schuldigs 
keiten, welche einigen Unterthanen dabey obliegen, Ruͤckſicht geuommen worden, und iſt 
Uuſer eruſilicher Wille, daß die alten Floͤßbaͤche nicht nur beſtaͤndig dr gutem Stand evs 
halten, ſondern aud, wo. es thunlich und, nuͤtzlich yt, verlangert werden pile, 


Hauptſichlich muß aber auf die Nuftanderhaltung der yur Holjabjubr dienenden 
‘alten Wege gqedache werden, weil fid) darauf die Billigkeit der angenommenen Preipe 
gruͤndet. ———— — 
Und wenn hierbey noch etwas eruͤbrigt werden fanny fo muß an Verlaͤngerung der 
alten, und Anlegung neuer Wege gearbeitet werden, und hiervon muß das erſte — 
J ruͤckter 


2 
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bruͤckter Weg nach der Iſerſeite des: Flinsherger Forſtes ſeyn, anf welchem Sie in dem Etat 
von di fer Seite angenowimenc Quantitaͤt Floͤßholz allemal fider jum Queis geſchaft werden 
fann, wenn and der Schnee ohne Froft fallen follte, wogegen andern Falls, ‘und obite 
cinen gebrictten Weg, in dieſer moorigten Gegend etwas zu transportiren nicht moͤglich 
waͤre. Die naͤchſte Arbeit dieſer Art foll fodanm cin Weg. im den Carlsthaler Forſt ſeyn, 
damit dadurch der daſige anſehuliche Holzoorrath zu Gute gebracht werden koͤnne. 


Bey den in dieſem Revier zur jaͤhrlichen Mutzung augenommenen 1000 Site’ 
Saͤgekloͤtzern iſt hierauf ſchon Ruͤckſicht genommen, infofern ſolche in den Hauungen fiir die, 
daſige Glashuͤtte nicht angetroffen werden duͤrften, indem es wider Unſer Verbot lauſen 
wuͤrde, dergleichen aus ſtehenden Oertern heraus pleutern zu wollen, ohne reine und ore 
dentliche Haͤue machen ju koͤnnen. Bey Verſchaffung hintdaglider Abſuhr wird nod 
eine groͤßere Anzahl von Brettkloͤtzern zu Gute gemacht werden koͤnnen, und, damit deme. 

Dominio aller Vortheil daraus zuwachſe, foun daffelbe alsdenn au dev “Millmig cine | 

ses ier anlegen. es — a . 
, §. 29. oe ei, a's 

Vom Vedarf der —— Glashuͤtte, und des Echreiberhauer Pitriolwerts, 


Was die 1234 +23 Stoß 6 vierteliches weich: und bart Holy beteist, welche im 
Carlsihaler Fort bis dato ted) nicht genuget werden koͤnnen; fo foll guforderft die daſige 
Glashurre | dasjenige davon erhalten, was ſie beym mehrern Flor, liber die bisher erhalte⸗ 
nen 105 Stop, gebraudjen mochte; indem Wir wollen, da dieſelbe nide mur confervirt,” 
foudern auch weiter poupirt werden foll, damit cs dem in Sareiberhau und Warmbrunn 
einmal etablirten anſehulichen Glashanvel, mic der dabey verkmipften Glasſchleiferey, nicht 
an einla indiſchem Stoff gu Fortſelzung dieſes Gewerbes fehlen moͤge. Hiernaͤchſt iſt das 
etwan nod) mehr zunehmende Nutzholz und Brettkloͤtzer, ingleichen das fallende harte Holy 
abzuziehen, und der Heft ſoll dem in Schreibethau angelegten Vitriolwerk beſtimmt ſeyn. 


wit Fall ſich der Cigenthumer dieſes Werfs mit dem Dominio uͤber den Preiß dies 

ſes Holjes nicht vereinigen fonnte; fo foll Unjre Kriegs- und Domaingncammer folden nach 
ae it, vad Maaßgabe der Entlegenbeit, und der Preife der Glashirte , reguliren 

offte jedoch) der Weg dahin zu Grande kommen, und dadurch dic Zufſuhr merklich erleich⸗ 
tert werden; fo finden Wir billig, daf dem Dominio nad Verhalenis am Preiße etwas 
zugeſelzt werde, welches ju reguliren Wir Uuſrer Kriegss und Domainencammer gleichfalls 
uͤberlaſſen. Sonſten raͤnn diefem Vitriolwerk aus den Forſten, wovon die Rede iſt, nichts 
weiter zugelegt werden, indem deren Ertrag nur gerade zum Bedarf des uͤbrigen Publici, 
und der mit ihrem Hoizbedarf darauf begriinderen Bleichen, zureicht, welchen ſchlechter⸗ 
dings nichts entzogen werden ſoll. Jedoch befehlen Wir, daß zu Forthelfung oe Werks, 
da es einmal angelegt werden, dem Eigenthuͤmer geſtattet werde dasjenige Holz, was er 
aus dem Carlsthaler Forſt erhalten kann, auf dem Zacken zu floͤßen, wie auch dasjenige, 
was er etwan noch mehr gebrauchen, und von auswaͤrts heruͤber bringen moͤchte. Jedoch 
mug dieſes ohne Schaden der Floͤßbache, und ohne Behinderung der “ene Floͤſſe, 
entweder nach Geendigung derſelben oder im Herbſt geſchehen. 

Da Witr auch hoͤchſtmisfaͤlligſt vernehmen, daß die Holzung fen ber Glashuͤtte 
bis daher ſehr unordentlich betxieben, nur immer das naͤchſte genommen, und die Haue wit 
dem Viehtrieb zu Leede gemacht worden; fo befeblen Wir). ernſtgemeſſenſt / die ſem Unwe⸗ 

Seckmanns Geſetze I. Theil, Ra jen 
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fen fofort abjubelfen, und foll Unſre Foritcommifion die Hane. bieſer Holzung dergetalt 
reguliren, daß die Glashiirte auf immer ihren Bedarf in gleichee Diftance erbatten Fann, 
wie denn in Abſicht der Haue nud der Befaamung derfelben Hier ebenfalls Plag findet, was‘ 
Wir davon (chou allgemein verordnet haben, 


Ein gleides foll in Abſicht des Schreiberhauer Vitriolwerks beobachtet werden, 
wober cs ſich verſtehet, daß diefe Werke ihren jaͤhrlichen Bedarf nicht in einem, fonderu in 
mehrern Haven, angewiefen befommen muͤſſen. i . 


§. 30. ! 
Gon Berednung der FldGs und Beſaamungsfends der Graͤflich /Schafgotſchiſchen Forſten. 


Miche nur ver Fond zur Verbefferung und Erhaltung der Wege und Floͤßbachen, 
fondern auch dic zur Beſaamung beftimmeen Gelder follen lediglid) gu bengnnten Zwecken, 
und zwar unter Anweiſung und Aufficht Unſter Forfcomnugion, und naddem vou Floͤß⸗ 
und Wegebeljerungen zuvor durd) Werkverſtaͤndige gehdrige Anfchlage gemacht, und dieſe 
vou der Kriegss und Domainencammer approbiret worden, nad felbigen verwande, und 
ſchlechterdings unter keinerley Vorwand eingeyogen, oder anders angewandt, fondern bis 
gum Gebrauch in den Schafgoiſchiſchen Rentamtern ju Hermsdorf und Greijenftein in Des 
pofito aufbehalten, daſelbſt baar nachgewiefen, auc) dajelbft ausgejabler werden, Damit 
aber Unjre Kriegs und Domainencammer auch von der Verwendung def c Gelder von Zeit 
gu Beit unterrichtet fen; fo follen vorgedachte Rentaͤmter quartalirer Extracte, fowohl von 
ber Einnahme bey dem Depofito, als auc) von der Ausgabe dieyer Gelder, unter Mituns 
terſchriſt des Forfimeifters, durch die Forftcommifion der Kriegs und Domainencamaree 
einreichen, | os 

Dagegen wollen Wie jum BVeften des Dominit geftatten, bah, wenn durd eine 
dieſer Ausgaben bewuͤrkt wird, daß die Abſuhr eines Ores, 4. E. von der driccen Preiß⸗ 
claffe, fo bequem gemacht wird, als die zweyte Preificlaffe lieget, alsdenn jolcher Ore. 
darunter gejekt, mithin die Forfirevenue erhohet werden foll; jedoch, wie es fic) von ſelbſt 
werfteber, nicht ohne ſattſame Pruͤfung Unfrer Forftcommifion, und nidt ohne Approbation 
Unjrer Kriegss und Domainencammer. ; 


§. 31. 
Dle Viehtrift betreffend. 


Beſage des Etats haben Wir auch die Huͤtungsgelder darauf mit bringen laſſen. 
Es ift dieſes darum geſchehen, damit die Forftadminijtration die néehigen Mitel in Han⸗ 
den habe, Me daben vorfommenden Mishrduche yu beheben. Wir befehlen allerquadiast, 
daß die Huͤtungen des Rindviehes durchgingig fo requlirct werden follen, daß der Hohe 
wuchs nicht darunter feide, indem folder in diefer Gegend, aus oft erwibnten Urſachen, 
als der Hauptgegenſtand betcachtet werden mug, 


Ee muͤſſen demnach ohne Unterfchied alle frifthe Hane, alle befdete, und alle alte 

Haue, die im Anflug ſtehen, ohuc Rüͤckſicht auf ihre Groͤße gegen das Ganje, mic dem 

Viehtrieb vollig verſchonet bleiben, bis fie dergeftait geſchtoſſen bewachſen find, daß ihnen 
bie Behutung nicht weiter nachtheilig ſeyn kann. 

i. 3 Damit 
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Damit diefes um defto genauer befolget werde; fo foll ser Forftincifter, mit Zuzie⸗ 
Hung des Obere und Unterforfters jeden Ores, alie Jahr im Fruͤhjahr ben Anweifung oder 
“Hane, die Huͤtung fiir jede Gemeinde hiernach reguliren, an die Vorſteher derfelben an⸗ 
weiſen, und die Gebege ausſtecken; Hiertiber follen Protocolle abgehalten, die Herter und 
Gegenden genau benannt, und folches Unfrer Forftcommifion jur Nachricht, und etwan 
néthigen Abdnderung, uͤberſandt werden, als welde auch in dergleichen Fallen, wenn 
dariiber Uneinigfeiten entſtehen follten, die Sache nad) dems, was Wir hierunter verordnet, 
und was das Locale an die Hand giebt, reguliren foll. Es muß aud wohl dahin Bedade 
genommen werden, daf die Hiitenden niche blos die nahenden Gegenden betreiben duͤrfen, 
fondern aud) die entferntern nad Proportion mitnehmen muͤſſen. 


Sollte unn durch Befolgung diefer Unfrer Verordnung ja einiges Minus bey dem 
Hiitungsgeld entſtehen; fo wird foldes das Dominium am Holjwuchs vielfaltig erſetzt be⸗— 
fommen, nad dahero muß eine Minderung des erſtern, wenn fie noͤthig und billig ift, von 
Unfrer Kriegss und Domainencammer defto cher vorgenommen werden, . 
= Alle Pferdes und Ziegenhuͤtung in den Forflen wird ſchlechterdings hiermit vers 

oten. 
Die bishero in einigen Forſten ausgeuͤbte Schafhuͤtung muß in den Gehegen gdny 
lich ceßiren, und nur da ausgeuͤbt werden, wo def Holzwuchs nicht beeintraͤchtigt wer⸗ 
den kann. 


Dieſer vorgeſchriebenen Ordnung, in Abſicht der Huͤtung, iſt nicht allein das Vieh 
der Unterthauen, ſondern auch von den Vorwerkern des Domimi unterworfen. Wer das 
gegen contraveniret, und an einem verbotenen Ort huͤtet, der ſoll pro Stuͤck Rindvieh dem 
Forſtbedienten, oder auch jedem andern, der es gepfindet, oder denuncirt hat, 4 Ggl., 
vor cin Pferd und Ziege 8 Ggl., und vor cin Schaf 2 Gol. erfegen, und, dafern es in 
einem jungen Hau geweſen, uͤberdies ju doppelter Erſetzung des verurſachten Sdhadens 
augebalten werden. - al Tek, 4 , 
Der Cigenthiiner des Viehes muß fiir die Straſe haften, wenn derfelbe fich der 
Contraventionen ſelbſt mit theilhaftig gemacht, ſonſt aber ift blos der Hirt damit ju belegen, 
tind, im Fall feines Unvermdgens, die Geldbuge in Gefaͤngniß, aud) nad) Vefund oder 


Bosheit und Beharrlichkeit, in Zuchthausſtrafe zu verwandeln. ses 

Dergleiden Contraventionsfachen follen, wie §.21.-und2§, verordnet ift, inſtruiret 
und decidiret werden, 7 oo ae — i Bien 

Sollte es ſich ereignen, dah Forftbediente hierunter faumfelig wdren, ja wohl gar 
gefliffentlic durch die Finger ſaͤhen, oder felbft ju Schaden huͤteten; fo. follen dergleichen 
pflichtvergeffene Forfthediente im erftern Fall dimittiret, und in beiden letzteren Fallen darnes 
ben mit verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausftrafe beleget werden, 


Aud wird verordnet, daß Niemand, der niche befonders dazu berechtigt ift, und 
eine nabmbafte Heerde erhaͤlt, im Forſt allein huͤten duͤrfe, fondcrn daß entweder eine jede 
Gemeinde einen befondern Hirten, oder, dafern die Heerde fir einen Hirten yu groß, und 
die Gemeinde zu jerfireuct ſeyn moͤchte, fo viele, als deren wuͤrklich nothwendig find, bale 
ten muͤſſe; Diefes foll jeden Otts von dem Forftmeifter, unter Genehmigung Unfrer Forſt⸗ 
commißion, udber regulire werden; jedoch ads es fid), daG dic einzeln und gan, — 

n2 egen 
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legen wohnenden, ſonderlich die ſogenannten Baudenleute, allein hüten dürſend es muß 
dieſen aber vor andern nie ſolche Hutung in der groſſeſten Hohe des Gebuͤrges angewieſen 
werden, wo fie dem Holzwuchs gar keinen Nachtheil zuſuͤgen köͤnnen. Diejenigen Hutbe⸗ 
rechtigten, die zu einem Gemeluhirten geſchlagen find, und dennoch allein hüten, ſollen 
oben benanntes Pfaudgeld erlegen, ob fie gleich nicht an verbotenen Orten gehuͤtet haben, 

He tt §. 32. —— 


Wie der Etat der Graͤflich-Schafgotſchiſchen Forſten auftecht zu erhalten. 4 
Wir haben gwar ſchon §, 3. verordnet, daß der vou Uns Hoͤchſtſelbſt vollzogene 

Etat der Graͤflich-⸗Schafgotſchiſchen Forfien unverdnderlidy ſeyn folle, nicht minder §. 15. 
und 13. allgemeine Anweiſungen gegeben, wie yu verſahren, wenn Zufälle cine zeitige Ab⸗ 
weichung ndthiq maden, ingleichen }. 35, cine Fortſchreitung zu einer beſſern Preißelaſſe in 
oft erwaͤhnten Graflich ⸗Schafgotſchiſchen Forſten auf den Fall nadgegeben, weun cine vers 
beſſerte Abfuhr erveicht wird, Es bleibt aber auf den Fall noch cine udhere Deftimmung 
nothig, wenn mehr oder weniger Muse nad Bauholz erfordert werden follte, als der Etat 
befaget,. welder fich in dieſem Stuͤck auf den Durchſchnitt bes Bedarfs der letztern 10 Jahre 
gruͤndet. Was den erftern Fall eines mehrern Bedarfs anbetrift; fo mus, ohne Nothfall, 
icht vom Seat abgegangen, noch cin mehreres, als deefelbe bejagt, verabfolgt werden, 
Dafern aber ein auſſerordentlicher Zufall, jun VGeofpicl cin Grand, folches nothwendig 
madt, mug, wie d. 13. verordnet i, verfabren werden, Auf dea Fal aber, daß ant 
dieſem Weg in vielen Jahren anche wieder in die Ordnuug yu kommen ſeyn durfte, ohne 
bem Publico an Ser. Mothweudigkeit abzubrechen; fo muͤſſen die Reſerveoͤrter, welche mit 
aus dieſer Ueſache aus der Berechnung weggelaſſen, und in den Specialnachweiſungen der 
Etats bezeichnet find, zur Deckung genommen, und, wenn aud dieſes nicht hinlanglidy 
ſeyn ſollte, fo muß nad dem angegebenen Preißverhaͤltniß des Nutzholzes gegen das 
Brenuholz, nemlich ot Se letztern, und zwar gus der erften und zweyten Preips 


44 


claffe, doch, fo viel nur moͤg ohne dem Publico, fonderlid dem Conmmersio zur Layt-sw 
fallen, abgebrochen werden. er Mangel des Brennhohes, dec hierdurd entſtehen 
fonnte, muß zuſorderſt, durch eine Eineheilung auf mehrere Sabre, weniger merfbar ges 
macht, und hiernaͤchſt, ‘fo viel thunlich, durch Anfertigung mehrerer Grocfflaftecn und, 
Meipiqggebunde erfege werden, wozu die Gelegenheit, wie hierndchft angefahre werden wird, 
nicht ermangelt, i | I ts 

oT Die Beſtimmung der Taye and der Beſchaffenheit des Muss und Bauhohes hat, 
dermalen nicht genaucr, ale nad dem, was bey Revijion diefer Forflen vorgefunden wore 
Dou, beſtimmit werden koͤnnen, wie foldhes die Specialnachweiſungen an die Hand geben. 
Wir beſehlen aber Unfrer Forſteommißion, darauf yu arbeiten, daß die Maaßen, uuy 
hiernach die Preiße von allen Sorten und in allen bagen, bald gary genau beftinunet, iy 
dadurch von beiden Sriten, dses WerFdufers und Kaͤuſers, alle Willkuͤhrlichkeit hierinu ab⸗ 
siffhnigten werde, Dod muß bey allen. dieſem obiges Preißperhaltniß jue Gtundlage bee 
Galten und dahin geſeben werden, dag fein. Theil darunter veeleke, oder. beeintrachtegt 
wirde, 9 ; —— — ee i 
: Sollte fich auch der zweyte Fall ereignen, daß weniger Mutzbolz verkauft wuͤr de⸗ 
als der Etat erlaubet; fo darf deshalb niche cin mehreres an Breunhols nach Verhaͤituiß 
verlaſſen werden, ſondern, weil eines Theils de Reſerveoͤrter mur ſehr Cleim haben anger 
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nemmbl welden koͤnnen; anderu Theils es überhaudt an’ ſtarkem Holy in defen Forſten 
“ait mnctten gebricht; fo ſoll das erſparte Bau⸗ oder Nuttzholz iim Forſt ſtehen bleiben, und 
dadurch entweder ein Vorrach zu Uebertragung kuuftiger Ungluͤcksfaͤlle, oder, wenn dere 
Vigleichen! nicht vorkommen ſollten, ein Votraͤth vdn ſtarkem Holy gejaniiulet werden, wos 

durch in der Ferne jum Beſten des Dominti nud’ Pablici mehrere —— heran gezo⸗ 
gen werden koͤnnen. 


— ere 
jie Das Siockhoiß und Reißig Getreffend. 


ies Wie dia Speciafuachweifungen des Etats beſagen; fo ſind in den belegenen Forftere 
uͤberall anjehuliche Quanta von Srockholy und Reißig jam Etat gebradjt worden, Bore 
njalen iſt vom Dominio davon nichts, als. cin ſehr weniges an Wolfshauer Revier, gee 
huge worden, — Zum Beſten des Domini, und zur Vermehrung der» Feuerung ift aber’ 
daranf eine welt mehrere Ruͤckſicht genommen worden. Wir befehlen atlerqnarsigft,: dag: die’ 
iin Etat angenommenen Quanta, und zwar auf Vorſchuß es Schlagerlohns aus der Forſt⸗ 
Veafle, gerohdet und gehauen werden follen, In Anfehung der gu Hoffenden Anwehr besier 
hen Wir Uns auf die Vorſchriften des §. 16. 5 af, gan | 
* Sotite nun dieſe Andrdnumg noch nicht hinlaͤnglich ſeyn, dem zam Etat genomme⸗ 
enen Stockholz und Reißig genugſanten Abſatz zu verſchaffen; fo befehlen Wir Unſrer Forſſ⸗ 
<comutiBion, mit Zuziehung dos Gräflichen Forſtames? die Einrichtung yw treffen, daß das 
uͤberbleibende nach Proportion au dic Kdufer des Leibholzes ausgetheilt werde. FJedoh ſol⸗ 
len Bleicher und Fabricanten, inſoſern es ihr Gewerbe, und nicht ihre Stuben⸗ und Kuͤ⸗ 
chenſeuerung betriſt, davon ausgenommen ſeyn. 1* ey 


Da es auch. ein großer Vorthe bey Herausfhaffung ves Stockholzes iſt, wenn 
die Baͤume, ſonderlich die Fichten, bey der Faͤllung, gleich umgeworfen werden; fo soll 
man ſich deſſen beſtens defleiſſen, und die Holzſchlager darinn gehbteyu madden ſuchen, wel⸗ 
ches am beſten auf die Art einzuleiten ſeyn wird, wenn die Hol ſchlaͤger beyderley Arten 
Klafierholz zugleich machen muͤſſen, und ſolglich die ihnen zütraͤglichſte Art bald erkennen 
werden. 3 
Iſt gin Baum umgeworfen, oder wird er mit der Abſicht gefaͤllt, den Stock mie 
zu nutzen; fo darf im erſtern Fall eine Elle vom Stamm abgeſchnitten und indice Stocdlaf⸗ 
fern gelegt werden, und inp andera kann die Faͤllung cine Sile uͤhen der Erde⸗ geſchebeu. 
Wird aber cin Ort, oder cin Stamm gehauen, avo, das-Stockholz, nicht mit juin tar 
koͤmmt; fodarf er nicht hoͤher, aly 6 Zoll uber der Erde geſtammt werden. Derchoz⸗ 
bauer, der dagegen handelt, iſt pro Stuͤck mie 4 Dengy Abzug ſeines Lohns zu beſtrafen, 
UND der Forſtbediente, der ſich hierunter imachtſam befinden aßt, ſoll das Lrſtemal mit 
zweytaͤgigem Arreſt, nebſt Erſetzung des dadurch vernrſachten Schadens, ind ben wieder⸗ 
Golten- Fallen mic der Verſetzung zu cinet ſchlechteru Stelle, tnd, wenn Widerſpenſtigkeit 
dabey vorwaltet, gat mit dex Caͤſſation beftraft, und die vorgeſekten Forſtbediente alvichs 
falls zur Veraneworeung qezogen werden, ais welche, Und vornemlich Sic Oberförſter, bicraay 
haupiſaͤchlich attendiren muſſen. CS USN at ell " - 
Die angenommenen Quanta Stockhoh wis Reiffig brauchen blos in Ser erſten mo 
zweyten Preipelaije gemacht gu werden, und es wird in diefen beyden Etatsquantis noch ein 
* Mn 3 betraͤcht⸗ 
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betraͤchtliches, und die gauze 3te und 4te Claffe uͤbrig bleiben, woraus diejenigen Unterthas 
‘men, welde darauf ftatt des Feucrgedinges angewiefen find, ihren Bedarf uͤberfluͤßig ers 
halten fénnen, wenn aud) die Etatsquanta nod) verdoppelt werden follten. Wir befehien 
Unfrer Forftcommifion hierinnen iu der Ferne, wo cs nur thunlich iſt, fo weit ſortzuſchrei⸗ 
ten, als ohne wuͤrklichen Prajudi; beregter Unterthanen geſchehen kann. 


§. 34 
Die Holspreifie und bas Maaß des eee fe ae Graͤflich ⸗/Schafgotſchiſchen Forften 
etreffend. 

So viel die inden Etats fir die Graͤflich Schafgotſchiſchen Forſten angenommene 
Holztaxe anbervift; fo find in dev Herrſchaft Greifenftein diejenigen Preife angeuommen, 
welche bey Anfertigung des Etats vorgefunden worden. In der Herrſchaft Kynaſt und 
Gieredorf aber find dicjenigen beybehalten worden, welche Wir durch eine cigene Couns 
‘mifion in Anno 1765. nad) der Billigkeit reguliren laffen. 7 | . 

Yu Anjehung der Beſtaͤndigkeit und allenfalls nachzugebender Erhoͤhung diejer 
Preife, beziehen Wie Uns auf die allgemeine Vorſchrift §. 12. 

Das KlaftermaagG ijt folgendergeftalt vorgefunden und beybehalten worden, 


Tine Klafter fogenanntes Waldholz, oder was abgefahren wird, 6 Fuß Schleſiſch 
lang, eben fo bod), jedoch exclufive der gewoͤhnlichen Anfflobe, und die Bree, oder vie 
Laͤnge des Scheits 3 Sup. 

Cine Klafter Floͤßholz 6 Fuß lang, 62 Fuß hoch, inclufive der Auftlobe und Un—⸗ 
terlage, und 22 Fuß breit, oder die Ldnge des Scheits § Ellen, nemlich wie fie im Wald 
gefdlagen wird; auf dem Floͤßplan aber darf der Stoß, odec vier Klaftern, nicht hoher 
als 5} Sub, und nicht langer als 23 Fuß, gefegt werden, Da nun bey ghiclider Slope 
ein anjebulides Plus herauskommen mug; fo iſt fon hierbey auf die Beſtimmung des 
Werthes des Floͤßholzes Ruͤckſicht genommen worden, und verfieher es ſich, daß diefes 
alles jur Forſtcaſſe fliepen, in der Forſtrechnung angefubrt, und Ceineswegs ein heimlicher 
Ueberſchuß dabey gemacht werden muͤſſe. 

Eine Stockholzklafter ſoll 6 Fuß hoch, 6 Fuß lang und 24 Fuß breit geſetzt wer⸗ 


den, ſo viel es die Ungleichheit der Stoͤcke zulaſſen will. 


Vier Klaftern machen cinen Stoͤß. Uebrigens verſtehet es ſich, daß die Klaftern 
und Sroje tuͤchtig, dichte, ordentlich und aufrichtig geſetzet werden muͤſſen, cs fen im 
Wald oder anf sem Floͤßplan. 

Das Schlagers oder Spalterlohn vor das Waldholy foll fernerhin ju 25 Sgl. vor 
den Stoß verbleiben; Wir find auch zufrieden, daß es dabey belaffen werde, dag hiervon 
der Forſtmeiſter 1 Sgl., und dcr Revierbediente eben fo viel, als cin Accideus befommen 
moͤgen, und alfo nur cigentlid 23 Sgl. den Arbeitsleuten ansgesahlet werden, 


Vor das Floͤßholzſpalten wird, wie die Balancen bejagen, in der Herrfchaft Ky⸗ 
naft, nach der Weite oder der Mahe der Haue, 23 bis 24 Sal, im Greiſenſteinſchen aber 
wird nur 18 Sgl. pro Stop Floͤßholz Sehlagertofu-beyapit. 


* 


Da 
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Da aver die Erfabrung lehret, daß das lehztere Savor, meiftentheils nut ſblecht ge⸗ 
ſpalten wad geſetzt iit; ſo muß von Unſter Forftcommifion hiernaͤchſt in Ueberlegung genom⸗ 
men werden, ob einiger Zuſatz am Schlagerlohn nicht — ſeyn wuͤrde. 


sn §. 35. a 

HGfettung des Wieſenmachens in dea —— — Forſten. Pasay 3 

Su den Griiflic » Schafgotſchiſchen Forſten iſt auch vormalen — gewe⸗ 

fen, Haue zur Begraſung und Heuung, unter dem Namen dev Ziunßwieſen, gegen. eins, 
geringes auszuthun, und ſolche fo fang dazu zu belaſſen, bis fie ſich, der Begraſung ohne 

geachtet, mit Holy wiederum jugejogen haben, 
Dicler dem Holjwuchs fo nachtheilige Gebrauch wird hiermit ein vor allemal vers 
botens Bielmehr befehlen Wir, alle dergleichen fogenannte Zinnßwieſen, fobald es nur mit. 
Mugen fire den Hol,wwuds geſchehen fanny, jum Forft zuruͤck ju nehmen, 

Su — der Rohdungen und Ausſtockungen beziehen Wie Uns auf bie alles. 


meine Vorſchriſt §. 1 ‘cae 
. 36. * aire 
Ia wie * der Handel mit t Hoh of —— ————— Forſten geſtattet 
erden fan 


Da auch bisher aus den Graͤflich⸗ —— Forſten von einigen ein Han⸗ 
bel mit Hol getrieben worden; fo wollen Wir dergleichen zwar ferner geſtatten, doch nur 
alsdenn „wenn die Herrſchaſt, die Bleicher und Fabricancen, die Unterthanen und diesenis + 
gen Staͤdter, welche ihren Bedarf ſelbſt abholen wollen, ſolchen bereits erhalten —— 
und hiernaͤchſt jum Verlaſſen uͤbtig ware, 


Auch ſoll Unſte Forſttommißion darauf ſehen, daß die Haͤndler das Publicnm nicht 
uͤbertheuern, und die jetzt geſetzten Snaten in Anfehung ihrer, nicht misbraͤuchlich 
uͤberſchritten werden. 

§....37- 


Vou ben Holyungen der Unterthanen. 

Da auch die Unterthauen der oft benannten Griflich ⸗Schafgotſchiſchen — 
ten mit thyen beſttzenden Hol ungen jum Theil fobr whet umachen’, und dieſes/ fowosl 
auf fie felbjt, als auch auf das Publicuin cinen ſehr nachtheiligen Cinfug hats fo breiten 
Wir auch hiervber Unſte eee es aus; und verordnen des Endes hog" i 
ſteheudes: 

Die Holzungen der Unterthanen ſollen nach ihrer — vom Forſimeiſter an die 
Griflichen Forflbediencen zut Auſſicht vertheilet werden; diefe follen ſolche daun and waun 
begeben,, und auf ihre Bewirthſchaftung ein wachfames Aug haben. Die Oberfoͤrſter 
follen fie ihres Orts jahrlich swenmal, und det Forfureifter, jahrlich einmal bereiſen, die 
erſtern davon an den Forfimeifter, und der ee an are Forſtcommißion —— 
Bericht erſtatten. 


Der Forſtmeiſter ſoll unter Aßiſtenj und — Unjrer Forſteommißion fir 
jeden unrerthdnigen Waldeigenthuͤmer cinen Mugungsetat, welder auf eine Abſchatzung, 
die 
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die bey fo fleinen Strichen ofne geometriſche Aufuahwme geſcheben fanu, zu gruͤnden ijt, 
entiwerfen, und felbiger fol dem Cigenthimer gum genaugilen Nachverhalt zugefertigt 
werden, Nach dieſen Etats muß von den Dberfgrjicen ben ihren Vereifyngen der j lide, 
Hau angewiefen, utd bey der folgenderd VBeretfung von ihm revidritt, von den Revierbes 
dDienten aber unter ndberer und ſteter Auſſicht gehalten werden: auffer diefer Anweiſung 
foll fein Unterthan Hols fallen, bey Strafe der Confifcarion deſſelben; und follec ein auffers 
ordentlicher Zufall ein mebreres erfordern, ſolches aud) mir Veſtand erfolgen koͤnnen; ſo 
muß der Waldeigener davon dem Graͤflichen Fotſtamt Anzeige machen, und von dieſem 
eine beſondere Anweiſung veranlaßt werden. 3 


Ber der Anweiſung der Haue muß zugleich jedem ein proportionirlicher Fleck zum 
Anban des Holzes angewieſen, und de Are und Weiſe vorgeſchtieben werden. Wird diez 
ſes zur rechten Zeit nicht genau befolget, es fey aus Unwiſſenheit oder aus Borjas, fo muß 
das Grifiche Forſtamt ſofort Anjftale dazu machen, und es bey eigener Vertretung auf 
feinen Vorſchuß yu Stande bringen, welchen daſſelbe hiernachſt vom Eigenthuͤmer, noͤthi⸗ 
gen Falls durch rechtliche Hilfe des Juſtizamts, wiedet beytreiben fana: “ 


Es verſtehet fid) der Wiederanbau nicht blos von den frifehen Hanen, fondern eben 
fo qut auch.von den vorhin durch unordentliche Wirthſchaft zur Leede gewwordenen Hauen, 
doch muß es in Ubjiche der letztern Cucceffive und devgeitale geſchehen, dag die Eigener die 
Ausgaben ertragen fonnen, * 


Alle friſche Haue, alle mit Anflug belaufende beeden, und alle beſaͤete Plage muͤſ⸗ 
fen die Unterthanen mit ihre Vieh indiftine verfhorten, und Ziegen duͤrfen ſchlechter⸗ 
terdings in keinem Ort, der dem Holzwuchs gewibmet iſt, ‘ober gewidmnet werden koͤnnte, 
gehuͤtet werden. Auf die Contravention beſtimmen Wir dieſelbige Strafe, nebſt Pfands 
geld, welche Wir bey den Dominialforſten feſtgeſetzt haben; Und pur ſichern Entſcheidung 
fetzen Wir feſt, daß die Huͤtungsplatze den Unterthauen, bey den jaͤhrlichen Holzauweiſun⸗ 


gen, in ihren Buͤſchen ordentlich ausgewieſen werden muͤſſen. 


Daß dieſem in allem nachgelebt, und der Zweck der ordentlichen Bewirthſchaftung 
ber Unterthanengehoͤlze erreicht werde, dafir foll Uns Sad Graͤfliche Forftame, und das 
‘Dominium felbft reſponſable ſeyn. Wie mum diefer Endzwech mit dew vbrgeſchriebenen Mite 
tein fuͤglich erhalten werden kann; Go verbieren Wir, daß diefes Unfer Heiljames Gefes 
weiter, und am wenigften bis ju Vefhwerungen, Bedruckaugen und Placerenen ertens 
dirt, oder vielmehr gemishraucht werde, Wir befehlen Annſrer Kriegs / und Domainen- 
cammmer darauf yu wachen, und foldje Galle, fo gut als den Unterlaffungsfall, auf. das 
nachdruͤcklichſte gu ahnden. ee a ee ee a ae 


Auch ſoll alles, was den Dominialforfordienten im Anfebung ‘der Holzungen der 
Unterthaned. oblieget, von ihnen unentgeldlich vervidhter werden. Chen diefe Ordnung foll 
auc auf gleiche Weije tm ganjen vibrigen Schleſiſchen Gebiirge und der Graſſchaft Glatz, 
uuter Leitung und UAufjidhe Unſter Forftcommipion, in-den Gehdljen der Unterthanen, fo 
bald es thunlicy, uͤberall eingefuͤhrt werden. — 


6. 38. 
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§. 38. 
— 
Die ordentliche Behandlung der Wildbahn in den Graͤflich⸗Schafgotſchiſchen Forſten. 

Da die Wildbahn bey einer verftdndigen Behandlung auch einer ordentlichen Nutzung 
fabig tft: fo haben Wir folche in einen proportionirten, dod) maͤßigen Gag jum Etat brine 
gen laffen, welder ohne Vorbewußt Unjrer Kriegs und Domainencammer, aujjer was 
hiernaͤchſt beſtimmt werden wird, ſchlechterdiugs niche uͤberſchritten werden ſoll. 


Wir haben zwar in Unſter Schleſiſchen Forſt- Jagds und Maſtordnung de Anno 
1756, wegen ordenglicher Behandlung der Jagden und der Wildbahn, bereits Vorſehung 
gethan; allein weil diefe eines Theils noc wenig Befolgung gefunden, und andern Theils 
in Abfidt des Gebuͤrges nod) cinige Abdnderung bedarf; fo wollen Wir auffer dem, was 
gedachte Jagd⸗ rc, Ordnung beſagt, bier noch feſtſetzen; daß 

1) in benaunten Graͤflich-Schafgotſchiſchen Waldungen alles Hochwild, vom Reh 
an, mit Kugelbuͤchſen gepuͤrſcht, nicht aber ferner mit Schroot oder Poften ges 

ſchoſſen werden foll, wodurd) fo vieles dem Verderben Preif gegeben wird; 


2) daß fic) die Forſtbedienten fters gute Schweißhunde Halten follen, worauf fie ſich 
verlaffen Founen, daß fie ein jedes angeſchoſſenes Stick Wild damit befommen 
Fonnen; 


3) wird in diefen Forften nochmalen alles Yagen mit Jagdhunden, wie uͤberhaupt 
alles HeSen auf Rorhwild und Rehe, wenn fie niche angefdhoffen find, gaͤnglich 
verboten; 

4) Muͤſſen dem Wilde in der Mitte der Forften einige Ruheſtaͤnde ausgeſucht, und 
diefe in alle Wege verfchouct werden, und 

5), muß nicht anders mit MeGen oder Zeug gejagt werden, als mit Zubiilfuehmung 
eines Leithundes, damit man uͤberzeugt fey, daß es hauptſaͤchlich ftarfe Hirſche, 
nicht aber jung und ale treffe, wie bisher die verderblidhe Gewohnheit gewefen, 
alles ohne Unterfchied ju umftellen und todt ju ſchlagen; Dabingegen wollen Wir 
unter Aufſicht Unſrer Forftcommifion in dieſen Forſten frey geben, daß auch ein 
alt Reh, wenn foldhes nicht mehr tragt, gepiirfche werden mag, jedody untee 
der Vorausſetzung, daß ſolches feineswegs gemisbraucht werden wird, 


Mit dem Norhwild mug dergeftale gewirthfchafter werden, daß von der Mitte Junii 
an bis im September ftarfe Hirſche geſchoſſen, und dabey Bedacht genommen werde, daß 
die Bader und Brunnengdfte mit Wildpret verforget werden koͤnnen. 

Mach der Brunſtjzeit muiffen die ſtarken Hirſche verſchonet, und alsdenn bis im 
December koͤnnen alte Thiere, jedoch mit guter Wirthſchaft, und ſonderlich dic nicht mehr 
tragen, und hiernaͤchſt bis gegen das Fribjahr fparfamlich Spießer, und auch wohl dann 
und want ein Schmallthier, gepiirfchet werden, Go wird alles yu der Zeit genutzt, wo 
es gu nugen am vortheilhafteften ift, und fo viel mdglich vor das ganze Jahr geforgr, 

Die Jager muͤſſen darauf bedache ſeyn, vorzuͤglich die Feldgdnger unter dem Rothe 
wild wegzupuͤrſchen, um dadurch den Wildftand yu dec Mitte der Forften, und, fo viel 
moͤglich, von aller Beeintrdchtigung des Feldbaues yuri yu halten, 
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Yn den Vorhoͤlzern, und ganz oben auf dem Rieſengebuͤrge an der Boͤhmiſchen 
und Saͤchſiſchen Grenje, wollen Wir auc) juweilen das Treibjagen erlauben, jedod) alles 
mal mit Beobachtung der dabey ju Halten ndthigen Ordnung, Keineswegs aber muß dies 
fes gemisbrandt, und bis su den gefchloffenen Forften ausgebreitet werden, 


Das Puͤrſchen des Wildes muß cin jeder Unterforfter oder Mevierjiger mit den 
ihm etwan zugegebenen Forſtknechten in feinem Forft verricheen, jedoch muß erfterer die legs 
tern nichts, obne feinen Vorbewußt, ſchieſſen laſſen, und vor feinen Wildſtand repondiren. 


Die Jager miffen fich nichtige Schweifhunde und gutes Gewehr halten, worauf 
der Forftincijter feben muß; Und fo einer aus Mangel deffeiben, oder aus Ungeſchicklich— 
Feit etwas zu Hole ſchießt, und es wiirde entdeckt, oder aud) nur auf feinem Nevier ges 
funden, und er fonnte fid) dartiber nicht ausweiſen; fo foll er die Tage des verdorbenen 
Stick Wildes aus feinen Mitteln erlegen; und follten dergleichen Falle ofters wiederkoni⸗ 
men; fo ſoll etn ſolcher gu einer ſchlechtern Srelle verfege werden, 

Damit nun aud) die Wildbahn vdllig ordentlic) und etatsmaͤßig tractirt werden 
koͤnne; fo feben Wir nadjteheude Tare fet, und verorduen uͤberdem, daß dec Forſtmeiſter 
nad) Maaßgabe des Etats das ju ſchieſſende Wildpret auf die Revier, mad) der Staͤrke ibs 
res Wildſtandes, und zwar mit genauer Beſtimmung des Wildprets, repartiren, und von 
Woche ju Woche jedem Nevierjager, der in der Woche etwas ſchieſſen foll, cinen Zettel jus 
ſchicken foll, worauf das Stuͤck Wild und der Ore der Ablieferung befiimme yi, Genau 
nach dieſen Anweiſungen, und nicht ohne und wider diejelben muß gepuͤcſcht werdeu, 


Die Wildprerstay und das Schießgeld fegen Wir folgendergeftale felt: 
zara, 
Reblr. Sal, Den. 


ein jagdbarer Hirſch von ro Enden und daruͤber — 7 — — 
an Schießgeld nach der bisherigen Obſervanz — 1 18 — 
ein Hirſch von 6 Enden bis zum jagdbaren — 6 — — 
Schießgeld, wie oben — — 1 18 = 
ein Spießer, Gabler und altes Thier ~~ 5 — — 
Schießgeld — _ _ I — — 
ein Schmallthier — — — 4 20 — 
ein Wildkalb — — — 4 — — 
Schießgeld — — — — 20 — 
ein Rehbock — — — — 3 — — 
eine alte Ruͤcke — — a 2 15 — 
Schießgeld — — — — 42 — 
ein Haaſe — — — — ana 10 — 
Schießgeld — — — — — 2 =. 
ein Auerhahn — — — — 12 — 
Schießgeld — — — — 122 — 
ein Birkhahn — — — — 8 — 
Schießgeld — — anes — 8 — 


es . ti 
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. Rthlr. Sal, Den, 
ein Haſelhuhn — — — tal Se 
Schießgeld : — = — a (igen 
ein Rebhuhn — — — — ead 
Schießgeld — — — ae a — 
eine Ente — — + ome — — ree! 
Schießgeld — — — — aes 
eine Waldſchneppe — — — —— 6 — 


Das ſelten vorkommende Schwarzwild wird nad) Maaßgabe dieſer Tare, und fo 
gut als thunlich, verſilbert. 


Unter dieſem Schießgeld iſt zugleich die Hereinſchaffung bis zur Wohnung des Re⸗ 
vierbedienten begriffen, und wenn der Ort, wo es verkauft werden ſoll, nicht uͤber eine halbe 
Meile davon entſernt iſt; fo muß es aud) bis dahin geſchafft werden, 


Der Verkauf des Wildprets ſoll, nach Maaßgabe dieſer Taxe, in der Herrſchaft 
Kynaſt und Giersdorf vom Forſtmeiſter, und im Greifenſteinſchen vom daſigen Oberfoͤrſter 
geſchehen. Die Rechnung davon muß hinter der Forſtrechnung gefuͤhrt, und dieſe mit den 
Manualien der Unterbedienten, hinter welchen es gleichfalls eingetragen werden mug, bes 
legt werden. 


Dasjenige, was die Herrſchaft vor ſich conſumirt, wird nach dem Etat als baar 
Geld angerechnet; doch wollen Wir kuͤnftig, wenn ſich die Wildbahn wird wieder retablirt 
haben, geſtatten, daß Unſre Kriegess und Domainencammer des Endes noch cin mehreres 
auf den Etat bringe. 


Zu Unterhaltung einer ordentlichen Wildbahn gehoͤret ferner die Schlagung eini⸗— 
ger Salzlecken, die Futterung mit Heu im harten Winter und bey tiefem Schnee, und die 
Tilgung der Raubthiere. Wir befehlen, daß das erſte, jedoch ohne einem einlaͤndiſchen 
Graͤnznachbar naͤher, als cine viertel Meile damit ju kommen, vom Forſtmeiſter geſchehen, 
und wegen des andern gleichfalls Vorkehrung getroffen werden ſoll. Die Ausgabe ju dem 
erftern muß aus fo viel Ueberſchuß tiber den Etat beftritten werden, und wegen des ans 
dern und lestern Punces mug hierinnen gleidfalls der Fond gefunden werden, jedoch wird 
die Futterung an ſich fajt ganz ohne Aufwand bewerkitellig: werden founen, wenn an dee 
Hohe des Gebiirgs, oder in verrafeten Hauen einige dem Holzwuchs unfehddliche Flecke 
dazu ausgeſetzt, und um die Hdlfte ju Heu gemacht werden, 


Wegen deffer trofener Verwahrung und wegen der Raufen muß indeffen Vorkebs 
rung getroffen werden. . 


Was die Tilgung der Raubthiere anbetrift; fo muͤſſen fid) die Forſtbedienten folche 
beſtens angelegen fenn laſſen, und es foll ihnen, ftatt des Schiefigeldes, der Balg gelaſſen 
werden. 


Die Naubvdgel anbelangend ; fo mug ein jeder Revierjdgee dergleichen jaͤhrlich vor 

20 Sgl., nicht weniger ein jeder Forſtknecht vor 15 Sgl., nach den Saͤtzen des Zten §, 
des arften Tituli Unjrer Forfts und Jagdordnung, ohnentgeldlich an den Forſtmeiſter abs 
Do 2 lieſeru, 
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liefern, das uͤbrige ſoll ihm aus dem Ueberſchuß der Wildpretsgelder, nach eben den 
Sagen, wozu Wir noch 4 Gal, fur einen Sommerfuchs ſetzen, verguͤtet werden, 


Jedoch muß dieſe Ausgabe mit pflichtmaͤßigen Atteften der Empfanger, daß es 
wuͤrklich in ihren Revieren geſchoſſen oder gefangen fey, belegt, und die Klauen und Fuchss 
naſen muͤſſen im Forſtamt verbrannt werden, 


§. 39. 
Von der beſondern Obſicht des bey der Forſtcommißion angeſtellten Forſtmeiſters, ger 
Die wichtigen Forften der Stade Schmiedeberg. 
Der bey Unfrer Gebuͤrgsforſteommißion angeftellte Forſtmeiſter foll sie Forſten der 
Stadt Schmiedeberg unter qanj genauer und befouderer Objicht halten, und alles dasjenige 
darinnen verridten, was Wir, in Anfehung der Graͤflich ⸗Schafgotſchiſchen Forſten, dem 
dortigen Forſtmeiſter zur Pflicht gemacht, damit Wir nicht allein der beſtmoͤglichen Vers 
waltung dieſes ebenfalls ſehr wichtigen immediatſtaͤdtiſchen Forſtes deſto mehr verſichert 
werden, ſondern auch Unſrer Forſteommißion Gelegenheit geben, eine ſo vollkommene 
Forſtwirthſchaft, als Wir allgemein wuͤnſchen, ſelbſt in Ausuͤbung zu bringen, und durch 
Srempel ju lehren. 
§. 40. 
Von dem Fond der Forficommifion und rie die dabey beftellten Bedienten yu befolden. 
Den ſchicklichſten Fond yu Unterhaltung diefer Forftcommigion haben Wir darinn 
gefunden, daß, nad) Ausweif des von Uns Allerhöchſiſelbſt volljogenen Etats, in den 
Grailich » Schatyoricbindyen Forjten ein unmerflid):s von dem Baus und Nutzholz, ingleis 
chen von dem Walde und Floͤßholz, unter gewiſſen Ausnahmen, ber die vorgefundenen 
und im Crat feſtgeſetzten Preipe, bezahlt werden foll, 


Das Publicum faun fic) uͤber dicfen geringfigigen Beytrag um fo weniger beſchwe— 
ren, als folder hauptſaͤchlich zu ſeinem Beften verwande wird; das Dominium aber traͤgt 
dazu gar nichts bey, weil die (chon requlirten Holjpreife beybehalten werden, 


Cin gleich geringer Aufſchlag foll auf das Holy, fo aus Unfern immediatſtaͤdtiſchen 
GForften verfauft wird, ju ebenmaͤßigem Behuf gelegt werden, 


Ferner widmen Wir diefem Fond die Geldbußen, welche wegen Uebertretung dicfer 
Forftordnung erfannt werden, nach Abzug des Denunciantentheils, fo Wir recularicer, 
und, wenn nicht cin hoͤheres Denuncianteuntheil beſonders beſtimmt it, auf Ttel feſtſetzen. 
Jedoch verſteht ſich, daß diejenigen Forſtſtrafen niche darunter begriffen, welde, zufolge 
des F. 21. dieſer Forſtordnung, dem Forſt⸗ und Gerichtsherrn suflieBen, und demſelben 
nach wie vor verbleiben ſollen. 


Endlich haben Wir aus Unſern Hdchftcigenen Caſſen einen Beytrag zu dieſem Fond 
allermildeſt bewilliget, und werden die Beytraͤge des Publicums dazu von Zeit zu Zeit zu 
mindern, und herabzuſetzen bedacht ſeyn. 

Aus dieſem Fond ſollen die zur Forftcommifion beſtellten Perfonen, fo wie der ifr 
vorgeſetzte Kriegs⸗ und Forftrath, und die ibe untergeordneten Officianten, wie der entwor⸗ 
fene diesfallige Erat befaget, befoldet werden, 
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Die Bereiſungen der Graͤflich-Schafgotſchiſchen Forſten ſoll der Forſtmeiſter mit 
ſeinen eigenen Pferden, zu deren Unterhalt ihm beſonders ausgeworfen iſt, verrichten. Zu 
den Bereiſungen uͤber z Meilen ſoll ihm, fo wie den uͤbrigen Mitgliedern der Commißion, 
ein Vorſpannpaß ertheilt, und auf ein Jahr ausgefertigt werden, jedoch mie der Ein—⸗ 
ſchraͤnkung, daß ſie ſich deſſen nur, wenn ſie in den Forſten der Immediatſtaͤdte Auftraͤge 
haben, oder ſonſt Ne Privatforſten ex Officio, beſonders Behufs oer erſten Einrichtung) 
bereiſen muͤſſen, bedienen. Auch ſoll den Gliedern der Commißion 1 Rthlr. Diaͤten pew 
Tag der Reiſe paßiren, und aus oem obgedachten Fond bezahlet werden, jedoch auf jes: 
desmalige vorgaͤngige Feſtſetzung und Apignation Unſrer Kriegssuud Domainencammer, 
an welde dic Liquidationes mit Beyfuͤgung des Diarii einzuſenden. 

Ueber den Commißionsfond foll der erfle Forf.ommiffarius dic Rechnung fuͤhren, 
und die Gelder follen in der Cammerey ju Schiniedeberg, unter (einem, und des jedesma⸗ 
ligen Caͤmmerers gemeinſchaftlichen Beſchluß, gebalten werden, ; 

. Die Cinhebung des Holzaufſchlags wird von demjenigen mit verrichtet, der dag, 
Hol eincaßiret, und wird deſſen Betrag unter der Forſtrechnung mit ousgeworfer, 

Die uͤbrigen zweckmaͤßigen Cinrichtungen werden Unfeer Kriegss und Domainens 

cammer uͤberlaſſen. 
Beſchluß. 


Durch dieſe Unſte Forſtordnung heben Wir, inſofern ein anders hierin verordnet, 
oder etwas naͤher beſtimmt worden, in Abſicht obbenannter Diſtriete, Unſre Schleſiſche 
nnd Glatziſche Forſt- Jagdz und Maſtordnung de dato Potsdam den rgten- April 1756. auf; 
behalten Uns derfelbew Crweiteryng , Schaͤrfuug und allenfalls noͤthige ndbere Beſtim⸗ 
mung vor; declariven jedod), daf, wenn Wir funftig in Forſtſachen Gencralia erlaſſen, 

und aud) ausdruͤcklich fefliegen follten, dap folche auch auf Schleſien geben follen, ſolches 
dennoch regulariter nicht von den Gebuͤrgsdiſtricten ju verſtehen, da dicfe cine ganz abwei⸗ 
chende Behandlung erfordern, und durch Verordnungen, die das Gros Unjrer Forſten 
und alſo mehrentheils nue Landforften angeben, dic in den Gebürgsforſten eingefuͤhrte Ord⸗ 
mung alteriret werden koͤnnte; vielmehr wollen Wir, daß ia Anfehung der letztern nichts 
eher verordnet werden folle, als bis die Nuͤtzlichkeit und Thuulichfeit gehoͤrig gepruͤft, und 
befonders Unfre Forficommifton und Unſer Oberforſtmeiſter gehsret worden, — ee 

Vou Unſern qetreuen Standen und uͤbrigen Waldeigenthuͤmern hoffen Wir eine 
befto willigere allergeborfampte Befolgung diefes Unſers Geſetzes, als einem jeden, der 
partiber nachdenkt, di¢ Gache ſelbſt und das Gefeg die Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit 
deſſelben darlegen. . . ot 

Unſerm in Schleſſen dirigitendert Etatsminiſter und Unſern Schleſiſchen Kriegs— 
und Domainencammern, mit Inbegrif des Oberforſtmeiſters, wie auch allen üibrigen Lan⸗ 
descollegiis und Inſtanzen, befehlen Wir allergnaͤdigſt, anf vie Ausfuͤhrung dieſer Unſrer 

Forſtordnung nach druͤcklichſt zu halten. 

Urkundlich unter Unfrer Héchfteigenhindigen Unterſchrift und beygedrucktem koͤni⸗ 

glichen Inſiegel. Gegeben Potsdam den ten September 1777. 


(L.S.) Friedrich. 


von Hoym. 
Do 3 Nachweiß 
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Erklaͤrung 


der beym Forſtetat angenommenen Grundſaͤtze. 


De Petersdorfer Forſt hat bey der vor 12 bis etliche 20 Jahren vorgenommenen ſtar⸗ 
ken Holzung mit dem Hayner und Hermodorfer Revier gleiches Schickſal gehabt, 
und es find auf den nabe belegenen Gegenden ganze Berge faſt voͤllig kahl gemacht worden, 
indeſſen iſt dieſes Revier doch noch in viel beſſern Umſtaͤnden, und der Beſtand an Holy 
faͤllt weit hoͤher aus, als bey Hermsdorf, ohngeachtet es an der Morgenzahl weniger ent⸗ 
Halt; Es ſtehet hier an verſchiedenen Stellen gutes Bauholz, auch wird aus dieſem Revier 
von der Geaend der Seifenlaͤhne rc, (eit einigen Jahren jabrlid) an 200 Stoß Floͤßholz ges 
arbeitet, welches gu befjerer Nutzung des Holjes daſelbſt aud) noch fernerweit gefchehen 
fann, 


Ber der gehaltenen Revifion war der Haubare Holbeftand diefes Neviers 


Mad der Probe No. 1. 


gue iſten Tare, Fichten und Tannenholj ⸗ ⸗745. 
Melirtes, nemlich Fichten, 
Tannen und Buchenbolz⸗⸗360. 1105. 
gur aten Tare, Fichten und Tannenholy # #¢ # # # 598. 
zur zten Tare, Nichts 
a 225 Stoß pro Morgen. 





1703. Morgen 


Mach der Probe Mo. 2. 


zur iften Tare, Fichten und Tannenholj s s 162 
Melirtes, nemlich Fichten 
Tannen und Buchenholz⸗ ¢ 312. 
Buchenholz ⸗ ⸗ ⸗314. 788. 
zur aten Lage, melirtes, nemlich Fichten, 
Tannen und Buchenholz se 21, 
gur 3ten Tare, Fichten und Tannenhol, ¢ 46 172, 
Melirtes, nemlich Fichten, 
Tannen und Buchenholj 6 6168. 


340. 1149, Morgen 


* 


a 20 Stoß pro Morgen, 


Mad 
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Mad) der Probe No. 3, 


zur rften Tare, Fichtensund Tannenholz » 21, 
~ pur aten Tare, Midhes. . 
zur zten Tare, melirtes, nemlich Fichten, — 
Tannen⸗ und Buchenholz ⸗ ⸗ 168. 189. Morgen 
a 11 Stoß pro Morgen. ' — 


An alten Buchenem Holz auf dem breiten Berg , ⸗ 63. Morgen 
a 5 Stoß pro Morgen, 


Zuſammen von 3104 Morgen, nach der Berechnung 636913 Stoß Stel, wovon 
nach einer Vertheilung deffelben anf Go Sabre jaͤhrlich von 5142 Morgen 1061; 52 Stoß 
Stel yur Nutzung kommen. Bu diefer Zeit ift der junge Anwuchs von 20 bis 40 Jahren 
a 985 Morgen, und nad) dem verjenige unter 20 Jabra 1251 Morgen, ſucceßive haubar, 
und es fann folchergeftalt, wenn deſſen Beſtand tm Durchſchnitt a 16 Stop pro Morgen 
angenommen wird, der Etat vou 1061533 Stoß, auf go bis 94 Jahre fortdauern, ebe 
der Hieb wieder an das Erfle kommt. : 


. Die ledigen und ju cultivirvenden Plage enthalten yufanutten genommen 579 More 
gen. Und die unfrudtbaren Leeden und Gebuͤrge rc, diefes Reviers 2060 Morgen, 


Vor Bauholz find diefes Orts nad) einem gemachten Durchſchnitt jaͤhrlich 370 
Rthlr. 7 Sgl. cingefommen, diefem Quanto treten indeſſen durch den Aus‘all beym Hermes 
dorfer Revier gegenwartig nod) geo Rehlr. gu, damit das Publicum durch diefen Verfauf 
mit jureichendem Bauboly verforgt werde. Diefe 670 Rthlr. 7 Sal. alfo betragen nah 
dem PreifverhAlenif von Bau⸗ und Klafterholz, wie 4 zu 3 gerechnet, zuſammen 1325 
Stoß, und gehen nebſt den gu verfaufenden 125 Stuͤck Gelligen Sagefldgern, a + Klafter 
pro Stile geredynet, und dem frenen Shire: und Deputatbrennholz ag Stoß, jufammen 
mit 1563 Stof, von dem jabrlichen Ectrag der 1061492 Stoß ab, der Ueberſchuß von 
904,22 Stoß aber wird nach dem fejtgefegten Preiß jeder Gegend, als Bronnholz 
verkauft. 


— Zu Saͤgekloͤtzern und anderm ſtarken Bauholz werden vor die Zukunſt auf dem 
fogenannten Reiches Berg 150 Morgen in gutem Wachsthum ftehendes Holy rejerviret, 


Wegen Anfertiqung-und Verfauf des Stockholzes und Reißigs fann vom Stoß 
oder vier Klaftern Scheitholz a Itel Klafter und 3 Schock Reißig, an den Orten der erjten 
und zweyten Tare gefertigt werden, 

Die Quantitaͤt deſſelben, fo auf dicfen beyden Orten ausfaͤllt, ift von 785 Stoß 
Scheitholz, zuſammen 261% Klafterftockholy und 588i Scho Reifig, und wird nad) den 
angenommenen Saͤtzen, erfteres das nahe ag, und das weite a 5 Sgl., letzteres das nahe 
a8, und das weite a6 Sal,, bendes im Durchſchnitt a 7 Sgl, verfaufe, . 


Det 
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Der Preis des Stoßholjzes ift hey diefem Revier 
. 7 das harte das weiche 
gurerften Tare +» 4 « 
zur jrwenten Taye oe 6 AT Me os 
zur dritten Taree 6 a Fle te 6 23 Fl. 10 Sal. 
incluſive 4 Sgt. Stammgeld pro Stoß, fo mit zur Caffe fließen. 


H er i J » ; 
Das Floͤßbolz Hat im Fort keinen beſtimmten Preif, es wird auf herrſchaftliche 
Koften eingeſchtagen, angeriicét, gefloͤßt und ausgefegt, und ſodann 
der Stoß hartes Holy 6 ‘s ⸗ ⸗ 
der Stoß weiches an Fremde⸗— ⸗ ⸗ a 6 i. 
ber Stoß weiches an Unterthanen 6 6 
ein jogenannter Gnadenſtoß⸗ ⸗ ⸗ a 4 Fl. 
inclufive aller Koften, auf dem Holjplan verkauft. 


Es kommt alfo hauptſaͤchlich darauf an, ob das Hol von nahen oder entfernten 
Gegenden des Anniiferlohns wegen genommen, auch ob die Floge ſelbſt in Anfchung des 
Holzverluſts x. glücklich qemache wird, oder nicht; nad cinem gemadten Ueberſchlag 
bleiben an baarem Ueberſchuß 
WVor einen Stoß hartes Flich Holz, im Forſt 9Fl. 5 Sgl. 73 d'. 

Wor einen Stoß weiches feel an Fremde 3— 17 — 2 — 
Vor einen Stoß weiches Ftel an Unterthanen 2— 14— 2 — 
und anf einen fogenannten Stel Gnadenſtoß ⸗ I— 1I— § — 


Der Verkauf des Itel Stoßholzes im Forft geſchiehet von hier aus nach Peters⸗ 
dorf, Wernersdorf, Warmbrunn und benadbarte Bleichen x, x, 


ag gl +¢ ¢ ¢ ag Gl. 10 Sgl. 
e ¢ 


a 8 4% 


Nachweiß 


. — Re. 
der Geldeinnahine von umfi 
fo jaͤhrlich aus dein 








Auf der Vorder 

| 1) Bor B 

WVerkauft find an Baus Schirr⸗ und £ 

welches Quantum auch gu Deft 
ann, jaͤhrl. vor. J 

Yn ſechselligen Saͤgekloͤtzern koͤnnen « 


i ate * a 45, 20, 25, tm Durchſchnitt a 
| Der Preif des Bauholzes iff: Ein 
, ‘ in 


| parted geet weiches. 
por ⸗111333 Stok gtel * 
* geld 


bor # s % 27743 Stof Stel Fic 
pro 


bor s+ 8 35 Stoß ‘tel toc 
—— —— wel 

Summa 174743 Stoß. dier 
pro 


3 und 4) 2 


5) 4 
Rommen nah der Vermieth 
Auf der § 


b) An Stel Floßh 
22774} Stoß Itel mei 
oder nach bem reducirten Stel 





~. 


rednung | — 
kehend fpecificirtem Naturale an Holz 2. — 
Forſt nachhaltig erfolgen kann. 
cn, dev Herrnsdorfer Seite. 
awe Schirr⸗ und Nutzholz. 


Nutzholz nach der gesogenen Fraction von 10 Yahren, 
riedigung ded Publici ee benbebalten — 
⸗ ⸗ 5 ⸗ —W 221,125 — 


Reble. | fol. | 0°. | Mehie.4 fal. by 








20 fyl. pro Stuͤck s P r) 4 33 |} io} — 


, Sauls Raͤhm und Stubenhols a 60 fal. 
Baltenboly ¢ ¢ gs £ 230 — 
Riegel holy s ¢ $ ¢ @20— 

' Gparrboly ¢ ¢ 5 ¢ 
Bandholz ⸗ ⸗ 


aiuo- 
ag= 


Sof: oder Klafterhol;, 
An Itel WaldHol, 
sur erften Tare 


H tens odet Tannenholz, 26 §I. fal. incl. 4 fgl. Stamm: 
, fo bier ebenfalls mit zur Saite # fließet, pro Stoß⸗ 


pudgefsitten und debitiret merden, 50 Seid : 


Zur zweyten Tare 
Hten⸗ oder Dencen a 5 GI. 4 fi fal. * — 
Stoß 218 
Pr ache, fogenannte Feuergedingehols a 4 fal. pro Steg. 
‘choc jur Caffe fließen, naͤchſt diefem erhalten die Forſtbe⸗ 
seen von dicfem Dols pro Stop 4 ſgl. * — 
parte Salaru ⸗ 4120) — 
sae 1 
For Stockholz und Reißig. S60 | 16 | 108 
Mists. 
n Viehhutungszinß 
ung jaͤhrlich zur Cinnafme + #£ & 8 — 1213 711246 
Andern, der Iſerſeite. 
,of, nad) dem Einwurf gerechnet. 
ches ſogenanntes ordinair Holy, nach dem beredhneten 
Ueberſchuß diefer Seite a 1 16 : ¢ 100% pro Stoß⸗ et ena ea eo 3 
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| Erklaͤrung | 
der bey dem Forftetat angenommenen Grundfige, 


Das Hermedorfer Revier hat mit Flinsberg cine gleiche Lage, undes Fann der hintere 
— Theil an der Iſer auf feine andere Art, als durch die Flope genue werden; Cs 
liegt dicje Gegend hinter dem hohen Kamm, und der Transport des Holjes wiirde daher 
vorbero durd) Gefpann bis gegen die Flinsberger Forftbauden, ſodenn aber durch Hands 
fdlitten weiter bis an den Queis gu machen jenn, | 


Das Holy ift vou mittelmaͤßiger Staͤrke, aud) durdgdngig ziemlich gue beſetzt. 
‘Der vordere Theil diefes Forts geqen Hermsdorf hat chenfalls ſehr gutes ſtarkes Baus 
Holy, ingleichen Shires Mugs und Brennholz, der Einſchlag und Verfauf davon gefchies 
‘Het nach gtel Maas im Fort, wenn vorhero das Bauboly , “fo jahrlich debitice werden 
Fann, herausgenommen; der Befland deffelben iſt auf der Gorderfeite 


Mach der Probe Mo. 1. 
zur iften Tare, Fichtens und Tannenholz 6. 8° --5§7- ee i 
s 2ten Tare, Fidhtens und Taunenholj e #. . SO. 637,. Morgen 
' 2222 Stop pro Morgen, = * 


Nach der Probe No. 2. 


gur rften Tare, Nichts. 
⸗ 2ten Tare, Fidjten und Tannenholy 6 # -# 238. 
a 20 Stof pro. Morgen, 7 


Nad der Probe No.3 I 
Michts. 
Und an altem ſchlechtem Holz auf den Gebuͤrgen 

29 Morgen a 4 Stoß pro Morgen. 


Dieſe 904 Morgen enthalten, nach dem beſtimmten Maaß jeder Sorte, zuſam⸗ 
men 192082 Stoß Stel, und davon kommen, nach einer Vertheilung auf 60 Sabre 
320z32 Stop auf Cines; Es folgt ſodann der junge Anwuds von 20 bis go Jahren, 
a 102 Morgen, uud derjenige unter 20 Jahren a 336. Morgen, beide a 20 Stop pro 
Morgen gerechnet, und continuiren das Quantum a 320542 Stof, inclufive der 46 
Morgen ledigen Plige, fo ebenfalls bald wieder in Anwud)s fommen, auf go Sabre, 


Auffer diefem wird nod ein Stic gutes Holy von mittelmafiger Stdrle auf der - 
fogenanten Brandhoͤhe — damit in der Folge Saͤgebloͤcke und anderes ſtarkes Holz 
daher genommen werden Fann, : 


Vor Baus Schirrsund Nutzholz find, nach dem davon gemadhten Durchſchnitt, 
jabrlid) 221 Rthlr. 12 Sal. eingefommen, und diefe betragen, nad) dem ausgemittelten 
VWerhdltnié von Baus und Klafterholz, wie 4 zu 3 gerechnet ⸗ ⸗ 40 Stoß. 

Beckmanns Geſetze J. Cheil. Pp Die 
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Die 50 Stuͤck Saͤgekloͤtzer, fo verfaufe werden koͤnnen, enthalten a JKlaſter 
s 2 s s 


pro Stuͤck 63 Stog. 
Das frene Baus Schirrs und Nutzholz, fo zur Wirthſchaft abgereicht wird, 
betrdgt nach der Reduction ⸗ ⸗ ⸗ 24h 46 


An Deputatbrennhol, vor die Wirthſchaft werden abgereicht ⸗ 24 ⸗ 


Und anſtatt der 36 Stoß Ftel Floͤßholz vor das Ullersdorfer Braͤuhaus, und 
der 30 Stoß zum Brandeweinbrennen, ſoll kuͤnftig von hier aus 
Ftel Waldholz genommen werden; dieſes enthaͤlt nach der Reduction 
des Ausſatzes gegen den Einwurf, wie 7 zu 6, und der Laͤnge des 
Holzes von Itel zu Feel zuſammen ⸗ ⸗ 47 #4 ¢ 
Des Foͤrſters fein Deputatbrennholz ift 9 ‘ ⸗ 4 4 6 


Diefe 146 Stoß yufammen genommen, werden von dem jhelichen Ertragsquanto 


na 32075% Stoß abgezogen, die uͤberſchießende 174532 Stoß aber werden als Vrennhol 
debitirer, 


Die Iſerſeite ift mit zoo Morgen mittelmafigem Holy, nach der Probe Mo. 2. 
220 Stof pro Morgen, und 54 Morgen altem ſchlechtem Holy a4 Stoß pro Morgen bes 
ſetzt, und enthdle alfo, nach dem angegebenen Maaß von 741 Morgen, gufammen 14204 
Stoß Stel. Wenn diefe auf 75 Sabre getheilet werden, fo koͤnnen jaͤhrlich von 104, Mors 
gen 18942 Stoß erfolgen, wud diefe Abreichung continuirt ſodann durd den jungen Ans 
wuds von 250 Morgen, a 11 Stof pro Morgen gerechnet, bis anf go Jahr. 


An Feuergedingeholz erhalt aus dieſem Forſt die Gemeinde Herrnsdorf 35 Stoß, 
= zahlt davor wie gewoͤhnlich 4 Sgl. zur Caffe, 4 Sal, aber den Forſtbedienten als cin 
iden}. 


Stockhok und Reißig zum Verkauf. Ceſſat. 
Der Preiß des Stel Waldholjes iſt, das Harte, das weiche pro Stoß 
; gur iften Tare ⸗ ⸗ a6 Fl. 
pur 2ten Tare ‘ ⸗ a5 Fl. 
excl. 4 Sgl. Stanimgeld, fo pro Stoß noch beſonders yur Caffe entridjtet wird, 


Der Ueberſchuß vom Floͤßholz auf dex Iſerſeite ift pro Stoß Itel im 
⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 Fl.⸗i0d. 


Grinds 


fir bie Sdhlefifhen Gebuͤrgsforſten. 299 
| Grundfage und Verfahrungsart, 


welche 
bey Anfertigung der Forſtetats fiir die Graͤflich-Schafgotſchiſchen Majorats⸗ 
herrſchaften Kynaſt, Giersdorſ und Greifenſtein beobachtet worden. 


S Yiel Forften find yu obigem Endweck vor ohngefehr 20 Jahren aufgenommen, auf 
Charten gebracht, und felbigen ausfibrlidje Vermeffungeregifter bengefiiger worden, 


Dicfe Aufuahme hat eine gdnjliche Umarbeitung erfordert, theils weil dabey nue 
auf das Geometriſche, und nicht jugleich auf den innern Zuſtand des Forftes qefeben worden; 
theils weil auch der duffere Zuſtand deffelben fich feit der Zeit ſehr verdndert hat. 


Gedachte Umarbeitung ift an Ort und Stelle geſchehen. Mach einem dazu bequem 
gemadhten reducirten Plan und Vermeffungsregifter find die Forften von Stelle ju Stelle 
nachgeſehen, nidjt nur die Verdnderungen, welche fid) gegen die erfte Aufnahme bervors 
gethan, fondern auch die Holarten und Preificlaffen nach Unterſcheid der leichtern oder 
ſchwerern Fortſchaffung, nicht minder das Alter und die Giite des Holes, und was mehr 
dahin gebdret, forgfaltig vermerfet worden, 


Die Verdnderungen nad) dem Flaͤcheninhalt wurden dergeftalt ausfindig gemacht, 
bag man die feit der Aufnahme gemachten Hane, und den (eit dem entitandenen Zuwachs, 
fo viel moͤglich, der Groͤße nach, auszumitteln fuchte: da die meiften Oblonga und Quadrate 
find, fo war deren Geftimmung ganj leicht, andere Figuren, die mehr Schwuͤrigkeit batten, 
wurden herausgemeffen, und gan; Fleine Objecta durch Schlagung einer Diagonallinie, und 
mit einem getibten Augenmaaß beftimme, 


Bey diefem Grad ser Genauigfeit mußte man ftehen bleiben, theils weil folder 
dem Zweck geniigt, und es in Anfehung deffelben bey einer Fldche von mehr als 117000 
Morgen Magdebl, auf einige Morgen mehr oder weniger nicht anfomme, theils weil eine 
noch genauere Aufnahme mehr Jahre als jetzt Monate und verhaͤltnißmaͤßig mehr Koften 
und-Leute erfordert hatte. Die ganjen Forften beftehen faſt lediglic) aus Fichten, Tanner, 
init etwas Hin und wieder untermiſchten Buchen. 


Dieſe Gleichheit der Holzarten erleichterte dic Arbeit iberhaupt, wie auch beſon⸗ 
‘hers die, die bewadfenen Oerter nach ihrer Gute in Abficht des beſſern oder ſchlechtern 
Wachsthums in gewiſſe Claffen yu bringen, 


Es wurden vier folder Claffen gemacht; die erfte beflimmet, two bas Hol; am bes 
ſten, die zwote wo es mittelmdfig, die dritte wo es am ſchlechteſten waͤchſt. Bur vierten 
_ Aft das ſtrauchige Holy gefchlagen worden, welches an der Hohe des Rieſengebuͤrges nod 
zuweilen auffomme, , 


Da wun der Zuwadhs ſchon zeigt, yu welcher Claſſe fich folder qualificiven wird, 
indem es dabey hauptſaͤchlich aufden Boden anfomme; fo hat auch deffen kuͤnftige Bonitat 
quverlagig genug beſtimmt werden finnen, Cine andere Beſtimmung tvar beym Zuwachs 
in Anfehung feines Alters und der kuͤnftigen Abnutzungszeit noͤthig, 

Pp2 Es 
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Es wurde folcher zu dem Ende in zwo Claffen, nemlich Zuwachs unter 20 Jahren, 
und Zuwachs zwiſchen 20 und 40 Jahren, abgerheilt, und dee Durchſchnitt angenommen, 
daß erftere Claffe in Bo, lebtere in 60 Jahren das nubbare Alter erceichen werde, Was 
40 und mehr Sabre alt ift, konnte als ausgewachſen Hols angenommen werden, weil es 
Beit hat, folches su werden, ehe der Hieb nach erfolgter Confumeion des jetzt ausgewachſenen 
an daffelbe fommt. Zu Beſtimmung der Preiße wurden die vorgefundenen Preißclaſſen, 
welde nach Maafigebung der ſchwerern oder leichtern Abfube bisher ſchon theils regulire 
geweſen, theils von ſelbſt beobadhret worden, benbehalten, nemlich in der Herrſchaſt Konak 
mit Ynbegriff Giersdorf vier, und in der Herrſchaft Greifenftein, wo das Rieſengebuͤrge 
fic) merflich fenfet, und die vierte nicht vorfommt, dren, Nur wurden dice Claffen nad 
genauerer Unterfuchung des Terrains naͤher beftimmet, und es wurde dabey zugleich feltges 


febt, in welche Clafje die jungen Oerter nach erreichter Haubarkeit, ihrer Lage nach, ſallen 
muͤſſen. 


Nach dieſen Beſtimmungen war zur Ausmittelung des ganzen vorraͤthigen und ang 
wachſenden Holzbeſtandes, und des zur Abnutzung anzunehmenden Theils, cin zwiefacher 
Maagaßſtab noͤthig, der darinnen gefunden wurde, daß aus jeder der drey erſten Bonitaͤts⸗ 
claſſen, zwey Morgen, an zweyen verſchiedenen Orten, aus dem Mittel ihrer Art, abge⸗ 
meſſen und aufgearbeitet wurden. Der Durchſchnitt durch beide gab das Quantum an, 
welches jeder Morgen ihrer Claſſe hoͤchſt wahrſcheinlich im Ganzen enthalten muß. Das 
Alter dieſes Holzes mußte die Jahre der Haubarkeit beſtimmen; erſteres hat in Berechnung 
des ganzen Holzvorraths, wie die Specialetats beſagen, Sen Maaßſtab abgegeben; in Ab⸗ 
ſicht des letztern aber find 5 bis 6 Sabre zugeſetzt und go jum Grundſatz angenommen wors 
den, wetl auch von der beften Forſtwirthſchaſt niche yu erwarten ſtehet, daß der Wieders 
wuchs uͤberall unmittelbar auf das Abrreiben folgen koͤnue, viberdieB auch, auf einige Ue— 
bertragung der in ſolchem Zeitraum verninftig zu bermurhenden mannigtaltigen Zufalle, Mes 
benbetracht hat genommen werden muͤſſen. Die vierte obnehin unbetraͤchtliche Claſſe fonnte, 
in Anfehung der Quantitdt des Holes, keine genaugre Beſtimmung, als nad) einem ges 
ubten Gutduͤnken, erhalten, weil es dabey nur auf einjelne, am hoͤchſten Gebuͤrge fiehende 


Fichten anfomme, auf deren Anwuchs eigentlich) feine recht zuverlaͤßige Rechnung gemacht 
werden fann, 


Durch aͤhnliche Vroben konnte aud) das Verhaͤltniß des Stockholzes und Reißigs 
beftinunt werden. Es war aber nicht thunlich, alles zum Etat zu bringen, theils weil es 
vor der Hand noch niche Abſatz genug finden koͤnute; eheils weil im Kynaſtiſchen emige 
Dorfſchaften mit ihrem Feuerholz darauf angewicfen find, welchen jedoch jee nod) ungleich 
mehr uͤbrig bleiben wird, als fie xu nebmen begebren werden, 

Jn Anfehung des Nutzholzes mußte erftlid) deffen Werth gegen das Brennhok 
ansfindig gemacht werden, weil Fein ordentliches Sortiment vorhanden war, wornad) cine 
Berechnung nad) Klaſtern oder nad) Cubicmaaß hatte vorgenommen werden founen, um 
dadurch zu einem gewiſſen Grundfag ju gelanyen, 

Das Verhaͤltniß des Werths gegen das Verhaͤltniß im koͤrperlichen Inhalt, nad 
dem Durchſchnitt der qemeiniglich vorfommenten Sorten, fand fich wie 4 iu 3, Aus dem 
Preiße konnte folchemnad dic Quantitde beſtimmt, und das Baus und Nutzholz vom Klafs 
terholz abgesogen werden. 

bs Dammit 
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Damit das angenommene Verhaͤltniß nicht alterirt werden koͤnne, ſind die Sorten 
und ihr verſchiedener Preiß jeden Orts, ſo genau als moͤglich, angemerkt worden. Der 
Abfuhr wegen Faun das Baur und Nutzholz (mit Ausnahme der Brettkloͤtzer an einigen 
Orten) niche anders als in der erften und zweyten Preifelaffe genommen werden, worauf in 
der Berechnung auch qeaangenift, Was die Quantitaͤt des zu debitirenden Baus und Mugs 
holzes anbetrift, fo bat man den Bedarf der Gegend dabey jum Grund legen muͤſſen, und 
zu diefem Hat man den cinjigen Maaßſtab im Durchſchnitt des zehnjaͤhrigen Muse und Bau⸗ 
holdebits dicfer Forften gefunden. Wen Berechnung des Holjbeflandes und Beſtimmung 
des davon jaͤhrlich ju nugenden Theils fonnte, wegen des verfchiedenen Verhdlmiffes des 
Zuwachſes gegen den unausgewadhsney Vorrath, nicht immer die Bonitaͤtsclaſſe und, die 
sunt Principio angenommenen go Jahre der Haubarfeit des Holes ganz genau beobachtet 
werden, fondern cs war zuweilen noͤthig, davon um etwas weniges abjuweichen, wie die 
Erlduterung dev Specialetats ſolches naͤher ausweijet. 


Ber dieſer Verfahrungsart fonnte anc) mit mathematiſcher Gewißheit in jedem 
Forft die Groͤße des Terrains beſtimmt werden, welches durd) die Fallung des im Etat ans 
genommenen Holzquanti jabrlich ledig werden, folglicy nach guter Wirthſchaft beſaͤet wers 
den mug, | 


Die uͤbrigen Punete des Crats find entiveder einer ungesweifelten Beftimmung, oder 
nur einer foldjen Genauigkeit faͤhig, weldhe fic) auf ein raifonirtes Gutduͤnken griindet, 


Beides ift nach Unterfchied forhaner Fille beobachtet, und anf diefem Weg dass 
jenige zu Stand gebracht worden, was die Specialberechnung, die bengefiigte Criduces 
rung und die Etats ſelbſten enthalten und darlegen, dergeftalt, daß alles, was eines Ges 
weifes fabig ijt, aus unumſtoͤßlichen Gruͤnden hergeleitet, dasjenige aber, was nur auf 
Gutduͤnken berubet, mit reifſter Ueberlegung aller Umſtaͤnde, nach der hoͤchſtmoͤglichſten 
Wahrſcheinlichkeit, beſtimmt worden iſt. 





30. 


Heffen -Caffelifhes Reglement wegen Benutzung 
Der Bucheckerm und Eichelmaſt pro 1779, 





I. 


SVP gefhehener Beſichtigung ser Maſt follen Unfere Forſtbediente jeden Ores anf die 
Ausfindigmachuny dev erſorderlichen Schweine zeitigen Bedacht nebmen, und das 
mit niemand, am allerwenigſten die Walddtentpflichtige, abeund zuruͤckweiſen, worauf Un⸗ 
ſere Forſtaͤmter und Beamte genau mit pu ſehen, und vom unverhoffenden Gegentheil Ans 

Pp 3 - Jeige 


$02 “Heffen - Caffelifhes Reglement 


cige yu thin haben, ſodann die richtige Aufjeichnting der Schweine, deren Obſervanzmaͤſ⸗ 
ges Cinbrennen, und, fobald die Bucheckern und Eicheln reif find, und fallen, den Auf⸗ 
trieb in die Hudbaren Reviere, wann zuvor tichtige, vor Amt zu verpflicptende Maſthirten 
beſtellt, und an (chicflichen Orten dic Majtftdlle angelegt worden, gehoͤrig und beftens bes 
ror vor das Wildpret aber feine Hudbare Bezirke yur Heege ausjegen, und von der 
aſtbehudung ausſchließen, da foldyes aufferdem hinlaͤugliche Mahrung finden wird, - 


a 


-~+ 


Die Treibung der Maſtſchweine des Abends in die Orte zum Stall hat nicht tate, 
e6 fer denn, daß befondere Umſtaͤnde vorwalten, die folches nothwendig machen, in wel⸗ 
chen Fallen Unfere Beamte und Forfthediente autorijiret werden, nad) Befinden, jedoch ges 
meinfchaftlich , yu difpenfiren, cs muß aber alsdann jede Stadt oder Gemeinde vor alle ju 
befahrende Unterjchleife in Solidum haften, und follen Unfere Forfthediente, yu deren Gers 
huͤtung, die Schweine jum dftern, wenigitens woͤchentlich einmal, unvermerkt nachzaͤh⸗ 
fen, und die mehr als eingebraunt vorfindende, treulic) zur Buffe notiren. 


3 

Wird die Veraccordirung ser Maft im Ganzen durdhgehends unterfagt, und es 

foll deren Betreibung anders nicht, als Stuͤcks- und Wochenweiſe geſchehen, damit hieruns 
ter niemand verkuͤrzt werde. Soilte ja aber an ein⸗ und anderm Ort es Unferm Jutereffe, 
wegen befonderer Umftdnde, gutrdglider gehalten werden, die Maſt im Ganjen zu vers 
dafjen; foerwarten Wir deshalb von den Beamten und Forftbedienten ungefdumte pflichte 
maͤßige Beridjte, gu weiterer Unferer Eutſchließung. Ucbrigens joll vor das Jahr in der 
Vormaft von einem großen, zwey mittela oder vier Fleinen Schweinen, woͤchentlich zwey 
Albus vier Heller an Majtgeld, von jedem Kopf die ganje Zeit der Vormaſt hingegen 
wer Albus Pflanyz und zwey Heller Stallgeld, nebjt den bisherigen, an jedem Ore ublichen 
— ** und etwaigen Maſt⸗ oder Kopffrenjern, angeſetzt, und gleich beym Abtrieb, 
welcher jedoch ehender nicht, bis die Maſt in den eingegebenen hudbaren Revieren auf⸗ 
gezehtt, ben Vermeidung gewiſſer ernſtlicher Beſtrafung, geſchehen darf, ohnnachlaͤßig 
baar entrichtet werden, und bleibt hierbey Unſern Forſtbedienten auf ihre Pflichten geſtellt, 
daß keine große unter die mitteln, und keine mitteln unter die kleinen Schweine, jum Machs 
theil Unſers hoͤchſten Intereſſe gebracht, ſondern hierin nad) der Forſtordnung vou 1721. 


pag. 30. ſtraͤcklichſt verfahren werde. 
4. 


Das Bucheckernſchlagen und Kehren wird auf beykommende gedruckte Permißions⸗ 
zettel, worin jeden Bezirks Forſtbedienter Ke Jahrzahl absudndern, oder, wann ſolche 
nicht anreichen, auf dergleichen von felbigem zu ſchreibende Zettel, worin der Tag und die 
Perſonen nad Pflichten ju notiven, und dabey auf die Witterung Bedache zu nehmen, dae 
mit einem jeden gleich und Recht geſchehe, erlaubt, und zahlt jede Perfon beym Schlagen, 
vor bas Nahr, vom ganzen Tag vier Albus, und vom Kehren zwey Albus, und find zu 
dem Ende Me Perfonen, fo gefchlagen oder gefehrt, mit Anfegung forbanen Geldbetrags, 
fa dem Maftregifter, mittelft cines auf die Maſtſchweine folgenden befondern Anhangs, 
nameuntlich nnd treulich zu fpecificiren, 


5. Sollen 
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5. 

; Sollen die Maftregifter nach beyliegender Vorſchrift, weshalber jedod nad) den 
Umſtaͤnden jeden Orts abz und zuzuthun, deutlid), und nicht yu enge gefchricben, anfges 
ftellt, die Freyſchweine gu Anfang jeder Rubrique, mit noͤthiger Anmerkung, gehoͤrig ang 
geſetzt, und uͤberhaupt in den Regiflern alles ordentlich und gewiſſenhaft gewahret, fos 
dann folche, nebjt den Maſtbußregiſtern, den Beamten jugeftellt, bey dem von jeden 
Orts Beamten und Forftbedienten, nad) vorheriger Ucbereinfunfe weger des hierzu zu bee 
ftimmenden Tages, gemeinfchafrlich und forderfamft vorzunehmenden Vormaſtſchlug genay 
examinirt, und wohl durchgangen, der Geldbetrag, wie verordnet, nebft den Strafen, 
nad) der Anlage angefeSt und ausgeworfen, und, wann etwa Feine Bußen an einem oder 
dem andern Ort vorgefallen, foldses in dem Maftregifter nachridtlid) angezeigt, folglicp 
alles in vollige Richtigteit gebracht, und ein vorldufiger Abſchluß gemacht, alsdann aber 


6, 


Die, wie befagt, berichtigte, von Beamten und Forftbedienten jeden Bezirks are 
Schluß eigenhandig ohnfehlbar unterſchriebene Maſt⸗ und Maſtbußregiſter in duplo, und 
ldngftens vier Wodyen nad) dem Abtrieb der Gchweine, bey Vermeidung zwey Rehr. 
Strafe, wenn der Forftbediente die Regiſter niche zu rechter Zeit an das Amt ltefert, und 
vier Rthlr. Strafe, wenn der Beamte damit langer zuruͤck bleibe, yu Unfrer Kriegss und 
Domainencammer mit Bericht, yur fernern Verfuͤgung, eingeſchickt, ingleichem 


ra 
Die benm Abtrieb der Schweine von Unfern Rentherenbeamten fogleid) beyzutrei⸗ 
bende Malte und tibrige Gelder vom Bucheckernſchlagen und Kehren, (inmafen das bey 
naͤherer Unterſuch⸗ und vdlliger Abſchließung der Regiſter allhier fich etwa abdndernde gar 
fuͤglich nach erhoben oder vergiiter werden kann) bey Vermeidung eben gedachter Strafe, 
Unſrer Domainencaffe mit dem forderfamften, and unter der wohl amumerfenden Rus 
brie: Maſtgelder, eingeliefert werden, wie denn befauntlid) in Anfehung dergleichen, 
waͤhrend des Abtriebs bey Verluft der Schweine und fonftiger nachdruͤcklichen Vorkehrung, 
—* Nachſicht, nod) Erlaß ſtatt ſfindet, und davon aus dem Grund nichts in Liquidation 
vaßirt. 
ra J * Ny g. 


Wenn tr einem oder dem andern hudbaren Bezirke die Bucheckern oder Eicheln ir 
der Vormaſt niche alle aufgesehret werden, welches genau ju unterfuchen ift; fo foll darin, 
fo viel es ohne Nachtheil der Waloung, and) Sommersund Blumenhuden geſchehen Fann, 
die Nachmaſt verftattes, und nach gefchebener richtigen Auficichnung der Schweine, Stuͤcks⸗ 
und Wochenweiſe, jedoc linger nicht, ale big Ende Februari 1780. betvieben, und von jeder 
Schwein, ohne Unterſchied der Groͤße, wochentlich cin Albus an Marte und die ganze Zeit 
fiber ein Albus Pflanggele angefege und entrichtet, mit den Regiftern und dem Geldbes 
trag aber in gleiche Weije, wie ben der Vormaft verordnet, verfabren werden, jedoc) hat 
ber der Nachmaſt feine Freyheit ſtatt, es fey dann, daG dergleichen durch Rerelfe oder 
ſonſt befonders beftimmet worden, 


9, Sins 
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9. 

Gind die xu VBefaamung ver Holjgarten und Zuſchlaͤge, deren vorſchriſtsmaͤßige 
Arthaftmachung die Forſtbediente beym wahrgenommenen Anſchein zur Maſt ſonder eim⸗ 
gen Zweiſel angelegentlich beſorgt haben werden, erforderliche Bucheckerun und Eicheln, 
Hon guter Qualitaͤt und Reife, ſorgfältig zu ſammeln, und die darzu ndthige Dienſte von 
den Beamten herzugeben, jedoch iſt hierunter nicht die mindeſte Uebermaaße yu gebraus 
chen, und in fine des Maſtregiſters pflichtmaͤßig anzumerken, wie viel an dergleichen auf 
die Weiſe geſammlet, und wobin es mit Ausfden und Stecfen verwendet worden, End⸗ 
lich und 

10. 


Sollen die nevierdings angelegten Sdldge, worin nod) fein Aufwadhs vorhanden 
ift, von den Mafthirren, auf Auordnung ver Forftbedienten, pur Mittagss oder Abendss 
zeit, wenn die Schweine ſchon anderwaͤrts ziemlich gefittige find, einigemal, jum Unters 
brechen der Buchecfern und Eicheln, durdgetrieben, die alten, durch forjtwidriges Behans 
dein oder anderer Urſachen wegen mit Aufwachs noc) niche verfehene, vielmehr bereits vers 
raſete Schlage hingegen dfters behuͤdet, folglid) durdy deren Umbrechen, und mit Hilfe Ser 
zur Waldarbeit condemnirten Verbrechere, in ſchickliche Weiſe arthar gemacht, fofort bes 
fdet, und durd eine genaue Heege wiederum in Amwachs gebracde werden. Schließlich 
wird auc) dasjenige, was wegen der fo ndthigeals nuͤtzlichen Steckuug der Cichein auf die 
leeren Plage und an fonftige ſchickliche Orte der fdyou angeflogenen und mit juagem Auwachs 
verſehenen Schlaͤge, welches fid) auf die neuen Schlage, worin weder Aufwachs, nod Cis 
chelmaſt vorhanden, vor allen Dingen mit verflehet, verordnet worden, zur ſtraͤcklichſten 
Gemaͤßlebung hiermit nochmals wiederholt, und von Unfern Holibefichrigungscommiffas 
rien, ben demnaͤchſtiger Wahrnehmung des unverhoffenden Gegentheils, davon pflicht⸗ 
maͤßige Anjeige, ju Beſtrafung des Ungehorſams, erwartet. 


Es haben ſich dahero alle diejenige, ſo es angehet, und vorzuͤglich Unfere Forſt⸗ 
aͤmter, Beamte, welche uͤber ſaͤmtliche Maſtangelegenheiten zu communiciren, und vor 
Unſere Maſtrevenuen und deren richtigen Eingang gemeinſchaftlich zu ſorgen haben, ingleis 
chem Unſere Forſtbediente, befonders die Revierſoͤrſter, hiernach, bey Vermeidung Unſrer 
Ungnade, in allen Stuͤcken genau zu achten, wie es Uns im Gegentheil zum beſondern 
gnaͤdigſten Wohlgefallen gereichen wird, wenn Wir wahrnehmen, daß ſich ei jeder die 
Befoͤrderung Unſers hoͤchſten Intereſſe aud) hierin angelegen ſeyn laſſen. — 


Caſſel bey Unſrer Kriegss und Domainencammer den 1ten September x 779s 
Ad Mandatum fpeciale Sereniffimi, 
>, Wakes. Spiegel 3, Diefenberg. v. Zanthier. 
Schminke. 


Regu⸗ 
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‘Seat tegen Veſttafung der Maſtbuſen. 
Straſe. Pflanzgelb. 
— ——— a — — 


1) Gon jedem Snic Vieh, das ber Matt: 
zeiten im Walde fiidend betretten Rchlr. JAlb. | Hl. Retr, Alb. | Ht. 
wird, des Tages — — | 74 — — ae ae 
des Madtsé | — — 141 — poi ak im! 

2) Waun der Maſthirt in Gebeegen oder 

andern Orten, als vom Forftbediens 


y 


J 


ten ibm angewiefen worden, bidet | 4 


3) Waun cin Schafer mit den Schafen 
zur Maſtzeit in dem Wald Hider 
Und muͤſſen wie uͤberhaupt, alſo 
auch in beiden Faͤllen Staͤdte und Ge⸗ 
meinden, oder Brodherren, vor ihre 
Hirten und Geſinde haften. 


4) Wee in Herrſchaftliche Maſtwaldungen 
zu treiben verbunden ift, nicht aber 
darin, fondern in andere Waldungen 
treibet, muß den vollen Maftgeldss 
ertrag bezahlen, als wenn er in jene 
getrieben. 


5) Wenn Schweine, ohne daß ſolche vom 
Forſtbedienten aufgezeichnet, und ein⸗ 
gebrannt, mithin heimlich, zu Unter⸗ 
ſchlagung des Maſtgeldes, nachge⸗ 
trieben worden; muͤſſen die Eigen— 
thuͤmer doppelten Maſtgeldsbetrag 
entrichten, und zahlt der Maſthirt, 
wenn er es nicht dem Forſtbedienten 
ſofort anjeigt — — 
6) Wer Eicheln oder Bucheckern ohne 


Permißionszettel ſchlaͤgt, jede hcg 
fon und jedesmal — 


7) Wer dergleichen ließt oder ee Set jede 
Perfon — — 
und wird in beiten Faͤllen je⸗ 
desmal das Geſammlete abgenom⸗ 
men und confiftirt, 


Ma Beckmanno Geſetze J. Theil, Qq 8) Wenn 


— — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — — —— 
— 
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—ACc Strafe. MPflanggeld. 
— — L—., —-4 


&) Wem ſich bey Hansvifitationen nur} Rthle. ; Al.) HL | Reble. | Wb, 1 HL 
etwas an aufs Pfand gebolren Cis] 
cheln oder Bucheckern vorfindet — 10} 81 — — — 
Findet ſich ein mehreres vor, 
wird die Strafe, nach der Menge, 


doppelt, auch dreyfach angeſetzt, die | 
Bucheckern und Cichelu confifeire, 

und gleich denen ad 6) & 7) zur Bee | 

faamung verwendet, 


Die Verbrecher jahlen aufferdem das: gewoͤhnliche Pfdndegeld, und wird dew 
Behoͤrden hierzu von den Beaniten nothigenfalle mit Machdruck verholfen, Caſſel bey 
Unſerer Kriegss und Domainencammer den 1Zren September 1779, 


Ad Mandatum fpeciale Sereniffimi, 
v. Wakenitz. v. Zanthier. 
Schminke. 





Hetroi dev Koͤnigl. Preußiſchen Holzhandlungs⸗ 
und Schiffbaucompagnie, vom 23ften Dec. 1765. 


In die Rechte diefer Gefellfchafe ift die im Jahre 1771 angeordnete NuGSholycompagnie 
getreten, Man vergleiche hiemit Bergius Sammlung Ul. S. 360 u. f.) 


We Friederich von Gottes Gnaden, Koͤnig in Preuſſen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
urkunden und bekennen hiermit: Nachdem auf Unſern allergnaͤdignen Befehl cine 
Holzhandluugsconpagnie ju dem Zweck etrichtet werden ſoll, damit nicht nur die Preiße 
des aus Unſern Forſten jaͤhrlich zu debitirenden Kaufmannsholzes auf einen gewiſſen Fup 
geſetzet, ſondern aud dadurch die Conſervation der Forſten und die Wohlſahrt Unſerer Uns 
terthanen befordert werden moͤge; fo ſind zum Anfang ju Errichtung folder Holzhaudlungs⸗ 
compagnie nachſtehende Actionairs zuſammen getreten, von denen ein jeder fur die einge⸗ 


Holghandlungs + Compagnie. Roy” 
jeichneten Summen ſich verbindet, und ſo viel dieſe Summen betragen, auf ſeine Ratam 
dieſen Contract uͤbernimmt, jedoch daß keiner von ihnen weder Uns, noc der Societaͤt, in 
irgend einem Stuͤck fuͤr mehr, als fuͤt die von ihm gezeichnete Summe, einſtehet und haf⸗ 
tet, inſonderheit ſich nicht in ſolidum verbindet, oder zu einem Nachſchuß uͤber ſeine Actie 
unter irgend einigerley Vorwand gezwungen oder genoͤthigt werden fann, Wie nun die 
Anzahl der Actien, die Zeit von ihrer Bezahlung, die Wahl der Actioniſten und die Groͤſſe 
bes Fonds ju beftimmen, dem Willkuͤhr der Compagnie uͤberlaſſen wird; fo find auch diejes 
nigen Actionairs, welche ferner durd) freywillige Subfcription in der Societaͤt eintreten 
und angenomment werden, gu diefem Contract file ihrem Theil eben denjenigen, und niche 
niehreren Verbindlichfciten unterworfen, als welche die gegenwartigen Actionairs fiir ihre 
Rata auf fidy haben, Und da einem jeden, nad) gethaner baaren Zahlung, das vollige 
und unbeſchraͤnkte Cigenthum feiner Actie zukommt; fo bleibt demſelben unbenommen, folde 
zu verkaufen, qu vertaufden, oder auf irgend cine andere Art dariiber gu jeder Zeit nach 
eigenem Gefallen gu dijponiren, Alles dagjenige, was zur Fuͤhrung der Direction und zur 
Specialeinrichtung des Holshandels gehoͤrt, wird lediglich dem Gurfinden der Compagnie 
uͤberlaſſen, und verſteht fid) von ſelbſt, daß die Bucher und tibrigen rechtlichen Stuͤcke 
‘per Compagnie von feinem Landess Collegio oder Commißion injpiciret, fondern vielmehr 
moͤglichſt fecretivet werden follen, Die Sache aber ſelbſt und die Hauprverbindung von 
beiden Seiten betreffend, fo ift deshalb folgendes feftgefegt worden: 


1. Nachdem Wir die pommeriſchen und neumdcfifchen Forften von diefer Octrot auszu⸗ 
nehmen, und darunter nur bloß churmaͤrkiſche und magdeburgiſche Forften eins 
gubegreifen refolviret; fo declariven Wir, daß Wir zufrieden feyn wollen, wenn 
fiir das fogenannte Kaufmannss und Stabholz in der Churmark alljdbrlic) 
70000 Rrbir., im Magdeburgiſchen 2643 Rihlr, und alſo in Summa drey und 
fiebengig Tauſend ſechs Hundere drey und viersig Reichsthaler erleget werden, 
welde Summa alé ein firirtes Quantum von der Compagnie ju entrichten, aul 
ferdem aber in jedem Jahre aud) an Hols und Stammgeld derjenige Groſchen 
und 9 Pfenn, pro Rehlr. zu erlegen ift, fo yu Verthetlung unter die Bedienten 
und Berechnung dee Oberforftmeifteremolumencen gehoͤrt, damit dieſerhalb feine 
Irrungen bey den Caffen entſtehen koͤnnen. Jedoch verſteht es fic) von ſelbſt, 
daß dicfes nicht als cia Zuſaz dex hiernach beftimmeen Holzpreiße anzuſeben fen, 
fondern daß es dex Co npagniv nachher in tem ſamtlichen Zablungs2 Quanto fiir 
das —— Hol; ju gute gerechnet werden ſoll, und fie dafuͤr nach Propor⸗ 
tion diefer Gumme fo viel mehr Hol, empfange. 


Il. Da aber ein fir allemal feſtgeſetzt iſt, daß feinem, als der Compagnie, dasje⸗ 
nige Holy iberlaffen wird, was in den Forften als abgdngig und forſtmaͤßig zu 
fillendes Hol; gefunden wird (worunter reifes und unverdorbenes und ju Kauf⸗ 
mannsgut tidtiges, nicht aber rothe und fliegenolmidjtes, ſchwamm⸗ oder rinds 
falliges Hols zu verftehen ijt); fo ijt fie gwar, wie ſchon gefagt, nicht ſchuldig, 
jabrlid ein mehreres, als die feſtgeſetzte Summe von 73643 Rthlr. yu bezah⸗ 
len; weil aber dennod) in cinem oder andern Jahr mehr forſtmaͤßig zu fillendes 
Holy, als diefes Quantum betrdgt, fic) vorfinden koͤnnte; fo verſpricht die Coms 
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pagnie Savon das, was fie zu Kaufmannsgut tuͤchtig findet, yu uͤbernehmen, 


jedoch unter der VBedingung: 1) daß folches ertraordinare Quantum nidt die 


Sunime voit 73643 Reble. uͤberſteige, dergeſtalt, daß das hochſte Quantum as 
ordinair⸗ und extraordinairem Holy nie in einem Jahr uͤberhaupt mehr als 
147226 Keble. betragen koͤnne; ferner 2) daß, fo lange fie ſolchen ertraordinaiz 
ren Holzuͤberſchuß nad) dem Atteſt der Direction nicht wirklich verkauft und debis 
tirt hat, fic unter keinerley Urſach gendthigt werden fam, von neuem etwas 
ertraordinair uber das jaͤhrliche Etats /Quantum zu uͤbernehmen, oder fic) ans 
rechnen zu laſſen, woben fid) von felbft verſteht, daG die Art und Weiſe, die 
Zeit, wie und wann die Compagnie ihr Holy, es fey ſolches aus Unſern Forften 
odcr ander einheimiſches oder fremdes Holi, verfausen, debitiren, oder liegen 
laffen wolle, lediglich dem Ermeſſen und Wobhlgefallen der Compagnie aberlaffen 
Bleivt, Was nun die Compagnie auf obgedachte Are yum Belen Unſerer Forftea 
an eptraordinairem Holy uͤbernehmen mus, wird derfelben bis zu Ende der 
Contractiabre auf Mechuung ohne Zinfen uͤberlaſſen; jedoch mug fie, der Sis 
cherheit halber, refp Kriegss und Domainencammern einen von der Direction 
unterſchriebenen Weehfel geftellen, Sollte bingegen die Compagnie ihrer Cons 
venienz gemaͤß finden, aus eigenem frenem Willen auf thr Anfuden mehr Holy, 
als die vorhin benamte ordinairen und ectraordinairen Quanta, ju uͤbernehmen; 
fo ift fie fehuldig, nach eigener Wahl foldes ſogleich baar ju bezahlen, oder eine 
nad) Ermeffen des Generals Obere Finanz⸗ Kriegse und Domainens Direttorii 
binldngliche Sicherbeit gu ftellen, Sollte aber der Compagnie nicht fo vieles an 
wirklichem Kaufmannsgut, als ju dem jabrlichen ordinairen Crats+ Quanto 
gebort, angewieſen werden koͤnnen; fo ift fie nicht ſchuldig, deshalb emigen 
Vorſchuß yu thun, fondern Hat nur bloß das ihr gelieferte Hol; yu bezahlen, weil 
Wir den Schaden der Compagnie nicht verlangen, Da es aber fiir Unfer hochſt⸗ 
cigenes Intereſſe und zur Confervation der Compagnie hoͤchſtnoͤthig iſt, daß die 
Preife des Stab: und Kaufmannsholzes in den pommerifchen und neumaͤrkiſchen 
Forften, den von Uns in Anfehung der Compagnie feſtgeſetzten Preifen villig 
egalifiret werden, damit der Compagnie in der Concurren; der Preife fein Machs 
tbeil zuwachſe: fo verfpreden Wir allergnddight, daf Wir fowohl in Pommern, 
als in der Neumark, forhe Maaßregeln durd) einen yu erhdhenden Licent ergreis 
fen werden, daß dadurch diefer Endzweck auf eine jichere Art erreicht werde, 
Wie Wir Uns denn vorbehalten, die Compagnie unverzuͤglich zu benachridhtis 
gen, wie, wenn nnd durch was fiir Mittel folches bewerkſtelligt worden fen, 
und Uns zugleich anbeifchig machen, darunter ju feinerley Zeit, Feine der Come 
pagnie nachtheilige Abdnderungen ju machen. Und da ein fir allemal dey Hans 
del auf der Oder und Elbe von cinander feparire bleibt; fo wird hiermit nochmals 
ausdruͤcklich feſtgeſetzt, daß kein Kaufmann Koͤnigliches, Caͤmmerey oder ange 
laͤndiſches Holz von der Oder nach der Elbe jemals transvortiren durfe; und wie 
Hingegen der Handel auf der Oder vodllig frey bleibt; fo verſteht fic) von ſelbſt, 
dab die Compagnie, gleich andern Kauflenten, darauf ficitiren, nnd Hol von 
Uns, von den Particnlicrs oder Auslindern erbandeln foune, und bleibt der 
Compagnie frey und unbenommen, ſolches, wie fie will, auf dec Oder oder Elbe 
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zu transportiren, ohne auf den FinosCanal oder Friederich Wilhelms » Graben 
mit neven Auflagen oder Verhinderungen auf einige Ure befchweret gu werden, 


UII. Die Zahlung diefer ſaͤmtlichen Summe wird in Flingender Muͤnze, in jegigen 
guten Friedrichsd'or, das Stuͤck yu 5 Rehle. gerechuet, entrichtet; und da Wir 
diefe Zablung in Flingender Muͤnge einheben wollen; fo wird der Compagnie 

- verftatter, ihre ſaͤmtliche Zahlung von Actien, oder wie fie Mamen haben, ebens 
falls aufjer der Banco verrichten yu fénnen, und wird deshalb fowohl gegenwars 
tig, als kuͤnftig von allen Zablungen pro Bo. ſowohl attive, als paſſive, ermittiret, 
Lind da Wir allerhdchft feſtgeſetzt haben, daß von diefem Quanto yu dem Hofs 
ſtaats⸗ Holz⸗Trausportgeld 10000 Rehle, der Churmaͤrkiſchen Cammer gezah⸗ 
let werden: jollen; fo werden die uͤbrigen 63643 Rthlr. der Forſtcaſſe in vollguls 
tigen Friedrichsd'or entrichtet. 


IV. Da die Anweiſung des Holzes ordentlicher weiſe im Monat Movember geſchehen 
* muß; fo wird die Zahlung von deur jaͤhrlichen Etats- Quanto von der Compagnie 
nicht eber, als in den von den Kaufleuten beobachteten Terminen gefordert, und 
ſpaͤteſtens im Monat Mar; berichtigt. 


V. Die Art der Vermeſſung, nach welcher das Holz angenommen wird, iſt vorerſt 
bey dem Eichenholz der Kubikfuß, bey dem Kienen hingegen das Fußmaaß der 
Laͤnge und Dicke, ſo wie im folgenden Xten Artikel wird ſtuͤckweiſe ſpecificirt 

werden. Damit nun wegen der Art der Meſſung ben den Forſten keine Yrruns 
gen entiteben; fo ift feftgefegt, dap bey dem Eichenholz fowohl das Stamm⸗ 
als Zopfende bewaldrechtet werden folle; demnichft wird das Stamm⸗ und Zopf⸗ 
ende im Durchmeſſer gemeffen, beide Quanta zuſammen addiret, und die Halbs 
fcherd der Summe quadrirt, um darnach die Kubifmaa§ nad) der Linge des 
ganzen Sramines zu berechnen, ohne daß jedesmal erfordert werden koͤnne, den 
ganzen Stamm ju befchlagen, oder nad) der Schnur yu hauen. Damit aber 
ber denjenigen Baͤumen, fo am Stamm eine aufferordentliche Dicke haben, 
Feine uͤbermaͤßige Zabl von Kubikfuͤßen heraus komme; fo ift beftimme, daß, 
wenn das Cichenbo 18 Zoll und dariiber an Zopf bale, alsdann das Stamm⸗ 
ende dergeftalt gerecdhnet werde, als wenn es im Quadrat die Halfte mehr hielte, 
als dag Zopfeude betrdgt. 3. E. ein Baum von 50 Fuß, fo am Zopf 18 Zoll 
im Quadrat enthdle, wird gerechnet, ats wenn er am Stammende 27 Boll auss 
Machte; und wenn diefes mit dem Quadrat der Grundfladhe des Zopfes zuſam⸗ 
men gerechuet wird, betriige es 45 Soll, hinfolglich die Halbſcheid 224 Zoll. 
Da aber auch die halben Solle, yu Vermeidung aller unrichtigen Rechnungen, 
nicht in Anſchlag gebracht werden follen; fo wuͤrde die kubiſche durchgebende 
Grundflache cines ſolchen Baumes 22 Zoll betragen, Ueberhaupt aber ijt ju 
bemerfen, daß diefe Vermeffurg gleich in der Forft oder auf der Ablage, wie es 
die Compagnie verlanger, gefthehen miifle, damit felbige mit der Vermeſſung 
nicht aufgebalten werde, widrigenfalls die Vermeſſung, wo fle von den Forfte 
bedicnten verfiumet wird, auf der Ablage oder im Wafer gefchieher, um die 
Compagnie nicht aufjubalten. 
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VI. Es wird auch nicht erfordert, daß die Grundflaͤchen ain Zopf und Stamm in vats 


VIL. 


lige Vierecke gebracht werden, fondern es fanny. E. ein Baum am Zopf 30 Zoll 
in der Breite, und 27 Zoll in dee Tiefe haben, und wird nad diefer Proportion 
demmich(t die kubiſche Ausrechnung gemacht, daß 3. ©. 27 und 30 addiret, und 
die Halfte davon, 28, jum Maaß genommen wuͤrde. 


Sollten fich am Stamm in der Mitte, oder andern Orten, fhadhafte Stellen, 
als; Aſtloͤcher rc, befinden; fo wird, wern der Gramm fonft nod) zu einigem 
Schiffbauholz feine gehdrige Laͤnge behaͤlt, (welche nie unter 16 Soll dicf ain 
Bopf und 30 Fuß lang, dee Compagnie fiir die nachgefegten Preife aufqedruns 
gen werden follen,) uͤber und unter einer folchen fchadhaften Stelle ein Fuß an 
der ganjen Lange abgeredynet, wuͤrden aber mehr dergleichen Schaͤden ſich an 
einem Stamm befinden, und die Aſtloöcher uͤber J Boll tief ſeyn, oder aber der 
Baum roth⸗ und fliegenolmiche, mithin jum Schiffbau untauglich feyn, » pind er 
dadurd) zum Schiffbau unbrauchbar werden fo ijt die Compagnie nicht ſchuldig 
ihn zu behalten. 


VIL. Die Compagnie empfaͤngt das Holy nicht anders, als wenn es abgeſtaäͤmmt iſt; 


IX. 


jedoch mug fie die Koften des Haucrlohns vom Stamm fel! ft uͤbernehmen, und 
es am Zopf und Stamm fo zurichten, daB cs gemeſſen werden fann, Wenn fie 
es aber auf dem Gramm liber acceptiren wollte, um es nod) einige Monare 
ftehen gu laſſen; fo foll ſolches gwar auch accordirt werden, dod) maf fodann eine 
convenable Art der Ausmeſſung beftimme werden, und. falls man ſich nicht dare 
uͤber vergleidjen koͤnnte, wird das jaͤhrliche Hol; + Quantum erlegt, und bey Abs 
ftdmmung des Holes Abrechnung gebalten, 


Bey dem Kienenholy ift blof cer Zopf und die Lange des Stammes ju meffen, 
indem die Dicke de6 Srammendes, fo viel den Unterſchied dee Preifie betrift, 
in feine Confideration kommt. 


Die Holzpreiße betreffend, fo wird ben dem Eichenholz, ohne Unterſchied der 
GSorten, der Kubiffug mit 5 Gr. bezahlt, und geſchieht die Ausmeffung und 
Ausrechnung des innerliden kubiſchen Gebhaltes nach den vorbefchriebenen Gas 
Gen, Gey dem Kienenhol; fann etgentlid nur dasjenige, fo 50 Fuß und dare 
liber Halt, ju Kaufmannsgut gerednet werden, und eine Kiene, ſo 50 Fuß lang 
ift, und 14 bis 16 Zoll am Zopf Halt, wird mit 6 Rthlr. 12 Gr. bejahle; eine 
von 60 Fuß und eben diefer Dice, yu 8 Rehlr.; von 7o Fuß ju 10 Meble.; 
und wenn fich and) in den Revieren ganj gerade und zu Maften taugliche Kienen 
von 70 Fup ohne einigen Aft und Kruͤmmen, und von der ju Maften brauchba⸗ 
ren Art Hol; finden wurden, fo werden folche mit 12 Rthlr. bezahlt. 


Das Srabhol, wird der Ring mit 27 Rehle bejahle, und zwar nad dem 
Mark, wie es bis dato in der Chucmarf ju Piepenftdben geſchiagen worden, 
Alle eine Sorten, als: Drbofte Tonnens Rlapp: Franzholz, werden 
nach dieſem Maaß reducice, und ju Ringen und Piepenfidben gerechnet; als 
ndmlich: 4 Schock acht Stuͤck a 5 Fuß 2 Zoll lang, 1 bis Z Zoll dic, — der 
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Breite 5, 6,7 Zoll. Orboft, 6 Schock 12 Stuͤck a 4Fuß 2 Zoll$duge; mit 
js bem Piepen ubrigens egal. .Tonnen, 8 Schock 16 Stuͤck a 3. Fuß 2 Zoll lang, 
iy bie Dicke und Breite wie Piepenfidbe.  Yramholy; 8 Schock 32 Sricf 


a 38 Zoll, § bis 6 Soll tief, und 5 bis 6 Zoll breit an der DBinnenfante, Klappe 
hols, 12 Schock 48 Stuͤck a 32 Boll 4 bis 5 Boll tief, und 4 bis 5 Zoll breie 
an der Ginnenfante. So viel Schock, als hier ſpecificiret ſind, werden auf einen 
Ring Stabholz gerechnet, und nach diefem Maaß der Compagnie. in Unfern 


Forſten ju arbeiten erlaubt. Endlich die ſogenannte Rielbiiche betreffend ; fo 
wird unter diefer VBenennung ein Stick Hol; verftanden, welches ohne ſchadhafte 
Zweige, Kruͤmmen und Ajtlocher, in gerader Linie, 50 Fuß und daruͤber lang, 


am Zopf und Stamm aber durchgehends bis 2 Fuß dick iff, Cin foldes Kiel+ 
holy wird von der Compagnie, wenn es 50 Fuß lang ijt, mit 30 Rehlr., und 
wenn. es 60 enthdle, mit go Reh'r, bezahlt. Es find aber diefe Preife nur von 
dem nahe am Wafer belegencn Hols ju verftehen, nnd-wird fiir jede halbe bis 
anderthalb Meile vom Waſſer, bey den Eichen pro Kubiffus 6 Pfenn., bey den 
Kienen von den geſetzten Preifen pro halbe Meile 1 Rehlr. 8 Gr., bey den Bus 
den von den gefegten Preißen 1 bt 12 Gr. pro halbe Meile abgesogen und 
der Compagnie zu gute geredpnet, und ift felbige uͤberhaupt nicht wider Willen 
gebalten, Holy yu nehmen, welches vom Wafer dber drey Meilen entferne ift, 


SGleichergeſtalt ift zwar die Conmpaguie nicht gehalten, kuͤrzeres Kienenholz, als 


von 50 Fuß, ju uͤbernehmen; weil aber dic Art des Holzhandels auch die Fleis 
nern Sortimente von Hol; erfordert; fo werden anc folche Arten, als: Bale 
Fen, GSparren, Gchwammbaume und Bolbols, aus Koͤnigl. Forften, 
wie juvor, verfanft, und in foweit die Compagnie deffen yu ibren Transporten 
bendthigt ift, fiir die bisherige Forfttare ebenfalls oer Compagnie uͤberlaſſen. 
Das Rrummbols betreffend, fo wird folches nach der uͤblichen Weiſe, das Lager 
und Hammer befonders gemeffen, wenn es auch gehauen, oder der Kubikfuß 
davon durch die Bank, ohne Riichiche, ob die Winkel ſtolz ſtehen oder niche, 
init 5 Gr, bejablt, jedoch gleichfalls nach obigem feſtgeſetztem Verhaͤltniß auf die 
Entfernung vom Wafer. Das Eleine Arummbols aber wird von dem Kus 
bikmaaß ausgenommen, und nicht darnach, fondern nad) bisheriger Arr tractis 
tet, da ohnedem foldhes zum Schiffoan im sande angewandt wird, Ueberhaupt 
muß aber dic Proportion des Eichen- und Kienenbolies, welches die Compagnie 
ju uͤbernehmen fchuldiq ift, nad der Convenienz der Handling eingerichtet ſeyn, 
und von ihrem Ermeffen dependiren. Sollten fich in der Folge durch den Fleiß 
der Compagnie, oder der Zeiten Umftdnde, die Holipreife auf der Elbe oder 
Oder beffern; fo foll demohnerachtet unter keinerley Vorwand, waͤhrend der 
Dauner gegenwartiqer Octroi, nicht die geringfte Erhoͤhung von der Compagnie 
in Anſehung der Preiße qefordert werden, allermaffen felbige gegenwartig fo viel 
ber ben dermaligen Werth be able, 


XI. Diejenigen Vorrechte, die Wir dabingegem der Compagnie juftebe 1, find vorerft 


die erclufive Ueberlaſſung alles desjenigen Schiffoaur und RKanfinannsholjes, 
welches in der Churmark und Magdeburg. fowohl in Unfern als Cammerenfors 
fien kuͤnftighin gefaͤllt und debitire wird, 

| XII. Das 
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XI. Das Privilegium, daß anf ser Spree, Havel, Doffe und tem Rhin, fein 

auslaͤndiſches Raufmannss noc anderes auslaͤndiſches Holy, als durch die Coms 

-pagnie-und mit deren Paſſen verfloͤſſet, und in. den Zollen und Schleuſſen Ras 
thenow, Meuftade an der Doffe und Havelberg paßiret werden ſoll. 


XIII. Wegen des Holjes auf der Clhe haben Wir bereits Verfuͤgung gethan, daß 
das durd)gebhende fremde Holy mit einem Tranfito-Ympoft von 10 pro Cent 
belegt ſeyn und bleiben foll, das durchgehende Holy nad) dem Maaß der Coms 
pagnie gemeffen, und nad) den Preigen der Compagnie evaluiret, und hiernach 
die 10 pro Cent gerechnet werden, widrigenfalls die Compagnie mit den Ausldns | 
dern nicht wirde Preiß halten, und Uns die verlangten hohen Preife bezahlen 
koͤnnen. Dieſe Hebung foll indefjen a dato des Contractes angehen, und fiir 
diefelbe erhoben werden, Es mache fich uͤbrigens die Compagnie, um die vou 
Uns gegen fie gedufferten Abſichten zu erfuͤllen, hierdurch anbheifchig, ben nam⸗ 
after Strafe, feinen Kaufholzeontrat mit den dfterreichifdyen , und in ſpecie bobs 
miſchen Unterthanen zu ſchließen. Es foll aber aud) hingegen ein jeder Kaufs 
mann oder Particulier ohne Ausnahme, welder dergleichen boͤhmiſches Hol, 6 
fey sum Handel oder ju (einem Gebrauch, kommen laͤſſet, 30 pro Cent Tranfito 
der Compagnie sur Strafe erlegen, welche 30 pro Cent auf eben die Art, wie 
die obbenanuten 10 pro Cent berechnet, und von der Compagnie erhoben werden 
und ibt verbleiben follen, ; 


XIV. So lange dices Oetrot dauert, verfprechen Wir aus Kiniglider Macht, daß 
ſowohl das Zolls als Schleuffengeld, in Abficht alles des Holjes, fo der Comes 
pagnie guftebet, auf feinerlen Weife und unter Feinerley Vorwand erhoͤhet wers 
den foll, weshalb der accurate und beftimmee Zolls und Schleuſſetarif, wie er 
jeGt ift, der Compagnie uͤbergeben, und zu einer beftindigen Richtſchnur dienen 
foll, wobey erpreffe refolvirr wird, daf das Hols in der Angabe nach dem bis⸗ 
mee Werth, nicht aber nach den erhoͤheten kubiſchen Preißen evaluiret werde, 

ie Actien der Compagnie und ihre Effecten, imgleichen die Befoldungen ihrer 
Gedienten, find von allen Abgaben fren, und von allen Reprejjatien eximiret; 
mithin fonnen diefelben unter feinerlen Vorwand, aud fogar wegen Herrſchaft⸗ 
lider Prdtenfionen, nie mit Arreft beleget werden, Auſſerdem erlauben Wir 
4p Compagnie, ein befonderes Siegel unter allerhoͤchſt Unſerer Autoriede 
gu fuͤhren. ; 


XV. Da aud), was das Hol; derer von Adel und Vafallen betrift, diefelben ber ihrer 
in Der Sebensaffecuration und fonft gegriindeten und den Landesgefegen gemaͤſſen 
Freiheiten und Rechten, ihr Hols, wie fie wollen, zu verfaufen, nach wie vor 
geſchuͤtzet, und uͤberhaupt jedem Cigenthimer im Lande die frene Difpofition uber 
fein Hols gelaffen werden fol; fo iſt jedoch der Compagnie hoͤchſt billig, in Ver 
tract daß durd) deren Cinridjtung eine anſehnliche Vermehrung des wahren 
Werthes alles Kaufmanns- oder Schiffbauholzes jum Vortheil und Bereicherung 
des ganjen fandes bewirkt wird, das Recht jugeftanden und Kraft dieſes 
ertheilt, uber alles Kauſmannsholz, fo adclidje und andere Beſitzer der — 
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giter in dee Churmarf und Magdeburg jum auswartigen Debit verfaufen wols 
len, den Gerfauf zu ererciren, dergeftale, daß alles yu verdufernde Kaufmanns⸗ 
Holy jederzeit der Compagnie vorher angeboten werden muͤſſe. Finder die Coms 
pagnie ihrem Beſten niche gemaͤß, felbiges anzunehmen; fo ift fle verbunden, 
ſich fogleich und ohne Zeitverluſt ju erfldren, worauf fie dem Verkaͤufer auf sas 
angemeldete Hol; einen Paß zu ertheilen hat, als ijt derfelbe alsdenn beredhtis 
get, folcbes, fo queer fann, gu verfaufen, Wenn die Compagnie das ifr anges 
tragene Hols kaufen will; fo tt fie gehalten, dem verfanfenden Edelmann oder 
anderm Particulier diefelben Preige, als fie Uns verfproden, ju bezahlen, und 
ſogleich bey Vollziehung des Kaufcontractes die ganze Kauſſumme durch Wechſel 
darüber auf klingende Muͤnze und Zahlung in 6 Monaten a dato des Contractes 
gerichtet, zu berichtigen, indem der ſchleunige Holzverkauf oͤfters die einzige 
Refource einer verſchuldeten Familie ausmacht. Wenn der Verkdufer bey 
Antragung ſeines Holzes durch einen wahren, niche ſimulirten Contract (wobeny 
zu bemerfen, daß jeglicher Betrug, fo hierunter durch falſche Angaben gemache 
werden koͤnnte, mit Confiſcation des ganzen Holz ¢ Quanti beftraft werden ſoll,) 
bewieſen, daß ihm Hobere Preiße, als die bey der Compagnie feſtgeſetzten, vere 
fprochen waren; fo ijt dic Compagnie ſchuldig, wenn fie nicht eben dicjenigen 
Preipe cingehen will, von dem Verkauf zu abftrahiren und dem Verkaͤufer 
ſowohl auf der Elbe, als sue Verſchiffung auf der Oder, ungefaumet den Frey⸗ 
paß auf das cingemeldete Hol; gu ertheilen, weldes aber nur bloß einlaͤndiſche 
Verkaͤufer angeber, 


XVI. Kein Hols darf ohne Freypaß der Compagnie, oder ohne auf ihre Rechnung zu 
gehen, ausgefubrt werden, bey Strafe dev Confifcation; jedoch darf die Come 
pagnie mit ibrer Erfldrung, und demnaͤchſt mit Crebeilung ihrer Paͤſſe, niche 
ſaͤumen, in fofern naͤmlich diefes das ihr angebotene Hol; der Particuliers betrift, 
im widrigen Fall ther die geſchehene Aufrage einem ſolchen Verkaͤufer cin ges 
ridhtlidjes Atteſt ertheilt, und foldes nach Verlauf dren Wochen a daro an, 

daß ex dee Compagnie fein Hol; offeriret, anjtatt eines Paffes ad interim dienen 
fol, damit ibm aus der Ver oͤgerung Fein Schaden erwadhfen koͤnne. Sollten 
aber zwiſchen der Compagnie und denen von Adel, und andern Particuliers, 
Streitigfciten entiteben; fo ift das Landes ¢ Fufti; Collegium der Proving, wors 
inn das Gut, wegen deffen Holyes auf eine oder andere Are Streit entſteht, beles 
en, das Forum competens, wofelbft die Compagnie, aud) in Anſehung der 
Particulers zu leiſtenden Zahlungen, in erfter Inſtanz Recht nehmen mug, 


XVII. Die Dauner des gegenwaͤrtigen Octrois iſt von Uns auf ro nach einander fols 
gende Jahre beftimme, dergeftalt, daß folche mit Trinitatis 1766 anhebet, und 
auf Trinitatis 1776 aufhdret, wiewol Wir dabey allergnadigft verfprechen, auf 
eine billige Art die Prolongation, wenn fie verlangt wird, zuzugeſtehen. 


XVII. Da fiir das leGtere Nabe auf eine Quantitit an Kiens und Cichens noch bis 
jetzt unangezeichneten Wahlbaͤumen in der Mittelmark licitive werden follen, 
deren Verfauf ausgeſetzt geblicben, weil erft die Erklaͤrung der vorgewefenen 
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Bancos Handlungscompagnie eingeholt werden follen; fo wird der jetzigen Hands 
lungsſocietaͤt verftatter, in eben daffelbe Recht yu treten, und fir die Gumme 
vou §2000 Rthlr. dieſes Holy gu tibernehmen, fo wie es in vorigen Zeiten, und 
the die jebige Einrichtung getroffen, hiermit gehalten worden, Ebenermaſſen 
foll auch der Compagnie ein anderweitiges kleines Quantum nad) dem alten Sug 
von Wabhlhbolz und Staͤben, in fofern legtere nad) dem ſeſtgeſetzten Maaß ges 
hauen, und unverdorben find, fo nod) zu der Erfuͤllung des vorjdbrigen Forſt⸗ 
etats gehoͤrt, uͤberlaſſen werden, 


XIX. Da ferner in vorigen Zeiten den Holzhaͤndlern jedesmal fren geftanden, und es 


durchgehends der Gebrauch gewefen, das eichene Holy mir fame der Borke aus⸗ 
zufahren; fo wird hierdurch feſtgeſetzt, daß an aller derjeniqen Borke, welche die 
Holjhandlungscompagnie von den ihr zugewieſenen Stammen abſchaͤlen yu laſſen 
gut finden wide, ihr das voͤllige Cigenthum verbleibt, und fie berechrigt ift, 
foldye hier und da, an wen fie will, ju verfaufen. Wegen der jum Transport 
erforderliden MNothwendiafeiten, als: Schricken, fatten, Klampen, Nagel, 
Weeden, Hofthlice, Scharpen re. follen folche, wie auch die bisherigen fleinen 
Bequemlichkeiten, ohnentgeltlich der Compagnie in Unjern Forften gelaſſen wers 
den, fo wie es bisher gebrdudhlich gewejen und den Kaufleuten zugeſtanden wors 
den, ohne daß jedoch) die Compagnie foldyes auch von denen vou Adel bey dem 
von ihnen verfauften Hol als eine Schuldigkeit yu prdtendiren berechtige ſeyn 
foll, wofern die von Adel und andere Particuliers fich in den Kaufcontracten, die 
fie mit andern Kdufern errichtet, dazu niche verbindlich gemadt haben, ale in 
welchem Fall fid) von ſelbſt verſteht, daß die Compaqnie bey Crercirung des 
Vorkaufes, in die Rechte des Kaͤuſers trite. Inmittelſt ſteht der Compagnie 
fren, bey Schließung der Contracte mit Privatperſonen ſich dergleichen Bes 
duͤrfniſſe zur Floͤßerey namentlich mit auszubedingen. 


XX. Damit die Compagnie ſowohl zur Ausfuhr, als Floͤſſerey ihres Holzes auf alle 


moͤgliche Art befoͤrdert und geholfen werde; fo beſehlen Wir Unſern ſaͤmtlichen 
Kriegss und Domainencammern, Forſt⸗ und andern Bedienten, auf das nads 
driicflichite hierunter, fo viel in ifrem Vermoͤgen ſteht und cinigermaffen ehuns 
lich ijt, huͤlfliche Hand yu leiften, und fir billige Preife dic Unterthanen ju den 
Anfuhren und der noehigen Handarbeit zu animicen, 


XXI. Wir verftatten tiberdem der Compagnie, wenn fie es néthig erachtet, cin Mite 


glied der Kriegse und Domainencammer ausyufuchen, welches dahin autoriſirt 
wird, um in ciner jeden Forft zu unterſuchen, was und weldes Holy vorhanden, 
fo der Compagnie uberlaffen werden fann, von welder Quantitaͤt folches fen, 
und was font ben Ablicferung und Vermeffuna des Holies wiſchen den Forts 
bedienten und Enipfangern der Compagnie vorfallen founte, gleich auf der 
Stelle yu ſchlichten, und als ein in Kdnigh, Dienſten Nehender Bedienter dare 
Uber yu decidiren, Wir werden bloß hierzu den Vorfoana nach ordonnauzmaßi⸗ 
ger Beyahlung geben; jedoch verfprechen Wir, dag ein folcber, wenn ce fid 
ſeiner Obliegenheit wohl acquittiret, vorzuͤglich zu einer Oberforſtmeiſterbedienung 
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gebrauchet werden foll, zumal ifm auch diefe beftdndige Vereifungen sie allers 
genaueſte Kenntniß von allen Forjten verfchaffen fonnen; von Seiten der Come 
pagnie foll derfelbe Hingegen nur diefes zu geniefen haben, daß ifm das game 
Jahr hindurch gewiffe vom der Compagnie feſtzuſetzende Didtengelder gegebeu 
werden follen, 


XXII. Sollte aud) bey Ablauf des letzteren Jahres von dieſem Octroi ſich zutragen, 
daß dic Compagnie einen ſtarken unverkauften Holzvorrath behielte; fo hat ſelbige 
die Frenheit, ſolchen mit eben dem Recht yu debitiren und zu verkaufen, wie fie 
es wahrend gegenwdrtigen Contract gehabt bat. | — 


XXIII. Sollte wider Vermuthen bey den hannoͤveriſchen und mecklenburgiſchen Elbzol⸗ 
fen, oder irgend ſonſt, zum Schaden der Compagnie einige Zollerhoͤhung vorges 
nommen werden; fo werden Wir allerguddigit geruben, diefes der Compagnie 
vollig zu vergiiten, und gleich baar von der jabrlidhen Summe abziehen gu laſſen, 
oder die Abſtellung forhaner neuen Anflagen ju bewirfen, 


XXIV. Es bleibt der Compagnie fren, gu allen Zeiten Holjbandel ju ſchließen, und in 
Kriegss und Friedensjeiten ungehindert zu handeln. Wenn aud) durch Krieg 
und Verbeerung der Compagnic Schade erwaͤchſt, wollen Wir ſolche Ungluͤcks⸗ 
falle derfelben, nach gehoͤriger Liquidation, baar erfegen, 


Wenn Wir nun oberwabnte Privilegia allergnddigh accordiren, auch der Compagnie 
die Frenheit beylegen, Chanriers an der Oder anjulegen, Schiffe dafeloft yu bauen, und 
dergleichen sum Wallfiſch-⸗ und Nobbenfang auszuruͤſten, aud) mehrere Fabrifen von den 
sur Tafelage ndthigen Geraͤthſchaften in Stettin zu etabliren, jedod) folchergeftalt, daß das 
durch dic dortige Kaufmannſchaft in ihrem bisherigen Schiffoau nicht turbirt werde; ſo 
erfennet die Compagnie folche allerboͤchſte Gnadenbezeigung mit dem allerunterthanigften 
Dank, und wird fuchen, foldhe nach Befchaffenheit der Umſtaͤnde beftens ju nutzen; jedod 
daß, was den Schiffsbau und die dabin einſchlagenden Branchen anberrife, ihrem Ermeſſen 
feengeftellt bleibe, ſolchen nach ibrer Conveniens angufangen und ju betreiben. Uebrigens 
verſprechen die Yntereffenten der Compagnie durch eigene Unterfchrift und Unterfiegelung, 
das in Obigem verordnere und verabredete, jeglicher an feinem Theil treulich yu batten und 
zu erfuͤllen; entſagen auch fiir fic), ihre Erben und Erbnehmer, allen ihren Verfprechen 
zuwiderlaufenden Ausfluͤchten und rechtlichen Wohlthaten insgemein, und infonderheit der 
Ausfluche des Irrthums, der Furde und. Ueberredung, der Verlegung uber die Halfte, 
daß die Gache von ihnen nicht recht verftauden, oder anderſt verfaßt und niedergeſchrieben 
fen, als wirklich verabredct worden, und allen dergleiden Bebelfen, fie mdgen Namen 
haben, wie fie wollen, und in den Rechten bereits erdacht feyn, odcr nod) erdacht werden, 
alles wohlwiffend und bedaͤchtlich, bey wahrer Treue und fonder Gefaͤhrde. 


Urkundlich ift diefes, ju mehrerer Beglaubigung und Fefthaltung, in duplo ausz 
gefertigt, unterſchrieben und befiegelt, und das von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt fie Sich und 
Dero Machfolger in der Regierung i ote ih Aunterfdpriebene und mit Dero Jus 

; Ar 2 fiegel 


316 Koͤnigl. Preußiſches Reglement 


ſiegel bekraͤftigte Exemplar der Compagnie zugeſtellet worden, dagegen ſelbige das zweyte 
Exemplar unter Hand und gewoͤhnlichen Petſchaften ihren jetzigen ſaͤmtlichen Actionairs 
extradirt hat. 


So geſchehen Berlin den 23ſten December 1765. 





3 J 
Koͤnigl. Preußiſches Reglement zum Verhalten der 


Schiffsknechte, ſo von Hamburg nach Berlin und zuruͤck 
fahren, vom aten Julii 1777. 











CS )emnach Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preuſſen, rc. ꝛc. Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
—“ hoͤchſtmißfaͤllig vernommen, daß diejenigen Schiffsknechte, welche Ne zur Chure 
maͤrkiſchen Schifferguͤlde gehoͤrige, nach Hamburg und zurück fahrende Schiffer auf ihren 
Schiffsgefaͤſſen haben, ſich unterſtehen, dem Reglement vom 23ſten Avril 1735, imglei⸗ 
chen dem Waſſerſchautreglement de Anno 1767. dem allergnaͤdigſten Reſeript vom 16ten 
Maͤrz 1774. und dem im Druck erlaffenen Avertifenient vom 2ten May 1774., niche mins 
der der Allerhoͤchſten Verordnung vom erften Februar 1776, und dem darauf fich gruͤnden⸗ 
den Guͤldeſchluſſe vom 2iften Februar d. a. zuwider su leben, ſich den Schiffern oder ifs 
ren Schiffsſchreibern auf allerhand Are und Weiſe ſowohl in Hamburg, als aud unterwes 
gens und bier in Berlin, yu widerfegen, und fogar Meutereyen, und Tumult anjuftifeen; 
Allerhoͤchſtdieſelben aber niche gemeinet find, den unbindigen Sadiffstnecten bey derglei⸗ 
- hen Ucbertretungen der Geſetze und folchen wider die Schiffer, deren Schreiber oder wider 
andere rubige und ordentliche Schiffoknechte aus uuibenden Widerſpenſtigkeiten und Frevel 
im geringften nachzuſehen, vielmebr fo gnadig, als ernſtlich wollen, dap mide nur dem Schif— 
ferprivilegio de Anno 1716, und Reihefahrtsreglement de Anno 1748. gemag, alle Ords 
nung in Schiffwerfen beybehalten, fondern aud) den vorgedadhten, jum Beſten der Schiſ⸗ 
fabre und des Commercii erlaſſenen allerhochſten Reglements und Verorduungen auf das 
genaueſte nadgelebet werde: 


Als haben Allerhoͤchſtgedachte Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt, yur Steuer aller fernern 
Unordnungen und Tumults bey der Schiffahrt auf der Elbe, Havel und Spree, allerguas 
digſt refolviret, as nach dem von Allerhochſtdero Herren Vaters Majeſtaͤt, Glorwürdig⸗ 
fien Andenfens, boͤchſteigenhaͤndigen VBefehl vom goften Mar, 1730. yum Verhalten der 
von Hamburg nad Berlin und zuruͤck fahrenden Schiffsknechte von Dero Churmaͤrkiſchen 
Kriegss und Domainencammer durch offeutlichen Druck und Anſchlag publicirte Reglement 
vom 23; {ten Upril 1735, hierdurch nicht nur gu erneuern, fondern felbiges aud) in einigen 
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nothwendigen Punkten zu erweitern, und auf die jetzige Zeiten einzurichten und naͤher zu be⸗ 
ſtimmen. Allerhoͤch ſtdie ſelben wollen daher, daß diejenigen Schiffsknechte, welche ſich auf 
den Schiffsgefaͤßen derer nach und von Hamburg fahrenden vita glk befinden, flr alle 


geziemeude Auffuͤhrung und Widerfpenftigheit ju verwarnen und denenjelben alles Cens 


fies an udeuten: daß 


L. fie ſich an dem ihnen nad) dem Koͤnigl. allergnaͤdigſtem Rekripe vom 16ten Mary 
1774. und gedrucktem Avertiſſement vom 2ten May 1774, ſtatt der fouft uͤblich 
geweſenen freyen Koſt, accordirten Lohn begnuͤgen; 


Il. fic) aller Thaͤtlichkeiten und Unruhe auf ded Schiffen fernerweit, und zwar bey 
GSrrafe der Karre, enthalten, auch fich gegen dic Schiffer und decen Schreiber 
beſcheiden auffuͤhren; 

“TIL fie nicht befagt ſeyn ſollen, das volle Lohn eher, und zwar die Vollreiſenden, als 
nach geendigter Reiſe, newilich von Hamburg anhero und wiederum dahin jus 
rid, die Ubrigen Zuknechte aber, als wenn fie den Ore ihrer Beſtimmung, nem⸗ 
lich Berlin und Havelberg, erreichet, yu fordern; 

IV. fie fich begniigen laſſen ſollen, daß ibuen, wenn fle im Winter nad Haufe geben, 
das Laufyeld, und zwar Zwey Groſchen pro jede Meile, alsdenn gereicht werde, 
wenn fie im Fruͤhjahr bey offenem Wafer fic) wiederum auf den Schiffen von 
Hauſe cingefunden, den vdlligen Lohn aber foilen fie nicht eber, ais nach geens 
digter Reiſe zu Heben befugt ſeyn; . 

VL. fie, wann die Schiffe anterwegens befrieren, obne Murren und Widerrede Ache 
Tage von dem Tag der beſchehenen Befrierung angerednet, auf den Sdhiffen 
annoch verbleiben und de Witterung abwarten, auc oe alsdeun auf den Schif— 
fen gue Aufſicht und Bewabhrung der Schiffe und Guͤter Gleibenden, ein mebres 
res als Sechs Groſchen taͤglich Wartegeld nicht verlangen follen ; 

VIL. fie fic) dem Privilegio de Anno 1716. gemaͤß bezeigen, und nicht berechtiget ſeyn 
follen, flr dic dren Wochen, da de Schiffer nach ermeldetem Privilegio warten 
muͤſſen, einiges Wartegeld yu fordern, fondern fich mit dem nach dent Koͤnigl. 
allergnadigſten Reſcript vom 16ten Maͤrz 1774. und dem Koͤnigl. gedruckten 
Avertiſſement vom 2ten May 1774. beſtimmten dohn yu Ceguugen; 

VIL. die Berliner Zuknechte nicht eher, als bis fie die Schifſe und Ouͤter allhier zum 
Packhof mitgebrache, ihr Lohn verlaugen, nod) ihnen folder gegeben werden 
folle ; : 

VIIL dag Winterlohn alsdann, wann fie mit den Schiffer den r6ten November am 
Packhof angefoumen, ſeinen Anfang nehmen, und ihuen gegeben werden, auch 
bey einer unterweges gefchehenen Befrierung fetches mittelmaͤßig beftimme wers 
den folle, und 

IX, fie ſich dem Schautreglement de Anno 1767. zu Annehmung derer, der Koͤnigl. 
allergnadigſten Verordnung vont erſten Februar 1776. eingerichteten Schaut⸗ 
atteſte willig und gehorſam unterwerfen follen, 
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Widrigenfalls aber, und dafern ein oder der andere dagegen ju Handel und vors 
ſetzlich yu ercediren fich geluͤſten laſſen follte, folle die Acciſe-⸗ Zoll⸗ und Licentbediente, and 
Magiſtraͤte in den Staͤdten, Beaute und Geridptsobrigfeiten anf dem Lande, welches 
die Schiffer, oder deren Schreiber und Sreuerleute ſolches anjeigen werden, befonders aber 
das hieſige erſte Juſtizamt Muͤhlenhof, hiermit befeblige ſeyn, die Uebertreter fofort anus 
halten, ancy die Chefs und Commandeurs der Regimenter in den Srddten zu requiriren, 
darunter allenfalls zu aßiſtiren, und der Churmaͤrkiſchen Kriegss und Domainencammer tas 
pon Bericht abjuftarten, amit dic Verbrecher andern jum Crempel sur gebuͤhrenden Strae 
gezogen werden koͤnnen. Die auswartigen Gerichtsobrigkeiten aber werden hiermit dienſt⸗ 
freundlichſt erfucher, die Ucbertrercr diefes Meglements auf die Anjcige der Schiffseigener 
oder ihrer Schreiber und Steuerleute gu Erfuͤllung alles deffen, was in diefem Meglement 
verfaßt, gefallig anzuhalten. 


Und da Allerhoͤchſt ermeldte Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt uber dieſe erneuerte und ers 
weiterte Verordnuug ſteif und feſt gehalten wiſſen wollen, aud) ſolche den Schiffeknechten 
zur Nachricht und Achtung jum Druck zu befordern, und ſowohl zu Lenzen im Bolle und Li⸗ 
centhans, als uͤbrigen an der Havel befindlichen Zollſtädten und hier in Berlin auf den 
Packhdfen, und wo es fonft noͤthig fenu moͤchte, gu affigiren, uͤberdem ſolches durch das 
Intelligenzblatt publiciven gu laſſen, allergnaͤdigſt verordnet. 


So laſſen Allerhoͤchſtdieſelben Dero Beamten, Magiſtraͤten, Acciſe⸗Zoll⸗ und sis 
centbedienten, Gerichtsobrigkeiten, Schulzen und Gemeinden derer an der Elbe, Havel 
snd Spree belegenen Staͤdte und Doͤrfer, beſonders aber Dero erſten Juſtizamt Muͤhleu⸗ 
hof, hiermit allergnadigſt anbeſehlen, ſich hiernach allergeborſamſt yu achten, und dahin 
ju ſehen, daß auf keinerley Weiſe von den Schiffsknechten wider dieſe Verordnung gehan—⸗ 
delt werde, auch erfordernden Falls den Schiffern wider die widerſpenſtige Schiffsknechte 
uͤberall huͤlfliche Hand yu leiſten; die auswartige Gerichtsobrigkeiten aber werden unter der 
Veriprechung des Reciproci um die Rechtshülſe hierdurch nochmalen dienſtfreundlich er⸗ 
ſuchet. 


Urkundlich haben Seine Koͤnigl Majeſtaͤt dieſem Reglement Dero Churmaͤrkiſches 
Kriegs / und Domainencammeriuſiegel beydrucken, auch von Dero dazu verordneten Praͤſi⸗ 
dent, Directore, Oberforſtmeiſtern und Raͤthen unterzeichnen laſſen. 


Gegeben zu Berlin, den 14ten Julii 1777. 


(L.S.) Koͤnigl. Preuß. Churmaͤrkiſche Kriegs- und Domainencammer. 


v. Siegroth. Michaelis. v. Mauſchwitz. v. Kroſigk. v. Schoͤnfeld. 
v. Bornſtedt. Rornmann. Boͤhme. Naumann. Kruſemark. 
Schmid. Lengnich. Neuhaus. Schirmeiſter. Grote. Bar. 
v. Hohberg. Bartſch. Sudhauſen. Boͤtticher. v. Ziegler. Bayer. 
Kahle. Koch, Braun, Siebmann. Bar. de Lamotte. Muͤller. 
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AVER TISSEMENT. 


Sy: gu Einfuͤhrung und Gegrindung mehrerer Ordnung bey der Hamburgiſchen Reihe⸗ 
fabrt ad inftantiam der Churmaͤrkiſchen Sehiffergiilde approbirt worden, dag den 
Schiffsleuten nach ſpecificirtes Lohn und ein mehreres nicht gegeben und bezahlt werden 
foll, nemlich: 


1) Auf grofen Fahrten im Sommer. 


Dein Hauptiteuermann Funfzig Rthlr. und cine und eine halbe Tonne Vier, 

Dem Unterfteuermann fiinf und viersig Rthlr. und cine und cine halbe Tonne Vier, 

Denen zwey Borhsleuten, jedem vier und jwanjig Rthlr. und eine und eine halbe 
Tonne Vier, 

Dem Kanning drey und zwanzig Rthlr. und eine und cine halbe Tonne Bier, 

Den uͤbrigen Vollreijenden, jedem zwey und zwanzig Rehir. und cine und cine halbe 
Tonne Bier, ; 

Den Berliner Zuknechten, jedem zwoͤlf ReHle, und drey Viertel Tonne Bier. 

Den Havelbergifden Zufuedten, jedem fechs Rthlr. und cine halbe Tonne Vier. 


2) Auf großen Fahrten im Winter. 


Dem Hauptſteuermann vier und funfzig Rthlr. und cine und cine halbe Tonne Bier, 
Dem Unterſteuermann feds und vierzig Rthlr. und eine und eine halbe Tonne Bier. 
Den gwen Borhsleucen, jedem fuͤnf und zwanzig Rehlr, und eine und eine halbe 
Tonne Bier, 
Dem Kauning Ser und ywansig Rtihlr. und cine und eine halbe Toune Gier. 
Deu uͤbrigen Vollreifenden, jedem drey und zwanzig Rihlr. und cine und eine halbe 
Tonne Bicr, | . SS 
Den Berliner Zuknechten, jedem dreyzehn Rehr. und eine Tonwe Bier. 
Den Havelbergifchen Zuknechten, jedem fleben Rthlr. und drey Viertel Tonne Vier. 
(Wenn aber die Gefijfe unterwegens bewintern; ſowird fein anderes Lohn 
weiter bewilligt, und miffen die Schiffsleute vor das nemliche Lohn die Ges 
fiffe ben aujgebendem Waſſer an Ore und Srelle nach Hamburg liefern, und 
dafuͤt bekommt alsdanu ein jeder bis nach fciner Heſmath hin und zuruͤck pro 
Meile zwey Gr. als Laufgeld, Sollten aber die Gefaije ju Berlin verwintern; 
ſo wird von obgedachtem Lohn, jedem Vollreijenden zehn Rthlr. decoursivt, der 
Steuerleuten aber ſechszehn Rthlr. abgezogen.) 


3) Auf Jagden im Sommer. 


Dem Steuermann vier und zwanzig Rehlr. und cine Tonne Bier. 
Den zwey Bothsleuten, jedem ſechszehn Reblr. und eine Tonne Bier, 
Dem K inning ſechsſehn Rthlr. und cine Tonne Bier. 

Den Berliner Zuknechten, jeden eilf Rihlr. und cine Tonne Vier, 
Den Havelbergiſchen Zuknechten, jedem eilf Rihlr. und cine halbe Tonne Bier. 


4) Aut 
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4) Auf Sagden im Qinter, 


Dem Steuermann fedhs und zwanig Rthlr. und eine Tonne Bier. 

Den zwey Gorhsleuteu, jedem ſiebenzehn Rehr. und cine Tonne Bier. 

Dem — , Neb übrigen Vollreiſenden jedem ſiebenzehn Rehle, und cine Tonne 

ier. 
Den Berliner Zuknechten, jedem zwoͤlf Rthlr. und cine Tonne Bier. 
Den Havelbergiſchen Zuknechten, jedem ſechs Rthlr. und drey Viertel Tonne Bier. 
(Jedoch wenn die Gefaͤſſe unterweges bewintern; fo wird es eben fo, wie 

ber den großen Fabrten damit gehalten. Sollten aber die Gefaäſſe ju Berlin 
uͤberwintern; fo wird von obgedachtem Lohn, dem Sreuermann fieben Neble, 
und jedem Vollreifenden vier Rthlr. abgezogen.) 


Eo wird folches jedermaͤnniglich, inebefondere aber dem commercivenden Publico, 
und den Schiffern, auc) deren Leuten, jar Nachricht und Achtung hierdurch befanue 
gemacht. ; 

Signatum Berlin, den aten May 1774. 


Koͤnigl. Preuß. Churmaͤrkiſche Kriegse und Domainencammer. 





Judenordnung fuͤr die churfuͤrſtl. ſaͤchſiſche Reſidenz⸗ 
ſtadt Dresden, vom r5ten September 1772. 





©: hat dic in hieſiger Mefidenpfiadt bis anhero geduldere Judenfchafe die ihr erthetlten 
Conceffiones jum Theil dergeftalt aiberfahritten, daß fie unter dem Namen ihrer Kins 
der, Domeftiquen und Gefinde, die gréftentheils wiederum befondere Haushaltungen auss 
machen, ganze Familien anhero gesogen, wodurch deren Anzahl alfo vermehtt worden, 
dag die liberhand genommene Menge fowohl dem Commiercio uͤberhaupt, als aud) det 
Handlung treibenden Buͤrgerſchaft nicht anders, als. jum groͤßten Nachtheil gereichen, und 
es den Juden ſelbſt an einem ehrlichen Gewerbe und hinlaͤnglichen Mitteln yu Entrichtung 
ihrer Abgaben gebrechen muß. Ob nun wohl das, wegen Einſchrankung der Juden und 
ihres Handels, vorhin unterm 16ten Auguſt 1746. ins Land ergangene Mandat, als bey 
welchem es in Faͤllen, wo allhier etwas anders ausdruͤcklich nicht diſponirt wird, auch in 
Anſehung der Stadt Dresden, unveraͤnderlich bewendet, im sen mehreſten Stuͤcken Flare 
Maaße gibt, und verſchiedene heilſame Einrichtungen enthaoͤlt; fo erſotdert dennoch die 
Nothwendigkeit, den mancherley Ausfluͤchten und Mißbraͤuchen, wodurch ſelbige vereitelt 

worden, 
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worden, auf die Zukunft beſtmoͤglich vorzubeugen, und/ die eingeſchlichenen Mißbraͤuche 
alles Ernſtes abjufiellen, Wanuenhero gegenwaͤrtige Judenordnung fir hieſige Stadt, ju 
jedermanns genauer Machachtung, bey Vermeidung der darinnen angedroheten Strafen, 
hiermit eingefuͤhrt und bekannt gemacht wird. — Se ae — 


§. 1. 
x Es ſollen in hieſiger Reſidenz hinſuͤhro keine Juden anders, als auf cin bon Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. eigenhaͤndig unterſchriebenes Decret, geduldet, alle andere Conceflioe 
nes und Protectoria aber gaͤnzlich abgeſchaft ſeyn, immaßen denn Churfuͤrſtl. Durchl. Dero 
Collegia mit der erforderliden Verhaltungsmaaße, auf die Faͤlle, da ſelbige die Duldung 
eines Juden fiir rathſam erachten, befonders verfeben, 


§. 2. 
Damit jedoch der Status der Yuden niche alljubefhwerlich, und ihnen die ungewiſſe 
Dauer ihres Aufenthales alihier nicht cine Veranlaffung zu allerhand Bevortheilungen ſeyn 
moͤge; fo follen swar die denfelben zu ertheilenden Concefiones, da foldje einem jeden, der 
fic) deren unwirdig macht, ohnehin wieder abgenommen werden koͤnnen, nicht blos auf 
Wiederruf ausgefteller, jedoch) die Weiber, Kinder und juͤdiſche VBediente in denfelben aus⸗ 
druͤcklich benennet werden, 


§. 3. 

Dahero hat derjenige Jude, der eine Veraͤnderung mit ſeinen juͤdiſchen Bedienten 
vornimmt, ſolche nach Maaßgabe des Mandats vom r6ten Auguſt 1746. bey dem Gou⸗ 
vernement allhier, damit ihm auf dieſem Fall ein neuer Bedienter von eben dem Geſchlecht, 
als die abgegangene Perſon geweſen, paßiren koͤnne, unverzuͤglich anzuzeigen, allda die 
neuanzunehmenden, in der vorigen Stelle tretenden Perſonen ſelbſt vorzuſtellen, und fernern 
Beſcheids zu gewarten. Jn den Fallen aber, da cin unverheyratheter conceßionirter 
Jude ſich nachher verehelichet, oder einer, deſſen in der Conceßion beniemte Ehefrau vers 
ſtorben, wieder heyrathet, oder ein Kind ſtirbt, oder gebohren wird, iſt es genug, daß die 
dergeſtaltige Veraͤnderung in dem nad) dem i9ten pho einzureichenden monatlichen Vers 
zeichniß, bey dem auf die Verdnderung zunaͤchſt folgenden Monat, genau angemerft 
werbde, 


§. 4. 

Als Kinder find die Soͤhne der juͤdiſchen Hausvaͤter, fle ſeyn nun verehelihet oder 
unverehelichet, fo lang als fie feine befoudere Familie ausmaden, fondern in ihrer Cltern 
Haus und Koſt leben, die Téchter aber nur fo lang fie unverehelichet find, zu betrachten, 
mithin die Soͤhne, fo bald fie, es fey nun in verbhenrathetem oder ledigem Stande, fic 
aus ibres Vaters Haus und Koft abjondern, die Todhter hergegen indiftine, fo bald fie 
fich verebelichen, aus der vaͤterlichen Concefion, yum Aufenthale hiefelbft nicht mehr berechs 
tiget, fondern dergleichen ferner, nad) Maaßgabe des Sten Hphi gu fuchen ſchuldig. 


§. 5. 
Keinem juͤdiſchen Hausvater wird erlaubt, mehr denn zwey juͤdiſche Bediente als 
Knechte oder Magde yu fahren, aljo daß felbige unverehelichet ſeyn, und wirklich in des 
Beckmanns Gefere I. Theil. Se Hause 
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Hausvaters Lohn und Brod ftehen muͤſſen, widrigenfalls der oder diejenige, bie in ‘dem: 
Dienften des Hausvaters, ber fie augibt, uicht befindlich, wenn er aud) auſſerdem zwey 
wirkliche Bediente nicht haͤtte, allhier nicht geduldet, ſondern ſoſort ausgeſchaft, und der 
Dausvater, welder den Mißbrauch verhaͤnget, um 50 Thlr. geſtraft werden fol, - 


§. 6, 


| Den Kindern und Angehsrigen,. ingleidhen den Bedienten des privilegirten Hause 
wafers wird die fernere Unterhaltung vou Bedienten, wie folches zeithero haufig geſchehen, 
biermit bey 50 Thlr. Strafe auf jeden Conttaventionsfall ſchlechterdings unterjage, 


eee 

Alle uͤbrige Anverwandte eines juͤdiſchen Hausvaters find anders niche in deffen Cons 
ceßion begriffen, als dag, Mart eines jeden, ein Gedienter, und wean deren zwey pind, 
beide Bediente wegfallen, nur den Fall ausgenommen, da em juͤdiſcher Hausvater jeine 
Miutter, Schwiegermutter oder unverehelichte Schweſtern, allerfeits ohne Kinder, oder 
ganz Unvermdgende Anverwandten, die ihrer Leibesumſtande halber ju einigem Gaverbe 
nicht tuͤchtig, in feime*Roft hatte, welchenjalls er folche mit dent Bedientenquanro bey dee 
Perſoneuſteuer verrechten mag, jedoch felbige (peciatim auf der Concefion, nad) Vors 
farijt des zten §ohi, bemerfen gu laffen ſchuldig iſt. 


§. 8. 

Wenn eines juͤdiſchen Hausvaters Sohn, nad Inhalt des gten §phi durch feine 
Darſtellung einer feparate Oeconomia, ingleidjen eine Tochter durd) ihre Verehelidhung, 
Bas Recht, auf ibres Vaters Conceßion Hiefelbyt zu bleiben verlieret, und um eigene Cons 
ceßion anfuchen will, ift ſolches fofort refpective bey -dem Ame oder Sradtmagiftrat allhier 
gu melden, und eine juverlagige Specification des Vermoͤgeus ailda einjureichen, ſowohl 
die Art, auf weldye die neue Familie fic) yu naͤhren gedenfet, anzuzeigen, worauf das 
Ame oder der Rach nach Unterfchied der Falle genaue Cefundigung uber das Angeben eins 
zuziehen, und von den befundenen Umſtaͤnden ein glaubwuͤrdiges Atteſtat auszuſtellen Hat, 
welches der Bittſchrift, in welder nach dem §. 1. höchſtes Decret geſucht wird, beyzulegen 
ift, ohne deffen Erlangung arer denen aus des Vaters Haus und Koſt gerretenea, und 
reſp. Menverheyratheten, der Aufenthale allhier niche flanger, als 8 Tage nad) erfolgrer 
Verehelichung, ju geftatten it. 

§. 9. 

Wenn eit privilegirter Jude entweder- fein Domicilium verdndert, und and. nut 
fiir feine Perſon, an cinen andern Ore ziehet, oder gar ſtirbt; fo verloͤſcht dadurch die ers 
haltene ConceBion auch megen deffen hinterbletbenden Familie und famelicher Domeſtiquen. 
Jedoch ift des Verftorbenen hinterbliebenen Wittwe und Kindern ſamt Domeytiquen fos 
dant der Aufenthalt allhier nod) 3 Monat lang yu geftatten, nach deren Ablauf aber find dies 
felben fofort aus.ufchaffen, es ware denn, daß ein Sohn oder Schwiegerfobn (chon vor des 
- Baters Tode Concegion yum hieſigen Aufenthale erlangt hatte, oder dergleichen wahrender 

edachten 3 Monate in der vorgeſchriebenen Maaße nod erhielte, in welchem Fall er feine 
tutter und dicjenigen Verwandten, derenthalber ſolches nad) dem 7ten Qpho geftartet, ju 
fic) in fein Haus nehmen mag. | De 
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Da nun bishero yu bemerfen gewefen, daß verfchiedene Yuden ſich zwar fiir ihre 
Perfonen allhier aufgehalten, ihre Weiber und Familien aber anderwarts gelebs, ſolchem 
jedoch ferner nicht nachzuſehen ift; fo ijt fubrobin cin Jude, deffen Frau und Familie ane 
derwaͤrts ihre beftdndige Wohnung haben, eine Concefiow sum Aufenthale hiefelbſt yu evs 
langen niche faͤhig, oder, wenn er ſolche ſchon erlangt, inſofern cr die Seinigen nicht bins 
nen Srey Monaren Herbensieher, fothaucr Conceßion co ipfo verluftig. ; 


_ , .. + Ebenermafen ceßiret auch dag aus feiner Concefion erlangte Recht, fo bald er mit 
Abfuͤhrung dec juͤdiſchen Perjonalabgaben, in ſpeeie aud) der Perfonenfteuer, nad) denen 
im Perfonenfteucraus(dreiben de Anno 1767, geordneten vollen Anſaͤtzen, fiir fid) und die 
Seinigen zuruͤck bleibe, und daran nur zwey Termine in der Bezahlung zuſammen kommen 
(afc, als welchenfalls er mit den Seinigen fofort auszuſchaffen, und der Ruͤckſtand durd 
Zuruͤckhaltung ſeiner Effecten einjubringen iſt. 


§. 10. 


Einem privilegirten Hausvater iſt nut fiir ſich und gang allein yu handeln dergeſtalt 
erlaubt, daß, wenn deſſen Kinder oder Bediente anders, als zu Haͤnden ihres Vaters und 
Dicnitherrn fic) in eine Handlung einmiſchen, ſelbigen alle Waaren confiſciret, der Hausva⸗ 
ter aber, wenn er hiervon Wiſſenſchaft zu haben uͤberfuͤhrt wuͤrde, ſeiner Conceßion gaͤnz⸗ 
lich verluſtig, und uͤberhaupt in ſolidum fiir die Facta feiner Angehoͤrigen und Bedienten, 
in ſofern er gefaͤhrlicher weiſe, oder aus Fahrlaͤßigkeit auf ſelbige nicht behoͤrige Obacht ges 
fuͤhret, und verdaͤchtige oder liederliche Bediente angenommen und in Dienſten behalten 
fat, zu haften ſchuldig ſeyn ſoll. 

. II. 

Anſonſt hat er ſich alles unerlaubten Handels mit Waaren, und des Haufirens mit 
felbigen, maßen denn aud) den Yuden dffentliche Gewoͤlber ju haben ſchlechterdiugs snters 
fagt bleibt, ber Verluſt feiner Conceßion, auch anderer willkuͤhrlichen Geids Gefaͤngniß⸗ 
- oder fonft, nach Gefdhaffenheit der Uniftdnde, ju erequirenden Strafe, ju enthalten, 


§. 12. 


Wegen de6 Handels der Yuden mit Bruch⸗ ausgebranntem oder anderm rohem Sils 
ber, bleibt es ledighich ber demjcnigen, was dießfalls bereits vorhin in den Landesgefesen, 
infonderbeit aber §. 3, des ausfuͤhrlichen Munjedices vom 14ten May 1763. verordnet iſt. 


: §. 13. 

Hiernaͤchſt foll fein Jude, weder Sachen, welde ihm bey dem Kauf verddchtig 
vorfommen, oder durch dffentliche Zeitungen, gemeinen Ruf oder Anjeige des Cigenthus 
mers fiir geftohlen erfldret find, erfaufen, noch, wenn er nad der Zeit, daß ctwas fo er 
bona fide erfauft, geftohlen fen, erfuͤhre, folches verheimlichen, fondern ſogleich bebdris 
gen Orts anjeigen, widrigenfalls ex ſich ſelbſt empfindliche Geldzoder Leibesſtrafe zuzie⸗ 
ben wird, 

§. 14. 

Gs ift audy den Yuden nicht erlaubt, an Sonne und Feyertagen wabrenden Gottess 
dienſts zu Handel, und eben fo wenig follen fie dicjenigen chriftliden Perfonen, die ſich 
etwa in ihrem Dienſt befindeu, von dem —— Feyertagsdienſt abhalten. 

s 2 .15. 
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. ; CP ye: He . _ 
In Abſicht auf die Geridjtsbarfeit, welder die Yuden unterworfen find, verbleibt 

es ben der jeitherigen Obſervanz. Auch iſt der beym Gonvernement verpflichtete juͤdiſche 

Dollmetiher bey den Gouvernementsgeridten Recht ju leiden ſchuldig. Dahergegen ijt 

den Juden in buͤrgerlichen Rechtsſachen, wenn auch felbige lediglich unter Juden verjiren, 
an ihre hieſigen oder andere, abfonderlid) auswaͤrtige Rabbiner yu recurriren, und vor fols 
chen einen Ausſoruch ju erholen, fchlechterdings und ben emer Geldſtrafe von 10 bis 50 
Thlr. nad) Befinden der Umſtaͤnde, auch, wenn fie ich an auswaͤrtige Nabbiner gehalten, 
bey Verluſt dec Concefion fiir die Hausvdter, oder der Ausſchaffung fiir Bediente, uns 
terfaget, | 

. §. 16, 


~ Den FJuden wird weder eine Synagoge ju errichten, nod) cinen befondern Ore zu 
gemeinſchaftlicher Verrichtung ihrer juͤdiſchen Ceremonien ju haben verjtatter, ſondern es 
muß folche poder juͤdiſche Hausvater mit den Seinigen in moͤglichſter Stille verrichten. 


§. 17. 

Die den Juden zu Ausuͤbung ihres in vorſtehender Maaße zu exercirenden Ritus 
noͤthige Perſonen werden mit beſondern Conceßionen verſehen, ein gleiches auch wegen der 
Informatorum, in ſoferne dergleichen nicht dem oder jenem juͤdiſchen Hausvater uber die 
eigentlichen 2 Bediente annoch beſonders zu halten, durch den ausdruͤcklichen Inhalt ſeiner 
Conceßion geſtattet wird, beobachtet, allen dieſen Perſonen aber nur nad Maaße des jes 
desmal ju beſcheinigenden Erſorderniſſes Bediente geſtattet, und ob ihnen dergleichen zwey, 
einer oder ganz keiner erlaubt, in der Conceßion ausgedrückt. 


§. 18. 

Damit auch cine gewiffe Cinigfeit und Ordnung unter der Judenſchaft ſelbſt hers 
aeftellt werde; fo find hierzu von ibr, wie ſchon ehedem gefchehen, 3 Aelteſte oder Depus 
tirte zu erwaͤhlen, welche richtige Berechnung ther Cinnabme und Ausgabe ihrer Armens 
gelder ju filbren, nicht minder vor dagjenige, was ben der Judenſchaft in gemeinfdafetis 
chen Angelegenheiten vorfalle, Gorge zu tragen, endlich aud) diejenigen Juden, fo fid 
ohne Couceßion etwa allhier niederlaſſen moͤchten, oder fonft uber die Gebuͤhr aufhalten, 
Ben dem Gouvernement und Rathlogiserpedition ſofort durch den Judenbeſteller, wozu als 
lezeit ein unbeſcholtener, geſitteter und uneigennuͤtziger Jude auszuſuchen, und ihm vor 
ſeine Bemuͤhung uͤberhaupt eine gewiſſe Vergeltung ju Verhuͤtung allen Betrugs und Cis 
gennuhzes aus uſetzen iſt, anzuzeigen haben, wobey jedoch den Aelteſten irgend eine richter⸗ 
fiche oder andere Gewalt unter den Juden nicht beygelegt wird, ſondern ſelbige nach Maaß⸗ 
gabe des 15ten hphi lediglich dens ordentlichen Richter verbleibet. 


§. 19. 

Ein jeder juͤdiſcher Hausvater ift ſchuldig, alle Monate ben ſchon gedachtem Gons 
vernement, der Generalacciseinnahme und des Sradtrarhs Logiserpedirion, eine Specifi⸗ 
cation fener ganzen Familie, worinnen fein Weib, die Kinder beiderlen Geſchlechts, mit 
Anjeige des Alters, dann die in feinem Dienſt flehenden dente, mit Anmerkung bes Ab⸗ 
. ; _ gangs 
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jangé und daben vorgefatlence Veraͤnderung begriffen feyn follen, wie sum Theil (hon 
§. 3. vorgeſchrieben, ju uͤberreichen, nicht weniger das Hans, darinnen ev mit den Seinis 


gen wohnet, gu benennen, im dbrigen aber der Ausſtellung einiger Atteftate und Paßirzettel 
an andere Juden, bey Verluſt der ihm ertheilten Concepion, ſich gaͤnzlich gu enthalten, 


§. 20. 


Alle und jede Juden beiderley Geſchlechts, welche ſich mit einer Conceßion behörig 
nicht legitimiren koͤnnen, wie auch alle juͤdiſche Bediente, welche in beſagten Conceßionen 
nicht begriffen find, werden nach) Maaßgebung des Mandats vom 16ten Auguſt 1746, 89. 1. 
fibrohin nicht gedulder, Es iſt ihnen auch einiger Handel nicht erlaubt. Vielmehr ſoll 
wider fie fowohl, als die diejer Anordnung contravenivenden Unterobrigkeiten, Juhalts nurs 
angezogenen §phi beruͤhrten Mandars, unfebibar verfabren werden, 


, §. 21. 

Dicjenigen auswartigen Juden, welche wegen ibres kuͤnftigen Anfenthatts allbier 
Conceßiones fudhen wollen, follen bey dem dießfalls einjureichenden Supplicat zugleich 
ibre Vermoͤgensumſtaͤnde, forwohl an baavem Geld, als aud) an annehmlichen Documen- 
tis ameigen, und fodann fernern Beſcheids gewdrtig ſeyn, ubrigens aber demjenigen, was 
im vorerwaͤhuten Mandat §pho 4. fub Num. 1, 2, 3. 4. enthalten, fic) gemag ber 
jeigen. 

§. 272. a , : 

Wegen derer, fo wie durch die Churfuͤrſtliche geſamte Lande ,-alfo aud) durch hier 
fige Reſidenz, auf die Meſſen gu Leipzig und zu Maumburg reifenden fremden Yuden, ift 
juͤngſthin befondere ausfuͤhrliche Vorſchrift ereheilt worden, ben welcher es fein he Maps 
Hat. Dahergegen verbleibe es wegen derer ſonſt durch hieſige Reſidenz und gefamte Chure 
fiir(tliche Lande veijenden, auch die Jahrmaͤrkte beſuchenden ſremden Auden, und dere zu 
entrichtenden Abgaben, nicht weniger in Anſehung derjenigen hieſtgen Unterthauen, welche 
diefelben, auffer den nachgelaſſenen Friften, aufnehmen, oder fonft mit ibnen ungebuͤhr⸗ 
licher Weiſe Verkehr treiben, hey demjenigen, was dieffalls tn bertibrtem Mandat §§. 2. 3. 
5+ 6. 8. 9. und 10, bereits verorduet worden, 


: §. 23. 

Damit auch in Uniehung der reifenden fremden Yuden, deren Aufenhalt in hiefiger 
Reſidenz nur einige Zeit dauret, allen ſonſt unvermeidlichen Unterſchleifen und Nachtheil 
fiir dad Srenerdrarinm, wegen der vor felbigen zu entridtenden Perfonenfiener, vorges 
beugt werden moͤge; als ift den ſaͤmtlichen hieſigen Thorſchreibern anbeſfohlen worden, auf 
denen, nurgedadten Yuden auszuſtellenden Zetteln, der wegen des Perfonenftener nicht zu 
Unterlaffenden Anmeldung zugleich Erwahnung yu thun, und dergleichen Juden nicht eber, 
bis jie die Vejahlung der Perſoueuſteuer behoͤrig dargethan, aus der Stadt hinwie derum 


paßiren gu laſſen. 
§. 24, 


Ein reiſender Jude bleibt auf die Tage, wenn er wegen einfallenden Sabbaths oder 


anderer juͤdiſchen Feyertage ſeinen Weg ere den Handel gu sreiben nicht vermag, 
; $ 3 son 
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von Abgabe der taͤglichen Perſonenſteuer befreyet, jedoch, daß dieſe Eremtion auf andere 
Halle nicht zu erſtrecken, und iſt dbrigens wegen der Befreyungen fuͤr die Meßjuden, wie 
obgedacht, beſondere Anordnung getroffen. 


§. 25. 

Wuͤrde jemand dieſer, jum Beſten des Publici und hieſiger Churſaͤchſiſchen Unters 
thanen, abgefaßten Verordnung juwider ju (eben fic) unterſtehen, derſelbe foll, er fey ein 
Cbriſt oder Gude, Obrigkeit oder Uncerthaner, Cinheimifcher oder Frembder, Hauswirth 

oder Hausgenoſſe, nad) Befinden, und wo nicht bereits in obigem eine Strafe determinirt 
worden, von 10 bis 50 Thlr. aud) mit hoͤherer Geld⸗ und anderer Strafe, nicht weniger 
refpective mit Confijcation der Waaren, oder auf andere empfindliche Art, ganz unfeploae 
angefeben werden, Dresden, den 15ten September 1772, 





: 34. | 
Chur⸗Maynziſche Verordnung wegen gruͤndlicher 


Erlernung der Cameralwiſſenſchaften, vom 
3zten April 1765. 





We Emmerich Joſeph, rc. 2. Das Wohl Unſerer treuen Unterthanen, 
deſſen erſprießliche Erweiterungen der allſtete Gegenſtand Unſerer Sorgfalt iſt, hat 
in Uns den heilſamen Endzweck erweckt, wie deren innerer Wohlſtand auf die Zukunft ges 
beffert, und durch Einfuͤhrung cines dauerhaften Landdconomiewefens vermehtt werden 
koͤnnte; die gu diefent Ende von Uns bereits ergriffene, und nod) ferner ju ergreifende 
Maafreguin haben Uns zur Gnuͤge belehre, wie viel an deren geſchickten Auwend / und Er⸗ 
fuͤllung gelegen fen; 


Da Wir Unfern Landbeamten die allgemeine Aufjicht uͤber die in ihren Amtsbezirken 
begriffene Unterthanen, deren Feldhau, Gewerbe und Wiſſenſchaft nothwendiger Dingen 
Ubertragen haben; fo wuͤrden wir den Endzweck einer vorhabenden Landesdconomieverdefs 
ferung fcichelich verfeblen, wenn Wir niche den Landesherrlidhen Bedacht dorthin wendeten, 
damit Unferen des Werks annoch unfrindigen Landeseinwohnern taugliche, und in der allges 
meinen Landwirthſchaft allſchon erfahrne Beamte vorgeſetzet werden koͤnnten; cine anf die 
Wohlfahrt Unſers Churfuͤrſtenthums fo weſentlich zielende Aoſicht hat Uns auf die Caer 
ſchließung gebracht, nicht allein in Unſerer Reſidenzſtadt dahier einen eigenen oͤffentlichen 
Lehrer der Landes / Oeconomie⸗ Policey⸗ Commerciens und Finanzwiſſenſchaften, zum allge⸗ 
meinen Mugen jeglicher ſich gu qualiſiciren beeiſernder, gnaͤdigſt anzuordnen, ſondern aud 


ius⸗ 


* 
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insbefondere in Anſicht deren ju Laudbedicnungen Luſttragenden Unfere nachſtehende Landess 
herrliche Willensmennung bekannt ju machen, und zwar ar feece fe rath | 


1) Golle fuͤhrohin keiner zu einer Landbedienung mehr aufgenommen werden, dere 


felbe habe dann zuvor einige Zeit auf einem Unſerer Churfuͤrſtlichen Aemter, oder 


Kellereyen practiciret, fic) allda in der Landespolicey und Oeconomie geſchickt 


gemacht, und desfalls hinlaͤugliche Zeugniſſe feiner Faͤhigkeit abgelege; zu Sem 


ude dann 


2) Dicjenige, welde fid vorpiglid) Unfern Landdienften gu widmen gefonnen find, 


3). 


fid) bey Uns unterthaͤnigſt anzumelden, und ben Unſerer nachgeſetzten Landesres 
gietung einem dießfallſigen Examini generali yu unterwerfen haben, dem vors 
gingig 


Die ſelbe, wenn fie zu weiterer Faͤhigkeit in den Landesvorfommenbeiten tauglich 


erachtet worden ſind, alsdeun bey einem Unſerer Churfürſtlichen Aemtern, nach 
vorheriger Verpflichtung, ale Amtspracticanten ig der Maaß angeſtellet werden 
ſollen, daß ihnen, jedoch auf ihre eigene Koſten, unter der Direction und An⸗ 
fuͤhrung Unſers Beamten oder Kellers, vie Amtsſtuben beſuchen, den ges 
woͤhnlichen Amrstdgen, jedoch ohue Stimmfuͤhrung, beyſitzen, die Kellereyrech⸗ 
nungen einſehen, und uͤberhaupt allen ſowohl Amts- als Kellereyverrichtungen 
beywohnen, und darinnen arbeiten zu koͤnnen, geſtattet ſeyn wird; dieſemnach 


4) Sind Wir gnddigſt entſchloſſen, bey einer ſich ereignenden Landdienſterledigung 


auf dieſe nach gegenwaͤrtiger Vorſchrift angeſtellte Amtspracticanten, ſonderlich 
auf diejenige, ſo ſich in den zur Landesbedienung gehörigen Wiſſenſchaften 
waͤhrend ihrer Praxi am beſten hervor gethan, vorzuͤgliche gnaͤdigſte Ruͤckſicht zu 
nehmen, und ſie vor andern zu dergleichen erledigten Bedienungen zu befoͤrdern, 
wes Endes 


5) Dieſelbe ſich bey Anmelden um eine wuͤrkliche Bedienſtigung zugleich zu einer an⸗ 


derweiten Pruͤfung ihrer erworbenen dLand + Praxeos in Landess Policens Came⸗ 
raloconomie, und dahin einſchlagenden Wiſſenſchaften, als welche von ſelbigen 
eben ſo genau, als wie die Jurisprudenz erſordert, und bey deren Abgang ihnen 


in ihrem Geſuch keinesweges willfabret werden ſoll, ſomit zu einem zweyten 


Examine ſpecialiori bey Unjerer nachgefebren Churfarptlichen Landesregierung dars 
guftellen haben; gleichmaͤßig 


6) BVerordnen Wir gegenwartig ausdruͤcklich, daß fuͤhrohin fein Sohn cines Beam⸗ 


ten, oder Dieners ju dem Dienſt feines Vaters an dem nemliden Ort, und 
auf gleiche Weiſe tein Practicant an die Stelle des Beamten, bey welchem fels 
biger practiciret, gelangen fonnen, es fey dann, daß derfelbe vorher einige Zeit 
ein anderes Unferer Aemter, oder Kellerenen mit Ruhm verwaltet babe, 


Wir verfprechen Uns von dicfer Unferer Sandesherrlichen Abſicht jene gedcifliche 
Fruͤchte, welche Unjerer hegenden vaͤterlichen Abſicht gleichformig find, ale nad) welder 
fich jedermadnniglic gu achten. “ 


v 


In 
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In Urkund Unferce. eigenhaͤndigen Unterfchrife und beygedrucktem Canjlenfecretine 
flegel, fo geben in Unſerer Reſidenzſtadt Maynz den zten April 1765. — 


(L.S.) Emmerich Joſeph, Churfuͤrſt. 





Chur⸗Maynziſches Verboth dev Pfuſcherey in der 
Arzneykunſt, nebſt Taxe fuͤr Aerzte und Wundaͤrzte, 
von 3iſten May 1768. J 








SYP o-ssen Ihro Churfirtl, Gnaden zu Manny in dem zum Bellen der hiefigen Unis 
verfitde de dato Manny den 18ten Mary a.c. erlaffenen gnaͤdigſten Reſcript unter 
andern fub rubro; Facultas medica, §, 6. ju befehlen gerubet, daß die dem gemeinen 
* Wefen fo ſchaͤdliche Pfufcherey in die Arzneykunſt gaͤnzlich getilge werden foll, und ju dem 
Ende feinem Arzt künftighin mehr erlaubt ſeyn ddrfee, Arzneyen ſelbſt zu difpenfiren, fons 
dern, daß die den Kranken noͤthige Huͤlfs- und Heilmittel alleinig von den promovirten 
und ad Praxin recipirten Aerzten aus den hieſigen Apotheken verſchrieben werden ſollen; ſo 
iſt zu ſtraͤcklicher Erfuͤllung dieſes gnaͤdigſten Befehls der hieſigen mediciniſchen Faculede der 
Auftrag gegeben worden, die hierzu noͤthige Einrichtung, ſamt einer Deſignation der nach 
heutiger Art erforderlicher beſter Arzneyen und denen Taxen fuͤr Aerzte, Wundaͤrzte und 
Apotheker zu entwerſen, demnaͤchſt ſolchen Entwurf Churfuͤrſtl. Regierung zur reſpectiven 
Revidirung, Regulirung und Approbation ju uͤberreichen, damit derſelbe fofort zu jeder⸗ 
manns Wiſſen und ſchuldiger darnach Achtung durch oͤſſentlichen Druck bekannt gemacht 
werden koͤnne. Wie nun dieſes alles aufs genaueſte befolgct worden; als wird gu dieſer 
Abficht Hiemit feftgefese und beftimme, daß . 


1) Von dato an der Publication diefes offenen Patents der Anfang jum Verſchreiben 
it die Apothefen von den Aerjten gemacht werden foll, wie denn diefes bereits 
durd ein Circulare von der mediciniſchen Facultaͤt ihnen allſchon vorher befannt 
gemacht worden ift. 


2) Soll cin jeder promovirter und zur medicinifhen proxi recipirter Arzt feine Vers 
ordnungen oder Recepre allemal mit dem Jahr und Tag, ba er foldhe fertiget, 
bezeichnen, und cigenhandig unterſchreiben, ohne welche Condition ſelbige in den 
Apotheken, bey Vermeidung 1o Rehle, Strafe, auf jedem Contraventionsfall, 
nicht verfertiget werden doͤrfen. 


3) Muͤſſen 
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3) Muͤſſen alle Recepte in den Apothefen verbleiben, und dafelbft aufbehalten were 
den, damit fie bey Vifitationen oder fonftigen Fallen den Vifitatoren oder dee 
medieiniſchen Facultdt vorgeleget werden koͤnnen. 

4) Sollen ju guter Beforgung des Publici mit bewabrten erforderliden Arzneyen 
ſaͤmtliche hieſige Apotheken jaͤhrlich zweymal jur fchicflichen Zeit, von dem Stadt⸗ 
Phyfico mit Zuziehung eines Facultaͤtsmitgliedes und zweyer Rathsdeputirten 
richtig und genau viſitiret, und die ſich etwa findende Fehler ſogleich verbeſſert, 
oder auch erforderlichen Falls Churfirftl, Regierung angezeigt werden, 

5) Bleibt den Apothefern ohngewehrt, Fremden hierdurd) Pagirenden, wenn dies 
felben von auswaͤrtigen Aerzten gefertigte Recepte ber fic) haben, foldye gu fertis 
gen, jedoch darf diefe Freibeit gu Ceinem Mipbrauch oder Unterſchleif angewens 
det werden; damit aber 

6) Allen Pfufchern die Gelegenheit benommen werde, heimlich und betruͤglicher weife 
qu practiciren; fo follen die hieſige Apotheker feine als von wuͤrklich promovirten 
und zur mediciniſchen Praxi. recipirten Aerzten gefertigte und eigenhdndig unters 
ſchriebene Recepte fertigen, desgleidhen ohne foldye Necepte nichts von Arzneyen, 
Dofesweif, oder in Doles abgetheilt weqgeben, wohl aber ein Viertel, ein halb, 
und Lothweiß, oder cin Giertel, cin halb, und Pfundweis verfaufen, — 

7) Wird yu gleicher Abſicht dem hieſigen Stadtrath, den Waag ⸗ und Accisbeamten 
in der Stade, aud) den Beamten, Voͤigten und Heimbuͤrgen auf dem Land auf 
das ernſtlichſte anbefoblen, finftighin den Galfamerdgern, auch allen andern 

~. Arzneykraͤmern und Haufirern nicht den mindeften Verkauf von Arzneyen, fie 
mogen Namen haben, wie fie wollen, mehr yu geftatten, fofort die dießfallſige 
Contravenienten gehorigen Orts anjujeigen, Samit fie jue gebuͤhrenden Strafe 
gezogen werden koͤnnen. 


8) Chen fo wird allen hieſigen Materialiſten und Kraͤmern, auch ſaͤmtlichen hieſigen 
Buͤrgern und Juwohnern auf das nachdriiclichfte anbefohlen, alles Gerfaufs 
und Wegaebens inuerlich und dufferlicher Arzneymitteln, als Wurzeln, Kraͤu⸗ 
tern, Balſamen, Oclen, Pflajtern, Pillen, Elixiren, fodenn deren halliſchen 
und andern dergleiden Arzneyen, wie fie heiffen mdgen, einjeln und im Ganjen 
fid) durchaus ju enthalten, 


9) Werden hiermit die hier angefiigte und bengedructte Taren, nicht allein den Yerss 
ten, Apothefern und Wundaͤrzten, fondern aud) alleh Inwohnern, Buͤrgern 
und Unterthanen ju ihrem dieBfallfigen Regulativ und Darnachachtung oͤffentlich 
befannt gemacht, damit dicfelbe durchaus genau beobadhtet werden koͤnnen. 


Wie nun diefe Cinridtung und Verordnung nad) Maaßgabe obgedachten gnddige 
ften Befehls allcinig zum Beſten des Publici abjweekct; fo verfehen Wir Uns der genaueſten 
Erfillung derfelben in allen Stuͤcken, wornach ſich fofort jedermann yu achten, und fiir 
unausbleiblider Ahndung und empfindlicher willfuhrlider Straſe, womit die Contraveniens 
ten ohne alle Ausnahme belegt werden follen, zu Hiten wiffen wird, Publicirt unter allbies 
figem Churfuͤrſtl. Regierungsinfiegel, Erfurt den zuſten May 1768. 


(L.S.) Churfuͤrſtl. Maynz. Statthalter und Regierungésrathe, 
Beckmanns Geſetze I. Theil, Tt Taxe 
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Tare flr Die erste. 


Rthlr. Gr. 

In Krankheiten fuͤr den erſten Beſuch ⸗ —W — 8 
Fuͤr den andern und ſolgende Veſuche ⸗ ⸗ — 4 
Fuͤr einen — — d. i, ails bis 4 * 

Morgens ⸗ — 12 
Ben noͤthigem zwey — — — ⸗ 1 — 
Wenn zwey oder mehrere Aerzte einen Patienten zu beſor⸗ 

gen haben, und deßwegen ſich an eine gewiſſe Stunde binden, ſich 

auch laͤnger aufhalten muͤſſen, jedem ftir cine Conferen; ⸗ — 
Fuͤr ein Recept nach deſſen Beſchaffenheit ⸗ — I, * 3 
Wird aber zugleich eine ſchriftliche Anordnung der Diaͤt und 

Lebensordnung, oder Bericht uͤber die Krankheit verlangt, ſoll 

der Arzt insgeſamt dafuͤr erhalten ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ — 
Sur cin ſchriſtliches und etwas weitlduftiges ex Fundamen- 

tis Artis abgefaftes Confilium ⸗ ⸗ ⸗ s | 2 bis 3 
Wenn aber mehrere zuſammen ein — — 

Conſilium abfaſſen, jedem pro labore 1 bis 2 
Fuͤr ein Recept, fo der Arzt zu — . i. ier 

10 und 4 Ubr in feinem Haufe verfertigen mug — 5 bis 6 
Wenn ein Arzt ther Land geholt wird, oa er fiir jede 

Mele, nebſt Pferd oder Chaife und frener Zehrung befommen I 
Muͤßte er aber bey dem eames bleiben, * er fuͤr je⸗ 

den Tag oder jede Nacht erhalten 1 


Wenn die Section eines tees — wird, be⸗ 
kommt der Arzt nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ⸗ ⸗ 1 bis 2 — 


Im Fall dieſe Taxe, ſo billig ſie auch iſt, einem oder anderm Unvermoͤgenden 
ſchwer fiel, werden die hieſigen Herren Aerzte eine chriſtliche Beſcheidenheit zu gebrauchen 
wiſſen, ſo, daß niemand mit Recht uͤber ſie klagen koͤnne, und werden in jedes Umſtaͤnde 
ſich dergeſtalt ſchicken, daß jie nicht allein bey geringern Handwerksleuten und Juwohnern 
mit einem ihnen ertraͤglichen Honorario jufcieden find, ſondern auch die ganz Hausarme 
voͤllig umſonſt und um Gottes Willen mit gleichem Fleiß beſorgen. 


Taxe 
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Tare fir Die Wundaͤrzte. 


lichen Erheblichkeit tft, fuͤt den erften Band ⸗ — 


thlr. Gr. 

Von einer gemeinen ſriſchen Wunde die von Feiner aie 
Won einer beinfehrdtigen oder. ſonſten grofjen Wunde, “vie : 

doch nicht gefaͤhrlich, fiir den erjten Band ⸗ — 10 
Eine Fleiſchwunde zu heilen nach Weſchaffenheit ⸗44. 5b6is 10) — 
Von einer — — aeltechen nachdem ſi fe e tief oder ges 

faͤhrlich ⸗44. 5 bis 8) — 
Eine gefhrliche — Pa gehauen, beilen ⸗2bis 3 — 
Eine dergleichen, ſo von Schlagen oder Fallen s | 2 bi83 — 
Fuͤr cine Hauptwunde, ſo gefaͤhrlich, dabey das Cranium 

und Pericranium verletzt oder eingedruckt, dod) ohne Fiſſur⸗ 5 — 
Von einer Verletzung des Haupts, ba das Cranium cum 

Fiffura merflich eingedruckt ift, und gehoben werden muß se | §8 bis 10 — 
Von dergleichen Verletzung des Haupts, da der Trepan 

gebraucht werden muß, fuͤr jede Application ohne die uͤbrige Cur 2 — 
Sir einen Beinbruch an alten Perfonen ⸗ ⸗ 10 — 
Fuͤr einen Arm⸗ oder Beinbruch an jungen Perfonen ⸗ 6 — 
Fuͤr einen Schlitzbruch, wenn er groß oder gefabelich dop⸗ 

pelt ſo viel, als von einem gemeinen ⸗ ⸗ 
Fuͤr Einrichtung und nochmalige Beforgung * — 

Glieder, nach deren Beſchaffenheit 1 bié 2 — 
Bey Contuſionen, Geſchwuͤren, — Geſchwulſien, 

Entzuͤndungen werden fir jeden Beſuch denen Wundaͤrzten, weilen 

die Beforgungen, fo bey dergleidhen Fallen ecfordert werden, nicht 

fo eigentlich taxiret werden koͤnnen, gejtattet ⸗ ⸗ 2 bis 3 = 

. Bey Nachesjeit t ⸗ 4 bis 6 
Fuͤr eine Aderlaß, = dem die Perbien ay nd, at — — 1. 2 bis 3 
Am Fuß — 2 bis 4 


Die Abſetzung der Sider, — ſie — und — ſeyn koͤnnte, wird 
nad Befinden taxirt, die uͤbrige Cur aber den beinſchroͤtigen Wunden gleich geſchaͤtzt. 


Vornehmen und bemittelten Perſonen wird' durch dieſe Taxe ihre Freygebigkeit nicht 
gebunden, hingegen wird aud) die chriftliche fchuldige iebe die Wunddrjte auweifen, wie 
fie ſich gegen Acme, die fo viel, als diefe Tare befaget, yu beyahlen niche vermögend find, 
ju bezeigen haben; wie denn uͤberhaupt in Entſtehung ſolches chriſtſchuldigen Betragens 
die medicinifche Facultaͤt die dießfalls Abweichende in die gehoͤrige Schranken gu ſetzen ber 
ſorgt ſeyn wird, ſo bald derſelben Anzeigen von dieſer Art gemacht werden. 


Tt 2 36. Chur⸗ 


— Ehurmavnziſqe Verordnung 
| 36. | | | 
Chur⸗Maynziſche Verordnung wegen Stempelung 
Det Gpielfarten, vom 26ften April 1768, 





NP Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden anhero verordnete Statthalter und Regierungsraͤthe 
fuͤgen hiermit jedermaͤnniglich ju wiffen : 

Erſtens. Welcher jeſtalt dem allhiefigen Weinfchenf, Johann Hofmann, ders 
malen auf dem Auger wobnhaft, auf feiu unterthdniges Anfuden, die Srempelung dee 
in hiefiger Stade und Lande verbraude, oder auch von hier oder vom Lande an auswartige 
Orte verdebitirt werdenden Karten, vermittelſt eines Privilegii, dergeftalten ubertragen 
worden, daß 


a) Von jedem Spiel Tarocfarten 1 Grofden; 
b) von jedem Spiel Lombre⸗ Piquets und feinen teutfhen Karten 6 Pfennige; 


¢) von jedem Gpiel ordinairen teutſchen Karten, 3 Pfennige Stempelgebuͤhren, 
leichwie in der Stadt, alfo aud) auf dem sande an ifn, damit privilegirten 
einſchenk Hofmann, entridjtee werden follen, Des Endes 


Srweytens. Gollen alle dabiefige Particuliers, ſowohl Fremde, ale Einheimiſche, 
fowobl in der Stadt, als auch auf dem sande, wes Standes und Wiirden die uur immer 
fenn mogen, ferner die Raufleute, Wirthe, Weinfchenfen, Kartenmacher und Marque⸗ 
tender, ihren etwanigen Vorrath an neuen ſowohl, als auch an alten, (Falls damit nod 
gefpielt werden will) innerhalb acht Tagen a dato an gerechnet, von ermeldetem Weinſchenk 
Hofinanir, gegen Erlegung vorbeftimmter Gebubren, ftempeln laffen. Maffew 


Drittens, nad Verlauf diefer ache Tage, in hiefiger Seade der Gerichesfifcal, 
nicht weniger die Swenermannscammer, auf dem sande aber und in jedem Dorf die Vdigre 
and Standheimbuͤrgen, bey willftiprlich ſchwerer Strafe fchuldig feyn ſollen, cine Viſita⸗ 
tion anjuftellen, folche mehrmalen von Zeit yu Seit zu wiederholen, und dicjenigen, welche 
entwedcr ungeftempelte Karten ju fuͤhren, ine oder auswaͤrts in Verkeht zu bringen, oder 
damit ju fpielen betreten werden, in dabiefiger Stadt bey Churfuͤrſtl. Negierung, auf sem 
fande aber bey den Geamten, pflichtmaͤßig zur Beſtrafung anzuzeigen; wohingegen 


Viertens, dIer Denunciant von der hiernaͤchſt beſtimmten Strafe emen Driteheit, 
ber mebrgcdachte Weinſchenk Hofmann das andere Drittheil, und die Univerſitaͤtscaſſe das 
britte Drittheil zu participiren haben follen; wie dena 

Sinfreno 

a) anf jedes Spiel ungeftempelter Larocfarten gwen Rthlr.; ferner 
b) auf 
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b) auf ein jedes Spiel Vombres Piquets and feiner teutſcher Karten ein Rthlr. 
fodann 
— ¢) aufein jedes Spiel ordinairer teutſcher Karten ſechzehen Groſchen ohnnachlaͤßige 
Srrafe hiermit beſtimmt und feltgefese wird; dergejtalten ; 


Sechſtens, daß die Strafen nicht uͤberhaupt, oder in Gemeinſchaft, fondern in- 
dividualirer, das iff, von dem Wirth fowohl, welcher derley ungeftempelte Karten feinen 
Gaͤſten heryugeben fid) unterfdnget, als auch von jedem damit Spielenden abfonderlich, 
vor feine Perfon, mit zwey und refpective einen Reichsthaler, oder ſechzehen Groſchen, 
nad) unterſchie dener Beſchaffenheit obangeregter Karten, erleget werden ſollen. 


Zu dem Ende wird dem Gerichtsfiſcal und der Zweyermannscammer in der Stadt, 
auf dem Lande aber Voigten und Heimbiirgen, nochmalen alles Ernftes anbefohlen, dars 
fiber genaue Obficht yu halten, und die Contravenienten fogleid) bemeldter Orsen yur weis 


tern Beftrafung anzuzeigen. 


Wornach ſich jedermann zu richten und vor Strafe Ny huͤten twiffen wird. Publis 
tirt unter allhieſigem Churfuͤrſtlichen Regiecungsinfiegel, Erfurt den 26ften April 1768. 


. CL. S.) Churfuͤrſtl. Maynziſche Statthalter und Regierungsrathe. 
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Chur⸗Maynziſche Verordnung wegen des Handels 
mit Anies und Saflor, vom oten September 1756. 








§ )es Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Johann Friedrich 
Earin, des Heil. Stuhls zu Maynz Erzbiſchoffen, des Hail. Roͤmi⸗ 

ſchen Reichs durch Germanien Erzcanzlarn und Churfurſten, auch Biſchoffen 
und Fuͤrſten zu Worms 26. ꝛc. Unſers gnaͤdigſten Churfuͤrſten und Herrn, Wir Sr. 
Churfuͤrſtl. Gnaden anhero verordnete Statthalter und Regierungsraͤthe fuͤgen hiermit zu 
wiſſen, welchergeſtalten bey Uns die allhieſtge Kauf⸗ and Handelslente beſchwerend anges 
bracht, daß bis anhero die ſonſt beym Kauſ⸗ und Verkauf ses Anieſes und Saflors einges 
riſſene Mißbraͤuche denen in vorigen Zeiten und noch in Anno 1731 det 28ſten Auguſti 
emanirten Verordnungen ſchnur gerad zuwider, wiederum allzuhaͤufig eingeſchlichen, gee 
ſtalten ſolche Specereyen theils verfaͤlſchet und genetzet anbero gebracht, theils aud) heimlich 
Bnd fogar mit Vorbengehung allbiefiger Grade — Defraudation Herrſchaftlichet Acciſe 
t 3 guf⸗ 
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aufgefanfe und am fremde Orte verfihre werde; da aber diefer Handel fonften ber allhie⸗ 
ſiger Stadt das eintraͤglichſte Negotium geweſen, und dahero, damit ſolcher nicht etwa von 
hier gaͤnzlichen abgewendet und verloren geben moͤgte, noͤthig ſeyn will, dieſe zum Mads 
theil des Herrſchaftlichen Intereſſe ſowohl, als aud) geſamter Kauf⸗- und Handelsſchaft hin⸗ 
wiederum eingeſchlichene Unterſchleiſe gaͤnzlichen abzuſtellen, ſofort ſothaner Auies⸗ und 
Saflorhandel auf alle Weiſe beyjubehalten ; als wird hierdurch verordnet, daß hinkuͤnftig 


1) Aller allhier in den Stadt⸗ und Dorffluhren erzeugte Anies und Saflor rein und 
nicht mit Staub und dergleichen vermifche oder gefaͤrbt vor das Churfurfiliche 
Waage und Accishaus jum Verkauf anhero gebract, und wann vom Waagse 
Commiffario der anfero gebrachte Anies und Saflor unrein und verfaͤlſcht befuns 
den wird, alsdann derfelbe auf die Waage aufgeſchuͤttet und von den Cigenthiis 
mern gefaubert, vor welche gehabte Aufſicht und Muͤhe ihme von jedem Maiter 
jedesmalen. 12 Gr, gereichet; ingleichem 


2) Allen Fubrleuten hey Srrafe der Confifcation, wovon dem Denuncianten die 
Haͤlfte jufommen fol, auf dem Lande Anies und Saflor von den sandleuten 
aufs und einzukaufen; aud) 


3) Dem Landmann der Aniess und Saflorauffauf und Handel bey ebenmaͤßiger Cons 
fifcation der Waaren und willlipriger Serafe verboten; aide minder © 


4) Den Verfiufern fein anderes Geld, als hiefige Currentnuinge aufgedrungen wers 
‘den folle; und damit 


5) Kein anderer als reiner und trocfener, auch obngefdrbter Anies und Saflor zur 
Aufnahme des Hiefigen Commercii an fremde Orte verfendet werden mdge, der 
jeitige WaagsCommiflarius die Gewalt und Macht haben folle, die zu verfens 
dende Aniess und Saflorfaffer durch den Herrſchaftlichen Boͤttner entweder in 
der Waage, oder wo foldje fonften fliegen, aufſchlagen ju laſſen, fofort, waun 
et den Anies und Saflor niche trocfen, rein und ohngefdrbt finder, denjelbew 
alsdann gu confifciren und fic) die Halbfdhied davon zuzueignen; nicht minder 


6) Wann jemand cinen Kauf uͤber ſchlechten Anies und Saflor bey erfigedachtem 
Waag⸗ Commilſario anjeigen wird, demſelben mit Verſchweigung feines Nas 
mens 2 Rthlr. sum Recompence gereidet, dee Wang +Commiflarius hingegen 
fic) an den denuncirten Ort nebſt zweyen dergleiden Handel führenden Perfouen 
ſogleich verfiigen, die Waare in Augenfchein nehbmen, und wann die Anjeige 
gegruͤndet, folche verfiegein, das Befinden zur Belt-afung anbero anjeigen und 
ihn demnaͤchſt fiir feine gehabre Bemuͤhung jedesmalen die Halbſchied von forhas 
nen verfallenen oder verfaͤlſchten Waaren jufommen folle; folleen auch 


7) Die Kdufer oder Verkiufer uber die Giite des Aniefes oder Saflors nicht einig 
werden koͤnnen; fo bdtte man ſolches dem jeitigen WaagsCommillario anzuzei⸗ 
gen, welder hicrauf nebſt zweyen dergleichen Handel treibenden Perfonen die 
Waare in Augenfchein ju nehmen und das VBefinden von ihnen Drenen unters 
fchrichen Uns zur weitern Verfuͤgung jedesmalen einzuberichten, ſchuldig ſeyn 


ſoll; uͤbrigeus 
8) Dat 
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8) Hat Waag ¢ Commiffarius dahin zu feben, daß in der Waage GVerfdufern und 
Kaͤufern weder zu lich, nod zu Leid, fondern pflichtmdfig der Anies und Saflor 
gewogen werde. Damit nun obigem allem der Gebuͤhr nach gehorſamſt nadges 
lebet, aller Unterſchleif verhiitet, dic Uebertreter aber zur wohlverdienten Strafe 
gezogen werden moͤgen, und fid) niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen 
koͤnne; fo wird in der Stadt dem zeitlichen WaagsCommillario, daruͤber in 
allen Puncten felt ju halten, auf dem Lande hingegen den Churfirftl, Beamten 
folchen Ernft und Vigilence yu erweiſen, mithin durd jeden Ores Voigt und 
Heimbiirgen auf deffen genauefte Befolgung fleifige Acht haben gu laffen, Hiers 
mit nachdruͤcklich anbefoblen, auf dag jeder Unterthan diefer Verordnung gehor⸗ 
famft nachkomme, yu foldbem Ende aud) dieſelbe alljdbrlich, wann der Anies und 
Saflor eingethan yu werden pfleger, in jeder Gemeinde verlejen werden foll, 
wornad fich ein jeder gu achten, aud) fiir Schaden und Strafe ju huͤten bat. 


Pablicatum.unter dem Churfiirftt, Regierungsinfiegel, Erfurt den oten Sept, 17565. 
GL. S.) 





Chur⸗Maynziſches Verbot des Hauſi rens, 


pont 1ꝛten Movember. 1765. 














Newem verſchiedene Zuͤnſte und Handwerker klagend angebracht, daß das Gaͤnglen 
und Hauſiren „ 06 ſolches ſchon mehrmalen auſſer den Jahrmaͤrkten verboten worden, 
jedennoch einige Zeit ber ſtark wiederum uͤberhand genommen, und man aber dieſem Unfug 
_ um fo.weniger Linger nachſehen kann, als dadurch ſowohl mancherley Unterſchleif der Uccife 
verurfacdt, als auch zum Nachtheil der inlandifehen Manufacturen das allbiefige Gewerb 

nd Nahrung geſchwaͤcht wird; als werden die dieferhalb ſchon mehrmalen ergangene Gers 
ordnungen hiermit wiederholet, fofort das Hanfiren, es beife wie cs wolle, auſſer den 
Jahrmaͤrkten in Stadt und Land bey Srrafe der ſtracklichſten Confiſcation der Waaren, 
aud) nad) Befinden Geldy und Gefaͤngnißſtrafe, gaͤnzlich und foldergeftalt verboren, daß 
ſowohl in der Stadt, als auf dem sande von Beamten, Voigten und Heimbiiegen bey 
nambafter Srrafe fein Haufirer und Gaͤngler, es ſey mit Tuch, Zeug, Leinewand, Huͤ⸗ 
then, Naͤgeln, Struͤmpfen, oder wie es ſonſt heiße, fecnerweit gedulder, folche fofort 
abgemiefen, oder wo fie fic doc) betreten Laffen, thre Waaren weggenommen und confijciret 
werden follen, Wie daun * die Voigte und Heimbuͤrgen annoch insbeſondere befehli⸗ 
get 
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get werden, kuͤnftighin darauf yu ſehen, daß die leinene Garne in allhiefiger Stade yum feis 


fen Verkauf und Verkehr der hieſigen Fabricanten gettagen werden, Decrerum in Confilie 
Erfurt den 12ten November 1765. , 


Fk im Auguſt 1778 erneuert worden. 
Churfuͤrſtl. Maynʒiſche Regierung hierſelbſt. 


39. 


Churmaynziſche Verordnung zur Verminderung 
Der Sperlinge, vom 26ten May 1758. 








E⸗— iſt einem Jeden ohne weiteres Anfuͤhren vorhin bekannt, wie ſtark ſich die Spatzen 
oder ſogenannte Sperlinge bis anhero in allhieſiger Stadt und auf dem Lande vers 
mebret haben, auch was fiir ein groffer Schade von dieſen Voͤgeln den Feld: und Gartens 
friichten das Jahr hindurch zugefuͤgt wetde. Gleichwie nun noͤthig ſeyn will, dargegen 
und zu deren. anmerffamen Minderung dienliche Mittel vorzukehren; als wird hierdurch 
verordnet, hinfiinftig vou einem jeden bes und unbewohnten Hauſe in allhieſiger Stadt und 
auf dem Lande alljabrlid) 6 Spagen oder Sperlinge zu lietern, welche ein jeder Hausvater 
entwedcr mit Blasrdhren, Armbraften und audern feine Gefahr und Schaden verurſachen⸗ 
den Inſtrumenten fallen, oder ans den Neſtern die Junge ausnehinen faun, Zu welchem 
Ende und um den Meftern beykommen zu koͤnnen, vor gue befrmden worden, an bequemen 
Orten Kevige und Toͤpſe an die Wohn⸗ und andere Haͤuſer ju befeſtigen, worinnen die 
Sperlinge, wo nicht das erfte, doc) das jwente Jahr ger ju niften pflegen. Welche Bes 
quemlichkeit man hierdurch um fo mebr befannt maden wollen, als vorhin dergleichen wes 
nig oder gar nicht hieſigen Orts in Uebung geweſen. 


, Damit man aber vergewiffert fey, daß ein jeder Hausinwohner diefer Abſicht ges 
mdf fid) fuͤge; fo follen jedes Jahr vor Ablauf des Monats Decembris die Koͤpfe der ges 
tédecten Sperlingen in der Stadt den Pfarrhauptleuten, auf dem Lande aber den Voigten 
oder Heimbiirgen, von erſtern aber in der Stadt, der Zweyermannscammer und refpective 
dex Dori (chaften, an die Churfuͤrſtliche Aemter geliefert, aud) die Mumige Haͤuſerbeſitzer 
nebſt Ueberreichung einer Specification der Haͤuſer, aus weldhen dic Sperlingsfipfe ges 
liefert oder nicht gelicfert worden, angezeigt werden, welche fodann jeden ju wenig gelies 
ferten Gperling oder deſſen Kopf mit 1 guten Groſchen ben ftedcflicher Execution verbrifs 
fer, die Summa derer eingegangenen Strafen aber der Allmoſencommißion jum Beften des 
Armuths gegen eine daruͤber ausyuftellende Quittung in denen erften 8 Tagen des angegans 

genen 
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genett Monats Januarii jeden Jahres, fruͤhe von 9 bis 12 Ube jugeftelle md anhero zur 
Churflir kl. Maynziſchen Regierung eingereicht, audy mit ſo ein⸗ ais dem andern von Fabs’ 
ret ju Jahren alfo continuirt werden foll, wie dann bemeldee Pfarrhauptleute Bdoihte und 
Heimbürger bey willkuͤhrlichet Strafe angewieſen werden, auf die geforfame Befolgung 
gegenwaͤrtiger Verordnung nicht nur dieſes, ſondern and): folgende —8— genau Acht zu 
haben. Decretum in Conſilio, Erfurt den 26ſten May’ 1758. 


Churfuͤrſtl. Maynz. Regierung hierſelbſt. 


40. 


Churfuͤrſtl. Maynziſche Verordnung wegen der 
Cavillerie oder Waſenmeiſterey zu Erfurt, 
vom rites Febr. 1747. 





Ni Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden anfero verordnete Statthalter und Regierungsrdthe fuͤ⸗ 
gen biermit Jedermaͤnniglich zu wiffen: Weldhergeftalten bey Uns der allbiejige 
Machricdter und Wafenmeifter, Johann Peter Hirſchfeld, beſchwerend angebracht, daß bis 
anbero der in feinem, von wenland Sr. Churfuͤrſtl Gnaden LOTHARIO FRAN- 
CISCO, hoͤchſtſel. Gedaͤchtniß, den rten May 172g. Whee die ihm im allhiefigen gans 
zen Territorio zuſtehende Cavillerie ertheilten Srbbeftandsbrief begriffene Churfuͤrſtl. gnaͤ⸗ 
digſte Befehl, Craft deffen Miemanden, ein aufſeßig- oder untidhtiges Pferd, und zwar bey 
5 fl. Meißn. dergleiden Rindvieh hingegen bey 10 Rthlr. Strafe zu verfaufen, noch zum 
Verkauf auffer Landes und in andere Herrfchaften zu ſuͤhren erlaubt ijt, fondern fowohl 
folches, als auch das von den Mekgern beym Schladten befindlidhe unreine und ſ. v. mit den 
Franjofen angeftectte oder fonjten untaugliche Vieh font niemanden anders, als gedachtem 
Nachrichter und Wafenmeifter augezeigt und wbergeben werden folle, wenig oder gar nicht 
obfervirt und demfelben nacdhgelebte worden; Immaſſen dennod) alles untuͤchtige Vieh auf die 
naͤchſt anliegende Meifterenen gebracht und dafelbften um ein geringes Geld verkauft worse 
den, wie nicht weniger fid) fogar die Hirten jeithero unterftanden, das untanglide und 
bingefallene Vieh abjujieherr, mit unterthiniger Vite, weil Gupplicanten die ihm zukom⸗ 
mende Gebuͤhren dadurch gefliffentlichs und gefibrlicher weife abgekuͤrzt und entyogen wuͤr⸗ 
den, dicfem fo ſchaͤdlich- als ſtrafbaren Unternehmen nachdruͤcklich zu ſteuren. Gleichwie 
nun Uns obliegen will, ſupplicirenden Nachrichter und Waſenmeiſter bey ſeinem erhaltenen 
Churfuͤrſtl. gnaͤdigſten Erbbeſtandsrecht wider alle Beeintraͤchtigung und Eingriffe um fo 
mehr auf das Frdftigfte zu ſchuͤtzen, als derſelbe ſeinen jaͤhrlichen Pacht darvon abzugeben, 
aud Geſinde, Pferde und Geſchirr mit ſchweren Koſten darauf yu halten verbunden iſt; 

Beckmanns Geſetze I. Theil. un als 
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alé wird nicht allein afien und jeden Birgern und Unterthanen allhiefiger Stadt und zuge⸗ 
hoͤriger tanden bey Vermeidung determinirter Strafe, welche halb dem Churfuͤrſtl. Fifco, 
bie andere Halbfchied aber Impetranten anheim fallt,. hierdurch anbefoblen, hinkuͤnftig 
fein derqleichen uutichtiges Vieh einem andern, vielweniger in andere Herrſchaften und auf 
auswaͤrtige Wafenmeifterenen au verfaufen und zu fuͤhren, vielmehr folches, worunter das 
von den Metzgern beym Schlachten unrein und ſ. v. franzoͤſicht / oder fonft untauglich bes 
fundene gleichfalls mit yu verfteben, jedesmalen oftermeldetem Machridter und Waſenmei⸗ 
fer anjujeigen und ju uͤbergeben, fondern auc) fimelichen Hirten und Schaͤfern ernfilid 
und gwar ben willkuͤhrlicher Strafe bedeuret, fic) der Ahjieheund Abdecfung der todten 
Aefer, auch andern franfen und ſ. v, franjdfichten, oder bis quf den Tod verlaͤhmt und 
fonft niche mehr braucbaren Viehes, jedoch das kleine Bieh, als Schafe, Ziegen und 
dergleichen ausgenommen, gaͤnzlich ju enthalten, mithin Smpetranten in feiner Wafenmeis 
ſterey fernerbin ohnbeeintraͤchtigt zu laſſen. Wornad) fic) ein jeder yu achten und fir 
Strafe ju huͤten wiffen wird, Publicarum wnter dem Churfirfl, Maynz. Regierungsins 
fiegel, Erfurt den riten Febr. 1747. | ei? 


(L. S.) 


¥ . oT —— * 
e = 


» # y ¢ . "4S > 


- 


4 


- 


te 


* 


=~ 
0 
* 
* 
4 an 
-” 1 
ote 
- 
2 
; 
. P) 
. 
~~ 
‘ Je 
. 
7 
. * — J 
4 
. 
. J 
oT : 45 
° ' a Tee 
ot fon ‘O . 
. 
Ms . 
- 
— @ 
. 
e JS ve 
at 


Digitized by Google 


Johann Heinrich Ludwig Bergius 
Sammlung— 
auserleſener teutſchen 


Landesgeſetze 


welche das 


Policey- und Cameralweſen 


zum Gegenſtande ſ haben 
fortgeſetzt 


von 


Sohann Beckmann 


ordentlichem Profeffor ber Oefonomie, Mitgliede der Goͤttingiſchen Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Kaiſerl. 
UFademie der Naturforſcher, der Koͤnigl. Norwegiſchen und der Churmainziſchen Afademie der Wiſſenſchaften, der 
Pbpfiographifthen in Lund, der Braunſchweig-Luͤneburgiſchen, der Krainifthen, der Schleſiſchen, der Bayeriſchen, 
ber Churpfaͤlziſchen, der Berner und der Amſterdamer Landwirthſchaftsgeſellſchaft, der Oberlaufiger 
Bienengeſellſchaft, der Berlinifhen und Halliſchen Naturforfehenden, und der Carlérudec 
Lateinifchen Geſellſchaft 





fed ftes Alphabet 
SRST ESHR ETERS SEH THERESE EEE ERE REE 
Sranffurt am Main 
in ber And’redifhden Budh@handstung 178 4 


Sohann Beckmann 


ordentliden Profeffor der Oefonomic, Mitglicde der Gértingifehen Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, der Kaiſerl. 
Mfademie ber Naturforfcher, der Kinigh. Norwegifchen und der Churmainziſchen Akademie der Wiſſenſchaften, der 
Pbpfiographifhen in Lund, der Braunſchweig-Luͤneburgiſchen, der Krainiſchen, der Schleſiſchen, der Bayeriſchen, 
ber EChurpfalsifhen, der Berner und der Amfterdamer Landwirthſchaftsgeſellſchaft, der Oberlaufiges 
Bienengeſellſchaft, der Berliniſchen und Hallifchen Naturforſchenden, und der Carléruber 
Lateiniſchen Geſellſchaft 


Sammlung 
auserleſener 


Landesgeſetze 


welche das 


Policey- und Cameralweſen 


zum Gegenſtande haben. 





Zveyhter Theil 


a heeded 











LOOT NEOD DON OOLOEE HED EDEESEOHESEEE PEEPS POLEHEOL EOD) SOOO 


Franffurt am Main 
im der Andsredifdh@en Buchbandlung 1784 


— « 
* 
2 J * 
s+ . t 
- 
* a 7 
J fe. 4 
a . « 
’ . 
e 
v "4 
. a id 
= * 
a. . 
* 
e 


* . 
— 
+ 
* 
. . 
: oe 
: 4 
— — —2 
) * 


’ os * 
as ee 
oS aes a 
¢ ‘ 
* ~ — 
* 
i R F 
— 
hh e, * 7 
* * « . 
rf 
* 7 
{ | 
J *2N / 
470 
— 
J 1 
4 . ; 
. ’ e .* 
i] 
woes tS es ayy 
* 
* a¢ Me 
* ** ‘ 
‘ 
th i 


Digitized by Google 


a 


Tnhalt des zweyten Theils. ane 


Die vorgefeGten roͤmiſchen Zahlen deuten die Oronung a an, nad welder ‘Gier die 


4: 





Verorduungen abgedructe find. — — 
Armenanſtalten. — 

XVI. Hildesheimiſche Verordnung wegen Abſchaffung ee — ind Bettlfubren. 

te 210 

XXV. Churfachfifee Urmenordnung ded Amtes Plauen, vom Jahre "7, 282 

XXVIII. Churbraunſchweigiſche Verordnung megen der durdreifenden Emigranten , bom 

ziſten Aug. 1754. 313 

XXXV. Reglement bey den Armenanſtalten in der Bergſtadt Zellerfeld auf dem Harze, 

vom 2bſten Febt. 1762. 330 


Banken. 
XXVI. Koͤn. Preußiſches Reglement ber Giros und kebnbanquen zu Berlin und , Breslau. 
vom Decemb. 1766. 287 


Banquerouten⸗ und Fallimentenverordnung, 
XXXVII. Ehurbraunfhweigifhe erneuerte und ertendirte Berordnung wegen ber Banques 


routen und Fallimenten von 1750. 342 
Bauweſen. 


VIL. WiedsNunlelfhe Verordnung uͤber bie jaͤhtliche Baubeſichtlgung und Beſtrafung me 
Nachlaͤßigkeit, von 1773- 179 


VILI. Wied: Runkelfhe Verordaung aber die jaͤhrlich vorzunehmende Mauer-⸗ und Bucs 
jaunbefidtiguag, 1773. go 


Bergwerksordnung. 


IL, Kaiſerl Koͤn. Berg: Teutſch⸗ Hammers und Radwerlsordnung zu Huͤttenberg, Mofing 
und Loͤlling, Wien den agften Aptil 1759. 


* Bleiche. 


Snhalt des zweyten Theils. 


Bleiche. 
— Dialed Reglement gu beſſerer Einrichtung des Bleichweſens in —— 
239 
Buͤcher. i 
XXXII, wuldeſches Verbot gefaͤhclicher Bucher, vom 15ten mary 1775. FA ges 


DBiirgermeifterinftruction, 


XXXVI. Ynftruction fiir Schultheiß, Meyer und Birgermeifter in ben Naffaus Weils 
burgifcen Yanden, vom iſten Sept. 1772. 337 


— 
— geen ee an confirmirte Dorf / und ———— des Dorfes — yo 
1761 37 


Gmigeanten, | 

» > XXVIIL Churbraunſchweigiſche Verordnung wegen der durchreiſenden — 
1754. 313 

Ertrunkene. 


XV. StraGourgifibe Mererbnung, bie Ertrunfene und deren Rettung beteeffinb, 1782. 204 
cee aes I. Banquerouten. 


Geuerorbnung, 

IV. Wieds Nunfelfehe Feucrordnung, 1765. . 144 
Sorftordnung, : 

Ik. Holysund Jagdordnung fiir die Herjogthamer Echleewig und Holſtein, thd 


inneberg und Grafſchaft Nanjau, 1781. 
VI. Wied. Runkelſche Forſt⸗ Walds und Ruͤgeordnung, 1773. 6 


Gaſſenordnung. 


XVIII. Verordnung bie Qeinerarn Platten in AP betreffend, vom Sate 1781. 220 


Gift, 


Inhalt des zweyten Sheils 


Gift. Mie: a 
eo: KIL, Straßhutgiſche — den Kauf und — der * a" 1769. 
SHayardfpiete. J 

XXX. Naſſauſches Verbot der sorry geek 1770. 3 322 
21 Saber Oa ν DS — 
Hunde. 

XIII. — — Vererdaun⸗ uͤber die Anſtalten wider die mit der Bush bfiee 

Thiere, 1778. 192 


XxXxv. Verordnung des Strabburiſhen Gefundheitss Collegii wegen Heilung der von ete 
thenden Thteren gebiffenen Perfonen, 1779s 


Jagdordnung ſ. Forſtordnung. 


Indigenat. Fo — 
XX. sella ber bag —— in den Daaingen — — 234 
er Hint * 

Kaffee. — 


xXXxix. Churbraunſchweigiſches Verbot des Handels mit mare a bem “slatten tame, 
vom 2aſten Det. 1780. 


Kleiderorduung. Rhee Tar teu gee a add gt ae 

XXXIII. Hildesheimifhe Kleiderordnung, tom 13ten Dec. 1779 , 327 
Medicinalordnung. — 
XXIII. Wuͤrtembergiſche ——— vom 16ten Oct. -O75§- £47 


— ſ. —— 


he 


Mahle | 
V. Wied Runkelfhe Mahlsund Waagordnung, 1770. 160 
Peruͤckenmacher. 


XVII. Jnnungsartifel fuͤr die Pevidenmacher in Gotha, 178% 21ꝛ 
re ae *3 Policy, 


Suhalt des zweyten Theils, 


Polizeh. F ) 
If, Grosfiirfitih Schleswig / Holſte iniſche Poliseporbnung, Kiel ¥76Bi >. 2 eK aa3 
XL. Wied-Runkelſche Polizey und Feldſchuͤtzenordnung, 1765. 187 

Riigengericht. ; Suet | 
X. Wied: Runkel fhe Caine ile — 182 

Schaͤfereynn.— ae 
a boas ag Girculare regen n Ginirung bec einfdeigen Séefe tw 1 Gren, 

2% - 238 

Sehiefen, — 

XXXL. Heſſen-Caſſelſches Verbot bes unndthigen Esiesens, — 3243 


Schultheißinſtructien Bargetnucit 


Sperlinge. 
IX. Wied-Runkelſche Verordnung wegen Ablieferung der Spatzenkoͤpfe, 1773. 181 
Taxen. 
XIX. * ber Riemer⸗ Hufſchmiede- und Wagners⸗Waaren und Arbeiten in Gotha, 
1708 . 222 
Unkraut. 
XXVII. Churbraunſchweigiſche — — wegen Bertilgung der —— und bes 
Dovefrauts, 1797-° ~ ; x 300 
Wittwencaſſe. 


XXXIV. Ordnung der Wittwencaſſe fir die tide —— des pedis Hildeds 
brim vom aten Sun, 1782. 329 


ass @acs 


< I, Kayferl, 





I F 
Kaiſerlich Koͤnigliche Berg Seuthty 


Hammer und Radwerksordnung zu Huͤttenberg, 
Mohßinz und Loͤlling. Wien den aſten vii | 
: 1759 — Pere oe 





ir Maria T — entbieten allen Unſeren Innſaſ⸗ 
ſen und Unterthauen Unſeres Herjogthuins Kaͤrnten, fuͤr⸗ 
nemlich aber denen Rade Hammermeijtern (2) und Verlaͤ⸗ 
"gern, uͤberhaupts allen deuenjenigen welche pur Haupt⸗ Eiſen⸗ Wurjen (3) 
zu 


(1) Dieſe ſelbſt im Deſterreichiſchen hoͤchſt feltene: Verotdnung habe ich 
dem Herrn Bergamtsaſſeſſor Wille in Schmalkaiden pu.danfen , wel⸗ 


cher auch die hierunter geſetzten Erlaͤutetungen, fo wie ec ſolche bey’. 


Bereiſung diefer Bergwerke geſammlet hat, beygefuͤgt hat. 


(2) Unter Radhammermei ifter, und Radgewerke veriteht man in Kaͤrnten 
dic Eigenthimer von Schmelz Hattens. und Dammerwerfen, welche 
stare daſelbſt aud) RadwerFe und Pldabdufer Bod edie 30 * 

Dicfe Eigenthuͤmer haben alle fo vitt Vermoͤgen, baß fie die B 
“mit bem gréfiten Nachdrucke treiben koͤnnen. 


GY Die beyden Saupteiſenwurzen oder Haupteiſenwerke in den g. R. 
Erblanden find dar Urpberg bey Eiſenaͤrz und Vordernberg in Seeyers 
marf, und dee Arzberg bey Hiittenberg in Karnten. Bey erſterm 
waren im Jahre 1781 uͤberhaupt 588, bey leBterm 305 Knappen is 


Arbeit. Um Arzberg bey Huͤttenberg in Marnten wird auf dreyew - - 


Geiten gebauct: 1) auf der Seite nach dem Marktflecken Huͤtten⸗ 
berg, wo zwey Gewerkſchaften bauen, wovon die Stadt St. Beit 
eine ausmächt; 2) auf der Seite nad dem Dorfe Killing gu, we 
trey Gewerke bauen; 3) auf ber Seite nach ber the ba cbens 
falls. * Gewerke bauen. Saͤmtliche Gruben liegen ſehr hoch am 


Ged 
—— Geſetze Ii. Theil. — 


c/a be, t ae 


2 .. ..  Bergordnung 


Fa, _ * 
zu Huͤttenberg, Mofing und boͤlling auf cine oder andere Art 
und verwandt fennd, und allen denen, welchen diefe Unſere Gerg und 
Radwerksordnung vorfommer, Unſere Gnad und alles Gutes, und geben 
euch hiemit gnddigft ju vernehmen; wasgeftalten eine Landesfindige 
Sache fene daß wenfand Unjere Durchlauchtigſte Urgrofeltern und Vor⸗ 

sta unin * ſahrer Ferdinandus 5** iſcher Kaiſer, Erzhetzog zu Oefterrcich, 
306 iu Dederecich, AS regierender Herjog und $ in Kdrnten, Chrifticligen Anden⸗ 
etricbtet ben 2sften fens, aunod den A5ſten Otober 1535, mit wenfand Matthro, Cardi⸗ 
ae ge 3S AME nal und Er.bifdhoffen ju Saljburg, einen ju jedermanns Wiffen im Dru 
Dina! usd Erydiccof gelegten Vergleich oder Recep Soha Cr in Folge deſſen aud) wenland 


we calirurg einen im Dero Durcdlauctigher Here So n Erzherzog Cart iu Oeſterreich, als 


~ 


as che nadgefolge —— eats un —— in Kaͤrnten, nach Anlei⸗ 
ge De ffen, dur: des ꝓberuhrten Mees , mnie voridufigem Nath youd Beojee eini⸗ 
— age Pecks pas eo t Cal; urgiſchen Conmſſſarien ind Raͤthen cite » Aa fanbesfirtiticte 
J— hp gb jogendunce -Duttenbergifche Siſen « Bergmerfsordnung fire Hand genoms 
tinier @ men , und fub dato roten Junii 1567 publiciren laſſen; aubey aber in 
—8* om dem 5Iſten Articul fir. Sich, Dero Durchlauchtigſte Erben uad Nachs 
———— * kommen fſeyerlichſt vorbehalten hat, ſothane Ordnung, gleichwie ſelbe 
gine cigene Landed, blos yu Aufnahm des Cifenberqwerls> einfolglich zu Foͤrderung und Mutzen 
rAL.syusrendersifibe des Landes faͤrſtlichen Cammerques, dana deren Salzburgiſchen Geſohlen, 
pee he und iu Wohlfart des gemeinen Weſens errichtet worden, alſo auch folde 
worden. mit Vorwiſſen und Rath cines jeighithen Ec bifcheffs ju Salzburg qu mebren, 
zu miinderen, zu veraͤnderen, oder gar wicderum abjuthun und aufjubcben, 

wie es uemlich den Landesfiirften und Dero Erben nad Gelegenheie und 

Geſlalt der Linf,auch ju Jorderung des VBergwerks undgemeinen Nugens 

fuͤr gut anjepen, und die Nothdurſt ſolches erforderen wiirde, - 


@ie wenie tee D6, nun war ne fandesfirfltide Vergwerfsordnung mit 
alte Beramertiord- roster Gorgfaitiqe und SBorfichriqfeit nach denen damaligen Zeit und 
gung defelgct were / Umſtaͤnden verfaſſet, und in dem vorbeſagten 53ſten Artieul die Beobach⸗ 
** tung ſolcher Rergwerfsordmung und anderer gutloͤblicher Gewohnbeit, 

wie ſelbe dem Trientein niche yuivider, fondern dem Berger’ —** 
poled fit, dem i, besfitefttithea Canimergut, denen Saljburgriches 
Seſohlen, und ſonderlich dem geurcinen Nugen dienſtlich / und forderfom 
it, dem Bergrichrer ynd denen Geſchwornen, wie aud ſonſt pedermana 
eruſtlich, und mit gang ausdruͤchlicher Vorſchtiſt, wie eines upd das 
andere ju beobadhten ſeye, cingebuuden worde':, 


worn, die Inder So Hat dod dic bedauerliche Erſahtenheit gelehret, daß diefes 
pnp er Geſatz hauptidchlich wegen der denen Bergrichtern und Gefchwornen meis 
Nentheils ermanglecew n Bergweſens Wiſſenſchaft, Erfahreuheit und Autos 

ritdt entweders gar amſſer Acht geſetzet, oder nach jedermanns Belieben 

‘augleich ausgeleget,. auf den beſonderen Vorzug des Eiſenſteins, wie auch 

on de6 cinen vorgeſekten Berggericht ſchuldige Auſſehen vergeſſen, hiers 

durch groſſe Geldoſummen bishero von theile Gewerken, unnothwendig 
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wiber alle bergmaͤnniſche Wirthſchaft und Reguln, auch wider’ die Clare 
Hiittenbergifthe VBergwerfsordnung verbauct; hiernddyft von einem Ges 
werfen dem anderen gu fchaden in die Grubenredjten gefahren, anmit 
eine in wenig Stunden auszumachende Grubenftrirtiqfeit in langjdbrigs 
fofthare Rechtsfuͤhrungen eingeleitet, Feindſchaſt und Uneinigfeit zwiſchen 
Gewerken und Gewerken recht vorſaͤtzlich ernaͤhret, oder doch mit keinem 
Ernſt abs und eingeſtellet, auf ſolche Geſatzwidrige und unbergmaͤnniſche 
Art aber, die fo nutzbare Kaͤrntneriſche Eiſeuverfaſſüung zu Nachſtand Une 
feres Landesfuͤrſtlichen Contributions- des allgemeinen Nahrungsſtandes, 
des wichtigen Commercii, Unſeres Cammerguts und denen Salzburgi⸗ 
ſchen Geſoͤhlen, in die gefaͤhrlichſte Umſtaͤnde und Zerruͤttungen geſtuͤrzet 
worden. rar *y 


Gleichwie nun Wir, als regierende Frau, Herjogin und Erb / _ Bu Unterfud- ome 
Landesfuͤrſtin in Kaͤrnten, diefe ynd noch mehr andere Mißhaudl⸗ und bie eee apa Dt 
Ausſchweiſuͤngen ats Landesfuͤrſtlicher Mache cine und abjnjtetien, Une eisene yofeomumipion 
tiber cine zwiſchen Unferen Hofftellen fub dato 17ten Martii 1756 gehal⸗ abseoiduet. 
tene Zuſammentrettung und erftattet ¢ ſchriftlichen Vortrag dahin Landess 
muͤtterlich entſchloſſen, daß zu Unterſuch⸗ und Bebebung aller wider die 
— mithin wider Unſeren und des Pudlici Dienſt laufenden 

citrungen, Eigenthaͤtigkeiten und unbilligen Zumuthungen, eine eigene 
Hofcommißion nacher Kaͤrnten abgeordnet werden folle: um allda alle4— — 
Gebrechen, ſamt denen eigentlichen Urſachen und Hinderniſſen genau zu wie 
unterſuchen, auf die noͤthige Abhelfungsmittel bedacht zu ſeyn, und uͤber⸗ 
haupts all dasjenige, was die Bergwerksgeſetze in Unſerem Erzherzog⸗ 
thum Oeſterreich und Herzogthum Steyer, benanntlich aber und beſon⸗ 
ders die Eiſen-Cammerguts-Syſtemalverfaſſungen in Mund fuͤhren, 
moͤglichſter Dingen nach, und mit Ruckſicht anf den mit dem Erzſtift Sale 
burg erridjteten ReceB, auch in. Uuferem Herzogthum Kaͤrnten zu 
adaptiren: | ; 


Alſo Haben Wir forhane Hofcommifion Unſeren lieben getreuen Bey diefer Hof⸗ 
Jehann Joſeph Edlen von Koflern, des Heil. Rém Reichs, wie auch HmaiPienthend ans 
Unferer gefammeen Erbkoͤnigreich und Landen Rittern, Neprafentations: fits Saudurg 
und Cammerrath, wie aud. Mimys und Bergwefens, dann Ober - Cams ig rp 
mers Grafen Amtsadminifiratorn im Erzherzogthum Oeſterreich obs uny ᷣaois 
unter der Enuß, und int Herzogthum Stener, allerguddigt aufgeteagen, 
felben auch behoͤrig inſtruiret; wortiber dann auf die dem Erzſtift Salzburg 
Receßmaͤßig beſchehene Erinnerung der Hochwirdige Fuͤrſt Sigismundus, 

Erzbiſchof ju Salzburg, Legat des Heil, Apoſtoliſchen Stuhls yx Nom, 
und des Deutſchlandes Primas, Liebden, Dero Hofrath und Vices Doms 
Amtsverweſern ju Frieſach, Philipp Jacob Edlen von Fidel abgeorduet 
hat, mit welchem nad) cingefegten Gewaltebrief voh Unferem Hof*Com- 
millario von Koflern die Ales Hittenbergifche Landesfuͤrſtliche Bergwerks⸗ 

‘ A2 ordnung 


4 tii -Y.) Bergorbnung .- -. 


Die alte Hitten: · orduung de Anno 1567 von Artieul zu Articul genau durchgangen, rund 
beraifibe Beramerks nach ieinberuf + und genugſamer Vernehmung deren. Radweiſtern gu 
3567 wird mit inter’ Huttenberg, Moßinz und Lolling, oder derenfelben Gewaltstragern und 
—— * Intervenienten, alles und jedes wohl erwogen, berathſchlagt und in fol⸗ 
corbneten, undiiber gende Ordnung gebracht worden, welche Wir, als regierende Frau und! 
Ans area MB bid Exblandesfiirftin, nad weiters bey Unferem Kaiſerlich⸗Koöniglichen Hof 
erm, nach darhber beſchehener reifer Einſicht, und Ungerer dariiber erfolgten allerhöchſten 
—— Berath⸗ Entſchlieſſung oͤfſentlich publiciven laſſen. ai 

agung in gegene : 
wartige neue Ords . u 


mee’ Berg Teutidy. Hammers und Radwerksordnung 
gu Hiittenberg, Moßinz und Lolling, be 


2 * —— 





A: — ce ea ere Sar 
Fy li beer AT ae > WT a TO a | eR as sa ae 
Bie und von wem (Ferſtlich: Wiewohlen Uns als regierenden Frauen und sandesfirftin 
oe Wererinter te einen Bergrichter gu Sfeers beruͤhrten Eiſenbergwerk ſelbſt zu verords 


angewieſen werden moͤge. 


Weilen aber der erſte Articul der alten Huͤttenbergiſchen Berge: 
werksordnung ſowohl, als auch der befannte Receß mit gan; flaren Wor⸗ 
ten ausdrucken, daß der von Caliburg ftellende Bergricheer cine tangs: 
lide, und der Vergwerk verftandige Perfon fenn folle, Wie aud, als 
regicrende Frau und Landesfuͤrſtin, nicht zugeben koͤnnen, daß unſer wich⸗ 
tiges Land und Leut lebhaft machendes Kleinod einen untuͤchtigen, und. in / 
Bergſachen unerfahrnen Bergrichter, auf welchen, ſamt denen Geſchwor⸗ 
nen die Vollziehung Unſerer jur allgemeinen Wohlfahrt verfaßten Berg⸗ 
werksordnung hauptſaͤchlich ankommt, ohne genugſamer Vorſicht anver⸗ 
trauet werden ſollte. * 
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Als verordnen Wir, daß ein jeder kuͤuftig von Salzburg Innhalt 

Receſſus neu⸗ aufnehmender Bergrichter, vor Ablegung des Eids, durch 
den ohne das von Unſerer obriſten politiſchen Stelle im Herzogthum Kaͤrn⸗ 
ten, nacher Frieſach abordnenden Landesfuͤrſtlichen Commiflarium, ſeiner 
receßmaͤßigen Tanglich⸗ und Bergverſtaͤndigkeit wegen vorlaͤufig, und 
bergmaͤnniſch, jedoch in Gegenwart eines zeitlichen Vicedom⸗Amtsver⸗ 
weſers u Frieſach gehoͤrig gepruͤſet, und nad Vefund, daß ſelber die 
receßmaͤßige Tauglich⸗ und Bergverſtaͤndigkeit beſitze, ſodann erſt in die 
Eidespflicht genommen, hiebey ſeiner theuren Pflicht und aufhabender 
groſſen Schuldigkeit receßmaͤßig nachdruckſamſt erinnert, der Beeidigungs⸗ 
act und Ceremoniel aber, wie es erſt den zten Jenner 1755 bey Beeidi⸗ 
gung des dermaligen Bergrichters Heinrich v. Reichwaid beobachtet 
worden, auch in Zukunft beybehalten werden ſolle. 

Eine gleiche Beſchaffenheit hat es auch mit denen zwey Geſchwor⸗ 
nen, deren Taͤuglich/ und Berygverſtaͤndigkeit um fo noͤthiger iſt, als 
ſelbe ſich taͤglich am Erztberg einfinden, dic Knappſchaft zur Schuldigfeit 
anhalten, das Anbefohlene zum Vollzug leiten, und alle Vorfaͤlle dem 
Bergrichter rapporticen muͤſſen. 

Wann nun ein oder der andere Geſchworne juſt zur Zeit, da mit 
einem Bergrichter eine neue Beſtellung vorgehet, neu aufgenommen wird, 
fo wollen Wir allergnaͤdigſt, daß dic Craminir e und Pruͤfuug, durch 
den nemlichen Landes fuͤrſtlichen Commiflarium in Gegenwart des Gites 
Domverwefers auf vorberuͤhrte Ave bewerket werden folle, 

a Da zum Fall aber die Mutation eines Bergrichters fich entwes 
ders nicht zu gleicher Zeit ereignete, oder die Veraͤnderung eines oder bey⸗ 
der Geſchwornen Noth: fiele = . at 

So geftatten Wir allergnaͤdigſt, daß ju Eraminirting derley Ges 
ſchwornen Unfer Landesfuͤrſtlicher Commiflarius auf Unkoſten Unſeres als 
lerhoͤchſten Zrarii Monrani ohne Entgeld des Erzſtiſts, oder Seren Ges 
fhwornen in dem Vicedom⸗Amtshof nacher Friefac) abgeordnet, in Fall 
der Tanglichfeit einer, und der andere auf obbefagte Art in die Cidess 
pflicht genommen, ‘und dic denenfelben obliegende Schuldigkeit nachdruck⸗ 
ſamſt eingebunden werden ſolle. 

Damit demnach dieſe weſentliche receßmaͤßige Hauptbedingniß 
werkthaͤtig zur Erfuͤllung gebracht, und beſtaͤndig darob gehalten werde, 
fo. wollen Wir in Gnaden aubeſehlen, daß jederzeit ein ſolcher Commif- 
farius in Unferen allerhoͤchſten Namen abgeordnet werden folle, welcher 
verftandencrmaffen die Bergverfliudige und Tauglichkeit des neuen Verge 
ridters und Geſchwornen vor Aufnehmung des gewoͤhnlichen Cids bergs 
maͤnniſch zu priifen im Grande iff, 

Solchemnach ordnen, und feGen Wir, daß cin Vergrichter, wels 


her jederzeit auf die verftandene Art dahin verordnet, gepriifet, in Cid 
; 4 3 genom⸗ 
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genommen, and auf Beobachtung der zu alfgemeinen Nugen aufgerichten 
—— Bergwerksordnung in Unſeren Namen angewieſen, auch mit Eid, und 
— arth — Pflicht darauf verbunden wird mit eigenen Rucken, und Wobnung yw 
berg ſitzen und diei⸗ Huͤttenberg, ſammt denen zwey Geſchwornen, welche nicht Rad⸗ und 
den Hammermeiſter, ſondern tauglich, ehrlich und unpartheyiſche Manner 
Pola A nee fenn follen, fiben, und bleiben, auch foldes Berggericht yu Huͤttenberg, 
alé Gefdworner auf Loͤlling und Mofing, nad) diefer Unferer Orduuug, fo mit Rath und Bey⸗ 
gefteller worded. ¶ ſeyn cines darzu verordnet gewelten Salzburgiſchen Commiffarii reiflidy 
——— berathſchlaget, und erwogen worden, fleißig, getreulich und vorſichtig 
Bergmerferecdt it, verwalten, hierdurch aber, was Vergwerksredht ijt, yu handlen, voll⸗ 
Moat wuboe commen Macht, und Gewalt haben folle, 
walt haben. : 
Wir verfehen Uns jedoch qnadigft , daß der Vergridter, und Gee 
fhworne fich ihrer theurer Cidespflichten beftdndig erinneren, und ihrer 
Schuldigkeit in allweg fo gewif nachkommen, widrigens ſich von ſchwe⸗ 
rer Verantwortung und Srraf von felbft huͤten werden. 


Der zweyte Articul. 


Witherige SGruben / Nachdeme an dem Eritherg, auf der Huͤttenberg⸗ Moßinz + und 
Be tenet ee Sallingerfeiten , Ungeadht felber Bereits uͤber 1000 Nabr bearbeitet tvird, 
i nod dermalen (Gort fey Dank) fein Abgang an den Erzt verſpuͤhret, 
wohl aber beobachtet worden , daß dic unordentliche, und dem Bergbau 
hoͤchſtſch ͤdliche Grubengebiu, Maͤngel, und Gebredhen ( ohngeadhe der 

fchon vorbin dieffalls heilſam vorgeſchriebenen Statuten) nicht gewendet, 
fondern mit denen hoͤchſtbeſchwerlich, muͤheſanen und gefdbrlichen Trags 
fibrten nod weiters in Bau fortgefahren, auf das Erzt unordentlich abe 
geſunken, die bergmaͤuniſche Stollfahrten, und Haͤſpl, Gefonders in des 

nen dlteren Gebduen gaͤuzlich auffer Acht gefewet, auf jenes, was zu Abs 
wendung des Gewerkes groͤſſerer Unfolten, und Crleichterung des armen 
VBergfuappens Urbeit, in der alten Ordnung heilſam angeordnet ware, 

fat gar fein Bedacht genommen. Dardurch in verſchiedenen Gruben, 
Waffer s und Wertternoth, welches beydes doch gang leicht su vermeides 
geweſen ware, aus bloſſen Misbrauch fic ſelbſt zugezogen, dem armen 
Bergvolk, weldes ſehr vieles Erzt, und Berg, in Koͤrben auf den 
Rucken uber die fogenannte Tretten heraus tragen muß, die allerbeſchwer⸗ 
lichſte Foͤrderniß beurſachet, weffentwegen aud) yu Erfpabrung derley 

lang ¢ und mubefamer Austragung der dde Stein, und Taubeberg in des 

nen Gruben von einem Ort jum anderen, und oͤfters in die mit groffer 
Koften ausgehaute, und zum wweiteren Hofnumgsbau bequem gemadte 
Sabet, ja gu Zeiten die Gaͤnze des Crys felbften verſetzet, auf Verzieh⸗ 

und Ausfindigmacdung des Ganges, Streichen, Fallen oder Stockwerk 

gar nicht firgedenfet, fondern meiftentheils ohne bergmdnnifcher Gerunds 
urſach hin / und wieder in Berg ausgebroden, und fo — auf⸗ 
ofnung 
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Hofnung oͤſters mehr gegen Taq, als in das Gebtirg dev verliehenen 
Stund nach, oder gar zu des Anrainers Gefaͤhrde gebauet worden, 


. Die neuen Auf⸗ 

Als flatuiren Wir hiemit, daß alle neue Auffehldg, und fo viel use fe viet os 

es fich ben denen alten immer thun laͤßt, niche anderft als Srollfabreig, entlic, (oven Stolle 
und mit denr gebiibrenden Geiger, nemlich anf roo Klafter höoͤchſtens ein (igctio, und wast gee 
halb Klafter eingetrieben, Erzt, und Berg aber, wo der letztere zu Ere eingetrieben , Rie 
haltung der Bergvoͤſte niche ndthig ijt, mit Hunds oder Bergtruchen —— Fg 
auf ordentlichen Geſtaͤngfährten ausgeloffen, und ausgefdrderet werden Sud ober Serr 


follen, chen auf Geſtang fahr / 
ten ausgefoͤrderet 
werden. 


Wann aber cin ausgehauter Wechſel, Feldort, Rech, oder Gor Kein Wechſel, Feld⸗ 
den, allwo Fein weiteres Hofnungsgebaͤu mehr ju fuͤhren waͤre, mit ort, delaras 
‘Stein, oder dden Berg angetragen, oder verfeget zu werden, die Erhal— fiufger Beridine 
tung der Bergvofte, oder andere bergmaͤnniſche Wirthſchaft erforderte; nung verfeget were 
‘fo folle foldber Wechſel, Feldort, Zech, oder Boden verjogen, und vers ben, 
ſcheunet, ju kuͤnftigen Wiſſen auf eine Schuͤnncharten (4) getragen, 
zauch da6 Datuin,. wud Jahr, wann folder Wechſel, Feldort, Zech, 
pder Boden verfegerwordin , ben dear Berggericht, weldes hierwegen 
ein cigenes Protocol zu halten hat, mit allen Urfachen, Stund und Klaf⸗ 
ter eingetragen werden, damit dic Machkoͤmmlinge in ſolch- ausgearbets 
tere Deter vou eins odcr anderer Seiten nicht vergeblic) yu bauen, und 
fodurd) Geld , und Zeit unnuͤtz verſchwenden daͤrften; dabey jedoch ein geine in der Gane 
fie allemal ſchaͤrfeſt verboten bleibet, daß ein in ganjen Gebuͤrg ausge: ſteheude Sabre, oder 
haute, mirhin ohue Zimmerung fiehende Fabre, oder Srreden ohne Crs deen folle chne 
kaͤnntniß, und Erlaubniß des Bergrichters, weniger aber ein Crjtort, Erlaubdnif tes Berae 
wie es Mamen hat, jemals mit oͤden Berg verſetzet werden folle, und ieee weseaet — 
wann es aus Schuld des Huͤttmanns beſchehete, fo it ſolcher ohne wei— *8 
teren vom Berg abzuſchaffed, beſchehete es aber gar auf Beſehl des Ges 
werkens, fofolle folder Gewerk, als ein muthwilliger Uebertretter dieſes 
Gefike an Geld empfindlich geftrafee, und aljogletdy wiederumen ju Aus⸗ 


traumung des verfeGten Ores verhalten werden, + . 
Der dritte Articul. 


Zumalen vorgefommen , daß einige Gewerken miteinander cin Wann mehrere Ger 
Gruben bauen, einer davon jum Exempel 10, der andere 5 Knappen— pit Boag roe 
oder Bergtheil Hat, und der Ban ſogeſtalten gemeinſchaſtlich, fo lang pembert bouen, fich 

fein Etzt anſtehet, ſortgetrieben, oder wohl auch nod) efevor fich einer Sdysleld auelineety 

im rechten, der andere aber im linfen Ulm jeder befonders auf Hoſnuüg andere ein Erit, eee 

4Muslduget, und wenn fodann ein Erzt anſtehet, ſolches nur jeuem a fo 
gelaſſen 


(4) Schuͤnncharten find Grubenriſſe. Die ſchoͤnſten Grubenriſſe trift 
man bey der Gewerkſchaft in der Stadt St. Veit an. 


€ «°° 4 Bergordnung — ° 


erdautes Exit aleid gelaffen wird, der das Erzt aim erften gefiinden Gat, wodurch' einem oder 
— — dem anderen nothwendiger Weiſe eine Verhirwung zugehen mus, wo 
Ductwann aa —* dog nach bisheriger Art Feiner wiſſen koͤnnen, welcher am erſten ein Erzt 
oe 1B SEMEN teeffen wird, und diefes Gluͤck eben fo leicht dem jenen, der die wenigere 


Knappentheil beſitzet, zuſallen kaun. 


So beſehlen Wir gnaͤdigſt, daß gleichwie in dem Taubengeſtain 
auf Hofnung jeder Gewerk ſeine haltende Knappen ſelbſt ausispnet, “und 
bezablet, alſo auch wann ein Erzt, von was fiir eines Theils Knappen 
es ſeye, erſchrotten wird, ſolches nicht zertheilter, ſondern gemeinſchaft⸗ 
lich nach Proportion deren in der Arbeit gehabten Knappen eroberet, ge⸗ 

wunnen, geſtuͤrzet, und abgetheilet werden ſolle. 


Bum Exempel: Ee haͤtte einer 10 und der andere Gewerk nur 

5 Kuappen auf ciner Gruben in-beftindiger Arbeit gehalten, fo wiiede 

Her erftere jederjeit um die Helfte mehr, als der letztere an Gruben⸗ und 

ei su tragen, mithin aud) joviel an dem Etzt yu Hberfommen 
aben, . 


Mann cin Gewert Wann aber cine oder ber andere Gewert ſeine berechtigte Knap⸗ 
———— pentheile an einer Gruben nicht beſtandig in dev Arbeit belegter erhielte, 
the mice in befidns oder ohne Unterbrnd die erloffene Grubens Qimuners umd Bauunkoſten, 
—— ste nach Proportion ſeiner herechtigeen Theilen von Raitung ju Raitung, 
unibearbeit geblicbene oder ( wie es in Hiittenberg genennet wird) von Poft (5) ju Poft, oder 
—— — wie er ſich deſſentwegen mit ſeinem Mitgewerken verſtehet, behtrüge, fo 
Devluriig , und ver ſollen jene aus der Arbeit geſetzte Knappentheile fir verlaſſen angefehen, 
fallen fen. mithin verlurftig and verfallen ſeyn. 


Zum Erempel: Es hatte der auf 10 Knavpentheil berechtigte Ges 
werk nur 7 Kuappen in der Arbeit, und fiir die ibrige 3 Kuappen weder 
Bau, nocd) Saamfoft (6) ohne Unterbruch bezahlet, fo hat fich ein fols 
cher Gewerk aud) nichts mehrers, als der beftdndig + verlegten 7 Kuaps 
pentheilen ju betragen. 

Der in Compage Es wird aber jener Gewerk, welcher feine Theil beſtaͤndig vets 
—— leget hat, zu ſeiner eigenen Sicherheit, und zu Verhuͤtung —5*— be⸗ 
Chel deſandig vere ſorglicher Strittigkeiten, Me von Sem Mitgewerken unterlaſſene DBelegung 
pg stag bey dem Berggerichtams anjumelden, und protocolliren gu laſſen febuldig 

die ibme juftdns fern, tind folle der Bergrichter lediglich darauf ſehen, ob die Bau⸗ und 
Ege ele i iahig Saamtoſt beſtandig, nnd ohne Unterbruch Gejablet, oder ein anderes 
bearbeitet dems Berge Einverſtaͤndniß, fo ebenfalls vor dem Berggericht zu beſchehen fat,’ ges 
gericht —— machet worden. 


(5) Raitung oder Poſt iſt fo viel als Anſchnitt. 
(6) GaamFoft iff ber Lohn der Bergleuten. 
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Befiinde fic) dann, daf die Baus und Saamfoft finger, als send bet Berariche 
eine Poft unbesablter geblieben, oder die gerichtliche Verſtaͤndniß niche gen gar beobach- 


beobachtet worden ware 5 


So hat der Vergridter bey Vermeidung Unſerer Unanad teine core nnbearbeitete 
Weiterung yu geftatten, fondern die unbearbeitete Knappentheil, wie ob len von dem Berge, 
gemeldt, fiir verfallen yu erklaͤren; Wo uͤbrigens der Huttmann vermdg ———— 
feines abgelegten Eides genaue Obſicht yu tragen hat, damit keiner in 
Unkoͤſten uͤberleget, oder gefaͤhrt, ſo folglich auch keinem mehr oder we— 
niger, als was ihme nad) Proportion der angelegten, und in beftdndiz 
ger Arbeit unterhaltenen Knappen, oder davor bezahlten Koften gebuͤh⸗ 
ret, geſtuͤrzet werde. 

Sollte ſich aber zwiſchen denen Gewerken wegen den Gruben⸗,Wann wegen dev 
Bau, da sum Erempel einer rechts , dee andere links ausyubredyen für eryreomretins wore 
rathfamer adhtete, oder wegen Abtheilung dec Erzten cin Mißverſtaͤnd⸗ fea denen Gewers 
nip, oder Irrung jutragen, fo folle der Bergrichter famme dem $e ica, beter eee 
ſchwornen Marffcheider, und Berggefchwornen ſelbſt cinfabren, die Uz richter , Markfhers 
finde des Banes wohl unterfuchen, die bergmrinnijahe benderfeitige Be⸗ MF umd Geldhmors 
wegurſachen reiflich ermegen, die ohnumgaͤnglich haben miiffende Gruben ⸗ Grund und Die Urjad 
charten einſehen, mithin fie yu vereinigen allen Fleiß anwenden, widri: —— —— * 
gens aber, und wann ein Vergleich, fo in allen Bergwerksſachen msg: die Gemerten iu vere 
lidh(t yu tentiren ift, nicht Sratt finden wuͤrde, feloe ohne mindefter time trachten , wie 
Rechtsumtrieb, maffen dann folches eine bloſſe Bergbaues-Wirthſchaſt, — leila A 
und Vorſichtigkeit betvift, mit Zusichung zweyer verftandigen, unpat? Rechesumntrieb iu 


thenifchen Maͤnnern gu dem weiteren Fortbau anweiſen. — * Sorte 


Und da jum Fall fic) ergebete, daG der Huttmann einem Theil _Straf des in der 
zu Gefahrde cine ungleiche Abtheilung machete, fo folle ein folder Hurt ————— 
mann als cin treuloſer, und pflichtvergeſſener Menſch anderen zum Ex⸗ Huttmanns, 
empel von dem Berggericht nad) Maaß des Verbrechens in Geld, oder 
an Leib, und alfenfalls aud) mit Entſetzung, oder gat Abfdhaffung von 


Derg abgeftrafet werden, 


Der vierte Mrticul. 


: Ob zwar in der alten Huͤttenbergiſchen Bergwerksordnung ents Was cin Berge 
halten ware, was cin Bergrichter verleiben, was felber fiir Vorſichtiq⸗ ret Ml ida 
Feit dabey gebrauchen, und was ber Lehenswerber fuͤr Umſtaͤnde beybrin⸗ beodachten , und dee 
gen, aud) weldergeftalten aller Gefaͤhrde, und Benachtheiligung der dl: eso reed nthe 


dnde be 
teren Grnbenrechten vorgebogen werden folle? bat. neneriagets 


So ift dannoch foldje Vorſchrift hauptſächlich in deme uͤberſchrit⸗ Bisderige Miß⸗ 
ten worden, dag man von Seiten des Berggerichtsamts dem bloſſen SamPlungen bey dec 
Vorgeben und Verlangen eines Lehenwerbers obue Unterfuchung, ob das werden recenfithe 
begehrte Lehen anderen Gruben nicht yu nahend, oder mit Niederſaͤnken, 
oder mit Furbauen gefaͤhrlich aufgeſchlagen — wollte? vornemlich von 


Beckmanns Geſetze ll, Theil, darumen 


mm ° (3, Bergordbnung. 


Darumen Statt gethan, und verlichen hat, weilen dad Berggericht (hon 

genug zu ſeyn crachtete, daß derjenige, welcher durch cin neues Leben 

feinen dftern Grubenredten ſchaͤdlich zu ſeyn geglaubet, folchec in denen 

faut gten Articul der alts Huͤttenbergiſchen Bergwerfsordnung vorgefchries 

Benen zwey Monaten darwider proteftiren wuͤrde, oder folle 5. wordurd 

{ fodann erfolget ift, daß nicht allein viele uͤberfluͤßige, und denen dlteren 
Lehensgerechtigkeiten prdjudicicliche Gruben ganz ohnbedenklich verlichen, 

und aufgeſchlagen, fondern aud) die Gewerfen, und Beſiheer dev ditern 

Gruben ju Proteftationen gezwungeuermaſſen verleitet, und in viele Pros 

ceße, auch andere groffe Unfoften unſchuldiger Weiſe verwicklet worden; 

allermaſſen bishero der ſchaͤdliche Mißbrauch geweſen, daß derjenige mit 

einer aͤlteren Gruben anrainend ¢ oder benachbarte Gewerk, welcher niche 

in Zeit der zwey Monaten wider einen ſolchen neuen Aufſchlag proteſtiret, 

und den beſorglichen Nachtheil mit einer Schuͤnncharten erwieſen hat; 

nad) Verflieſſung ſolcher Zeit dic Gerechtigkeit ſeines aͤlteren Lehens wit 

der jungen Gruben zu theilen, oder gar zu uͤberlaſſen hat, gehalten wer⸗ 

den wollen. a 7 ee ct 

Es ift aber dicfer Unfug nocd weiters hinaus getrieben, und ſo 

gar in jenen Fallen cine Proteſtation oͤſters blos zum Umtrieb eingeweus 

det worden , wann des proteftirenden Gewerlens feine aͤltere Gruben 

entweders bereits ausgehauet, und nidjt mehr bearbeitet, oder nur mit 

7 Kafter fogenannten Lehen ohne jemalige weiterer Bearbeitung lediglich 

mit Thir, und Banden unterhalten, oder aber yon dem Neuſchurf fo 
weit entfernet ware, daß die proteftircende Gruben, wegen einer gar ju 
weiter, und dfrers fich mehr als auf 2000 Klafter ausſtreckenden Eneles 
genbeit, mit ihren Bau niemalens Harte dahin gelangen, weniger aber 
den wegen der ewigen Gaͤnze vorgeſchuͤtzten Nachtheil beforgen founen, 
Wodurch dann.viele Gewerfen entweder aus Murhwillen, oder 
aus Procefbegierde mit Verſplitterung dee Zeit, und Unfoften norhges 
drungencr Weife in die ſchadhafteſte Rechtsſuͤhrungen unjchuldig einge⸗ 
flodjten, um ihre Grubenrechten gebracht, und fomit der Unfrieden zwi— 
ſchen Gewerken, und Gewerken recht geflijjfentlich unterhalten worden ijt, 
Damit aber dieſen unfugfamen, und mehr anderen fdhadlichen 
Zumuthungen, Fuͤrgaͤngen, und uͤblen YAuslegungen in Zufunfe vorges 
bogen werde; wea 


——— is 
— J So ſetzen Wir, daß derjenige, welcher yu Huͤttenberg, Moßin, 
en will , ſoll dieſe und Loͤlling, eine Gruben aufſchlagen, und —2* will, der ſolle ſolche 


— — annoch, wie von Alters hero, von dem Bergrichter zu Huͤttenberg em⸗ 

angen, und das Ort pfangen, und ihme das Ort ſeines Begehrens, wo er nemlich anfigen 
fr caren will, mit Mamen nennen und anjeigen, fodann folle das yu sehen em⸗ 
meldes durdy) den pfangen wollende Ore, famt denen anrainenden Gruben im Scherm, 


Markfiherver aufier Fuͤrſi, und Gohl durch den geſchwornen Markſcheider, auf Unfoften des 


mommen, und wann 
68 alé cin Grubens Leheus⸗ 


fir Das Herzogthum Karnten, IT geen erfunden wird, 

bon bem Gergridter 

Lebenswerber aufgenommen werden, auffer es ware ein friſches unvers *Hicden werden folie 
hautes Gebiirg , allwo fic) feine Nebengeuben befinden, in welchem Fall ou ineaerm aia - 


der Schuͤnnzugsunkoſten auch unterbletben mag; und fo befunden wuͤr⸗ Seiser 40, einfolglid 


Circumterentia 


be, dap es cin Grubenlehen ſeyn fann (welches in Scherm go, und in g> after, und nice 


Seiger go, einfolglic) in dem Umkreis, oder Fuͤhrung Bo Klafter, aber mebr enthalten. 
nicht mebrers haben folle ); fo hat ihme deve Bergrichter ſolches yu verlisfae inbas tebens 


hen, dic Stund anjuweifen, sas Berliehene in das zu halten Habende Protocol mit alter 
Schens z Protocoll ordentlid) mit allen Umſtaͤnden einzutragen, und foges —— eingetra⸗ 
ſtalten den Lehensbrief hinauszugeben; darbey Wir jedoch ausdruͤcklich Keinen in wüͤrkli⸗ 
verbotten haben wollen, daß keinem in wirklicher Arbeit ſtehenden Berg ort ** Bebeuden 
knappen cite Gruben auf Eiſenſtein verliehen werden folle, ¢in Oru Saree 
: fenfiein —verlieben 


Wo aber entzwiſchen zwey allzunahend beyfammen ſtehenden Grus — dieso Klaf⸗ 
ben, obige Grubenniaaß der 80 Klafter im Umfang auf dem Tag nicht —5— 
gauz, wohl aber in das Gebuͤrg hinein Mngt in go Klafter ſich zeigete, wohl aber mach 40 
fo folle ohngehindert, und ohne Nachtheil der nebenſtehenden Gruben, Kalter in, Orie 
gleichwohlen cine Gruben nach Vorſchrift, und Verordnung des 11ten ne, folle ungebindert 


Articuls verliehen, und aufgeſchlagen werden fonnen, damit die edle Got — verligs 
tesgab am Tag, und zu Mugen gebracht werde, wee ” 


Der fuͤnfte Articul. 


Und weilen ſich in dieſem Bergwerk, ob deme ſehr viele Nerune Dic ewige Gaͤnte 
gen, und Zweytracht ergeben, daß nemlich die Gewerken in ihren Gru— — harem 
ben die Rechten in die ewige Gaͤnze an das Gebuͤrg ohne Unterbruch pu eine ‘ruben bie(es 
fidndig zu ſeyn geglaubet, weffentwegen fie arid) denen anderen, weiten, Biel erreichet , dig 
und wohl auf 2000 und mehr Klafter eutlegenen Gruben die Belehnung tats, 
durch de im gten Avticul der alten VBergwerfsordnung verordnete Protes 


ftation ju verbinderen md den Bau abzuſchneiden geſucht haben. 


Als befehlen Wir, daß anſtatt der bishero uͤbel ausgelegten ewi⸗ 
gen Gaͤnze feince Gruben cine laͤngere Strecken, als pr. 200 Klafter 
directe in das Gebuͤrg weder dermalen wuͤrklich zuſtaͤndig ſeyn, nod 
kuͤnftig verliehen werden folle, 


Zum Fall nun aber cin, oder andere Graber, das verliehene ber cer wer nee 

Riel ſchen erveichet hatte, oder uͤber fury oder fang erveidjen, und weiters Rafter in, dat Ges 
fortjubanen Luſt haben wiirde, fo folle der Innhaber derfelben bey dem — —— 
Bergrichter um weiteres Lehen anſuchen, und ſodann durch den geſchwor⸗ Lut bitte 7 fo folle 
ven Markſcheider, ſowohl das betriebene Feld des Anfuchers, als anch — teoen oun 
die am Fuͤrſt / Sohl, und Scherm ancainende Gruben auf des anfuchens Lem» biermach die 
den Gewerfens , als tehenswerbers Unfoften verſchuͤnnen, und verzogen Epa Bcc rat 
werden, hiednach aber der VBergrichter gleichwohlen, foferne noc ſoviel, anraivenden Orubeg 
B 2 der —— un 

, tp erfundenen no 


In ’ 1 Bergordnung 


eee oder wann aud) weniger unbelehntes Terrain uͤbrig wdre, in der nemli⸗ 
cridhtlicde Berlei, Hen Stund, und zwar preferenter fiir einen auderen neuerdings 100 
Kins ertdeilet werr Klafter zu verleihen ſchuldig ſeyn, und wann dicfe 100 Klafter ihr Ziel 
wiederum erreichet haben, fo mag auf die nemliche Art die weitere Bes 
weaves lehnung in allen derlen Fallen, erfolgen. Worbey fic) aber von feldften 
Yann durch andere Verftebet, daß cine folde weiters verliebene Strecke durd) andere Grubens 


—* ines Rechten Stollfaͤhrtig durchfahren moͤge. 


Der ſechſte Articul. 


Was ben Verlei⸗ Wann eit Neuſchurf, oder alt + verlegenes Gebaͤu verliehen 
pane 0 tees Rew wird, fo folle innerhalb 3 Tagen in Mittelpunet deren verliehenen Rechs 
verlegenen Gebddu yu ten das Mundloch mit Nody, und Stempel anfgericht, und eingenommen 
ee ate arevang su werden, wo anfonften foldes als wiederum file verlegen gebalten, und 
genieſſen. einem anderen verliehen werden kann, jedech hat eine Gruben, welche ſo 

geſtaltig eingenommen wird, 3 ganze Monat Freyung zu genieſſen; 
ſodann aber ſolle ſolche ohne Verſchub mit Arbeiter beleget, und unter⸗ 


halten werden, widrigenfalls wiederumen in das Freye verfallen ſeyn. 
a_juenes dat Es folle aber ju denen 3 Heiligen Felten, als Weihnachten, 
nadten, Oftern und Oftern und Pfingſten 44 Tag vor, und 14 Tag nach keine Gruben vers 
Mfinghen folle sfiehen, nod) diefe 3 Ferienszeiten, unter obige 3 Freyungsmonat vere 


Taͤg vor, und na 
fine Gruben vetlle ſtanden, und gezaͤhlet werden, 
ben werden. 


| Der fiebende Articul. 
Was flr Verlei⸗ Wer cine alte Gruben empfaugen wollte, und fagt, es hatte fid 
porns incr alten Seu, verlegen, der andere aber ihme ein ſolches nicht geſtuͤnde, ſo ſolle die 


— iu berbach⸗ Weiſung dem Begehrer in 14 Tagen auferlegt, und dem alten Gewerken 
feine Gegenweifung aud) in bemeldter Zeit jugelaifen werden, Und fo 
der alte Sewerk erwiefe, daß feine Gruben nicht aus feiner Schuld, fons 
dern durch Untreu, Nachlaßigkeit, orer gar Vosheit der Urociter nur 
um 14 Tag lénger, als 3 Monat mit Arbeiter unbelege gelaffen worden, 
fo folle dem alten Gewerfen feine Gruben gelaffen, der Schuldtragende 
Arbeiter aber gemeffen geftrafer werden, 

—— * en Wann aber eine Gruben Manger, als wie obenbemeldt, unbears 
nugearbeites gelaffen beitet gelaffen worden, es geſchehe demnach aus Nachlaßig! eit des Ge⸗ 


wird fo ſolle dieſe in dieſe ohne weiter 
ab Bree verielien werfens oder Arbeiters, fo folle dieſe ohne weiters in das Freye verfatlen, 


ne dabhingegen aller Zeug, fo nicht angenagelt , wie aud) das gehaute Etzt 
dem alten Gewerken gehoͤrig ſeyn, wie Bergwerksrecht iſt. 
——— Die Gruben aber, welche laͤnger als 3 Monat von der Arbeit 


set, foe mit Bnei: befreyet bleiben wollte, foll hierumen bey dem Ser grichter ju Huͤttenberg 
une bs der “ne * die Anſuchung machen, und ihme die Urſach der laͤngeren Befreyung vor⸗ 
ſtellen. 


Wann 
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Wann demnach befunden worden, daß felbe einer (dngeren Ber Det Bergrichter 
frenung wuͤrdig wdre, fo mag der Bergrichter ſolche laͤngſtens auf 6 User tems aor 
Monat freyen, und die Urſach der VBefreyung in das Gerichtsbuch ein- Monat freyen. 


ſchreiben. 
Der achte Articul. 


Wann cin Gewerk ſeine Gruben bey den in der Mitte, deren Wann cin Gewert 
Tinfs, und kechts ber, und unter fich befindlidjen Rechten aufgefdlages fonbern dint an 
ven Mundzimmer einjubauen nicht fiir gut befiinde, fondern an einem redes , liber, ober 
anderen Ort, in denen nemlichen Grubenrechten, um feines Gefferen Nu- Mater fic) in feinen 
Gens willen cin Mundzimmer aufjufdlagen , und eine Fabre vorjubauen simmer auffeblasen, 
verlanget, folle ihme foldes (wann es ohne Schaden, und Ge ahr feines Und den au cincioe 
Mebengewerfen beſchehen kann) ohnverwehrt ſeyn, jedoch folle folches — — 
dem Berggericht ju Verhuͤtung aller Irrungen, Gefaͤhrden, umd Schaͤd⸗ detſelbe ader jedoch 
lichkeiten angezeiget, alldorten fleißig protocolliret, das Kraft ſechſten —A 
Articul ĩn Centro der Grubenrechten aufgeſchlagene Mundzimmer zu jeder/ slimmer mit Chur 
manns Wiffen, und Richtſchnur ust Thiir, amd Vand gebubrend une nzee 
terbalten, und niemalens abgelaien werden, wo widrigens die Rechten unterdalten. 


ſolcher Gruben verfallen, und erlofdyen feyn follen, 


Der neunte Articul, 


_ Diejenige Gruben aber, welhe nur als Schermgebaͤu gu einer ,, Die Scermgedau 
bearbeiteten Gruben belebnet, und aufgeſchlagen worden feynd, fonnen — pe Pooh 
ohne Arbeit gelaſſen, und nur blos ju jedermanns Nachricht mit Thuͤr, Thar und Band uns 
und Gand unterhaiten werden, jedoch kanu nichts anderes fiir ein Scherm⸗ Werbalren meen utd 
Gebaͤu angeſehen, jugelaffen, noc geftattee werden , als allcin jenes, chermbau yu hale 
weldjes in Linea parallela neben, ob, oder unter der bearbeitenden Gru⸗ len. 


ben in gleicher Stund mitlaufet. 


Uebrigens ſollen alle Gruben, und sehen, welche niche Scherm⸗Alle ührige Gruben, 
eee! ſeynd, oder auf gleich + vorbertibrte Art nicht ſeyn koͤnnen, nach weenie — 
erflieſſung der 3 monatlichen Friſtung mit Arbeit beleget, und unterhal⸗ undearbeitet bleiben, 


ten werden, widrigenfalls, wie vorbemeldt, in das Freye verfallen ſeyn. ſalen in bas Sever. 


Der gehende Articul. 


Nachdeme am Crytherg vor Augen lieget, daß ſchon vor Alters, Wann eine ate 
nod) mehrers aber in lebteren Zeiten, ungeacht deren in der alten Berge prude mit einerans 
— — weg ie ganz Flaren Maaßreguln, die Gruben ben iiber bas Srem 
nahend qneinander verlieben worden, und dermalen nicht mehr fiiglich 86°» eine avon 
auseinander gefhieden werden koͤnnen, die daber wegen Verweilung in seas din ent claves 
der Arbeit, und Austrag, aud) Unterfuchung des Erzt entſprungene f- fo folledas erfum 

a: B 3 ° wens dene Eryt beeden 
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prot ay nd Zwentradt, und Gefaͤhrden aber, fo viel moͤglich abzuſchneiden erforders 
— jedoch, lich ſeyn will; 
bef der Erfinder, tw Als feGen Wir, daß, wann eine alte Gruben_ mit einer anderen 
fo at vache elt aud) alten Gruben, deren beederfeitiges Alterthum weder durch Verleis 
Giedernis veriaalt, hungsbrief, noch durch) Protocollen gu erweijen ift, uͤber das Kreuz gebet, 
— ini — davon entweders wegen kuͤrzerer Strecken, oder wegen ſtaͤrkerer Be⸗ 
Pislegung des dinten legung geſchwinder uͤberkreuziget, und in ſolcher Ueberkreuzung ein Erzt 
wee ent woe erfindste, das erfundene Erzt nicht allcin dem Erfinder, fondern aud) dem 
nicfien haten folle. andern alten Mitgewerken, in fo lang die Grubenrechten vermifchet ſeynd, 
mit Helfte gufldndig feyn, und gelaffen werden folle : maſſen bende alte 
' Gruben auf das in der Ueberkreuzung treffende Erzt, ein gang gleides 
Recht haben, jede Gruben auch auf dem Bergbau das Seinige verwens 
det hat, und ungewiß ijt, 06 einer, oder der andere ehender das Erzt eve 
ſchrotten werde, ; 

Wir wollen demnad yu Hindanhaltung alles Zweytrachtes, und 
zu Gleichſetzung der gleiches Recht habenden alten Gruben, wie nicht wes 
niger jur Erhaltung befferer Freunds und Nachbarſchaft hiemit verordnet 
haben, daft der Gewerk, welcher das Erzt in der Ueberkreuzung erfuns 
den hat, feinen Nebengewerken ſolches andeuten folle; Der Erfinder Hat 
Semnach zwey, der andere aber nur cin Theil von dem in der Ucherfreus 
zungsmaaß anftehenden Erzte gegen Bezahlung jeden Theils, nach obiger 
Proportion haltenden Kuappen, und anderen dieBortig fic) ergebenden 
néthigen Grubenbau, und Zimmerfoften zu genieſſen, wohingegen der 
Erfinder feinen Nebengewerfen foldes Erzt bey feiner Gruben fo lang 
ausférderen ju laffen fchuldig ſeyn wird, bis er fich ſelbſten Foͤrderniß 
ſchaffet. 

Damit aber in folder Erzttheilung, Bau⸗ oder Zimmerungsko⸗ 
ſten kein Betrug, Gefaͤhrde, oder Vortheilhaftigkeit von einem Gewer⸗ 
ken, oder Arbeiter gegen den anderen ausgeuͤbet, ſondern in allen die 
Gottliebende Gleichheit, und ſomit der geſegnete Fried beſtaͤndig erhalten 
werde, ſo ſolle von beederſeits Gewerken, ein taulicher Arbeiter, dem 
Berggericht fuͤr einen Huttmann zu vorbeſagtem Ende vorgeſchlagen, ſol⸗ 
Her nad) Vorſchrift des zten Articuls im die Eidespflichten genommem 
und in allen deme genau nachzuleben, ſchaͤrfeſt aufgetragen werden. 

Wann aber der andere in ſeiner Strecken zuruͤckgebliebene alte 
Meben-Grubengewerk mit ſeinen Bau ebenfalls in die Ueberkreuzung ges 
langet, und fic) ſelbſt Foͤrderniß verſchaffet, mithin die Ausförderung 
durch des anderen Gruben nicht mehr noͤthig bat, fo gebiibrer, wie obs 
gemelt, die jeder alten Gruber zuſtaͤndige Helfte. 

Es folle aber der Huttmann, auc in ſolchem Fall, feiner Pflicht 
nicht vergefjen, fondern beſtaͤndig die Gleichheit in der Erzttheilung bey 
einer Gruben, wie bey der anderen ju beobachten, und alle aud) nur gns 
ſcheinende Gefaprden abjuwenden emfight befliffen ſeyn. 


a 


Der 
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Der eilfte Articul. 


Ob zwar einer juͤngeren Gruben durch cine aͤltere Gruben Stolle Wann eine jhngere 


faͤhrtig durchzubauen unverwehrt iff, fo Faun doch ſolche jangere Grube, a Bales id 


das in der Durchkreuzung eroberende Erzt der alten Gruben weder aus fiprrig durcbaneyu. 


icht niger benebmen, foudern ware verm “§ ¢ tn Der Ueberkteuzung 
ſpruͤchig machen , wenig ebmen, fi dre vermdg aller’ Berge tm ber Meberteeus * 


rechten gehalten, gegen Ablegung der Saamkoſt das erhaute Erzt, dev foie oie junae ver ale 


aͤlteren Gruben zukommen ju laffen, -_ gerensGruben foldbes 
anzeigen, div Junge 


aber gegen Etlegung 


Um aber auch zwiſchen einer alts und jungen Gruben Fried, und eines Drittel aam 
Ginigfeit ju erhalten, fo folle die pingere Gruben der aͤlteren das im der ——6 


Ueberkreuzung erfundene Erzt eben alſogleich andeuten, dagegen die juͤn⸗ juar dieſes nur in fo 
gere Gruben fuͤr ſolche Anzeige cin Theil, die aͤltere aber zwen Theil von engl ol ip ec 


dem in der Ueberkreuzungsmaaß fid) befindlich- und anſteheuden Erzte, gen fich ſeldien Foes 
gegen jeden Theils Proportion felbft besahlenden Knappen- und Gruben: derniß verſchaffet. 
Zimmerungskoſten, wie vor dem Tore Articul beſchrieben worden, zu 
genieffen haben, und ſolle die juͤngere Gruben die dlrere durch ihre Gru⸗ 
benfabrt, fo lang fic) die alte Gruben nicht ſelbſten Foͤrderniß ſchaffet, 
dießortiges Erzt ausfordern ju laſſen, auch nicht minder alles das, was : 
in Giervorgehenden Articul dießfalls weiters ftaruiret worden , gegen der. oe ee 
andetn zu halten ſchuldig ſeyn. 


Der zwoͤlfte Articul. | inn eth were 
‘ Hie zwiſchen 2 alten, 
Wann aber cine oder andere aus denen Gewerfen’ Stele zwi⸗ oder pwifitea einee 


ſchen zwey alte oder zwiſchen einer alte und jungen Graben qefegre Mang, fr’ —ã— 
und Ordnung nicht beobachten, ſondern das Erzt pt Schaden feines Nes Maoh, uid Ordaung 
bengewerfen fiir fid) allein behalten, felbes verfegen, versimmern, oder — —— 
auf was immer Art wiſſentlichen vertuſchen, oder auch nur die Anjeige —— —*8* 
unterlaſſen wuͤrde, derſelbe ſolle von dem Bergrichter ohne weiters ge⸗ de Crt fir heh bes 
ſtattender Einwendung um roo fl, unnachlaßig geſtrafet, und darüber — do Ag + 
nod feinen Mebengewerfen fiir jedes Fuder derley ausgeforderten Erzt, {elve (elle von dem 
zwey Gulden abjureichen executive gehalten werden, oe il ui bas 

| ryt belenders bejabe 
let werden. 


Der dreyzehende Articul, | 
Die junge Orubew 


Uchrigens folle cine junge Grube dic Aftere an ihren Rechten faww durß die ake 
i i 7 ingegen ift Sie iunae Surch iffrs ~ Srubenmack Ct 
jederjeit ungekraͤnkt laſſen, die alte bingege n iſt die junge durch ihre Maaß ——— 
Stollfaͤhrtig durchbauen zu laſſen, alljeit ſchuldig. und die junge (olle Die 
; ; alte @ruben in threw 
E⸗ nicht kraͤu⸗ 
ti. 


¢ Der vierzehende Artieul. 

Wegen der Ueberſcharen, und in Huͤttenberg ſogenannten Mitten Wad bey Verleie 

haben ſich ingleichen viele Srrungen, Zweytracht und Hadereyen etrgeben = —* —X 
und 
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etre — und zwar weilen in der Huͤttenbergiſchen alten Bergwerksordnung von leis 
mcrden folle. ner Mitte Meldung beſchiehet, dic Bergrichtere folche aber jedannoch vers 
lichen, fo bat man bishero geglaubet, daß cine folche Mitte allen darein 
ſtreichenden jlingeren Gruber, ohngeachtet die Mitte auc) (chon vor Alters 


belehuet worden eft, nachzugeben, und zu weidhen jederzeit ſchuldig ware, 


Miche minder feynd theils Mitten nur cin und anderen, fo es am 
erften verlanget haben, nicht aber allen anrainenden Gewerfen, ohngeacht 
fich ſelbe hierumen angemeldet, verlichen worden. 


Die Gruden, fo Wir verordnen alfo, daß die Gruben, fo hinfuͤhro empfangen wers 
ee ** den, ſo viel moͤglich in rechter Weite von einander angeſetzet und verlie⸗ 
sechter Weite von Hen werden ſollen, damit keine Ueberſcharen, oder fogenannte Mitten 
einander angeſetzet 
und verliehen werden. gemacht werden. 

Allwo aber jedannoch wegen Lage des Gebuͤrgs, oder wegen der 
Alteren Gruben, oder ciner anderen unvermeidliden Urjad fogenannte 


Mitten gemacht wiirden ; . 


Die Mitten foller So follen folde nicht dem erſten Anmelder und einer Gruber 
mide eine eco alien allein, fondern allen jencn anrainenden Gruben, welche ſolche Ueberſcha— 
anrainenden Gruber, ren formiren, miteinander verliehen, und fo, wie vor ben denen tibercins 
DN or Ait ander in das Kreus ſtreichenden Gruben anbefoblen worden, in der Arbeit 
ben, und bey darins gehalten werden ; nemlich der Gewerf, welder in fold) gemeinſchaftlich 
rn eaten, Ev verlichenen Mitte ein Erzt erfunden, folle foldes feinen Mitgewerken 
Art10 hat. wegen andeuten, der, oder die Mitgewerfen follen dsemnad ein Drittel, der 
benen in tag Arcus Erfinder hingegen zwey Drittel hievon zu genieffen haben, jedoch folle dee 
fete en orden , Erfinder das Erzt bey feiner Gruden ausforderu ju laffen, die Mitgewers 

cobachtet werden. fen aber, wie es fic) von felbften verfteher, nice allein den dritten Theil 

Erjterbrechhungss fondern aud) Grubenzimmerungskoſten, in fo weit ju 
AusfSrderung diefes Erzts die Fabre, oder Srrecken gebrauchet wird, 


beyzjutragen ſchuldig ſeyn. 


Wo eine Mitten Und weilen Wir henadhrichtiget feynd, daß aus Unvorſichtigkeit 
een ee men rue deren Vergrichtern mebreren Gewerken einerley Mitten, ju ungleicher 
eneé, wat oben andes Zeit verlichen werden, wordurd) dann, da fid) jeder ſeines Gergrichters 

blen imerden » “cm Lichen Lebens zu betragen verlanget, nichts als Irrung und Stritiigkeiten 


Us beobachtet wer⸗ 
en. * erfolgen koͤnnten; 


So beſehlen Wir, daß jene Gewerken, welche dergleichen Ver⸗ 
leihbrief uͤber einerley Mitten wuͤrklich in Handen haben, es moͤgen ſolche 
Mitten bearbeitet ſeyn, oder nicht, wegen Erfindung des Erztgenuß, 
deſſelben Foͤrderniß und Koſten, auch das nemliche, was Wir oben ſta⸗ 
tuiret haben, beobachten ſollen. 


Solche 
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Solche verliehene Mitten ſollen demnach keiner juͤngeren Gruben —— 
gu weichen ſchuldig, ſondern ihres Lehenrechts zu gebrauchen, und da8 jingern Orton on 
darinn befindliche Etzt, in fo weit ſich die Mitten erſtrecket, auszuhauen vides ſchutdig fepm. 


4 


befugt ſeyn. 


Allwo ſich aber cin unverliehenes Ort befiinde, fo am Tag nicht, Wann ein Terraiw. 
wohl aber in dem Gebuͤrg laͤngſt mit 4o Klafter die ſtatuirte Grubenmaaß —————— oe 
on Bo Klafter in Scherm und Seiger faſſete, und foldye von denen ans Circumferential. 
tainenden Gruben als eine Mitte angegeben und belehnet werden wollte, b hee ar ag: 
fo folle ſolches fiir feine Mitte, ſoudern fir cine Grubenmaaß angefehen teine Mitte, fonder 
und gehalten werden, fir eiu Grebenmaag. 
ae ‘ fore : anjufeben und qu vers 
es Undowann ein dritter Gewer€ eine Gruben in ſolchen Ort aufzu⸗ fetpen meliver Bets 
Febfagen — oe —— jedoch —— —5* ——B— — ——— 
gewerken ſolcher Belehnung beyzutretten, und zu gleichen Theilen mitjus sleiden 
bauen zugelaſſen werden. iutretten befugt (opm 


W ſollen. 

Wann aber die vollkommene Grubenmaaß der Qo Klafter von 

Tag hincin in Gebuͤrg laͤngſt in 4o Klafter niche, fondern allererſt hinnach 

mit mehreren Klaftern erreidhet werden fann; fo folle das Berggericht ae 
denen aurainenden Gruben foldhes Ort, als cine Mitte, und keineswegs, Die Mitte, ſo niche 
jemanden daranf eine Gruben zu verleiben befugt ſeyn; diejenigen Mitten at § lees —— 
aber, ſo nicht uͤber z Klaſter betragen, bedarfen keiner Belehnung, fons Belebuung, fonders 


dern follen auſſer dieſen denen aneainenden Gruben ju bearbeiten tiberlafs fllen auller Dieter 
feu werden, - Gruden fderlages : 


: werden. 
Der funfzehende Articul. 


Da ſich begebete, daß cin Gewerk aus ſeiner in eines anderen Wann ein Gewert 
Grubenmaaß ſich verfahret, der andere aber hierdurch ſeiner Gruben ——————— 
Nachtheil zu beſchehen glaubte, und dahero unr zeitliche Abwendung der fic der ahret, und dee 
Gefibrden und Schaͤden bey dem Berggerichtamt das gebuͤhrende aö—— 
ſuchen machet; ey —— ica” heme 

,, Go folle da8 Berggericht die beyde Gruben auf Unfoften des ans baltees (0 fourm Beebe 
ſuchenden Theils ohnbedenklich verjichen faffen, und daraus erfehen, ob feslige tock es hain 
fic) einer aus feinen Rechten ſchon wuͤrklich verſahren, und der anderen Stund jurac gewies 


: fen, und die Gewert 
Gruben am Erjt, oder in anderen Weg Schaden gethan habe, eats be6 etme be 


Ware nun die Ucherfahrung der Maͤſſerey richtig, welches bie MPevenen women 

geſchworne Schuͤnncharten zeigen mug, fo bat das VBerggerichtame fel- werden, 

ben alfogteich in feine Stund und Maͤſſerey zuruckzuweiſen, aud yu Crs 

foabrung weiterer Linfoften wegen d¢6 beſchehenen Schadens die Gewerfen 

guͤtlich zu vercinigen, in Entftehung deffen aber mit Rath des Markſchei⸗ 

der und deren Gefchwornen, aud) nad Befund mit Zuziehung einiger uns 

parthenifcher und Bergverflindiger Radmeiſtern den beſchehenen Schaden 

ohne weiteren auszuſprechen. 


Beckmanns Gefege Ll. Theil, ¢ Ware 


ae 


1 1. Bergordnung 
Soſerne aber ber ' 


eee, —-«__ WBdre aber der Schaden nicht anderft, als durch Vernehmung 

die Hottleut te deren Hurtleuten und Knappen in dag Klare ju bringen, fo follen die Hurts 
Kndopenin das Tare tout oder Knappen, one auf ſchriftliche Libell , oder andere font ges 
ollen fetbe allenfatis woͤhnliche Formalitaͤten Obacht ju haben, nach gewiſſenhaften Befund 
— — von ——— uud allenfalls rans — hiernach der beſchehene 
Shaden ermefien Schaden ermeſſen und ausgeſprochen werden, ‘. 3 , 
we Der. : oad 

Dat Berggericht ⸗ Und hat das Berggerichtamt bierinfalls weder auf Einwendungen, 
Fa iheeee oder andere Aufzug, wie fle Namen haben, im geringſten cine Ruͤckſicht 
rinafte WReitwendig. zu tragen, tveniger ſolche ber eigener fehwerefter Verantvortung zu geſtat⸗ 
rie ——— ten, ſondern dieſes fiir eine Generaltegul yu halten, daß das Factum, 
fribitige Befabrung ex durch das alle Tag cinfahren Fonnende Berggerichtame, entweders cx 
officio erheben. officio erhoben werden, fonne , oder auf Auruffen einer: Parthey. erhoben 


werden muͤſſe. 


ann daé Facttum Iſt nun das Factum erhoben und jemand feblig befunden worden, 
oats trtumen wae fo erfordert es die Dilligfeit, das allgemeine Bergrecht, und des Berg⸗ 
* if der feblige Theil gerichtamts vorzuͤglich beſchworne Schuldigkeit, den ſehligen Theil allens 
Scbler 3 — falls von Amtswegen aus ſeinem Fehler und weiterer Uebertrettung zu 
bettettender fre weiſen, und wann dabey cine Bosheit, ‘oder ſrevelhaſte Beſchaͤdigumg 
**. 8682 des Benachbarten, oder aud) nur eine Nachlagigteit befunden worden; 
pow aber neten neben Erfegung des ausgetragenen Erjt, von jedem Fuder (wie vor 
* des wider taxiret) pr. zwey Gulden, und des weiters verurſachten Schadens mit 
* Crit met — einer empfindlicben Geld⸗ oder Leibsſtraf ju beicaen 7 und fich hierin alls 


diichen Geld: durch allerhand Ausflichten oder Cinwendungen feineswegs hinderen gu 


und Lei ⸗ 
—— iu be laſſen. | — | 
Di ; * « . 7 
iP rts vse 3 Aus weldhen ſich vor felbften ergiebet, daß derley vom Grubens 


baren Derqwertade: Oat und der unmittelbaren Bergwerksbeſtreitung herruͤhrende, in Fatto 


fireitung berridrens beruhende, in Ordnungen enthaltene WAngelegenheiten zu Feiner Zeit ordine 
be, in Facto berubende ——— i ie 6 i in F 
Angelegendeiten fol» Procefiuario erdrtert, fondern nur die Gewerken ſelbſt, oder ihre in Facto 


len ju Feiner Zeit or- informirte Bergwerksverſtaͤndige Beamte und Diener vor cinen Berg⸗ 
dine proceffuario er⸗ ee aes 


Setert terberr. werfsverftindijen Gericht erforderet werden, J 
Er moͤgen die ru⸗ ⁊i. — 
— Und alles dieſes verſtebet ſich, es moͤge die Grubenſtrittigkeit mit, 


feon, oder nit. det ohne Durchſchlag entſtehen, dann entweders iſt der Beklagte, oder 
klagbar ſcheinende Gewerk durch den geſchwornen Schuͤnnzug gerecht, oder 
feblig befunden worden? Iſt das erſtere, fo iſt ihme durch die bergrichter⸗ 
liche Befahr⸗ und Verziehung kein Schaden geſchehen, ſondern der Zwei⸗ 
ſel in das Klare geſetzet, hiemit Fried und Einigkeit zwiſchen denen Ge⸗ 
werken beybehalten. Iſt aber das andere, daß nemlich die Ueberfabrung 
der Maaß, oder Beſchaͤdigung des Mitgewerkens an Tag kommete, fo 
Ht der natuͤrlichen Billigkeit, ja der Gerechtigkeit gemaͤß, daß der Fehlige 
von dem ungerechten Genuß entſetzet, der Beſchadigte befriediget, auch 
fix, weitern Schaden bewahret und ſicher geſtellet werde. 
Womit 


~ 
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Woͤrmit dann die Befahr⸗ und Versiehurtg in omni cafu entives Die Sefabee oder 
bers von Anitswegen, oder auf Ancuffen eines Gewerfens vorgenommen gerbe tein es 
werden, unfer Landmarkſcheider aud) ber dasjenige, was ihme Landes: cafu entweder ex of- 
fuͤrſtlicher Seits ex officio oblieget, auf allmaliges Erfudjen des Berg: psa nef pier id 
ridjters ju Hittenberg, oder eines Gewerfens fich jederjeit nacher Huͤt⸗ nad) Borferift der 
tenberg, Moßinz, oder L6lling verfiigen, mithin in allem, was in Re eaten saat 
Markſcheiderey direéte vel indirette einſchlaget, nuͤtzlich, willig, jedoch nommen werden. 
nach Vorſchrift diefer Ordnung, und der neuen Transaction gebrauchen 

laſſen ſolle, weilen Unſere gerechteſte Geſinnung lediglich dahin gehet, daß 

dieſe Geſaͤtze nur zu Behuf und friedfertiger Fuͤhrung des Bergbaues, 

nicht aber ju Verhuͤll- oder Bedeckung boshafter Abſichten, oder unge⸗ 


rechter Unternehmungen gereichen, ſollen. * 


Und wann auch durch derley Schuͤnnzug ein oder anderer Gewerk — hierdurch 
in die Kaͤnntnuß eines benachbarten Erztsſtocks gelanget, aus welchem pers, lh yt 
man bishero cin los dem Machften ju Schaden gereichendes Geheim⸗ sefiget, mithin au 
nuß gemacht bat; fo wird hierdurd), und wann man die — ——— Urſe 
deren benachbarten Grubenmaͤßen weiß, nur der unnoͤthige Grubenbau⸗ ben wird. — 
koſten verhuͤtet, niemanden aber cin Unrecht oder Schaden zugefuͤget, 
mithin aud) keine Urſach zu einer Beſchwerde gegeben, welchem es wahs 
ret Ernſt iſt, ohne Benachtheilung des Mitgewerkens ſich lediglich ſeiner 
verliehenen Grubeurechten gu betragen. 


J Der ſechzehende Articul. 


Mann ſich cine Grubenſtrittigkeit ergebete, und durch den Schiiune , Wann ein dem Nes 
ig erwieſen wuͤrde, daß cin Gewerk dem audern in ſeinen Grubeurechten —e— — 
wuͤrklichen Schaden zugefuͤget babe, welder Schaden hingegen blos mit dem vorfchenden 
dew entſchuldiget werden wollte, daß der Beſchaͤdiger in guter Meynung od are 
geftanden zu ſeyn, und nichts Arges vermurhet ju haben vorſchuͤtzet; amag folder mobl ton 

ber @xrafe, nicht aber 


So mag folder Vorwand, wann felber aus denen Umſtaͤnden for * os tmadung 
ofne aller Weiterung und Umtrieb fiir pureichend erwiefen werden Fann, fpreden. : 
wohl von der Straf, nidjt aber von der Erfesuitg des zugefuͤgten Scha⸗ , 
dens entſchuldigen; allermaffen cs eines jeden Gewerfens Schuldigkeit B 
erforderet, auf die ihme verliehene Grubenrechten ſelbſt Obacht zu tragen, 
umd das Abſchneiden nicht zu uͤberfahren; und falls in einer Gruben ein sant in bie benach⸗ 
Erzt erfunden wird, weldjes fich uͤber felbe in cine andere nebenſteheude inane fan on 
Grubenmaaß und Redhten laͤnget; fo befehlen Wir, daß foldhes dem bes leond vow einem Gee 
nadbarten Gewerfen um fo gewiffer angejeiget werde, ats ohne dem fei freaubnetnec ee 
rier {eine eigene Grubenrechten tiberfabren darf, und mithin hoͤchſt unbillig sudenten, und gegen 
umd unverantwortlid ware, daß wegen einer foldjen unnachbarlichen Bers Gen eae bee os 
ſchweigung die edle Gortesgah zu Schaden des Mebengewerfens in Berg laffen. diag 
verborgen und ohne Frucht gelaffen werden ſollte; wohingegen cine ſolche 
freundnachbarliche, bald diefen, bald jenen betreffende Crofunig einem 

"pee & 2 nutzet, 


— 


Alle Gruben, die 
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nuget, und dem andern nichts ſchadet, wann der Nebengewerk, deme ſol⸗ 
ches angezeigte Erjt ohne das zugehörig iſt, aus ſeiner Gruben darauf ys 
bauen, und ſolches zu Guten bringen mag. 


So lang aber der benachbarte Gewerk ju ſolchem angezeigten Erzt 
durch ſeine eigene Gruben annoch keine Fahrt hat, ſolle der anzeigende 
Mebengewerk ſolches bey ſeiner Gruben gegen Beytragung der Zim⸗ 
merungs⸗ und anderer Koſten, in ſo weit die Grubenfahrt gebrauchet wird, 
indeſſen ausfoͤrderen zu laſſen ſchuldig ſeyn. 


Der ſiebenzehende Articul. 
Weilen der fuͤnfte Articul der alt⸗-Huͤttenbergiſchen Bergwerks⸗ 


ne oe ordnung, Kraft welden fieben Klafter cin Lehen ausmachen, gany irrig, 
ben, aber nicdt bears und abel dahin ausgeleget worden, daß man ſchon genug qu ſeyn geglaus 
—— a a bet Hat, wann eine Gruben belehnet, mit Thuͤr und Band cingenommen, 
Budnedmusg der auf ſieben Klaſter eingetrieben, fodann ater meiftentheils beſtaͤndig unbes 
— — in das arbeitet gelaſſen worden, welchen Unfug, und daß die ſieben Klafterlehen 

nur lediglich die Maaß bedeuten, die Gewerken ſelbſten erkennet, und 


— 


Bon Durcchſchlaͤ— 
pe. und wad dabey ju 
bachten. 


dahero viele von denen unbearbeitet geſtandenen, einfolglich fuͤr ſich im 
das Freye verfallenen ſogenannten ſieben Klafterlehengruben commiſſiona- 
liter aufgelaſſen haben; 


Als beſtaͤttigen Wir niche allein ſolche Auflaffing, ſondern vers 
ordnen audy, daf alles, was fchon belehnet ift, oder fiinftig als ein 
Lehen uͤberkommen, darauf aber nicht in beftdudiger Arbeit erhalten, oder 
mit Beybringung genugfamer Urſach bey dem Verggerichtame gefriftet 
wird, in das Frene verfallen feyn folle, a 


Von diefer Generalregul aber wollen Wir die Schermgebdu tnd 
Ueberſcharen, oder fogenannten Mitten ausgenommen haben, ins 


Der adtzehende Articul. 


Ergebete ſich, daß ein Durchſchlag in eines andern Gewerkens 
Gruben wiſſentlich, oder aus Unvorſichtigkeit gemacht wuͤrde, oder we⸗ 
gen Wetter gemacht werden muͤßte, fo ſoll keiner weiter, als daß ein Licht 
dardurch geſehen, oder gereichet werden mag, eroͤffnet, alſogleich aber 
bem Bergrichter sie Anjeig davon gemacht werden; welder fodana nebſt 
den Schinner und Gefchwornen Sey beeden Gruben, allwo der Durchs 
flag gemacht worden, einfabren, befichtigen und erfennen folle, ob dies 
fer in ſeinem Stand verbleiben, oder wiederum verfeger, oder ausgeweitet, 
werden folle, damit entweders ber Nothdurft vorgeſeben, oder aber Scha⸗ 
den und Gefahr vermieden werde; wo in uͤbrigen Unjere Vorſchriſt des. 
Isten Articuls ofne deme alfo deurlidy, Geſatzgebig und —* 

beſchaf⸗ 


fiir Dag Herzogthum Karnten. a 
beſchaffen iſt, daß bierdurch ſowohl das Berggerichtamt, als der Getvert’ 


mit Sug keinen Zweifel machen kann. 7 


Der neungehende Urticul. 


Wann. die Gewerfen zwey, dren oder mehr nabend beyfammen’ ‘Mann iwed, dev, 
fiegend, oder gar mit ihren Rechten ineinander verwicklete Gruben jue ee Bi ua ta bred 
fammen vereinbaren, und zu Erfpabrung vieler Unkoſten, anch Holy und Keibten verwidlere 
Beit, ein Stohlen auf gleiche Saamkoſt mit einander bauen, und ihre Ger Sruben So ext Blew 
rechtigfeiten darauf-firbringen, auch mit emem Huttmann inbalten wol— ofc woollen, fo tine 
fen; fo fénnen fie foldies thun,. jedoch muß diefes ju Verhuͤtung aller wen ſie ſolches thun. 
Gefaͤhrde dem Berggericht angejeiget, und die Mundzimmer deren vers 
‘einbarten Grnben, mit Thir und Banden gebuͤhrend unterbalten werden, 
das Berggericht aber Hat die fic) vereinbaren wollende Gruben, fame 
derenſelben Stunden nnd Mitten, in das ordentlide Gerichtsbuch einzu⸗ 
ſchreiben, den vorftellenden Huttmann, mit Ablegung cines Forperlichen 
Cides in das Geluͤbd ju nehmen, und dic Gewerfen yu Fried und Cinige 
feit, auch guter Ordnung ju ermahnen und zu verhalten, 


li aut aed ites 


Der zwanzigſte Articul. 


Wann einer Gruben von einer andern mit Werter, oder Abs ManneineSruder 
Bauung des Wafers, oder mit Fördernuß geholfen werden Faun, fo ſoll der eudern mit Were 
: ; 2* ter, Abbauung ber 
ſolches mit Vorwiffen des Beragerichramts geftartet werden, jedoch foges Wafer, oder mit Fore 
flalten, daß derjenigen Gruben, durch welche der Wetter⸗ oder Waſſer— tiny | ata toms 
noth abgeholfen, oder die Foͤrdernuß erleichtert, oder ein langwuͤrig, ‘ 
ſchwer und foftbares Gebdu verkuͤrzet werden will, fein Schaden zuge⸗ 


fiiget werde. 


Und gleidhwie dann hierdurch einer Waffer, Wetter, oder Foͤr⸗ 
dernuß ndthigen Gruben ein groffer Mugen und Erleichterung zuwach⸗ 
fen Fann; 


Alfo wollen Wir , daf foldhes der andern Gruben ohne aller Gee 
fabr, Schaden und Nachtheil beſchehen folle, 


Damit aber allen Schaden, Gefahr, oder wohl auch muthwilli⸗ 
gen Sudringungen vorgebogen, und alle Umſtaͤnde vorldufig wohl erwos 
gen werden 5 


So befehlen Wir hiemit, daG eine ſolche Bewilligung nicht ans Die Sruben, fe 
ers beſchehen Fdune, es fene dann vorhero ſowohl die Gruben, welche wae Rene 
die Foͤrdernuß verlanget, als auch dicfe Gruben; von welder es verlans werrer, oper xorderr » 
get wird, ordentlich und auf Unfoften des begehrenden Theils aufgenoms nub zu Hilf —— 
men, durch den Bergrichter, Schuͤnner, Geſchworne, und auenfalls HAMM 4, (Ne eat 


aud) andere. Bergwerksverſtaͤndige sar ig beaugenſcheiniget, und be⸗ fen cafgenonmes | 


3 funder, derergepatten ict 
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werfattet werden, 6 

feos Dann Daf i0lDe Frombett), bag es. der anderen Geuben ohne allen” Schade, und Nach⸗ 
Sobengemerten bes theil beſcheben koͤnne, oder der begehrende Theil fae allen Schaden guts 
ſachen tonne. ſiehe und geuugfame Sicherheit verjchaffe. 


¢, um 
mem idee —— Auſſer deme aber, und wann nicht sie. Sgaien, over Sefabr, 
Sehaden perstoorr wie es Namen hat, genugfant vorgebogen gu ſeyn gejeiget wird, ift feiue 
bate Gruben ſchuldig Fordernuß ju geben, oder das Waſſer durch ihre Gru⸗ 
ba cera 9 ben abbauen yu tnffen. | 
bawer zu laſſen 
—n i — Welche Gruben aber auf *— Yet Fordernuß geben zu koͤn⸗ 


bent > pS net, und Wafer abbauen zu laffen ohuſchadlich befunden wird, 
dd 
foie gon — Der folle von der anderest, welder Foͤrdernuß, und Wafferere 


fo Dislf sefcbiedt, an ſeichterung beſchieht, aw dex ndehigen Geſtaͤngfahrt, Zimmerholz, und 
—— § Zimmerfchiichten , und was ſonſten die Fabre zu erhalten eg au 


immericuchten ein HZulf geqeben werden, was durd) das Dergacrseeas und andere uns 


ore ean sigs ® sarthenijdhe Manner erfennet wird, 
aunts on ‘ Diefes afies aber verftehet fid) nur auf ten Fall, wo jwen alte 


— ju ore Gruben ſich in vorberuͤhrten Umſtaͤnden befinden. 


ee Wann aber eine alte Gruben, welche vou Waſſer vertraͤnkte Felds 
—— eb érter oder ſchwere Tragfibreen har, und folder Noth, durd cine alte 
ay Ore anderen alten ſchon wuͤrllich eiugetricbene Gruben nicht, foudern nur durd) einen neuen 
Gruben mide, i von Tag aus cintreibenden Zubau abbelfen fanu, dieſen Zubau hingegen 
tein turd kita ju Erſpahrung der Unkoſten ju fuͤhren unterlaſſet; Ein anderer Gewertk 
9 , oder ausers aber cine neue Gruben auf eigene Unkoſten darunter eintreibet, durch 
net neben Kinkos wefde deuen vertrantten Feldderern, und der ſchweten Foͤrdernuß abges 


ben silf (ret daten bolfen werden kann; 


fonnte , und den S 

Meet — So iſt cine ſolche neuere Gruben nicht ſchuldig anderergeſtalten, 
Sruden itu oe das Waſſer abbauen ju laſſen, oder Foͤrdernuß zu geben, als dap ſich die 
— alagell ne * Waſſer⸗ und Foͤrdernuß⸗ noͤthige Gruben mit ſolcher neueren Gruben wes 


ten, es fencbarn, af —* gen des aufgeloffenen Baufoftens gebuͤhrend, und zufriedentlich abſinde. 


—— Gegen einer ſolch antragenden billigen, allenſalls von Berggericht⸗ 

a werde. Amt arbitrirenden Abfindung aber ift vie neue Gruben fehuldiq, anf obs 
beruͤhrte Art Foͤrderuuß ju geflacten, auch Ser Waſſer / und Weiternoth 
abhelfen zu laſſen. 


Soferne aber der Wollte aber ciner ſich weder mit der neneren Gruben abfiuden, 
rect vr mit a nod felt einen Zubau ſuͤhren, fondern die Erzt und ener aus Karg⸗ 
heit lieber vertrdnfter laſſen; 


nen Gubau ieee So ift der neueren Gruben erlaubet, mit Berwin bes Berg⸗ 
bis dem derit ‘atten Gerichtanus, unter fold» Basis Cryt and Feldorter — zu uo 
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tind das Erzt, ſo weit es von Waſſer vertrdufet ware, auszuhauen, und Fie sehen» me 
— nutans wordurch dann die edle Gottesgab zu Nuhen gebvacht, Welter sehandenn 
und dev vertrdnften Gruben der Vortheil verſchaffet wird, mit ihren Gay auspauen. 
weiters obne Wafferbinternug fortfabren ju founen. 

_ Dammit qhee der das Waſſer abbauende Gewerf wiſſen moͤge, wie «+ 
Hoch das Waffer anfgeftanden 2 und wie weit ev den Erzt nachbauen 
doͤrſte, auch aller Stritt diesfalls zwiſchen deuen Gemerken vermicden -._ 
werde 5. 

«. , | Go befehlen Wir, daß das Berggerichtamt, auf Anſuchen des 
auf ſolche Are Waſſer abbanen wollenden Gemerfens einen Pflock, oder 
Cifen ebenſoöhlig auf sas Waſſer, wie es fich pur Zeit des Augenſcheins bes 
findet, in Gegenwart des vertrdntten Grubengewerfens falagen, und - 
folches behqoͤrig protocelliten folle.  -.. +-.), cee” | 


Der ein und zwanzigſte Wreicuk 


Ob zwar iy dev alten, Bergwerfsordunng Artic: av vorſichtigſt ¶ Dir n ver attew 
Gubefohlen worden, daß theils zu Abhelfung dev Wafers und Werternorh, — ————— 
mid theils yu Unterſuchung des geſegneten⸗ Erztbergs, ein. Haupter bſtol⸗ Cintreibung — eines’ 
len augeleget, auf gemeinfchafthichen Koſten gebauet, und zu allgemeinen Ap een ite 
Nutzen unterhatter,. hieruͤber auch von Unſerem faudess Viccdom ,. und befolgt, selaften mot⸗ 
Obriſten ⸗ Bergmeiſtern in Kaͤrnten, wie auch. von Unſeren ſouſt. darzu den. 
verordueten Amtleuten, neben denen Gakburgifdyen die Obſicht getragen, 

und was daruͤber vonnoͤtheu, dic Nothdurft gehaudlet werden fatle ; 

So iſt doch, wie alles uͤbriges, was in dieſer Ordnung heilſam 
vorgeſchrieben ware, alſo auch diefe wichtige Angelegenheit mit der Zeit 

voͤllig auſſer Acht geſetzet, ja der angefangene Erbſtollenbau ſogar wie⸗ 

derum gaͤnzlich auf ⸗ nud zuſammen geiaſſen worden. 

Nachdeme aber dem Werk nicht anderſt, ale zutraͤglich ſeyn kann; Weilen ofler Berm 
wann der edle Erztberg auch in ſeiner Tiefe uͤnterſuͤchrt werde, weilen MO teines Orts iider- 
ſelber noch an feinem Ore. in einer Strecken tier 300 Klaſter eingetrie⸗ — ———— 
ben, einfolglichen deſſen innerfide Beſchaffenheit, und Cintaffimg der awdert, als jutrage 
Erzte in vie Tiefe noch niemals unterſuchet, dargegen aber von denen ee —528* 
Gewerken groſſe Geldſmnmen auf Uebertreibung des dicken und tauben Unterfuder, und auf 
Vorgebuͤrgs aufyewender, durch alles dieſes aber, die Hauptabſicht wes beſchloſſen merde 5 
der erreichet, weniger dev aus cinem Erb⸗ oder Hauptſtollen durch tlebers 
kreuzung aller Kluͤſt⸗ und Gingen, dann wegen Steuerung theils Waſ⸗ 
fers oder Werteryorh, wie uicht weniger wegen leichterer Foͤrdernuß vors 
ſehliche Mugen, und Vortheil ju Dato zu Stand gebracht worden; 

Als befehlen Wir gnaͤdigſt, daß auf Anlegung oreyer folder So folle auf Ante 
Haupt oder Erbftollen‘nemfichen eines yon Moßinz ecines-von der $h{linge 8408 Deever saupts 
und cines von der Hiittenberger Seiten feiner Beit der zu allgemeinen tid) von bce Sierras 
Beſten, und wBerewiguyg, des Werks. abzielende Bedacht genommen, Llling + und Hurtens 
bbe . und 
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berger Ge'ten der und atts einer d Proportion deren Werfgaden zuſammien fégenden gemein 
— — — ſchaſtlichen Caſſa, welche jeden unempfindlich, der Nachkommenſcha 

* als ein rechter Spiegel zuruckgelaſſen werden kann, gebauet werden 

alle. 4 a: * 

cdoch nicht andert, Weilen aber sie Anlegung beffett die groͤßte Vorſichnigkeit, und 

— —* votlaͤufige Aufnehmung des ganzen Er,tberg erforderet, als wird hierzu 


nomen , in etne erſt damals zu ſchreiten ſeyn, matin der ganje Erztberg burch Unſeren Ka 

— — ſerl. Koͤnigl. Landmarkſcheider accurat verzogen, uud in eine ordentliche 

fiber cba ltenen Berg / Mappam gebracht, fodane aber in einer bey den Berggericht hale 
“ 


cartet Dierer 7 Mnf. tenden Hauptſeßion der Punct ju jeden Srollens Aufſchlag feſigeſetzet ſeyn 
{chldge wit reifer Ue⸗ wird, nH, * 
beriegung, und groͤß⸗ 
tet Vorſichtigkeit feſt⸗ 


Seieket werde. Der zwey und zwanzigſte Articul. 

Die aufncbmende Wann ein Huttmann aufgenommen wird, fo folle diefer annod, 
rae vig lon wie von Alters Hero dem Berggericht vorgeftellet, und alldort mit An⸗ 
fielet, und dafetd# ruͤhrung des Staabs in das Geliibd genommen, anbet aber ihme ſchaͤrfeſt 


in Dag Saibh £¢* aufgetragen werden, daß er jederjeit den Mugen feines Gewerken treus 


Sauldigheit , Trew, lich , und fleifig beobachte ,. damit demfelben Feineswegs zu Nachtheil ges 

Yan Slew verdaten arbeitet, keine Schüchten weder vertiiryet, oder gar dusgelaffen, gutes 
Scheidwerk gemacht, die Ganje nicht verſetzet, und uͤberhaupts alles 
das, was dem Bergbau, und feinen Gewerfen nus / und dienfam iſt, 
auf das emfigite ju Werk gejebet werde, 


—— —— Damit aber dieſes ancy genau obſerviret, und die allenfalls tit 
SNangel bre Gruber: dem Grubenbau fic dannoch ergebende Maͤngel erfennet, und ohne Vers 
abgetban werden nibs 


“et folle dem Ber So befehlen Wir, daß jedwederer Huttmann feinen Gewerfen; 
— oe oder vorgefegten Berwefer alls wodentlid) am Gamftag von gefammten 
Zulimeun ale Gane ſeinen unterfichenden Kuappen ( wie es bey allen mit Orduung bauenden 
fag der —- Bergwerken gewoͤhnlich) die verbradren Schuͤchten cinjulegen, und die 
a eee Oren umnſtändliche Austuuft, ob obiger Vorſchrift gemdf, alles genau befols! 
Schůchten etageleget gee worden, unausbleiblid) zu erſtatten gebaltey ſeyn folle, Wohingegen 
eee — Be Nit dicje feine Muͤhe, und Fleif der Gewerk dem Huttmann fir jeden 
isbnurg. unter feiner Objorg fleheuden Kuappen jaͤhrlich cinen Gulden yu bezahlen 
verbunden ſeyn wird, 


——— Welcher Knapp aber ſeine Schuͤchten nicht getreulich verrichtete, 


Knappsn 30 fr. von ſolle ſuͤr jede verſaumte Schuͤcht dem Gewerken zo fr. verfallen, welche 
on pongeld abiuie Nor Gewerk an deffen 2 fl. Poftgeld abzuziehen hat. 

Det nediafige ard Welcher Huttmann aber entweder einen Nachlaͤßigen vertuſchen, 
ungetreuen suttlen oder fonft aus feiner Schuld den Gewerfen ju Schaden ſeyn wiirde; Der 
Sesretang HAPPEN ſolle nicht allein allen aus (einer Schuld erweislich entiprungenen Scha⸗ 

: den dem Gewerken erſetzen, ſondern auc uach Geſtalt dee Gachen als 
em 
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ein treuloſer, und pflichtvergeſſener Diener abgeleget, und von Berg 
gaͤnzlich abgeſchaffet werden; allermaſſen Wir denen Gewerken gar nicht 
aufzubuͤrden verlangen, daß fie einen nachlaͤßig ungeborfams oder gat 
treuloſen Huttmann oder Kuappen in Dienften behalten follen. 


“Der Srey und zwanzigſte Articul. Rein Gewert, mine 


Nicht minder wollen Wir hiemit ausdruͤcklich und ſchaͤrfeſt vere — —————— 
boten haben, daß fein Gewerk, minder cin Huttmann, oder Bergarbei— weder von Dach, new 
ter in eine fremde Gruben ohne Vorwiſſen, und Bewilligung deffelben Puro Me Durde 
Gewerfen weder von Dad, nod) in der Gruben durch die Durchſchlag ruben iu befabreny 
einfahren, und ifme eine oder anderer Seits , wie es Mamen haben —— “a 
pag, einen Schaden zuzufuͤgen, fid) unterfangen folle, ben in Berg yupufhr 
J gen. 


Wann aber eins oder anderer Gewerf, Huttmann oder Arbeiter — gs ch 
hieruͤber betretten, und eines dem Mebengewerfen verurfachten Schadens minpe ; — 


uͤberwieſen wuͤrde; 


So ſolle der Uebertretter dieſes Geſatzes wegen des heimlichen , Se folle Mele mys 
Cinfabrens; um einen Speciess Ducaten, dann bey Veruͤbung eines Cinta ren um Spe⸗ 
Schadens diefen unabliflich absutragen gebaiten, und befonders von dem is eg ’ Mid 
Berggericht, nad) Maaß feines Verbrechens , andy allenfatls wann die iisung eines Gdar 
Umſtaͤnde hiernach befchaffen, als yum Crempel wegen boshafter Zufame Hing tan el pee 
menlaſſung einer Fart, oder Feldorts au Leib, und Gut geſtrafet, des allentallé’ crimivate 
Bergwerks verwieſen, auc) wohl gar dem Criminalgericht zur Formirung ier betrafet werd 


des Proceſſes ubergeben werden, 


Der vier und zwanzigſte Articul. | 
Damit in Jufunfe nicht, wie es bishero beſchehen, ſchlechtes _ DP sutes Schelde 
SAHeidwerf von Berg abgefibree , vergebliher Fuhrlohn vernirjadgt,,tey. peal hn 
ſchlehtes Raucheiſen erzeiget, und vieles Kohl vergeblich verbreumet frbrenter yea 
werde 5 J J iragende Hunmann 
So ordnen Wir, daß die Erytknavpen das Ertan Berg wohl, ten gefeatt werden 
und fauber fcheiden, den dden. Berg , Steir, auch andere in. der Schmoͤl⸗ folle. 
gung ſchaͤdliche VBergarten, als Klinger, Rochwand, Kaͤlberzaͤnd x, und 
dergleidhen bdfe, und ſchaͤdliche Gattungen, auf das beſte aus itten, die 
groſſen Sif beſehen, noͤthigenfalls aufſchlagen, und alſo dberhaupt rei⸗ 
nes, und gutes Scheidwerk ju machen ſich befleiſſen ſollen; Wo aber 
ey einem ſchlechtes Scheidwerk gefunden miirde, der ſolle nicht allein das 
er auf feine eigene Koften zu uͤberkuͤtten angehalten, fondern aud nach 
eftalt der Sachen wegen (eines Unfleiffes, und aud der Huttmann wes 
gen nicht getragener Obforg nebſt Erſetzung des dem Gewerfen verurſach⸗ 
ten Schaden von dem Berggericht darumen beſtrafet werden. 


Beckmanns Geſetze ll. Theil. | —— Der 
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Der fuͤnf und zwanzigſte Articul. 


—— Oho Und weilen. ben dem Berggericht Huͤttenberg ſchon von Alters 

pder fogenonnte Erjtr Hero eine gewiſſe Erztmaaß, oder ſogenannte Erittruchen nad) einen ges 

tag sodadpd Ahpg he wiſſen Staab in der Laͤnge, Weite, und Hoͤhe ju halten gewohnlih 

jedoch von dem Berg: WATE 5 ; 

ier Sr Als faffen Wir ſolche Maaß, und Truchen annoch in ihren alten 

market werden. Stand verbleiben: wollen jedoch, daß diefelbe aufgerichte Maas, oder 
Truchen von dem Bergrichter in Beyſeyn einiger Radmeiſter nach dem 
eigenen hierzu gerichten Cimentitaab, in der kduge, Breite, umd Hoͤhe 
cimentiret, und fodann mit Unferer Laudesfuͤrſtlichen vors und des Erze⸗ 
ſtiſt Satjoueg nachgeftellteen Wappen: gebrandmarfet!, und verzeichnet, 
mithin auch auffer dieſer feine andere Erztmaͤſſerey gebrauchet werden folle, 


| Dev fedhs und zwanzigſte Articul. 
Ale Geding und Damit aud in Zukunft weder der Gewerk, nod) der Bergarbets 


Geb 
— ter an Geding + Erzjt ⸗Kauf, oder dergleichen rechtmaßigen Berglehnun⸗ 


tionirte Gleichheit hergeſtellet werde; 

So ordnen Wir, daß hinfuͤran alle Geding, und Verlaͤß vor 
dem Berggericht gemacht, und daſelbſt eingeſchrieben, darbey aber cins 
wie der andere Theil gehandhabt, und geſchuͤtzet werden ſolle, wie Berg⸗ 
wettetechi i <i eer er igs — —— 


ee * —* 9 gen wider Billigkeit beſchweret, in dent Berg aber ſelbſten eine propors 


oo 2 8 


Der fieben tind zwanzigſte Articul. 


2 Ob zwar in der alten Huͤttenberger » Bergwerfsordnung in dem 
secre Gaubererst, Istem Areicul ausdruͤcklich gefeGer worden, daß die Arbeiter nicht Mache 
haben follen, wenig, oder viel Trinkerzt ju verfaufen ; So haben Wie 
doch mißfallig vernommen “AF deme gan; umd gar nicht nadhgelebet; fond 
— ee ideru die Bergfnappen entgegen diefes Verbotts , das unter wabrender 
, SGruben⸗ Zimmerungszeit, aus des Gewerkens Gruben ansgetragene 
Erʒt, ald cin fogenanntes Trink ⸗ oder Sanberererjt gary Frey fur ſich 
zuſammen gu ſtuͤrzen, dem cigetien, oder einen fremden Gewerken qu vers 
faufen, und dag davor widerrechtlich eingeldpre Geld noch mit Verſeye⸗ 
tung der weiteren Bergarbeit zu verzechen fic) ſtrafmaͤßig unterfangen 
haben, "TSH ' ' aAm 
Da Wie nun dergleichen Mißbraͤuche und ſtrafwuͤrdige Ueber⸗ 
Mettungen dev Landesfuͤrſtlichen Gebott, und Verbotten feineswegs lan⸗ 

ger gedulden, ſondern mit allen Ernſt abgeſtellet wiſſen wollen; 


So beſehlen Wir, daß dieſes ſogenannte Trinfs und Sauberererzt 
in Zufunft keineswegs mehr geſtattet von denen all-taͤglich * Berg 
13% * ommen⸗ 
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fommenden Geſchwornen, befonders darauf invigiliret, von “dem Berge 
gcricht aber jener Knapp, fo ferners cin Trinkerzt verfaufet, fiir jedes 
Fueder um 2 ff. der Gewerk aber, fo diefes Erzt von denen Knappen zu 
kaufen fid) anmaſſet, aud) fuͤr jedes Fueder um einen Ducaten in Gold 
unnachlaͤßig geſtrafet, fomit aber auf gdnjliche Abftellung diefes dem 
Berg, und denen Gerwerken ſehr (hadlichen Unfugs mit allen Nachdruck 
gehalten werden foe, | < 


Ctraf der dießfll⸗ 
ligen Uebertretrer. - 


Der adt und zwanzigſte Articul —— 
Bergbaues alles in 
dieſer Ordnung vor⸗ 


Damit alle Gruben am Erztberg ordentlich gebauet, gezimmert, Ete a genau 
und mit allen Borrath verfehen, nichts gefaͤhrlich verjeger, dic Knappen erforderlid) + begs 
gu ihrer Schuldighcit verhalten, und in Sumnia alles dag bewerket werde, —— Ronee 
WAS zu guter und bergmaͤnniſchet Wirth(chafe erforderlich iſt; ~ bru beobachtet wers 
Vitale — “ee follen bie 

| Go verordnen, und befehlen Wir ferners, daG die Geſchwornen fedmorne ſich edgtiay 
taͤglich bald an dicfent, bald an jenem Ort auf dem Berg fich einfinden, AM Herg cinfinren » 
die Gruben befahren, auf alles, fo dem Bergbau beforderlich, ihr fleifige jemem, bald an dies 
Obſicht tragen, uud wo Maͤngel vorhanden, foldes aljogleid) dem Berg: or er ile a 
richter fowohl, als dem Gewerfen, wie nicht weniger Unferem sfters Berg, ag am Tag 
dahin fommenden Landmarkſcheider anzeigen (ollen, damit das Schaͤdliche sor emfigts Yujfeben 
ohne Verſchub abgefteller, das Mubliche aber veranlaffet werden fone. get berbanben, olds 

, ber @ 


; Aufferdem befehlen Wir aud, daß von dem Bergrichter zu Hits” Der Beraricdter, 
tenberg , und Unſerem Landmarkfheider fo oft, und wo es die Noth: ere — — * 
forderet, am Berg eingefahren, hauptſaͤchlich aber alljaͤhrlich einmal von geoep aſbrberen —* 
denenſelben mit Zuziehung deren Geſchwornen, und Gewerken eine Haupt: Sera cunt abren, 
befahrung aller in Bau ſtehenden Gruber vorgenommen, und hieruber Myriam abe 
die berggerichtliche Hauptrelation an das Vicedomame yu Frieſach, durch Hauptdefabrung vers 
weldjes vermoͤg Transaction finftighin , aud) die Manipulations ¢ und Frbmen ¢ nr bees 
Deconomiefalle ibren Bug nehmen moͤgen, abgegeben, von diefen aber Hauptrelacion une 
an Unſere Ming - und Bergweſens Hofdirection yu, Handen Unſeres in Sclsenwente. c 
Kaͤrnten eigends beftellenden Kaiferl. Koͤnigl. montaniſtiſchen Repraͤſen⸗ 
tantens , oder Commiſſari unausbleiblich erſtattet werden ſolle, (7) das 

mit Wir von Jahr ju Jahr das Ausfihrliche erfehen moͤgen, wie die 

Ordnung, welche bisanhero groͤßtentheils auffer Acht gelaffen, Wel auss 
geleget, und fo gu fagen faft gaͤnzlich unterfchlagen worden, befolget : 
werde, | , ; 


Da | Der 
~ C7) Iſt niemals geſchehen. 


28 1, Bergordnung 
Der neun und zwanzigſte Articul. | 


Bonn jemanden Wann jemanden durd) die Berggebiu, oder Werkgaden ans 
ain Grund durd bie Grund und Boden Schaden beſchiehet, ſo folle deme fo Schaden bes 
Gerggedtu Sthaden ; rere ee , 
believer, ſchehen, folder, wie rece und billig, verguͤtet werden, 

Die Partheven . . : : : 
aber ſich darumen Wann aber die Partheyen ſich ſelbſten hierumen nicht vergleichen 
ſelbſten nicht verglei⸗ koͤnnten; 
den founen: > 
. de Berg: So hat der Bergridter fame denen Geſchwornen, und zwey aris 


Saictioen —— dern ebrlichs unpartheyiſchen Perſonen denſelben Schaden ju beſichtigen, 
ed tdaen iM halten, dag tdngftens in vierjehen Tagen, deme, fo. Schaden beſche⸗ 
ben 2 Ducaten Pow Hen, der in folcher Beſichtigung erfaunte Getrag, bey wen Ducaten 
fall deiadlen laſſea. Hoͤnfall baar bejablet werde. | 


Deh die new anf Der dreyßigſte Mrticul. 
oem —583 * Daß die Huttleut dem Berggericht vorgeſtellet, und nad befuns 


ellet und in das Zualichkeit i 
— 588 dener Taͤuglichkeit in das Geluͤbd genommen werden ſollen, haben Wir 


rden follen, oben in dem 22ſten Articul allſchon maaßgebig vorgeſchrieben, bey welchen 
—RX mak eg auch fein vollfommenes Verbleiben haben mug, 
gebdia vorgelgricden. - | 

me ys He , Wann aber ein fremder auswartiger Knapp in die Arbeit aufges 
Geary aufuncdmen nommen werden will, fo (oll ſolches nicht anderſt geſchehen, als daß er 
gorfommet,{ofoll bier ebenfalls dem Berggericht vorgeftellet werde, und mit einem Paßport 


Setanrarversehel, erweiſe, Wie, UND wo er zuwor abgeſchieden und fich verhalten habe, damit 


, und ohne erivetts das unzuchtig ⸗ und leichtfertige Volk, fo nur yu Haderenen, Numor un 


cit 55* Widerfeblichfeiten genieige, oder gewohnet iſi, von dem Berg ganic 


mm, dant dasargehalten, efrbar und tichtige Bergleut angezieglet, und anmit Fried 
voy oo pay # und Einigkeit, Gehorfam und Fleiß, auch guee Kuͤndigkeit in der Berge 
sicl mgt von Berg arbeit fuͤr beftdudig cingefiibret werde. 
abgebalten merde. . 
ean ites folle Wir gebieten auch desgleichen, daß fein einheimiſcher Bergarbei⸗ 


6 ohne vorbringenden Raitzettul, in die Arbeit auſgenommen, nod 


abne vorbdringnden auch von dem Bergwerk ohne Paßport entlaſſen, von dem Berggericht 
—— aero: aber ebevor kein dergleichen Pag, oder Abfchied ertheiler werden folle, 


pert entlaffen, von bis nicht von dem Gerwerfen die Erfundigung eingeholet, wie der Abſchei⸗ 
em Gerageridt abet dende ſich verhalten, und ob felber richtige Abrechnung gepflogen, nie⸗ 
fein dergleichen Pab⸗ 

port ebrvor eridenet mand etwas ſchuldig, oder nicht auf laͤngere Zeit verſprochen geweſt fen. 
werden, bie nicht von 

des abſcheidenden Ar⸗ 

beiters Verhalt die 

€Erfundigung cingeyes a 

Gen worden. 30,8 


fiir das Herzogthum Rarnten. 29 


Der ein und dreyßigſte Articul. 


Wir haben aud) mißfaͤllig vernommen, daß ſich die Knappen in Die Knappen follew 
Huͤttenberg (o weit vermeffen, daß fie fogar denen Gewerfen vorſchre fo mee eiten vote 
ben wollen, ob diefer, oder jener fiir einen Junge oder Bergarbeiter gufehreiben, ob dieier, 
aufgenommen werden folle, gleich als ob die Gewerfen fid) nad) den Wile Pe wane 
Jen ihrer Brodbedienten richten follten, beiter aufgenomurent 

werden folle, und oe 

Zumalen Wir aber derley muchwillige Anforderungen um ſo we⸗ bes clan (ite 
niger geftatten wollen, als fothanes Geginnen wider alle Ordnung, ja * — 


wider die geſunde Vernunft ſelbſten laufet; ans sae nea — 


Als beſehlen Wir hiemit ganz ernſtlich, daß jeder Gewerk fo viet vortuns zu deſttaſen. 
ſremde, oder einheimiſche Knappen, oder Lehrjungen, ohne Unterſchied 
der Zeit aufnehmen, oder ablegen koͤnne, als es ihme geluſt, und ſeine 
Wirthſchaftsumſtaͤnde es erfordern, zulaſſen, oder nothwendig machen. 


Gleichwie nun alſo auf ſolche Art ſich von ſelbſten verſtehet, daß 
Qu Aufhehins oder Ablegung eines Bergmanns, oder Junger; er feye 
fremd oder einheimiſch, cin Knappen ⸗ oder anderes Kind, weder der game 
jen Knappſchaft, nod eines Particular- Kuappens, oder Huttmanus Sins 
willigung noͤthig, ſondern blos und allein erforderlich fene, dah der Ges 
werk nad) Vorſchrift des vorſtehenden dreyßigſten Artieuls den von ihme 
aufgenommenen Knappen, oder Jung, bey dem Berggerichtamt gebuͤh⸗ 
rend vorſtelle; Alſo wollen Wir dieſen hoͤchſtſtrafbaren Unſug der geſamm⸗ 
ten Knappſchaft, und jeden inſonderheit hiemit nochmalen ernſtlich ver⸗ 
wieſen, und anbey ſchaͤrfeſt aufgetragen haben, daß ſelbe auf keine Weis, 
auch nur ein Wort wegen Aufnehmung der Jungen, oder fremden Knap⸗ 
pen jemals entgegen reden, ſondern in allen den Willen der Gewerken 
und des Betgrichters nachleben ſollen. oth arene 


: Sum ‘Fall ſich aber jedannod) einer, oder det andere aus de’ 
Knappen, oder Huttleuten unterſtuͤnde, hierwider im geringfien aufzuhal⸗ 

ten, oder gar andere quiyubegen, oder die new anfgenontitene Kuappen, 
oder Sungen, einheimiſch⸗ oder fremde yu verfolgen, oder gar von dent ares 
Berg, ‘wie es vielleidht cine oder anderesmal hoͤchſtſtrafbar untetnommen my 
worden, abjufhhaffen , folgſom fich Unfern allerhoͤchſten — 

Verbott mit Worten oder Werken zu widerſetzen; 


So verordnen Wir, daß ein folder muthwillig⸗ boshaſt und un⸗ 
‘geborfamer Bergmann, als ein Veradter Unferes bandesfuͤrſtlichen Ge⸗ 
fages, durch das Berggeridtame alſogleich cingesogen, examiniret, und 
‘watn er dcx That geftindig, oder uͤberwieſen, ohne weiteren vou Berg, 
andern zum Benjpiel verfoffen, im Fall ber Laualichfeit aiid) wohl sunt, 
Recrouten gegeben werden folle; Hierauf den Bergrichter allergnddig(t, Deb Berasericht 
anbeleblende / daß er bey Verwd Unſerer Ungnad und Straf, weder ete na 
3 t fe 


* 


30 -. 1. Bergordnung 


— Pdi awl in biefem , Nod in einem, andern Hunet das geringſie, wag einer Wider⸗ 
fam —* ſebet, ſetzlichkeit, oder Ungehorſam gleich fieber, nachfehen, fondern die Strafe 
nachſehen. unverzůuͤglich vollſtrecken, und hierinnen ſich von niemanden, wer der immer 
“fee, hindern, “oder abhalten laſſen ſolle, allermaſſen jener, fo einen ders 
ate muthivilligen ie ap beſchuͤtzen wollte, Uns ſelbſt anpuei⸗ 

gen ware, 
1 : 3 


Ein rt a Wir befehlen auch ferners, daß, wann cin Feember Knapp mit 
Knapp | afer auf obberuͤhrte Art von den Gewerken aufgenommen, und be 
in A Heber 
nie pai m Berg ericht vorgeſtellet wird, ein ſolcher in die Knappenbruderka 
als t 308, i © nicht mebr als 1 fi. 30 Fr. zu erlegen ſchuldig feyn folle, auf welches der 
gen {i eon, 8 
aie bieefdkine e Bergrichter genau pu halten, und alle bisherige unordentliche und eigen⸗ 
maͤchtige Steigerungen mit Scarfe ſogeſtalten abzuſtellen haben wird, 
ence Straf abDAG ueben. der megen des Ungehorſams verdienten. Leibesſtraf fo viel put 
puftellen. Pon verfallen ſeyn ſollewas die Knappen ber obberuͤhrte 1 + 30 tr. 


abjufordern fi id) unterftegen werden ; 


lind damit die Huttleut mehrers angeftitthet werden, die ihnen 
pur Lehr zuſtelleude Jungen deſto beffer ju unterrichten; 


en Huttlenten. So laffen Wir es bey deme. (jedod nur auf Unfer Woblaefatler) 
foe nen ened ot nod ferners bewenden, daG jeder folcher Lehrjung ( deffen Lehrzeit in zweh, 
— Saree nat und uicht drey Jahren ju beſtehen hat) (einem vorgefebten Huttmann von 
befeben pat,) monat- dem empfangenden Poftgeld, alle Pot, oder Bergnionat i fl. 30 fr. abs 
. ] ven Dem Soee? ceichen, der Huttmann hingegen dem Sung mit dem nothigen Bergzeug 
ber — ——— verſehen moge. 
en 


aes 
‘liens Der zwey und dreyßigſte Articul. 


Die yum Seven Wann citi Gerverf feine Theil in einer Gruben, oder Werfgaden 
ommende Betgtheil, { 
rorrisecfoaden, ol-vertanfen, oder Beftandweis verlaſſen wollte, fo folle et dieſelbe wes 


ten _anforderft derſt ſeinem Mitgewerken anjutragen ſchuldig ſeyn. 


Mitgewerken an 
tragen werden. 
Und wofern fic ſich des Kaufs, oder Beſtands halber niche ni⸗⸗ 
einander vergleichen koͤnnten, ſollen fie den Bergrichter, —— 9 
auch allenfalls andere gutverſtaͤndige Manner darzu erbitten. 
und wann der Mit⸗ So ſie aber auch alſo nicht verglichen werden moͤgten, ſo kann der 


Been eat Gewert feime Theil und Werkgaden, doch mit Vorwiſfen dee Berages 
taufen , oder im Berrichts (welches die Handling in Sas ordentliche Gerichtsbuch ein uſchtei⸗ 
and nehmen wollte, 

famen elbe mit Bor, 86% Hat) einem andern verkaufen, oder Beſtandweis vetlaſſen. 

ifey dep Dersow’ . > ut 
dyed an eisretre aye >! . * 
Sn ae | 

ilies 

fin werden 


fir das Herzogthum Kaͤrnten. gt 


Wan demnach der Rauf, oder VGeftand fogeftalten in dag ‘Gee, eit betelridies 
richtsbuch cingefchricben worden, und folcher fechs Woden und drey Taͤg fondeverlas —_folles 
unangefprodjen verbleiber, fo folle diefer feine Kraft erlanget haben, und —— ** Bs 
von dem Berggericht gehandhabet werden, woken jedoch das Berggericht gon tier tine 
vorſichtigſt darauf iu feben hat, daß in. derley Kaufen, oder Beſtanden, Kraft ertanger, — 
cael a Scheinhandlungen und Gefaͤhtten gaͤnzlich vermieden —æ — 
werden. 


Der drey und dreyßigſte Articul. 


Unſere Durchlauchtigſte Vorfahrer haben gwar die Knappengefells Die Snappenges 
ſchaft bey dem Bergwerk gu Hiittenberg ſowohl zu Unferes Kammerguts, tarp be igen isfene 
‘als de8 gemeinen Weſens Nutzen, Ansrottung ser Mißbraͤuche 1” Rearil gefuirte Bediugaule 
‘tind Unfugnuͤſſen, und dargegen ju Fortpflange und Ethaltung guece a aes ane 
Mannsyucht, auch ebrbaren Wandels, mit gewiſſen Frenheiten und Pri⸗ privilegien erhalten. 
vilsgien, fo viel deren wider Unſere Ordnung nicht fanfen, beghadet, and) * 
dieſelbe, in fo weit fie in rechtmaͤßigen ruhigen Beſitz, Uebung und. ohne 

Anfprueh feynd, Geftderiget, zugleich aber deutlich verordnet, daß, wo x 
‘Uns als Frauen und Landesfuͤrſtin gegen Unſeren Widerwaͤrtigen und Feine © Bobs dee 
Den; dder ſonſten inners nnd auffer Landes cine Morh -anflieffe, daß Wie 

Der Mnappen und Verggefellen bediirftiq waren, fie Uns, Unferen Erben 

und nachfommenden Landesfiirften in Karnten, vor dem Berg drey Tag 

auf ibre eigenen Koſten ziehen, und alsdann Uns, oder Unferen Erben, 

auf Unſere Befoldung, wie anderen Dienſtlenten qgegeben wird, gegen Une 

feren Widerwartigen und Feinden treulid) beyſtehen und dienen follen, 


porte Machdemter Wir aber yu Unſeren gréften Mißſallen vernommen sp egy ny Bd 
haben, daG befagte Hrittenbergifche Kuappen ihre Schuidigkeit gaͤnzlichen ——— elses 
benfeits gefeGet, ques denen allermildeft verliebenen Freyheiten einen gaͤnz⸗ sdnpichen Mißbrauch 
lichen Mißbrauch gemachet, unter den Vorwand folder Freyheiten, auch gemacht. 
Fount ben Gehotſam gegen Unfere tandesftellen, geqen das vorgeſetzte 
Berggericht, und gegen -ibre Gewerken mit allerhand unartigen WAnford 
derungen, Maaßvorſchreibungen und Zufammenrgtticungen auf die ſtraf⸗ 
barſte Art auſſer Acht gefeget haben; . ae * 
So Hatten Wir billige Urſach, wegen fo vielfaͤltig boshaften Wi⸗ fins dines she 
derfehungen, und jum Theil Murhwilligfeiten, die denen beſagten Knap⸗ poten bie Snapped 
pen ertheilte Privifegien und Freyheiten, gaͤnzlichen yu caßiren, und fuͤr vom Derg ots — 
null und nichtig zu erllaͤren, auch dieſes fanimentlichs widerfeGlichs auth: Kteptame und gebver 
Migs und ungehorſanie Berggefindel von Berg abzuſchaffen, und mit fameren .befeges wee 
Huderen friedlicheren und gehorſamen Bergleuten ju befegen. EO DR Sole 


Wir wollen aber dod) flir dicfes und zwar das letztemal Uuſer aller⸗ —— E 
boͤchſt augeſtammte Miilde, dor rechtlichen verdienten Schaͤrfe vorzieben, festemat ber Knapps 
wad dic ertheilte Freyheiten in fe king beygelgſſen haben, im wig lang fie {aft mur in fo io 

TTI NIT RKnappen berselaſſen, alt fit 


ry 


* 


32 1.. Bergorbnung 
durch Unse⸗ Knappen fich ſolcher durch Mißbraͤuch, eigenmaͤchtige Auelegungen, Er⸗ 


wlcher 
pas dv — an weiterungen, Ungehorſam, Widerſpenſtigkeiten, und von nun an hoch⸗ 


ſtens verbottenen Zuſammenrottirungen, derenſelben nicht unwuͤrdig 


machen, 
n der Mt- Hits ; 5 P 
fenbersilpen - Derg Der vier und dreyßigſte Articul. 
geſchrieben, —2* Wiewohlen in dem goften Articul der Alt⸗Huͤttenbergiſchen Berge 


eng mag rf Pope werksordnung klar vorgefchrieben worden, daß hinfilran keine Fenertdg 
DHbrigtecie gefenermehr geſeyret werden follen, als allein jene, welche von der geiſtlichen 


or werden Obrigkeit geſetzet und ju ſeyern verfindet werden ; 


Die Knappen ha⸗ So haben doch die Kuappen diefer gang klaren Vorſchrift ſtraf⸗ 
ben aber dieſet Bor wrrnig entgegen gehandlet, und. aus jenem, was denen{elben aus bloffer 
fbrift und anderen yD SEO SIP , m⸗ bio} 
eingefandenen Gute Gutwilligkeit eingeftanden worden, nur cinen Mißbrauch, und fomit eine 
—— Ve Menge andere Feyertag, wie auch fogenannte Kuͤndtaͤg und Fenerabend 
mebrere Kandtda und ſich ſelbſten eigenmaͤchtig gemachet, fpat ans und wiederum zeitlich vow 
Geoeradend ih (ely Berg abgefahren, die vier Quatembermontdg und mehr andere Taͤg uns 
eur tae a * erlaubt gaͤnzlichen gefeyert, und ſogeſtalten anſtatt denen zu arbeiten ſchul⸗ 
geitlich abgefabren. digen Tagen um cin, merkliches weniger, als um die Helſte, was fie ver⸗ 

még Bergwerfsorduung fchuldig waren, juwider aller in denen uͤbrigen 
DBergwerfen eingefiibrten Gewohnbeiten, wegen vorgeſchuͤtzter Beſchwer⸗ 
lichfeit gearbeitet, in diefen Feyerabenden und Kuͤndtaͤgen dod) bey denew 
Burger und Bauern um Extralohn die harteften Feld: und Hausarbeis 
teu verrichtet, aud fogar darauf fein Ache getragen haben, daß ihnen vom 
denen Gewerfen vor cinigen Jahren das fogenanute Pofigeld verbeffert, 
die Waik: und Korneinfaffung auf einen unfleigerlicden Werth gefeger, 
und mehr Ynslicht, als fle bedarfen, jur poſttaͤglichen Abgab verwilliget 
worden. 


Gleichwie es aber wider alle Ordnung, ja wider alle Billigkeit 
laufet, daß die Gewerken fuͤr dergleichen vielfaͤltiges Feyeren cin fo nam⸗ 
baſtes Poſtgeld auslegen, und bey der Proviant ein ſo empfiudlichen Ein⸗ 
buß leiden ſollen; 


Jmgleichen keine Ingleichen ſoll kein anderer Vorabend, als an denen drey heili⸗ 
— 22⸗⸗ Feſten, Oſtern, Pfingſten und Weihnachten der ganze Vorabend, 
an allen Samſtaͤgen aber des ganzen Jahrs (8) der ganze Tag gefeyeret, 

' von 


(8) Diefe Stelle it hier nad einer neuern Hofcefolution gedndert worden; 

benn anfanglich hiefen die Worte: tes ganzen Jabre nur der halbe 

* Tag gefeyert, mithin nur cine halbe Schücht pr. vier Stunden 
pertichtet werden, 


fuͤr bas Herzogthum Kaͤrnten. 33 


von denen} uͤbrigen Feyerabenden, und Arbeitstaͤgen hingegen, ſolle die 

Knappen nichtes, als Gottes Gewalt abhalten, ihre taͤgliche acht / ſtuͤn⸗ — — 
Bige Herrnſchuchten yu verrichten, welche Borinittag von 6 ‘bis 10 Ube, tite werden walle 
nach gehaltener Mittagſtund aber wiedertim von 11 bis 3 Uhr treu, und fen. 


fleipig angefabren, und vervid)'-t werden muͤſſen. 


J Der fünf und drenRighe Articul. 


Obzwar fiir vorbefagt + achts fiiudige Herruſchuͤchten, der Ges , Dem Kuavpen ge⸗ 

werk dem Knappen nichts anderes zur Loͤhnung zu geben ſchuldig waͤre, Sieh ersten nae 

als das fogenannte bishero uͤbliche Poftgeld, deren-des Jahrs 13, und findise Herre ne 

jedes in 2 fl. Geld, dann ein halb Viertling Waitzen, cin halb Viertling oe rk, 

Korn, und 6 Pfund Inslicht befteber; au OS te Pofyeit mebrers 
So haben einige Gewerfen jedoch verfdhiedene ſehr ungleiche Zah⸗ ‘int alb Bietisears ‘ 

{ungsarten mit Erztkauf, Frengeld, Hiilfgeld, und dergleidjen von eit und ein bald Bier 

gu Seid jn Schaden, und Madyrbeil ihrer Nebengewerken, eigenmidhtig pfund nett see 

eingefuͤhret, mithin denen Knappen andurch die Gelegenheit zu mehrerer Lbnung. 

Steigerung der Loͤhnungen ſelbſt an die Hand gegeben. 

Wir verordnen demnach, daß kein Gewerk fuͤr die vorbeſagt⸗ 

alltaͤglich acht⸗/ ſtuͤrdige Herrenſchuͤchten, deren der Knapp wochentlich fuͤnf, 

uͤnd cine halbe, tren und fleißlg zu verrichten hat, ein mehrere Belöh⸗ 

hing, als das vorbeſchriebene Nal Rada nemlich cit halb Viert⸗ 

fig Korn, ein Galo Viertling Waitzen, 6 Pfund Jublicht, und 2 fl 

Geld alle 4 Wochen reichen ſolle. 


Welcher Knapp aber uͤber die obbeſagte adhe + ſtuͤndige Herren⸗Wann cin Knaye, 
Schuͤchten alltaͤglich linger in der Bergarbeit verbldiben , und fich einen * ——— 
Ueberlohn verdienen wollte, woran bén Vermeidung ſchaͤrfeſter Beſtra⸗ eine inger⸗ —— 
fang niemaud, wer der ſeye, eine Hindernuß yu machen ſich unterſtehen drug wollte » kann 
folle, der Faun ſolches mit Erlaubnuß feines Gewerkens than, tnd ſich faubnug. feines Se 
wegen fold)s feiner mehreren Arbeit, mit dem Gewerken, wie es dem: — ———— jeded 
nach die Umſtaͤnde geben werden, vergleichen, jedoch fo, daß die Beloh⸗ mene —— 
nung der uͤbrigen Arbeitsſtunden, die Proportion des obbeſagten ordinari Ses ordinari Pops 
Pofigelds nicht uͤberſteige, damnit wegen alugroffer Auslohnung cin Ge. belde nicht tberpeige, 
erf demi anderen dic guten Arbeiter nicht abfiricfe, und fodurch denen 
Rnappen gu eigenmidtiger Sreigerung dec Loͤhnungen nicht wiederum 
Urſach gegeben werde, . 


Weſſentwegen Wir dann ferners guddig. befehlen, daß alle Ein: Die Einverfdrse 
verſtaͤndnuſſen, oder Extrageding, fo ein Gewerk mit ſeinen Knappen, Din tego — 
Und Vergleuten wegen mehrever Arbeit machet, dem Berggericht allitite-acetin anzeigen. 
angesciget, widrigens und bey unterlaffender Anzeige deraleichen einſeitige _ 


Einverſtaͤndnuͤſſen vow ſich ſelbſt aufgehoben ſeyn follen. 


Beckmanns Gefege ll, Theil, € | Det 


1, Bergordnung 


Dev feds und dreyßigſte Articul. — 


» Bir haben aud) gu vernebmen, daß bey angeregten Bergwerk 
Fein Unterfchied in Arbeitern, fondern jeder Knapp, das Erzt, fo ex im 
der Gruben erhauet, auch felbjten auszuſordern gehalten ſeye. * 


Solle in Zukunſt Da aber ſolches denen alten Knappen ſehr beſchwerlich, und mis 


* meee hes heſam, denen Gewerfen aber niemals gedeulich ſeyn fayn,’ gejtalten ein 


Pergardeiter nadalter Kuapp wegen Mattigkeit der Fuͤſſe, ju der Ausforderung niche 
Bnet ar at mehr ſo tanglidy: wie cin junger, hingegen ein junger zu Erhauung des 
—— * Erztes wegen ſeiner Unerfahrenheit nicht fo tauglich wie ein alter iſt; 
widerſetzende Als geſtatten Wir gnaͤdigſt, daß jeder Gewerk ſeine Bergarbei⸗ 
Se ear eae ter in Hater, und Foͤrderer, oder wie es felben yu feins und des oR 
Pt syne weiters befferen Mugen, und Aufnehmen gut zu ſeyn gedünket, nad) fcinem Wohl⸗ 


ft, Derg aba loal gefallen eimbeilen , und artftellen fonne, 


ten geſtellen werden. 
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| DBefehlen demnach fo gemeffen, als ernftlid) , dap fi niemand, 
um fo weniger aber die Knappſchaft (wie felbe ewa bishero aus. irriger 
Meynung, als ob fie denen Gewerfen in Anſtelluug, und Aufnehmung 
der Arbeiter Ziel, und Maaß geben daͤrſten, ſich hoͤchſt ſtrafbar unter⸗ 
wunden) kuͤnftig hierwider etwas einzuwenden gelifien, widrigenfalis 
aber, die Uebertteter alſogleich von dem Berggericht, anderen. ju, cipen 
beyſpieglichen Exempef vom Berg abgefhaffer, die Juͤngete, wutd Dienfts 
taugliche aber, ume gehorſamen gu lernen, als Recrouten unter die Mis 
tig gegeben werden follen. 


Allermaffen es ſich nicht geziemet, daß die untergebene Knappen 

: J ihren Gewerken, von denen ſie das Brod haben, Maaß und Orduung, 

r oder Wirthſchaftsreglen vorſchreiben, wohl aber das, was gu des Bear 

f werfen Mugen befunden, oder ihnen ayfgetragen wird, mit allem Fleiß, 
Treu, und Gehorſam befolgen follen, — 


Der fieben und dren Bigfte Articul. 


Die 23*9 Wir geſtatten noch ſernershin, daß die Knapyſchaft bey der Aua⸗ 
— Ag Bi temberraitung' (tueldye aber binfiifro nicht meht an Quatember ¢ Mtonrdy 


an denen Quatembers gen, fondern an dene Samftagen zuvor vorzunehmen ijt) ihre Faͤhntich 
ene ace ineen cripaplen moͤgen. 4 


gebalten , und der 


gewodiliche Ruapys Weilen aber bishero der ſchaͤdliche Mißbrauch gewefen, daß fen, 
— noc fer der Quatemberraitung alle Knappen ohne Unterſchied auf einmal in das 
22*⸗ Zimmer eingedrungen, und daſelbſt mit Vergeſſung der dem Berggericht 
— hrerbietigkeit ein unartiges Geſchrey, und Gemurbl erwe⸗ 

tt, 


Verhers 
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Ferners wann denenfelGen etwas anjubringen vorgefallen, ents * 
weders Schockweis, und mit Ungeſtuͤmme zu dem Berggericht erſchunen 
ſeynd, oder gar ihre eigene Richter zu ſeyn ſich angemaſſet haben. 
Zumalen aber Allerderley ungeziemende Mißbraͤuch, und Unords 
nurigen fernershin keineswegs zu erdulden ſeynd; 


Als befehlen Wir hiemĩt gang ausdruͤcklich, daß die Knappſchaft Alle Enarben - 
bey Erwaͤhlung eines Fahntichs, noch andere jwen beſcheidene, ehrbare expoctmeiie ‘Bulan 


werftdndige, und Friedliebende Manner, als bevollmaͤchtigten Ausſchuß menkinften ‘werden 
erwablen, und ſelben alles, was iminer bey dem. Berggerihtame, oder ———————— 
fonft im, Namen der ganzen Sugoi anjubtingen, ju reden, und zu hee aber die 


airworten ndthig iff, mitgeben, fie quatemberliche Ere 


a en, fle Knappen aber niemalens ohne auss tog 
driichlidhen Befeht oes Bergrichrers Schockweis fiir das Berggerichts malteten’, und vow 
amt erfdjeinen, ihre Quatemdergroſchen auch nur einer nach den anderen, —— beftite 
Wie feder Won dein Vergrichter in das Zimmer berufen wird, in Anwes —8 ſchuſe⸗ 
ſenheit des beruͤhrten Ausſchuſſes erlegen ſolle. X 
Da jum Fall nun der Bergrichter befinde, daß ci / oder anderer a 
erwahle/ und vorgefteliter Ansfchng, eit untubiger, und yu Stenferenen, 
Bock Mufwieflunger geneigter Mann wares ut 
So verordnen Wir, daß dex Bergrichter folden die amtliche 

Beſtaͤttigung verſagen, die Knappſchaft zu Erwaͤhlung eines anderen taug⸗ 
lich⸗ und friedlichen Manns anhalten, in Weigerungsfall aber einen ex 
officio felbften benennen folle, 

Dieſer Ausſchuß hat nun alles, twas die geſammte Knappſchaſt 
betriſt, bey dem Berggerichtamt nicht allein anjubringen, ſondern auc 
die vont ſeiben erbaltende Befehle, wiederum der geſammten Knappſchaft 
bekannt zu machen. 8 ad, std yudeyede Tisai 

Gleichwie Wir aber alle Conventicula, oder Schockweiſe Vers 
ſammlungen auf det fogenannten Pockfalter, Kreujtratten, oder wo es 
immer ſehn wollte, bey fehwerefter Verantwortung und ſchaͤtfeſter Beſtra⸗ 
fung Giemit ausdruͤcklich vetbieten; — D———— 
Aſo verordnen Wir hirigegen , daß / wann etwas im Namen der 
ganzen Knappſchaft anjubringen iſt, ſolches durch die Huttleut dem Berg⸗ a 
gerichtlich / beſtaͤttigten Ausſchuß bedeutet, von dieſem Ausſchuß, auch 
wiederumen an die Huttleut ju Belehrung ihrer unterhabenden Knappen / * 
die Antwort, oder Beſchaid zuruck gebracht werden ſolle. 
Maſſen dann der Bergrichter hiemit oͤffentlich dahin inſtruiret iſt, Der Bergrichter 
keine Klag oder Vorſtellung, fo die ganze Knappſchaſt betrift von jemand —— ome 
andéren als won dem Berg⸗gerichtlich s beſtaͤttigten Ausſchuß amzuneh treffinde Kiag oder 
men, oder arzuhoͤren, fondern auf dieſes Uufer ganz ernſtliches Geſatz, go i —* 
nnd Befehl noͤthigenfalls, amit einer in die Augen leuchtenden Scharfe von dem deaattigten 
ber eigener fchiverefter Verantwortung iu halten, und mit einem Wort Ausſchuß anjuneys 
alle Schockweiſe Zuſammenkuͤnften, ay Untercedungen auf, Seine, 2ltt, 
X 2 oder 
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oder Weis zuzulaſſen, fondern die Schuldig + und Widerſehzliche, nad 
diefer Uuferer Vorſchriſt Artic, 66. angifehen, in Verhaft yu nehmen, 
und allenfalls an hoͤhere Gehédrde anzuzeigen. 


Wer eine ihn ale o hingegen, wann eins oder andere ; : 
kein angebende Wo hingegen, w r Kuapp, eine ifn allein 


Dat, etre angehende Beſchwerde zu filhren hat, ſtehet ime fren , folches ben dem 
wit Be(deidendert Berggerichtamt mit gebuͤhrenden Mefpect, und Beſcheideuheit ſelbſt ans 


qibringen. jubringen, + wT 
Der adt und dreyßigſte Articul. 
—*3322 Weilen bishero uͤblich geweſen, daß die Knappen ju Huͤtteuberg, 
ders 


eé mit Auſnehm ⸗ Abs Welcher Knapp aber ju cinem anderen Gewerfern, oder gar in 
— Sevens eine fremde BVergitadt yu uͤberwandern Willens ware, der folle ſolches 
merden fole. feinen Gewerfen lingt 4 Woden vor St. Barbara / Tag andeuten, wo 
im uͤbrigen folder Knapp das kuͤnſtige Jahr bey feinem alten Gewerken 
in der Arbeit zu bleiben, und dec Gewerk dicfen wider feinen Willen zu 

entlaſſen, auch keineswegs fchuldig ijt, 


Annebſt bleibet cin file allemal feftgeftellet, dah fein Gewerk dem 
andern feine Vergarbeiter mit grofien Ausldpaungen, ‘Frey + und Hilfgeld, 
und anderen dergleichen Befferungen, oder Geſchaͤuknuͤßen bey groffer 
Straf abjujtricfen, und abwendig ju machen tradten folle, 


Der aber dicfes yu thun fic) unterſtuͤnde, folle nicht minder vom 
Berggerichtamt ſchaͤrfeſt geſtraft, die. ſogeſtaltig an fich —— 
arbeiter aber ohne Verſchub in ihre alte Dienſte verſchafſet werden. 


Der neun und dreyfig fre Articul. ee 


, : } el tt ae 

Das Syrengpuls Machdeme Uns auch ſehr mißfaͤllig zu vernehmen gelommen, daß 

— die Kuappen das Pulver, welches fie von ihren Gewerfen ju Sprengung 
nen Suappen nicdt der Geſtein, und Erztwaͤnden empfangen, zu ihren. eigenen Gebraud 
Bad are Kereartere verſchie deutliche uneriaubte Art verwenden, und theils gar um das | 
angemendet werden. verfaufeten ; ; 


So verordnen Wir’ hiemit ernſtlich, daß fie Knappen das von 
dens zu obigen Ende, von ihren Gewerken empfangende Pulver niche 
das mindefie anderer Orten, als zu der Hloffen Grubenarbeic , und deren 
Geiverfen Mugen anwenden, widrigenfalls derjenige Rnappy welcher 
Hierinnfalls betretten , und ſchuldig befunden wiirde, das. erftemal «mit 
Gifen und Banden bey Waffer, und Brod in die Keichen geworfen, das 
andertemal aber auf dffenttichen Plas yu Huͤtteuberg, durch den Gerichess 
diener mit empfindlichen Streichen geyichtiget, und obue sweiteren vom 
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Berg abgeſchaffet, auch allerifalls, warm ein folder Uebertretter tauglich - 
iſt, fiir einen Recrouten gefteller, oder gar nad) Vefchaffenheit der Um⸗ 
fidnde dem Landgericht yur weiteren Beftrafung wbergeben werden folle, . 


Der vierzigſte Articul, 2 ie 


denen Gefeufen. die Haſpel an-geyemenden Horn (tdtten aufgeſchlagen, wie und jeden Gewertem 
unter die hoͤhere — —— Hiei und folgfam ott ed 
die Fordernuß anftate dec beſchwerlich / und foftbaren Tragfahrten andurd) Bioaubeestich, were 
verringeret, dann wie die allzuweit / und. gefabrlide Verhauungen, oder dem 
fogenawnte Boͤden vorſichtig zu unterfuigen; ‘mit Tragfiulen , truckener 
Mauer, oder Verfegung , Tragftempel, oder Tragkaſten, fowehbk:ver = | 
gigenen Einbruch, als. vor dem Dag tens deren hoͤbern Grubenredten seo) 8 vi 
wu, verſicheren, wie die Wafer gewaͤltiget, oder abgebauct, daun wie die | Cae 
cpt ohne die Majferen eines Benachbarten yu benachtheiligen, ausgeldus , 
get, und wie tiberhaupt alle Gruben mitzbar, regulair, bergmaͤnniſch, 
Und. friedlich gebauet, aud) unterhalten werden follen,. von cigenem, Wiſ⸗ 


= 


ſen, und dfrerew Befahren bekannt feyn. as — see os 


ion 1. Wir wollen aber jedod) zu mehrerer Erleichterung, und Steers — 
heit berba: Gewerken, wie ſchon vor dent 28ten Areieul ausdtuͤcklich vers 
ordnet, daß der Bergrichter, fant Geſchwornen alle Bahr eine Haupt⸗ 
Grubenbefahrung, in Auweſenheit Unſers Kaiſerl. Koͤnigl. Landmarkſchei⸗ 
ders, und deren ** zu ſeyn habenden Gewerken,, oder ihrer 
Verwefer.vornehmen, von Gruben ju Gruben den Stand hefchreiben, 
die Defe€tus aumerken, wie folchen abzuhelfen, oder kuͤuftig vorzubiegen 
fene, fo viel. moͤglich, gleich bey der Gruͤben in gebuͤhrende Deliberation 
ziehen, refpeftive in inftanti veranlaffen., oder gutddytlicy berichten, 
biernach aber jedem Gewerfen, foviel ihme betrift, das Seinige extraftive 
qufommen laffen folle, (9 ) | 


Wo dargeget Wir aud gnaͤdigſt anhoffen , daß die Radmeiſter 
in bas Fliuftige den Grubenbaw, als dav vorltehmſte Haupt⸗ Eentiale; 
Hon, welchem dic game KammergutsWeſenheit wid ONadwerlsverfay 
fling Berflie fie, mit aff eifriger Sorgfatt) Einmuthig⸗ und Friedfettigkeit 
ſich werden angelegen ſeyn laſſen. 

oh ae ee Und 

(9). aid oat befohlne Hauptbefahrung fol niemals wuͤrllich geſche⸗ 

J 4 
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Lipo Und verſehen Uns demnach qnadigft , daß jedwederer Radmeiſtee 
bagienige; was ihme ju feines Bergbau, und anderen Bergwirthſchafts⸗ 
nugea, durch das Berggerichtamt Gllidbrlicy ſchriftlich, und durch Une 
feren Landmarkſcheider dfters unter dem Jahr an die Hand geaeben 
wird, entiveders gliich willigne und gevary Hefolgeu, “oder feine darwider 
habende Anſtaͤnde ohne lanfen Verjug’ erdifuen werde , wo widrigens 
pid ry Say Wir den aus: blöſſer Cavritz retinenten Radineiftern: durd) sas Bey gerices 
Hamt nit Schaͤrfe, allenfalls auch mit Straf jum Vollzug verhalten wi 
ſen wollen, mann aber die Unterlaſſung aus Obnvermoͤgenheit entſprun⸗ 

gen, da folle mit anderen guten Abhelfuugsmitteln fuͤrzugehen getrachtet 

ros toerden, ve a — re, ee 

) ——— Der ein und vierzigſte Articul. | 
e pa ry tems + . Ob war durd) Unfere Ordnung uͤberhaupts ein wirthſchaftlicher 
cr jentn Drier, we Bergbam cingefihret, wnd durch felbew der bisgerig unndehigen Hohe 
bat Delt june Gru verfthwendung, wie aud) deffen unwaldmaunifchen Abſtockung groſſen⸗ 
—— theils worgebogen ſehn wird; — = 
ET Baa do ne ‘bt So vetordnen Wir jedoch, daß an, und unt den Erztberg, und 
Herarihter,qua will: Seneh’Orten, von weldem das Grubenzinunerholz bishero gelieferet word 
—— —— den, oder kuͤnftig zugebracht werden kann, ohne beſonderer Erlaubauß, 
———— —8 and Auszeigung des Bergrichters ſich niemand unterſtehen ſolle, ein Hols 
clot wa, to Sum Oertotten , am allerwenigſten aber ein unwuͤrkmaͤſſiges abzuſtocken. 
Bertodlen abgegocet Wo in dem ibrigen ein derley Uchertretter fic) die Schuld ſelbſt 
werdes. hey uſchreiben hat, wann ſelber nach Maaßgab Unjerer. Kaͤrutneriſchen 
Interims / Waldotdnung, und nod daruͤberhin von dem Bergrichtet ge⸗ 

ſtrafet werden wird. —* 

Allermaſſen Wir beſagten Bergrichter zu Huͤttenberg, aus denen 

Anfangs beruͤhtten Urſachen, die Waldungsaufſicht in dem’ Huͤttenberg⸗ 

Mofing + und Lollingeriſchen Diſtricten, ohne Unterſchied: ob der Grund⸗ 

Boden, tnd andere Gerichtsbarkeit dem Erztſtift Salzburg, oder einem 

anderen fandftand, Eigenthuͤmer, oder’ Innſaſſen zugehoͤrig fene, hiemit 

der Zeit, anf Woblgefallen, und bey verſpuͤhrenden Mißbrauch auf alls 

malig Uns, und Unferen Nachkommenden beliebiges Widerrufen anver⸗ 

trauet, und ſelben aufgetragen haben wollen, daß er nicht allein durch 

ſich, und dic Srinige hierauf cin fleifiges Aufmerken tragen, wie nicht 

weniger mit Unſeren sfters dahin Fommenden Land ¢ Wald Forfinern 

fich gebuͤhrend unterreden, ſondern aud) einem jeden, der in beſagten Dis 

firicten, wider Unjer Kdentyerifthe Nuterims + Waldordnung handlet, 

nad) Gorfchrift derfelben biffen, too aber cincr vorbefagtermaffen an, oder 

neben den Erztberg ohne Erlaubuuß und Auszeigung ein Holy, welches 

verindg dicfer Kaͤrntneriſchen Interims + Waldordnung Articulo 5. ju Er⸗ 

xeichung der Wuͤrkmaͤßigleit an dem dickeſten Ort wenigſt 12 Zell in Dia- 

/. +S gpetro, 
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metro, over Darchfhnict haben mug,, zum Verlohlen abzuſtochen ſich un⸗ 
terftijnde, der folle obuc Unterfthicd der Jurisdiction von befageem Berg⸗ 
richter , als Unſeren der Zeit auigeftellten Waldungs ¢ lafpectore fuͤxjeden 
qhue elanbuug, und Auspeigung zum Verkohlen, gefillten, oder une, 
wuͤrkmaßigen Gramm, ym einen, Gulden beftrafer, die Litenzzettul jes, 
bod), falls cine Verfohlung dem Gruben, und Wahlftand unſch adlich 
beſunden wuͤrde, ohnentgeltlich, auſſer deme eter, bey eigenen, ſchwere⸗ 
fier Verantwottumg wiemals ‘ertbeildt’ iverbeti, 


safe, Dann gleichwie Wir denen Bauern, und. Walbungs « Yunhabes 5, > mos or 


ren auf dem Srytberg die Verkohlung des Holes an, oder acben dem 1 — 
Ei tberg auf die vorbeſchriebene Art, nur lediglich aus ‘allerboditer Guage. Se Sue re 
de, und ju leichterer Abfuͤhrung fener ——— alters gnatigtt concedis i 
rh ; - ee oe 
aegis Uls iſt auch biefe Unfere Guad ‘hide hu, mifbrauchen, , foagern, * cee vie 


bird genaueſte Beobachtuug genwaͤrti Unfrrer Bas ſchrift vermei⸗ 
den, daß Wir im widtigen da —* Verkohlung an, rd neben bem Etzt⸗ 
berg, wie ſich — — nicht ad ju verbieten gedrun⸗ 
gen mechry eee , tte * J |! 2 


Der ser und vierzigſte Articul. 
teat 


Weiters haben Wir zu vernehHmen gehabt, daß das unumgdnglid) * 
noͤthige Grienjinintethok undehche fotches ji wegen der bish€tigen fo uͤb⸗ — —* 


len Waldwirthſchaft nunmehro nothgedrungener Weis in ſehr kleinen res —— — 


taum in 3 oder 4 Zoll dicken Staumen beſtehe, jedannoch 9’ bis werfrn baables were 
12 Stamum fiir civen Gulden- eine Zcishero geliefergt. worden, .. . &' den folie, 
e Wir wollen alſo biermit zu jedermanns kunftiger Machticht gad⸗· * — 
digſt —** haben, daß in Diametro, oder Durchſchnitt —— Gat. Sat 
‘ 6 Zoll dicfes beg 8 tw a Seaum ie ee tied 
7 Soll dickes ‘ew rN te Bromma tia dulesicng 
B Soll des 6 4. ff so) 6 XO Etamns Wn * —— 
9 Zoll Rides ae 8 9 Stamm e hy 
‘4% BOrBoN dw oso cee Le! 1B Stamm. . * we a 
‘Ta Boll dickes Gi. sw os P| Stamm 9! 
12 Boll dickes ⸗ — 20 


— * 
ant einen Guiden gelieſeret merdeu ſollen. — 

Be ſeblen anben fo gemeſſen, als enfilié 44 seman une 3 onan 
terſtehen folle, cin junges unter 6 Soll dies Holy ferners uud zu einen ; janes unter 6308 
OSritberginnid Poly st fehlagen’, ° Cudern wollen Mele obigé Hotzia ordnun a bide Holy ferners 
don, denen Gaͤwetken ſowöhl, als Bauern auf das bag ee — — 


— 


var Iſt niemals —— wocben 
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wiſſen, wo widrigens det? Uebertretter dieſes Unſeren Geſatzes, es ſeye 
hernach, daß es der Baner theurer lieferen, oder der Gewerk hoͤher, al 
dieſe Tar ausweiſet, bezahlen, oder weniger Boll als ausgeſetzet ſeynd, 
annehmen wollte, flr jeden Stamm mit 1 fl. unnachlaͤßig, und ex folo 
Capite facti von dem Bergrichter Geftrafet werden, | * 


Der orey und vierzigſte Articu. 
Bu denen Erztwe /⸗All diewellen das jung⸗ herzuwachſende Holy, als ein koſtbareſtes 


et ee Kieinod des Erytherges anjufehen, tnd vor aller Werdetbung ſorgfaltigſt 
ge Griging, nochane zu retten ifts . u 


deres tauglides * ase ; F 3973 aid 
Doli, jenocrn 100 Als befehlen Wir, daß bey Neparirung ser Erztwege, und Straſ⸗ 
die Greiner gebray (eH, weder junge Graͤßing, nod) anderes jum Bergbau tauglidhes , fons 
erden. dern ids nur allein dad ſehr grobaftige , meijtens aber, wo es nur ims 
Tier moͤglich, die Steiner gebratichet werden folen, — Fe sus 
tii. X a) : ' ut t . $195 
t¢ nt HOE 
— Plas Haus, und Teutſchhammerweſen. 
VaeaiaTy. fhaigtaie dou gees oe 
doen ET te Pete ep A RA dete oe faery oe nob ia lI 
iy chivas. ot Dee Mier und vierzigſte Articul. Ate 
— is ay , aoe t 
Die Pd Haueleut, SY Padseme Uns arid) vorgebracht worden, daß yu Zeiten das - He 
pn ing Be eiſen ſchlecht, und robbruchig, ja gar’ robes Erie und Steir darin 
fier jur Ordnungs wy ſinden ſehe / weiches pon- ſoroͤden Erzt, uud boſen Schaidwerk kommet; 
mafig / wirthſchaft ⸗ ars ; : - oe 
li +, und guten So verordneti Wit; sag die Plaͤdet ,’ Gragler' , Erjtpucher⸗ 
Hoe etie pic mie Ofenknecht, wd alle die, welche ben. den Rads oder Schmolzwerken, 
erfeglid, oder un: als Bediente das Vrod eſſen, aufdnglid) das Erzt gue, und erforderlich 
Lele emphnvie roſten, ſelbes fodaun gleich puden, da dabey ſich dufferend— ſchlechte 
cen Leibsdeftrafung Schaidwerk fleifig auswerfen, das affen + zugericht Grblaͤß, und was 
Come diefem auhaͤngig, mit queer Befcheidenheit auſchicken, das Kohl von der 
’ ; Loͤſch ſauber butzen, das groͤſſere gebuͤhrend zerſchlagen, die Schuͤttung 
des Erzts, und des Kohls in gebuͤhreuder Proportion, uud wie es der 
Ofen, und die Qualitat des Erztes zulaſſet, in guter Ordnung fuͤhren, 
und uͤberhaupts alles das, was ju des Gewerfen Nutz, und guten Are 
beit erforderlich ſeyn foun, mit aller Emſigkeit anftellen ſollen. 


re tf. sit 


a lt  Soldhemnad wirdet jeder Radmeiſter zu feinem eigenen Mugen, 
ug e 4 amd yu DBenbehaltung oes der gefequeten Hauptwurzen gebiibrenden 
eee - Mubhms ſeine unterhabende PlddeHausleut zu ciner Ordnungs ⸗maͤßig ¢ und 
wirihſchaftlichen Schmoͤlzung allenfalls mit Scharfe ſorgfaͤltigſt anzuhal⸗ 

ten, 


t 


t 
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ten, denen! Arbeitsleuten allein nicht alles vertrauen, ſondern oͤfters per⸗ 
ſorlich nachzuſehen wiſſen. 


Sollten aber die Plaͤaͤ⸗ Hausleut, als welchen Wir den gebuͤhren⸗ 
den Reſpect und Gehorſam gegen ihre Radmeiſter nochmalen auf das 
ſchaͤrfeſte eingebunden haben — ſich hieruͤber nachlaͤßig, oder. gar: 
widerſehzlich erzeigen; 


So wird der Radmeiſter ſolche unfolgſam, nachlaͤſſig, und wi⸗ 
derſetzliche PliieHausleut dem Berggericht F ohne Verſchub zu empfind⸗ 
licher Leibsbeſtrafuug anzuzeigen haben, elches dann auch auf die teut⸗ 
ſche Dammerfchuyjben gu verfteben, if. | 


Der fuͤnf und Lierzigſte Articul. 


Jeder Radmeiſter hat ſich zu befleiſſen , jaͤhrlich, oder fo oft es, Die Mad ſter 
Bie Moth erforderét, neugeſchickte Leute in das PlideHaus aufjunebmen, (en, var ier 
tnd felbe in der Pldde Hausarbeit unterrichten zu laſſen, einfolglich auf eis ter Urbeiter auf he⸗ 
nen Nachzuͤgl wohlerfahrner PlddeHausarbeiter aus zweyen Haupturfaden = ig —* 
fuͤrzudenken, damit erſtens wegen Abgaug wohlkuͤndiger Leute die wichtige ten bedacbt fe 
Sdmdljarbeie niche zu Schaden deren Gewerfen verridtet, oder zum 
Machtheil de6 gemeinen Wefens gar gehemmet werde , und damit zwey⸗ 
tens andurd der Stolzheit deren abgerichten Pldd:-Hausarbeitern, als wels 
che fid) dermalen unentbaͤrlich ſchaͤtzen, in etwas vorgebogen werde, 


Der fehs und vierzigſte Articul. 


Auf daß aber derjenige Radmeifter, welder einen PlddsHausars Cin tems abgerichter 
Beiter, in fpecie aber einen Pldder lernen laßt, oder felbft abjurichten —* —— 
ſich die mi e giebt, wiederumen in etwas cine Ergoͤtzlichkeit habe, fo Res sven abr nach⸗ 
folle derfelbe Pldd-Hausarbeiter, wann ifme fein Radmeiſter haben will, — june arbeites 
porn Jahr nacheinander.ju arbeiten verbunden feyn, und in ſolchem Fall 
feinem anderen, ane er. madre gutwillig a , aufgenommen 


werden, 


In Uchertrettungsfall, iſt cin folder Arbeiter auf- Anrufen des 
Radmeifters in Eiſen, und Vanden ju ſchlagen, und im Berggerichthaus 
in die Keichen gu ftecken , fodanu aber wiederum nach ausgeſtandener 
Strafe, an fein altes Ort zu (chaffen, der Radmeiſter hingegen,, fo einew 
folchen UArbeiter ohne Entlaſſung des vorigen Principalen — 
mm 5. Speciesthaler unnachlaͤßig gu beſtraſen. 


*X 
— — 


Beckmanns Geſetze IL Theil, —— Der 
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Der fieben und vierzigſte Articul. 


Die Hdd Hentars Ferners befehlen Wir fo gemeffen, als ernfilih, dah vie Pldds 
vite Miter fouen HausarGeiter, wie andh. die Hammerfdmiden untereinander in gutee 
antereinander in gue Einverſtaͤndnuͤß (eben, und einer dem andern in der Arbeit! getvenlidan 
oe eee bie Hand ftehen , fonderbar wann einer feine Schuͤcht vollendet, - und. (eie 
Dem anderen in der ren Geſpann in die Urbeie rufet, alles wie in waͤhrender Schuͤcht die 
— oukice, on Shitting in Kohl, und Erzt gehalten worden, und was fid) ben Abs 
wichté verhilien, mits fajjung des Sintters, Eiſen, ober Graglach, gejeiget hat, getreulich 

n — offenbaren, und nicht das mindeſte boshafter Weis verſchweigen foller, 
andern in der Urbeit Widrigenfalls cin ſolcher PlddsHausarbeiter, oder Hammetſchmid, der dies 
Feinen muthwilligen fer Unfer allerhdchiten Vorſchrift nachzuleben, unterlaffere, oder etwas 
Schaden verurfachen. Widriges zu thun fich unterſtuͤnde, niche allein empfindlic) am Leib ges 

firafet, fonder nach Gefund feines Verbrechens gar von. der Arbeit hins 
weg gejaget, oder im Fall der Tauglichkeit, fur cinen Retrouten geftels 
fet werden folle, ; 


Allermaſſen Wir niche zugeben koͤnnen, noch werden, daß die 
uutergebene Arbeiter fiir ihre Belobnung entweder gus Muthrillen, 
Nachiaͤßig⸗ oder WiderfeGlichfeic, oder unter dem Vorwand, daß dieß, 

oder jenes nicht im Brauch ſeye, oder wohl gar nur cin s und den ane 
dern Arbeitsgeipdunen yu Gefabr ihrer Gewerfen cinen Schaden zufuͤgen 
follen, wohl aber verorduen Wir vielmehr ausdruͤcklich, daß die in der 
Schmoͤlzungs⸗Manipulation gut. erfabrne Pldder auf Auruſung cines, 
oder des anderen mit unfiindigeren Plddern verfehenen Radmeiſters dies 
felbe treulich, und aufrichtig yu unterweijen ſchuldig ſeyn follen, widris 
genfalls derjenige, fo fic) deffen weigerte, oder alle Vortheile nicht treu, 
nud aufrichtig an die Hand gebete, es geſchehe demnach aus eigener Cas 
pritz, oder Anicitung des Nadmeifters, von dem Berggericht, der erftere 
am Leib, der andere an Geld geffrafet, dabey aber dannoch ju Vefolgung 
dieſes Unferes ausdriictlidjen Gebotts, mit Scarfe verbalten: werden 
folle. 


Euch Radmeiſter wird demnach obfiegen, unter ench ſelbſten einig 
zu ſeyn, ungehorſame und ſriedhaſſende Arbciter niche anzunehmen, denen 
in Dienſt habenden aber je und allſtets werkthaͤtig einen ausgebigen Eruſt 
zu zeigen, und falls euere Macht nicht zulanget, bey dem Berggerichtamt 
um Beyſtand anzuruffen. 


Welcher Arbeiter aber ſich gar unterſtehen wuͤrde, mit aberglau⸗ 
biſchen Teufelspoſſen, oder ſogenannten Kuͤnſten ſeinen Geſpann oder Rad⸗ 
meiſter in der Arbeit zu hindern, oder Schaden yu beurſachen, ſolle mit 
Einſtimmung des Berggerichtamts, wann gegruͤndete Indicia vorhanden 
ſeynd, der Juſtiz zur peinlichen Unterfuchung und Straf uͤbergeben 
werd 


he ‘ — Her 
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Der ade und vierzigſte Articul. 
€¢ follen alle Rede 

Es follen alfo alle Rade und Teutſche Hammermeifter aufe hoͤchſte wad Hammermeitter 
befliſſen, und darob ſeyn, daß dag Eiſen niche rohbruͤchig, fondern zu fonvern ‘severe * 
Ausarbeitung weiterer Kauſmannswaaren tuͤchtig, gut und: geſchmeidig im Ausarbeitung tuch⸗ 
erzeiget werde. ————— 

fliſſen ſeyn. 

Zu welchem Ende, und damit man wiſſe, an welchem Werkga⸗ und jeder fein Bear 
den gut, ober ſchlechtes Eiſen, und wer eines und das andere erzeiget hat, Hew datauf ſchlagen. 
auch allenfalls, wann cin ſchlechtes Cifen in Vorſchein kommet, deſſen Ges 
werken ju befferer Arbeit ermahnen, bey nicht erfolgender DBefferung aber 
die ndthige Unterſuchung, ob es aus Schuld des fprdden Erzt, oder nur 
ſchlechten Schaidwerfs, einfolglich aus Nachlaͤßigkeit der Knappen, oder 
Hiittenarbeiter, oder gar des Gewerfens felbften herruͤhre, vorkeh⸗ 
ren midge; » . 


So, ftatuiren Wir, daß jeder, Rad⸗ oder Teutiche Hammermeiſter Deren Rad⸗ am 
fein erjcigendes Stuͤck, Floſſen, geſchlagen, oder Braiteiſen mit dem Hammermeifter é 
gewohnlichen hiernach folgenden Zeichen vormerfen, ‘widtigenfalls Sas {ubren babende 
ungezeichnete Cifen nad) Befchaffenheit Set Uniftdnde dem Berggericht gu 

einer Straf verfallen ſeyn folle, 


Carl Theodor Graf vou Chriſtalling hat at denen zwey 

2 Stuckhuͤtten in der Lolling, als Kahſer⸗ und Mere 

T ‘Tuchiitten, nem ait Set Floßhutten zu Gillitſchſtem 

i und Teutſchen Hammer jr Eberſtein folgendes Cifens 
⸗ ⸗ 


zeichen zu fuͤhren = 4 8. o We. 


~ Graf Gaisene zu Silberegg hat an dem mit der Probftéy 

wWuͤctting zur Helfte bearbeitenden Teütſchen Ham⸗ 
mer zu Wuͤtting, item an der Stuͤckhuͤtten zu Sits 
beregg das Eiſenzeichen zu fibres ow et 


— 


Probſtey Witting Bat ‘an sent obige mit der Herrſchaft 
Silberegg gue Helfte bearbeitenden Teutſchen Hams 
mer dafelbft folgendes Eiſenzeichen yu fuͤhren ’ BY. 
Cj 8 & . ge - 


Ferdinand von Eggeriſche Erben haben an der Floßhuͤtten 
“yu Treybach und an dem mit der Maria Yobanna 
von Greifferftein, dann der Mari Ulbingin jum 
dritten Theil befigend, utd bearbeitenden Teutſchen, 
oder fogeitannten Panrifhhammer ju Hittenberg 
nebenſtehendes Eiſengeichen zu ffifren 4 ¢ | 


$2 ’ Maris 





4 
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Charla JohepaawoenPine faire hat an dem obige mit 


Treybach, und der Maria Ufbingin jum dritten 
Theil GefiGendon Teutſchen fogenannten Payrifehs” 


Hamner’ jw Huͤttenberg — — anes is 
fuͤhren \os 


Pieris Ulbingin hat an dem obigen mit Treybach, und mit 

der Maria Johanna vow Greiffenftein zum dritten 

Theil ‘hefigend, “tind Gearbeitenden Teutſchen ſoge⸗ 

nannten Porriſchbammer zu et das Eiſen⸗ 
geichen ju fuͤhren 2 ⸗ 


Kaiſerl. Koͤnigl. Kammer Siede St. Veit hat an der 


Floßhuͤtten in der Urtl⸗ und Stuckhuͤtten zu — 
berg das Cijenjeichen zu fuͤhren + 


| Suſanna Felicita bon Maherboferiſchen Erben baben an 


der fogenannten Schwarjhoftrifthen Stuckhuͤtten in 
ber Lolling folgendes Eiſenzeichen zu fahren ⸗ 


Yn der mit dem Martin Benedict por Secherau zur Helfte 


bearbeitenden ſogenanuten Zechnee,s Ceuta ites, 


‘und zugleich que an dem mit den obigen von S 
cherau auch zur Helfte bearbeitenden — 
Hammer in The Lolling aber folgendes ’ 


Martin Benedict von Secherau hat an der obige mit denen 
von Mayer hoferiſchen Erben jur Helfte bearbcitens 
den fogenannten ZechnersSruckhitren, und aud 
ben dem Teutſchen Hammer in, der AA das * 
fenjeichen gu fuͤhren ⸗ 


Joſeph Edler von Kellerſtein hat an der Floßhuͤtten in dee 
Hoͤfft, und an dem Teutſchen ſogenannten Steins 


> 


i ju — seed Seiden yu IS. 


ten 4 


hl , Barthlme und Wolfgang Rauſchet haben an der 
loßhuͤtten in der Moßinz das IG, ju 
ten é é 


Aw denen zwey — die aeons * — 
genannt aber folgendes 
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DZoſeph Rigler hat an der Stuckhuͤtten it ——— das 
⸗ Zeichen yu fubren ⸗— IR. 


Der neun und plératafte Articul. 


Alldieweilen das auf denen Teutſchen Hammern zu arbeiten berech⸗ Dad auf denen 

Tigte ſogenannte geſchlagene, und Breiteiſen annoch eine halh rauhe Waar ———— 
“ft, welche allererſt durch die Streckhammer zu feiner ſeuſmannewack im gene und breite Eiſen 
Sand ausgefhlagen werden mug; Baars 
r vier Ctangen in 
Als befebhlen Wir, daß foldhes gefchlagene oder Vreiteifen ( bamit — tt 


es ju weiterer Ausſchlagung und Ausarbeitung verſchiedentlichen Cijens werden, 
gattungen feine gebubrende Groffe hat) nicht vber vier Stangen in Cens 

Aen geſchmidet werde, wann es aber jum Landsgebrauch fleiner gefrimmet 
wurde, fo Faun ſolches auch in fuͤnf oder fechs Stangen, aber. nicht meh⸗ 

Ter gefchmidet werden, 


. Dev funfzigſte Articul 


Machdeme offenbar und jedermann vor Augen ift, wie die Wilder Die Flophittempe- 
im Herzogthum Kdrnten auſſerordentlich geſchwaͤchet feynd, und dahero Pe werfen Le vied 
won allen, fonderbar aber von Hammers gewerken Unferen allergnaͤdigſt Site, alé die Hams 
abgeordneten Hof + Commiflario tiber den Kohlmangel geflaget, dabey —— * 
aber aud angezeiget worden, daß eine groffe Menge deren Kohlen erfpab- a werden, 3u 
"ret twerden founte, wann ben denen Floßoͤfen anftart der fogenannten maden ſchuldig ſeyn. 
Floſſen, nur Blaͤtl (11) erzeiget wurden, allermaſſen andurch die erſte 

Manipulation, nemlich das Einrennen der Floſſen, einfolglich auch der 

dießfaͤllige Kohlenanfwand gaͤnzlich vermieden wurde. 


Wann dann nun natuͤrlicher Weiſe denen Hammersgewerken 
turd die befagren Blaͤtl ſowohl in Befsrderung der Arbeie, als auch Ere 
ſpahrung der Kohlen ein grojfer Mugen, denen Floßhuͤttengewerken bins 
gegen Fein gréffere Unfdften in Erzeigung derenfelben zuwachſet; 


Als Hefehlen Wie hiemit ernftlid), daß die Floßhuͤttengewerlen, 
fo viel Blau als die Hammergewerken immer beduͤrftig ſeynd, oder begehs 
3 3 tren 


von cinem Ablaß, der gegen fuͤnf Centner jedesmal betrdgt, wohl 
einige dreyßig. E68 iftauffer den bier angefubrten Vortheilen beym 
Blatle auc) noch der, daß man ſchon beym Braten derfelben weniger 
Kohlen braucht, weir fie leicht von der Hive durchdrungen werden. 
Mlle Blatk werden nur auf die Teutſchhammer oder. Stabeifenhams 
mee verfauft; dean gum Stablmachen vimt man lieber Sloper, 
welche 4 Sus lang, ¢ Fue breit und gy Zoll dick find. Bon dew 
Blaͤtle foftet ber Meiler 28 fl., vow den Floßen aber nur 26 fl. 


7 (11) Diefe Blatt find nur einige Linien bid, und man reiffet derfelben — i 
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ren werden, erzeigen ſollen, wo im widrigen derjenige, welder MH deſ⸗ 
fen weigeren, od.r unter cittigen Vorwand, wie der etwa Namen haben 
mégte, die Machung derfelben unterlaffen follte, vom Berggerichtamt 
um jeben Speciesthaler unablapig geftraft, und daruͤber den Hammers⸗ 
ewerken, welder Blatl verlanget hat, aus Mange! derſelben aber jedoch 
+ > Sloffen einreunen, und fomit wegen bloſſer Eigenſinnigkeit des Floßhuͤtten⸗ 
gewerlen mebrers Kohlen verbrennen muͤſſen, file jrden Meiler (elds eins 
gerennten Floſſen 3 fl. ju —* gehalten werden ſolle, jedoch iſt in Ver⸗ 
abfolglaſſung der Blaͤtl dem Radmeiſter wegen des Gefaͤß fein Unkoſten 
zuzumuthen. 


Der ein und funfzigſte Articul. 


P Ste * Es iſt aud) von allen Hammersgewerken wider das ſchlecht / und 
Aolen fonrmarhead zu unteine Graglach indifferenter geflaget, und} ſomit angezeiget wor⸗ 
werk an die Ham den, daG felbes mit Sintterftein und anderen Unrat fogeftaltig vermiſchet 
mersacmerten ag fol (VE, DAB aus einem Meiler Graglach ofters kaum fuͤnf Centen Cifen in 


es nicht edevor ven denen Hammern Hat ausgearbeitet werden koͤnnen. 
allem Unrat, fo viel 


. Pov _ gereusiges Wie jumalen aber Wir Leineswegs geftarten koͤnnen, daß ber 
2 Hiittenarbeiter wegen eigennuͤtzigen Centenlohu, Gintterfand, oder aus 
deren Unrat anſtatt Eiſen zuſammen werfen, nod) daß die Radmeiſter fol 

ches fogeftaltig verfaufen follen; 


Als befehlen Wir hiemit ernſtlich, daß die Radmeiſter kuͤnftighin 
fein Graglach, oder Waſchwerk, ohne daß bevor aller Unrat, wie ‘Der 
Namen haben mag, fo. viel moͤglich, davon fauber und rein geſchieden iff, 
“verfaufen, wo im widrigen bey fich ergebender Klag, und hieraus aniffes 

render Uebertrettung dieſes Unieren Geborts, der ſchuldig erfundene Rade 
meiſter dem Hammersgewerfen nicht allein alle ihme andurch verurfadende 
Un often und Schaͤden ju erfegen, fondern auc) nebſt Confiſcirung ſolch⸗ 
unreinen Graglachs eine Straf pr, fuͤnf Speciesthaler dem Berggerichts 

amit ju erlegen gebalten ſeyn ſolle. : oP 


Der zwey und funfzigfke Mrticul. 


Es folle Phoftis Mir haben auch ſehr mififallig zu vernehmen gehabt, daß bey kei⸗ 
———— nem Werkgaden (auſſer denen Floßhuͤtten) ein Puchwerk gehalten, fous 
bern durch werie dern aller Sintter, welcher bey denen Stuckhuͤtten und Teutſchen Ham⸗ 
ee bet J. mern erzeiget wird, und meiſtentheils ſehr Eiſenhaͤltig iſt, in den Bach 
Strafen, wodin ef geworfen, dardurch neben unbedachtſamer Verſchwendung des Eiſens der 
— Rinnfaal des Waſſers erhoöhet, aus feinen Schranken geleitet, und ſomit 
⸗ beſy ſich ereignenden Griffen denen Straſſen und anderen Werkgaden, fons 


derbar aber dem Markt Huͤttenberg groſſer Schaden verurſachet worden; 
Als 
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Als befehlen Wie hiemit ernſtlich, daß firohin fein Sintter mehr 
in Gach gefchittet, fondern aufgepuchet, der wiffentlid), unhaͤltige Sint⸗ 
ter aber an die Straffen, wohin es erforderlid) ſeyn wird, gefifect wer⸗ 
den ſolle, worauf der Bergrichter uͤberhaupts, ſonderbar aber auf die 
ober Huͤttenberg ſtehende zwey Radwerk ein obachtes Aug ju tragen, und 
die Uebertretter folgendergeſtalten yu befttafen. bat, daß nemlich, wauu 
die Bachſchuͤttung des Sintters auf Anleitung des Gewerkens beſchehete, 
ſelber jedesmal um sehen Speciesthaler, wann es aber aus Bosheit, oder 
Nachlaͤßigkeit eines Huͤttenarbeiter erfolgete, felber am Leib empfindlichſt 
abgeftrafer werden folle. 


Der drey und funfzigſte Mrticul. 
Die Anredjeit deren Pldde Hause und Hammerarbeitern folle nicht 


ren Pldd: Haut: und 


mehr ju Jacobi, wie vorbero gewefen, fondern ju St, Michaeli ihren Sonmcrarkertern 
Anfang nehmen, . und dergeftalten feſtgeſetzet ſeyn, daß cin Radz oder foie gu Et. Michaeli 
Hammersgewert feine wuͤrklich in Dienst habende Leut vierzehen Tag vor den Wifans nemene 


St. Michaeli, einen Fremden aber allererſt viersehen Tag darnach, und yx beobachten. 


keineswegs ehender anreden moͤge. 


55 | Wer nun aus” denen Gewerfen 848 widrige zu thun ſich unter⸗ 
ſtuͤnde, ſolle durch das Berggerichtamt um ſechs Speciesthaler ohnnach⸗ 
laͤßig geſtraft werden. 


— Welcher Arbeiter aber vor der Zeit einem anderen Nadmeifter, 
bey welchem er nicht wirklich in Atbeit ſtehet, den Dienſt yufagete, und 
der Gewerk, ben dem er fich wuͤrklich im Dienſt befindet, ſolchen nicht 
gern entlafjen, der Arbeiter aber nicht bleiben wollte, fo ſolle ein folder 
Arbeiter alé ein Uebertretter diefes Geſatzes vom Berggerichtamt nicht 
affein am Leib empfindlich beftrafet, fondern auch von keinem andern Rad⸗ 
meifter bey funßzig Speciesthaler Straf in Dienſt aufgenommen 
werden. J 


Wann aber ein Arbeiter ſeinen Radmeiſter oder Gewerken am St. 
Michaelistag den Dienſt der Ordnung nach aufkuͤndet, iſt der Radmeiſter 
demeſelben mit Ende des Jahrs zur gewoͤhnlichen Wanderszeit nach vor⸗ 
herig richtigen Verraittung und baaren Bezahlung des ſich auf ein⸗ oder 
der anderen Seiten zeigenden Reſtes mit gebuͤhrenden Raittſchein zu ent⸗ 
laſſen ſchuldig, ohne einen Raittſchein, oder Paßport aber ſolle kein Huͤt⸗ 
tens oder Hammerarbeiter aufgenommen werden, ſondern Wir wollen, 
daß eben dasjenige, was dießfalls wegen der Bergarbeiter Articulo 30 
zu beobachten gnaͤdigſt anbeſohlen worden, aud allda ben denen Huͤtten⸗ 
und Hammerarbeitern gehorſamſt befolget werde, 


* i 


Der 
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Der vier und funfzigſte Articul. 


Norma, tas einem Alldieweilen bishero der ſchaͤdliche Mißbrauch eingeriſſen, da 
—B — pom ein Gewerk dem, auderen ſeine Arbeitsleure mit groſſen —2 oer 
—— a rhe ſerungen, Fafchings oder Kirchtaͤggeldern, und. anderen dergleichen Ge 
ac —* merden ſchanknuſſen abwendig gu machen getrachtet hat; 

u 
an * So wollen Wir hiemit fie eine Richtſchnur deutlich 
haben, was einem jeden Plaͤd⸗Haus ⸗ und Hammerarbeiter jum Leykauf⸗ 
Lohnung⸗ Fleiſch⸗ oder Faſchinggeld, durchgehends gleichformig gereichet 
werden moͤge und daͤrfe; wie folgets , 


7 Bey denen Glopiitten. 


afl [fen 
Leykauf ⸗ ⸗ 41 — 
Einem —— oder — oie, @ alle vier = 
Plaser, Wochen bey gangbarer Hitten ⸗ 7{_— 
Vey ungangbarer Huͤtten aber 9+ ⸗ 53 4 — 
| ee oder Safdinggeld * Jahrs —1318* 
Einembboͤhnung, oder Poſtgeld bey gangbater Siten : 
Ofen⸗ alle vier Wochen ⸗ 6 | am 
knechte. Le Bey ungangharer aber ’ 4al=— 
Fafchings oder Fleiſchgeld des Sages s 2b) 
Bey denen Stuckhuͤtten. (12) 
c fenfauf = ss 12 — 
Loͤhnung von ein Meiler * Gijen, ober 
Einem @Graglad ⸗ — | 24, 
Plader. ) Won Slaube oder fogenannten Basgraglag 
vont Meiler ⸗ = | 20 
Fuͤr Oefen und * aden des Sabre —3— 
f enfauf si— 
Loͤhnung von cin ete eet Eiſen oder 
Einem Graglach — | 20 
Gragler.) Won Glaus ober —— Baroy 
l vom Meiler imgleiden — ‘| 20° 
Fae Oefen und Bruſt machen des Safes | xt 30) 
3 Dey 


) Unter ben neuen Hitten, welche Arzberger Er — iſt 
ya fine feine Stuͤckhuͤtie mebr, ſondern fic find ale glopparten mit bos 
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Bey Senen Teutſchen Hammern. id 
Senfauf s s Fao 
Linem Loͤhnung von ein Meiler espigten — oder} 
Wore geſchlagenen Eiſen ⸗ 17 
Fuͤr Oefen und Bruſt machen des Jahce 30 
30 
| 


Plaͤaͤer. I 
Fleiſch ⸗ oder daſchinggeld ws Jahrs ergs 
Leykauf 16 


Einem Loͤhnung von ein Meiler —— sit oder 
ach⸗ geſchlagenen Eiſen 2 s, | —]17 
lader. Fuͤr Oefen und Bruſt machen des, Sebe ⸗ 1 } 30 ; 
Fleiſch- und Fafchinggeld . ⸗ 1430 WAG “195 
Ley! auf ⸗ 124 — 
Einem Loͤhnung von einem Meiler breit⸗ se geſchla— 
Grapler genen Cifen, fame Erztroͤſterlohn —¢ — 1 224 
Fleiſch⸗ und Safehinggeld ses Sats . 1 | 30 
Leykauf ⸗ 4261 — 
Loͤhnung von ein Meiler getlagenn, oder + tee 
Finem Breiteiſen P 120 
Vorham⸗Von ein Meiler Radſchuͤnn zu chan , oder 
mers % nachbarſchaftlichen Gebrauch : 1 | 30. 
fcbiniden. | Bon flein Handzeug machen des Jehrs ⸗ 34 — 
| Von groffen Hammerzeug machen des Tags | — | 24 
Fleiſch⸗ oder Salchinggeld des Jahrs ⸗ t | 30 
Leykauf ⸗ 20— 
Linem | Lhnung son ein Meiler gefilagene, oe ‘ 
Nach⸗ Breiteiſen ⸗ 20* 
hammer⸗9 . Von ein Meiler Radſchuͤnn wie oben ; 1|]— 
ſchmid. | Von flein Handjeug madjen des Nahrs — 21— 
| Von groffen Hammerzeug machen des Tags | — } 20 
Fleiſch⸗ oder Fafchinggeld des Yahrs ⸗11 


3° 


Diefe Norma ijt nun bey allen Rade und Teutſchen Hammerars 
Beiter unverbriidlid) zu beobachten, welder fic) aber unterſtehen wiirde, 
bierwider, es fene unter was Vorwand es immer wolle, freventlid jn 
handler, derjenige folle ohne Unjehung der Perfon, auf jeden — 
fall, um vier Speciesthaler ia beftrafet werden. 


Sollte hingegen bey. eins oder anderen Radwerk etwas neu⸗ und Wane etivad neu⸗ 
nugbares itt der Manipulation eingefiibret werden, fo erlausen Wir gnaͤ⸗ —— in der 
digſt, daß in ſolchem Fall zu mehrerer Anfriſchung deren Rady und Ham⸗ dem Arbeiter erjune 
Metwerfsarbeitern, als welche fonften allen Menigheiten ofmibertes gt ent? den ak mag fels 
gegen ſtehen, waun einer etwas verdienct hat, eine Ergoͤtzlichkeit dine fits ein: ange —— ‘ee 


Dechmanno Geſetze II. Theil, © alles goalicteitverabfolget 
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allemal, jedoch nicht als cine L6huung, oder etwas beſtaͤndi zes, fondern 
lediglich als cine Erlenntlichleit des Extraäverdienſt veradfolget werden 
midge, : 


Der fuͤnf und fuͤnfzigſte Articul. 


Mas in Zukunſft Wiewohlen, tu ber alten Ordnung gary heilſam vorgeſchrieben wore 
cieita ie bee, den, wig die Dads und Hammermeiſter in Kohlkauf eine gute Ordnung 


daf + und Erfau Halten, und foldes ¢iner dem anderen nicht abſtricken, odcr vertheueren 


ng des Kohls fos follen : eey 
wohl gegen fich ſelb⸗ , 
Mbilicterarten oe | | Go haben Wir doch mißfaͤlligſt yu vernehmen gehabt, daß dieſeſn 


beobachten , und ‘Wu Geſatz ebenfalls nicht im- geringften nachgcleber worden, fonder durch 

belolgen haben. Fuͤrbott, einfeitige Contract, Erfaufung des ungemeſſenen Kohls bey 
der Gruben, ferners durch Unterlaſſung der Fachtung, dutd) eigenmaͤch⸗ 
tig eingefuͤhrte hoͤhere Kohlzahlungen, durch Trinkgelder, oder andere 
Regalien einer Sem anderen, wie auch dem gangen Publico einen unge⸗ 
meinen Schaden zuge üͤget, maſſen hierdurch von deur uneinſichtigen Baus 
ersmann denen Waldungen uͤber die. Kraͤften zugeſetzet, auch unwuͤrk⸗ 
maͤßiges junges Holz tn beſtem Anwachs hergeraubet, ein ⸗ und anderer 
Gewerk hingegen anderen jum Trutz die Eiſenaufbringung auf das höchſte 
getrieben, mit ſolchen einen ſchaͤdlichen Ueberfluß, einfolglich bey ſchlech⸗ 
ten Verſchleißzeiten cine nachtheilige Schleiderey, und ſomit denen ſchwaͤ—⸗ 
chern Gewerken den empfindlichſten Schaden verurſachet hat. | 


Ob es wun zwar allerdings billig wdre , derley muthwillige Ges 
ſatzbrechere mit der verdienten Schaͤrfe anjufehen, und ju beftrafen, wie 
auch dem Berggerichtame Unſer hoͤchſtes Mißfallen, daß jelbes dieſen 
Hauplarticul ſeiner Schuldigkeit gemaͤß zur Vollſtreckung yu bringen, uns 
terlaſſen hat, empfinden zu machen; 


So wollen Wir doch auch hierinnfalls das vergangene, refpcétu 
der Beftrafung, in Gnaden nachfeben, fiir das zukuͤnftige aber allerguds 
digft anbefehlen: daß 


Erſtlichen alle durch / einſeltige Contract erhoͤhte Kohlzahlungen 
und Fuͤrbott von nun an gaͤnzlich caſſirt, und ohne geſtattender Einred 
aufgehoben, und vernichtet ſeyn ſollen. 


Zweytens, verbieten Wir ben funfzig Speciesthaler ipſo facto 
contrario verwuͤrkenden Straf , daß ſich Fein Gewerk — ſolle, 
ein ungemaͤſſenes Kohl in denen Waͤldern bey denen Kohlgruben nach dem 
Geſicht uͤberhaupts zu erkaufen. J 


Drittens verordnen Wie gemeſſen, daß a die. Puhlicationis dieſer 
Unſerer Orduung innerhalb vier Wochen, jeder Radmeiſter ſich mit ei⸗ 
nem von dem Berggerichtamt, ordentlich cimentirt, auch mit Unſerer 

— .e42 audes⸗ 


' 
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rLandesfaͤrſtlichen por zund des Erzbiſchof von Salzburg nachgeſetzten Wap⸗ 
pen, gebranntmarkten Kohlſchaf bey funfzig Thaler Straf zum beſtaͤndigen 
Gebrauch beyzuſchaffen, und allzeit damit verſehen ſeyn ſolle. 


Und weilen dann ſolches Kohlſchaf mit Unſeren Landesfuͤrſtlichen 
Ciment ſchon von Alters hero zu keinem andern Ziel, und Ende einge— 
ſuͤhret ijt, als damit weder der Gewerk an der Maaß, noch der Bauer 
ander. Zablung befchddiget werde; 


So befehlen Wir hiermit ausdricflid), dah auf foldem Schaf, 
ſo oft alsesnur inimer moͤglich, odcr das Berggerichtamt, oder der Ges 
wert fiir gut befindet, wenigſtens aber vor Verfuͤhrung vierzig Krippen, 
oder hundert Gaam das einticferende Kohl viermal gefachtet, oder gene(s 
fen, -fomit aller Betrug verhitet, und der aus. diefer Urjad)- ebenfalls 

utfprungene Abjpann, oder in Huͤttenberg fogenannten Kohlabſtrickung 
——— werde. ae 


Auf welches alfo der Gewerk yu feinem eigenen Mugen, tnd Vers 
huͤtung des ibe, und den Mitgewerfen verurfachten ftrafoaren Shas 
dens , der VGergrichter aber durch fich und sie Seinige nach Schuldigteit 
ſorgſamſt die Obficht zu tragen haben wird, © : — 
Viertens, damit auch dic Krippen nicht enger zuſammen gezogen, 


tind hierinnſalls fein Betrug unterlaufen moͤge; 
So wiederholen Wir den in der alten Ordnung ausdruͤcklich ents 
haltenen Beſehl, daß nach ſolch⸗ eimentitten Schaf auch die Krippen, 
wie viel ſolche Schaf in ſich haltet, gefacht, die Zahl der haltenden Schaf, 
auf die Krippen gezeichnet, und die darein gemachte Rigl (welche ein⸗ 
wendig mit einer Bruſt, oder Vorſchuß zu machen feynd) innen, und 
aufferbalb qebranntmarfet, und wann bey denen Bauern hierinnfalls eine 
Bosheit, oder Vetrug wahrgenommen wuͤrde, folder Bauer, er moͤge 
unterthdnig feyn, wohin cr wolle, von dem Bergrichter yu Huͤttenberg 
fuͤr jede Krippen Kohl, womit er den Gewerken ju tibervortlen gefucher, 
bas erftemal neben Gerlichrung des Kohls, weldes der Bergbott dem 
Wauern abzunehmen hat, pr. ſechs Gulden, das andertemal pr. zwoͤlf 


heal 


Gulden, und wann diefes auch nod) nicht verfingete, das drittemal mic 


Confijcirung Roß, und Wagen geftrafet werden folle, 


Cine gleiche Richtigkeit erforderct e6 aud) bey denen Saamkohl⸗ 
fuͤhrern, und welder cinen Betrug gegen den Gewerfen mit Abfiibrung 
der Kohlen ausiibet, oder mur auszuuͤben tentivet, der folle fir jeden 
Saamkohl, womit er den Gewerfen ju befehddigen gefuchet, das erftes 
mal neben BVerlichrung des Kohls, welches gleichfalls wie vorgedacht, 
der Bergbott jederjeit pu capiten fat, in Geld pr. ein Gulden, das ans 
dertemal pr. zwey Gulden, das drittemal aber mit Confifcicung des Roß 
gebuͤſſet werden, ) 
; © 2 Fuͤuf⸗ 
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ont Gtinfrens laffen Wir es ben dem dermatigen Kohlpreiß, nemlichen 
fiir jedes cimentirtes Huͤttenbergerſchaf pr. fuͤnfſehn Keenjer, zwar gnds 
digh bewenden, und wollen, daB die Gewerken dem Bauern an foldeus 
Preis nicht das geringſte abjiehen follen, 


BGleichwie aber nichts Gilligers iſt, als daß der Vaner hen Eins 
fiibrung ciner gleichen Maaß, und Ordnang nichts leiden, oder verlieh⸗ 
ren folle, aljo ift aud) bingegen nothig, daß der Bauer dasjenigey. wo⸗ 
fur ex bezahlt wird, wuͤrklich, und niche mit Betrug einticfere ; 


Maſſen Wir daun diefe norhwendige Ordnung fowohl von denen 
Gewerfen,, als Bauern ohnverbruͤchlich beobachtet, und einem jeden 
Mißhaudler ex folo capice tacti unnadplapig beſtrafet wiſſen wollen, 


Co Sollte fi aber cin Gewerk unterſtehen cinen aus dieu Puts 
éten durch Fuͤrbott, einſeitige Contract, Vorfaufung des Kohls an denert 
Gruben, Preiferhohungen, Verfprechung, und Darretchimg allerhans 
Regalien, Zubugp und Trinkgeldern, oder gefliffenclicher Nachſehung und 
Geftattung einer Ordnungswidrigen Maaße, durd fid) oder die Seinige 
aus Bosheit, AUrglift, oder Nachlaͤſſigkeit ju uͤbertretten, fo folle er vow 
dem Berggeriche ohne Anfehung der Perſon aun fuufjig Cpeciesehater 
unnachlaͤßig, und im Weigerungsfall executive beſtrafet, und hierwegen 
beh kriuner oberen Stelle, ein folch +s beftrafter Geerf anachoret werden, 
maſſen ein Gewerk, der ſeines eigenen Beſten, und ſeines Mitgewerken 
muthwilligerBeſchaͤdiger, zugleich aber ein boshafter Uebertretter Unſe⸗ 
res Landesfuͤrſtlichen Geſatzes iſt, des Gehoͤrs einer Oberſtelle ſich gang 
unwuͤrdig machet. Aba plat 


oy so Dev fedhs und fuͤnfzigſte Articul oe 
Die Wa Haaſer ⸗·Wir verordnen anbey aud) gemeffent, daß ret Bergrichter oy 


—* —— ee ters, Und fo oft als es moͤglich, oder die Noth erforderet, in die Pldda 
Sfters vifitirer, und Haͤuſer, und Hammer gehen folle, allda mit gutem Fleiß Erfandigung 
— rege einziehen, ob geuugſames Ere, und Kohl ju beſtaͤndiger Fortarbeitung 
werféordnung mit vorhanden, ob das erſtere wohl geſchieden, geroͤſtet, und: mithin zum 
Sdearſe gebalten Schmoͤlzen tauglich, ob unter denen Arbeitern fein Zwiſpalt, wodurch 
die gute Ordnung in der Arbeit unterbrochen, oder gar verhinderet werde, 
ob das Eiſen wohl geplaͤet, ſauber geſchmidet, und mit qebubrenden 
MWahrycichen bemarket fene, ob die Erzt⸗ Kohlmaaß, und Gewicht nach Une 
feren Sandesfirftlichen Ciment verhanden, und gebranchet, und bers 
haupts, of diefer Unferer Landesfiirftlichen Berg - und Radwerksorduuug 
in allem gebuͤhrend nachgelebet, oder warumen unterlaſſen werde?* 


* Wann alsdann der Bergrichter entweders ſtrafbare Mißhand⸗ 
lungen, und auſſer Achtſetzungen Unſerer heilſamen Ordnungen, oder 
aber nur jufaͤllige Gebrechen dabey antreffen, oder ſouſt in Erſahrenheit 
— tog bringes 


fir das Herzogthum KRarnten. $3 | 


Bringen wiitde, fo folle er in dem erſten Fall mit gefagmagiger Scarfe 
fuͤrzugehen, in dem letztern Fall aber die Urſach folcher zufaͤlligen Gebre— 
chen erheben, und dieje nad) Thunlichkeit pu wenden ſich angelegen ſeyn 
laſſen; und woferne ſich befindete, daß zum Exempel ein Radmeiſter ger Wann ein Rade 
nugſames, oder mehr als er bedarf, an Koblen ein Vorrath, ein andes Mime mebe Loble 


ter hingegen Mangel, oder Gefahr einer Feyerung Harte: rath bat, der andere 
aber einen Mangel 


So befehlen Wir , daß der DBergrichter die Kohlfuͤhrer, fo lang daran leider, fo ſolle 
als es die Noth erforderet, und des anderen Koblen Vorrach zulaſſet, ———— 
denen Kohlbeduͤrftigen Radwerken gegen baarer Bezahlungen deo Kohls ters ju dem sobiber 
anweiſen, und allenfalls mie Ernſt verſchaffen ſolle; ke Radwere 

Allermaffen Wir wegen Capris oder gefliffentlider Veranlaſſung 
eines: oder des anderen unnadbarlichen Nadmeifters Unfer Kammergut, 
und des Erʒſtift Sal burg Gefobl, ſamt dem allgemeinen Beſten weder 
in Gefabr, weniger in cine wuriliche: Beſchaͤdigung verfallen laſſen fons 
nen, fondern alle Radmeiſter gleich gehalten, und jedes Werkgaden nad 
Proportion in diefer orduungsmipigen beftdndigen Arbeit, und Kammer⸗ 


gussbefesberng erhalten wiſſen wollen, 


Der fieben und sig ytgtte Articul. 


Es iſt Uns auch nicht minder mißfaͤllig zu vernehmen gekommen, Die Eiſenabſchla⸗ 
dag das Eiſenabſchlagen vow Floſſen, und Maſſen, ſowohl zu Huttenberg, ie hese 
als ju Althofen, und St. Beit von groß⸗als kleinen — ganz Ofstores follen im Bee 


fentlich practiciret werde. eC —— 


Wir wollen dahero dieſen ſchaͤudlichen Mißbrauch nun auf das — ———— 


allerſchaͤrfeſte verbotzen, und dem Verggericht, wie auch anderen, jeden ſtrafet werden. 
Ores Obrigfeiten, wo fic) derley boshafte Eiſenabſchlager, oder derfelben 

Abfaufere, wud Receprarores befinden, ganz gemeffen anfgetragen haben, . 
daß felbe auf das ſorgfaͤltigſte hierauf Obſicht tragen laſſen, und fo ein fols 
cher Eiſenentfremder, oder. Receptator ertappt, oder angezeiget wird, J * 
olcher ſogleich gerichtlich eingeſogen, die Abſchlager, und deſſen Abfaus hie oe 
* wie auch Kecepratöres an Leib, oder Geld empfindlichſt geſtrafet, oder —8B 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, der Juſtitz sur peinlichen Verfahrung 

uͤbergeben werden ſollen 


Und gleichwie Wir yu Abhaltung deren fo ſehr eingeriſſenen Cis 
ſenentſreuidungen, wordurch ſowohl dic Radmeifter, und Gewerfen, als 
Unfere Kammergefoͤhlen merklich befchadiget werden ,. vermoͤg Unferet 
publicivten Generation folche Eiſendiebſtahl pro furtis dometticis —— 
und gu beftrafen anbefohlen haben z 33 


Als wird. aud) dem Derggerichtemne auforderg — , ben 4 
Burgfried⸗ oder Landgericht⸗ Jurisdictiogen, wo Eiſendieb einkommen, 
© 3 ee jak darob 
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darob zu ſeyn, daf zu Ausrottung diefes Uchels Unferem verſchaͤrften Ges 
fag werkthatig nachgelebet, die faumelige , oder dariwider handlend_e 
Lands oder Burgfrieds Jurisdicenten aber, durch Gehdrde zur Schuldig⸗ 
Feit gehalten werden, 


Der acht und fuͤnfzigſte Mreicul. 


Aes Raub + und - Madhdeme Wir aus vielen erheblichen Une unterthinight vorges 
de ad bl by tragenen Urſachen, meiftentheits aber ju Mug und Behuf der Madmeis 
ae publicitter Bers fer; und Dammersgewerfen, cin Cifenverlags: Magasin ju Se, Veit, 
ee cmeeticarones als wohin alles an denen Sriicés und Floßhuͤtten, aud) Teutſchen Hames 
Confifcirung in dag Mern erzeigende Cifen, aufjer was bey dem Bergwerk die Bauernſchmi⸗ 
Magyin ust. Veit pen , und VBergarbeiter, wie aud) andere dafelbflige Inuſaſſen, item die 
eingelieſetet werden. gaadmeiſter an ihren dermalen befigenden eigenen Werfern bedürftig has 

ben, einjulicferen iſt, aufrichten gu lafjen fur gut befunden, 


Als befehlen Wir, daG alles obbefagtes uͤber vorbertifrte cigene 
Berges und Hammerwerks, auch Localbeduͤrfnuß ohne das gu verfaus 
fen pflegende Gifen, nacher St. Veit in das Magajin, nad) Vorſchrift 
Unferer dieffalls befonders publicivten Verlagsordnung jedoch mit Abe 
richtung deren gewoͤhnlichen Wlehofifehen Maurh und Diadanngunctes 
len abgelicferct werde, wo im widrigen jener Rad / oder Teutſchhammer⸗ 
meifter, welder cin Mauh , oder Halbrauheijen anderftwohin yu vers 
faufen ſich unterfteben wiirde, als ein Contrabandirer angeſehen, und 
dabero nebſt Confiftirung fold) sander Ores verfauften Cifens von dem 
Derggericht empfindlich(t geftrafet werden folle. (13) | 


Der neun und fuͤnfzigſte Articul. 


Der Vergrichter Dahingegen ſolle der Bergrichter mit hoͤchſtem Fleiß verfuiten, 
fone eee Same daß dic Dads und Hammermeiſſer von dem Verlagsmagayin ju St. Beit 


mermeifier von dem feines Ores beſchweret, oder bedrdnge 5 
Eifenmagayin gu St. ; ſch J e get werden 
Beit nicht beſchweret 


ao ty Waͤre aber cin Rads oder Hammermeifter nadlapig , daß fetber 
bas empfangende Geld, fo ihme, vermég Verlagsorduung Artic, 6. auf 

Cifen von dem Verlagsmagazin vorgeftrecket wird, nicht auf Erzeigung 

der Erztbeyſchaffung, des bendthigten Kohls, und all anderer zur Befoͤr⸗ 

derung feines Berghaues, und Werkgaden ſich ergebende Erfordernuffer, 

fondern nur ju unwirthſchaftlichen, oder gar murhwilligen Wandel ans 

wenden, eine Werfgaden in die Fenerung ſetzen, andurd) aber Unfer 

Kammergut, und des Erzbiſchoffens von Salzburg Gefoͤhl muthwillig 

verfirjen, das auf Eiſen empfangene Fuͤrlehen, unbezahlt laſſen, und for 

. mit 


(13) Dieſes ift feit der neuen Verordnung, daß all 
fol, aufgehoben worden. rorbnung, dag aller Handel frep feya 
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“mit da6 Verlagsmagazin gefAbren wurde, fo folle ein folder Gewetl von _ Wie es mit jenen 
dem Bergridjter mit aller Schaͤrfe, nicht nur yu behoͤriger Befireitung ieee ie Ee 
fetner Werkgaden, fondern aud) ju Befriedigung des Magazins angehals dem Magazin ancici- 
ten, ber nicht Verfangung deſſen aber mit Zujiehung deren Geſchwornen, he, ——— 
und anderer Bergwerksverſtaͤndiger unpartheyiſcher Maͤnner, auf andere derung des Berase 
fügliche Mittel fuͤrgedenket werden, ſoſerne aber uͤberall angewendete pig idle id 
Miittel, und gemachte Abhelfungsvorſchlaͤg keine Beſſerung vorzuſehen, palten werden tele. 
und mig Sicherheit zu hoffen ware, fo ſolle das Berggericht auf erfolgen⸗ 

des Anrufen des Verlagsmagazins, oder auch anderer Bergwerksglaͤubi— 

get eines ſolchen Rad⸗ oder Hammermeiſters- Bergtheil, und Werkga⸗ 
den licitando verkaufen, und ſomit die eingeflagte liquide Verlag, oder | 


fonftige Bergwerksſchulden had Rechte und Billigkeit abftoffen, 
Der ſechzigſte Articul. 


Wann aber ein anderer Bergwerksverwandter, um gemeiner Wiad ber Qersriche 
Schulden wegen auffer der Verlag geflaget wird, fo folle der Bergrich? yop Reriag um nee 
ter folchen, welder die eingeklagte Sdyuld niche mit gute Grund von meine Scbulden wee 
ſich wenden kann, die Besahlung erſtlich auf 14 Tag, fodann bey ane oe eens te 
Haltender Klag anf 3 Tig abzufuͤhren, verfchaffen , und wan de Zah⸗ fern fle diefen mit 
lung in Feiner diefer zweyen Friften erfolgete, noch ein Pfand. zu Seviche Draw ven KO abiss 
erlegete, oder einen annehmlichen Buͤrgen flirftellete, fo mag dee Berge gend zu handien hac 
richter, auf des Glaudigers Anzeige dem Schuldner in feine Guͤter grets ben ſolle. 
fen, und den Gldubiger davon’ zahlhaft machen. 


Zum Fall aber der Schuldner nicht Giiter haͤtte, noch fonft au 
bezahlen im Stand ware, und der Gldubiger foldhen anf feine Koſten in 
Arreft gu nehmen begehren wurde, fo folle von dem Bergrichter dieſem 
Begehren jedoch gegen der von dem Glaubiger zu praftiren Habeuder lan⸗ 
desuͤblichen Aezung ſtatt gethan werden. 


Der ein und ſechzigſte Articul. 


Wann einer dem anderen etwas abpfaͤnden, oder durch Gericht Wie es wit denen 


verbieten li td su in ra Vaden tir MSplindunoen, oder 
erbieten lieſſe, fo folle ſolchet das Recht dargu in 14 Tagen ſuchen. —— — 


Soferne aber die abgepfaͤndete Sache ein zehrendes Ding, als —— — 


Ochſen, Roß, und dergleichen rc, ce Unterbhaltungsfojten anlaufer, 
fo folle in denen ndchiten 9 Tagen, die Gache vor Gericht vorgenommen, 
und zwiſchen denen Partheyen gehandlet werden; was billig, und Verge 
werksrecht ift. : poy ai ee ry 


_ Bo hingegen derjenige, fo etwas abpfinden lieffe , und in obges 
ſetzter Frift fein Recht niche ſuchete, und wabrmachen wuͤrde, zu aller 
Abtrag 


+4 
obi ty « 
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Abtrag der hierar erloffenen UnlS ten, und Schaden condemniret ; and 
feinem Gegeneheil das abgepfdndte Gue anwiederumen frey und ledig zu 
laffen, angebalten werden folle, 


Der zwey und ſechzigſte Mreicul. 


34 ben pease Damie aber in allgemeinen Bergwerksangelegenheiten niemand 
Hane fellenealle Sabe gefaͤhret, fondern dem Armen wie dem Reichen cin gieiches Rede, wie 
2 allgemeine Berd nicht weniger in denen norhdirftigen Anlagen eine Gleichheit nach Maaß 
recrtgverfammntangen des Werkgadens gehalten werde ; 
ie cate — So verordnen Wir, daß alle Jahr zwey allgemeine Bergwerks⸗ 

verſammlungen von der geſammten Gewerkſchaft in Beynſeyn Unſeres in 
Kaͤrnten aufgeſtellten Landmarkſcheiders, und zwar die erſte am Montag 
nach Cantate, die andere aber am Montag nach dem heiligen Schutzen⸗ 
gelſeſt im Berggerichthaus zu Huͤttenberg gehalten, und hierbey alle bey 
dem gemeinen Bergweſen, und der geſammten Gewerkſchaſt obwaltende 
Maͤngel, und Gebrechen, und was zu Abwendung derſelben immer ges 
deylich ſeyn kann, mit Einholung geſammter Wobhlmeynungen in ges 
meinſchaftliche Ueberlegung gezogen, auf alle gute dem Berg-⸗Schmoͤlz⸗ und 
Hammerweſen nutzbar, und gedeyliche Wirthſchaften fuͤrgedenket, die et⸗ 
twa zu dießfaͤlliger Ausfuͤhrung erforderlich ſeyn ſollende Koſten nach Maaß 
deren Werkgaden proportionirt eingetheilet, und ſomit alles, was zu Auf⸗ 
nahm des Bergwerfs, auch Erhaltung odes dem lieben Gore wohlgefaͤl⸗ 
ligen Friedens, erſprießlich feyn Faun, veranlaſſet, und eingefuͤhret wers 
de. (14) 


Was demnach hierben nad) denen mehreren Meynungen fiir gue 
befunden , Oder mit cinhelligee Stimm beſchloſſen wird, das foll der 
Bergrichter mit allem Cifer zur Wuͤrkung bringen, 


Der drey und ſechzigſte Articul. 


, Rann ber @ Bers Wann einer wider cinen Gewerken, Verwefer, Schreiber, Bergs 
Deraweresvermandee utters oder Hdmmerarbeiter, Holzknecht, Kohler, Kohls und Erztfuͤh⸗ 
porfommende Klagen rer, oder anderen dergleichen Bergwerfsverwandten, wie die Namen 
oer catsueiben felle haben mégen, eine Beſchwerde, oder Klag bey dem Berggerichtamt ans 
bringet, folle der Bergrichter foldhen mit Gelaffenheit anhoͤren, und fo 

eg die Umſtaͤnde, oder die Wichtigfeit dec Sache erforderen, auch einen 

Juridiſche Gerichte- ordentlidjen Tag bencuneu, auf denfelben die zwey Geſchworue und drey 
aan werden oder fiinf andere Bergwerfsverfldndige der Sache uninterefirce Maͤnner 
; zu Gericht fegen, Klag , und Antwort, und was yu — der 
Sache 


f 


(1g) Ik niemals geſchehen. 
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Sache erforderlich), nothdueftiq, jedoch ohne weiteren zur Hauptſach nie 
dienenden Formalitdten, nur dap das Gericht, und die Partheyen einans 
dev wohl verfteben,. vernehbmen, und. endlich nad) genugfamer Ueberles 
gung, mit einem Urthl, was Bergwerksrecht ijt, erfennen,. 


Dod) folle der Bergrichter, ſammt denen Geſchwornen, und Bey⸗ 
figern jedesmal guten Fleiß anwenden, die ftrittigen Partheyen in dee 
Gniite , wie es die Matur der Bergwerksſachen ohne seme erforderet, 
auſſer Rechtens zu vergleichen , damit vergebliche Unfoften, fo viel moͤg⸗ 
lic), verhuͤtet, Fried, und: Einigkeit aber wiederumen hergeftelfet werde, 


— 


Wo aber die Partheyen in der Bhite nicht verglichen werden koͤnn⸗ 
ten, fo mag alsdann der Bergrichter fdrderlides Recht ergehen laſſen. 


< Soferne hingegen nur. kleine geringſchaͤtzige oder, auch die Berge 
Gruben und Werkgaden betreffende Sachen, als Grubenverleyhungen, 
Cinfigungen , Ausarbeitungen des Erzt, Ueberfahrung det. Rechten, 
Durchſchlaͤg, Schlagung der Geſchidwenden, dann Kohlabſtrickungen, 
und dergleichen Sachen rc. die in dieſer Ordnung erklaͤret ſeynd, item bes, 
kanntlich, und wiſſentliche Schulden, offenbare Frevel, Betruͤgereyen, 
Schmaͤhungen, Gewaltthaͤtigkeiten, Raufereyen re. yur Klage vorfoms 
wen, fo ſolle der Bergrichter dieſe zu Rechten, oder in Verzdgerung pwr 
ziehen, und durch jemand anderen, als durch die,Partheyen felpften, ane» 
zubringen, auch zu verthaͤtigen, mit nichten geftatren, und die Gade, 
nach diefen Unferen Bergwerksgeſaͤtzen in aller Kuͤrze entweder. durch guͤt⸗ 
Uden Vergleich hinlegen,. oder foferne die Sache nicht. vergliden wuͤrde, 
ohne allen weitſchichtigen Rechnen, viel weniger ſchriftlichen Verfahrungen, 
mithin fummariiffime entſcheiden. — 


Der vier und ſechzigſte Articul. 


Es ſolle auch keiner ſich unterſtehen, den Bergrichter, ſeine Gea Wann jemand ei⸗ 
fhworne, und Genfiger, ohne rechtmaͤßig, und genugfamer Urfad yu pe bi a 
veriverfen, oder mit unziemlich⸗ frevelpaften Reden angutaften, me verddchtia ju feyn 


Weichet aber eine erhebliche Beſchwerde, eine Verdachtigkeit eiich dem Beraver 


wider jemand aus dem Gericht zu haben vermennet , fann foldhe dem Tbe angrzeiget were 
VBergtichter zur Vermeidung aller oͤffentlichen Proſtitution zeitlich gezie⸗ se 
mend anjeigen, und woferne ‘die vorgegcbene Urſach der Verddchtighcit granu die vorgege⸗ 
ton denen uͤbrigen Berggerichtsbeyſitzern niche fiir zureichend befunden Sene ürſach der Vere 
wurde, fo folle der Befchwerfiihrende wegen fold)sfeinee unbefugten Ane MPufelt nicht. ges 
flag um fuͤnf Speciesthaler geftvaft, oder aber: nach Beſchaffenheit deren —— um 


Perſonen auch mit einer gemeſſenen Leibsſiraf beleget werden, J— 


es Die — — —— bee ie Brain 
reffen, follen denna ne Verſchub, und wo feme Schuͤnncharten er, fetter ellen obne 
Beckmanns Geſetze ll. Theil, 5 fordere Vetidud, sad snar 


* 


J 
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tn Bren agen, ben forderlich ,-im drey Taͤgen, die anderen alle. aber inner vieryehn Taͤgen 
charten aber ling, NGeieGt ‘qehalten, und wie vorgenelde, ohne weiterer Versdgerung, oder 
—— —* viet Uaittieb bollendet werden, und iſt der: Bergrichter, ſammt feimen Bey⸗ 
* pebatten any ſitzern mit nichten ſchuldig, uͤber den beſtimmten Rechtstag, und Stund 
vollendet werden. zu warten. 

Wann ein + oder Wann aber cin Theil yu rechter Zeit nicht erſchune, und keine 
——— — durch Gottes Gewalt hinderlich ⸗ geweſte Urſach yu Gericht ſendete, fons 
richt nicdt erfcbune, dern ungehorſamlich ausbliebe, fo ſolle dem erſcheinenden Theil, nad 
fen eu nach shee Verfließung der zwoͤlften Stund Mittags durch ein Ucehl zuerkennet were’ 
fliefung der joolften den, was nach dicfer Ordnung, und, Bergwerfsgebraud, rect, und 


Stund Mitrags ia itt: 
Durch ein Urthl * billig iſt. 


kennet werden, was 
recht if. 


Uebrigens ſollen alle Klagen, Antwotter, Meds und Gegenre⸗ 
den, nach dem weſentlichen Innhalt genau ‘protocofliret , nach geſchloſſe⸗ 
nen Reden, und che die ſtrittige Theil abtretten, das Protocoll oſſent⸗ 
Lith verleſen, ſodann nach abgetrettenen Partheyen von dem Beryrichter 
ple ganje Verhandlung in einem kurzen Begrif, denen Beyſitzenden vor⸗ 
gettagen, hieruͤber eines jeden freymuͤthige Meynung ohne einzuteden ans 
geboͤret, die ſogeſtaltige Stimmen eines jeder inſonderheit, ad Protocol- 
lum genommen, nad) Mehrheit deren Stimmen, das Utthl von dem 
Bergrichter ausge(proden, dcr etwo remere litigiret zu haben befundene 
Theil in bie Erfehung deren verurſachten Gericesunfsften , oder auch 
Savers coudenmiret’, fodann das Protocol vor der Publication noch 
ciimal denen VBenfigern vorgelefen, und fo nad erft publiciver werden, 
damit man bey etwo ergreifenden weiteren Recurs in anderter, und drit⸗ 
ter Inſtanz wiffen mdge, wie jede Stimm ausgefallen, und worauf alfo 
bas Bergrichterliche Urthl gegriindet, und geftellet worden iff, na 


Wann demnach der Bergrichter cin Urthl fpridjt , forfolle er ſol⸗ 
ches mit dem in der Hand habenden alts gewohnliden Berggerichtſtaab 
publiciren. 


Det fiinf und ſechzigſte Artieul. 


~ eBid miter Ags Vermeynet dann einer ſich mit dem Bergrichterlichen Ucthl. bes 
peilation, | 9ebalten ſchweret gu ſeyn, und wollte darüber zu dev weiteren Bergwertsinfiang 
appelliren, fo folle diefes in der Zeit, da der Richter annoch figt, und 
den Berggerichtsſtaab noch in der Hand hat, fund gemache werden, Es 
‘it aber folder Gerichtsftaab vor Verlauf einer Viertelftund nad gefpros 
chenen Sentens nicht aus Handen ju legen, - » 


Und zumalen Unfere Durdlduchtighte Vorfabrete dsenen Etjbi⸗ 
ſchoͤffen zu Salzburg aus beſonderen Gnaden einen Bergrichter, welcher 
auf die Landesfirftliche Bergwerlsordnung mit Pfliche verbunden iſt, 

vorbes 
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vorberuͤhrtermaſſen zu (eben, von dannen aber die beſchwerten Urthl an 
das. Sal burgifche Vices Doms Ame ju Friefad als anderten Juſtanz gu dins 
gen. gugelafien haben; ; cle? a 
So beftittigen Wir ſolches hiemit auch nochmalen, jedoch, + dag 
die Bergrichter diefe Unfere heilfame Landesfirftlidhe Bergwerfsfagungen, 
beffer, als bishero beſchehen, bey Vermeidung Unferer Ungnad und Straf, 
ſelbſt beobachten, und yum genaueften Vollzug beferderen follen, 


Wann fodaun die auf obige Art augemeldte Appellation zu gedach⸗ 


tem Saljburgifchen Vices Doms Amt gebrache wird, fo wollen Wir, daß 


dieſe folgendergeftalt gefiibret werde, nemlich, daß a dato: des erhaltenen 
Protocollsertract (auf weldem der Bergrichter das Datum der Sree 
jederzeit mit eigener⸗ Hand zu ſchreiben Gat) imerhalb vierzohn Tagen, 
‘Bey widtiger Verliehrung des Appellationsrechts, die Appellationsſchrift 


‘gu dev anderten Inſtanz gebtacht, ſelbe hernach ohne mindeſten Aufzug, 


und laͤngſt in drey Taͤgen dem Appellato zu Verfaſſung der Gegen⸗Appel⸗ 
laͤtionsſchrift/ welche ebenfalls inner vierzehen Tagen ſub termino præelu- 
‘fivo von dem. A pellato qu erſtatten ijt, decretiret, unter. dieſer Qeit 
Saud) a prima — 2 die Rationies decidendi abgeforderet, und nach Cine 
“dangung ſolch⸗ beederſeitigen Schriſten, und deren Rationum decidendi 
init Zuziehung drey oder fuͤnf unpartheyiſcher, und keiner anderen, als in 
Bergwerksſachen wohlverfldndigee Mduner, das Urthl ohne Saumfal, 
tnd laͤngſt itner vierzehen Tagen nicht allein abgefaffer, fondern auch zu⸗ 
gleich inner diefen nemlichen vierzehen Tagen denen Partheyen zu Erſpah⸗ 
tung decen Reiſeunkoͤſten pugefertigter- hinausgegeben werden folle, 


3 “Wann aber ein oder beede Theile fid) daruͤber annoch beſchweret 
“gu ſeyn vermenten, fo folle denenfelben der weitere Necurs yu Unſerer 
Mepradfentation und Kammer, als dritten und letzten Inſtanz fogeftaltig 
unverhindert ſeyn, daß der befchreret zu ſeyn Vermennte, a die Recepti 
“des fchriftlidhen Senteny inner acht Tagen tanquam termino preclufive 
mit gan, kurzer Aufuͤhrung der Urfad des a0 sepa Reeurs ber der 
anderten Inſtanz fich ſchriftlich ad revifionem A@oram melden, von dem 
Richter anderter Inſtang aber, der genommene weitere Recurs der Gegens 
parthen alfogleid) pro Notitia intimiret, die Revifionsanmeldung hingegen 
fame: denen gefammeen Acten und Rationibus decidendi tam primz, quam 
fecundae Inftantia zur Reprdjentation und Kammer, laͤngſtens aud inner 
acht Tagen auf Unfoften des Recurrenten abgeſchicket, und was folglich 
daſelbſt erfennet wird, foll ben Krdften verbleiben, und forhane Erkannt⸗ 
nuß dem Vices Doms Amt yu Frieſach, und von diefem ju Volhiehung 
deffen dem Bergrichter auc) auf Unfoften des Necurrenten zugefertiget, 
durd) denfelben und Geſchwornen, in Beyſeyn beeder Partheyen verlefen, 
und darnad) ferner abgehandlet werden, was fic) gebuͤhret und Berge 


' 
wer * iſt. $2 Wie 


60 TOI, Berger bntngsd --> 


Wir wollen aber anbey per expreſſum anbefohlen haber, duß 
alle und jede, welche ante latam fententiam ſich zur anderten Inſtang vor⸗ 
eilig wenden wuͤrden, ohne weiteren ad primam Inftantiam, falya tamen 


Appellatione uruckgewieſen werden ſolleen. — 
———— a — a te i ——— 4 
on. sa Der feds und ſechzigſte Areicul.. sm 
J te X Ji40 
Die von dem un⸗ Nachdeme aus der Erfahrenheit bekaunt ijt, was fir hoͤchſt ſtraf⸗ 


— Gare frevelhafte Thaten das zaumloſe Berggeſindl, fuͤrnemuich aber die 
a 


mmenrottiiungen „Knappen mittels gefabrlider: Zuſammenrottirungen ſchon ju mehrmalen 
rung, Abe ausgeubet und unternomimens — ie 
cole amar ting Als befehler Wir hiemit fo gemeffen, als ernſtlich, daß die 
Pugniifen werden, ane Knappen, Kohler, Kohlfuͤhrer, Pldder, Hammerſchmid und alle andere 
und Lebensftraf vers Ucbeiter, fo gu dem Berg gehoͤrig und verwande, weder dffentlid, nod 
dotten. eimlich, in was Sachen e6 immer ſeyn mégte, Empoͤrungen, Bindnuß, 
ufruhr, Gerfammdung, Widerftand, .oder andere derlen ftrafbare Un⸗ 
fugnuͤſſen anfangen, haben, nod) machen, aud) nicht mit Rath, Worten, 
noc Werken, in feinerleyn Weis, ben Veemeidung Unſerer Ungnad- usd 
unausbleiblich⸗ erfolgend- ſchwereſten Beftrafungen; aud bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden nad), ben Verliehrung des bebens veranlaſſen ſollen. = ver 
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Und damit dieſen Schaͤdlichkeiten um fo gewiffer vorgebogen 
Merde, os tir aia 


So verordnen Wir, daß die geſchworne Knappenfaͤhnrich, Hiites 
leut, und andere Berg⸗ und Werfsvorficher fic) ſelbſt ehrbar und beſchei⸗ 
den auffiibren, und bey Verſpuͤhrung der mindeften Unruhe, die Auf⸗ 
wicler und Tumulruanten ohne Anftand dem Berggerichtamt anjeigen, 
widrigenfalls aud) ein ſolcher geſchworner Knappenfaͤhnrich, oder Hutts 
mann, oder auch auderer Knapp, der von ciner Zufammenrottirung, oder 
Empsrung Wiſſenſchaft gctragen, o6 er ſchon nicht intereßiret ware, wes 
gen unterlaffener Anjeige vor allen anderen handveſt gemacht, und ems 
pfindlichſt an seth, oder nach Beſchafſenheit deren Umſtaͤnden, wohl gar 
am Leben geftraft werden folle. | 


Worauf ser Bergrichter eine befondere Achefamfeit tragen folle, 

und fo er hiervon nur das mindefte wahrnaͤhme, oder etwas in Erfabrens 

Heit brdchte, ſolle er ohngeſdumt, vor Ameswegen, das erforderliche vors 
kehren, die fchuldig befundene Ucbertretter gerichtlich einzieben, ſolche, 

wie in der alten Bergwerfsordnung Art, 39. die fchuldige Anjeige an die 

Landshauptmannſchaft, oder Landsverwefer vorgefchricben ijt, als dermas 

‘fer Unſerer Reprdjentation und Kammer cinberidten, und auf ibre Er⸗ 
forderung wUberantworten, oder fonft ihre Verordnung hieruͤber 


erwarten. 
— Wann 
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r  BBann aber bas Bergvolk in cine oder anderer Saͤche beſchwertrt  *  * 
| gu fenn glaubete, fo folle felbes durch den erwaͤhlten, und Berggericht⸗ a 
lich beftdtrigten Ausſchuß nad) Maaßgab des 37ſten Articuls ihre Moths 

* burft bey dem Berggericht mit gelaffener Art befcheiden und ehrerbietig 
vorbringen und daruͤber den Beſcheid ruhig erwarten. 


— Allermaſſen Wir dann ‘die bishero gepflogene Zufammenfiinftes 
und: Berfammtungen der Knappen hiemit nochmalen ſchaͤrfeſt verbotten 
haben wollen, die Raͤdelsfuͤhrer aber ohne Gnad an Leib und Gut, nad 
elem der Uniftdnde aber wohl auch am Leben -geftraft wiffen 
wo en. bs 


i Der ſteben nid ſechzigſte Artieul. 


— befeblen anbey auf das ſchaͤrfeſte, daß der Bergrichter denen Der Bergrichter 
‘Bergwerfsocumandten, es feye, wer es immer wolle, nicht die mindeſte LM wertevermands 
Rumors Fedjte oder Raufhdndel, noc) andere unjienslithe Sachen geſtat⸗ ten gure Mannsjuche 
teu, folle, . fondeen wann der Vergrichter folches von cinem erfabret, es battens und, me hie 
moͤge klagbar angebracht werden, oder nidt, fo folle er den, oder dig, pant, aud andere 
ohnverſchont had) Maaß der Verbrechung mit Erkanntnuß der Geſchwor⸗ Un — reagan ne 
nen und anderen unpartheyiſchen ébrlichen Mannern, . ernſtlich firafen, und sia -wed follen. 
in alleweg gute Mannsjucht Halen, damit der Gote gefallige Frieden 
"inner bin mehrers eingepflanzet, die ſchaͤdliche Numoren, Mißhandlun⸗ 
gen und Raufereyen hingegen mit chain abgefteller und gaͤnzlich aus⸗ 


gerottet werden. , -* 


, Wer aber von dem anderen amit — Schlagen , Stofe 
‘fen und dergleichen Muthwilligfeiten angecaftet wurde, und ſich deßwegen 
beſchwert zu ſeyn vermeynte, der ſolle ſein ſelbſt eigener Richter nicht ſeyn, 
ſondern ſolche Unbilligkeit dem Bergrichter klagen, welcher ſodann nach 
dieſer Unſerer Ordnung und Bergwerkegeſatzen ſchleunigſt der Schaͤrfe 
nach zu handlen, und dem — genugſame ee zu ver⸗ 


—— hat. 


Weme der Berge 
Und wenie Ser Bergrichie Fried gebict, ber folle denſelben bate ridter. fried aebiet 


ten, widrigenfalls cin foldyer von dem Bergrichter wegen feines Ungehor⸗ her folle denfelber 


fam und. veribten Frevel, mit Erkanntnuß deer Gefthwornen, ernſtlich balten, widrigenfalls 
geal oder nad) Geſtalt der Verbrechuug vom Berg geſchaft, auch im fe rg Al ae — 


all ber Tauglichfeit ju einen Recrouten genonimen werden, —3— befirafet mers 
s en ſolle. 


Der acht und ſechzigſte Articul. 


Zum Fall aber einer, oder mehr, dem Bergrichter (wann ſelber Die Markee” und 
in Rumorhaͤndlen oder anderen gefaͤhrlichen Begebenheiten, es ſeye in erg nl veg 
was — es immer wolle, Fried bietet) mit Gewalt widerſetzen und fie bey — 
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pant dewſelben zu nicht Gehorfam feifter wurde; der Vergrichter hingeqen nicht maͤchtig 
Dulf Reden. ‘ware, folche zum Gehorfam zu bringen, fo folien die Markt⸗ oder tands 
richter auf des Bergrichters Crfuchen, bey font fchwerefter Straf und 
Ahndung, mic aller Mache deme yu Hulf fiehen, und mit Ernft daraus 
’ thun, damit der oder die Ungehorjame und Verachtere der Obrigheit, 
anderen jum Benfpiel gerichtlich eingebracht, und an Leib und Gut, oder 
befchaffenen Umſtaͤnden nad), noch ſchaͤrfer auf das empfindlichſte geftrafet 

werden, ‘ 


Der neun und ſechzigſte Articul. 


—— Die Bergwerksarbeiter, wie die Mamen haben, ſollen fein Ges 
pacity ——— wehr oder Wafſſen tragen, auſſer die Kuappen gu ihren gewoͤhnlichen 
wdhnliden Auftuͤgen erlaubten Aufzuͤgen ihr Seitengewehr, dieſe ſollen aber eben ſo wenig, 
ae pac. COEF O68 dic anderent, ſoiches gegen jemand im Schimpf, oder Ernſt, fondern 
bloß yu ihrer Parade gebrauden, noch anderen iu Raufe oder Rumor⸗ 
haͤndlen damit yu Huͤlf fommen, ? 


. Weldher dann ſolches ungeacht thite, und fein Geweht entbloͤſſete, 
Ber ſolle alſogleich vom Berg verworfen, und als ein Uebertretter und 
Schimpfer Unferer Geſaͤtzen gefaͤnglich eingebracht, und nad Unſeren 
allergnaͤdigſt erfloſſenen dicffalligen Satzungen unnachlaßig an Leib, odte 
Gut, oder nach Beſchaffenheit des Verbrechens, wohl auch am Leben 
geſtraſt werden. 


Der ſtebenzigſte Articul. 


Die —2* Nachdeme die Knappſchaft bey angeregtem Bergwerk Huͤttenberg 
Batten era sacfade Yon Unſeren Vorfahrern befrehet, und von Uns bey denſelben ihren Frege 
gen ins und auffet heiten, fo vicl die wider dicfe Unfere Ordnung niche ſeynd, auf vorbes 


Zanes ait emvaunes ſchriebene Art gelaſſen worden ; 


4 


; de 
Seid qu pienca fu’ Als follen fie line, als Frauen und Landesfürſtin, und Unſern 
s ſeyn. Durchlaͤuchtigſten Nachfolgeren gegen Unſeren Widerwaͤrtigen und Fein⸗ 


den, oder wo Uns ſonſt inner⸗ und auſſer Lands eine Noth anſtieſſe, da 
Wir der Knappen und Berggeſellen beduͤrfig, von dem Berg drey Tag 
auf ihre eigenen Koſten ziehen, und alsdann Uns, oder Unſeren Erben 
und nachkommenden Landesfuͤrſten in Kaͤrnten, auf Unſere Beſoldung, 
wie anderen Dienſtleuten gegeben wird, gegen Unſeren Widerwaͤttigen 
und Feinden treulich beyſtehen und dienen. we ray 


Der ein und ſiebenzigſte Mreicul, 


ay ia ** Wann ſich etwa ein Rumor, oder Haderey unter denen Berg⸗ 
Beet oe ree benen werksverwandten in Abweſenheit des Bergrichters erhiibe, fo ſolle der 


—— —** 
—— fands oder Marktrichter Fried bieten, auch allenfalls die —“ be 
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Widserfoenftigen’ mit erforderliden Gewalt sunt Geborfam und in die Gee bet, fo folle ter Sante 
faͤngnuß bringen, fodann dem Berggericht uͤbergeben. * ere baa. ane ote 
: : rubigen jum Gee 


Eeirn gleiches folle der Bergrichter aud) thun, wann ſich in Abrwe- — bringen, wie 
ſenbeit des Land⸗ oder Marktrichters unter ihren Gerichtsunterthanen Ge⸗ * yoann og 
fect, oder Rumor erhube, und follen die Bergleut dem Lands oder Markt: dibſeyn der Lawd- und 
richter, die fandz und Marftgeridhtsunterthanen and) dem Bergridter ae ceca Seabees 
unterthdnig uhd geborfam ſeyn, jedoch? ſeynd allemal jedem Gericht (eine ridtenntertbanen 
Untergebene zu dev Beſtrafung aussufolgen, beobachtet werden. 


Wir verſehen Uns demnach, daß die Obrigkeiten untereinander 
einig, und jederzeit die von ein⸗ oder den anderen Seiten ausuͤbende Frevel⸗ 
thaten und Murhwilligfeiten mit allem Ernſt ahzuſtellen beeifert ſeyn wer⸗ 
den, damit groͤſſeren Mißhandlungen vorgebogen, alles Uebel vermieden, 
mithin durchgaͤngiger Frieden, Zucht und Ehrbarkeit eingepflanzet, und > 
fuͤr beſtaͤndig beybehalten werde. ‘s 


Der zwey und fiebengighte Articul. | 


“Bum Gall cin Bergwerfsverwandter einen Todtſchlag gethan, wie es mit jenen 
oder cin anderes Malefiz- Deli€tum begangen haͤtte, deme folle der Verge wets bales 
Py * ar. ; : , {0 ¢in Malcfiz- 
richter mit fonderen Fleiß nachftellen, und zur Gefaͤngnuß yu bringen peliaum  degangeny 
trachten, fodann dieſen dem Landgeridt zur gebdrigen ProceBirung: uͤber⸗ sebalten werden ſolle. 
geben, damit das Bergwerk von dergleichen Uebelthaͤtern geſichert und 
gereiniget werde. 


Woferne aber eine ſolche Malefiz-Perfon fic) auf fluͤchtigen Fuß 
gefebet, und der Bergrichter dieſe in Verhaft ju bringen nicht vermag, fo 
follen die Lands und Burgfridsgeridhter derfelven nadfiellen, damit fie 
Handveyt gemacht und yur billigen Straf gebracht werde, 


Der drey und fiebengigfte Articul, 


—8 
Wann aber cin Bergwerksverwandter wegen einer. ihme angeleg / Die Land- eder 
ten Inzuͤcht yu einer Land⸗ oder Burgfridsobrigfeit in Verhaft zu nehmen — ae 
angezeiget wurde, dicfer aber in der That nicht ergriffen, nod das Fattum 3833 Teinen ; 
wuͤrklich erweislich gemacht worden; Vergwerie verwand ⸗ 


So ſolle der § Marftridter ohne Vorwiſſ ¥ Pee tac aan one 
o folle der Land: oder Marftridjter ohne Vorwiſſen des Berges lelber im der 
ridjters (elben mit nichten anuiehmen 5 ig he ‘on ps 
| a - 
Ware aber aus erheblichen Urfadhen die Landgeridtliche Hand- page eee 
veſtmachung dannoch erforderlich; Pe ttt y —— 
So iſt ein ſolcher Arreſtaut von dem Land: dem Berggericht, nebſt 
Angeigung der Bewegurſachen ſeiner Gefangennehmung alſogleich zuzulie⸗ 
fern und zu übergeben. 
Wann 
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Wann denmad das Berggericht cin Malefiz- Verbrechen at ihme 
erfinden und wahrmachen ſollte, fo hat daffelbe ſolchen Arreſtauten mit! 
Benjiehung der Gefchworuen und drey anderer ynparthenifdher Bergmaͤn⸗ 
nev anforderift mit einem Urthl von feiner Bergarbeit ju entſetzen, ſonach 
aber allererft diefen dem Landgeridt, tie gebrduchig, ju tibergeben, 


Der vier und ſiebenzigſte Artieul. 


Die a oar Damit nun unter den Bergwerksverwandten Fried, Einig⸗ Ehr⸗ 
Sere saben follen barkeit und gute Maunsyuche erhalten werde, fo befeblen Wir allen und 
eines fromm: undjeden, wer die ſeynd, forderbar aber denen Knappen, Holzknechten, Koh⸗ 
Cori Riet, behenten, CM. Koble Ein- und Eiſenfuͤhrern, Plddern, Gragiern, Hammers’ 
und einer den an ſchmiden, Haizern, Ofenfnedhten und dergleichen Arbeitern, welche bey 
th fdmeret dem Gergiverf das Brod fuden, und dsemfelben in auderweg zugethan 
Shmad-undSdelt: feynd, daß fie tach ihrer ohne deme allfeitiger groͤßten Schuldigkeit ſich 
foimpien nicht de mit allen Krdften yu einen frommen und chrifilichen Lebenswandel befleiſ⸗ 
, fen, und in feinerley Weis cinigen Menfchen gu beleidigen, nod unter 

fic) mic Schmaͤh⸗ oder Scheltworten cinander zu faimpfen, weniger 


einen Unfrieden und Feindſchaft ju erwecken, fic) unterftehen follen, 


Wann fid) aber jedoch ergebete, daß einer Sen anderen mit 
Schmaͤh⸗ oder Scheltworten antaftete, und der Bergrichter es erfubre, fo 
follen ſolche Schmaͤher von Amtswegen und obne auf cine Klag ju wars 
ten, vor das Berggericht berufen, und nady Befund ser Sachen ernfilid 
geftrafet, auch gum oͤffentlichen Wiederruf verhalten werden, ; 


Soferne hingegen sie Schmaͤhung fo befchaffen ware, daß fie. 
einen ciner ftrafiviirdig veruͤbten That verddchtig machete, fo folle folde 
gruͤndlich erwiefen und wahr gemacht, widrigenfalls der Schmaͤher von 
aller Bergarbeit verftoffen, und im Fall der — zu einen Recrou⸗ 
ten genommen werden. 


Wird aber die vorgegebene That wider den Geſchmaͤhten erfors 
derrlich wahr gemacht; > 
So ſolle ſolcher, wann er fuͤr infam ju halten, von dem Berge 
gericht durch Erkanntnuß der Geſchwornen und dreyer anderer verftdudie - 
ger Berqmdnner von aller Bergarbeit abgeſchaft, und fodann nad Maaß 
= Verbrechens weiters mit ihme denen Rechten nad) verfabren 
werden, ; 


Der finf und flebengighe Articul. 


__ Statuirung deren Wiewohlen Unfere Durchlaͤuchtigſte Vorfabrere in denen 
fa" — gerichtshandiungen gemdfigte Taren hee, damit der Arme Boge ah 
Reidhen nicht uberladen, noc) von dem Vergridhter and — die 
— erichts⸗ 


fuͤr das Herzogthum RKurnten. 
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Gerichtstaxen viber(chritten, weniger dieferwegen cine Strittſach verzoͤgert, 
ſondern ſchleunige Gerechtiafeit ertheiler, und alfo einem wie dem anderen 


verdientes Rechte ohne mindeften Umtrieb gegeben werde ; 


So haben Wir doch fehr mißfaͤllig zu vernehmen gehabt, daß die 
Bergrichter ſolche Taren cigenmachtiy uͤberſchritten, und dabero nicht 
allein von denen Ordnungsfagungen, jum Nachtheil der Gewerfen und 
Verwirrung des VGergwerfs abgewiden, fondern anch die Strittfachen, 
welche in acht, oder Langit vierzehn Tagen Hatten erdrtert werden fonnen, 
auf viele Jahr hinaus verzoͤgeret, oder doch wenigftens ſolches denen redyts 
ſichtigen Partheyen zugelaſſen, und fomit zwischen reichen Gewerken bes 
fldndiger Zank und Hader erhalten, der arme aber entweder fein Recht 
unausgemacht zu verlaffen, oder fic mit Rechtsfuͤhrungen zu erarmen ges 


zwungen tvorden, 


Ob nun Wir zwar folds ſchaͤndliche und hoͤchſt ſtrafbare veruͤbte 
Cigenmachtigfeiten mit allem Cenft yu abnden, wie auch alles. bey der 
alten in der Ordnung enthaltenen Tar gu laſſen, billige Urſach haͤtten, fo 
wollen Wir jedod) aus fonderbar allerhoͤchſten Milde das beſchehene vers 
geſſen, fiinftighin aber ju obbefagrem Ende, daß nemlid) der Bergrichter 
und Gefdhworne, wegen der Einkuͤnften deren Gerichtstaren diefe Unfere 
Bergwerksgeſaͤtze niche gu uͤberſchreiten, noch die Entſcheidung der cinges 
Flagten Zwiſpaltigkeiten zu verzoͤgeren, fondern alles zum ſchleunigſten Ende 
zu leiten Urſach haben, und alſo der Arme wie der Reiche ohne Hiudernuß 
ſeines wenigeren Vermoͤgens die zuſtoſſende Angelegenheiten auszufuͤhren 
im Grande ſeye, ſolgende Berggerichtstaxen ſtatuiret und feſtgefetzet 


haben. 


Fuͤr Verleyhung einer Erztgruben, ſamt Leheubrief ⸗ 


Sur Verleyhung einer Lamgruben, ſauit Lehenſchein—— 

Sue Extradirung eines Protocollsextraect wegen zuſammen 
geſchriebenen Scherm und Haupterztgruben⸗ 

Fuͤr Herausgebung eines Protocollsextract wegen gefriſten, 

oder gefreyten Erztgruben — oe ‘ 

Fuͤr cin erſuchtes Beſchau, es mag demnach ſolches in 
denen Gruben, Werkgaden, Waldungen, oder 
Gruͤnden zu Huͤttenberg, Moßinz, oder Loͤlling, und 

daſigen weiteren Enden herum beſchehen, des Tags 

Einem —E fiir cin ſolches Beſchau hingegen « 

Wo ſolches aber die Schuldigfeit von Amtswegen vorzu— 
kehren erforderet, hat fein Parthen nichts zu bezah⸗ 

len, geftalten dergleichen Verrichtungen unter denen 
Beſoldungen verſtanden. 
Fir Bemarkung eines Kohlſchaffes, oder Erjemaag ¢ 


HBecinanns Gefese Il. Theil, J 


fl. 


o: 


~ 


fr. 


15 


15 


10 
36 


15 
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we 
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Fir Bemarfung ciner Kohlkrippen ⸗ ‘ 
tix Bemarfung eines Kohljacts ⸗ ⸗ ⸗ 
uͤr einen Kaufbrief ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Fur einen Schuldbrief — 
Suc Verfaß⸗ und Ausfertigung eines Berghe se 
Beftandscontract s ’ 
Sur cin Verjiche ⸗ ⸗ s 8 : 


Sur cin Protocollsertract, fo aber niche weitwendig , wie 
eS font gemeiniglich yu beſchehen pfleget, . fondern 
nad) der ordinari Schreibart gefdprieben werden 
mug, fur einen Bogen ⸗ 4 ⸗ 

Fir cin Decree ‘ 2 ⸗ 

Fuͤr Ausfertigung eines Abſchied⸗ ⸗ 

Wann einer eine Gruben⸗ Werkgaden⸗ oder andere Bera: 
werksrealitaͤt einem anderen durch Kauf, Tauſch, 
Geſchanknuß, oder andere Begebenheit, es ſeye in 
was Namen es wolle, auf⸗ und uͤbergiebet, und in 
loco ber Realitaͤt die Bergrichterliche Einantwortung 
verlanget, der ſolle dem Bergrichter fuͤr ſolch⸗ vers 
richte Einantwortung, Protocollirung, es 
und Briefausfertigung geben s 

Wo aber nach eines Bergwerfsverwandten Todfall Sere 
und Ynventur vorgetebret werden muß, fo ift im fol 
chen Begebenheiten folgende Ordnung gu halten, nem⸗ 
lic) von Vermoͤgen bis taufend Gulden, fie Inven— 
tur, Verhandlung und — ome, von 
ein Gulden: : P 

Gon dem mehreren Germigen aber, was fich — uͤber 
tauſend Gulden erſtrecket, von hundert Gulden; 

Fuͤr Verfaß⸗ und Fertigung eines Inventarii, welches 
nicht uͤber tauſend Gulden Vermoͤgen enthaltet — 

Welches aber ſolche Summa uͤberſteiget ⸗ 

Fie Sperr und Inventur, Liquidir⸗ und Verhandlung 
eines in die Crida verfallenen Vermoͤgens bey Lebs— 
jeiten des Schuldners von hundert Gulden ‘ 


— —ñ— —ñ— — 


— 


Fuͤr Schaͤtz- und Verhandlung einer in Schuldensklag 


abgepfaͤnden liegend⸗ oder fahrenden Realitaͤt⸗ 
Die Seßionen und Gerichtshandlungen, welche der Berq⸗ 
richter mit denen Geſchwornen zu Verwaltung der 
Gerechtigfeit vorunehmen hat, ſeynd umſonſt ju 
verrichten, und ſoll keiner Parthey bierwegen and 
aur das mindeſte — werden. | 


on 


ES SE 


— 


|. 


— — — 
Paw 8 


24 
30 


Dem 
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Dem Bergbotten. 


fl. kr. 
ha Uebertragung eines Decrets in loco SHittenberg ¢ | — | 3 J 
n die Mofin; s , ⸗ ⸗ a —! 7 
Sju die {élling « ⸗ ⸗ ⸗ a ⸗ — 110 
Weiters aber vou jeder Meil ⸗ — 110 
Sie verrichte Abpfaͤndung, e¢ beſchehe —— fotdhe in 
einer todten, oder lebeudigen Sache s ¢ | — I 20 
Fuͤr Cinforderung eines Kuappen, oder anderen Berge 
werlsverwandten i; 2 ⸗ 1— 
Fuͤr eine Inventur bey einem Gewerken ⸗ 21— 
Bey einem Knappen, oder anderen Derguertoariier 
aber ⸗ ⸗ ⸗ — 115 


Der ſechs und ſiebenzigſte Articul. 


Es haben Unſere Durchlaͤuchtigſte Vorfahrere, niche allein in Die son llern 
Ber Anno 1553 erfloſſenen Ferdinandeiſchen Bergwerksordnung Are. 143 Pero denen Jad, und 
generalizer, fondern auch vor⸗ und nachhin durch verfthiedene Refolution etenterg atleepu 
nud offene Patenra {pecialiter zum Behuf und mehrerer Befoͤrderung des Hd — iungee 
Huͤttenbergiſchen Berg⸗ Schmoͤlz⸗ und Hammerwerkens, denen geſamm⸗ frepan und selbes 
ten, zur dortigen Haupteifenwurjen gehdrigen Rad⸗ und Hammermeistern 5 
ſchon vow langen Zeiten hero eine durchgangige Manths und Zollbefreyung MMbisten Bictuals 


deren yur 
eſtreitung bes 


Materiali 
aller jur Bergwerksbeſtreitung einzufuͤhren bendthigten Getraid, Wieb, tr denen fees 
und anderen Victualien und Materialien gu ertheilen geruhet; erébin bepgelafien. 


Alldieweilen Wir nun denen Land-Kaͤrtneriſchen Rade und Hame 
merinciftern obangefiipree Maths und Sollbefreyung noch fernershiu ans 
gedeyen ju laffen, Uns allerguddight entſchloſſen; 


- So befeblen Wir demnad) Unfern Kaiſerl. Koͤnigl. ſowohl, ats 
Private Mauths und Aufſchlagaͤmtern, feines ausgenommen, hiemit ernfte 
fid), daf in Zukunft alles yu der Hauptwurjen von denen Gewerfen und 
‘anderen Dergwerfeverwandsen erfaufend: und zulieferende Getraid, Vieh 
rnd andere Victualien, auch Materialien, was nemliden von ec(terens 
gu Unterhaltung des Perfonalis, und von letzteren zur ohnmittelbaren 
Berge und Werkgadensbeſtreitung erforderlich ſeyn wird (davon Wir 
jedoch den Wein, Tuch und andere gemeine Kaufmannswaaren ausges 
nommen haben wollen) aller Mauth und Aufſchlag frey gehalten und ge⸗ 
laſſen werden ſolle. 


Damit aber mit dieſen zu Bergwerksnothdurften Mauth / und Auf⸗ 
ſchlags frey einfuͤhrenden Victualien und Materialien nicht etwo Handel 
wud Wandel getrieben, Unſere Gnad mißbraucht, und Unſer Kammergut 

⸗ J 2 - Gefejuude 


68 Soon oR UBergordaung 2 6 


geſchmaͤlert werde, fo gebieten Wit hiemit gnaͤdigſt, daß alle diefe einfuͤh⸗ 
reithe Victualien und Materialien mit einem Poß von dem Bergrichter ja 
Hiittenberg begleiter und atteſtiret, in Cemanglung defjen aber der Mauth⸗ 
und Aufſchlagsbefreyung ſich kein Gewerk, oder Bergwerlsverwandter 
gut erfreuen haben ſolle, hierauf dem Bergrichter beſehlend, sap er ſich 
vor Ertheilung eines dergleichen Paß der Nothdurft und Unmſtande hal⸗ 
bee wohl erkundigen, auch daß kein Contraband, oder Handel’ gettieben 
werde, bey Vermeidung Unſerer Straf und Ungnad, nach der bdeſchehe⸗ 
nen Einſuͤhtung genau Obacht haben ſolle. 


Der ſieben und ſtebenzigſte Articul. 


— — Dieſe Unſere fuͤr die Haupteiſenwutſen zu Huͤttenberg, Moßinz 
nung folle von allen UNS Lolling, neu errichtete Landesfuͤrſtliche Ordnung, ſolle von dem Berg⸗ 
ll cr fl lle richter, Gefchwornen, und anderen diefes VBergwerfsvorflehern und 
feond, genau beobache Beamten, beforderijt aber don denen Gewerfen ohne Ausnahm, fo viel 


terundunverbriadlid deren unter dem Hrittenbergifchen Berggerichtsſtaab ftehen, ingleichem 


sebalten werden. 


von derenfelben GVerwaltern, Aufſehern, VWerwefern und verley Beams 
ten, wie aud) SebreiSern, Huteleuten, Kuappen, Plddern, Graglern, 
Ofenknechten, Hammerfhmiden, Haizern, Holzknechten, Kohleru, 
Kohl⸗ Erzt⸗ und Eiſenfuͤhrern, und all andern, fo dieſer Hauptwurzen 
mit Arbeit und Verdienſt zugethan und verwandt ſeynd, niemand ausge⸗ 
nommen, von dem Hoͤchſten, wie von dem Mindeſten, und von dem Rei⸗ 
den, wie von dem Armen, in allen Puncten nach denen flac und deutlich 
befchricbenen Gudhftaben, wie felbe liege, “und von jedem Bergmann 
insgemein leicht verfianden und begriffen werden koͤnnen, zu allgemeinen, 
und eines jeden inſonderheit abgeſehenen Wohlfahrt und Nutzen, auch zu 
Hindanhaltung aller ſchaͤdlichen Seite und Geldverſchwendungen, dahin⸗ 
gegen yu Einpflanzung eines gues friedlich- und freundnachbarlichen Ber 
tragens, aud) ruhiger und unangeſochtener Kammergutsbefoörderuug ‘ges 
naueſt beobachtet und unverbruͤchlich gehalten werden. 


Da nun Unſere Landesmuͤtterliche Milde gerechteſt dahin zielet, 
daß dic Gewerken anſtatt des mit Auſſerachtſetzung der alten Bergwerks— 
ordnung bishero zur Gewohnheit wordenen, ſo ſchaͤdlich- als vergeblichen 
Proceßfuͤhrens im Fried und Einigkeit der Kammergutsbeſtreitung oblie⸗ 

en, nach Vorſchrift Unſerer maaßgeblichen Ordnung auf thr eigenes Bes 
ſorgſamen Bedacht nehmen, und hierdurch neben der allgemeinen 
andeswohlſahrt Unſer Kammergut, und des Erzſtift Salzburg Gefohl 
befoͤrderen und verſicheren ſollen; oO 38 


Bey denen unmittels So befehlen Wir hiemit, daß Fey deren unmittelbaren Bergwe⸗ 


baren Sergwefen 
Earteamee one 


“fens, Werfgadens, Manipulations ¢ dconomifdhen Beſtreitungs, und ale 


wipulationsmertés len dabin einſchlagenden Kammerguts ⸗ Ungelegenheiten, und daraus jus 


faͤlliger, 


fuͤr bas Herzogthum Kaͤrnten. 69 


faͤlliger, eigeunutziger, oder wohl auch vorſetzlicher Weis zugegen Unſe-⸗ Beſtreitungs, und 

rer Ordnung entſiebenden Strittigkeiten weder cin foͤrmlicher Rechtspro⸗ allen dabin etafcdlas 
3 XT gendenKammerguts⸗ 

ceß geſtattet, weniger aber zu Anbeings oder Verthaͤtigung derley Cifens yogeteaendeiten folle 

und Bergweſens⸗Angelegenheiten, wie fie Namen haben, cin Advocat, —— —— 

noch weniger ein anderer Schriſtenſteller, oder Rechtsfuͤhrer zugelaſſen priest ve in dde 

werden, fondern gleichwie- nach dev beſtaͤndig-loͤblichen Gewohubeit Une vocat zugelaſſen mers 

ferer Juner s und Vorderbergiſchen Eiſenlammergutern das Betggericht ju 

Hiitrenberg mit niemand andern, als wahreu Berg / und Manipulationss 

perftindigen Subjectis zu beſetzen verordnet haben 5 Alſo wollen Wir auch, 

daß allda niemand, als dic Gewerken ſelbſt durch fich oder ibre Beane, 

oder andere wahre VBergwefenss Manipulationsvertdndige Maduner die 

gruͤndliche der Sachen Beſchaffenheit bey dem Berggericht vorbringen, 

und von dannen nad) Gorfehrife dieſer Unferer Bergwerksorduung uͤber 

au Redftellung des angeflagten Theils ſchleunige Ausrichtung, Beſcheid, 

oder Ausſpruch erwarten follen, 

Damit aber hierdurch niemanden einiges Unrecht beſchehe, fons Das Berggericht 
dern vielmehr jeder ohne aller Weiterung, Umtrieb, oder Untdjten aljo eee et inter onan 
gleich in Merito Ausrichtung erfangen moͤge, ſo hati das Berggeridyt brachten King , aud) 
vor Amtswegen darauf zu ſehen, daß die Wahrheit des in der Klag ans clenfale me Abhos 

os PE cat = g der Zeugen, 

gebrachten Fadti mittelſt Bernehmung des Klaͤgers, und Beklagten, als ores Beaugenſchei⸗ 
fenfalls aud) deren von eins fo anderen ſtreitenden Theilen ctwo vorfdpus nigung , fury und obs 
: ay “ah ne Geftattung aller 

Kenden Zeugen, oder aud) mit Beaugenſcheinigung des fteittigen Orts ymerieden ,  jedod 
fury, und obne Geftaccung aller Umtrieben, jedoch vorfichtig, und vers — zu erheben 


laͤßlich an Tag gebracht werde. ſeyn. 


Zum Crempel: Es ergebete ſich cine, Grubeuſtrittigkeit, wegen 
Ueberfahrung der Maͤſſerey, fo muß der Schuͤnnzug das Factum, der 
Verleihbrief, oder in Mangel deſſen, ein wahrer verlaͤßlicher Protocolls⸗ 
extract, oder unſtrittige Poſſeß den Titulum an Taq legen, den richter— 
lichen Ausſpruch aber einem verſtaͤndigen Berggericht, dieſe Bergwerks⸗ 
Ordnung au die Hand geben, Weilen in dieler 


Auf dieſe Art iſt ſich alſo in allen Bergweſens⸗Begebenheiten zu Otdnung fast wn als 
8 = : len, twas fich ereige 
verbalten, und hat das Berggericht feine groͤßte Gorge, fenn su laſſen, nen fonn, Borfedung 
daß vor allen in Gegenwart beyder Theilen die Wahrheit erhoben , und befeden , fo taun 
: : das Berggerichtamt 
an Zag gebracht werde, wornach, da dieſer Orduung ohne deme faſt aue Borrallende tew 
allen, was fic) ereignen fann, Vorſehung beſchehen it, das Berggericht— — lahti⸗ 
—— — —— vermittlen, oder ohne weit⸗ abet che mettre 
wendiger jalitaͤten kuͤrzli { i gem Het ichte ſormali⸗ 
gen erichtsforma tate zlich entſcheiden fann ee ae 

— = . ſcheiden. 

Wir ſtatniren jedoch, daß alle dieſe Handlungen, ſie moͤgen guͤt⸗Alle Verhandlun⸗ 
lich abgemittlet, oder Bergordnungsmaͤßig geſprochen werden, gebuͤh⸗ Bet milion Pretocobe. 
rend, wie vorn ſchon anbefohlen ift, protocolliret werden follen, damit in : 
dem erſteren Fall dic Vergleichshandlung denen Partheyen, auf ihr Vers 
‘a 3 3 langen 


te 
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fangen in Forma authentica hinausgegeben, in dem lehzteren Fall hinges 
gen in cafu Appellationis hieraus ein verläßlicher pro Rationibus deciden- 
di zugleich dienender Extract gezogen, und fodann mit der beſchehenen 
Verhandlung an dem Dichter andecter Inſtanz Hinaufgegeben werden 
moͤge. 

Die Senertes (ol Da Wir nun denen bisherig « Hhadlichen Rechtsfuͤhrungen in 
eaymély, ale allweg vorgebogen wiſſen, und haben wollen, daß die Gewerfen mehr 
Mecteproces bedadt quf wirthſchaftlichen Schmoͤlz, als Rechtsprocef bedadht fenn, und fomit 
Ot, See hones ihre Werker im Fried, Cinigtcit, und guts nachbarlichen Cinverftdnds 


eigenen Nuvens die nuß beftreiten follen 5 
Ordnung nicht nur 


— te So verfehen Wir uns allergnaͤdigſt, dag jeder Gewerk, derew 


um  aligemeinen Verwalter, Aufſeher, Verweſer, Schreiber, und in Gumma jeder 
plijug ju befordes Bergwefensverwandter (einer Schuldigfeit gemaͤß diefer Unferer Ordnung 
ren befiens beeifert : 7 
fepn. wegen des hierunter waltenden eigenen Mugens, anf das genauefte ſelbſt 
gu befolgen, oder refpective jum Vollzug gu beforderen beftens fid) beets 
feren werde, 
Ps hanged fe —— Sollte ſich aber jemand unterſtehen dieſe Unſere klare Bergwerks⸗ 
fe Drdnung aud soér ordnung vielleicht aus boshaften Abſichten, oder angewobuten Mipbraud 
haften Adidten cals zu critifiren, denen {laren Worten anftatt des vernunftmaͤßigen, etuen 
Hifiren, undperictien wendeutigen Berfland, bengulegen, mithin dic Gefage auf das neue zu 
mdfigen einen gwen: verdunflen, und ju verwirren, dic ſtrittige Bergwerfsangelegenheiten ia 
mete sd merit lauter Formalitdten und Erceptionen (welche cin wie allemal höchſtens 
* gin jolcber, oder mer verbotten feynd) einzuleiten; Cin ſolcher Gewerk, Verwalter, Aufjeber, 
—— — Bs Verweſer, Schreiber, oder wer der ſeye, ſoſerne er als Klaͤger vorkom⸗ 
riibrte Urt empfinds met, und mit ſeiner Klag vou dem Berggericht abgewieſen wurde, ſolle 
“a abgefirafes mer nicht nur in dic Expenſen, Intereſſe, Schaden , Gerfaumnuf, und 
; Ubrige Unfdften condemniret, fonder auch befagter Kidger, oder aber 
jener, welder an dieſer Klag durd) feinen Math oder Zuthuung Theil 
nehmete, an Uns fogleid) nabmbaft gemachet werden, damit er als ein 
Murhrwilliges, Verwirrer, und Ordnungsſtoͤhrer nad) Unterfchied deren 
Umſtaͤnden, und nach Beſchaffenheit der Perſon empfindlichſt abgeftrafe 
werden koͤune. 


1 


Der acht und ſiebenzigſte Artieul. 
Bergrichter und 


— 5 follen Es iſt uns mißfaͤllig zu vernehmen gekommen, daß ohngeacht, 
felbf mit einem auf Dod) jedermann uͤberzeuget ſeyn muß, was geſtalten der fo reiche, ſchon 
aber tauſend Jahr anhaltende Segen bey der Hauptwurzen, von welchem 
Die unterbadende Unſer ganzes Erbherzogthum Kaͤrnten, die gedeylichſten Fruͤchten genieſ⸗ 
— ply ar fet, von dem guͤtigen Gott allein, und zwar in fo reicher Uebermaaß bers 
Andorung des Wort Gequellet, dannoch von theils Bergarbeitern, und Bergwerfsverwands 
— mii Ernſ an teu dom Gottesdienſt niche mit jener Auſmerkſamkeit, und Andacht, wel⸗ 

e 


fiir Das Herzogthum Kaͤrnten. — 7x 


che einem jeden, ſonderheitlich aber einem Chriſteatholiſchen Bergwerks⸗ 
verwandten obliegend ift, abgewartet werde, 


Gleichwie Wir nun als regierende Fran, und sandesfiieftin Une 
ferem Bergvolf nicht das geringfte, was wider die Chre Gottes laufet, 
qu tiberfehen gedenfen, fondern bey denen Bergwerfer, und Kammer⸗ 
Guͤtern vielmehr, und vorzuͤglich einen Chriſtcatholiſchen tugendhaften 
Wandel eingefuͤhret, und fortgepflanzet wiſſen wollen; 


Als verſehen Wir Uns, daß der Bergrichter, und Geſchworne, 
wie auch die Gewerken, Verweſer, und andere Vorſteher ihren Unterges 
benen mit einem auferbaulich, und ehrbar, aud) Chriſtcatholiſchen Lebens⸗ 
wandel vorleuchten, und durch ihr gutes Beyſpiel dieſelbe ſammentlich ſo⸗ 
wohl zu dem Dienſt, als ſonderheitlich zu Anhoͤrung des heilſamen Wort 
Gottes werkthaͤtig nad) ſich ziehen, und aneiferen werden; Wie dann 
ſonderheitlich das geſammte Bergvolk bey der Ein⸗ und Ausfahrt zu alle 
ſtaͤter Verrichtung des gewoͤhnlichen Gebets mit Eruſt zu verhalten kom⸗ 
ut, 
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Schluͤßlichen it Unſer fo gnaͤdigſt / als ernſtlicher Willen, und, Wie der Vergrich⸗ 
ausdruͤcklicher Befehl, daß der Bergrichter, ſammt ſeinen zweyen Gee it Redes leer 
ſchwornen ſich beftdndig ihrer Uns als regierenden Frauen, und Landess aufharenden theurs 
fürftin, wie auch dem Fuͤrſteu, und Er,bifchof yu Satzburg tiebden aby tn —— ae 
gelegten theuren Pflichten beftdndig erinderen, diefe Unſere fo deullich, diefe gaudesfarftlice 
als heilſam vorgefthrichene Landesfuͤrſtliche Ordnung mit hoͤchſten Fleiß —2* ae 
nicht allein felbft auf das genaueſte beobachten, ſoudern andy allfeitig jumm-trettuna mit bilder 
achorfamften Volljug beforderen, Maͤngel, und Gebrechen, Cigenswils Fleiß nicht our jum 
ligteiten, oder Miphandlungen jeitlich entdecken, pflichtmaͤßig wenden, pg a a 
verbefferen, oder mit Schaͤrfe abjtellen, wo er als Nichter um Schutz, der auch felbiten in 
Beyftand, oder Rect angegangen wird, den Reichen, als den Armen, wt a BW sind 
und den Armen, als den Reiden ohne Auſicht einer Perjon, Wuaͤrde, ben follew. 
ader Cigen(haft, nach Vorichrift Unferer Ordnung, minds oder ſchrift⸗ 

lid), guͤt /oder rechtlich ſchleunigen, Gefcheid, Augrichtung, oder Recht 
ertheifen, und ein⸗ wie allemal, wohl bedenken ſolle, daß gegen dem ab⸗ 
geſchwornen theueren Cid, ſeiner Verwaltung, Auffiche,-Objorg,,.. und 
ſchwerer Verantwortung das groͤßte Landeskleinod anvertrauet, und fo 
mit dann fuͤrohin mit ſorgſamet Beobachtung der Pflichte, ein ganz bes 
ſonderer Fleiß, und Aufmerkſamkeit erforderlich ſeye, dieſe nralte Haupt⸗ 
eiſenwurzen ju Huͤttenberg, Moßinz, and Loͤlling ſogeſtallten zu beſorgen, 
wie es dem Bergwerk nutzlich, aufnehmlich, Unſerem, als regieren⸗ 
den Frauen, und landesfuͤrſtin Kammergut, des Erzbiſchoffs von Sale 
burg Gefoͤhlen, zur allgemeinen bandeswohlfahrt, wie aud yur Erhal⸗ 
tung deren Gewerken, ohne Unterſchied, nutzlich, sienfilich, foͤrderſam, 
— — Billigy 


’ 
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billig, recht, Bergwerksordnungmaͤßig, und sem Eiſenſtein, bas iſt, 
der Eiſenſteinsverſaſſung niche yuwider iſt. 
Wie es beo Ver /Und obzwar in Auſehung der widrigen Cifenfteines Syſtemal⸗ 
—2 Beranvers Berfaftung bie Werkgadenss Verlenh « Verander ¢ Ueberjeg s Verminders 
bers cber Bermeds oder Vermehrung, mit welchen entweders cine gure Ordnung, und Pros 
— cies teats portion erhalten, oder eine aligemcine Landesverderbliche Verwirrung vers 
folle. anfaiice werden Fann, Uns jedericit vorbehalten iſt, und ſolche Macht yu 
Verhuͤtung des allgemeinen Nachtheils, und Aufreibung dec Gewerfen, 

niemanden, wer der fene, tibertragen, oder cingeftanden werden tonne ; 


So haben Wir dod) refpeétu Hiiteenberg, Moßinz, und boͤlling, 
vermoͤg der mit dem Erztſtift Salzburg geſchloſſenen Transaction uachfol⸗ 
gende Modalitat bewilliget: daß 


Jn vorſallenden Werkgadens⸗Angelegenheiten von denen Partheyen 
das Anbringen an dem Bergrichter zu Huͤttenberg ftolificter eingereichet, 
von ſelbigem nad Vernehmung deren Huͤttenbergiſchen Gewerken, der 
gutaͤchtliche Bericht an das Salzburgiſche Vice⸗Dom ⸗ Amt nacher Frieſach, 
von dieſem an Unſeren in Kaͤrnten allergnaͤdigſt beſtellenden Montaniſti⸗ 
ſchen Commiſſarium erſtattet, von ſelbigem aber nach Vernehmung aller 
Intereſſenten im ganzen Land der gutaͤchtliche Bericht an Uns zu Handen 
Unſerer Kaiſerlich⸗Koͤniglichen Muͤnz / und Bergweſens Hofdirection abs 
gegeben, und die daruͤber ausfallende Reſolution durch Unſeren beſagten 
Tommiſſarium remiflive an dem VicesDom ⸗/Amtsverweſern iu Frieſach, 
vou dicfem aber dem Bergrichter zu Huͤttenberg ju dem Ende intimiret 
werden mége: Auf daß diefer die Supplicanten nad Junhalt felch + Unjer 
allergnddig(t ausfallenden, willfabriqe oder abfchldgigen Refolution per 
Decretum verbeſchieden, und anf den Volljug pflichtmaͤßig Obacht tragen 
folle. 
Die Mehruns, Eudlich referviren Wir Uns, Unferen Erben und Nachkommen 
— ee, bith gegenwaͤttige Berge Mad / und Teurkhhammers Werksordnunq, mit 
Abihuung dieierOrd- Vorwifjen und Math des Erzbiſchof ju Sahburg ( wie es dermablen bes 
—* mitd vordehal c+ fen) zu mehren, yur minderen, zu verdnderen, oder gar wiederum abs 
. zuthun, und anfiubeben, wie nemlich Wir, Unfere Erben , und Mads 
kommen felches nad Gelegenheit tind Geffalt der Laͤuf, and yu Forder 
rung diefer wichrigen Haupteiſenwurzen, und des allgemeinen Nugen fir 
gut anſehen, und der Nothdurſt nach erforderlich beftnden werden. 


Darauf gebietheu Wie dem BVergrichter, und Geſchwornen yu 
Huͤttenberg, wer Ne da gu jederzeit ſeyn werden, ernſtlich, und wollen, 
daß ifr von Unſertwegen ſolche Ordnung deuen Gewerken, Rad rund 
Haminermeiftern, foviel deren unter dem Huͤttenbergiſchen Berggerichts⸗ 
Staab ftehen, dana denen Huttleuten, Knappen, Plidern, Graglern, 
Ofentnechten, Hammerſchmiden, Holzknechten, Koblern, Kohls Ege: und 
Cifenfilhrern, und all anderen, die bey diejem Bergwerk Arbeit, und 

Verdienft 
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Verdienſt haben, diefer Unferer neuen Ordnung bis anf Unfer, oder Uns 
ferer Erben Wiedertufen ( wie vorftehet feſtiglich yu halten, derfelben 
gaͤnzlich nachyuleben, und bey Germeidung Unſerer ſchweren Seraf, Uns 
grad, und deren darinn gefeGten Poenfallen, folche in allen Puneten 
ohne Ausnahm, und ohne Anfehung der Perfor zum wuͤrklichen Vollzug 
gu befdrderen, folche dem Arbeitsperſonali, fo viel daffelbe angehet, alle 
Jahr zweymal, damit ſich niemand von feiner Schuldighcit mit dee Uns 
wifjenheie qusreden, und entfchuldigen, ſondern jeder fid) nad) der klaren 
Vorſchrift richten moͤge, sffentlich zu verruffen, und ju verlejen (15), was 
ihe Bergrichter, und die Gefchworne angebet, bey Vermeyndung Uns 
ferer Ungnad, und ſchwereſter Straf nicht allein ſelbſt nach dem wortlis 
chen Innhalt pflichtmaͤßig vollziehen, fondern auch alle, die dem Huͤtten⸗ 
bergifchen Berggerichtsſtaab unter.uftehen haben, ohne Ausnahm, oder 
Anfebung der Perfon, wer die immer feyen, sur ſchuldigſten Befolguug, 
und Leiſtung des gebiibrenden Rejects fo qewif ju verbalten, als indem 
Widrigen ihe Bergrichter, famme denen Geſchwornen eben jene Srrafen, 
welche fonft die Mißhaͤndler viedienct hatten, ganz billig auf euch ziehen 
werbdet, 


Dann diefes ift Unfer ernftlicher Wil, und Meynung: Gebers 
in Unferer Haupt « und Reſidenzſtadt Wien den vier und zwanzigſten 
Aprill in dem ein taufend fieben hundert neun und fanfigften: Unferee 
Meiche im neunsehenden Fabre. . 


(15) St niemals gefhehen. 
Maria THherefta. 
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2. 


Allgemeine Holz- und Jagdverordnung fiir die 
Staͤdte, Aemter und Landfdhaften in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, wie auch fiw die Herrſchaſt Pinneberg 
und Grafſchaft Ranzau.  Chriftiansburg 

7 Den zoſten Mprif 1781, 


We Chriſtian der Siebende, von Gottes Gnaden Koͤnig zu Dannez 
marf und Norwegen, der Wenden und Gothen; Herzog zu Schleswig/ 
Holſtein, Stormarn und der Dithmarſchen, wie auch zu Oldenburg ꝛc. ꝛc. 
Thun kund hiemit, da Wir mit dem Forſtweſen in Unſern Herzogthuͤmern Schleswig und 
Holſtein eine veraͤnderte Einrichtung getroffen und dabey nothwendig gefunden haben, da⸗ 
ſelbſt/ ſowohl in Anfehung des Forſtweſens, ale der Jagd, eine naͤhere, allgemeine und 
der jetzigen Verfaffung angemeffene Anordnung ergehen gu laffen, um zugleich dadurdy die 
Unjurrdglihfeiten wegyurdumen, welde aus der Gerfchicdenheit der bisher beobachteten 
Verordnungen und Verfiigungen entſtehen koͤnnen; Als haben Wir mit Aufhebung aller 
bisherigen, in Unferm Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein, mit Ynbegrif der ehemas 
ligen Grosfiiriliden, Plonifhen und Ghicksburgifdhen Lande, vorhandenen Jagd⸗ und 
Forftverorduungen, folgendes fiir die Staͤdte, Aemter und Landfchaften in gedachten Here 
zJogthuͤmern, fame der Hertfdhaft Pinueberg und Grafſchaft Ranjau, anordnen und fefte 


feben wollen: 
Erſtes Hauptftid. 
Bon dem Forftwefen. 


Erſte Abtheilung. 


Von den Hoͤlzungen uͤberhaupt, von der Aufſicht uͤber ſelbige, 
deren Erhaltung und Verbeſſerung. 
I, 


De Aufſicht uͤber Unufere Hoͤlzungen iſt unter der Direction Unſerer Rentekammer, 
von den dazu geſetzten Amts / und Forſtbedienten, nad) Vorſchrift der einem jeden 
ertheilten Beſtallung, ſolchergeſtalt gu fuͤhren, daß nicht pur die Hoͤlzungen in einem beſtaͤn⸗ 
digen 
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digen Wachsthum und Flor erhalten werden, ſondern auch durch alle dienliche und einer 
guten Forſtwirthſchaft angemeſſene Mittel in einen verbeſſerten Zuſtand kommen. 


§. 2. 


Zu dem Ende haben die Jaͤgermeiſter, ein jeder fuͤr ſeinen Diſtrict, ſo oft es die 
Mothwendigkeit erfordert, und wenigſtens mit Ablauf jeden Jahres, alle dahin gereichende, 
dienliche Vorſchlaͤge an Unſere Rentekammer gelangen zu laſſen, und von derſelben, nad 
Unſern daruͤber zu faſſenden Entſchließungen, weitere den Sachen angemeſſene Verfuͤgun⸗ 
gen zu gewaͤrtigen. 

— 3 


Es muͤſſen die Fdgermeifter auf die Amtsfuͤhrung und Treue der ihnen untergeords 
neten Forſt⸗ und Jagdbediente cin wachfames Auge haben, und wenn felbige fic) grober 
Vergehungen, oder wohl gar offenbarer Theilnehmung an Forftfreveln ſchuldig maden, 
davon unverpighich an Unjere Rentekammer berichten, 


§. 4 

Die Oberfoͤrſtere, welche die naͤhere Aufſicht uͤber die Hoͤlzungen ſzu fuͤhren haben, 
muͤſſen die Forſten ihres Diſtriets fleißig beſuchen, alles, was zur Abſtellung ſchaͤdlicher Uns 
ordnungen und Misbraͤuche dienlich, und hingegen zur Verbeſſerung der Waldungen nuͤtz⸗ 

lich iſt, ſorgfaͤltig beobachten, auch auf das Betragen der untern Forſtbediente cin wachſa⸗ 
mes Auge haben, und von dem Zuſtand der Waldungen ihres Diſtriets, den darinn vor⸗ 
gefallenen Vergehungen und der Auffuͤhrung dee Forſtbedienten, dem Diſtrictsjaͤgermeiſter 
quartaliter, wie auch, wenn es vorkommende Umſtaͤnde etwa noch auſſerdem nothwendig 
machen moͤgten, Meldung thun. 
— 5. 

Eben ſowohl als die Oberfoͤrſtere, muͤſſen auch die Hausvoͤgte die Hoͤlzungen 
fleißig beſuchen, auf alles, was einen Einfluß auf deren Verbeſſerung und Abſtellimg 
nachtheiliger Unordnungen haben kann, genau achten, und davon an das Amthaus berich⸗ 
ten. Beſonders liegt ihnen die Fuͤhrung der Waldrechnungen ob, welche ſie dem Di⸗ 
ſtrictsjaͤgermeiſter jaͤhrlich in duplo zuſenden muͤſſen, der ſie genau durchzuſehen, ſeine 
etwanige Monita zur Beantwortung des Hausvogts auszuſetzen, und nach befundener, 
oder beſchaffter Richtigkeit, das eine Exemplar, mit ſeiner Atteſtation verſehen, an Unſere 
Rentekammer einzuſenden hat. F 


Die Hegereiter und Holivdgte muͤſſen ihre Beritte fleißig und taͤglich beſuchen, 
und erſtere alle vierzehen Tage, letztere aber alle acht Tage die darinn etwa vorgefallene 
Entwendungen und font bemerfte Unordnungen, an den Oberforfter und Hausvogt ſchriſt⸗ 
lid) melden; da denn der Hausvogt jeden ihm angezeigten widhtigen, eine fchleunige Ins 
terfuchung erfordernden Gall ſogleich, fonft aber feinen Bericht ans den Mapports der Uns 
terbeamten quartaliter an das Amthaus abjuftatten Hat. 

Zu diefen Unterbedienungen beym Forfte muß niemand angenommen werden, der 
nicht gute Kenntniß von der Cultur der Hdljungen, und von den yu ihrer Aufnahme diens 
lichen Mitten Hat, leſen und ſchreiben fann, ry eines guten nuͤchternen und unbeſcholte⸗ 

2 nes 
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nen Wandels iſt. Auf alle dieſe Eigenſchaften muß, auſſer dem Indigenat, nothwendig 
geſehen werden, und keine andere, als ſolchergeſtalt qualificirte Subjecte, darf ver Dis 
ſtrictsjaͤgermeiſter bey Erledigung eines Platzes in Vorſchlag bringen. 


§. 7. 

Ueberhaupt muͤſſen alle Forſtbediente nach der Ordnung, wie fie einander vorgeſehzt 
obcr untergeben find, gemeinſchaftliche Sache zum Beſten Unſeres Dienſtes machen. 
Der Obere hat dem Untergebenen mit aller Beſcheidenheit zu begegnen, dieſer aber den 
Vorſchriften des ihm Vorgeſetzten im Dienſtſachen die gebuͤhrende Folge zu leiſten. 
Sollte der Untergeordnete wider den Obern ſich eines Ungehorfams, Wider(eGlichfeie, oder 
wohl gar grober unanfldndiger Begegnung ſchuldig machen; fo bat er desfalls die nach⸗ 
druͤcklichſte Gefirafung, oder auch, befundenen Umſtaͤnden nad, auf Unfere desfalls im— 
mediate zu ertheilende Reſolution, noch uͤberdem den Verluſt (einer Bedienung zu gewaͤr⸗ 
tigen, wohingegen aber auch der obere Forſtbediente fic) gegen den ihm Untergeordneten 
fo betragen muß, daß dicfer tiber ifm yu Flagen feine gegrundete Urſachen habe, widri⸗ 
geufalls Wir ifn dariiber yur gebiibrenden Verantwortung ziehen und ernſtlich anſehen 
werden, , 3 

§. 8. 


Und wie Wir foldhhemnad von aller Sorftbedienten Ordnung, Treue und Fleiß 
Berlangen, und feinen vorſetzlichen Fehler nachfehen werden; fo wollen Wir fle dabingeger 
aud) Gey redlicher Ausuͤbung ihrer Pflichten kraͤftig ſchuͤzen, und Gefchicfiichfeir, Treue 
und Fleiß yu belohnen wiffen: Zu dem Ende verlangen Wir, daß Unſere Jagermeiſter 
diejenigen, dte fic) folchergeftalt ruͤhmlich auszeichnen, in Erinnerung bringen, Wir wols 
Ten aud), daß alle und jede, weldye fic) ibuen ben Austibung ihrer Dienſtpflichten wider⸗ 
ſetzen, fie fchimpfen, oder fie wol gar thaͤtlich beleidigen, in fiſcaliſchen Anſpruch genome 
men, und nach aller Strenge des Geſetzes beſtraft werden follen, 


§. 9 

’ Da bey ber von Uns eingefuͤhrten neuen Forſt inrichtung bereis feſtgeſetzt it, daß 
alle dicjenige Accidenjien, welche die Forftbeamten aus den Hoͤlzungen gehabt haben ( blos 
die Hot,deputate ausgenommen ) auf hoͤren ſollen; fo muͤſſen diefelben fich dergleichen unter 
keinerley Gorwand weiter anmaffea, noch von den Unterthanen bezahlen laſſen; befonders 
wollen Wir hiebey den bisher an cinigen Orten eingeriffenen hoͤchſtſchaͤdlichen Misbrauch, 
nach welchem die Holyvdate ben den Uneerthanen Kornfruͤchte, Brod, Gruͤtze wud andere 
Gaben eingeſammlet haben, oder ſich von ihnen fiefern faffen, ernſtlich unterfagt haben, 
und follen die Forſtbediente, die dawider handeln, ihrer Dieuſte entſetzet, diejeuigen aber, 
die dergleichen an fie geben, nach der Sachen Beſchafſenheit mit willkuͤhrlicher Geldſtrafe 
; Belegt werden, 


* 


§. 10. 

Denjenigen Forſtbedienten, welche bisher in ihren Dienſtgeſchaͤften freye Fubren 
gehabt haben, ſollen ſolche nach wie vor von den beykommenden Unterthanen geleiſtet 
werden; fie muͤſſen aber gedachte Fuhren von den Amthaͤuſern gebührend requiriren, und 
die Geſchaͤfte, in welchen fie ſelbiger beduͤrſen, angeben, damit ſothane sae are 

: jabrl 
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jaͤhrlichen Fubrregiftern angeleat, und von Unferer Rentekammer beurtheilet werden 
féunen, , 

§. If‘ ar 
Alle Unfere Hoͤlzungen, welche bisher der Aufficht der daran belegenen und ane 
graͤnmzenden Dorfidhaften Abergeben geweſen find, follen, fo lange fie nicht befriedigt oder 
eingehaͤget worden, den Intereſſenten der angraͤnzenden Dorffthaften, mad) einem an 
jeder Orte fuͤglichſt pu treffenden Verhaͤltniſſe, ſoweit es dic Umftdnde leiden, befonders 
den vollen und halb Hufenern jeder Dorffchaft, wozu die Hoͤlzung gehoͤrt, ſolchergeſtalt 
sugetheilet werden, daß cin jeder feine beftimmte und-durd) noͤthige Graͤnzbemerkungen 
bejeichnete Strecke, sur Aufſicht erhalte. Su diefem folchergeftalt angewiefenen Holztheile 
muß der, dem dic Aufſicht uͤbergeben ift, fiir alles darinn vermißte und entwandte Hol 
einſtehen, und alſo den Entwender gehoͤrig angeben, oder ben Wehrt des geftohinen Hols 
zes, nach der Taxation der Forfthedienten, bezahlen, und eben fo viel, als der Werth des 
Holzes ſich belduft, an Bride erlegen. Wuͤrde er jedoch fich vermittelſt Cides reinigen 
koͤnnen und wollen, daf er das vermifite oder entwandte Holy weder felber entwandt, nod 
durch andere entivenden laſſen, ihm aud) uͤberall nidjt, welchergeftalt felbiges wege oder. 
wohin es gefommen, befanut fey, fo ift er zwar mit der Bruͤche gu verfehonen, den Werth 
des Holjes aber muß er dennoch vergtiten, | 
§. 12. 
| So lange die Vertheifung ser Hoͤlzungen unter die Dorſſchaftsintereſſenten nod 
nicht geſchehen, ift die ganze Dorfſſchaft file das entwandte zu hafften ſchuldig, und mug, 
wenn fie den Thater nicht ausfiindig machen fann, den Werth der weggefommenen Baume 
bezahlen, und eben fo viel an Bruͤche erlegen. ; 


§. 13. 

Dahingegen aber haben aud dic Dorſſchaften oder einzelne Yntereffenten derſelben, 
wider alle und pede, welche ſich in dencn ihrer Aufſicht uͤbergebenen Holztheilen zur Unges 
buͤhr berreten laffen, das Pfandungsrecht in der Maaße, daß fic einem ſolchen Wagen, 
Pferde, Aexte, Beile, Sagen, und ſonſtige zum Holjzſtehlen bey ſich führende Geraͤth— 
ſchaften abnehmen und ſich zueignen koͤnnen. Das dem Betroffenen abgebfandete mug 
derſelbe, wenn er es zuruͤck haben will, ſo wie er am beſten daruͤber mit den Beykommen⸗ 
den eins werden kann, wieder einloͤſen, nur wollen Wir in Anſehung der Wagen und 
Pferde verotdnet haben, daß, wenn ſolche Unſern contribuablen Unterthanen gehoͤren, 
fie ihnen gegen Erlegung von 6 bis 10 Rthlr. nad jedesmaligem DBefinden und Ermeſſen 


des Amthaͤuſes, unweigerlich verabfolger werden follen, 


§. 14, 

Auſſer diefen abgepfandeten Sachen oder refpect. zu bezahlenden Geldern haben 
dicjenigen, welche in ihren Holjtheilen einen Holentwender greifen, oder ſolchergeſtalt 
angeben koͤnnen, daß er ſtraf- und bruͤchfaͤllig wird, die Haͤlfte dex von ihm zu erlegenden 
_ Briiche zu gewaͤrtigen; es follen ihnen auch die Unterbeamte bey Verfolgung der Holsdiebe 

und Nachſuchung des geftohlenen Holes, — Huͤlfe ieiſten, und wee ſich ihrer 
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Pfandung widerfeGe, und weun er betroffen wird, niche gutwillig die im 13ten §. gedachte 
Wagen, Pferde und fonftige Geraͤthſchaſten abliefert, oder wohl gar wider fie frevele, 
foll, befundenen Umſtaͤnden nad, nachdruͤcklich und fo, als ob es wider Forſtbediente 
ſelbſt geſchehen waͤre, angeſehen werden. 


§. 15. 

Auf die Graͤnzbaͤume, welche in den Diſtricten, ſo der Auſſicht der Dorſſchaften 
oder einzelner Intereſſenten uͤbergeben worden, vorhanden find, ijt zu ſehen, daß ſolche 
nicht geraubt oder verruͤckt werden. Wenn ſolches geſcheben, oder fie umgefallen ſeyn 
moͤgten, muß es bey 10 Rthlr. Strafe binnen acht Tagen angegeben werden. 


§. 16. 


Da von der Aufnahme der Hoͤlzungen nichts dauerhaftes yu hoffen iſt, fo lange 
Felbige nicht. von der ihnen dufferft ſchaͤdlichen Viehweide befrence und eingehdget worden; 
fo wollen Wir, dap dje dahin abjielende, bisher von Unjerer Schleswig + Holfteinifchen 
Landcommiufion und von Unferm Generale fandess und Oeconomie s Verbefferungss Dire- 
£torio in Kiel vorgenommene Befchdftigungen mit Cifer fortgefege und uͤberall zu Stande 
gebracht werden, Die Forfthediente miffen auch ibrer Seits hiezu, nach dem Verhdltnig 
ihrer Obliegenheiten, dag erforderliche mit beyrragen, und fich ſolchergeſtalt alles Ernſtes 
angelegen fenn laſſen, daß die Unterthanen, weaen des ihnen in Unfern Hoͤlzungen reches 
maͤßig zuſtehenden Weideqenuffes fiir ihr Vieh, nach Villigfeit, und wie foldes ohne 
Kraͤnkung Unferer Gerechtfame geſchehen kann, abgefunden werden, damit fodann der 
Alns teſervirte Antheil an ſothauen Hoͤlzungen geſchloſſen werden koͤnne. 


§. 17. 

An denen Orten aber, wo ſchon gegenwaͤrtig Hoͤlzungen vorhanden ſind, in wel⸗ 
chen dic Unterthanen keine Weidegerechtigkeit haben, und welche mit ju hoffendem Mugen 
eingefriedigt werden koͤnnen, ſoll ſolches baldmoͤglichſt bewerkſtelliget, von dem Amthauſe 
und Difirictsjdgermeifter an Unſere Rentekammer daruͤber berichtet, und dienliche Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Ausfuͤhrung der Arbeit eingeſandt werden. 


§. 18. 


Um den jaͤhrlichen Abgang des Holzes ju erſetzen und die Waldungen yu vermeh⸗ 
ren, ift es eine weſentliche Pflicht der Forſtbeamten, auf den Anwachs junger Hoͤlzung 
bedacht ju ſeyn, und jelbigen nad) allen Regeln einer ridtigen und vernuͤnftigen Forſt⸗ 
wiffenfthaft ju befoͤrdern. Und da die Erfahrung lehret, daß dieſes mehr durch Befaas 
mung des dajzu tidtigen Erdreichs, als durch Anpflanyen gefdhichet, fo foll jencs vorzuͤglich 
in Unfern befriedigten Hoͤlzungen und Holjfoppeln in Ausuͤbung gebracht werden, 


§. 19. - 

In den Jahren, in welden in Unfern nod nicht befriedigten Hoͤljungen Mat 
vorhanden, foll felbige yur Cinfaat mit angewandt und ju dem Cude aller Orten, wo 
micht den Unterthanen nad) bisherigen Gerfiigungen die Maſtung uͤberlaſſen zu werden 
pflegt, fo viel eiugeſammlet werden, als gur Beſdͤung der dazu beſtimmten und —— 

zuberei⸗ 
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guberciteten Plage ndthig ift, gu dem Ende auch bey der, der Maftung halber, anzu⸗ 
ſtellenden ficitation, zur Bedingung gemacht werden, daß der Hoͤchſtbietende ſich dieſes 
Maſtſammlen nach einer beſtimmten und in Termino bekannt yu machenden Maaße ger 
fallen laſſen muͤſſe. 
§. 20. 

Gleichfalls iſt auf die Cultur anderer Baͤume, als Ellern, Birken, Ahlhorn, 
Eſchen x, Bedacht pu nehmen, und wollen Wir, daß auch Tannens und Lercheubdume, 
da wo es der Grund erlaubt und gute Hofnung jum Wachsthum giebt, gejogen werden, 


: ; §. 21. 

Da, wo in Unfern Hoͤlzungen fidy gutes Weichholz befinder, das ju Deputaten 
und Brennhol; angewiesen werden fann, muß es yur Befdrderung des Wadhsthums, und 
damit es nicht aufeinmal verhauen werde, in gewiffe Schichten oder Gehaue abgerheile 
werden, Auch ift es Unfer Wille, dah diejenigen, denen Wie annoch ein jaͤhrliches Dee 
putate Brennhol; reichen laffeu , aw denen Orten, wo es die Umſtaͤnde der Hoͤhzungen 
nothwendig machen, ſich gefallen laſſen muͤſſen, daß ihnen dev dritte Theil oder wohl gar 
die Haͤlfte in Weichholz angewiejen werde, . 


§. 22, 

Unt den Aufwand an Hol; einzuſchraͤnkeir, weldhes bisher yu denen auf unfere Rech⸗ 
nung verfertigten tnd unterhaltenen Wegen, Bruͤcken und Sielen genommen worden, 
follen bende letztere alfenthalben, fo weit es thunlich, vor Steinew gemade, dic Wege 
aber, ſtatt des gar oft unnuͤtz gebrauchten Buſches, mit Steinen, Sand, Graus und 
Heide ausgefuͤllet und verbeſſert werden, Ebenfalls ſoll auch zu den inwendigen Theilen 
eines Hauſes uͤberall kein Eichenholz genommen werden, ſondern ſelbiges nur da, wo das 
Gebdude der freyen Luft ausgeſetzt iſt, zum Bau yu gebrauchen erlaubt ſeyn, bey Vers 
meidung der hiernaͤchſt im ros §. dieſerhalb feftgefesren Strafe, F = 


§. 23- . , i 

Zu Saͤrgen foll kein Eichenholz genommen werden, bey Vermeidung einer Strar 

fe von 10 Rthlr., welche ſowohl derjenige, der einen Sarg machen laͤßt, als auch der 
Ziſchler, dev ihn verſertiget, zu erlegen hat.” 


Zwote Abtheilung. 
Von Unſern reſervirten und eingefriedigten Hoͤlzungen, 
J Gehaͤgen und Zuſchlaͤgen. 
4. 24. — 
‘Cou wie der Dienfteifer Unferer Forſtbedienten id vorzuͤglich in Ser Auſſicht ser Un⸗ 


ſere reſervirten und beftiedigten Hoͤlzungen Gehaͤge und Zuſchlaͤge, in Anſehnng 
alles deſſen, was zu ihrer Erhaltung und Berbefferung noͤthig und miflich iſt, wuͤrkſam 
un 
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und thaͤtig bezeigen muß; fo baben fic demnach mit aller Sorgfalt darauf zu ſehen, daß 
die Befriedigungswälle und Graben, imgleichen die Fahr⸗ und Reithecken in gehörigem 
Stande erhalten werden, Sobald fie daran Widngel befinden, muͤſſen fie davon ſogleich 
beym Amthauſe zur gehoͤrigen und ungeſdumten Abhelſung derſelben, Anjeige thun. 


9. 25. 

Die Hecken yu den beſriedigten Hoͤtzungen und Gehaͤgen muͤſſen beſtaͤndig vers 
ſchloßen ſeyn, und niemand, der nicht in ſolchen Hoͤlzungen Berrichtungen, oder ſonſt 
von den Forſtbedienten dazu Erlaubuiß Hat, muß ſich bey Strafe cines Mark Luͤbſch 
darin finden laſſen; wer ſich aber darin, wenn ihm aud) gleich nichts Ungebuͤhrliches bes 
wieſen werden kann, mit einem Wagen, Axt, Beil oder Saͤge betreten laͤßt, bruͤchet 
dafuͤr einen Rthlr. 

§. 26. 


Sollte jemand durch Ueberſteigen, oder auf andere eben nicht vorſetzliche Att, an 
den Befriedigungen, Graben, Pathwerk, Zaͤunen, Hecken oder Schloͤßern etwas bes 
ſchaͤdigen oder zerbrechen; fo mug er das Verdorbene oder Zernichtete wiederherſtellen und 
nod uͤberdem eine Geldbuſſe von 1 bis 2 Rehlr. erlegen. Geſchiehet es aber vorſetzlich; 
fo wird er, auſſer der Wiederherſtellung des Beſchaͤdigten, mit ſchaͤtferer, auch wohl 
dem Refinden nad, Leibesſtrafe angeſehen. Entwendet aber einer etwas von denen zur 
Befriedigung dienenden Materialien, oder von den Hecken, das Holy, Eiſenzeug und 
Schloͤßer, fo wird er als ein Dieb in Anſpruch genommen und nad) den Landesgefegen 
beſtraft. 

aie §, 27. | 

Durch geſchloſſene Hoͤlzungen muͤſſen uͤberall feine ordentlidhe Fahrwege, noch Fuß⸗ 
ſteige geduldet werden, es waͤre denn, daß ſelbige, der unumgaͤnglichen Nothwendigkeit 
wegen, hie und da durch beſondere Verfuͤgungen verſtattet worden, da alsdenn, durch 
Auf - und Wiederverſchließung der Hecken, oder andere ſonſt ju nehmende Maaßregeln, 
ſolche Einrichtungen ju machen find, dap dergleichen Wege oder Fußſteige nicht gemise 
braucht werden koͤnnen. 

4. 28. 


Wann in Unſern befriedigten Hoͤlzungen Maſt vorhanden, ſoll ſelbige vorzuͤglich 
zum Aufwuchs junger Bdume dienen, und entweder liegen bleiben, oder zur Befaamung 
iediger Stellen geſammlet und verwandt werden, Es ſoll auch, damit durch das Eintrei⸗ 
ben der Schweine dieſe Abſicht nicht gehindert und der junge Auſſchlag abgefreffen und 
zertreten werde, die Maſt in Unſern reſervirten und befriedigten Hoͤlzungen, Zuſchlaͤgen 
und Gebdgen, uͤberall nicht weiter ausgethan oder verpachtet werden, als in ſo weit fo 
ches in cinem jeder Jahre, nach dem Ermeſſen Unſerer Forſibeamten, ohne beſorglichen 
Nachtheil der Hoͤlzung gefthehen Fann, Hiertiber haben denn die Amthaͤuſer und Jaͤger⸗ 
meifter, fiir ihre Diftrifte, yu rechter Zeit, und nach eingesogenen genauen Erkundigun⸗ 
gen, ihr Bedenfen gemeinfchaftlid) au Unſere Rentecammer. einjufenden und pflichtmagig 
zu melden, in welcen Gehdgen und unter welchen Bedingungen und. Cautelen einige 
Maſi fuͤr bas Jahr uͤberlaſſen, oder durch dffencliche Licitation verfauft werden koͤnne, 
woben Wir jedoch hingupiigen, dap, im fo ferne Demand, durch befondere Verfiigungen 
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und Bewilligungen, die Beſuguiß haben ſollte, auch in Unſern Gehaͤgen und Zuſchlaͤgen 
edie Maſt mit einer Anzahl Schweine pu betreiben, ſolches vor. der Hand, und bis derſelhe 
etwa dieferhalb anderweit abgefunden worden, auf dem bisherigen Fuß gelaffen werden 
- folle. , ; J “ 
§. 29. s 
Auch muß in Unfern geſchloſſenen Hoͤlzungen uͤberall fein Gras gemaͤhet werden, 
es modchte denn ſolches ohne Machtheil dee Höͤlzung an Plaͤtzen geſchehen koͤnnen, wo zur 
Sekt Fein junger Anwachs vow Baͤumen vorhanden iſt. un die em Fall Fann ein folder 
Pla, nach beſundenen Uni iuden und nad vorgaͤngiger von Unſerer Nentecammer dare 
uber cingebolten Genehmigung, zum Maͤhen zwar eingethan oder verpachtet werden, 
jedoch nicht Linger als aut cin Nabe, oder unter der Bedingung, daß die Verpachtung 
auf jedesmalige Losfiundigung der Cammer, wenn ſolche nur vor dem iften Man gefchies 
“het aufhoͤren muͤſſe. Auch tt fodann dee Pachter in den Pacheconditioner ausdrucklich 
verbindlich gu machen, ſich willkuͤhrlicher Beſtraſung ju unterweefen, wenn er die Graͤu⸗ 
zen ſeines gepachteten und ihm genau zu bezeichnenden Platzes überſchreitet. Ein gleiches 
“tft auch su beobachten, wenn bereits gegenwaͤrtig gewiſſe Contracte ber das Miiben des 
Graſes oder Streuels in Unfern Gehdgen oder Zuſchlaͤgen errichtet ſeyn follten, 
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ſoll uͤberall keine Viehweide geduldet oder verſtattet werden, und wie Wir es allen tae 
fern Forftocdienten hiedurch ernſtlich anbeſehlen, hieruder ein wadhfames Auge ju haben, 
MM Unſere Hoͤlzungen vor allem ihnen ſchaͤdlichen Viehfraß gu ficherns fo tt auch Unfer 
Mille, daß Unjere Unterthaneu angewandt ſeyn follen, ſorgfaͤltigſt zu verhuͤten, daß iht 
Vieh niche in Unfere geſchloſſene Hoͤlzungen komme. Zu dem Ende muͤſſen fie ihre Bes 
friedigungen im gehoͤrigen Stande halten, ibe Vieh, wenn ihre kdnderenen an Unſern 
Hoͤlzungen graͤnzen, durch Huͤten, Antuͤdern oder ſonſt uͤbliche Zuͤchtigungsmittel von 
denſelben abzuhalten ſuchen; maaßen denn alles Vieb, das in Unſern geſchloßenen Hoͤl⸗ 
qungen und Zuſchlaͤgen betroffen twird,:confiscirt ſeyn und der Werth deſſelben in Unſere 
Caſſe fließen ſoll. ise ¢ 


= 


$. 37. 
Das ſolchergeſtalt angetroffene Vieh wird fofort eingeſchuͤttet, und durch Veran⸗ 
ſtaltung des Amthauſes taxiret. Gegen Erlegung des taxitten Werths, auch dee Taxra⸗ 
“tions / und waͤhrender Schuͤttnug noͤthig geweſenen Futterungskoſten, kann dem Eigen— 
thuͤmer ſein Vieh zuruͤckgegeben werden, ſonſt aber iſt ſelbiges und zwar zur Vorbeugimg 
“aller Colluſtonen, an einem etwas entferuten Ore, allenfalls in der naͤchſten Stadt, oͤffent⸗ 


lich den Meiſtbietenden zu verkaufen. 
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Es muß auch jedesmal hiebey unterſucht werden, durch welche Veraulaſſung das 
Bieh in Unſere Hoͤlzungen gekommen, und ſollte ſich dabey finden, daß der Eigenthuͤmer 
ſeiner Seits gefliſſentlich die Mittel aus der Acht gelaſſen, wodurch er fein Vieh aus den 


Hoͤlzungen halten koͤnnen; fo ev iſt noch uͤberdem nad aege⸗ Unſerer Rentecammer, 
mit 
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‘mit willk aͤhrlicher Strafe zu belegen; in denen Fallen aber, da jemand vorſehlich fein Bich 
in Unfere geſchloßene Hoͤlzungen eingetrichen und wohl gar in dieſer Abfidhe die Befriedis 
gung niedergeriffen, die Graber jugeworfen, oder dte Hecken serbrochen hatte, foll er, 
auffer dem Verluft des Viehes, noch mit zeitiger Karrens oder Zuchthausfirafe belegt 
werden. 


a 


Dritte Abtheilung, : » 
Gon den Fefte - Holjungen. p 
§. 33. 


D alle Hoͤzungen, welche ſich bey dew Feſte / Hofen tMaferer Unterthanen befinder, 
Unſer Eigenthum find, und der Feſte⸗Juhaber daran keine weitere Gerechtiame 
Set, als weldje Wir ihm durch Unſere Verfuͤgungen und, durch den- ihm ertheilten Seller 
Brief cingerdumet und zugeſtanden haben; fo muͤſſen Unfere, Forſibediente siber, die Erb— 
tung und Berbefferung ſothaner Feller Hoͤlzungen, fo wie Unjerer uͤbrigen Walduugesr 
wachen, auf die etwanige Beraubungen derfelben achtfam feyn , felbige, wenn fie ihnen 
pur Wiffenfchafe gefommen , gehdrigen Ores anmelden, und uͤberhaupt fid) der Fetes HO 
pungen in der Maaße annehmen, als foldes in Anſehung Unſerer uͤbrigen Hoͤlzungen ihre 
Pfuͤcht iſt. * * er = 
S §. 34- 


Hiernaͤchſt aber muß aud der Refte +» Juhaber uͤber die Feſte ⸗Hoͤlzung feinet Hufe 
treuliche Aufſicht fuͤhren, und alles mit bentragen, was zu derew Verbeſſerung gereichet. 
Er muß jugleich fiir alle darin vorfallende Entwendungen einſtehen, aud) alle daraus ges 
ſtohlne Baume, wemr der Thdter niche ausfindig yu machen ift, dem Werth nach bezah⸗ 
fen, und dafern er fidy niche eidlich zu reinigen vermag, daf er iden Baum weder ſelbſt 
entwandt, nod) durd) andere’ entwenden Laffer, und dbevall niche wife, wohin or gekou⸗ 
men fey, die auf Hokentwendungen gefeste, im 76 fy diefee Berordnung angeorduete 
Bruͤche erlegen, ' i) 

6. 35. 

Ein Feſte⸗ Unterthan, der in ſeiner Feſte ⸗Hoͤlzung eigenraͤthiger Weiſe einiges 
Hoh faͤllet ot als ein Holjdieb, angefehen und bejiraft. ————— Wire, dest 
* Beſhezu das bisherige Pflug ⸗ Nußz / und Radeholz, wie auch ju Erhaltung dee 
Siaven und Feftegebdude das benothigte Bauholz, ſo weit es die, Selle + Hohungen, exe 
“tragen koͤnne auf deur bisherigen Gus, von den Forſtbedienten auswelfen laſſen es muß 
‘aber der Feſte + BefiGer fir einen jeden ibm auggewiefeuen Baum g andere von. felbiger 
Art, an einem ihm vow dem Hegereiter dazu anzuweiſenden bequemen Platz, in Saat 
Bringen und jum Wachsthum befdrdern, .: 


toe Sie jedem Falk, da jum Bair ober zur Reparation eines Feſte Gebsudes Hol 
‘erforderlich ift, Hat der Fete ⸗Beſiher folches bem Amthauſe angmeigen wid Mees gee 
Meinfchafelich mit dent Ndgermeifter zu veranlaſſen, dof Uber den Anfehlag des vet largn 
Bauhoies, cine naͤhere Unterfuchung von dem Oberfoͤrſter und Hausvogt angeftellt, und. 
si . ° Lies deren 
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deren Atteſt, daß das in ———— Holy wuͤrklich erforderlich und darunter keine 
‘in dieſer Berordnung juin Bau verbotene Stuͤcke begriffen ſeyn, ertheilet werde, welder 
Atteſt ſodann von dem Amthauſe mit ſeinem Bericht an Unſere Rentecammer zur weitern 
Verfuͤgung einzuſenden iſt. Nach geſchehener Ausweiſung des Bauholzes Hat insbefons 
dere der Hausvogt dahin gu ſehen, daß ſolches wirllich ju dem beſtimmten Gebrauch ans 


gewandt, und davon nichts an andere verkauft, oder ſonſt veraͤuſſert werde. 

ON) nae | ae =" — oaeh oid 
—— Aubweiſungen ays den Fefte + Hslsungen hoͤren, wenn fie ſoſche nicht mehr 
ertragen koñnen, auf, ohne daf der Feſte -JInhaber diejerwegeu auf eine Vergitung aus 
VUnſern uͤbrigen Hoͤlzungen Anſpruch machen kann. as are 


§., 37: 
F Alle Vorſchriſten und Strafgefege, weldhe Wir wider die Pecayfang und Beer 
ſchaͤdigung Unſeret Hohangen wd’ jur Abſtellung verſchiedener ihnen taehebetligen Mise 
‘Brdudhe ergehen laffen, finden auch ihre Anwendung atif die Feftez Hoͤhjungen. 


' 


j 7% 


' Vierte Abtheilung, ‘ 


f 


Von dem Gebraud) der Hokungen und den. dadurd gu 


erwartenden Vortheilen. 


3 pi , te $.- 38.’ 
; Lb 4 . ‘ 
L freee: Hohungen muͤſſen fo forſtmaͤßig behandelt werden, daß felbige wiederum die 
Vortheile verſchaffen, welche Wir bey einer wohlgeordneten Forſtwirthſchaft, und 
ohne daß die Waldungen dsadurd) in Abuahme gerathen, erwarten duͤrfen. Wie nun 
_ die Quellen, aus welchen die Hoͤlzungen nicht nuc die ihrentwegen anzuwendenden Koften, 
ſoudern aud Cinkiinfte fir Unſere Caffe aufbringen können, durch die darin vorzuneh⸗ 
menden Holzausweiſungen, durch Verkauf embehrlicher oder abgdngiger Gdume und 
durch den Gebrauch der Maſtung entſtehen; fo wollen Wie 


3 | 6.39. "299 3 : 
dn Anfehung, der Ausweiſungen yur Regel machen: PK ‘ 
¥ daß in Unſern Hoͤlzungen fein anderes Hol; ausgewieſen werden koͤnne und bie, 


i als was nach ftebenden, vod Uns genehmigten Holzrollen und andern Verfuͤgun⸗ 
gen geliefert werden mug, oder woruͤber Wir in befondern einzelnen Fallen Hole 
Ausweifungsbefeble ergehen laſſen. 

Ale Ausweiſungen geſchehen durch den Oberfoͤrſter und Hausvogt in Gegenwart 

des beykommenden Hegereiters. und Holzvogts. Es werden dagu jweene Hammer, nems 
Hh der Kronhammer, welcher mit Unferm ernie und Krone bezeichnet ijt, und 
2 der 


. 


— 


¢ ‘3 ’ 2 ., . s at . : — he 3 
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der Anitshammer, der die Jahrzahl ausdruͤckt, gebraucht. Erſtern faͤhrt ben Auswel ts 


gen der Oberfoͤrſter, und letztern der Hausvogt. 


§. 41. 

Der Kronhammer muß auſſer der Zeit, ba er zu Ausweiſungen gebraucht wird, 
federicit mit deo Oberforfters und Hausvogts Siegel verfeber, beym Amthauſe aufbes 
wahrt werden, Wenn er yu Ausweiſungen gebraucht werden foll, muß die Entſiegelung 
front , Nach Unserfuchung der Siegel, an Ort und Stelle, wo die Ausweiſung ju 


ranſtalten it, in Gegenwart der Holjbedienten geſchehen. Eben fo wird die Verfies 
tung nach vollendeter Ausweiſung wieder vorgenommen, und der Kronhammer folders . 
geftalt an das Amthaus geliefert, Den Jahrzahlhammer behdle der OberfSrfter. 


§. 42. 


~~  , Bey allen Ausweifungen, welche yu Deputaten, Mug + Pflug + und Radehok, 
eder auch au fonftigen Vedurfniffen, es fey fiir Geld oder umſouſt geſchehen, find zuerſt 
die frdnflichiten und abgdngigen, jedod) gu dem vorhabenden Endzweck, befouders wens 
Bauholz geliefert werden foll, nod brauchbare Bdume ju nehbmen , und dagegen die ges 
funden, nocd in vdlligem Wachsthum fic befindenden , befonders die Capitalbdume, 
welde jum Schifszimmerholz, Muhlenwellen oder anderm wichtigen Gebrauch tauglich 
Fad, mégitthfecmaaffen ju verſchonen. Dae sa fhe efi g 


6445 . 
Beſonders wollen Wir, daß zur Befoͤrderung der Feldcultur, die auf den jue 
Aufeheilung gebracheen Feldern der Unterthanen ftreuweife ftehende Baume vor allen 
Whrigen, fo weit fie dazu tuͤchtig, gu den jaͤhrlichen Holzausweiſungen angewandt werden, 


§. 44. 

; Die gewoͤhnlichen Holjaustveifungen geſchehen nur einmal im Jahre , in der fos 
genannten Wadelzeit, und ning ohne befoudere Nothwendigkeit Feine Ausweiſung vor dem 
pwolften September und, wenn Maft vorhanden, vor dem 12ten Novembr. vorgenoms 
men werden, Das Ausgewiefene, befonders bas Bauholz, das zu Unfern Dlenſten gea 
braucht wird, mug vor Ausgang des Februars gehauen werden; yu welchem Cnde denn, 
und damit die Filing des Holjes iu rechter Zeit, ehe die Bdume wieder in treiben ans 
fanien, geſchehen fdnne, die Baumeifter und Hausvdgte die Ueberſchlaͤge von dencu, 
ju Unſern Gebduden ndehigen und in Natura auszuweiſenden Holjforten , zeitig vorher 
‘an das Amthaus zur weitern Cinfendung an Unfere Rentecammer, einzuliefern haben. 


§. 45. ; 

Wenn der Fall ſich erdugnet, daß unter dem, yu Unfern Gebduden und Werfen 
ausgewieſenen Bauholz ciniges yu dem vorhabenden Endzweck niche brauchbax befunden 
“wird; fo ift foldhes an Unfere Rentecammer zu berichten, damit anderes tuͤchtiges Hoh 
dafuͤr ausgewieſen, und das Unbrauchbare-anderweit angewandt oder verfauft werde. 


F 


§. 46. 


nah’ 2 re > eis ‘ an 

fit Gdhleswig und Holfein, 85 
| | §. 46. : -. 
. .., Die ausgewieſene Badume werden, wenn fie ju Baubolz beſtimmt fiud, nach Fuss 
maas, das zu Deputateund Brenuholz hingegen nach Fabenjahl, und das Pflug ¢ Nas 
des und Dus hol entweder nad Cubicfup, oder nach dem Werth der Baͤume angeſchlagen 
und foldergeftalt da¢ Ausgewiefene , Beas dafuͤr Bezahlung geleiſtet werden ſoll, zu 
Gelde geſetzt, und zwar nad dem wahren und vdligen Werth, wenn niche in einzelnen 
Hefoudern- Fallen, in, den⸗Ausweiſungsordres, ein anderes verfiigt wird, Die Taras 
tionsinſtrumente werden ia duplo unter der Unterſchriſt des Oberforfters ſowohl, als des 
Hausvogts, ausgefertiget, und das cine Cremplar dem Jaͤgermeiſter, das andere aber 
dem Amthauſe zugeſtellt, welches dalfelbe an Unjere Rentecammer zur Ertheilung der 
Einuahme / Ordres uͤber die ju bejahlende Summe einzuſenden hat. 


pe * §. 47. 

Miemand muß, ben Strafe doppelter Zahlung, die ihm fiir Geld ausgewieſene 
Baͤume cher wegfuͤhren als bis er die Bejahlung an die beykommende Amescaffe geleiftee 
und den Forſtbedienten die Quittung vorjecigen kaun. Sey Abfiibrung des Holjes 
haben dic Forſtbediente, und befouders dic Holjvdgte, mit darauf ju ſehen, daß saben kein 
Unterſchleif vorgehe, und unter dem Vorwande des ausgewiefenen oder gefauften Holjes 
anderes ungebubrlid) mitgenommen werde, 


§. 48. a. qu Ae * 
Es darf and) niemand das nad Fadenzahl ausgewieſene Deputat’ Brennholz iar 
Stamm wegnehmen, ſondern folches it, nach geſchehener Faͤllung, die aber vor Ausganqg 
des Novembr. Monats nicht vorznnehmen, vorher tinter der Anfjicht- dec Hokbedentén 
in den Hdlangen yu foalten und in Fadeu yu fegen, aud) das Top + und Abfallholz, fo 
viel thunlich, mit darunter ju bringen. “Ein Faden Deputarhol; foll nad) Unſern fuͤr die 
Heriogthiimer Schleswig und Holjlein , unterm 25ten Apel ai 4tew May 1-68 aus⸗ 
gelaſſenen Verordnungen; wegen Einfuͤhrnng gleicher Maaße, Gewichts wad Ellen, auch 
‘it denjenigen Diſtrikten, wo ſoſches nicht bereits besSuehtet wird von wun ati Ham⸗ 
‘burger Ellen im der Hohe und Weite, niche mehr nod minder alien’, jedes Stuͤcb auuud 
vor ſich aber durchgehends 1J Ellen, und das Unſern Unterthanen' auspuweiſende Mage 
Pffug / und Radeholz uͤberhaupt r4 Hamburger Etle fang ſeyn. ett — 
Zu dem Ende find uͤber diejenigen Beamte, Paͤchter und Unterthanen, welche 
nod bißhero nad einer andern Maaße Depurat: Hoh, erhalten haben, beſondere Uſten fu 
verfertigen, und die ihnen beykommender jahrliche Ausweiſungen, auf gedachtes Maaß 
AU reduciven, Ind ſolchezgeſtgſt im dig nuamehro gu verfertigende neue Holztolle einzuſuͤh⸗ 
Mit. ber RÄubweifung des Muss Pflug/ und Radeholzes ſoll es jedoch fo genau 
nicht genommen, ſondern ſolches auf dem Stamm ungefehrlich taxitt, aud) das dabey 
vor haudene Topholz den Unterthanen gelaſſen werden. 


| 6. v9 . 
Ol Stach geſchehener Ausweiſung des Depurdes Btennhoizes, iſt von dee! Anjahl dee 
_ baju ausgewieſenenn Bdume/ ——— Fallung und Segung in Faden, von 
— 3 


Ly 


dew 
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Den etwa uͤbrig geblichenen Baͤumen jedegmal ein richtiges Verzeichniß, unter des Ober⸗ 
forficrs, Haus vogts und, der beykommenden Hegereiter und Holzvogte Unterſchriſt, beides 
an das Amthaus und dey Diſtticts⸗Jagetme iſter ein abringen, danit, perm deruber au 
Unſere DNentecammer Gerichtet iſt entweder die AHGdmmerung 'der' ſtehen gebliebenem 
ober die andetweite Berwendung ber bereits gefaͤllten Baume, verfiiger werden kann. 
i ’ J 
, ia Mi 9 '. §. 50. a8 «9 
* pay Atle Deputate, welche cinigen Unferer Bedienten jaͤhrlich zugeleget 
find, nach Abgang dev jeGigen aufhoͤren, ‘und dieſerhalb feine weitere Ausweiſungen flatt 
finden , dod) behalten die dgerineifter, Oderforfier und. andere Forfibediente dasjenige, 
was ihnen, nach Unferer fpecialen Reſolution vom 12ten Octobr, 1780 bengelegt ift; and 
follen Kirchen ¢ und Schulbediente fernerhit, und fo flange die Hohungen es ectragen 
fonnen, dasjenige bebalten, was mit ihren Bedienungen bishero verbunden gewefen ift, 


g hire i y sie an §. 51, on — 

Alles Hol; ,. weldhes in det §.' 44. vorgeſchriebenen Zeit ausgewieſen worden, 
muß vor Aplauf ses Mary Monats , dasjenige aber, welches, auffer der ſonſt gewoöhn⸗ 
Lichen Zeit ausgewiefen ſeyn mddte, binnen zweenen Monaten nad) gefhebener Auswei⸗ 
fung, weggebracht ſeyn. Wer dieſem zuwider, ohne dah er mit beſonderer Erlaub 
aus Unſerer Rentecammer verſehen iſt, fein Holz langer in dem Waldungen lft, iſt d 
ſelben verluſtig, und werden die nod) niche gefaͤllete Baume wieder abgehammert, mit 
dent bereits Gefqͤllierr aber, nach eben vorhergehendem §.49, verfahren.  Hokbediente, 
Die hieruuter ungebuͤhrlich uachfebem,, werden fiir jeden ansgewieſenen Baum, oder, falls 
das Holy in Faden geſetzt feyu follte , fuͤt jeden, Faden mit Sinem Reichsthaler befteaft. 


* ü oy SON Weiner Be 

Die Auswejfungen an Zaun Buſch und Pfaͤhlen muͤſſen, fie ve $s unentgeldlid 

ober fiir Bezablung geſchehen, vor Ublaufdes Jahres bey dem Amthauſe geſucht werden, 

damit felbige pu rechter Zeit veranftaket werden, und die Hauung mit Ausgang des Fes 

bruar oder Anfang des Maͤrzmonats, unter, der Aufſicht dee Forſibedienten geſchehen koͤn⸗ 

ner Bu ſolchem Zaijn⸗Buſch uud Pfaͤhlen ſoll jedoch nur Weichholz genommen und jedes 

Fuder, wenn es nicht unentgeldlich verabfolgt wird, mit 24 Lubſchill. bezahlet werden, 

Leber die geſchehene Ausweiſung deſſelben iſt eben cin ſolches Inſtrument ju errichten, 
als in, Anſehung der Baume §, 46. vorgeſchrieben worden. ete: * 


SUN ahaGeliggy inate id! 113, Om aad 

WMugeachtet nad dem, was Wir bereits h. 9. verfiiget Gabe, / alle Ausweiſungs⸗ 
gebuͤhren fuͤr die Forſtbeamte fanftig aufhoͤren, follen fie, doch von den Beyfommenden 
bezahlt und foldhergeftalt berechnet werden, wie Unfere daruͤber zu ertheilende nahere Ver⸗ 


— W 


fiiguugen vorſchreiben werden, 


: Um aud Unfere Hoͤl durd) den fauf abſtaͤmmigen und beilenrei ol 
ge, fnhnig pu men, olen Die Rupa ad Sigrrmerer veld Sarg —— 


ify See swig tind: Holſtein. a 


voͤgte md OberfSrfter unterſuchen laſſen, und an Unſere Rentecammer meer, 06 und 
an welchen Orten iy ihren. Diftricten einiges Hol vorhanden, welches nicht ju Auswei⸗ 
fungen.imd Deputaten erforderlich und Grauchbar, ſonſt aber fo abftdnmmigq: und beilenreif 
fen, daG es fich ben (dngerem Verjug ſelbſt zin Schaden ſtehen, oder andern gefunden 
Baͤumen in ihrem Wachsthum hinderlich fatten thie, Abber ſothanes abgaͤngiges und 
hady aner gute Forſidebnomle, wegſaſtte endes Holy iſt vote bem Amtheufern und Nas 
aermeiftern, durch die benfommenden Forſtbeamte, ein Verzeichniß und Taratious inſtrit⸗ 
ment ju errichten, und mit ihrem gemeinfthafelichen Beriche und Bedenfen an Unfere 
« ReMrecammer eimzuſenden, damit dev exforderliche Besfauf ferhanee Baume entweder auf 
einmal, oder nad und nad veranfialter, oder jomflige Borkehrungen desfalls getroffew 
werden mdgen, 6 Ass — — 4 egy 
WIT f.masens s rterg, 6446 o Cons 3: 2 os 
de eee ic 11 ne rt Bas le tg. eo J epee tg oe nas 
co ove Denn. Sergteidhen, pms aͤberhaupt cinige Wewe ig thane ReGuung,.burd F⸗ 
fentlichen Verkauf gu-verlaperne fiud; fo foll ſelbiger von dem Unirhauje veranftaltet, die 
vo dicitation ſelbſt aber alie mal bay den zu vertkaufeuden Staͤmmen gebalten werden, und ein 
gleiches at aud geſchehen, went Vrrbindungen der die, Fillung , Aptirung oder den 
— eiuiger zu Unſern Dieuſten ausgewieſenen Bdumgverfallen, 5 an 
“or ares.¢ We « » off e F oer — aha of. 
MRO COO | A i, ee —V— 
Vor dem Windfalhol, muß fic fei Forſtbedienter unter irgend dine Vor⸗ 
wande etwas anmaſſen oder gu ſich nehmen,“ vielmehr wenn dergleichen vorhanden, e& 
gehoͤrigen Otis anmelden, damit ſelbiges, fo weit es nicht zu Depututen angewandt were 
Sew kann, meiſtbietend durch- Sas Amthaus verkauſt werde. Eben fo iſt co auch mit al⸗ 
fem Tops und Abfallholz, imgleichtn mit dem Bork der Eichenbdume zu verhalten, weun 
davon etwas, bas Bere ausgewieſenen Baumen niche mitfolgety vorhanden iſt. 
a rr 2 OID yg MSY od kk wed gh 24 ey! » te 3 
§. $7. . 
Ben allen Licitarionen Ser in vorgedachten Artifeln beſchtriebenen Stuͤcke muß 
fein Forbedienter ben Verluſt ſeiner Bedienung mit aufbieten, und niemand muß das 
erſtandene Holt chet augreifen, ats bis der Verkauf von Unferer Rentecammer genehmigt 
iſt, und er die Bezahlung geleiſtet hat, — 


— mG Bios ew ad 
, Ale, nach vorgngigen Ausweiſuugen oder Keltatidyen pur filfense Behme ſollen 
fo nahe als moͤglich, und bochſteus nicht bee einen hafben Sup, uͤber der Erde gebauen 
werden; beſonders tt bey den Elſchen sahil sat ſehen, daß fle, wo co thunulich, abgeſaͤt 
werden, damit nichts alé die Wurzel davon pbrig bleibe. Wenn die Unterrhanen Des 
putats Hol; verarbeiten , find fie anyufatten, daß jie das gehauene Holy mit Sdgen iv 
Kloͤtze sheilewy ben Faͤllung des Hohres ſelbſt aber iſt Alle Vorſicht ay gebrauchen, 0 A 
die nebenſtehende / Baume nicht beſchaͤdigt werden; geſch icht / ſolches · aber vot fehſich, ſo 
¢ MUG derjenige, der den Schaden wernulafit, jeden beſchadigten Boum nad, dem. volleu⸗ 
Werth bezahleu. MIG as saat te 7 


J §. Sp 


* 


8 2. Holy? und Jagbverordyang 
weg sretnll 0 §. 59. — un moth AI 2 400 abe 
: Die Anhammerung det Pdunie muß bey ben Ausweifiingen fp nicdeiq an ser 
geſchehen, daß bey Fallen jedea Baums bie, Damimecabdriige ſtehen bleiben forneg ; 
aie dann jeder Baum, deffen — ye Sepden Hamuternbescichiset it, file ger 
Roblen augeſehn ‚von dem Doliyoge des Beritis angegeben nd dariiber nadhgef 
PER. Sass cone Bintdiss ahs, rkvosl tes Agata Bisse Grate 
ue wt Gist by A . 60. —nn1 com . XX 
Ju Mſehung der Maſt, welche in Unſern unbeftiedigten und Sprang — * 
“Hunger fallen te, (der in Anjehung der befriedigten Hoſjungen ‘bejichen Wir 
Uns bieben auf dasjenige, fo dariber §, 28. verordnet ift) wollen Wir, Sap felbige von 
dem Oberforfter und Hausvogt jibrlich in Augenfchein genommen, und wenn fie ergicbig 
genug befunden wird, um eine ſoͤrmliche Taxation ju belohnen, vor unparthenifthen, durch 
‘bad Amthaus “anjnordnepderd: trib zu beeidigenden D en geſchatzt werde, wornach 
dem ‘bie Sahl’ der’ Schweine, die von ſedem Ore Sarin eingebrannt werden konnen, ju 
beſtimmen iſt. Sollie die Maſt aber niche fo ergiebig ſeyn, daß fie’ diefer ſormlichen 
Schatzung bedurfe: fo Haben die Forſtbediente ſolche ur, hrem Gutdunken wad; 
gefehr anjufthlagen; ta beyden Faͤllen aber / ard alsdenn / wenn überall eine 
vorhanden iſt, alles an das Amthaus, yur weitern Meldung an Unſere Rentecammer, 
_ gelangen yu laſſen. * ane : 





‘ Aller Orten., wo es bisher in Unſern Herogthuͤmern uͤblich und Herfommens ges 
weſen if, foll dea Unterthanen die Malt inden nod) nicht eingefricdigten Hoͤlzungen gegen 
Bejzahluag des entweder von jeher feſtgeſetzten, oder allenfalls, durch den Preiß in den 
benachbatten Gegenden, oder ſenſt durd) unpartheyiſche Schatzung pu beſtinunenden Most 
geldes uͤberlaſſen, und fo vicle Schweine eingebranut werden, als die Maſt erttagen 
fann, J 
Au denen Orten aber, wo weder nach ausdruͤcklichen Verfuͤgungen, nod atts bis 
nem rechtlichen Herfommen die Uuterthanen die Nugung der Maſt haben, fann ihnen 
zwar ſolche nach der aration, und gegen Bezahlung des regulitten Mafigeldes, anges 
boten werden, fie muiffeu fic aber fodanm die etwa von den Forftbedienten ndthig befuns 
. dene, und in Der erflen Abtheilung §. 19. vorfommende Einſammlung einiger Eicheln und 
Buͤchelu gefallen laſſen, widrigenfalls aber, oder daferne fie uͤbethaupt dic Maſt niche 
verlangen, iff ſelbige, nach Vorſchriſt des ebenaugeſuͤhrten §. 19. dffenclich zu liciticens 


F §. 63. 
In den Cigenehums + Hdhungen , die mit den Unfrigen vermengt liegen, md 
nicht befonders abgejdum find, foll die Maſt unpartheyiſch taxiret, datnach die Zahl ver 
Schweine, wontitder Cigenthdmet ſie Betreiben fann, fefigefest , umd dirſe Anjahl ves 
dev Forjtbedieuten eingebraunt werden, joes: 


§. 64 


fiir Schleswig und Holftein, 89 


. §. 64. . 
Miemand muß der Maftung tegen (cine Schweine in Unfern Hoͤlzungen laͤnger 
als bis Weyhnachten, hoͤchſtens bis den zuſten December des Jahrs, geben laffen, wee 
dawider Handelt, wird, nach Maafigabe deffen, was dieferwegen im §. 101 verfuͤgt ift, 


angefeben, 
§. 65. 


Bey Licitationen ber die Maftungen muͤſſen die Forftbediente ſich eben fo, als 
wie es bey ficitationen uber Hol; verboten ijt, alles Mitbietens enthalten. 


§. 66. 


Wo hisher in Unfern Herjogthiimern von den Maftungs + Geldern den Amt⸗ 
mdnnern und Amesverwaltern einiges jugefloffen, da mdgen die gegenwwartige Beamte, 
waͤhrend ihrer Dienſtzeit, in forhanem Genuße bis zu Unierer anderweiten Verfigung 
Bleiben, Nach eines jeden Abgang aber fallt dics Emolument von der VBedienung weg. 


Sunfte Abtheilung, 
— Yon Kirden-Hofpitals - und Pfarr- Holsungen. 


§. 67. 


S Yicienigen Hoͤlzungen, welche Kirchen, Hofpitdleen, Paftoraten oder andern piis Fun- 
dis eigenthümlich gehdren, und worin fie alfo den privativen Gebrauch des Holes 
und der Maſt haber, fleben, wie Unfere Waldungen, unter der Auffiche Unferer Forſt⸗ 
bedienten ſolchergeſtalt, daß die Ausweifungen, welche darin zu den Beduͤrfnißen des pit 
Corporis oder Paftorats erforderlic) find, von ihnen, jedod) ohne einige Bezahlung und 
mit Sujichung der beyfommenden Rirchens Hojpitals+ und Stiftungs 2 Bedienten, nadp 
denen Regeln und Vorſchriften, welde bey Unſern Hoͤlzungen Statt finden, geſcheh 


8 §. 68. . 

Alle Faͤllung einiger Baͤume, oder Haining des Buſches muß alfo ju Feiner ans 
dern Zeit darin vorgenommen werden, als foldhes in Unſern Hoͤlzungen gefchiebet, es 
ware danu, daß eine dringende Nothwendigkeit hiertinter eine UAnenahme rechtfertigte. 
Auch duͤrfen die Prediger nicht ohne Vorwilfen dee Beamten und Forftbedienten, in dev 
Kirdhen und Pfarr Holjungen einiges Holy Hauen oder fallen laffen, bey Vermeidung 
willkuͤhrlicher Bruͤche. | 

§. 69. 


Alles Holy, welches in Paftorat: Kirchen s Hofpitals + und andern Hoͤlzungen 
geiſtlicher Stiftungen, yu Gebduden oder Deputaten ausgewiefen worden, muß yu dem 
vorgehabten Endzweck gebraucht und feinesweges verfauft werden, cs ware denn, dag 
nad vollenderem Bau etwas cribrigt feyn moͤchte, als welches, nad) Gutbefinden dev 
alba len a ii , oder Stiftungs » Vorfteber, jum Beften des pii Corporis verbaufe 
werden kann. 


Beckmanns Geese II. Theil, mM §. 70+ 


9m 2 Holz- und Jagdverordnung. 


§. 70. 

Unfere Forftbediente follen auch auf die VBeraubungen gedadeer Hoͤlzungen and 
auf die Abſtellung aller ihnen zum Nachtheil gereichender Mißbrauche und Unordnunger 
ein wachſames Auge haben, die Hoͤlzungen zu dem Ende, ſo viel thunlich, fleißig beſu⸗ 
den, und die von ihnen entdeckte Contraventiones der beykommenden Obrigkeit anmelden. 


§. 71. 

Die Beraubungen der Kirchen⸗ Hofpicaiss Paftorate und anderer einer milden 
Stiftung jugehdrigen Hoͤlzungen, und alle fonflige dawider unternommene Forftfrevel 
werden eben fo beſtraft, als ob fie in oder an den Unſrigen veruͤbt worden, fle werden 
gu dem Ende mit in das Wnts « Holy + Bruͤch-Protocoll eingetragen, und bey den Holz⸗ 
Bruͤch-Seßionen, nach denen Regeln und SrrafgefeGen beurtbeilet und abgethan, 
welde in der Gren Abrheilung diefer VGerordnung vorfommen, nur mit dem Unterſchied, 
daß in Holy Cutwendungsfallen, dem beraubten pio Fundo oder Paftorat blos der Werth _ 
des geſtohlnen Holes oder Buſches von dem Thaͤter verguͤtet, dic verwiirfte Bride 
aber Unſerm Fiſco erleget wird, 

. §. 72. 

— Wir laffen es jedoch in Anfehung der Landfhafe Suͤderdithmarſchen bey der bise 
ferigen Verfaſſung, nach welcher die Beraudungen der Kirchen-Hölzungen bey der jaͤhr— 
lichen Civils Vrach: Dingung unterſucht und beftrafe werden, und kann cine gleiche Cine 
richtung in der Landſchaft Norderdithmarſchen Start finden, Mir der Bejahlung des 
entwandten Holjes und. der Bruͤche aber wird e6 nach dem vorhergehenden §. 71, vers 


halten. 
Sechſte Abtheilung. 


Von Forſtfreveln, beſonders von Beraubungen Unſerer 
Hoͤlzungen, Beſtrafung derer, die ſich an ſelbigen vergreifen, nicht mes 
niger von Abſtellung verſchiedener andern zum Nachtheil der Wal⸗ 
dungen gereichenden Unordnungen, auch Holz⸗-Bruͤch⸗Ge⸗ 
richten oder Dingungs⸗Seßionen. 


§.. 73. 


GY cienigen, welche fic) an Unfern Hoͤlzungen ungebuͤhrlich vergreifen und aus felbigen 
Baͤume oder Buſch unerlaubter Weife hauen und entwenden, follen das Enewands 
te, fo weit moͤglich, in natura zuruͤckliefern, oder, tenn ſolches niche geſchehen koͤnnte, 
ben Werth deffelben, fo wie folcher von Unſern Forſtbedienten gewiffenhaft wird gefcbet 
teerden, bezahlen, uber dieſes aber nod dicjenigen Bruͤchen erlegen, oder Strafen lew 
deny, die tu. den nadhfolgenden §§, verorduet fiud,. 
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§. 74. 


Damit sie Taration des geranbten Hokes nicht gar yu willkuͤhrlich ſey; fo iſt 
foldhe nach folgenden Regeln gu beſchaffen, 

eine Ciche Aber 1 Zoll bis gu 3 Boll im Durchſchnitt wird niche unter 6 24 $6 

bie fo uͤber 3 Boll bis 6 Sell utche unter ⸗ ⸗ 1 Rihlr. 

die fo uͤber 6 Soll bis 12 Soll niche unter ⸗ ⸗ 4 Rethlr. 

die fo über 12 Zoll bis 18 Zoll nicht uncer ⸗ ⸗ 8 Rihlr. 

und die uͤber 18 Zoll nicht unter , ⸗ ⸗10 Rihlr. 
geſchaͤtzt, und, wenn der entwandte Baum einen beſendern Werth gehabt hatte, fo daß 
er z. E. gu Schiſsholz, Muͤhlenwellen rc, tauglich geweſen ware, ift darauf bey Beſtim⸗ 
mung des Preiſes mit ju ſehen, und derſelbe voͤllig in Anſchlag ju bringen. 


§. 75. 


Nach eben dieſer Maaße und Verhaͤltniß werden auch Buͤchen, Hegebuͤchen, 
imgleichen Ahorn⸗ Ulm⸗ oder Ipernbaͤume and zwar wenigſtens auf zwey Drittheile des 
fiir die Eiche angeſetzten Preiſes, andere Baͤume aber, als Eſcheu, Ellern, Birken, 
Tannen, Fichten, Quitſchbeeren und dergleichen Arten, nach ihrem Werth, von den 
Forſtbedienten redlich und gewiſſenhaft taxiret. Alle junge Baͤume, die nur einen Zoll 
und darunter im Diameter halten, wie aud) gehauene Zweige, Zaunpfahle und Buſch⸗ 
werk werden von den Forſtbedienten nach ihrem redlichen Ermeſſen gefdager, 

§. 76. 

Yuffer der Erſetzung tes, nach dieſen Grundlagen, zu beſtimmenden Werths des 
geſtohlnen Holzes, wird derjenige, der fic) jum erſtenmal an Unferer Hoͤlzung vergreifet, 
folgendergeftalt beftrafer: ; | 

fair cine Eiche, welche ungefebr eine balbe Elle tiber ber Erde, noch feine 


3 Boll im Durchmeſſer Hale, mit einer Geldbuffe von ⸗ 3 Rihlr. 
tenn der Durchmeſſer uͤber 3 bis 6 Zoll it, mit einer Geldbuſſe von 6 Riblt. 


tiber 6 bis 10 Zoll mit einer Geldbuffe von - « ⸗ ⸗ 10 Rtoͤlr. 
F uͤbet 10 bis 15 Zoll mit einer Geldbuſſe von ⸗ ⸗ ⸗ 15 Rihlr. 


uͤber 15 Zoll mit einer Geldbuſſe von ⸗ ⸗ ‘ ⸗ 20 Rthlr. 
Fuͤr entwandte Buͤchen, Hegebuͤchen, Umen ober Ivern, Ahorn, Eſchen, ferchen, 
Tannen, Fichten over Fohrenbaͤnme, werden zwey Drittheile, von denen fiir Eichenbdu⸗ 
me feſtgeſetzten Geldbuſſen, und fix andere Arten von Baͤnmen, als Vouelbceren, Page 
pein oder Eſchen, DBirfen, Linden und Cllernbdume ein Drittheil gebruͤchet. 


2 §. 77. 


Die vorher angeordnete Bride muß bezahlet werden, es mag ber Baum gary 
oder nur zum Theil, aud) wenn es nur bloß deſſen Gipfel ware, gefillee worden feon 
Es macht and) feinen Unterfcheid in der Beſtrafung, ob die Entwendung vollführet (eg 
oder nicht, fondern ift dazu ſchon genug, wenn die That bloß angefangen if. 


M2 §. 7% 


92 2, Holz- und Jagdverordnung 
f §. 78. 


Sollte der Augenfchein ergeben oder fonft erweislich gemacht werden können, daß 
ber gehauene Baum entweder gang topfohr oder ulmigt geweſen ware 5; fo wird nur die 
HAlfte der Briiche erlegt, welche nad) der Are des Baums und nach dee Vorſchrift des 
§. 76. feftgefege ift, und darnach auch der gu bezahlende Werth des Baums tejtimme, 


§. 79. 
Chen dieſe Ermaͤßigung, fowohl in Hinficht des Werths, als der Griiche, findee 
auch bey entwandtem Windfallhol, Statt. 


7 §. 80. 
Fuͤr gehauene Zweige, Zaunpfaͤhle und Buſchwerk wird soppelt fo viel an Bride 
bezahlt, als das Entwandte, nad) der Taration der Forfibedienten, werth feyu koͤnnen. 


§. 81. 
Derjenige, der fic) bey Entwendung cines Baums der Sdge bedienct , oder an 
einem Sonntage Hol; ſtiehlet, muß die Bruͤche doppelt bezahlen. 


§. $2. 

Eben fo muß aud serjenige, der fic) yum zweytenmale an Unſern Hoͤlzungen vers 
greift, nachdem er bereits einmal dafiir beftraft worden, die, fuͤr die erfte Beraubsung, 
angeordnete Bruͤche doppelt eslegen, Wer fic) jum orittenmale eines Holzdiebſtahls 
ſchuldig macht, foll auffer der Ciftattung des Werths des geftohinen Hofjes, annoch, et 
mag vermdgend ſeyn oder nicht, wenn es eine Mannéperfon if, mit Feftungsarbeit, und 
_ wenn es eine Frauensperfon iff, mit Zuchthausſtrafe unabbitelich belegt werden, fo daß 
fuͤr jeden Marklübſch, der, wenn ks die erite Holjentwendung ware, an Gelde erlegt 
werden muͤßte, feds Tage Feftungs ¢ oder Zuchthausarbcit, angerechnet werden, Und 
Fann der Thater den Werth des Baume niche bezahlen: fo findet auch dcofalls in gleicher 
Maaße diefe Leibesfirafe ſtatt. 


| §. 83. 

Wiirde wider alles Vermuthen dicfe ernſtliche Beftrafung keinen Cindruc mas 
herr, und jemand, wenn er ſchon vorber wegen des jum drittenmale wiederholten Holjs 
ſtehlens, mit der Karrens oder Zuchthausftrafe belege worden, fic) dfterer an Unjera 
Hoͤlzungen vergreifen; fo foll jedesmal, ohne auf den Werth des geftohlenen Holes zu 
febew, die Karren- oder Zuchthausſtrafe, nach dariber von Unferer Reutecammer pu evs 
sheilenden naͤhern Refolution, verldngect werden, 


§. 84- 


Alle in vorbergebenden §§. vorfommende Geld + und Leibesſtrafen follen, wenn 

Ber Schuldige der That geftindig oder felbiger rechtlich uͤberfuͤhret it, ohne alle Mitigas , 

tion und Remifion zur Gollfirecfung gebracht werden, und foll auf den bisher zur Abs 

wendung der Karrenftrafe, fo Qdufig gebraudten Bewegungsgrund, daß dex Thaͤter * 
dur 
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Burch in ſeiner Wirthſchaft zuruͤckgeſetzt und ſeine Stelle verſaͤumet werde, bey Holzent⸗ 
wendungen eben fo wenig als bey andern Delictis Ruͤckſicht genommen werden, 


§. 85- 

Der Schuldige, der die, fiir die erfte und zwote Holiberaubung verwuͤrkte Brus 
che zu bejahlen nicht vermag, mus, nad Ermeffen der Sefion, dafuͤr allerley Urbeiten, 
entwedcr ju Verfertigung und Ausbefferung der Wege, da, wo fie auf Unfere Rechnung 
geſchiehet, oder zu UnterGaltung und Verfertigqung dee Befriedigungen und Graben um 
Unſere gefchloffene Hoͤlzjungen, oder jue Cinfammlung der Mat von Eichen und Buͤchen, 
- oder yur Vearbcitung erjenigen Plage, worin Baume geſaͤet werden follen, oder fonftige 
Arbeiten, welche Uns zu MuGen fommen founen, verrichten. Die Sefion hat hierunter 
das erforderfiche nach vorfommenden Umſtaͤnden und den Krdften des Schuldigen zu 
beftinimen, und aud) dasjenige, was vor der Griiche oder der nicht geleifteten Erſtattung 
des geraubten Holes auf eine jede Art Arbeit taglich abgerechnet werden kaun, anzuſetzen. 


§. 86. 
Die Hausvdgte haben, daß die angefebte Arbeiten geſchehen, zu vigiſiren, und 
die Befcheinigung dariiber der Amtſtube zuzuſtellen, um folce den Rechnungen bey devs 
Bruͤchregiſter mit anjulegen, 


. §. 87. 
Wuͤrde der Echuldige ju Feiner Ser gedachten, oder anderir Uns zum Mutzen kom⸗ 
menden Arbeiten Krdfte genng haben, fo wird er nach der Beurtheilung der Bruͤchſeßion 
mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Gefingnifitrafe bey Wafer und Brod belegt, 


§. 88. 

Die anf die sum drittenmal vorgenommene Holjentwendung §. 82. angeor’nere 
Karrenftrafe mug, ser Regel nad, in Feine andere verwandelt, fondern unabweichlich 
voliftrecfet werden, Mur alsdeun, wenn der Schuldige niche zur Feſtungsarbeit die erfor⸗ 
derlichen Kraͤfte haben follee, ale welches aber allemet erft anffer Sweifel ſeyn mug, kaun 
flat der Karrenftrafe die Zuchthausftrafe in eben der Dauer, wie jene, yur Hand genomes 
men werden, aud) mag in gan; beſondern, jedoch ynforderft an Unfere Rentecammer eins 
zuberichtenden Umſtaͤnden, daferne etwa der Schuldige yr. diefer letztern Strafe aud) nicht 
ſtark genug fern follte, die Strafe des Halgeifens an einem oder zweenen Gonntagen, cine 
Stunde vor und eben fo lange nad der Predigr, gue Anwendung fonimen, 


§. 89. 

Die Brirger in sen Staͤdten, die fic) gum erſten und zweytenmal ciniger Holzent⸗ 
wendungen ſchuldig machen, und den Werth des geranbten Holjes, nebſt der Bruͤche zu 
bezahlen, niche vermoͤgen, folfen fiir jeden Retchsthaler einen Tag im Giefaͤngniß, und 
wenn mebrere Tage damit hingehen, einen Tag um den andern bey Waffer und Brod 
fi6en: bey der dritten oder mehr wiederholten Hol beraubung aber werden fie fo, wie es 
dieſerwegen im §, 82, imgleichen §. §. 83 und By. angeordnet it, beſtraſet. 


M 3 | § 90% 


O4 2, Holz- und Jagdverordnung 


§. 90. 

Die Geworbene nd Enrollirte bey Unfern Regimentern werden, wenn fle fid an 
Unſern Holjungen vergreifen, nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit einer dem Verbres 
hen angemeffenen Militairfirafe belegt. Die Unterſuchung der Brüchpoͤſte folder Milis 
dairperfonen gefchiehet ben der Bruͤchdingungsſeßion, und wenn folchergeftate die That 
erwiefen, odcr der Angeqebene ctwa jum purgatorio qualificirt iff, wird vom Amthauſe 
Hey dem beykommenden Regiment unter Mittheilung eines Ertracts aus dem Bruͤchregi⸗ 
ſter und Abſchriften der Beugens oder Officialausſage, die Beſtraſung, oder wenn die 
Aluiftinde darnach find, die Anhaltung jum Reinigungseide requirirt. : 


§. 91. 

Weil and sfters unangefeffene ledige Perfonen, Knechte uns Maͤgde, ihren 
Brodherrn und andern, bey Holiberanbungen huͤlfreiche Hand leiſten; fo follen ywar dies 
fenigen, die fle dazu vermogt, als die Thater angefehen und beſtraft werden, fie, die ledi⸗ 
gen Perfonen and Dienſtboten aber muͤſſen, wegen Ausrichtung deo unerlaubten Auftras 
Aes, ju Verrichtung allerlen Arbeiten, oder, befundenen Unitduden nad, zur Zuchthaus⸗ 
ftrafe auf einen oder pweyn Monate condemnicet werden. Und wird eventualiter derjenige, 
Heffen Wagen und Plerde ben cinem Holsdiebftahl gebrauche worden, als der Thater ans 
geſehn und falvo regreflu zur Bruͤche angefeGr, ec mag ſelbſt bey dem Diebſtahl zugegen 
ſeyn oder nicht. 


§. 92 
Alle und jede, die fonft mit Holjdichen gemeinſchaſtliche Sache maden und an 
dem Geſtohlnen Untheil nehmen, werden auch als Hauptthdrer angefehen, und muͤſſen 
mit jenen fir den Werth de6 Holjes und die Bruͤche in folidum haften. 


§. 93. 

Sobald die Forfthediente cinen Holjdichfahl bemerfen, wovon der Thaͤter nod 
unbekannt ift: fo haben fie fofort desfalls Machfuchungen amuſtellen; und derjenige, bey 
welchem geſtohlues Hol; gefunden wird, ijt fo lange fur den Thdter zu halten, bis er fers 
nen Gewaͤhrsmann ftellet, Bey ſolchen Nachſuchungen, denen fic) niemand bey nach» 
druͤcklicher Strafe widerfegen muß, Ht der Holzbediente beſugt, das vorgefundene Hol; 
mit Arreſt yu belegen, und wer fic) ſothanen Arceft yu violiren, und das Hol; vor uncers 
fuchter Sache an die Seite zu ſchaffen unterftehet, wird als des Holzdiebſtahls uͤberfuͤhrt, 
angeſehen und beftraft, Uebrigens haben auch die Unterbeamte auf dem Lande niche uue 
ben Vejen Nachſuchungen, fondern aud) ben Machfegung und Ergreifung ser Holjdicbe, 
ben Forfthedicnten alle ndthige Hilfe ju leiſten. 


§. 94 | 
Um aber aud) ben Holzdieben den Abſatz Ses entwandten Holzes zu erfchweren, 
und dadurch den Antrieh zum Steblen ju ſchwaͤchen, wollen Wir, daß fein Fabrmann, 
Baumwaͤrter oder Paſſagegeldeinnehmer, bey 10 Mehler. Strafe, irgend einiges Hoh 
fiber die Fabre feGen und durchlaſſen foll, daferne ibm nicht dartiber de bentonunenden 
Hausvogts uud Hegerciters, oder, daferne es von adelichen Guͤtern oder aus eigenthuͤm⸗ 
lichen 
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lichen Hoͤtzungen yu ſeyn vorgegeben wird, des Eigners ausgeſtellter Paßierſchein vorges 
zeiget wird. Kann ſolches nicht geſchehen, oder iſt bey den producirten Scheinen ein 
gegruͤndeter Verdacht der Unrichtigkeit, ſo muß das Holz nebſt Wagen und Pferden ange⸗ 
alten, und der Vorfall dem Amthauſe gemeldet werden, welches die Cache ſummariter 
nunterſucht. Wird nun, daß das Holy entwandt worden, befunden; fo ijt ſolches nebſt— 
Pferden und Wagen confiscable, und damit in alle Wege nad) der §. 13. enthaltenen’ 
Vorſchrift ju verhalten In den Srddten haben Unfere Zollbediente und Vifiteurs hiers 
Uber moͤglichſt genaue Aufſicht gu fuͤhren und alles ihnen vorfommende Holy, welches niches 
nit den vorerwehnten Beſcheinigungen verſehen iſt, anzuhalten. 


§- 95. 
Wer durch Einſchneiden, Rigen, Bohren, Borkklopſen oder Schellen, Baͤume 
beſchaͤdigt, bruͤchet dafuͤr nach Beſchaffenheit des Schadens und Ermaͤßigung der Seßion, 
Einen Markluͤbſch bis 10 Rthlr. Wuͤrde aber der Baum davon ausgehen; fo wird der 
Thaͤter, als ob er ihn entwandt haͤtte, beſtraft. Beſonders muß niemand ſich unterſte— 
ben einigen Eichenbork in die Staͤdte gu fuͤhren, ohne daß er zugleich glaubhafte ſchriftliche 
Beweisthuͤmer vorzeige, wie er ſothanen Bork zulaͤßiger und rechtmaͤßiger Weiſe erhalten’ 
habe; und zwar ben Confiscation des Vorks und anderer willkuͤhrlicher Streſe. Und" 
gleichwie ſolche Beweisthuͤmer refp. vou den Befigern adelicher Guͤter oder ihren Verwal⸗ 
tern, wie auch von den Bonden oder Eigenthuͤmern, dem ihnen abgehandelten Bork mit⸗ 
zugeben, uͤber den Bork von ausgewieſenem Holze aber von dem Hausvogt und Hegerei⸗ 
ter allemal unentgeldlich iu ertheilen find; fo wollen Wir auch hiedurch Unſern Zollbedien⸗ 
ten anbeſohlen haben, keinen Borf ohne Producirung eines folchen Scheins paßiren yu! 
laſſen, fondern denfelben fofort anjnhalten und davon dem Amthauſe Berichte abjuitatten,- 


§.. 96, | 

Wer fich unterftehe unter den Baͤumen Plaggem yu hauen, ober in den Zuſchlaͤgen! 
Gras gu maͤhen, bruͤchet dafiiy ¢ Rihlr., und muß uͤberdem fiir jeden weggehauenen! 
Sproͤßling 12 85. bezahlen. Auch wird bey 5 Rihlr. Srrafe alles eigenmaͤchtige, ohne 
Vorwiſſen des Jaͤgermeiſters unternommene Ausrotten des Unterbuſches tn den Doris 
ſchaftshoͤljungen und in Unſern Vorwerfsfeldern und Hoͤlzungen, unterfage, Go wie 
Wir jedoch den-Bondenbefikern hiedurch die Befugniß, auf ihren cigenthimlichen Grins’ 
den den Buſch auszuraden nidt benehmen; fo mag auch den Feſtebeſitzern verftatter ſeyn, 
auf denen, nad vollendeter Feldauftheilung ihnen jugefallenen Feldern, zur beffern Bes 
forderung des Ackerbaues, den Kratt und Unterbufeh aus nradenz jedoch müſſen letztere 
ſich vorbero desfalls beym Aashaufe melden und nad) angeſtellter Unterſuchung dazu cine: 
befondere Erlaubniß erhalten. 

ea 5. on . 

Es wird auch ernſtlich verboten, junge Heſters auszuziehen, abzuhauen oder yw? 
beſchaͤdigen. Fuͤr jeden folchen abgehanenen, ausgeriffenen oder beſchaͤdigten Hefter wird, 
nad. Ermeſſen der Forſtbediente und Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, ra 1ß. bis 2 Mark 
LMbſch Bruͤche bezahlt, tnd diejenigen, die cigencdthig Schddhten und Werden hauen und! 
wegſchneiden, muͤſſen gleichſalls den’ Werth, nach der Forſtbedienten Taration, und. das! 
Duplum au Bruce Goablettys ee te wee os — ae 

ce § 98y- 


"© J 


96 2. Holz- und Sagdverordnung 


§. 98. 

Wer Cihenborf, Tops und Abfallholz, oder auch foldhes Holy, das bereits gefals 
fet, oder gehauen und in Faden geſetzt ijt, entwendet, muß gleichfalls den, von den Forfts 
hedienten anjugebenden Werth deffelben erſtatten, und an Bruͤche fo viel erlegen, als dee 
Werth doppelt austrdgt; es mug auch niemand bey Strafe cines Rthlr. ohne Anweifung 
des Holsvogts, Stubben ausraden, und wird bey gleider Poen hiedurch unterſagt, nics 
bergefallenes Laub zuſammen zu fcharren, ; 


§. 99. 

Nn Unfern fo wenig, als in Kirchen⸗ Hoſpitals / und Pfarrhoͤlzungen werden Koh⸗ 
{enbrennerenen geduldet, ſondern miffen ſolche nach Anweifung und unter genauer Aufſicht 
Her Forftbedienten an folden Orten angelegt werden, wo fle der Hoͤlzung keine Gefahr 
verurſachen, bern einer Strafe von 10 Mehler, Wenn aber auf geſchehenes Anjuchen, 
jemaud zu Anlegung eines Kohlenmiclers die Erlaubniß ertheilt und dazu ein unſchadlicher 
Plas angewiefen worden: fo muß der Kohlenbrenner fiir die aus Krattbuſch und Farrens 
fraut ihm zuzuſtehende Decke 8 $f. an de Ameftube des Orts entrichten, auc) niemand bey 
2 Rthlr. Strafe, cinen Mieler zudecken und anzuͤnden, bevor er foldyes dem beyfommens 
den Forſtbedienten angezeigt, und diefer bey einer Befichtigung deſſelben unterſucht hat, 06 
and anderes, als Wurzel⸗ und Stubbenholz daju angewandt worden, 


§. 100. 


Alles Heidebrennen wird vom Anfang des Maͤrzmonats bis ju Ende des Auguſts 
gaͤnzlich unterſagt Auſſer dieſer Zeie wird folches zwar verflattet, jedod) niche anders als 
wenn es juvor den beyfommenden Beaniten und Forfthedienten angejeiget worden, damit 
einer von ihnen daben gegenwartig ſeyn, und durch dienfame Mittel verhuͤtet werden 
koͤnne, daß nicht das Feuer in dic Hoͤlzungen und Moͤhre eiudringe, Wer entweder in 
ebengedachter verbotenen Zeit, oder arch aufferhalb derjelben, ohne Anmeldung bey -bew 
Forfibeameen und deren Zuziehung, einige Heide anzuͤndet, mug, wenn auch gleich daraus 
den Holzungen oder Moͤhren Fein Schade jugefuget worden, 4 Rthlr. Bruͤche erlegen, 
Eutſtehet aber Schaden daraus, fo mug der Tharer felbigen erſetzen, und wird dberdem, 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, mit einer willkuͤhrlichen Gelds oder Leibesſtraſe belegt. 


§. 101. 


Keine Schafe und Ziegen muͤſſen auf irgend eine Art in den Hoͤlzungen geduldet 
werden, und keine Schweine auſſer der Maſtzeit. Wird dergleichen unbeſugte Bewei— 
dung in Unſern geſchloſſenen Holzungen vorgenommen, fo wird es damit nach Vorſchrift 
des Z0ften und ziſten d. verhalten; in Unfern noch nicht eingefricdigren Spraughoͤlzungen 
aber wird flir jedes darinn betroffene Stuͤck diefer Ure 1 Reble, Bruͤche bezahlt, und wenn 
der Cigner, der ſchon einmal dieje Briiche erlegen miffen, gedachtes Vieh nicht aus den 
Hoͤlzungen haͤlt; fo wird ſelbiges weggenemmen und entweder todtgeſchoſſen oder jum Bes 
ften der Kirchipielsarmen verkauft. Auf gleichem Fuß wird es mit dem Hornvieh verhal⸗ 
ten, wenn ſolches in Hoͤlzungen betroffen werden follte, worinn der Cigner feine Weides 
gerechtigkeit hat. Der Holjoediente, dee den Unterthanen hieriun uachjiehet, wird jum 

erſten⸗ 
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erſtenmal mit 2 Rihlr., zum andernmal mit 4 Rthlr., und zum drittenmal mit Verluſt 
ſeines Dienſtes beſtraft. 
§. 102. 


Das ausgewieſene Mugs Pfluge oder Radeholz muß nicht verfauft werden; wee 
ſolches thut, iſt, fiir jedes verfanfte Fuder 2 Rthlr. Strafe yu erlegen, verbunden; ed — 
findet aud) diefe Beſtrafung bey dem verkauſten Deputatbrennholze ſiatt, in fo ferne niche 
zu defjen Verdufferung die Cinwilligung Unſerer Rentecammer ertheilet ift, 


F §. 103. F 

Von Feſtebauern darf uͤberall fein Hol; gefaufe werden, wenn fic nicht saben gitls 
tige Attefte vorzeigen koͤnnen, daG fie zum Verkauf befugt find, Wer ohne folchen mits 
folgenden Beweiß von einem Feſtebauer Holy kauft, muß den Werth des gekauften Holes 
als cine Geldftrafe doppelt bezahlen, und der Feſtebauer wird mit Strafarbeit oder Ges 
faͤngniß belegt, . | 
§. 104. 

Vor ‘allen Dingen muͤſſen fic) auch die Forftbediente alles Handels mit Holy, 
Brettern, Bork, Aſche oder Kohlen gaͤnzlich enthalten, bey 10 Rthlr Strafe fuͤr jedes⸗ 
mal, daß ſolches geſchiehet. Wer von einem Holzbedienten etwas dergleichen kauft, muß, 
nach Ermeſſen der Seßion und Wichtigkeit des Gekauften, eine Geldbuſſe von 2 bis 
10 Rthlr. bezahlen, und die Waare, wortiber gehandelt ift, wird confiscirt, Sollten 
Aber cinige von ihnen angeſeſſen ſeyn, und eigqeuthimliche Hoͤlzungen befigen; fo haben 
die fid) dartiber zu melden, und aus Unjeree Rentecammer naͤhere Verfuͤgung in gewdrtis 
gen, Wirthſchaft aber mug Feiner von ibnen treiben, oder Vier und Brandtwein {hens 
Fen, ben Verluſt der Bebienung. : ~ 
| §. 105. , 

Wer zu den innern Theilen eines Haufes, wider das in diefer Verordnung §, 22. 
enthaltene Verbot, ciniges Eichenholz gebraudt, mug den halben Werth des verbrauch⸗ 
ten Holzes als eine Bruͤche bezahlen. a. 
— §. 106. 


An denen Orten, wo bisher das Lesholz su ſammlen den Unterthanen unter gewiſ⸗ 
fen Bedingungen und Einſchraͤnkungen verſtattet feyn mdgte, laſſen Wir es sar bey der 
bishcrigen Verfaſſung bewenden; Es muG aber ſolches Holslefen nicht anders als in Bey⸗ 
ſeyn der Forfthedienten gefheben, und dabey niemand Sagen, Aerte oder Veilen bey ſich 
fiifren, bey Confiscation forbaner Yuftrumente und einer Geldbuffe von jwey 
Reichsthalern. 

F. 107. 


Wer hey den Hoͤlzungen unvorſichtig mit Feuer umgehet, muß, auſſer der Erſtat⸗ 

tung des dadurch verurſachten Schadens, einen Rihlr. Bruͤche be ahlen. Sollte ev ſich 

aber einer groben Fahrlaͤßigkeit dabey ſchuldig machen, oder wohl gar vorſetzlich Feuer 

anlegen, um dadurch die Hoͤlzungen in Brand zu ſetzen; ſo wird ein ſolcher im erſtern Fall 

mut einer den Umſtaͤnden gemaß beſundenen beibes⸗ oder Karrenſtrafe, im letztern aber mit 
zehnjdheiger Feſtungsarbeit belegt. 

Deckmanns Geſetze Il. Theil, N §. 108, 
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§. 108, 

Jn allen Fallen, in welchen die Schuldige diejenigen Bruͤchen, deren in §phis 95 
bis 107 erwaͤhnet worden, nicht bezahlen founen, find fie nad den Umftdnden zu Arbeiten 
anjubalten, oder mit Gefangnifftrafe auf Waffer und Brod ju belegen, Fuͤr jeden 
Markluͤbſch wird ein Tag gearbeitet, und 24ſtuͤndige Gefdngnifitrafe treten in die Stelle 
eines gu bezahlenden Reichsthaler. 


§. 109, . 

Wir verfehen Uns zwar von der Gewiſſenhaftigkeit und Dienſttreue Unferer Forſt⸗ 
Hedienter, daß fle an redlicher Erfuͤllung ihrer Pflichten niches verfdumen werden, geben 
ihnen jedoch hiebey yu erfennen, da6, in fo ferne fie es daran ungebuͤhrlich ermangeln laſ⸗ 
fen, derjentge von ifnen, der mit den Holjentwendungen nachſiehet, fie verfchweiger, 
wohl gar daran Theil nimme, oder fich felbjt einiger Holjberaubung ſchuldig macht, feinec 
Dedienung fofort entſetzt werden folle, 3 


§. 110, 


Sivar haben Unſere Forfthediente, da fie auffer dem ihnen bengelegten, oder no 
ferner benyulegenden Gehalt, eine weitere Accidentien haben follen, von den cinformmens 
den Holjbriichs und Confiscationsgeldern nichts zu geniefen, Cin Dritter aber, der 
nicht Forſtbedienter, oder fonft in Unfern Dienflen iſt, bekommt, weun er cine Holjbes 
raubung oder andere Holjcontravention angeben und durch das Geftdndnif des Inculpagi 
oder fontt erweislich machen fann, die Halfte von denen in Unfere Caffe flieBenden Cons 
fifcationss und Strafgeldern, 


§. 111. 


Um die GForftfrevel und andere, jum Madhtheil Unferer Hoͤlzungen vorgefallene 
Unordnungen zu unterſuchen, und nad Vorfdrife diefer Unferer Verordnung zu beſtra⸗ 
fen, muͤſſen die Amemdnner, cin jeder in dem ihm anvertrauten Amtsbezirk alle halbe 
Jahre Holzbruͤchdingung halten, und muͤſſen ju dem Ende ihnen die Hausvoͤgte das Holz⸗ 
briichregifter, welches fie theils aus felbjt eingesogenen Nachrichten, theils qué den Ans 
meldungen der Forftbedienten formiren, zur Entſcheidung eines jeden darinn vorkommen⸗ 
den Poſtens, zeitig und gwar in duplo einliefern, * 


§. 112. 


Wenn der Diſtrietsjaͤgermeiſter noͤthig findet, der Bruͤchdingungsſeßion mit bey⸗ 
zuwohnen, ſtehet ihm ſolches fren, und wird ihm in dieſer Hiuſicht von dem Amthauſe der 
angeſetzte Terminus zeitig vorher bekannt gemacht; die Deciſiones aber liegen dem Amt⸗ 
mann allein ob. Von den Forſtbedienten muͤſſen der Hausvogt, die Hegereiter und Holz⸗ 
voͤgte gegenwaͤrtig ſeyn, auch iſt die Gegenwart des Amtsverwalters, oder Land⸗ und 
Amtsſchreibers wegen der ihm nachher obliegenden Hebung, beſonders darum mit noͤthig, 
weil er die Umſtaͤnde der Bruchfaͤlligen, ob ſie an Gelde beſtraft werden koͤnnen, oder am 
Leibe buͤſſen muͤſſen, beurtheilen kann. 


§. 113 
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§. 113. Pos 
: Bey forhaner vom Amtmann zu haltenden Bruͤchdingungsſeßion muͤſſen alle in 
Unfern, aud in den Kircens Hojpitalss und Pfarrhoͤlzungen des Amesbejirfs, feit der 
letzten Grichdingung vorgefallene, oder fonft noch niche abgethane Holjentwendungen, 
und andere wider diefe Verorduung anlaufende Contraventiones beurtheilet und entfchies 
den werden, Es wird dabey auf das fonftige forum domicilii eines Straffalligen nice 
geſehen, fondern cin jeder wird ohne, Unterfcheid ſeines Gerichtsftandes von der Sefion 
desjenigen Amts, in deſſen Bejſirk er gefrevelt hat, als in foro delicti beurtheiler, er mug 
aud) daſelbſt feine Strafe dulden und dic Brüchen in Unfere dortige Amtscaſſe bezabhlen. 
Auch darf feine Obrigheit ſich wegern, auf Nequifition des Amehaujes, in deffen Amese 
bezirk die Holzberaubung oder andere Contravention wider Unfere Holzverordnung vorges 
fallen ift, den Thaͤter dahin gu ſiſtiren. 


§. 114. . co 
Alle und jede, welche nad dem Holzbruͤchregiſter wegen Holsfrevels beſtraſt 
werden follen, nuifjen vor die Bruͤchſeßion, und gwar, wenn fie det Amtsjurisdiction uns 
terworfen, oder in dem Bezirk deffelben Dingpflidtig find, auf die daſelbſt Hergebrachte 
formliche Art, fonft aber und wenn fie cin anderes foram perfonale haben, durd) Requifi- 
tiones an ihre Geridjte und Obrigfeiten geladen, und die rite gefthehene Ladung in ter- 
mino der Bruͤchdingung befeinigt werden, Bleibt der Cirarus fodann ohne Entſchuldi⸗ 
gung und Anfibrung gultiger Verhinderungsurfachen aus, und laͤßt auch nists, wegen 
des ibm angefdhuldigten Frevels ju erfennen. geben; fo wird er pro Confeflo gebalten, und 
die Beftrafung nad) Beſchaffenheit der wider ihn angebrachten Riige beſtimmt, fodaun 
aber ift er auch, wegen feines Anffenbleibens, mit Feiner weitern Ungehorſamsbruͤche zu 
Belegen, als welche Wir, da felbige dem Vernehmen nad) hie und da dictirt feyn foll, 
gaͤnzlich abgefthaft wiffen wollen, , | 
. 115. 
Erſcheint aber der Geladene entweder in Perſon oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, und laͤugnet das Factum, fo iſt ein Unterſcheid yu machen, ob ibn ein in Cids und 
Pflichtſtehender Forftbedienter, oder derjenige, der die Aufſicht uͤber die Hoͤlzung fuͤhret, 
als welcher in die Stelle des Forftbediententritt, darauf betroffen habe, oder ob er nur auf 
Anjeige cines Dritten denunciiret worden, Im erftern Falle ijt Inculpatus, wenn er nicht 
etwa von dem Denuncianten des Facti fofort tiberfiilbret werden Cann, den Reinigungseid, 
abjulegen verbunden, und wird ben defjen Weigerung pro Confeffo erflart, im legtern 
aber iſt die Sache fiir dasmal auszuſetzen, und hiernachſt durch eine befoudere Unterſuchung 
und Abhoͤrung der jum Beweiſe dienenden Zeugen ins Licht gu ſtellen; im nddften Bruͤch⸗ 
dingungsprotocoll aber wieder nachiufiibren, und ben der zuerſt wieder zu haltenden 
Bruͤchdingungsſeßion abjuthun. Jedoch gefchiehet das ganje Verfahren blos ſummariſch, 
und ohne Zulaffung einiger muͤndlichen oder ſchriftlichen Antrdge von Advocaten und 
Procuratoren, — =: a 
| . .§- 116. ; 


Ben Veftimmung ser Strafen und Bruͤchen mug, wenn der Fall flar iſt, dasje⸗ 
nige, was Wir desfalls verordnet haben, — befolget, und davon nicht abgegangen 
icy. . 2 : werden, 
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werden, Mur in Fallen » die nicht gay deutlid) in dieſer Unferer Verordnung vorfoms 
men, kann eine willkuͤhrliche Beſtrafung dictirt, oder der Fall an Unfere Rentecammer 
berichtet werden, 
; , §. 117. 

Nach gehaltener Bruͤchdingung hat das Amthaus dem beykommenden Hebungs⸗ 
beamten das mit den gehoͤrigen Beyſchriſten verſehene Bruͤchregiſter zuzuſtellen, um dar⸗ 
had bie Geldſtrafen zu erbheben. Nn denen Fallen aber, wo Leibesſtrafen erfanne find, 
Gar der Amtmant foldhe zur Vollſtreckung yu bringen, 


? §. 118. ; 
Wir finden auch fiir gut, denjenigen Antheil, welden die Amtsbediente bisher 
an den Briichgeldern gehabe, einzuziehen, und den jegigen Beamten dafiir verhaͤltniß⸗ 
maͤßige Vergutung ad dies officii eines jeden zuzuſtehen; es find daher hinfuͤhro alle ders 
leichen Briichgelder Uns, mit Ausnahme des dem Angeber nad) dem §. 110 etwa gebuͤh⸗ 
enden Antheils, voͤllig gu berechnen. 


Siebende Abtheilung. 
Von Unſern Torf⸗-Moͤhren. 


§. 119. 

Siar Unfern Hoͤlzungen iff Uns aud an der Aufnahme und Erhaltung der Torſmoͤh⸗ 

re befonders gelegen , und wie Wir fle daher der Aufſicht Unſerer Forſtbedienten 
mit uͤbergeben haben; ſo wollen Wir, daß dieſe ſelbige fleißig beſuchen, auf die Art und 
Weiſe, wie fie behandelt werden, Acht haben, daß ſolches gebuͤhrend und wirthſchaft 
lich geſchehe, nach ihrem beſten Wiſſen und Vermoͤgen veranſtalten, allen ju ihrer Kennts 
nif gekommenen Unordnungen ju begegnen ſuchen, und ſelbige, gue ndthigen Abſtellung 
und etwanigen Beſtrafung, gebdrigen Ores anmelden ſolien. 


§. 120. 


Die Moͤhre muͤſſen verninftig und haushilterifeh behandelt werden, ju tem Ende 
muß ben dem Torfgraben oder Stechen vou den niedrigften Gegenden der Anfang ges 
macht, auch foldyergeftalt ofne Zuruͤcklaſſung einiger Stellen fortgefabren werden, Wenn 
in cinem Jahre das Torfgraben vorbey ift, welches vor dem rsten Sul. qeendiget ſeyn 
muß; fo werden dic Abjugsrinnen etwas verftopft, damit das Waffer vorerft einige Zolle 
Uber die ausgeftochene Plage ſtehen koͤnne. 


* §. 121. 


Damit auch die Torfſtellen allmaͤhlig wieder zuwachſen, ſind die Stellen, woraus 
der Torf gegraben worden, durch die ausgeſpittete und zum Torf untauglich befundene 
Erde moͤglichſtermaaſſen wieder zuzuwerfen, es mus au die’ Torferde nirgends bis auf 
den Sand weggenommen werden, vielmehr mug fo viel, als die Tiefe srocener —— 

** maͤßigen 
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maͤßigen Soden ſich betragen kann, davon ſtehen bleiben. Auch find die Gruben fo eins 
zurichten, daß dadurch dem wilden und zahmen Vieh kein Schade zuſtoße. 


§. 122. 


Yn den groſſen und fladen Torfindhren follen, fo wie fie allmaͤhlig ausgiftochen 
werden, und der Grund dazu ſchicklich ſeyn moͤchte, Elleru, und am Mande Eſchen⸗ 
oder anderes Wadhsthum verfprechendes Holy, durch Gaen oder Pflangen , gejogen 
werden, 

. §. 123. } 

Ueberhaupt ift jaͤhrlich von jeden Orts refpeftive Haus⸗Hardes⸗Kirchſpiel /Reit⸗ 
und Birke Voͤgten mit den Forſtbedienten gemeinſchaftlich eine Unterſuchung anzuſtellen, 
wie mit den Moͤhren gewirthſchaftet werde, und ob ſelbige auch zur Ungebuͤhr behandelt 
und vergraben ſind, damit noͤthigen Falles hierunter durch das Amthaus gebuͤhrend 
Wandel gefchaft und die Schuldigen zur Verantwortung und dem Befinden gemaͤßen Ves 
ſtrafung gezogen werden koͤnnen. 


F. 124. 

Da, wo bisher dieſe oder jene Dorſſchaften Befugniß gehabt haben, aus Unſern 
Moͤhren Torf yu ihren Beduͤrfniſſen zu graben, laſſen Wir es bey der bisherigen Cinrichs 
tung dahin ferner bewenden, daß einem vollen oder 2 Hufener oder Bohls-⸗Mann 40 
Fuder, einem halben, 30, einem 3 Hufener, 20 Fuder, und fo ferner das Fuder zu 
400 Soden gered)net, ohne Cutgeld und blos ju feiner Haushaltung angewiefen werden. 
Auch fann man fothanen Unterthanen nod) auffer eben gedachten Quantis, wenn fie es 
verlangen und da6 Mohr eg ertragen Faun, ein mebreres jutheilen, jedoch muͤſſen fie fos 
dann den roten Theil des Werehs , wozu der Torf angefhlagen wird, entricten, und 
eben fo wird es mit den Moͤhren, dic gu einem Feftehofe gehören, verhalten. Auch den 
gu Feiner Pflugzahl angefesten Kathenern und Inſten folder Dorſſchaften fann zwar zu 
cinigen Fudern Torfmohr angewiefen werden, jedoch muͤſſen fie den yu tayivenden vols 
len Werth dafuͤr bejahlen, : ae 
§. 125. 

Wir verftatten aud), daß denen Dorfſchaften, die mit feinem Mohr oder Feus 
rung verfeben find, aus Unfern ihnen bequem liegenden Moͤhren die int vorflehenden §. 
verhaͤltnißmaͤßig feſtgeſeltzte Quantitde, fo lange das Mohr es ertragen fan, und die 
Dorfscingefefenen nicht ſelbſt Mangel an Feurung, Weide und Uebertrift leiden, jedoch 
gegen Bezahlung des Zehnten von der ganjen ibnen ausgewiefenen Fuderzahl, verabfols 
get werden Fonne, 


§. 126, 


Die Taxation des ausgewviefenen Torfs gefchiehet durch Unfere Amts / und Forſi⸗ 
bediente mit Zuziehung zweener unparthenifeher Hauswirthe, und wird dariiber, und 
Uber. die darnad zu bejahlende Geldſummen ein formlidjes Regifter tnd zwar in duplo ers 
richtet, wovon das eine an Unſere Rentecammer eingefande, das andere aber der Amts 
ſtube, um darnad die Hebung yu befchaffen, zugeſtellt wird, 
“ ; MN 3 §. I27+ 
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§. 127. 

: Wo auch font Gey Unſern Pachthoͤfen, Wildbahnen re. einige Moͤhte ſeyn folls 
ten, die Uns privative gebdren, da moͤgen den Unterthanen daraus gewiſſe Slagen oder 
Strecken, sum noͤthigen Torfgraben, Behuf ihrer Haushaltung, feinesweges aber zum 
Verkauf, fiir Bezahlung auf dem bisher hergebrachten Fuß ausgewieſen werden, nies 
mand aber, der nicht dazu berechtiqe ift, mug ohne vorgingige Ausweijung in Unferw 
Moͤhren eigenraͤthig Torf graben oder ſtechen. Wee folches unternimmt, muß den Wereh 
des geftohinen Torjs erftatten, und nach Beſchaffenheit der Gache und der Menge des 
gegrabenen Torfs, eine Geldbuſſe von 2 bis ro Rehle, erlegen, 


§. 128, 

Wer in Unfern Moͤhren unvorfidhtig mit Feuer umgehet, oder durch grobe Fahr⸗ 
lafigfeit oder gar mit Vorſatz felbige in Brand ſetzet, wird eben fo beftraft, als Wires 
in Auſehung der HdGungen in §. 107. verfiiget haben. 


‘ 


Achte Abtheilung. 
Pon privat Eigenthums⸗Hoͤlzungen und Moͤhren. 


§. 129. 
Se und jede, welche eigenthuͤmliche Hoͤtzungen befigen, moͤgen darin fiir fich felbft und 
ohue Zujiehung der Forjtbedienten ju ihren Beduͤrfniſſen, jedoch Haushdlcerif und 
wirthſchaftũch, Hols fallen, aud) die Maſt darin nugen: follten fie aber fo ungebuͤhrlich 
hauen, daß der Untergang ihrer Hoͤlzungen ju beforgen ſtehet; fo muß ihnen foldes von 
ihrer Obrigteit, auf Anmelden der Forftbedienten, unterfagt werden, CEs koͤnnen auch 
leGtere, befonders wenn beym Verzug Gefahr feyn follte, das erforderlidje Verbot inte- 
rimiftice gitltiq ertheilen, upd zur Rechefertiqung deffelben, die Sache an des Holzver⸗ 
wuͤſters Obrigkeit zut weitern Verfuͤgung gelangen laffen, 


§. 130. 

Gin jeder, der, unerachtet des ihm unterſagten Holzfaͤllens, es ſey mun ſolches 

durch ſeine Obrigkeit oder interimiſtiee durch die Holzbediente geſchehen, ſich cin ferneres 
unregelmaßiges und ungebuͤhrliches Hol hauen yu Schulden kommen laͤßt, wird das er⸗ 
ſtemal in cine Bruͤche, welche dem halben Werth des ungebuͤhrlich gehauenen Holes 
gleich kommt, genommen; geſchiebet es aber jum andernmal, fo ift er der Diſpoſition uber 
feine Hoͤlzung ganglich verluftig, und mug, wenn ev aus felbiger yu feiner Morhourfe ets 
was gebraucht, fic) feldiges auf vorgdngige, vom Amthauſe dazu erhaltene Erlaubniß, 
durch de Forſtbedienten ausweijen laſſen. Unteenimme er, nachdem ihm die Diſpoſition 
Hider feine Hdhungen genommen it, far ſich ſelbſt und ohne Ausweiſung der Forſtbedien⸗ 
ten ciniges eigenrdthiges Hauen; fo wird er dafuͤr, es fey viel oder wenig, fo angefeben, 
als ob er foldes aus Unfern Hoͤlzungen entwande haͤtte. , 


§, 131. 
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§. 131, 
Yn denen Diflrictem, woſelbſt es bisher uͤblich geweſen, daß den Unterthanen in 


ihren Bondenhoͤlzungen das ndthige Holz, ohne Enegeld, Inhalts ihrer Privilegien 


' 


Unordmungen und Frevel gehiren niche vor die Holzbruͤchdinguug, und werden alſo daſelbſt 


ausgewiefen und ben den Ausweiſungen in dergleichen eigenthimliden Hoͤlzungen, ein 


eigner Bondenhammer gebraucht und bey ser Amtſtube verwahrlich bingefege worden, 


laffen Wir es bey dee bisheriqen Verfaſſung und befonders im Amte Neumuͤnſter bey 
demjenigen, was dafelbyt durd) cine befoudere Gerordnung vom 26ſten October 1770. 
feſtgeſetzet iſt, nur mit der Cinfehednfung , daß die darin vorfommende Srdmmelgelder 
fiir die Forſthediente frinftig anfhdren. Jedesmal, da ein Bondenhammer gebraucht wird, 


muß auch der Croubammer mit aufgeſchlagen werden und der Bondenhol; - Cigenthiimer 
‘mug ſich alles cigenrdthigen Hauens, bey Vermeidung der am Schluße des vorhergehen⸗ 
“ben §, fefigefesten Strafe, enrhalten. | 


§. 132. 
Auch da, wo bisher den Unterthanen nur daé Cigenthum und der Gebrauch des 


Weichholyes zugeſtanden ift, behalten fie foldes auf dem bisherigen Fuß fernerhin, nur 


daß fie, bey dem wirthſchaftlichen und haushaͤlteriſchen Gebrauch deffelben, fich den Forfts 
Gnorduungen und Verfagungen gemaͤß bejeigen, Befonders muͤſſen diejenigen, welche 
von dem auf ihren Dorfsfeldern ftebenden und ihnen jum Gebraud uͤberlaſſenen Cllerns 
hol; Kohlen brennen wollen, fic) das dazu bendehigte Holy von den Forfibedienten ause 
weifen laffen, welche forhane Ausweiſung gratis verrichten. 


§. 133. * 

Im Amte Rendsburg, in der Herrſchaft Pinneberg und der Graſſchaft Ranzau 
wird den Unterthanen fernerhin der haushaͤlteriſche Gebrauch oes anf ihren Hofſtellen, 
Kohl +Gras ¢ und Holzhoöfen ſtehenden und in Zukunft gu ziehenden harten und weichen 
Holes , doch nach forſtmaͤßiger Ordnung frengegeben, ſie find aber fchuldig, das zu 
Muͤhlen/ und Schifoau tauglidhe Holy, gegen tarationsmagige Verguͤtung entweder mit 
Gelde oder anderm Hole, Uns noͤthigen falls ju uͤberlaſſen. 


§. 134) 
_ 8 wird auch den Cingefeffenen der Landſchaſt Stapelbolm sas Cigenthumsrede 
an ifren Bonden⸗ und Stavenhoͤlzungen beybehalten, doch muiffen fie fic), in Anſehung 
des Hol.fallens, deu allgemeinen Anorduungen gemaß bezeigen, und von gedadhten ihren 


Hoͤlzungen nichts, ohne Conjens Unferee Rentecammer, von den Hdfen oder Sraven 
trenuien und verduffern, . 


: J — F. 135. if 
Ueberhaupt ijt Unger Wille, daß ein jeder das Eigeuthum und den Gebrand, wel⸗ 
chen er an diefen oder jenen Hoͤlzungen gehabt haben fann, fernerhin in der Maaſſe behalte, 


wie er dazu durch die ergangene Berfigungen berechtiget iſt. 


_ « §. I 36- . . 
Die Beraubungen det Privat s CigenthumeHshungen und andere darin vorfallende 


audy 
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aud nicht abgethan, Damit es indeffen dem beraubten oder fonft beeintrddhtigten Cigens 
thuͤmer nicht ſchwer falle, ju feinem Recht verholfen yu werden; fo follen die Amthaͤuſer, 
wenn er fid) mit feinen Befchwerden dahin wendet, dic Sache ſummariſch unterfuchen, 
und den Schuldighefundenen ohne Unterſcheid feiner Gerichtsbarkeit, als welder fic) dar 
ſelbſt in foro deliéti, eventualiter nach vorgdugiger Requifition an feine Obrigfeit, ftellen 
mug, zur Erfegung des verurſachten Schadens anhalten, und eine feinem Vergehen ges 
maͤße Gelds oder Leibesftrafe verhangen, 


§. 137. 

Mer eigenthuͤmliche Torfmoͤhre befige, fann and felbige j1 inem Beſten, jedoch 
wirthſchaftlich gebrauchen, und in denfelben ſowohl gu feiner eigene Mothdurfe, als zum 
Abfak, den noͤthigen Torf graben. Mur alsdann, wenn er die Moͤhre verwiiften oder fo 
ungebuͤhrlich angreifen wuͤrde, daß felbige in kurzem vergraben ſeyn koͤnnen, ift ibm hier⸗ 
unter, fo wie es in Anſehung der Eigenthumshoͤlzungen §, 129 ‘und 130 vorgeſchrieben 
worden, geblibrend Cinbalt ju thun, gleid) denn uͤberhaupt dasjenige, was wegen dieſer 
eben gedachten Hoͤlzungen, in Anjehung deren haushaͤlteriſchen Gebrauchs und Beftrafung 
der in felbigen vorgelallenen Unordnungen und Frevel angeordnet ijt, mit auf die Torf 
moͤhre feine Anwendung finder. ‘ 


Zweytes Hauptftid. 
Son der Jagd. 





Erſte Whebeilung. 
Bon der Jagd uͤberhaupt, von der Aufſicht uber felbige und 


deren. Erhaltung. 


§. 138. 
Sf tenthatben in Unfern Herjogthimern Schleswig und Holftein, two Uns der Wilts 
bann und die Jagdgerechtigfeit in den Wildbahnen und fonftigen Jagddiſtricten zuſte⸗ 
bet, hat Unſer Oberjdgermeifter die Oberauſſicht uͤber alles, was in die Ausuͤbung Unjers 


Jagdregals einen Cinflug haben foun, and zeiget daruͤbet in vorfommenden Fallen das 
Noͤthige Unferer Rentecammer an, : 


§. 139. 

Macht dem Oberjagermeifter liegt die Aufſicht ber die Jagd den Ydgermeiftern, 
einem jeden in feinem Diftrict, und hiernddft den ihnen weiter untergeordneten Hegerei⸗ 
tern und andern Nagdbedienten, cinem jeden, nad) Maafgabe ter ihm vorgefthriebenen 
Pflichten ob. Ym Ante Tondern bleibe es jedoch bis weiter hey der bisherigen — 

na 
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nach welcher der jetzige Amtmann, mit Ausſchließung des Jaͤgermeiſters, die Aufſicht uͤber 
die Jagd allein fuͤhrt. 
§ 140. 

Alle im vorigen §. benannte Bediente miiffen, ein jeder nad dem Verhdlenif, 
worin er ftehet, angewandt ſeyn, daß Unfere Jagd in gutem Stande erhalten, regelmdfa 
fig gehandhabet, von niemand, wer es auch fey, beeintraͤchtigt, und alles, was diefem juris 
der laufen moͤgte, abgeſtellet werde, wobey Wir, in Anſehung der Cubordination Unferee 
Ja jpdbedienten unter und gegen einander, bdasjenige wiederholen, was Wir wegen der 
Forſtbedienten im 5. 7. feſtgeſetzet haben, 


§. 141. 
. Die Graͤnzen Unferer Wildbahu und Jagddiſtriete muͤſſen befonders da, wo fie 
mit andern Yagddiftricten oder fogenannten Mangguͤtern zuſammen ftofen, durch Jagd⸗ 
pfaͤhle oder Scheideseichen genau bemeriet, die Pfahle, wenn felbige abgaͤngig find, durch 
andere erfe&t und ju dem Cude die daju erforderliche Anweijung vou .eu Beyfommendes 
veranlaffe¢ werden, 


§. 142. 
Da auch Fisher dag Yagen in den fogenannten Mangguͤtern vielfiltig wider Unfere 
Abſicht gemißbraucht worden: fo wollen Wir allen, welche niche durch wobhlhergebrachte 
Privilegion dazu berechtiget find, folches hiedurch ernflich unterſaget haben, und miffer 
fie ſich deffen kuͤnftig enthalten, fo lieb es ihnen ift, nicht als Wilddiebe und Krupſchuͤtzen 
angefeben und nach denen Gefegen beftrafe gu werden, die in dem folgenden Abſchnitt dies 
_ fer Gerordunng vorkommen. 


§. 143. | a 

So oft es die Nothwendigkeit erfordert, daß in einem oder anderm Diftrict, que 
Ausrottung der Wife, Jagden angeftellet werden, Hat Unſer Oberjagermeifter feldige 
durch den beynfommenden DHiftricesjdgermeifter yu veranftalten, fie maffen aber niche gu der 
Beit geſchehen, wenn dee Landmann mit der Saat oder Erndte befchaftiger iff. Zu fos 
thanen Jagden werden von den Amtsunterthanen, die day ſchuldig, fo viele aufgeboten, 
als néthig find, und die erforderfichen Fubren angeſagt. Reiner, der angefage worden, 
muß ber zwey Reichsthaler Strafe wegbleiben. Ohne Moth aber muß aud) nicmand, 
ber entbehrlich tft, dazu aufgeboten, weitweniger liber dte Gebuͤhr und laͤnger, als es zur 
Fortſetzung der Jagd unumgaͤnglich ndehig iſt, auſgehalten werden, . 


§. 144. 

Wenn auch bey forhanen Yagden gewiffe Perfonen erforderlich feyn koͤnnen, Bie 
Befonders mit dem Jagdzeuge umgehen, und vor dem Lappen ftehen mirffen 5 fo find ſelbige 
von dem Diftrictsjdgermeifter ausiufuden und von dew Jagdbedienten yu unterrichten. 
Sie genicfen denn, wenn fie bey Wolfejagden gebraucht werden, fo lange foldye daureny 
taͤglich 12 $6., welche ibnen aus Unferer Caffe yu reichen find, gleichdenn auch daraus 
basjenige, was zur Anfchaffung und Unterhaltung des ndthigen Jagdzeuges erforderlich 
ift, bezahlet wird, 

Beckmanns Gefege Il. Theil, 2 §. 145. 
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§. 145. 

Fuͤr jeden alten Wolf, der bey einer Wolfejagd erleget wird, hat ser Hegereitet 

6 Rehle , und fir einen jungen 2 Rihlr. aus Unferer Caffe ju geniefen, und eben diefe 

Ergoglihfeit wollen Wir den Forftbedienten, wenn fie auffer der Jagd einen alten oder 
jungen Wolf ſchießen oder fangen, undan das Amehaus liefern werden, zuſtehen. 


§. 146. 

Auch follen, yur Ausrottung dee Fuͤchſe jaͤhrlich auf Veranftaltung bes Diftrictss 
pdgermeifters, Klopfjagden gehalten, und die dayu pflichtige Unterthanen in erforderlicher 
Anzahl aufgeboten werden; dock find aud in einem Jahre mehrere Klopfjagden ju verans 
flalten, waun die Unterthanen fie verlangen. Gey ſolchen Klopfagden mugs dann aud 
ein jeder, der dazu angeſagt ift, unausbleiblich erfcheinen, ober cinen andern tichtigen 
Mann in feine Stelle ſenden. Ju Cemangelung des einen oder des andern bezahlt ec file 
jeden Tag des Aujfenbleibens 24 Lf. 


§. 147. 

Nuch auffer den yu Haltenden Klopffagden nniffen die Jagdbediente darauf bedache 
fen, daf durch Schießen tm Luder oder durch Lileulegen, die Fuchye gemindert werden, 
feiner aber, dev niche Jagdbedienter iſt, muß ſich unternehmen, in Unferer Wildbaha oder 
andern Jagddiſtrieten Fuüchſe yu ſchießen oder ju fangen ben 5 Rehle, SEtrafe fiir jeden 
erlegten Fuchs oder verhaͤltnißmaͤßige Feſtungsarbeit. 


§. 148. 


Es miiffen Unfere Nagdbediente ferner fic) angelegen fenn laſſen, daß die Stoß / und 
Raubvoͤgel moͤglichſt vertilget werden. Um fie dazu aufjumuntern, follen fie 


fuͤr jeden Adler und Schuhu ⸗ ⸗ ⸗ 1266. 
fuͤr einen Falk ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6 tt 
fiir einen Weiher ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 668. 
fiir jeden Stoshabicht ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 6 E. 
fuͤr jede Eule ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 3 65. 
fuͤr jeden Klunkraben ⸗ ⸗ 


⸗ ⸗ ⸗ $6. 
aus Unſerer Caffe, und zwar aus den Holz⸗ und Jagdbruͤchgeldern bezahlt — a 
weldem Ende fie denn die Fange der gefchoffenen Raubvoͤgel bey den ———— 
an das Amthaus ju liefern haben, als woſelbſt die eingelieferte Faͤnge, weun fie bey der 
Sefion nachgezaͤhlt worden, gleid) nad geendigter Seßion verbrannt werden, 


§. 149. 

Vom iſten Mar; bis den raten September jeden Jahrs ift alle, ſowohl Obers als 
Unterjagd vollig geſchloſſen, und mug in diefer Zeit fo wenig in Unferer Wildbahn, als 
einfeitigen und gemeinfdaftlichen Jagddiftricten oder fogenannten Mangguͤtern gehetzet, 
gejaget, geſchoſſen, oder gefangen werden; und objwar auch foldes in Auſehung des Bos 
gelwildes flatt findet, welches befonders in der Heckzeit ungeftdrt bleiben mug; fo find 
darunter doc nicht wilde Gaͤnſe, Entrichter, Rorhbeinige, Hols und Mayſchnepfen yu 

verſte⸗ 
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verſtehen, dielmehr koͤnnen diefe, wie alle uͤbrige Arten Bugvigel, aud) in ser Heckzeit 
gefangen und geſchoſſen werden. : ' ; 
i 4 §. 150. 
- Kein Wild, es fern groB oder Flein, darf indie Staͤdte yum Verkauf gebracht 
werden, daferne niche der VerFdufer durch einen unbesweifelt zuverlaͤßigen und den Zoll⸗ 
bedienten oder Viſiteurs vorzuzeigenden Schein darthun kann, daß entweder er felbſt, 
Oder derjenige, in deſſen Mamen er das Wild verdauft, rechtmaͤßiger Eigenthuͤmer davon 
fen. Alles Wild, was ohne dergleichen zureichende Atteſte zur Stadt koͤmmt, wird ſofort 
ronfiſcirt und jum’ Beſten der Stadtarmen verfauft, derjenige aber, der damit betroffen 
iſt, wird als der Wilddieb ſelber angeſehen, ſo ferne er nicht den rechtmaͤßigen Eigenthuͤ⸗ 
mer des Wildes, binnen einer ihm zu beſtimmenden kurzen Friſt, darſtellen kann. Ein 
jeder, der einen ſolchen unbefugten Wildverfdufer aufbringt, erhaͤlt dafuͤr eine Praͤmie 
von 5 Rthlr. aus Unſerer Caſſe. 
§. 151. 
Eben wenig muͤſſen auch einige Wildhaͤute ohne Atteſt, woher ſie ſind , it die 
Srddte gelaſſen werden, und cin Fellbereiter, der dergleidyen ohne Attefte an fic) kauft, 
wird mit 4 Rthlr. Strafe belegt. 


Swote Abtheilung.“ 


Bon Benusung der Jagd durch Lieferung und Verkauf des 
Wildes, und durch Verpadhtungen, 


§. 152. 


Pf ter dem, was getvdhulicherweife oder auch in befondern vorfommenden Faͤllen zu 
Unferer Hofhaltung an Wild geliefert wird, fol auch denenjeniaen, welchen Wir 
gewiſſe Deputate zugeſtanden haben, folches auf dem bisherigen Fuß, gegen Erlegung des 
im §. 158 feftgejegten Schießgeldes von den dazu beredrigten Sagdbedienten, geliefert 
werden. 

§. 153. 

Behuf dee noͤthigen Wildlieſerungen haben die Unterthanen die bis hiezu herge⸗ 
brachten Fuhren unweigerlich zu leiſten, jedoch muß der Jagdbediente fle bey dem Amt⸗ 
hauſe, ju weiterer Verfuͤgung an den beykommenden Hausvogt, gebuͤhrend requiriren, 
dabey deutlich und beſtimmt anjeigen, zu welcher Lieferung die requirirte Fuhr noͤthig ſey, 
aud, weun ſolche geleiſtet worden, den Unterthanen daruͤber den erforderlichen Schein 
ausftellen, : 


. SG. 154. 

Wenn es der Wildſtand erlaubt und die Umſtaͤnde es anrathen, koͤnnen, fo wie 
bisher, auch fernerGin, die Jagden in einem oder dem andern Dijtrict fiir cine gewiffe 
jaͤhrliche Abgabe verpachtet werden, es haben aber die Fagdbediente bey ſolchen Verpachs 
tungen darauf ju feben, dah der Pachter die Vorfehristen und Einſchraͤnkungen, unter 
welchen ifm die Ausuͤbung der Sct nad) dem dartiber errichteten Contract 
2 oder 
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ader der verlichenen Concefiion cingerdume ift, gebdrig beobachte, die Jagd niche vers 
wuͤſte, und insbeſondere die verborene Zeit in Ache nehmes und da es um offenbaren Uns 
tergang der Jagden gereicher, wenn de Pachter derfelben fie an andere und oft an cine 
große Anzahl anderer Perfonen wiederum in Afterpacht austhun oder fublociven, da flare 
¢ines Schuͤtzen, fic) ot zwanzig und mehrere aufſtellen, und alles Wild in kurzer Zeit 
vertilgen; fo wellen Wir, daß bey fiinftigen Verpachtungen niemalen mehr als zween, 
hoͤchſtens dren Pachtere fiir jeden sur Licitation gebradjten District angenommen werden 
follen, wid dieſe muͤſſen, ben Verluſt see Pacht, ihre Jagdbefugni§ , ohue Vorbewuſt und 
Einwilligung Unſerer Nentecammer, an nicmand fublociren, auch, wean fie die Jagd 
ſelber nicht ausuben und gebraucden wollen, ben ebengedachtem Departenient dasjenige 
Subjectum namentlich angeigen, weldes, ſtatt ihrer, in dem gepachteten Jagddiſtriet 
pogen, ſchießen oder (angen foll, 
§. 155, | 
Da indeſſen diefe Vecbindlichkeit niche figlid) Anwendung finden fann, wenn 
nge Landſchaften und Communen die Jagd in ihrem Bezirk pachtweiſe erhalten; fe wollen 
it in ſolchen Fallen es qenng ſeyn laffen, wenn die Jagd nur nach guter Jaͤgermanier 
— ——— „ die Verbotene Zeit in Acht genommen, und ſonſt alles erfuͤllet wird, was der 
ontract oder die Conceßion im Munde fibre, uͤbrigens der Landichafe oder Commune die 
Tinrichtuagen uͤberlaſſen, welche fie, sum Gebrauch der erhaltenen Jagdausuͤbung, ihren 
Umſtaͤnden gemaͤß erachtet. 
5. 156. 


Sonſt muͤſſen auch allenthalben, wo die Jagden verpachtet find, die beſaͤeten Fels 
Ber der Unterthanen, imgleichen die Walle und Zaͤune geſchonet, auch uͤberall auf den Fels 
Berit Feine Jagden angejtellee werden, bevor die Fruͤchte geerndtet, wenigitens gemabet 
worden, 

§. 157. 

In denen niche verpadteren Diſtrieten, wo fo viel Wild vorhanden ift, daß zum 
Beſten Unferer Calle davon etwas verfauft werden fann, haben die Diftrictsjdgermeifter 
nad) vorgdngig angeftellter Unterſuchung jaͤhrlich Unſerer Rentecammer einzuberichten, ob 
uͤberhaupt, und wie viel ſie etwa glauben, daß in ihrem Diſtriet an groſſem und kleinem 
Wilde verkauft werden koͤnne, als welcherhalben ſodann Unſere Rentecammer jaͤhrlich den 
Umſtaͤnden nad) die dienlich erachtete Verfuͤgung abzugeben hat, 


5. 158. 
Damit auch das Schießgeld ſowohl in dieſen, als auch den Deputatlieferungen 
— auf einem gleichen Fuß beſtimmet werde; fo wollen Wir ſolches folgendergeſtalt 
etzen: 
fiir einen Hirſch oder Dannwild so 1 Rthlt. 


fuͤr ein Reh oder wild Schwein ⸗ ⸗ 32 46. 
fiir ciqen Haſen 5 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 8 {6 
fuͤr eine Schnepfe oder Rebhun à Stück s - 6 ⸗ 6 15. 
far cine wilde Core ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 65. 
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Dritte Abtheilung. 
Son Wilddiebereen, deren Beſtrafung, auch Abſtellung 


anderer zum Nachtheil Unſerer Jagden gereichenden Unordnungen und 
Mißbraͤuche. 


— * §, 159. 
JGicmans , der nicht entweder durch Contracte, Concefliones, oder befondere Privilegierr 
dazu ‘berechtigt ift, muß fic) unterſtehen, in Unferer Wildbahn oder Jagddiſtricten 
ciniges Wild, es fey hohes oder fleines, ju hetzen, gu jagen, zu fangen oder zu ſchießen. 
§. 160. 


Wer dawider handelt, wird, er mag das Wild erhalten — oder nicht wenn 
es zum erſtenmal geſchiehet, folgendergeſtalt ee 


fiir cinen Hirſch mit ⸗ ⸗ ⸗ s. 60 Keble. 
fiir cine DHindin ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 40 Rthlr. 
fir ein Dannwild 4 ⸗ ⸗ ⸗30 Rthlr. 
fuͤr ein Reh oder wild oe mit ⸗ ⸗ ⸗20 Rthlr. 
fuͤr einen Haſen ⸗ 10 Rthlr. 
far einen Schwan, Gane, Ente, Sepbun ' Soͤneyſ „ Oder andern derglei⸗ 

chen wilden Vogel ⸗ 6 § RKehle. 


Hat der Schuldige kein Vermoͤgen, die Bruͤche zu — fo muß ‘er fiir jeden Marks 
luͤbſch ſechs Tage in der Karre, oder, wenn feine a e6 nicht erlanben, im Zucht⸗ 
hauſe arbeiten. | 

§. 161 


Wuͤrde ein folcher sunt zweytenmale, nachdem er bereits einmal der Wilddieberey 
‘wegen beſtraft worden, in Unſerer Wildbahn und ſonſtigen Jagddiſtrieten unerlaubterweiſe 
hetzen, jagen, fangen oder ſchießen; fo wird ev niche mehr an Gelde, ſondern am Leibe 
mit der Karre oder dem Zuchthauſe und gwar auf fo lange Zeit beftraft, als die, nach 
Unterſcheid des Wildes, im vorhergehenden §, angeordnete Briidhen doppelt austragen 


koͤnnen. 
§. 162. 


Wenn Perſonen vom Militairetat ſich vorgedachter Jagdfrevel ſchuldig machen, 
werden fie dafuͤr nachſolgendermaſſen angeſehen: Cin Oberofficier verliert, wenn es zum 
erſtenmale geſchiehet, ſeine Gag ge ſuͤr zween Monate, zum andernmale aber wird er-auffer 
dem Verluſt gleichfalls von zweenen Monaten ſeiner Gage noch mit viermichigen Arreſt 
beftraft, und ſollte er wider Vermuthen ſodann wieder unerlaubtes Jagen oder Schießen 
in Unſern Jagddiſtrieten vornehmen; ſo wollen Wir ſeine Beſtrafung nach Beſchaffenheit 
der dabey vorgekommenen Umſtaͤnde, durch Belegung mit Arreſt, Degradation oder 
wohl gar Caſſation immediate Selber beſtimmen. 

Ein Unterofficier wird zum erſtenmale degradirt, und muß drey Monate als Ge⸗ 
meiner dienen; vergebt ex fic) gum — oder oͤſterer, ſo wird er mit ified 
‘ 3 gt 
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Megimentsfteafe belegt, und mit dieſer Strafe werden: and) die Gemeinen belegt, jedes⸗ 
anal wenn fie fich mit Wilddieberen befaſſen. . : 
. | : §. 163. 

Wuͤrde jemand feinen Yager oder eine andere, feinen Befehlen unterworfene Pers 
fon in Unfere Wildbahn ſchicken, und dafelbft (chiefen laffen ; fo foll diefer, wenn er ergrifs 
fen wird, auffer dem Verluſt des ihm abjunehmenden Schießgewehrs, Jagdzeuges und 
der Hunde, mit vierwddhiger Karrenſtrafe belegt werden, Der Principal aber, der tha 
dazu beordert und.ausgefandt hat, foll von Unſerm Oberſachwalter in fiſcaliſche Anſpräche 


genommen, und als ein Gerleger Unſers Jagdregals, willkuͤhrlich, jedoch nachdruͤcklich 
beſtraft werden. 
§. 164, 


Wer in Unferer Wildbahn und Jagddiſtricten ſich mit einer Flinte oder Schieß⸗ 
gewehr betreten (aft, ohne daß er Ames halber fich dafelbft finden zu laſſen, berechtigt iff, 
muß cine Geldbuſſe von 5 Rthlr. erlegen, oder verhaͤltnißmaͤßige andere Strafe ausſtehen, 
wenn er aud) ciniger Comtravention nicht tiberfiibre werden Fann, 


§. 165. 

Unfere Nagdbediente haben einen jeden, der ſich in der Wildbahn oder ander 
Jagddiſtrieten mit Fagen oder Schiefen, oder auch nur mit einem Schießgewehr betreſſen 
laͤßt, fofort anjugretien, und wenn fie ihn nicht kennen, an die naͤchſte Obrigkeit sur ges 
faͤnglichen Haft (foferne ev nicht fofort fur feine Perjon Sicherheit ftellen kann) abzuliefern, 
aud) alle bey fic) babende Hunde, Gewebr und fonftiqes Jaqdieng ibm abzunehmen. 
Wuͤrde ein folcher Wilddieh und Schleichſchuͤtze ſich zur Webre fegen und Schwierigkeit 
maden, feine Jagdfachen abjuliefern und fic in Arreſt bringen ju laſſen; fo follen alle 
und jede den Sagdbedienten hiebey huͤlfliche Hand leiſten, und ein folcher Frevler wird, 
da er durch (cine Widerfeglichfeit (ein Verbrechen gehaͤuft bat, ohne Ruͤckſicht, ob es das 
erfte oder zweytemal fey, daß er fic) in Unferer Wildbahn betreten laffen, mit zwey oder 
drey monatlider, aud) dem Befinden nad), laͤnger dauernder Karrenſtrafe belege. 


§. 166, 
Eben dieſe Strafe findet aud) ftatt, wenn fic) mebrere zuſammen thun, und in 
Unfern Nagddifiricten durd) Fagen und Schießen freveln ſollten. 
§. 167. 
Sur Crtappung der Wildsiebe miiffen alle und jede, Befonders die Bauervoͤgte, 
ben Yagdbedienten mit ndthiger Mannſchaft su Hilfe fommen, aud), warn fie von einem 


Wilddiebe Wiſſenſchaft erhalten, fic) deffen yu bemadhtigen fuchen, da fie denn die im nade 
ſtehendem §, enthaltene Belohnungen zu gewartigen haben, 


§. 168. 
Wenn jemand, der nicht Amts halber dazu verbunden ift, einen Wilddieb ertaps 
pen und aufbringen kann; fo geniefet er dafuͤt aus Unjerer Caffe cine ——— 
20 ty 
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ao Rthlr., und Panu er ſonſt einen Schleichſchuͤtzen erweislidh angeben, fo iff er dafuͤr 
mit 10 Reble. gu belohnen. , a . 
- 169. 


Sollten, wider alles Bermuthen, Unfere Fagdbediente fich ſelbſt einer Wildent⸗ 
wendung ſchuldig machen, ciniges davon ju threm Bortheil verfaufer, oder mit Wilddies 
ben durchſehen und colludiren; fo find fic ihrer Bedienungen veriuftig, 


§. 170. — 
Yn der verbotenen Zeit muß auch derjenige, welcher ſonſt zu jagen befugt iſt, ſich 

ſowohl in Unſern einſeitigen als gemeinſchaftlichen Jagden alles Hetzens, Jagens, Schieſ⸗ 

fens und Fangens enthalten, bey Verluſt ſeiner Jagdfreyheit. 


9. 17%. 

Auch muß fir Unſere Wildbahn tind Jagbdiſtriete niemand, der niche dazu berech⸗ 
tigt iſt, Windhunde, Jagd⸗ oder Vorſteherhunde kommen laſſen, maſſen dann die Jagd⸗ 
bediente einen ſolchen Hund ſofort todt zu ſchießen, und die Cache zur naͤheren Unterſu⸗ 
chung und Beſtrafung des Eigenthuͤmers, nach befundenen Umſtaͤnden der Sache, gehoͤ⸗ 
rigen Orts anzumelden haben, CEs muͤſſen aud) die Unterthanen, die nahe an der Wilds 
bahn wohnen, feine groſſe Hunde haltew, dle nicht geldbmt, oder mit einem an dem Halle 
haͤngenden tichtigen Schleifknuͤttel verſehen ſind. Ein jeder ungelaͤhmter oder mit einem 
Schleifknuͤttel nicht verſehener Hund wird von den Fagdbedienten todt geſchoſſen, und der 
Cigner muß, auſſer einem Reidbsthaler Bruͤche, nod das Sdhiefigeld an: den. Jagdbes 
- Dienten mit 12 $B, bezahlen. 


§. 3172. 

Unter eben diefer Strafe wird es auch unterfagt groffe Hunde, befonders in Ser 
verbotenen Zeit, in die Felder mitzunehmen; maſſen denn denen Viehhirten und Korns 
waͤrtern nicht erlaubt ift, andere als Fleine, der Jagd unſchaͤdliche Hunde bey fich yu hae 
ben, Schießgewehr aber nudffen fie bey 2 Rihlr. Strafe niche mit ſich fibren. 


§. 73. 

Keiner wing junges Wild, aud) niche sie Jungen von Berges and Rephuͤnern 
und anderin Vogelwilde wegnehmen, oder die Nefter ſtoͤhren, ben 10 Rthlr. Gelds oder 
verhaͤltnißmaͤßiger Karrens und Zuchthausſtrafe. Yun eben dieſe Strafe ift derjenige ver» 
fallen, det dergleichen wiffentlid) an fich kauft. 


§. 174 

Wein jemand entweder in Unſerer Wildbahn, obser anf feinem Grunde, oder im 

feinem Garten und Kohlhofe, Schlingen wider das Wild legen wird; fo foll er fodann, 
je nachdenr fie auf bobes Wild, Rehe, Haſen, oder Vogelwild gerideer find, zwey Drit⸗ 
tel der Bruͤche erlegen, welde m dem §. 160 fuͤr diejenige Wildave, welche damit geſan⸗ 
gen werden koͤnnen, beftimmer ift, und in Ermangelung der Reahlung wird er mit der 
Karrens oder Zuchthausſtrafe, nad) der, andern in diefer Verordnung vorfommenren: 
YSrraffillen zum Maaßſtab dienenden Regel beltraft, Sollte er aber erweislichermaſſen 
ij mit 
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mit der SAHlinge bereits Wild gefangen haben; fo wird er als cin Wilddieb nad Vor⸗ 
{drift des gedachten §, beſtraft. | 


| §. 475. 

Wuͤrde indeffen ein folder, auf deſſen Gruͤnden over in deffen Garten oder Rohl 
Héfen cine Sdhlinge gefunden wird, fic) eidlich reinigen founen und wollen, daß ox fels 
bige weder ſelbſt gelegt, nod, daB ſolche gelegt worden, durch andere verauſtalten laffen, 
und uberall daran keinen Antheil, noch, daß felbige fic) daſelbſt beſunden, einige Wiſſen⸗ 
fchaft gehabt habe (indem ein jeder Hausvater, fo bald er von einer anf feinem Grunde 
Lefiudlichen Sehlinge etwas erfaͤhrt, feldige wegzunehmen verbunden ijt) fo ift er vow 
aller Strafe fren, 


§.. 176, | 
>» Bwar wollen Wir dem Landmann verſtatten, daß er, um den Schaden abzuwen⸗ 
den, den zuweilen das Wild in feinen Fruͤchten oder Kohlhoͤfen thun koͤnnte, folches dur 
Ruffen, Klopfen, oder fourtige unſchaͤdliche Schreckzeichen verſcheuchen mag, ex mug fig 
aber dabey keines Schichgewehrs bedicnen, 


§. 1776 . 

Wie nun ber alle und jede Jagdfrevel, Wilddieberenen und andere Unſern 
Jagden nachtheilige Unordnungen und Mipbrduche Unyere Jagdbediente, nad) Maaßgabe 
abrer Beſtallungen, und hefonders dic Hegereiter in ihren Beritten, genau yu wachen 
haben; fo muͤſſen fie aud) davon alle vierzehn Tage, oder auc, nad) Wichrigfeie und 
Beſchaffenheit der Gache, fofort das Vorgefallene an das Auithaus und den Jagermei⸗ 
fier melden, ; : 


§. 178. 


Zur Beftrafiung dser Jagdfrevel und anderer Unfern Jagden nachtheiligen Verges 
Hungen und Unordnungen wird von den Amtmaͤnnern, fo wie es ihnen in Anſehung dee 
Holsfrevel vorgefhrieben ift, alle halbe Jahre tey der Holzbruͤchdingung aud) zugleich 
Jagdbruddingung gehalten, und haben bey felbiger, fowohl in Anfehuna des fori, als 
der Ladung des Schuldigen und des modi procedendi, alle dicjenigen Vorſchriften ſtatt, 
welde Wir in Hinfiche der Holzbruͤchdingungen gegeben haben, 


§. 3179. 

Von den cingefommenen Jagdbruͤchen und Confifcationsgeldern erhaͤlt der Anges 

‘Her, wenn er fein Jagdbedienter ift, oder fonft in Unjern Dienſten ſtehet, die Halfte, 

ſonſt aber werden fie vollig ju Unferer Caffe gezogen, und foll davon, gleich wie es von 

Uns, in Hinficht des Forftwefens feftgefeGe worden, denen Amts ⸗ und Nagdbedienten hin⸗ 

fuͤhro nichts weiter zufließen. Wir behalten Uns aber vor, denenjeniqen Amrs: und 

Jagdbedienten, welche daran bishero einigen Antheil gehabt haben, den Ab ang diefes 

ahres bisherigen Genuffes, waͤhrend three noch uͤbrigen Dienſtzeit, nach Billigkeit zu 
erſetzen. 

Nach 
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Mach diefer Unſrer anderweiten Hole und Fagdverordnung foll hinfuͤhro in Uns 
feren Herjogthumern Schleswig und Holſtein in allen vorfommenden Forfts und Jagdſa⸗ 
chen vom iften Sul, d. J. an, gehandelt, geurtheilet und verfiger werden, und find mite 
Hin die vor dem gedachten Tage bereits begangene Forſt- und Fagdfrevel nicht darnach, 
fondern nach den, vorhin ergangenen Verordnungen ju beurtheilen und zu beftrafen, aud 
follen felbige, wenn fich bierndchit, und nachdem dice gegenwartige Anordnung in aly 
fiche Kraft getreten ijt, jemand einer Holjberaubung oder Wilddieberen ſchuldig macht, 
und: es bey Bestimmung ser Srrafe darauf ankoͤmmt, ob e6 jum erften oder andernmale 
gefheben, nicht mic in Anſchlag kommen, fondern eine jede, nad) Cinfihrung diefer 
Hols und Fagdverordnung etwa vorfommende Contravention foll, als die erfte in ihrer 
Art, angeſehen und beſtraft werden, 


Dammit auch niemand fic) mit ciniger Unwiſſenbeit entſchuldigen koͤnne, ſoll diefe 
Verordnung allenthalben gehdriger Orten und gewoͤhnlichermaſſen publiciret, oͤffentlich 
angeſchlagen und die Cinrichtung gemacht werden, daß davon in allen Amts- und Gericdtss 
ſtuben, nicht weniger in denen Hdulern, wo offentliche Zuſammenkuͤnfte find, Exemplare 
vorhanden; es muß auch jeder Forfte und Jagdbediente damit verſehen ſeyn. Alle Fabre 
‘aber follen die Prediger zweymal, nemlich am dritten Sonntage nach Oſtern und am 23ſten 
Sonntage nad) dem Fefte der Dreyeinigfeit, aus dviefer Verordnung dasjenige wieder 
ablefen, was. wegen Reftrafung der Hol.e und Wilddiebe, refpetive in der fechften Abs 
theilung des erften Hauptſtuͤcks und dritten Abtheilung des zweyten Hauptſtuͤcks verordnet 
ijt; wobey es Uns annod ju einem befondern Wobhlgefallen qereichen wird, wenn Kirchen⸗ 
und Schullehrer in Predigten und Catechifarionen, und bey fonftigem Unterricht ibren 
Zuhoͤrern und der Jugend von der Moralirde defer Arten von Vergehungen rightige Bee 
Griffe benbringen, und dadurd) die irrigen Hie und da angenommenen Meynungen, wee 
durch felbige veraulaßt und vermehret werden, dndern wollen, 


Befehlen tibrigens allen und jeden, Unfern Oberns und Untern Amtss Jagd / und 
Forſtbedienten, daß fie uͤber dieſe Unſere Verordnung genau alten, und ihren Jubale in 
norfommenden Fallen beobachten. Ueberhaupt hat ein jeder fidy darnach allerunterthdnigh 
zu achten, und ſich zugleich vor allen Vergehungen ju Hiren, welche die hierin feſtgeſehhte 
Strafen nach fic) ziehen. | 


Urfundlich unter Unferm Koͤnigl. Handzeichen und vorgedrucktem Inſiegel. Gege⸗ 
ben auf Unſerer Koͤnigl. Reſidenz Chriſtiansburg zu Copenhagen den zoſten April 1781. 
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| Alphabetiſches Regifter. 





{ ‘ : A. 
Abhaͤmmerung 


der uͤbrig gebliebenen oder nicht gebrauchten, ausgewieſenen Baͤume 


des nicht zeitig abgefuͤhrten Holzes 
Accidenzien (fiche Gebuͤhren) 
fallen gaͤnzlich weg 
Amtmann 


§. 49 
q. 51 


4. 9 53. Tro. 118. 179 


hat uͤber die Einfriedigung der Hoͤlzungen gemeinſchaftlich mit dem Jagermeifier zu 
r } ¥ 


bericht 


erichten . 7 
die UbHelfung der an ben Befriedigungsmallen, Graben x. entftehenden sate wus 
i‘ 24 


verzuͤglich zu veranftalten 
den jaͤhrlichen Dolpvertout mit ju seranlaffen 

deffen Verhalten bey der Bruͤchdingung 
. muß die dictirte keibesſtrafe suc Vollſtreckung bringen laſſen 
Amtsverwalter oder Amtsſchreiber 

muß den Bruͤchdingungen beywohnen 

die Geldſtrafen erheben 
Amtshammer oder Jahrszahlhammer 

fuͤhret ben Holjausweifungen der — 

nach der Ausweiſung behaͤlt ihn der Oberfoͤrſter 


Angeber 

erhaͤlt die Haͤlfte der Bruͤch⸗ und Confiſcationsgelder 
Anpflanzung (ſiehe Feſtebeſitzer) 
Anſchlaͤge 
—wwegen auszuweiſenden Bauholzes find in Zeiten einzuſenden 
Anwachs (fiche Anpflanzung) 

iſt moͤglichſt zu befoͤrdern 
Arreſt 
Strafe deſſen, der ifn verletzt 
Ausraden 

des Unterbuſches iſt verboten 

der Stubben gleichfalls 
Aufſicht uͤber die Hoͤlzungen 

fuͤhren die Forſtbediente 

aud die dazu geſetzten Amtsbediente 

die Eingeſeſſene der Holzdoͤrfer 

die Feſtebeſitzer 
Aufſichtfuͤhrende Unterthanen 

Strake derſelben, wenn fic den Entwender uicht angeben toͤnuen 


§. 54 
§. 111 feq. 
§. 117 


bin 


§. 40 
§. 41 


§. 110. 179 


$. 44 


4. 13. 102 
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geniefien die Haͤlfte + Hriden, die in ihren Holgtheilen vorfallen/ wenn io die 
ter angeben 
muͤſſen — Reble. Strafe anzeigen, menu die Grenzbaͤume vermißt werden §. is 
Aus ewieſenes poly ; 
8 mann - iu fi 9 — eo 44 
waun es abzuführen .47. 5 
rie es zu verhalten, wenn es gum beſtimmten Gebrauch nicht tauglich —J 45 


Ausweiſung (fiche Bauholz) 


wann ſie in Feſtehoͤlzungen auf hoͤrt 4. 36 
wie dabey zu verfahren § 40. 42. 59 
gewoͤhnliche Ausweiſungszeit . 44 
gu Zaunbuſch und Pfaͤhlen §. 52 
in Sondenhoͤlzungen . 131 
fiche Feſtebeſther ) 
ol (ſiehe eſtebeſitzer 
Sau fA wie meit Eichenholz dazn gu nehmen verboten §. 22. 105 
wie bey Ausweiſung des Bauholzes aus Feſtehoͤlzungen zu verfahren 4 35 
die Anſchlaͤge wegen erforderlichen Bauholzes find tn Zeiten einjufendem sss «4G. gg 
_ foie eS gu verbalten, menn das dazu Ausgewieſene nicht tauglich §. 45 
Baumwdrter 
barf fein Holy ohne Paßierſchein durchlaſſen 4. 94 
Defriediaungen 
find in gutem Stande gu erhalten §. 2 
Strafe deffen, der durch Unvorfichtigfeit fic beſchaͤdigt _ 4. aa 
—— der ed vorfeplich thut : ibid. 32 
—— der von den Hecfen etwas entwendet| §. 26 
Bezahlung 
vor deren Leiſtung darf kein gekauftes Holz weggefuͤhrt werden 8§. 47 
Bondenhoͤlzung (ſiehe Eigenthumshoͤlzung) 
ae igi | 
wie es mif bem Verfanf gu verbalten — - ° 
Strafe der Entwendung deffelben ’ ¥ * 
— 5 ah 
ift alle halbe saeee gu balten hi 111. 178 
Verfahren dabep §. 112. 116 
erfirectt fid) auch auf die Forſtfrevel in Kirchen⸗ Hoſpitals / und Pfarebdiyungen §. 7h aks 
Ditmarſchen ausgenommen §. 7. 
aber nicht in Eigenthumshoͤlzungen und Moͤhren . 136. * 
Bruͤchgelder 
der Aufſicht fuͤhrende Unterthan erhaͤlt davon einen Theil §. 1 
der Antheil der Amtsbedienten faͤllt weg §. 118. 79 
— — auch der Forfibedienten §. 110 ' 
. Antheil eines Dritten, der Contraventiones angiebt §. 110 
Brien und Sielen 
find gu Erfparung bes Holes don Steinen gu legen §. 22 


= 


$2 | C. Cons 
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* C. EO 
Congication | 
des in Gebagen angetroffenen Viehes q. 30. 31 
Antheil deffen, dev einen Confifcationsfall angiebt 4, 110 
— 
wenn cin oi ig fie angiebt, fo erhaͤlt er die Halfte der Brads und — 
ge Ilio. 179 
D. 
— 
dazu iſt eventualiter auc Aaa auszuweiſen §. 2 
bie bon den dazu auẽgewieſenen Baͤumen uͤbrig bleibende ſind anderweit zu beronten 
49 
darf ntemand im Stamm wegnehmen . 48 
bas Topps und Abfallholz tft fo viel thunlich mit in Baden yu bringen . 48 
hoͤret fur die Sufunft ft aut . 50 
barf nicht verfauft merden §. 102 
Dith marchen 
Die —— der Bruͤchfaͤlle in Kirchenhoͤlzung geſchieht bey der Civilbruͤch⸗ 
dingung §. 72 
Eichenhols (fiche Bauhols, Sarge) 
Eichenbork V 
Strafe der Eatwendung deſſelben §. 98. 


Egenthumshoͤlzungen und Moͤhre 
find haushaͤlteriſch zu nugen - - 
die Veffrafung cines Eigenthimers, der, bed Inhibitorii ungeachtet, —— 


Holz foaͤllet §. 130 

Ausweiſungen barin §. 131 

Beſtrafung der darin vorfallenden Entwendungen §. 136. 137 
Cinfriediauna ber Hoͤlzungen 

if moͤglichſt gu befdrdern §. 16. 17 

F. 

zaden 

Beſtimmung der Groͤße §. 48 
Faͤhrmann 

muß fein Hols opne Atteſt aber ſehen §. 94 
Faͤllung 

des Deputatholzes, wann ſolche vorzunehmen 4. 48 

muß dicht an der Erde geſchehen §. 58 
Beſtehoͤlzungen 

ſind ein Koͤnigliches Eigenthum §. 33 
Feſtebeſitzer 
J wie weit deſſen Befugniß an den —aer A al §. 33 


erbalt aud den Feſtehoͤlzungen dad benoͤthigte H § 35 
Strafe deſſelben, wenn er ———— in —8 — Holy faͤllet =r 
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muß fuͤr das entwandte Holz einſtehen R. oh, a 34 
m moe far dad ibm ausgewieſene Bauhol lann⸗ wieder anpfianien bie Seana Ke . 35 
~~, ) barf Fein Dols verfaufen ' ‘depts An § 103 
euer 
8 Strafe, wenn die Hoͤlzungen damit befhadiget werden . sere §. 107 
wenn Torfmdhre angejundet werden 1 §. 128 
ifeus 
g erhalt die Bruͤche aus Kirchen⸗ erie: und Pfarchsijungen §. 71 
Gorfibediente (Unters) f 
nothwendige — Ae te derſelben $. 6 
_ bie fid) Durch Fieiß auszeichnen, haben Belohnung gu erwarten §. 8 
Strafe derer, — es ‘pon den Unterthanen Kornfridte, Brod und andre — 
eben laſſen 
muͤſſen fie die Befciedigungswalle, Graben, Meithecken ze. vorzuͤglich forgen §. 2 24 
Strafe, wenn fie nachfehen, daß ausgewieſenes Hols uber die Jett ſtehen bleibt §. 54 
fuͤhren auch uber Rirchens Hofpitals: und Dfarehetunars Aufſicht 8267 
duͤrfen nicht Handel und Wirthſchaft treiben §. 104 
' Strafe derer, die ihre PAlichten verabſaͤumen $. 109 
Suhren 
frene Fuhren behalten einige Forftbeamte auf dem bisherigen Fuß §. 10 
gu Wildlieferungen, wie es damit gu verhalten §. 153 
©, * 
Gebuͤhren (ſiehe Accidentien) | 
der Forſtbedienten hoͤren gaͤnzlich auf §. 9. 53 
follen jedoch ben Holzausweiſungen von den Beyfommenden an bie Kénigh. Caffe bes 
sable werden §.°53 
Gefaͤngnißſtrafe 
wenn fie anſtatt der Geldftrafen ſtatt findet §. 87 


Gehaͤge oder geſchloſſene Hoͤtzung 


wer ſich darin ohne Erlaubniß finden laͤßt, iſt ſtraffaͤllig 6. 25 
Strafe deſſen, der mit Wagen, Axt oder Beil darin betreten wird §. 25 
keine Fahrwege ſind darin zu dulden §. 27 
* fein Gras darin gu mahen §. 29. 96 
Feine Viehweide darin gu dulben §. 30. 108 
Strafe deffen, der fein Vieh vorſetzlich hineingetrieben §. 32 


Generale Land- und Occonomie « Rerbefferunags : Directorium 
hat die Operationes ju Abſchaffung der Viehweide in den Hoͤlzungen cifrig fertnheen 
vk 


9. 


Handed - 

mit Holy, Brettern, Bork, Aſche oder Kohlen darf fein Forſtbedienter treiben §. 104 
DHausvost 

berichtet quartaliter und aud dfterce an das Amthaus §. 5. 6 
fuͤhret Aufſicht uber dic den Holzbruͤchfaͤlligen auferlegte Arbeiten §. 86 
Aufſicht deſſelben auf die Moͤhre 123 
Hecken 
vor den Bei agen muͤſſen ſtets — ſeyn 6. 25 
Strafe deſſen, der davon etwas entwendet — §.° 26 


23 DHOegerei⸗ 
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Hegereiter (fiehe Forfthediente ) , 
ſliattet alle 14 Tage einen ſchriſtlichen Rapport am Oberforfter und Hausvogt ab §. 6 
in Hunficht der Jagdfrevel an das Amthaus und den Jaͤgermeiſter 31 


eidebrennen 
* bas dabey gu beobachtende Verhalten 


ae 
e 8 


Deters abzuhauen oder auszureißen verboten 
Holzbruͤchdingung (ſiehe Bruͤchdingung) 


Holidieb | 
ebraudten Wagens und Pferden angefehen 


Dafiir wird der Eigenthamer ded dazu 9 §. 9% 
auc) wer mit einem Holzdiebe gemeinſchaftliche Cade madt §. 92 
bey dem geſtohlnes Hols gefunden mird §. 93 
alg cin folcjer wird befiraft, dec cinen gelegten Arreſt verleget §. 93 
Holsdiebftahl 

Beftcafung des erften Diebſtahls §. 76<8r 
PBeftrafung des zweyten Diebſtahls §. 82 
Beſtrafung des miederholten Diebſtahls §. 83 
es findet feime Mitigation flare §- 84 
Unvermdgende merden ju Ucbeiten angebhalten 4. 85 
wie Die Birger in den Staͤdten gu beftrafen find §. 89 
Beſtrafung ber Militairperfonen; §. 99 
Bejtrafung der ledigen Perfonen und Dienſtboten 4. 94 
an Eichenbork, Topps und Abfallholz §. 9 


$ 
in Eigenthumshoͤlzungen . §. 136 


Holzvogt (fiche Forftbediente ) 
flattet alle acht Tage cinen Rapport ab §. 6 
maß bey Ubfihrung des ausgemiefenen Holzes darauf fehen, daß nichts mehr — 


nommen werde - 47 
Hoſpitals⸗ und Pfarrhoͤlzungen (ſiehe Kirdhenholjung ) 
unde 
0 unbefugter Perfonen miffen nidt in der Wildbahn gefunden werden 86. 171. 172 
agd ¢ 
Jag Nehet unter der Oberaufſicht des Oberjaͤgermeiſters §. 138 
und unter der naͤhern Aufſicht des Hijtrictsjagermeifters §. 139 
im Umte Tondern §. 139 
in Manggutern §. 142 
zur Uusrottung der Woͤlfe §. 143. 144. 145 
gur Uusrottung der Fuͤchſe §. 146. 147 
perbotene Jagdzeit §. 149. 156. 170 
deren NuGung und Verpachtung §. 154. 155 
der Unterthanen Selder, Walle und Zaune find dabey gu ſchonen é. 156 
Jagdbediente 
i Strafe deree, die ſelbſt Wild entwenden oder mit Krupſchuͤtzen colludiren §. 169 
Fagdbrichgelder 


davon erhalten die Amts⸗ und Fagdbediente nichts - 179 


* 


fire: GHleswig hind Holſte in. 119 
Sagdbriddingung (fiche Bruͤchdingung) | 


Jagddiſtricte 
Sag find durch Zeiden gu bemerfen §. 141 
agdfrepheit “ | 

J mann fie verloren gehet ; §. 170 

agermeifter | ; 
milffen wenigſtens alle Jahr generale Berichte an die Rentecammer abftatten §.2 
grobe Vergehungen der Unterbeamten gleich anjeigen . 3 
Dicjenigen, die fich im Fleiß hervorthun, in Crinnerung bringen - 8 

RK. 
Karrenſtrafe 


barf nicht ohne Erlaubniß der Rentecammer in cine andere verwandelt wertden 86. 88 
Kirchen⸗ Hoſpitals⸗ und Pfarrhoͤlzungen 


ſtehen unter der Forſtbedienten Aufſicht §. 67 
roerden gleich den Koͤniglichen behandelt §. 68. 71 
Nutzung derfelben §. 69 
die Darin vorfallende Beraubungen und deren Beftrafung — . §. 70, 71 
Kirchen, Hofpitdler und Pfarren ' Bsa a 
erhalten nur aus ihren Holjungen den Werth des geſtohlenen §. 71 
RKohlenbrennereyen iS : 
Vorſchrift wegen derfelben : §. 99 
Ktonhammer , 
fuͤhret ben Hofgaugmeifungen der Oberfoͤrſter §. 40 
wie und two ¢r aufzubewahren ea §. 41. 
wird auch in Bondenhoͤlzungen gebraucht Ret... > & age 
8. 
Laub von Baͤumen 
zuſammen zu ſcharren iſt unterſagt §. 98 
Lesholz ſammlen —— 
das deshalb angeordnete Se — §- 106 


Licitation tber Hof} 


third bom Amthaufe veranftaltet §. 55 
ift bey den Stammen ju balten . $. $5 
Fein Fotſtbedienter darf mitbicten: ‘ §. 57 
Licitation dber Maft (fiche Maftung) 
Es barf fein Forſtbedienter mitbieten 5. 65 
Maſtung 


ſoll in ben nod) nicht eingefrledigten Hoͤllungen zur Saat geſammlet werden F. 19 


wie in uneingefriedigten §. 60. 61. 62 
in Eigenthumshoͤlzungen se) rope §. 6 
cigentlidhe Matyeit J ‘ae ' §. 64 
Sirafe derer, welche linger ire Schweine in den Hoͤlzungen laſſen i0oi 


Mafigels 
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Maſtgelder 

Der Antheil der Amtsbediente hoͤrt mit ihrem Abgang auf §. 66 
Moͤhre (fiche Torfmoͤhre) N 
Neumuͤnſter⸗Amt 


die Verfaſſung wegen Ausweiſung in Bonbenhiuuagen wird beybehalten §. 131 
Nutz⸗ Pflug⸗ und Radebolz 


wird den Feſtebeſitzern gereicht §. 35 
darf nicht verfaufe werden §. 102 
O. 
Oberfoͤrſter 
berichten quartaliter und auch oͤfterer an die Jaͤgermeiſter | §. 4 


Pfanduna (Wagen und Pferde) . 
fichet den aufſichtfuͤhrenden Unterthanen gu : t 13 
Gtrafe defjen, der fich derfelben — 15 


Pflug⸗ Nutz⸗ und Rad: holy 


* nicht verlauft werden bs. dee ete Si 6. 102 
Pinneber eda 
Voeſcheiſt wegen Sebrauchs bes auf ben Hoffellen ſtehenden Holes 4. 133 
faagen hauen 
Plagg verboten §. 96 
F R. 
nzau ( Grafichaft) , 
Hans Vorſchrift wegen Gebrauchés des auf den Hofſtellen tehenden Holzes 6. 133 
und Stoßvoͤgel 
il fit dte Slauen erhalten die Jagdbediente Bejahlung §. 148 
ngael 
SEE e aes vet Unterthan, der aber den Holstheil die Aufſicht hat 4. 11 
cine ganze Dorfſchaft jedoch nicht 1a 
auch der Feſtebeſitzer in Hinſicht des in ſeiner Hoͤlzung eniwandten Holjes Hee 
mann derfelbe bey bruͤchfaͤlligen fiatt finder §. ¥t5. is 
Rendsburg Amt) 
Vorſchrift wegen Gebrauchs des auf den Hofſtellen ſtehenden Holes §. 133 
©. 
Stapelholm 
" Eigenthumsrecht an Bondens und Stavenhoͤlzungen §. 134 
¢ 
Verbot, dazu Eichenholz yu nehmen §. 23 
Schaͤchten und Weiden hauen 
iſt unterfagt $. 97 


Schleswig⸗Holſteiniſche Landcommifgion 
hat ihre Operationes ju Abſchaffung der Viehweide in den Hoͤlzungen eiftig fortyufegen §.16 


fir Shleswig und Holſtein. Ian 
Schlingenlegen wider Wild 


verboten ; §. 174. 175 
Stoßvoͤgel (Raubvoͤgel) 
trafen 
Straß derer, bie ſich den Forſtbebdienten bey Ausuͤbung ihres Ames widerfegen §. 8 
derer, bie den Forfthedienten Korn, Brod und andere Gaben geben §. 9 
derer, welche beym Fallen der Baume andere befhadigen| - 58 
wenn fonft Saume beſchaͤdigt werden §. 95 
wie ben deren Beftimmung ju verfahren §. 116 
Stubben ausjuraden | 
ift verboten §- 98 
T. 
Tannen 
und Lerchenbaͤume ſollen gejogen werden §. 20 
aration 
—* — —— §. 46 
es geftohinen Dolje ; +73: 7h 7 
des ausgewieſenen Torfs §. J 


Topps und WAhfallhofs 
ift fo viel méglic mit jum Deputathols anguwenden ‘. 48 
wird bey ausgewiefenem Pflugs und Radehols den Unterthanen mit gelaffen 4 48 


vom Deputathol; yu verfaufen §. 5 
rie deffen Entwendung beftraft wird ; §. 98 
Torfindhre (Koͤnigliche) 
beren Aufſicht und Behandlung §. 119. 120, 121. 127 
find ju befden oder mit Baumen ju bepflangen §. 122 
werden jaͤhrlich von Amts⸗ und Forſtbedienten unterſucht §. 123 
in wie weit fie von Den Unterthanen ju benuBen §. 124. 125 
Beftrafung der darin vorgenommenen Entwendungen ; . 127 
Beftrafung, wenn fie im Brand geſetzt merden 9. 107. 128 
Torfindhre (cigenthimliche) 
find wirthſchaftlich ju gebrauden . 137 
wie im Gegentheil ju verfabren : ; 137 
u. 
Unterbuſch 
auszurotten unterſagt §. 96 
BV. 
Vieh 
welches in geſchloſſenen Hoͤlzungen angetroffen wird, iſt zu confiſciren + 30. 31 
Strafe deffen, der es vorfeplich hinein getrieben ms ni ; e * 
Viehweide 
in den Hoͤlzungen abzuſchaffen §. 16 
wird in den geſchloſſenen Gehagen gar nicht gedultet §. 30 
Wogelwild 
Strafe, wenn jemand die Neſter ſtoͤhret, oder die Jungen wegnimmt . § 173 


Beckmanns Gefene Il. Theil, Q W. Wadels 
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W. 
Wadelʒeit * 
ift die eigentliche Zeit gu Holjausweifungen ¥ eo 6. 44 
monet und Pferde 
ber Holjdiebe, wie damit in — Au verfahren §. 14 
zeigen bey einem Holſdiebſtahl den Thareran §. 91 
mit igeſtohlnen Dol werden confifeirt §. 94 
Wege ae 
“ul Deren Neparation ift fein Buſch zu nehmen §. 22 
muͤſſen durch geſchloſſene Hoͤlzungen nicht geduldet werden §. 27 
Weichhol 
ift forfimafig cinjutheilen und gu hauen 6. 20 
tft jum Zaunbuſch und Zaunpfabten ju gebrauchen §. 52 
Vorſchrift megen Benugung des Cigenthumsmeid holed §. 132 
Weiden hauen (f. Schaͤchten) 
Wild 
darf nicht ohne Schein in die Staͤdte gebracht werden §. 150 
Deputat oder Licferung t 152 
Verkau 157 
Beſtimmung des Schießgeldes 158 
in wie weit deſſen Verſcheuchung von Kornfeldern erlaubt iff §. 176 
Wildbahn 
Strafe fuͤr einen darin betretenen fremden Jaͤger und ſeinen Herrn §. 163 
wer Darin mit einer Flinte oder Schießgewehr betroffen worden . §. 164 
Wilddieb 
wer zur Ergreifung huͤlfreiche Hand leiſten muß 167 
Belohnung wegen eines ertappten — 168 
Wilddiebſtanl a 
Beſtrafung des erſten Diebſtühls §. 160 
Beitrafung der zweyten —— §. 161 
Beſtrafung der Militairperſonen - 162 
der durch Schlingenlegen begangen wird ; 174 
Wildhaͤute 
muͤſſen nicht ohne Atteſt gekauft werden §. 151 
Wildvert aͤufer 
wenn er ſich nicht legitimiren kann, wird als ein Wilddieb angeſehen §. 150 
Belohnung deffen, der einen unbefugten angicht §. 150 
Wind⸗ und Vorfleherhunde (fiche Hunde) 
Windfallholz 
wie es damit zu verhalten 4. 56 
Wirthſchaft 
darf kein Forſtbedienter vive §. 104 


fiir Schleswig und Holftein 123 
| ae 


Zaunbuſch⸗ und Zaunpfaͤhle (fiche Ausweiſung) 


dazu iſt nur Weichholz zu nehmen §. 52 

Preiß deſſelben ibid. x 
Zollbediente und Bifiteurs : . ‘ 

haben auf das in die Stadte fommende Hols zu vigiliren §. 94 

ebenfallé auf das jum Verkauf kommende Wild §. 150 





Großfuͤrſtlich Schleswig - Holiteinifdhe, Wolicey- 


ordnung. Kiel Den 29ſten Januar 1768, 





SPS on Sotꝛ Gnaden Wir Paul Petrowis, Kaiferlidher Kronprinz, 

Thronfolger und Gropfirft aller Reußen, Erbe zu Norwegen, Herzog 
zu Schleswig, Holſtein, Stormarn und der Dithmarfchen, Graf gu Oldenz 
burg und Delmenhorft 2. 2. Da Wir Anſere furnehbmfie Gorge jederzeit auf das 
ware Wohlſeyn Unſerer Unterthanen richten, und Uns daber infonderheit angelegen ſeyn 
laſſen, alle diejenigen Mitrel, wodurch deren Nachtheil und Verderb vorgebeuger, und 
dagegen deren Wohlfabre befSrdect werden fdune, zur Hand zu nehmen; und zur Erlan⸗ 
gung dieſes heilfamen Endzwecks vorzuͤglich erforderlich feyn will, daß in Unfern Herioge 
thuͤmern und Landen durchgaͤngig eine gute Ordnung mittelft ciner wobleingertdhteten Polts. 
cen eingefuͤhret, auf das genaueſte gehandhabet und beſtaͤndig beybehalten werde ; 


Als haben Wir ju Erreichung diefer Abficht nachſtehende ausfibrliche Policenords . 
nung, welde durdgebends die Kraft eines Grundgefeges haben foll, entwerfen, und 
Sffentlic) durch den Druck yu jedermanns Wiffenfehafe und gebührender Machachtung 
befannt machen gu laſſen, Uns allerguddigft bewogen gefunden, ee 


§. 1. _ 
Von: der Feyer der Sonn: und Fefttage. 

Es verſtehet fidy von ſelbſt, daß cin jedweder den heiligen Sonntag, und naͤchſt 
dem die ſonſt verordneten Feyertage dem Dienſte Gottes und der Anhörung des goͤttlichen 
Worts vorpighich widme, ſolche mit aller Ehrerbietung feyere und ſich aller ihm ſouſt an 
Denen Werkettagen beyfommenden Berufsarbeit, woferne nicht die hoͤchſte Norh foldes 
erfordert; die dod) aber auch vow der Zeit, da der eigentliche oͤffentliche Gortesdienft annoch 

Q2 wabret, 
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waͤhret, nicht su verſtehen iſt, enthalte, Wie denn eines jeden Orts Obrigfeit darauf yu 
feben, und die muthwilligen Uebertreter nachdruͤcklich zu beftrafen bat. 


§. 2. , 

An denen Sonne und Fefttagen foll wabrend des Gottesdienttes ſowohl auf denen 
Kirhhsfen, als auf denen Gaffen und sffentlichen Pldgen alles ruhig und ftille ſeyn; 
wer hiewider handelt, hat cine unausbleibliche nach Vefinden der Umſtaͤnde ju beftimmende 
Strafe zu gewartigen, — 

— 


Alle ſolche Handlungen, wobey Muſiken, Taͤnze und dergleichen ſonſt erlaubte 
weltliche Luſtbarkeiten gewoͤhnlich ſind, muͤſſen niemals an einem Sonnabend oder Feſt⸗ 
tagsabend nad) neun Ube gehalten werden, pnd an einem Sonn ⸗ und Feſttage ſelbſt niche 
** ihren Anfang nehmen, als bis der Gottesdienſt voͤllig geendiget iſt. Und damit hier⸗ 
unter im ganzen Lande eine Richtſchnur ſey; ſo ſollen dergleichen Luſtbarkeiten an einem 
Sonns und Feſttage niemals vor vier Uhr Nachmittags angeſtellet werden; wie denn 
der, oder diejenigen, welche ſich hierunter etwas zu' Schulden kommen laſſen, nach Bes 
ſchaffenheit ihres Standes und Vermoͤgens mit einer unabbittlichen Geldſtrafe reſpective 
von finfiig bis einen Reichsthaler beleget werden ſollen; welche Strafe fic) nicht nur auf 
bie Gaͤſte, fondern auch auf deren Wirthe erſtrecket. 


: Ge 4. 

Waͤhrend des Gottesdienttes fowohl Vor⸗ alé Nachmittags, follen in ben Staͤd⸗ 
ten, Flecken und Kirchddrfern alle Kramladen, Werkftderen, aud) Biers und Brannt⸗ 
weinsſchenken geſchloſſen fenn, und daraus nicht das geringfte, unter weldhem Vorwand 
es auch wolle, verfauft, oder tiber die Straffen getragen werden, Dicjenigen, welche 
fic) wider diefe Ordnung vergehen, follen jedesmal um dren Reichsthaler beftrafet werden, 


Auf dem Lande wird gleidfalls alle Feldarbeie, fie mag Mamen haben wie fie 
wolle, auffer in dem Galle der dringendften Nothwendigfeit, an denen Gonns und Feſtta⸗ 
gen gaͤnzlich unterfaget, 

§. 5 


Bon aberglaubifhen Handlungen, — 


Alle mit einiqer Art des Aberglaubens verknuͤpfſte Handlungen, es moͤgen ſolche 
auf gewiſſe Jahreszeiten eingeſchraͤnket, oder uͤberhaupt vorgenommen werden, wohin 
beſonders das Schatzgraben, imgleichen die hin und wieder an den heil. Chriſt/ nd Drey⸗ 
koͤnigsabenden etwa nod) im Schwange gebende Gewohnbeit aͤrgerlicher Verkleidungen, 
um die Kinder zu erſchrecken; ferner alles Wahrſagen, Kryſtallſehen, Sternumtragen, 
Sieblauſen, Boͤhten, Augausſchlagen, Nachweiſen und dergleichen gehoͤren, werden Uns 
fern geſammten Unterthanen hiedurch auf das ſchaͤrfſte verboten. Und wie eines jeden 
Orts Obrigkeit in den Staͤdten und auf dem sande zur Verhuͤtung deſſen beſtaͤndig vin 
wachſames Auge zu haben, hiemittelſt anbefohlen wird; ſo wird ſelbige zugleich ermaͤchti⸗ 
get, die Uebertreter bey entſtehenden Faͤllen mit einer willkuͤhrlichen und denen Umſtaͤnden 
gemdfen Gelds oder Leibesſtraſe yu belegen, 6.4 
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§. 6. 
Von einem gefitteten Vetragen im Aeuſſerlichen. 


. Da linfere huldreichſte Abſicht in allen Stuͤcken dahin gebet, daß Unfere Unters 
thanen aud) dufferlid) durd) einen ordentlidjen Lebenswandel ein thdtiges Chriftenchum ju 
Tage legen; als wollen Wir niche nur, daß ein jeder fic) des einem Chriften unanftindiger 
Fiuchens und leichefertigen Schwoͤrens, imgleichen des ſchaͤndlichen Saufens und Sdwels 
gens, enthalte; fondern es follen auc vornehmlich alle Zaͤnkereyen und daraus nicht felten 
erfolgende Schlaͤgereyen, fo wie uͤberhaupt gaͤnzlich, alfo and) in denen Wirthshdufern 
und auf den Gaſſen, ernſtlich unterſaget ſeyn. Und gleichwie, was die Wirthspaufer und 
Kruͤge in den Srddten und auf dem sande betrift, der Wirth fiir die unter ſeinen Gaften 
entftehenden Unordnungen ju haften ſchuldig und gebalten ſeyn foll, es wdre denn, daf er 
gu deren Steurung ſogleich entweder die Hilfe der Wache geſuchet, oder die Nachbaren 
herbengerufen atte, feine Muͤhe aber fruchelos gewefen wares fo follen der, oder dieje⸗ 
nigen, welche einigen Sdrmen oder Unrube anzufangen fic) erkuͤhnen mégten, ſogleich in 
Verhaft genommen, und dieſemnaͤchſt von der Obrigfeit, ohne Anſehen der Perfon, ents 
weder mit einer nambaften Geldjtrafe, oder auch mit zwey⸗ bis drentdgiger Haft bey Waſſer 
und Brod, beleget werden. Was diejenigen inshefondere betrift, weldye fich durd) Schlaͤ⸗ 
gerenen, woraus ju weitern Folgen Anlaß entſtehet, vergehen; fo ift Unfer ausdruͤcklicher 
Wille, daß gegen diefelben nach dem bereits Anno 1731 vorgefhriebenen Duelledict 
piinetlic) verfabren werden fol. Dee Vorwand einer uͤbermaͤßigen Trunfenheit mag aud) 
gu Feiner Entſchuldigung gereichen; vielmehr vergroffert diefes Vergehen die verdiente 
AHndung, ‘ ; 
§. 7 : 

So wenig jemanden in Unſern Frirftenthimern und Landen bey zu gewdrtigender 
ſchwerer Strafe erlaubet fenn foll, uͤber die in denenfelben bereits getroffene oder nocd zu 
treffende neue Anordnungen und gemeinnigige Verfuͤgungen unjeitige Urtheile yu fallen; 
fo wenig foll denenjenigen nachgefeben werden, welche die fie ſelbſt im geringften niche 
betreffende Handlungen anderer Leute auf cine hdmifche und ungebtibrende Art und Weife 
Sffentlid), es ſey muͤndlich oder aud) ſchriftlich, durchzuziehen fic) erdveiften, Vielmehr 
ſollen ſolche bey entſtehender Beſchwerde, als muthwillige Pasquillanten, mit einer wills 
kuͤhrlichen, nach dem Stand und Wuͤrde der beleidigten Perſon, auch dem ſonſtigen Ver⸗ 
baͤltniß des Uebertreters zu beſtimmenden anſehnlichen Gelds oder Leibesſtrafe, welche 
letztere nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde bis zur zuͤchtlichen Haft extenditet werden ſoll, 
unabbittlich beleget werden. — 

.8. 


Von Beſtrafung der Suͤnden gegen das ſechſte Gebot. 


Ob es gleich uͤberhaupt bey denen in den Reichs ⸗- und Landesgeſetzen wider alle 
Suͤnden gegen das ſechſte Gebot feſtgeſetzten Strafen in alle Wege fein Bewenden behaͤlt; 
fo iſt dennoch zugleich, um die Gelegenhbeit zu dergleichen Ausſchweifungen deſto mehr zu 
entziehen, Unſer allergnaͤdigſter Wille, daß keine luͤderliche und verdaͤchtige Weibsperſonen 
in Unſern Staͤdten, Flecken, Aemtern und Landſchaften ſich aufhalten und daſelbſt geduldet 


werden ſollen; vielmehr hat die Obrigkeit —— jeden Orts ſoiche ſogleich wegweiſen rsd 
3 . I 
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bis an die Graͤnze bringen yu laſſen. Sollten diefelben fich wirklich einer fo ſchaͤndlichen 
Auffihrung fchuldig gemacht haben; fo follem fie vor der Wegbringung, zur dffentlichen 
Beſchimpfung, ins Halscifen geftellet werden, ‘Und Falls dergleichen luͤderliche Weibs⸗ 
Bilder fid) yum andernmafe an demfelben Orte wieder cinfinden wiirden; ſollen fie auf cin 
Jahr yur zuͤchtlichen Hafe und Arbeit angehalten und diefemnddft des Landes verwieſen 
werden. 

§. 9. 

Gleichergeſtalt ſollen dicjenigen Hauswirthe, welche eines ſchaͤndlichen Gewinnſtes 
halber folche verdaͤchtige Perſonen wiſſentlich in ihren Wohnungen aufnehmen und unter⸗ 
halten, nach Befinden der Umſtaͤnde, mit einer proportionirlichen Geld ⸗ oder Leibesſtrafe 
beleget werden. 

§. 10. 


Von Verhuͤtung eines vorſetzlichen Kindermords. 


Hat cine Weibsperſon ſich zur Unzucht verleiten laſſen, und befindet ſich ſchwanger, 
Und diefelbe Hat beyzeiten ihren Zuſtand ihren Eltern, ihrer Herrſchaſft, ibrein Beichtvater, 
oder einer geſchwornen Hebamine entdecket; fo ſoll fie die ſonſt verwirkte Bruͤche nur zur 
Haͤlfte bezahlen. Wenn dahingegen ſelbige den begangenen Fehltritt anfangs forgfaltig 
qu verhehlen bemuͤhet geweſen, und ſolchen ſpaͤter, als zjehn volle Wochen vor ihrer Ente 
Bindung jemanden von vorbenannten Perfonen offeubaret hat; fo ſoll fie demndchft die ger 
woͤhnliche Bruͤche doppelt erlegen. Sollee diefelbe aber auf Befragen der Obrigfeie, ihrer 
Citern, Herrſchaft, oder der geſchwornen Hebamme, ihre Schwangerſchaft ganic), un 
ſogar bis auf die Stunde der Geburt, hartnaͤckig gelaͤugnet haben; fo foll ein folches 
Weibsbild, wegen des daher entipringenden Verdachts eines intendirt gewefenen Kinders 
mords, auf eine willkuͤhrliche Zeit mit der zuͤchtlichen Haft angefeben werden, Im ubrigen 
behaͤlt es wegen der Kirdenbulje bey denen emanirten Verordnungen ſchlechterdiugs fein 
Bewenden. 1 


§. Ine 
Alle Eltern find ſchuldig und gehalten, anf ihre Kinder, und jede Herrſchaft auf 

ihr Gefinde, allescit cin wachjames Auge zu haben, und ben dem geringfien Verdade einiger 
Schwangerſchaft folche Perjonen auf das qenauefte yu befragen, und, wenn felbige ibe 
Begangene Schwachheit eingeftanden, folches ſogleich gebdrigen Orts anjujeigen, auch 
dieſemnaͤchſt denenfelben zur Erhaltung ihrer Leibesfruche und Verhuͤtung aller ungluͤcklichen 
Entſchließungen mit gutem Rath und aller chrijtlichen Beyhuͤlfe bis yur Zeit ihrer Entbin⸗ 
dung an die Hand zu gehen, 

6 12, 

Von Beftelung geſchworner Hebammen. 


Dammit finftighin dem Unheil vorgebeuget werde, welches bisher verſchiedentlich, 
infonderheit anf dem sande, daraus entitanden, daß folche Weiber, welche niche die gee 
hoͤrige Kenntnif und Geſchicklichkeit befigen, die Handehicrung der Hebammen oder Webs 
muitter getrieberrs"fo foll hinfuͤro eines jeden Orts Obrigkeit ernſtlich dabin (eben, daß dieſem 
Unfug ganzlich Wandel geſchaffet werde. Dahingegen follen innerhalb drey Monaren nad 
Publicirung dieſer Policeyverordnung in einer jeden Stadt und Flecken (wo ſolche nicht 

etwa 
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etwa bereits befindlidy ſeyn ſollten), wie auch in jedem Amte zwo; und in jedem Kirchſpiel 
der Landfchaft Norderdithmarſchen wenigitens eine Wehmutter angenommen, und nachdem 
fie von Unferer mediciniſchen Facultde ju Kiel, als wohin jede Obrigfeit fie sue Craminivung 
(welche auf Koſten dee Gemeine, dafern etwa die Perfon ſolche Koften ſelbſt yu tragen niche 
vermoͤgend feyn follte, ju bewerfitelligen ift, ) zu ſchicken bat, tuͤchtig befunden, und mit 
dem gehoͤrigen Atreftato verſehen worden, von det Obrigfeit cines jeglichen Difteices in Cid 
genommen und zur privifegirten Wehmutter beftellet werden: da denn, bey Vermeidung 
fcharfer Ahndung, niemand, als fie, oder in dem héchften Nothfall, wenn nemlich di¢ 
gcichworne Hebamme durch bereits obhabende Amtsverrichtung, oder andere unvermeidliche 
Borfalle abgehalten wirde, ſolche Perjonen, welche von geſchwornen Wehmuͤttern anges 
fiibret und unterridhtet worden, das Ame der Hebamme gu verrichten berechtiget ſeyn follen, 


§. 13. 
Tare. 


Yndem diefe heilſame Verrichtung das wahre Wohl Unferer Unterthanen jum Ends 
zweck hat; fo follen dieſe confticnirten Wehmuͤtter ihren Verdienſt niche nad eigenem Ges 
fallen beſtimmen und fteiqern mdgen, fondern es hat eines jeden Ores Obrigfeit, uach dem 
verſchiedenen Verhdltniffe derer an dem Orte fic) aufhaltenden Leute von geringerem Stande 
und Vermoͤgen, denen gefchwornen Wehmuͤttern eine Vorſchrift gu — wie viel 
dieſelben in jedem Fall fuͤr ihre Muͤhe zu fordern befugt ſeyn ſollen. Und damit ſelbige auch 
in den Stand. geſetzet werden moͤgen, armen und nothleidenden Perſonen ihre Huͤlfe une 
entgeltlich leiſten zu koͤnnen; ſo ſoll fuͤr eine jede dererſelben an denen Orten, wo ſie nicht 
etwa ſchon ein gewiſſes Salarium aus dem Aerario publieo yu genießen haben, von derjcs 
nigen Commune, bey der ſie angeſtellet ſind, ein jaͤhrliches Gehalt, und zwar in den 
Staͤdten von vier und zwanzig; in den Flecken, Acmeern und denKirchſpielen der Landſchaft 
Norderdithmarſchen aber von ſechszehn Reichsthaler zuſammen gefchoffen, und derfelben 
aufjer ibrem gewoͤhnlichen Verdienſt pro rata alle Quartal gereichet werden, 


§. 14, 
J Von Erziehung der Jugend. 

Da eine chriſtliche und vernuͤuftige Kinderzucht ſtets den groͤßten Einfluß auf die 
Gluͤckſeligkeit des ganzen Staats durch Bildung gefitteter Mitbuͤrger behaͤlt, und ſolche 
bishero, zumal unter Leuten von geriugerm Stande, ſehr verabſaumet worden; als ijt 
Unſer gerechteſter Wille, daß die Prediger und Seelſorger diejenigen unter ihrer Geweine, 
welche von GOtt mit Kindern geſegnet find, zur Ausuͤbung dieſer augelegenen Pflicht, ſo⸗ 
woh! auf der Canzel, als im Beichtſtul, nachdruͤcklich ermahnen; die Obrigkeit aber dies 
felben zur dufferlidjen Beobadjtung dserfelben, bendehigten Falles, durch Zwangsmittel ans 
alten folle, 

§. 15. * 

Wie demnach Eltern, und alle, fo deren Stelle vertreten, uͤberhaupt ſchuldig ſind, 
in Anſehung ihrer Kinder denen von Uns verſchiedentlich allerhoͤchſt abgegebenen Schul⸗ 
verordnungen cine genque und unabweidhlide Folge yu leiften; fo find felbige insbeſondere 
annoch verpflichtet, ihre Kinder. yu Hauſe auf das. forgfaltigite oom Muͤßiggang, Muthe 

willen 
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willen und andern-umauftindigen Auffuͤhrungen abjubalten, und hingegen yu einer cheiſt⸗ 
lichen, arbeitſamen und gefitteten Lebensart dutch ernfilide Vermahnungen, allermeiſt aber 
durch ibe cigenes Beyſpiel, gu gewoͤhnen. “ae 


§. 16. 


Aller Laͤrmen und Frevel, fo von einer muthwilligen Jugend in denen Staͤdten bey 
gerviffen fenerlichen Handlungen, als Trauungen, Kindtaufen und Beerdigungen, unters 
nomimen, ‘oder auf den Gajjen, Spajiergangen und dffenclichen Plaͤtzen veriibet werden 
mégten, foll fofort durd) die Policenbediente und Armenvoͤgte gejteuret und die Urheber 
foldjes Unfugs nad) deffen Groͤſſe durch itztgenaunte Perfonen ſcharf gezuͤchtiget, oder aud 
mit eins und gwentdgiger Haft bey Waſſer und Brod gefteafer werden, Damit auch 
Eltern ihre Kinder, und Handwerfer ihre Lehrjungen, in defto ſchaͤrferer Aufſicht alten, 
und alle etwanige Ausſchweifungen dererfelben verhuten moͤgen; fo follen felbige, dafern 
ihnen cine Vernachlaͤßigung der Zucht und Auffiche iprer Kinder und Lehrjungen mit Recht 
bengemeffen werden fann, fur ein jedes von letzteren begangenes muthwilliges Unters 
nebmen, auſſer der die Mebertreter ſelbſt erwartenden Abndung, mit einer willkuͤhrlich zu 
beftimmenden Geldoufe beleget werden, Go mdgen Wir aud) eben um deswillen, was 
ingbefondere die Lehrjungen der Handwerfer betrift, keinesweges geftatten, daß felbige yu 
Kruge geben, und gleich{am ihre eigene Kruͤge haben: immafien Wir denn folches fofort 
abgeſtellet und kuͤnftig ſowohl die fic in den Kruͤgen jum Zechen cinfindenden Lebrjungen; 
als aud) die Wirthe, welche eine ſolche freche Jugend in ihren Kruͤgen dulden, mit nade 
druͤcklicher Strafe angejehen wiſſen wollen, 


G. m7 ° 
Sobald die Kinder confirmiret, und jum Abendmahl des Herren gefaffen worden, 
find diejenigen Eltern, die fic nicht in vermdgenden Gluͤcksumſtaͤnden befinden, oder die 
ihrer Kinder in ihrer eigenen Haushaltung niche unumganglid) bendthigt find, ſchuldig und 
werbunden, folche Kinder entweder zur Erlernung desjenigen Handwerks, woju dieſelben 
Luft bezeigen, anfubren gu laffen, oder auch fonft fur deren Unterfommen bey einer guten 
Herridafe forderjamft und gewiffenhafe ju forgen, 


§. 18. 
Von dem Gefinde und Dienfiboten. ; 


Um denen vervielfaltigten Unordnungen Ziel und Maaße yu ſetzen, welche ſich 
zeithero ſowohl in denen Stddten, als auch auf dem Lande, in Anfehung de6 Geſiudes eins 
geſchlichen; wollen und verordnen Wir, dah feine Dienſtboten uͤberhaupt, worunter alle 
dicicnigen verftanden werden, denen von ibrer Herrſchaft Lohbn, fivree und Unterhalt gee 
reichet wird, ohne Unterſchied des Geſchlechts und dererjenigen Dienftleiftungen, gu deren 
Wabrnehmung fie von ihrer Herrſchaft angenommen worden, fic) ordentlicher Weife 
irgendwo auf eine kuͤtzere Zeit, als ein halbes Jahr, und zwar, wie es eines jeden Orts 
Gewohnbeit mit ſich bringet, von Oftern bis Michaelis, und vow Michaelis bis Oftern, 
ader von Johaunis bis Wenhnachten, und vou Weybnachten bis Johannis, vermiethen 
follen. Auch ſoll ſowohl die Hertſchaft, als der Dienſtbote, Falls keine erhebliche Urſache 

die 
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Bie Ausnahme von der Regel rechefertigen koͤnnte, bey willkuͤhrlicher Strafe, ſchuldig und 
gehalten ſeyn, ein games Vierteljaht vorher einander den Dieuſt gebuͤhrend aufzuſagen. 
Sollte es aber geſchehen, dap vor ſolcher Zeit entweder die Herrſchaft den Dienſtboten aus 
ihrem Dienfte ſchafte, oder and) diefer ſolchen verließe, ohne daß in benden Fallen eine bins 
laͤngliche Urſache dazu vorhanden ware; fo mug im erften Hall von der Herrſchaft eines 
balben Sabres Lohn gleichwohl voll ausbezahlet werden, und im letzten Fall der Dienſtbote 
aud) den bereits verdienten Theil des Lohns entbehren. 
" Wie denu aud) anf den Fall, daß ein Dienſtbote fich wirklich vermiethet haben, 
Und dennoch, ohne durch rechtmaͤßige Urfachen daran verhindert gu ſeyn, feinen Dienft zu 
geſetzter Zeit anzutreten ſich weigern follte, derfelbe ju Zuruͤckgebung des Gortesgeldes und 
einer. Strafe von zween Reichsthalern, oder einer jweentagigen Haft bey Wafer und 
Brod, condemnirt ſeyn fol; fo, mie gleichermafen aud) eine Herrſchaſt fchuldig ift, dems 
jenigen Dienſtboten, welchen fle einmal gemiecher, und demnachſt ohne guͤltige Urſachen 
in ihren Dienſt nicht aufnehmen wollte, auſſer dem Gottesgelde, eines Viertehjahres Lohn 
gu eutrichten bate — 
vf de §. 19. ‘ 
Eine jede Herrſchaft foll verpflichtet feyn, ihren abgehenden Dienſtboten, maͤnnlichen 
tnd weiblichen Gefchlechts, das verdicnte tohn ridjtig auszubezahlen und ihre Sachen vers 
abfolgen ju {affen; auc) aufferdem ein Arreftacum tiber ihre wabrend der Dienſtjzeit bezeigte 
Auffuͤhrung gu evtheilen. Und damit hierin denen im Schreiben ungeuͤbten, fonderlich 
fandleuten, eine Erleichterung verſchaffet werden moͤge; fo foll die Verfügung getroffen 
werden, daß bey eines jeden Orts Obrigfeit zu folchen Arreftatis gedruckte Formulare bereit 
gehalten und geaen Erlegung von 2 §. A Formular verabfolgee werden, in welchen die 
Herrſchaft den Namen und die bezeigte Auffubrung des abgehenden Dienſtboten nur mit 
furjen Worten hinzujuſetzen; das Atreftarum fodann mit feines Namens Unterſchriſt oder 
Benfiigung feines. Handjeichens zw beſtaͤtigen; demnaͤchſt aber aud) filer die Wahrheit 
folches von ihm ertheilten Atteſtati zu haften bat, Sollte aber cine Herrſchaft in Anſehung 
des auszufertigenden Atteſtati einiges Bedenken haben; fo hat fie ſolches in der Stadt Kiel 
bey der Policey, und ſonſt bey eines jeden Orts Obrigkeit anzuzeigen. 

Gleichergeſtalt ſind die Eltern, die naͤchſten Anverwandten oder der Beichtvater 
von ſolchen Leuten, die vorhin noch nicht gedienet haben, ſchuldig, dieſelben mit einem der 
Wahrheit gemaͤßen ſchriftlichen Atteſtato in Anſehung ihrer etwanigen guten oder ſchlimmen 
Eigenſchaften zu verſehen. 

§. 20. 


Odb zwar keiner Unſerer freygebohrnen Unterthanen geringern Standes anf dem 
Lande gezwungen werden ſoll, ſo lauge bis ſeine Umſtaͤnde ihm die Errichtung einer eigenen 
Haushaltung verſtatten, bey andern in Dienſte zu treten; fo ſoll jedennoch, damit in Uns 
fern. Aemtern, und Landſchaften es nicht an der benoͤthigten Anzabl von Knechten und Mage 
fehlen moͤge, keinem Hauswirth auf dem sande, er mag die Stelle ſelbſt, oder das 
0 


2 


genannte Altentheil bewobnen, Fiinftighin verftattet feyn, von feinen erwachfenen Kins 
ern mehrere unentgeltlicy bey ſich zu behalten, als deren Hilfe derfelbe su Fuͤhrung (einer 
Wirthſchaft, oder aud) zu ſeiner Pplege nothwendig bedarf; als weldjes der Beurtheilung 
ein. jeden Orts Obrigkeu übetlaſſen bleibet. Alle uͤbrigen etwachfenen Leute beyderley 
Betkmanns Geſetze Ll. Theil. R Ge⸗ 
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Geſchlechts, die. fid) auſſer den vorangefihreen Urfachen bev ifren Eltern beſtaͤndig aufs 
Halten, folles in dem Fall, wenn fie etwa eine andere Pri fefiow als” die Handthierung 
eines Landmannes treiben wollte; das font gewoͤhnliche Inſten⸗ oder Verbiteclsgeld 
gedoppelt bezahlen/ und wen. fie feine Profefion erlernet, daſſelbe drenfac in die bens 
kommende Amtscaſſe erlegen, 


9. 21. 


Alle und jede zwiſchen den Herren und ihren Dienſtboten, oder auch zwiſchen letz⸗ 
teren unter ſich, es mag ſeyn aus welchem Grunde es wolle, entſtehende Streitigkeiten 
und Itrungen ſollen in der Stade Kiel von Unſerm Policeygericht, und in denen uͤbrigen 
Srddten und Flecken, fo wie auf dem bande von der ordentlichen Obrigkeit unterſuchet, 
und ohne alle Weitlaͤuftigkeit entichicden werden, Geftale dent uͤberhaupt alle Dienſtbo⸗ 
ten und Gefinde ohne Ruͤckſicht auf die Geridtsbarfeit, worunter ihre Herrſchaft fteher; 
in der Stadt Kiel Unferm Policengericte, und in denen andern Staͤdten und Flecken, wie 
aud) in deren Aemtern und der Landfchaft Norderdithmarſchen der Jurisdietion eines 
jeden Orts Obrigkeit unterworfer feyn follen. Jedoch find hiebey ſowohl Unfere Policens 
als uͤbrige Obrigfeiten allemal, svenn fie in vorfommenden Fallen dergleichen Dienſtboten 
vor fid) fordern laſſen, fhuldig und verbunden, deren Herrſchaft jedesmal nach dem Gers 
haͤltniß ihres Standes und ifrer Wuͤrde, nebſt Aufuͤhrung der Bewegurſachen relpettive 
geziemend darum erſuchen, oder derſelben es vorgaͤngig bekannt machen zu laſſen. 


§. 22. 
Von Wegſchaffung des loſen Geſindels. 


Da ſeit einiger Zeit mißfaͤllig bemerket werden muͤſſen, daß ohnerachtet Unſerer 
bereits vorhin ergangenen Verordnungen die Anzahl von herumlauſenden Betteljuden, 
Zigeunern und allerhand loſen Geſindel ſich faſt taͤglich im Lande vermehre, und Unſere 
ernſtliche Abſicht dahin gehet, zur Sicherbeit Unſerer getreuen Unterthanen Unſere Lande 
von dergleichen diebiſchen und unnuͤtzen Muͤßiggaͤngern zu ſaͤubern; als hat eine jede 
Obrigkeit in dem ihrem Gerichtszwang unterworfenen Diſtrict ſogleich nad) Publication 
dieſer Verordnung eine genaue Viſitation vorzunehmen, und alle darin etwa angetroffene 
Landſtreicher, fremde Gertler rc. unverzuͤglich in Verhaſt nehmen und uͤber die Graͤnze 
bringen zu laſſen. Und wollen Wir demnaͤchſt, daß eine ſolche Viſitation von der Obrig⸗ 
keit, in der Stadt Kiel aber vornemlich von Unſerm Policeymeiſter, alle Jahre wenigſtens 


— an einer nad ihrer eignen Pruͤfung gu erwaͤhlenden bequemen Zeit angeſtel⸗ 
t werde. 


§. 23 . 
Daferne dergleichen loſes Geſindel in denenjenigen Staͤdten, Flecken und Aemtern, 
welche nicht an der Graͤnze belegen ſind, vorgefunden werden ſollte; ſo ſoll daſſelbe nach 
vorhergegangener Anzeige von einer hiezu zu beſtellenden hinlaͤnglichen Anzahl der benach⸗ 
barten Stadts oder Amtsunterthanen an der Scheide in Empfang genommen und auf gleiche 
Weiſe ohnweigerlich bis an die Graͤnze des Landes transportiret werden, ae 


9. 24. 
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§. 24. 

Sollten die eingeſchlichenen Zigeuner und luͤderliches Geſindel ſich eiwa zur Wehr 
ſetzen wollen; fo iſt im erforderlichen Fall von denen nachſt augraͤn enden Amts⸗ oder 
Stadtseingeſeſſenen eine ſchleunige und ohnweigerliche Huͤlfe zu leiſten, damit man derſel⸗ 
ben habhaft werden koͤnne; und ſind ſodann dergleichen freche Landſtreicher, wenigſtens 
die Raͤdelsfuͤhrer unter denſelben, ohne weitere Umſtaͤnde in das Neumuͤnſterſche Zuchthaus 
zu bringen, um daſelbſt blos durch ihre eigene Arbeit den ihnen zu reichenden Unterhalt zu 
verdienen. Cine gleiche Strafe ſoll ganz unabbittlich in Anſehung desjenigen herumſtrei—⸗ 
fenden Geſindels ſtatt finden, welches einmal des Landes verwieſen worden, und der erhal⸗ 
tenen Warnung ungeachtet ſich wiederum in demſelben betreten laͤſſet. 


Damit aud) dergleichen herumſchweifende Landſtreicher, Zigeuner und fremde 
Bettler in Anſehung dieſes ſie angehenden Verbots und der ihnen angedroheten Zucht⸗ 
hausſtrafe ſich um ſo viel weniger mit der Unwiſſenheit entſchuldigen moͤgen; ſo wollen 
Wir, daß in Unſern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen, vornemiic) an denen Graͤnzorten, wie 
fie auch Namen haber moͤgen, bey den Landſtraßen oder Hauptwegen, fo tn diefelben Hine 
einfiibren ,, Pfahle aufgerihtet werden, welde an einer Tafel allem luͤderlichen Geſindel 
zur Warnung die Aufſchrift fuͤhren: 

Zigeuner, Landftreicher und fremde Bettler kommen in das Zucht⸗ 

haus nach Neumuͤnſter. 
Woben cin jedweder eruſtlich und mit Bedrohung einer zehnjaͤhrigen Haft im Zuchthauſe, 
verwarnet wird, an ſolchen Pfaͤhlen ſich auf keine Weiſe durch deren Abhauung oder Vers 
ſtuͤmmelung yu vergreifen; wie denn ju eben dieſem Ende denen an ſolchen Orten befindli⸗ 
chen Einwohnern hiemit anfgegeben wird, auf diejenigen, fo an denfelben zu freveln ſich 
unterftehen mégten, ein wachfames Auge ju haben; in dem Fall aber, daG fie fic) hierin 
eine Nachlaͤßigkeit ju Schulden kommen laffen, einen neucn Pfahl aus eigenen Mitteln 
herbeyzuſchafſen. 

—— 25. 

Wie nun Unſere geſammten Ober⸗ und Unterbeamten auf dem Lande und in denen 
Staͤdten, in der Stadt Kiel aber Unfer Policeymeifter, fur die unverbridlide Gelebung 
dicfer Vorſchrift ju forgen, alles Ernſtes hiedurch angewieſen werden; fo haben felbige die 
ifnen untergebene Bediente, beſonders in denen Aemrern die Hegereuter und Holzvoͤgte, 
imgleichen die Bauervoͤgte eines jeden Dorfes dahin beftdndig anjuhalten, daß ein jeder in 
feinem Geritt oer Dorf auf dic Wegſchaffung der fich cinfindenden unbefannten und hers 
umpichenden Mußiggaͤnger genau vigilire, und fobald er verſpuͤren follte, daß ein odee 
mebrere von dergleichen Leuten fich einfchleiden wollten, davon unverzuͤglich, und bey 
Vermeidung einer fur jeden fiumigen Fall gu erlegenden Geldjtrafe von fuͤnf Reichsthaler 
bey feiner vorgefegten Obrigkeit die gehoͤrige Anzeige cinbringe, 

§. 26. 

Kein Gaftwirth oder Keiiger in denen Stddten oder auf dem Lande foll, fo lieb 

ihm iff, einer Geldbuße von zehn Rthlr. zu entgehen, unbefannte Perfonen, und nod 


weniger einiges Herumpichendes lofes Gefindel, laͤnger als eme Macht in feinem Haufe 
R 2 | beher⸗ 
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beherbergen, ohne foldes, in der Stadt Riel, bey Unferm Policenmeifter, im denen 
Nbrigen Staͤdten, Flecfen und auf dens Lande aber bey jeingr Obrigkeie gebdrig anzugei⸗ 
gen, damit felbige die Daffe und Attellata vow dergleiden etwa verdaͤchtigen Perſonen 
unterfuchen, und nach derfelben Beſchaffenheit und fonjtigem Befinden der Umſtaͤnde das 
weitere verfiigen foune. Die bisher hia und wieder, zumal auf dem sande, angelegt 
* gewefene ſogenaunte Bettlerkruͤge und Herbergen follen jogleic aufhsren und kuͤnſighn 
nicht weiter geduldet werden, : 


| §.. 27 


Dammit fein Landſtreicher dadurch cinen Aufenthale in Unfern Sanden erlange,daß 
et ſich auf cine kurze Zeit als ein Inſte in einem Amte oder in der Landſchaft Norderdith⸗ 
marſchen wohnbaft niederlaſſe; als befehlen Wir hiedurch ernſtlich; daß eines jeden Ores 
Obrigfeie Sic Herfunfe und das Gewerbe cines new ankommenden fremden Inſten forafals 
tig unterfudben, und denen, fo von verdaͤchtiger Auffuͤhrung ſeyn follren, den Anferthate 
in der ihr anbetrauten Yurisdiction niche geftarten folle. Zu welchem Ende fein Hauswirth 
bey zehn Reichsthaler Strafe cinen ſolchen unbekannten Inſten maͤnnlichen oder wriblis 
chen Geſchlechts, ohne vorher erhaltenen obrigkeitlichen Conſens in ſeine Wohnung anfs 
—— ſelbigen aud) ebenfalls niche ohne Erlaubniß der Obrigkeit wiederum wegziehen 

aſſen ſoll. es 79 


‘ bilee or. ¢ §. 28. . , 
Von Beftellung ordentlicher Nachtwachen auf bem Lande. 


Um denen anf dem sande wohnenden Unterthanen vor allen ben ndchtlider Zeit 
etwa entitehenden Feuersgefahren, imgleichen vorzunehmenden Diebſtaͤhlen und fonftiqen 
Unordnungen Sicherheit und Ruhe yu verfdhaffen, foll hinfuͤhro, ſonderlich yur Herbits 
und Wintersjeit vom iſten October bis yum iſten April jeden Jahres in einem jedweden 
Dorfe ohne Untecfchied ein Nachtwdchter beſtellet ſeyn, der des Nachts fleißig im Dorfe 
berumgebe, und auf alles genau Ache habe. Und tamit es hiezu feines befonders anjus 
nehmenden Menſchen beduͤrfe; fo foll diefe Nachtwache beftindig unter allen Hauswirthen, 
das ift, unter allen denen, welche Haufer und Kahten eigenthuͤmlich befigen, im Dorfe 
rund gehen, und nad der fic treffenden Ordnung abgebalten werden. Jedoch follen die 
Hauswirthe berechtiget feyn, ben ihrer etwanigen Abwefenbeit, oder ſonſtigen Verhins 
berungen, die Beſorgung der Madhtwache ihrem Knecht, odcr cinem andern ſichern Meus 
fen, fuͤr deffen Treue und Wachfamleit fie aber dic Gewaͤhr leiſten muͤſſen, zu tibertras 
gen, Es ift demnach von Unfern Amemdnnern, Lands und Kirchſpielvögten eine ſolche 
Madhtwadhe ber Unſern ſaͤmtlichen Dorfidhaften fofort nad Bekanntmachung diefes Befehts 
anjuordnen, und auf deren genaue Beobadtung ju halten, 


risus 


Die Bauervoͤgte eines jedweden Dorfes follen fite die unverbruͤchliche Wahrnehs 
mung diefer guten Ordnung haften, und ben entitehender Verſdumniß auſſer der den Schuls 
—— treffenden Ahndung mit einer willkuͤhtlichen Geld⸗ oder Leibesftrafe angeſehen 
werden. 
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; : “oad 7 §. 29° . 
Vou der neuen Einrichtung in Unfehung bes Urmenwefens, 


Yndem Unfern getreuen Unterthanen nichts mehr zur Laft gereichet, als die fich ſaſt 
tiglid) mehrende Anzahl fremder und einheimiſcher Bettelleute, worunter fic) yum Theil 
folche geſunde und ftarfe Menſchen befinden, welche noch durch Arbeit ihe Brod zu erwers 
ben im Stande find; fo wollen Wir, daf in Anſehung des Armenweſens tiberhanpt, und 
damit folchen wahrhaftig elenden und ungliclichen Perfonen, Ne Alters, Krankheit und 
auderer Gebrechen halber nicht vermoͤgend find, ibren Unterhalt fich weiter zu verſchaffeu, 
durch cine thdtige und hinreichende Hilfe unter die Arme gegriffen werden koͤnne, folgende 
Vorſchriften in Unfern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen auf das genauefte ins Werk geſetzt 
und unverbruͤchlich beobachtet werden jollen, 


7 §. 30. 

Sogleich nah Bekanntmachung diefer Verordnung foll eine fede Obrigfeit, die in 
dem ihrem Gerichtszwang unrerworfenen Ame, Landfhaft, Stadt und fonttigem Dijtricte 
befindlichen VBertelleute ohne Unterfchied ses Alters oder Geſchlechts vorfordern, unter fels 
bigen nad), einer genauen Unterſuchung die Fremden von den Cinhetmifthen abfondern, 
und erflere mit einem nothduͤrftigen 3ebrpfenning bis au die Grane bringer, auch nad) 
Maasgabe des §. 24. diefer Policenordnung bey Androhung der unaushleiblid ju gewdrs 
‘tigenden: Zuchthausitrafe warnen laſſen, die hiefigén Lande binfibro au vermeiden, Bey 
denen zuruͤckbleibenden einheimiſchen Bertleru, unter welchen Benennungen diejenigen 
perftanden werden, welche entweder gebobrne Landeskinder find, oder cine Zeit von zwan⸗ 
zig Jahren in demfelben den Aufenthale genoſſen, find wiederum folche Leute, die geſunde 
Gliedmaßen befigen und durch Arbeit ihren Unterhale verdienen Fonnen, von dem. Mu 
ſiggang und Betteln absubalten, und durch Gefingnifs oder Leibesftrafe, allenfalls aud 
durch sichtliche Haft dabin ernftlid) anzuweiſen, daß fie ibre Mahrung auf cine ehrliche 
Weiſe, sie Manner als Tageloͤhner, und die Weiber durch Spinnen und dergleiden 
fuchen. Dahingegen aber foll yugleich die Obrigkeit von denen fic) alsdenn vorfindenden 
mitleidenswiirdigen Menfchen, die fo unglictlidy find, der Krdfte und ides Vermoͤgens 
fich felbft yu erndbren, beraubet zu feon, ein accurates Verzeichnis verfertigen faffen, damit 
dieſemnaͤchſt ein jeder derfelben nad) derjenigen Stadt, Laudſchaft, Ame oder Fleckeu, 
woher er gebiirtig, transportires werden, und daſelbſt auf feine dbrigen Lebenstage ſeinen 
nothduͤrſtigen Unterhalt empfangen koͤnne. 

ae F 5. 

Zu dieſem Ende, und damit der hierunter geſuchte heiſſame Swed deſto ebender 
und ungezweifelter erreichet werde, haben fic) Unſere faͤmtlichen Amtmaͤnner, der Landvogt 
in Morderdithmarſchen, Unſer Policeymeiſter, wie auch Buͤrgermeiſtere und Rath in 
der Stade Kiel, ſowohl als der Magiſtrat in deren übrigen Unſerer privativen Landeshos 
Heit untezworfenen Staͤdten dabin eifrigſt qu teftreben, daß ih einer jeden Stadt nud 
Flecken, im denen Aemtern umd ver Landfchaft Norderdithmarſchen aber im einem jeds 
weden Kirchfpiel, durch cine frenwilfiqe Unterzeichnung detieniqen Gumme , welche jeder 
Eingeſeſſener dev Stade oder des Kirchſpiels ae feinem Germdgen zur — 
3 rnaͤh⸗ 
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Ernaͤhrung der Armuth alljdbrlid) beytragen will, des forderfamiten und aufs ſpaͤteſte ine 
nerhalb feds Woden a dato publicationis diefer Verordnung eine ſolche oͤſſentliche Armen⸗ 
caffe errichtet werde, woraus denen nad) dem Inhalt des vorhergehenden dphi übrigblei⸗ 
Henden Armen einer jeden Stade und Kirchſpiels eine Linderung in ihrem Elende durch 
Reichung des benoͤthigten Unterhales zufließen koͤnne. Wie hegen hiebey zu jedem Unſerer 
getreuen Unterthanen das zuverſichtliche gnaͤdigſte Vertrauen, es werde derſelbe nach dem 
von Uns ihm durch die betraͤchtlichen Summen, welche jaͤhrlich aus der Cammercaſſe yur 
Erleichterung ungluͤcklicher und duͤrftiger Perſonen hergegeben werden, vorgeſtellten Bey⸗ 
ſpiel, fic) aͤuſſerſten Fleißes bemuͤhen, durch eine reichliche und nach eines jedweden zeitli⸗ 
chen Vermoͤgen proportionirlich eingerichtete Beyſteuer ſeine mildthaͤtige Menſchenliebe 
und chriſtlichen Geſinnungen gegen den nothleidenden Naͤchſten an den Tag zu legen, und 
Uns nicht im Gegentheil durch unchriſtliche Weigerung in Anſehung dieſer die Armuth 
betreffenden Anſtalt nothigen, den von einem jeden nach ſeinem Stande und Einkuͤnften 
gu dieſer loͤblichen Anordnung zu leiſtenden Beytrag demſelben ausdruͤcklich vorzuſchreiben; 
als welches in dem nicht gehoften Weigerungsfall ohnfehlbar geſchehen ſoll. 


§. 32. 

Der Fond einer dergeſtalt allenthalben ju errichtenden Armencaffe foll auffer dem 
jaͤhrlich mit denen in den Armenbloͤcken und Buͤchſen, wie auc Klingbeuteln gefammleten 
Geldern, imgleichen in der Stadt Kiel, an deffen Magiftrat Wir nod) fpeciellere das Ars 
menwefen betreffende Vorſchriften ablaffen wollen, mit dem Ueberſchuß aus den Kloͤſtern 
vermebret werden. Die Adminiftrirung, Austheilung und Berechnung fdmelicher bey 
der Caffe einflieBender Gelder foll in der Stadt Kiel unter der Aufjicht des Policenmers 
ſters, eines Predigers und cines Natheverwandten von zwern ehrbaren angeſeſſenen Burs 
_ gern; in denen uͤbrigen Stddten unter der Direction eines Mirgliedes des Stadtmagiſtrats 
und eines Predigers, gleichfalls von zween angefeffenen Buͤrgerleuten; und endlidy auf 
dem sande unter der Aufſicht des Hause oder Kirdfpielvoges und des Predigers, von 
zween Kirchjuraten beforget werden, Won denen hiezu verordneten Biirgern m denen 
Sradten, und Kirchjuraten auf dem Lande, foll alle Jahre einer abgehen, und an deffen 
Stelle cin anderer erwahlet werden, deryeftalt, daß allemal ein jeder diefes Ame zwey 
Jahre verwalte und immer einer bey der Caffe fey, der von dem vorhergehenden Fabre 
Beſcheid wiffe. Fuͤr feine gehabre Bemuͤhung erhdle der abgebende Burger zehn, und 
der Kirchjurat auf dem Lande fuͤnf Rthlr. aus der Caffe. Die durch Unterzeichnung der 
Cingefeffenen eines jedweden Orts einfommende Venfteuer foll von denen Vorſtehern und 
MNechnungsfibrecn der Armencajje monatlich eingefordert, und fodann das fur einen jeden 
Armen ausjuwerfende Quantum woͤchentlich an denfelben bezahlet werden, 


§. 33. 

Die Obrigfeit eines jeden Orts wird auf das nachdruͤcklichſte hiedurch angewiefen, 

Bie tiber die Cinnahme und Ausgabe der Armencaffe ju fuͤhrenden Rechnungen alle Jahre 
gehoͤrig aufzunehmen. Und wie derfelben gewiffenbaften Beurtheilung uͤberlaſſen bleiber, 
diejenige Summe feftyufegen, die einer jeden nothleidenden Perfon nad der verſchiedenen 
Beſchaffenheit ihres Alters und ihrer elenden Umſtaͤnde alljdhrlich yu reichen ſeyn wird; fo 
foll die Obrigkeit hauptſaͤchlich darnach feben, daß, wenn an jedem Orte die — der 
rmen⸗ 
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Armencaffe durch die geſchehene Unterzeichnung der Cihgefeffenen, tnd fonft etwa vorhan⸗ 
dene Einfluͤſſe zu Tage lieget, fodaun die Ausgabe derjelben dergeftalt eingerichtet werde, 
daß auſſer der gum nothdiirftigen Unterhalt der vorbandenen Armen erforderlidjen Summe 
ein Ueberſchuß bleibe, wovon ihnen bey entſtehenden ſchweren Krankheitszufaͤllen einige 
Vermehrung zur Pflege angedeihen, ihre geringen Beerdigungskoſten abgehalten, ihre 
Kinder, und tiberhaupt die an jedem Orte etwa in duͤrftigem Zuſtande befindlichen Vater⸗ 
und Mutterloſe Waiſen bis zur Confirmation in den Schulen unterrichtet, und ſodann zu 
Erleruung cines ehrlichen Handwerks untergebracht werden koͤnunen. Ya denen Staͤdten, 
woſelbſt Hoffentlich cin betraͤchtlicherer Beytrag abſeiten dee Einwohner erfolgen wird, muß 
annoch auffer denen vorangeſuͤhrten Ausgaben dafuͤr Gorge getragen werden, daß aus 
dem Ueberſchuß der Armiencaffe ſolchen nothleidenden Leuten, die ſich ſchaͤmen, offenbar zu 
betteln, und deren duͤrftiger Zuſtand ſelbſt um deswillen Mitleiden verdienet; imgleichen 
denen mit guten Paͤſſen und Zeugniſſen verſehenen Emigranten und andern dergleichen 
Perſonen eine thaͤtige Erleichterung und Huͤlfe zufließen koͤnne. 


S. 34. 

Sobald dieſe mit Unſern huldreichſten Abſichten uͤbereinkommende Errichtung 
beſtaͤndiger Armencaſſen im ganzen Lande zu Stande gekommen; ſoll das bisher im 
Schwange gegangene Betteln, ſowohl in denen Staͤdten auf den Gaſſen und oͤffentlichen 
Plaͤtzen, oder in den Hdufern, als auf der Landftraffen, Truppweiſe und einzeln, gaͤnz⸗ 
lich, und zwar ben Germeidung proportionirlicher-Leibes: oder Gefaͤngnißſtrafe im erſten 
Uebertretungsfall, demnaͤchſt aber bey unausbleiblich zu gewaͤrtigenden zuͤchtlichen Haft, aufe 
Hdren und abgeſtellet ſeyn; als worauf von ſaͤmtlichen Obrigkeiten in denen ihnen unterges 
benen Diftricten aufs forgfaltighe ju vigifiren, und ſolches durch die benfommende Amts— 
und Sradtbediente, Armenvogte u, d. gl. mit gebuprendem Fleiß yu verhuͤten ift. 


§. 35. 


Yon Ausbeſſerung der Wege, wie auch Neinigung und Pflaſterung der Strafen 
in den Staͤdten. 

So wie in Anfehung der nothwendigen Ausbeſſerung und Unterhaltung der Wege, 
Landſtraßen und Damme durd)fo vielfad ergangene Befehle Unfere allergnadigfte Willenss 
meinung fattfam an den Tag geleget worden; alfo finder fic) auch, was die Stddte und 
Slecfen betrift, wegen Neinhaltung und Bepflaſterung der Gaffer und sffentliden Plage 
das Méthige in denen Conftitutionen vom oten Aug. 1728 und 2often Jul. 1763 verfiiger. 
Wie demnach eine jede Obrigkeit die Aufrechthaltung eines fo wichtigen Theils einer guten 
Policer fic) befonders foli angelegen fenn laſſen; fo foll auch cin jeder Cigenthiimer eines 
Haufes hiezu gebtibrend bentragen, daG er, fo oft vor dem Hauſe, welches er befiger, eine 
ſchadhafte Stelle im Steinpflafter entſtehet, ſolche unverzuͤglich auf eine dauerhafte Weiſe 
wieder machen laſſe; wenn zur Winterszeit die Aufbauung und Wegbringung des Schnees 
und Eiſes von den Straßen anbefohlen wird, ſolchen Beſehl in Anſehung des Theils der 
Gaſſe, an dem das Haus nach ſeiner Breite anſtoͤßt, auf eigene Koſten befolge, und ſich 
uͤberhaupt, ben Vermeidung nachdruͤcklicher Ahndung, bey allen dergleichen Vorfaller 
bereitwillig bezeige. 

* §. 36. 
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§. 36. : | : 


Bon Reinhaltung der Brünnen und Wafferrdhren, Beforgung der Laternen, wie auch ” 
bas Fahren der Wagen ta den Straßen der Stadt Kiel betresfend. 

Auf die Reinhaleung der Wafferrdhren und Brunnen, imgleiden der Teiche, 
woraus das frifhe Wafer in die Staͤdte und Flecken geleitet wird; nicht weniger fiir die 
Unterbaltung , das Anſtecken und Brennen der Laternen, hat in der Stadt Kiel der Poli⸗ 
ceymeiſter, und zwar nad Masgebung der Anno 1726 publicirten Laternenerdnung ; in 
den uͤbrigen Stddten und Flecken aber die beykommende Obrigfeit mit der genaueſten Auf⸗ 
merffamfeit Gorge ju tragen, und alle, die etwa muthwilliger Were ſich daran ju vers 
greifen ſich geliiften jaſſen mögten, nach Befinden der Umſtande, mit Gelds Leibes⸗ oder 
Gefaͤngnißſtrafe unabbittlich gu belegen, 5 


Auch ift durch die Policens und Stadthediente eines jeden Orts, vornehmlich an 
denen Marfttagen, darnach gu feben, daß keine Ungluͤcksfaͤlle durch unvorſichtiges Fahren, 
Verſperrung aller Paſſage durch Zuſammenſtoßen der Wagen, und ſonſten entſtehe, und 
daß, wo moͤglich, allemal die eine Seite der Straße frey bleibe: ſo wie, wenn Wagen 
und Portechaiſen ſich begegnen, jeder Theil in Zeiten nach ſeiner rechten Hand ſich halten, 
und alfo ohne Streit und Zoͤgerung ſich einander vorbeykommen konnten. 


§. 37. 

Von Abwendung der Feuersgefahr und denen dahin zielenden Einridtungen. 

Um den durch Feuersgefabr in Unfern Staͤdten, Aemtern und Landſchaften pu bes 
forgenden Schaden und Nachtheil, fo viel als nur immer moglid), von Unſern getreuen 
Unterthanen gu entfernen, foll abjeiten Unferer gejamten Obers und Unterbeamten, det 
Stadtobrigkeit, x. mit unablapigem Fleiß dafuͤr geforgee werden, dap dem Inhalt der 
verſchiedentlich, und befonders wegen der Stadt Kiel annod Anno 1752 cmaniteed Feuer⸗ 
perordnungen auf das genanefte gelebet, die an cinem jeder Orte vorhandenen Feuer—⸗ 
ſpruͤtzen, Waſſerkuͤben, Schlangen, Cimer, keitern, Dachſtuͤhle, Decken und andere 
dergleichen Feuergeraͤthſchaften beſtaͤndig in gutem und brauchbarem Stande unterhalten 
und alle Sabre einmal gehoͤrig probiret werden, 


§. 38. 

Xn'einer jeden Stadt follen wenigftens zwo, in cinem Flecken cine, und auf dem 
Lande in jedem Kirchſpiel gleichſalls cine tuͤchtige Feuerſpruͤtze mit allem Zubehoͤr vorhanden 
ſeyn: und ift Unfer ernſtlicher Getehl, daß eine jede Stadt, Flecken oder Kirchſpiel, wo 
dergleichen annod nicht befindlid ſeyn ſollten, fid) innerhalb Jahr und Tag, von der Zeit 
der Befanntmachung diefer Verordnung an geredhnet, durd eine tiber die ganje Commune 
gu vertheilende Anlage, ben Vermeidung einer Geldbuße von funfzig Reichsthalern, damit 
qu verſehen habe. Cin jedes Dorf foll einige Feuerleitern und Feuerhaken uyd jeder 
Hauswirth in dsemfelben gum wenigften einen ledernen Feuercimer beſitzen, oder bey einer 

Geldfirafe von zehn Rthlrn. fid) innerhalb eines Jahres Frist — — ſchuldig ſeyn. 
In denen Staͤdten und Flecken, ſo wie auf dem Lande in jedem Amte oder in jedem 
Kirchſpiel, ſoll alle Jahre cine gewiſſe Anzahl angeſeſſener Einwohner, die hernach durch 
andere wieder abzuwechſeln find, dazu beſtellet werden, daß fic waͤhrend dieſes Jahres beg 
einer 
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— J 
vines ſich eraͤngenden Feuersbrunſt vorjuͤglich ſich einzufinden, utd, fo lieb ihnen iſt, eine 
nachdruͤckliche Gelde oder Leibesſtrafe ju vermeiden, verpflichtet ſeyn ſollen, zur Lofdhung 
des Feuers, Rettung ver Gebdude, und Bewahrung der Abgebrannten Haab und Guͤtet, 
‘alle erſinnliche Muͤhe anzuwenden. | 

. P ! 
| | §. 39. 

Yn Unfern Aemtern foll von denen Unterbeamten, in der Landfdhaft Norderdiths 
marſchen von Sem Kirchſpielvoigt des Kirchſpiels und zween Gevollmaͤchtigten, in denen 
Staͤdten aber von eihem Miitghede des Magiſtrats und einigen deputirten Burgern, mit 
Zuziehung geſchickter Maurer und Zinunerleute, alljahrlid) wenigftens jweymal, und zwar 
ju Feiner vorberbeftimmten Zeit, joudern unvermuthet, eine Generalvifitation oder foges. 
nantte Schauung aller und jeder Gebdude und Feuerflellen vorgenommen, und nidt nur 
in ſpeeie darauf, ob cin jeder (rine it Gebrauch habende Schornficine fo, wie einem vors 
fichtig forgfalrigen Hanshalter gebühret, fleißig und oft genug “habe: fegen und reinigen 
laffen, geſehen; fonder auch uͤberhaupt die an Caminen, Defen, Schornſteinen, Roͤhren, 
aud am Dade und ſonſten gejabrlich befundenen Stellen entweder auf Koften des Cigens 
thuͤmers tuͤchtig repariret, odec, Falls ſolches nicht mehr thunlich, ſogleich eingeriſſen, und 
der Eigener auſſerdem annoch nad) Verhaältniß der bewieſenen Nachlaßigkeit mit einer pros 
portiomirlichen Geldſtrafe beleget werden, Wie denn auch dic Schornſteinfeger, in ſoferne 
ihuen eine Saumſeligkeit in Wahrnebutung ihres Amtes ju Schulden kommen ſollte, mit 
einer der Groͤſſe des. Verſehens angemeſſenen Strafe zu belegen ſind. 


§. 40. 

So wie bereits vorhin von Ung allergnaͤdigſt verfuͤget worden, daß anf dem Lande 
in deren Dorfern durchaus keine Backsfen in den Haͤuſern und Kellern, ſondern aufferbals 
derſelben ih gehoͤriger Weite angeleget werden follen; fo finden Wir uns annoch bewogen, 
Unſern ſaͤmtlichen Beamten hiedurch anzubefehlen, dahin angewandt yu feyn, daß von allen 
denjenigen Hauswirthen, welche bis hieher ihre Backoͤfen in den Haͤuſern behalten, ſolche 
aufs laͤngſte innerhalb zweyen Jabren, und alſo vor Ablauf des 1769ſten Jahres, und, 
nachdem es ihre Vermedgensumpdnde verſtatten, bey zehn Rthlr. Strafe, fobald ale 
moͤglich, aus dem Hauſe geſchaffet und beſonders angeleget werden. fee? 


Gleichergeftalt ift von denen Beamten ſorgfaͤltig darauf yu halten, daß ein jeder 


Hauswirth zur Verminderung der Feucregefabr einen Bogen over Gewoͤlbe von Stcinen 
uber (einen Feuerheerd ziehen laſſe. 


§. 41. 

Yn denen Dérfern, ben denen Fein hinlaͤnglicher Vorrath von Wafer fic firdet, 
deffen man fic) bey entſtehender Feuersuoth bedicnen koͤnnte, fol unverpiglich die Grabung 
einiger fogenannten Norhbrunnen an dazu bequenten Oertern yur Hand genommen und vers 
fuchet werden, Alles Schiefen, in denen Staͤdten und Flecken ſowohl, als denen Doͤrfern, 
auf den Gaffen und zwiſchen den Hdufern, wie aud unvorfichtiges Tobackrauchen anf 
denen Strafen, an dffentlichen Plaͤtzen, wo Holy und fererfangende Materien liegen, in 
denen Scheunen und Staͤllen; niche weniger der Gebraud der Pechfackeln, wird bey Vers 
BSeckmanns Geſetze Il. Theil. S nicidung 
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meidung einer Geldſtrafe you fuͤnf Rthlrn. oder. einer damit proportioniclihen Lcibesftrafe, 
fiir jeden Uebertretungsſall unterfaget. 

Das Anflecken und Deraren derer Heyden und Torfiudhre wird, ohne befonders 
baju erhaltenen obrigkeitlichen Conſens, aufs ſcharfſte verboten, dergeftalt, dah der oder 
dicjenigen, fo darwider yu handel ſich unterfangen ſollten, nach denen daben eintretenden 
Umſtaͤuden, mit barter Gelds und beibesſtrafe, ang fogar zuͤchtlicher Haſt auf gewiſſe Zeit, 
an gefeben werden folfen, 


Uebrigens wollen Wir Uns vorbehalten “ zur Eeleichterung dererjenigen, 
die mit Feuerſchaden heimgeſuchet werden, eine naͤhere Verordnung uͤber die Aufrichtung 
genie DBrandcafjen gu ſeiner Zeit annoch ergehen ju laſſen. 


§. 42. . 
Bon Verminderung der Anzahl der Juden. 
Da ſeit einiger Zeit misfaͤllig von Uns bemerket worden, daß die Anzahl derer in 
Unfern fanden fic) aufbaltenden Juden anfebnlich vermehret worden, und jest bin und 
wieder fid) ganze Judenfamilien obne Unfere Erlaubnif wohnhaft niedergelaffen haben; 
folches aber nicht allein jum groͤßten Nachtheil Unferer commercirenden Unterthanen ges 
teicher, fondern uͤberhaupt aud) yu allerhand Unordnungen die Gelegenheit giebt; ſo 
wollen und befeblen Wir hiedurd allergnaͤdigſt, gleidhwie auch folches bereits mittelft des 
von Lins unterm 12ten Set. Anno 1766 abgelaffenen oͤffentlichen Patents geſchehen, daß 
fein Jude, der nicht mit. Unferm ſpeciellen Privilegio und Conceffion bequadiget it, fid 
hinfuͤro auf beftindig in Unfſern Staͤdten, Aemtern und Landſchaften aufhalten, und unter 
Benennung feiner Familie nur er ſelbſt, feine Frau und feine Kinder, und zwar diefe fo 
lange verftanden werden follen, bis fie erachfen find, und ihre eigene Handtbierung ane 
fanger, Fuͤr einen jeden Bedienten juͤdiſcher Nation, den ein ſolcher mittelſt eines von 
Uns erhaltenen Privilegii tolerirter Jude in ſeinen Dienſten haben will, ſoll derſelbe alle 
jaͤhrlich zween Rthlr. Kopfgeld zu entrichten ſchuldig ſeyn. 
Es ſollen auch alle uͤbrige bisher ſich etwa eingeſchlichene Juden, ſowohl fuͤr ihre 
Perſon ſelbſt, als mit ihren Familien, ohne Unterſcheid, innerhalb ſechs Monaten à dato 
dieſer Verordnung „Unſere Lande, ben Strafe der Confiication ihrer ſaͤmtliche Haabe und 
Guͤter, meiden, Auch foll felbft cin mit Unferer Conceffion beqnadigter Jude entweder 
gar fein Haus, oder doch, nad) dem etwanigen Juhalt feines Privilegii, nuc dasjenige 
eigenthuͤmlich befigen, weldes er bewohnet: daher auch die Verpfandung eines unbewegs 
fiden Guts an einen Yuden, unter welchem Vorwand es auch feo, bey Verluſt der Hye 
pothec verboten wird; als nach welchem allen Unfere ſaͤmtlichen Obrigkeiten fid) auf das 
genaueſte ju richten und das weitere yu verfiigen haben, 


§. 43. 

Denen gewiffer Gefhafte und Angelegenbeiten halber aufferhalb des Kieler Um⸗ 
ſchlagas und anderer Jahrmaͤrkte » die an einem jeden Orte gehalten werden, in Unſern 
Landen ſich einfindenden und mit beglaubren Zeugniſſen verfehenen Juden wird der Aufents 
Halt, fo lange fie befdeinigen fonnen, daG ihre Umſtaͤnde es erheiſchen, unter Vorwiſſen 
det Obrigheit eines jeden Ores, und gegen Bezahlung des gewoͤhnlichen Séubacioes os 

; : os 


Policeyordnung, 139 


ſechszehn Bf. fiir vier und zwanzig Stunden verſtattet. Alle und jede Fleinere Handlung 
treibende und auf.den Kicler Umſchlag und fonftige Jahrmaͤrkte in denen Staͤdten und 
Flecken herumziehende Yuden muͤſſen entweder richtige Paͤſſe und Atteſtata des Orts, wo 
fie ſonſt wohnen, vorzeigen koͤnnen; oder ein an dem Ort, wo fie hinkommen, wohnender 
SchuGjude fiir fie haften wollen, Im Eneftehungsfall find fie als Landſtreicher gu betrach⸗ 
ten, mit denen nad dem Inhalt des §. 24 und 22 gu verfabren iff, 


§« 44. 
Non Hagardfpielen. 

Wie bereits Unfere Vorfahren an der Regicrung glorwiirdigiten Andenfens sue 
Befoͤrderung des Wohls Unferer gerreuen Unterthanen, und Abwendung deffen, wodurdh 
fie an ihrem jeitlichen Vermoͤgen Schaden leiden koͤnnten, dahin bedacht gewefen , alle 
Hazard: und Gluͤcksſpiele, ohne Unterſchied des Mamens, und ob felbige mit Karten oder 
Wuͤrfeln gefpielee werden, in Unſern Fuͤrſtenthuͤmern nnd Landen bey nachdruͤcklicher Ahn⸗ 
dung zu unterſagen, und des Endes beſonders die Verordnungen vom 26ſten April 1 741, 
und rgten Febt. 1758 ergehen zu laffen; fo ift Unſer ernſtlicher Wille, daß yu Erreichung 
eines gleichen Endzwecks dieſe Geſehze imverbruͤchlich beobachtet werden ſollen; und wird 
biedurch in der Stadt Kiel Unſerm Policeymeiſter, in denen uͤbrigen Staͤdten, Flecken, 
Aemtern und Landſchaften aber einer jeden Obrigkeit beſonders anbefohlen, die genaueſte 
Aufſicht hieruͤber zu halten, und in allen publiquen Caffees und Weinhaͤuſern, auch Viers 
ſchenken, Herbergen und Kruͤgen oft wiederholte Vilitationes anſtellen ju laſſen, auch 
bon denen etwanigen Uebertretern dic in vorbemeldeten Conſtitutionen feftgelegten Gelde 
firafen ohne Ruͤckſicht der Perſon einzutreiben. Jedoch behale es bey denenjenigen Cong 
tefionen, welche Wir einigen Perfonen hieſelbſt in Anſehung der Unſchlagszeit gu verlei⸗ 
hen Uns huldreichſt bewogen gefunden, fein fernerweitiges Bewenden. 


§. 45. 

Keine ſogenannte Spiel⸗ oder Gluͤcksboutiquen, worinn unter der ſcheinbaren 
Vorſoiegelung eines zu treffenden auſehnlichen Gewinſtes, Leute von geringerer Einſicht 
herbey gelocket und zu unnuͤtzer Verſchwendung ihres Geides verleitet werden , follen fo 
wenig int Kieler Umſchlag, als denen Jahrmaͤrkten ini Lande zugelaſſen und verſtaitet ſeyn. 


§. 46. 
Von dem Aufwand in Kleibungsſtuͤcken. 


Indem durch eine tdgliche und fast —— Erfahrung beſtaͤtiget wird, welchet 
Verluſt, Unkoſten und Nachtheil Unſern Underthanen insgeſammt, insbeſondere denen 
von geringerem Stande und Vermoͤgen, durch einen unnoͤthigen und uͤberfluͤßigen Auf⸗ 
wand in Anſehung der Kleidertracht zuwachſe; und Wir aus Landesvdterlidjer Vorſorge 
dieſes einreiſſende Uebel abjuftellen Uns verpflichtet halten; fo iſt Unſer ernſtlicher und 
befehlender Wille, daß ein jeder Unſerer UWiterthanen und Bedienten uͤberhaupt alle Uep⸗ 
pigkeit und unnoͤthige Pracht in Kleidungsſtuͤcken meide, und unter einer beſtaͤndigen Ruͤck⸗ 
ſicht deſſen, was eines jeden Wuͤrde und Vermoͤgen von ihm fordert, fid) dabin bemuͤhe, 
ſeinem Stande gemds fich yu betragen, ohne durch eine unnige Verſchwendung andern es 
juvor thun ju wollen, Und wit Wir — hofſen, daß Unſere Bediente mit den 
2 
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Ihrigen fid) befonders dahin befleifigen werden, denen gefammecn Landeseinwohnern hier⸗ 

unter mit dent beften Erempel vorzugehen; fo wird eia jeder Unſerer getreuen Unterthanen, 

beydes in den Staͤdten und auf dem Lande, durch eine nach dem Gerhdlinis (eines Scans 

bes, ſowohl fiir ſich, als fiir feine Frau und Kinder, hierunter zu beobachrende vernuͤnſtige 
Einſchrankung ſich Unfers hoͤchſten Benfalls und Gnade wirdig madden, 


§. 47. 

Sollte injwifchen, der von Uns hiebey an ben Taq gelegten huldreichſten Willenss 
meynung ungeachtet, die gebribrende Maͤßigung in der Kleidertracht vernachlagiger, und 
eine fo thérichte als ſchaͤdliche Verſchwendung im derfelben nicht vermindert werden: fo wols 
len Wie dahin unausbleiblich angewandt fenn, durch cine noch Hefonders gu erlaſſende 
Kleiderverordnung einem jedweden nach feinem Stande darunter gebdrige Ziel und Maaße 


zu ſetzen. 
§. 48. 


Bon Hochzeiten, Kindtaufen, Begraͤbniſſen u. d. gf. 


Gleichergeſtalt iſt Unſer allergnaͤdigſter Wille, daß die bishero in Unſern Staͤdten 
tind auf dem Lande bey Kindtaufen, Verlobniffen, Hochzeiten, Sterbfaͤllen, Gildezuſam⸗ 
menkuͤnften, und andern dergleichen Gelegenheiten im Schwange gegangene lleppigkeit 
und Verſchwendung !gaͤnzlich und ben Vermeidung einer dem Uebertreter nach der Beſchaf⸗ 
ſenheit ſeines Vermoͤgens aufzuerlegenden namhaften Geldbuße eingeſtellet ſeyn ſollen. 
Und wie Unſere ſaͤmtliche Bedienten, welche ſich auf der Rangordnung finden, durch eine 
mit eines jeden Stande uͤbereinſtimmende Einſchraͤnkung dieſe Unſere heilſame Abſicht zu 
erfuͤllen von ſelbſt ſich befleißigen werden; fo behalten Wir Uns vor, in Hinſicht aller Une 
ferer tibrigen Gedienten und Unterthanen, im Fall fie Uns durch unndthige Verſchwendung 

hiezu noͤthigen follten, mittelſt cine befonders zu publicirenden Verordnung die erforderlice 
Richtſchnur genau yw beſtimmen und vorzuſchreiben; was aber insbefondere die Hochzeits⸗ 
gaben und Gevattergeſchenke betrift: laſſen Wir es, die nahen Anverwandten anusgenoms 
men, bey dent dieferiwegen von Unfern in Wort ruhenden Vorfahren, glorwuͤrdigſten Ans 
denfens, ergangenen Gerbote bewenden, 


: §. 49 

Alle auf sem sande bey Berldbuiffen, Hochzeiten, Kindtanfen, Gildeſchmaͤuſen 
u. d. gf. angeftellte Luftbarfciten follen mit einem Tage aufhdren, und allemal aufs fds 
tefte den folgenden Morgen um fechs Ubr, ben Vermeidung einer Geldftrafe von zehn 
Rthlr. adfeiten des Hauswirths, und einen Rifle, von jedem Muficanten, der laͤnget 
aufgufpiclen ſich unterftehet, geendiget fenn. 

Die in Unferer Landfchaft Norderdithmarſchen ben Kindtaufen eingeriffene üble 
Gewohnheit des fogenannten Kindesfuffes, wird wegen dec damit verknuͤpften Aus⸗ 
ſchweifungen bey zwanzig Rthlr. Strafe hinfuͤhro verboten. 


§. 50. 
Von Herbeyſchaffung geſunder Lebensmittel. 
Eine der vdrnehmſten Sorgen der Obrigkeit eines jeden Orts ſoll dahin gerichtet 
ſeyn, daß die Einwohner deſſelben mit geſunden und friſchen Victualien verſehen werden; 
2* daher 
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daher dann beſonders ben der noch leider! beftdudig anbaltenden Viehſeuche dahin yu ſehen 
ijt, daß Fein Fleiſch von ſolchem Schlachtvieh, das an der Seuche ungefallen, oder damit 
behafter gewejen ijt, jum Verfauf ausgefteller, fondern gegen diejenigen Schlaͤchter, die 
gines ſchaͤndlichen Gewinnftes wegen, diefes ſich unterfangen moͤgten, mit ſchwerer Leibes⸗ 
und Gefaͤngnis⸗ auch Zuchthausſtrafe verſahren werde. Ein gleiches ſoll in Anſehung 
dererjenigen Fiſcher ſtatt finden, die verdorbene und ſtinkende Fiſche zu Markte zu bringen 
fic unterfteben ſollten. Uebrigens find Uuſere wider die fo nachtheilige Auf⸗ und Vorkaͤu⸗ 
ferey aller Efwaaren utd Producten in denen Jahren 1760 und 1763 abgelaffene ernſt⸗ 
lide Berorduungen von eines jeden Ores Obrigkeit nach ihrem voͤlligen Umfang in die 
genaueſte Erfuͤllung yu (een, 


§. 51. 
Pon geftempeltem Maafe und Gewicht. 


An keinem Orte in Unfern Fuͤrſtenthuͤmern und Landen foll bey zehn Reichsthaler 
Strafe einiges Maaß und Gewicht, wie.es aud) immer Namen haben mige, gebrauchet 
werden, das nicht in Kiel bey Unferer Police, in denen uͤbrigen Srddten, Flecken und 
auf dem. sande aber, bey der Obrigheit mit einem Stempel verfehen worden, Cine unvers 
muthete Priifiing des Gewichts des Brods ijt nad) denen an einem jeden Orte befindlichen 
Nollen und GBacktafeln vou der beykommenden Obrigfeit sum oͤftern anjuftellen; und ſollen 
dicjenigen, welche ſich hiebey zu Vervoreheilung ihrer Mithiirger etwas ju Schulden kom⸗ 
men laſſen moͤgten, mit willfibrlicher Geldz oder Leibesſtraſe angefehen werden, 


§. 52. 
Von Abſtellung der Unordgungen und Misbraͤuche unter denen Zinften und 
HNandiwerfern. 

Die ſpecielle Aufjicht ther die Handwerfer und Ziinfte, und die Abſtellung dee 
dabey vorfallenden Mishraude, wird einer jeden Obrigfcit als cin wefentlides Stuͤck 
einer guten Policey beſonders hiedurch auſgetragen. Und wie derſelben hierunter ſowohl 
die Reichsconſtitution vom Jahr 1731, als beſonders Unſere von Zeit zu Zeit emanirte 
Landesherrſchaftliche Verordnungen und Regulative, zur unabweichlichen Richtſchnur die⸗ 
nen muͤſſen; fo bat fie allen Tumulten und Unordnungen, die ben dieſem oder jenem Amte 
unter denen Gefellen etwa entſtehen moͤgten, gleid) Anfangs forgfaltig vorjubcugen, die 
Raͤdelsfuͤhrer vorzuͤglich in Verhaft nehmen ju laſſen, und mit ciner eremplarifthen Leibes⸗ 
oder Gefangnisftrafe su belegen. Damit auch alle Gelegenheit yu dergleiden Anse 
fchweifungen abgefchnitten werde; follen ben Ausſchreibung der Lehriungen feine Gelage 
geftarter, und tiberhaupe alle Procefionen und Umzuͤge von und nad) denen Herbergen 
hen Tage und Mache, bey Vermeidung 24ſtuͤndiger Haft auf Waſſer und Brod far einen 
jeden, fo daran Theil gehabt, unterjaget ſeyn. t- nee 


§. 53. 

Xn feinem Amte finnen, ohne Beyſeyn oder Genehmigung der fogenaunters 
Morgenherren » Zufammenfinfte, weder unter ſich, noch mit andern Aemtern gehalten; 
und weniger nod) ohne Vorwiffen der Obrigfeit einige neue Schluͤſſe und Beliebungen 
verabredet und volifiredtet werden, Die ae derer ju Haltenden Gejellen foll nicht wei⸗ 

_— ; 3 -" tee 
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tev eingeſchraͤnket, ſondern cin jeder Meifter fo viele dererfelben gu Hatten berechtiget fen, 
als ct ju Beſtreitung (einer Arbeit gebrauchet. Kein Amtsmeiſter foll fich weigern, die von 
einem andern angefangene Arbeit fortzuſetzen und zu Stande yu bringen, Alle Verein⸗ 
Barungen unter den Meiftern einer Profeßion, nicht anders, deun ju einem gewiſſen Preiſe 
Arbeiten gu wollen, wird bey zwanzig Reichsthaler Strafe verboten, 


§. 54. 

Es bleibet zwar bey der eingefuͤhrten Ordnung, daß diejenigen von Unferer Milice, 
welche eine Profefion erlernet haben, folche fur ibre Perſon ungehindert treiben duͤrſen; 
dahingegen aber foll bey zehn Rthlr. Strafe, und Nichtigkeit des getroffenen Engages 
ments fein Amesmeifter fic) unterftehen, bey Fortſetzung ſeiner buͤrgerlichen Mahrung ſich 
bey Unferer Soldatesque inj der Abſicht enrolliren yu laſſen, um fic) der Gerichtsbarkeit 
der ordinaiten Obrigkeit ju entziehen. | 


§. 55. 
Wegen der Tageldhuer. 

Wann zeithero bemerfet worden, daß die fiir Tagelohn arbeitende Leute ſelbigen 
nad eigenem Gefallen bis sur Ungebuͤhr ju fteigern fid) unternehmen; fo wollen Wir, dag 
die benfommende Obrigkeit eines jeden Orts innerhalb fedhs Woden nad) Befannemas 
ung diefer Verordnung, nad) Mafigabe des Verhaͤltniſſes der daſelbſt ublichen Preife 
des Korns und fonftiger tebensmittel, eine gewiffenbafte Tare des ihnen zu reichenden 
Taglohbus verfertige und befaunt maden laffe, welches fie ben einer Geldbuße von cinem 
Meicherhaler, oder 24ſtuͤndiger Gefaͤngnißſtrafe zu uͤberſchreiten vermeiden; hiernachſt 
auch nicht weniger bey eben dieſer Strafe ſchuldig ſeyn ſollen, die gewoͤhnlichen Stunden, 
nach eines jeden Orts Gebrauch, ſowohl jue Sommerss als Winterszeit, gebuͤhrend und 
fleißig zu arbeiten. 

§. 56. 


Von denen Saͤnftentraͤgern in der Stadt Kiel. 


Die Saͤnftentraͤger in der Stade Kiel, welche ſich bishero verſchiedener Aus⸗ 
ſchweiſungen in Anſehung ihres Traͤgerlohns ſchuldig gemacht, und beſonders Fremde auf 
eine unerlaubte Weiſe uͤberſetzt haben, ſollen kuͤnftig bey allen Vorfaͤllen, ohne Ruͤckſicht, 
ob fie ſonſt bey Unſerer Milice engagiret find, oder nicht, dem Policeygericht unterworſen 
fenn; und es bat felbiges ebenermafjen innerhalb ſechs Woden a dato publicationis dieſet 
Verorduung eine ordentliche Tare deffen, was fie nad) der unterfchiedenen Lage der Derter 
in der Stadt und denen Vorfiddren, fir einen jeden Gang bey Tage und Mache gu fors 
dern berechtiget feyn ſollen, zu verfiigen und ihnen vorzuſchreiben. Aud) ift uͤberhaupt 
von dem Policengericht darnad) yu feben, daß diefe Leute in ihren gehoͤrigen Schranken 
gehalten, und yu Beobadhtung defto befferer Ordnung ihre Saͤnften insgefamme mit 
Nummern verfehen werden, 


§. 57. 
Von denen Apotheken im Lande und dem Here meragen ciniger Arzneyen. 
: Die Einrichtung derer Apotheken und Officinen im Lande, und die Serge, daß 
in felbigen allemal ein hinlaͤnglicher Vorrath untadethafter Medicin angutreffen fey, auc 
. folche 
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ſolche nach einer denen Apothekern beſonders vorzuſchreibenden billigen Taxe verkaufet werde, 
bleibet der Fuͤrſorge der Obrigkeit eines jeden Ores uͤberlaſſen; zu welchem Ende dieſelbe 
wenigſtens alle Jahre einmal mit Zuziehung eines Profeſſoris aus der hieſigen mediciniſchen 
Facultaͤt, oder des beſtellten Stadt⸗ und Land-Phyſiei an denen Orten, wo dergleichen 
befindlich find, die vorhandenen Apotheken unvermuthet zu viſitiren ſchuldig ſeyn ſollen; 
da denn derjenige Apotheker, deſſen Officin nicht mit untadelhaften Arzneyen verſehen fens 
ſollte, naͤchſt dem Verluſt ſeines Privilegii, eine Geldſtrafe von funfzig Reichsthaler dee 
Armencaſſe des Orts zum Beſten zu erlegen haben ſoll. Geſtalten denn auch derſelbe 
eben dieſer Strafe unterworfen iſt, wenn er uͤberfuͤhret werden kann, diejenigen Medicis 
nalien, bey deren Zubereitung eine beſondere Vorſicht erforderlich iſt, nicht mit aller Bes 
hutſamkeit prdpariret; oder atid) ſolche Arjenenen, aus deren Gebrauch allerhand gefaͤhr⸗ 
liche und nadhtheilige Folgen fowohl uͤberhaupt, als zumal auch befonders bey ſchwangern 
Weibsperfonen, eniftehen koͤnnen, ohne Unterfchied an unbefannte oder verdadtige Pers 
fonen verfaufe und uͤberlaſſen zu haben. ves ou, * ; 
. Wobhingegen alle Herumtragung und Verkauf einiger Medicamenten der Laboran⸗ 
ten, Quackſalber und Olitaͤtenkraͤmer refpettive bey fuͤnf und zehn Rehle, Strafe gaͤnzlich 
aufhoͤren mug, und nicht weiter wird geduldet werden, | 


§. 58. 

— t Von den Pflichten dee Stadt/ und Amtsbiener. 

Damit Unfere gefammte Obers und Unterbeamte, aud). Stadt⸗ und Policenobriges 
Feiten. in Unfern Aemtern, Landfehaften und Seddeen defto ebender im Stande ſeyn migen, 
allen und jeden Ppichten, welche ihnen diefe Unfere Policeyordnung aufleget, mit deſto 
groͤſſerem Fleiß und Sorgfalt cin Geniige ju leiften; fo wollen Wir, daß an allen denens . 
jenigen Orten, wo nicht etwa gewiſſe Leute dazu befonders gebalten werden, um auf die 
Beobachtung der Policeygeſetze cin warhfames Auge zu haben, die allenthalben bereits 
vorhandene refpective. Yintss und Stadte wie aud) Landbediente jur forgfalrigen Wahrneh⸗ 
mung deffen, daß diefer Unferer Verordnung genau und in allen Sricfen nachgelebet 
werde, ernfilid) angewiefen, und. cin jeder derfelben daftir mit einer jabrlichen von dem 
Betrag der einflieſſenden Strafgelder berjunchmenden aufferordentlichen Belohnung in 
den Srddten von zehn, und auf dem Lande von fiinf Reichsthaler verfehen werden follen, 


§. 5. 

Wie Unfer allergnddighter Wille dabin gebet, daß dieſe Policeyordnung in Unſern 
Privativen Furftenehimern und Londen durchgehends Me Kraft eineß Grundgeſetzes haben 
uhS behalten foll; fo declariven Wir zugleich, daß die von Unſern in Geet cubenden Vors 
fahren chrijtmildefien Andenfens ergangene heilfame, das Policenwefen betreffende Verfiis 
gungen, Confticutiones und Ediete, in fofern folde in diefer Policenorduung nicht entwes 
der (chon enthalten, oder ausdruͤcklich abgedndert find, in ihrer vdlligen Kraft bleiben, 
und, gleich) als wenn fie hieſelbſt woͤrtlich eingerticfet waren, unabweichlich beobachtet 
werden follen, Wobey Wir Uns annod) vorbehalten, dieſe Unfere Policenordnung in der 
Folge in allen Sricken, wo es die Morhdurfe yur Vefdrderung der Wohlfahrt Unſerer 
getrenen Unterthanen erbeifchen follte, nach Unferem gnaͤdigſten Woblgefallen zu ſchaͤrfen, 
qzu mildern und abzuaͤndern. a’ eS 

| . 60, 
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Von dieſer durch den Druck allgemein zu machenden Policeyordnung, fol an afl 
Unſere Cellegia, Obers und Unterbeamte, Srabsofficiers, Land⸗ und Kirchſpielvogte, 
Policey⸗ und Stadtobrigkeiten, wie auch Prediger und Schullehrer, imgleichen alle 
Zuͤnſte, Gilden und Beliebungen, eine biureichende Anzahl Exemplare zur ſchuldig en 
Befolgung ausgetheilet werden; dergeſtalt daß ein jeder der vorbemeldeten Perſonen das 
ihnen zugeſtellte Exemplar allemal ihrem Nachfolger im Amt hinterlaſſen ſollen, damit ſol⸗ 
ches auf dieſe Weiſe niemals abhanden kommen konne. Um auch niemanden die Entſchul⸗ 
digung einiger Unwiſſenheit uͤbrig zu laſſen; ſo iſt Unſer huldreichſter Wille, daß dieſe Po⸗ 
liceyorduung nicht allein in allen Weins Caffee⸗ und Bierhaͤuſern, auch Kellern, Wirths⸗ 
haͤuſern und Kruͤgen in den Stadten und auf dem Lande gewoͤhnlichermaßen oͤffentlich affi⸗ 
giret, und nebſt Unſerm deshalb untern heutigen Dato publicirten allerhoͤchſten Patent auf 
dieſe Weiſe ju jedermanns Kenntniß und Wiſſenſchaft gebracht werden ſolle. 


Urkundlich unter Unſerm vorgedruckten geheimen Conſeilinſiegel. Gegeben auf 
dem Schloſſe ju Kiel den 29ſten Jannar 1768. 


L. Ad Mandatum ſpeciale 
Cu. D./J .. Shro Mupifeh- Kavferl. Majeſtaͤt, in obhabender 
i 4 2. WVormundſchaft rx, 2, 


| Griderid Auguſt. 
M. F. v. Holmer. G. C. Wolff, Cv, Saldern, D. Ph. Feh. v. Pechlin. 
| ! 7 §. & v. Holmer, 
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Erneuerte Graͤflich Wied - Runkeliſche Feuer: 


* 


ordnung, 1765. 





We Chriſtian Ludwig, des heiligen Roͤmiſchen Reichs regierender 
Graf ju Wied, Iſenburg und Krichingen, Here ju Runkel 2. 2. 


Rigen hiermit zu wiffen: Demnad Wir wahrgenommen, daß den von Uns und Unſeren 
Vorfabren verfindigten Feucrordnungen nice allenthalben gebuͤhrend nachgeleber, nod 
ey 


* 
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bey entſtandenem Brande ſolche Auſtalten, wie ſie ſeyn ſollen, und die Groͤſſe der Gefahr 
es erſordert, vorgekehret, weder gegen dergleichen Faͤlle die gehoͤrige Vorſicht gebraucht 
gu werden pflege, daß Wir dahero aus Landesvaterlicher gnaͤdigſter Vorſorge fuͤr Unſere 
getreue Unterthanen, zu Verhuͤtung ſchaͤdlicher Feuersbruͤnſte, und ju geſchwinder Loͤſchung 
der bereits entſtandenen, nachfolgende erneuerte und vermehrte Feuerordnung ergehen, 
und durch den Druck zu jedermanns Wiſſenſchaft bekannt machen zu laſſen, Uns bewogen 
gefeben; wornach fic dann Unſere Regierung dahier, und Unſer nachgeſetztes Oberamt zu 
Dierdorf, Unfere Officiers und andere Bediente, fort alle Einwohner und Unterthanen 
in Stadten und auf dem Lande, op Vermeidung Unferer Ungnade, und der digfer Vers 
ordnung einverleibten Strafe, ſtraͤcklich zu achten haben, 


Fe PE U Bein dt a6 tra 
Von Verhitung des Feuerſchadens. 


§. 1. 


Gin jeder Einwohner und Unterthan in denen Staͤdten und auf dem Lande foll uͤberhaupe 
auf Feuer und ticht in feinem Haufe, Oefen, auf dem Heerd, in VWackdfen, und 
ſonſten ju jederzeit fleifige Ache haben, uud damit fein Gefinde oder Kinder mit dem Feuer 
nicht liederiid) umgeben, vornenilich Gorge tragen, auch dafuͤr gu haften ſchuldig ſeyn. 


§. 2, 


Soll nie nand mit glienden Kohlen, Feucrbranden, bloßem Lidte, oder Strohs 
facfel uiber dic Gaffe, vielweniger in Scheuer, Stallung oder gum Gefuͤttet geben, weder 
mit citer augezuͤndeten Tabakspfeiffe fich an ſothanen Orten finden laſſen, aud) nicht auf 
der Straße ohne cinen Deckel auf der Pfeiffe Tabak rauchen, bey Vermeidung fing 
Reichsthaler Straſe; womit auch derienige angufehen ift, der folde Verwahrlofung fics 
het, und nicht angiebt, F 

. 3: 


Wird unter eben diefer Strafe verboten, Flachs in den Gebduden, oder Hol 
in den Ofenlddhern, oder im Schorufteine gu doͤrren; ingleichems Fourage oder Flachs 
auf die Speicher, wo Schornfteine find, yu legen, wie aud) Aſche an Feuerfangende 
Orte, oder wo nur Hols ia der Naͤhe ift, yu ſchuͤtten. 


§. 4. 

Hat cin jeder Unterthan, Birger und Hausvater, welder eigene Gebdude Gar, 
wo er nicht (hon damit verfehen, zwiſchen hier und Cude diefes Jahrs fich eine wohl vers 
wabrte Larerne anzuſchaffen; und foll decjenige, welcher ſolche bey der Gifitation, die alle 
Vierteljahr gu wiederholen ift, nicht vorseigen fann, mit einem Reichsthaler beſtraft 
werden, 

§. 5, 


Das Hanfe und Flachsbrechen und Sdwingen in Hdufeen, Scheuern, oder 
Stdllen ift bey Tage unter funf Reichsthaler, wann es aber des Rachts bey Licht gefchies 
Beckmanno Gefese Il. Theil. T bety 
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Get, unter sehen Reichsthaler Srrafe verboten; geſtalt auch des Nachts Bauchen wns 
Quetſchen⸗ Birn⸗ oder Aepfellraut kochen, ingleichem das Flachshecheln bey Lichte, ben 
der naͤmlichen Straſe unterſagt wird, 
§. 6. 

Soll fein naſſes Heu oder Grummet aufgefpeichert werden; wie dann auch gaͤnzlich 
unterfagt wird, ben bloßem, oder ohne Laterne verwahrten Lichte, oder nit Tabakspfeiſſeu 
zu dreſchen, wer darwider handelt, ijt in fanf Reichsthaler Stvafe verfallea, 


o §. 7. e 
Tageloͤhner, Drefher, Knechte, Midgde, Reifende oder Arme follen, wann fie 
in die Scheuer auf das Heu, Grummet, oder fonften yum Gefuͤtter logiret werden, bey 
finf Reichsthaler Srrafe, fein Licht haben, weder Tabaf rauchen, wofuͤr der Hausherr 
yu fleben bar, : na F ‘ 
- & 


Den vorhin fhon publicirten Verordnunaen nad fol in Unferen Eridten, 
p Runkel amd Dierdorf, fein Stroh⸗ oder, Schindeldach mohr geduldet, vielmeniger ein ders 
gicichen neues gemacht werden, “ 


; P : : §. o : P 
Sind ben fuͤnf Reichsthaler Strafe binnen Jahresfriſt in erfagten Stdten alle 
hoͤlzerne Schornſteine abzuſchafſen, und, ſtatt deren, ſteinerne von Ziegel- oder Sande 
ſteinen gu errichten; imnaßen aud jedem Zimmermanne und Maurer bey zehen Reichsthaler 
Srrafe verboten wird, kuͤnftig einen neuen hoͤlzernen Schornſicin, es fey in Staͤdten oder 
auf‘dem sande, zu fettigen, oder daran yu arbeiten. Uebrigens wird es wegen der hol⸗ 
jernen Schornſteine auf dem Lande bey den vorhin eigends deswegen publieirten Verord⸗ 
nungen belaſſen. 
§. 10. 


Alle neue Schornſteine ſollen wenigſtens im lichte cin und zwanzig Soll fang, und 
wolf Zoll breit, auch drey Schuh hoch uͤber das Dach aurgefuhret, und keine fogenanute 
Harfbalken oder Hoͤtzer, woran die Hoͤhle gebangen wird, ale welche von Cifen yu machen 
find, bey willkuͤhrlicher Strafe, geduldet werden. 


§. 11. 


Solfen die Maurer ben sehen Reichsthaler Steafe gehalten fern, keine Brande 
ſtaͤtte anzulegen, nod Oeſen einzuſelzen, woraus Feuersgeſahr entſtehen koͤnnte; infonders 
Heit aber ſollen fie kuͤnftig alle Backoͤſen, Schmieden nud Brauhaͤuſer auſſet den Doͤrfern 
aufbauen, nod Se Zugloͤcher an denen Oefen niche breiter als zweh Zoll ſtellen. Und beg 
der naͤmlichen Strafe wird allen Zimmerleuten und Schreinern verboten, aus der Kuͤche 
eine Thite in den Stall zu machen, desgleichen hoölzerne Schidnche, wodurdh der Naud 
in cinen Ramin oder Schoruftein geführt wird, ferner Ddcher, die niche zwoͤlf Schuh 
tiber der Erde find, yu banen, Oefen yu feGen, wo fein Schornfein if, Oeſenroͤhten jum 
Fenſter Hinaus ju filbren, hiermit gaͤnzlich uncerjage iſt. 


; : 5. 32 


 Senerordnung, 147 


| §. 12, 
Die Kraͤmer, follen das Schiefpulver oben im Hanfe utter dem Dache wohl vers 
wahren, ben Licht kein Pulver verkaufen. Desgleichen foll niemand in oder bey einem 
Gebdunde, oder auf der Straße, cin Gewebr losſchießen. a i 


F §. 13. — 

Wird den Schreinern, Faßbindern und Wagenern, bey einem Reichsthaler 
Strafe anbeſohlen, alltaͤglich bey dem Feyerabend ihre Werkſtaͤtte auszufegen, und. von 
den Spaͤnen ſaͤubern zu laſſen. 
J . 14. nar rig pass pad 
cote > Hat ein jeder Hauswirth darauf yu ſehen, daß alle Abend vor dem Sehlafengebers 
bie Feuer, fowobl auf dem Heerd, als in den Oefen, ſorgfaltig zugekehret, over ausge⸗ 
loͤſchet, auch die Oefenldcher wohl verwahret werden, damit nicht das Feuer. durdy Kaen 
Oder Hunde, -rweldje allda Waͤrme ſuchen, au gefabrlidje Orte mit fortgetragen, und ein 
Grand verurfacht werden moͤge. gape tse 

§.° 15% 

Schmidtkohlen und Beckerkohlen ſollen, wann Te ausgeloͤſchet/ an’ folden Orten 
verwahret werden, wo fie fein Holy ergreifen fonuen, Wer dagegen Handele, wird mit 
fiinf Reichsthaler beſtraft. Beas) cr Gi tae : pa ’ 

let rien 4 ‘ ' — §. 16, mit r,t 3? 3 8 F Sip) 

Abends nach! herln’ Uhr zu backen, zu Graven’ sper’ zu ſchmieden, “oder foust ing 
Fouce zu arbeiten, wird bey sehen Reidsthaler Strafe hicrdurch verboten;-es fe darn 
eine Nothwendigfeit vorhanden: welches allegeit vorhero des Orts Vorgeſetzten angezeigt 
Werden ſoll. ts Rp 3 
—— ms §. 1% | 
‘hl Reiſende Prlverfrdiner ind ben ehen Reichsthaler Strafe gehalten, ihre Buͤrde 
wann fie einkehren, ſogleich an einem feuerſreyen Orte in deni. Hanfe niederzuſſellen, und 
mit keinem Lichte dabey yu geben, oe eer ae are 


: J 
be 


| ee § 18. : 

Ingleichen foll id) niemand mehr erkuͤhnen, bey dem Ausgehen zur Feldarbeit die 
kleinen Kinder allein in dem Hauſe, worinnen annod) Feuer, es fey viel oder wenig, vors 
handen, einzuſperren, und diefe nachgehends mit dem Feuer Abel umgehen, und ſolches 
bin und wieder in dem Hauſe vertragen laſſen. 

pete OH MBN MQ a8 nee 

Des Machts brauen und Branntewein brennen wird ebenfalls bey gehen Reichs⸗ 
thalee Strafe unterfagt; und es foll fuinftig fein neuer Vackofen, Brau⸗ oder Brannte⸗ 
weinfeffel, und Schmiede oder Malzdoͤrren, angelegt wetden, Sie nicht vorhero von Uns 
ſerem Oberamie, Schultheiſſen und feuerverſtandigen Werkleuten beſichtiget, und ohne 
alle Geſahr eefanden worden. J a ; — 5 * c. OF tees H , 


y I Z2 — 
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5. 20, 
| Die von Obrigkeitswegen beſtellte Kaminfeger ſollen alle gemeine Schornſteine 
ahrih zweymal, ben denen Beckern, Bierbrauern, Wirthen, auf den Wachten, 
und wo ſonſten auſſerordentlich gefeuert wird, alle Quartal wohl und genau ausputzen, 
und daben jugleich die Feuerſtaͤtte und Schornfteine, ob fie Loͤcher, Spriinge urd Rigen, 
oder fonften, jumalen an der gehdrigen Weite, Mangel haben, wohl vifitiren, alles noe 
tiren, und. den Hausleuten — » als jedes Ores Vorgeſetzten, put — Nes 


medur ſchriftlich anjeigen, 
6. 21. 


An den Orten, wo noch kein Kamiufeger von Obrigkeitswegen verpflichtet und 
beſtellt iſt, hat einsweilen, und bis dahin jene Verfuͤgung hetroffen worden, jeder Haus⸗ 
mann: alle Jahr zweymal, naͤmlich im Fruͤhjahre und yur Herbſtzeit, ſeine Schornſteine 
ſelbſt zu putzen, oder durch die Seinigen putzen ju laſſen, aud) dabin ju ſehen, daß alle 
Abend; der Rauchfang und die Brandmauer, fo weit man mit einem —— — — 
abgekehrt werde. 


6. 22, 

Die Nachtwaͤchter ſollen alle Stunden in der Macht alle Haupt / und Nebengaſſen 
durchgehen, und wohl auf das Feuer merken, auch, da fie Mauch oder tidt an einem ver⸗ 
daͤchtigen Orte ſpuͤren wuͤrden, die Hausleute fogteich weefen, und alles wohl vifitivem, 
Wuͤrde einer oder anderer dabey nachlaͤßig erſunden werden, der ſoll ſolches ſogleich, ohne 
weitlduftige —A „an einem Meytlichen Orte mit, der, ii A Leibesſtraſe 
buͤßen. | 
; §.. 23 

Wo aus Rachlspigtcit. ein Grand entitebet, wird der Cinwohner * Hauſes 
nicht allein mit zehen Reichsthaler herrſchaftlicher Strafe belegt, ſondern aud yu Erſetzuug 
des den Nachbarn dadurd) entjtandeucn Schadens, wie weniger nidt yur. Reparation 

der ben dem Brande etwa verdorbenen Feuergerathſchaften, angebalten , “ander ibm keine 
Collecte-oder Beyſteuer geſtattet. 


§. 24. 
Wer aber cin Feuer vorſetzlich anlegen wuͤrde, der ſoll nach Kanfer Carl des Fuͤnften 
peinlicher Halsgerichtsordnung mit dem Feuer vom Leben zum Tode din werden. 


iat. AAS OR 
Bon ben Dillfemittein gegen cine Sub, 
§.- Ie 


Gin jeder Hauswirth foll bety einem Reichsthaler Strafe Tags und ‘Mashed nur Wineer⸗ 
und Sommerjgeit, einen Zuber oder Buͤttcheu mic Waſſer angefiilic in ſeinen Hauſe 
vorrdthig haben, um ben entſtehendem Brande in dem erſten Augenblicke Waſſer jutragen 


iu — F 
= +s §. 2. 
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F. yaa . 
Arn den Ortew, wo keine ſtarke Bache fich befinden, find grofe gemeine Waſſer⸗ 
Gehdlter, Weyher ober Schwaͤmmen angulegen, folehe jahrlich zweymal ausyupugen, und 
in gutem Grande yu halten. 5 — — 


Die gemeine Ziehbrunnen ſollen mit zwey ſtarken großen Eimern und einer Zieh⸗ 
kette verſehen werden. ees 11 
ear. yeahs Sard wk —— eae 

Gin jeder Birger and tinterthan, der cin eigenes Haus bat, muß bey Strafe eines 
Reichsthalers cinen tauglichen ledernen Eimer haben, ſolchen mit ſeinem Mamensbuchſtaben 
zeichnen, ihn auch gu nichts anders gebrauchen, und denfelben unten im Haufe, wo er gleid 
ergriffen werden fann, aufbehalten. Leyendecker, Kaminfeqer; Zimmerleute und Maurer, 
find von dem UAnfchaffen cines Eimers ausqenommen, weil: diefe mit ihren Hammern, 
Aerten, Beilen und Pickeln, jum Feuer eilen muͤſſen. Und eine gleiche Bewandnip hat * 
es aud) mit den gur Spruͤtze und Feuerleitern beſtellten Perfonen, J 


eee es 

Kuͤnftig foll niemand yum Burger und Unterthanen aufgenommen werden, der 
nidit dem Schultheiſſen cine nenen, mit feinen Namensbuchitaben bexeichneten ledernen 
Eimer vorgesergt, und daruͤber ein Atteſtat erhalten hat; welches ebenfalld bey den um 
Schutz nachfuchenden Duden gu beobachten iſt. 
i: Auffer diefen privatlederuen Eimern foll dic Stade Runkel dreißig, und die Stade 
Dierdorf fuͤnfzig gemeindlederne Eimer haven; und anf dent Lande cin jedes Dorf nach 
feiner Verbaͤltnß eine fichere Anzahl Gemeinds: Brandetiner fiellen, fodann folche an einem 
Offentlichen trockenen verwahrten Orte dergeflalt aufheben, daß folche sur Feuerszeit fogleich 
ergriffen werden Fonnen, ee — 
— §. 7. 


- + &8 follen in Runkel aufs wenigſte ſechs Feuerleitern und ſechs Feuerhaken, in 
Dierdorf aber ache Feuerleitern und acht Feuerhafen von Tannenholze, die Leitern oben mit 
fleinen Rollen oder eiſernen Radern yum Hinauſſchieben und unten mit ftarfen eiſernen 
Spiker verſehen, fo laug, damit die höchſte Gebaude der Orte. erreicht werden koͤnnen, 
beftandig unterbalten, folche an drenen verfchicdenen, der Feuersgefabhr nicht ausgeſelzten 
trockenen und vor den Dieben fichern Ortew verwahret, und durdaus zu nichts anders, 
als bey einer Feuersbrunſt gebrauchtwerden, 


& 8 | 


Ein jedes Dorf auf dem Lande, fo aus dreifig Haͤuſern beſtebet, ſoll joey. der⸗ 
gleichen beitern und vier folcher Haken ſich ab 


t 


J aſchaffen , Und dieſelben anf gemeldte Art ver⸗ 
wahren. ‘Ben geringen und ans weuigern Haͤuſern beſtehenden Doͤrfern aber werden fo 
viele nabe ben eiuander gelegene zuſammen genommen, als obige Erfordernif aus ynd 
ertraͤglich macht. ee, 

ea Z 3 . 9. 
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§: 9. 

Qa jeder Fenerleiter find vier ftarke Manner aus der Brirgerfchaft ,-cmd auf jedem 
Dorfe nad) deffen Verhaltniß eben fo viel zu beſtellen, welde, nebſt der Zimmerleuten 
und Maureen, ben entftehendem Brande, fic augenblicklich zu vorbeſchriebenen deitern und 
Haken begeben, folche an den Ore des Feuers Gringen, und damit, nachdem es befoblen 
wird, verſahren AOUENE sels gee Dh vies? 

§. 10. ned. nee aa 
Sowohl in denen Staͤdten, als auf dent Lande, find die Spriigenhdufer an feuers 
freyen Orten trocken und geraͤumlich refpettive anjulegen und im guten Staude zu erhalten, 


— §. 11. 
ap. Shu jedem Spruͤtzenhauſe muß vorhanden ſeyn; ror 
eee I, Die Spruͤtze, — m od pan ott 


’ 


“TL die day gebétigen federmen Schlauche, 

UI. zwoͤlf lederne Eimer, 

IV. Geſchier fir vier Pferde, 

V. néthige Inſtrumente jur geſchwinden Ausbeſſerung, 
VI. vier grofe Lateruen. ** 


§. 12 Peer ae RE 

Qu dem Spriigenhaufe in denen Staͤdten foll jeder Spruͤtzenmeiſter, dex jeitliche 
Vurgermeijter, die Schloßwacht und jede Thorwadr, einen Schlüſſel haben. Auf dem 
Sande bat der Schultheiß oder Heimberger, oder Gerichtsſchoͤff des Ores, jeder Sprigens 
meiſter und eine jedesmalige Nachtwache, einen Schlüſſel dazu. ———— 


§. 13s. S77) Teh } 

Sur Sprige find anjuordnen und zu vereidigen: Vnx inn 

I. Zwey Spruͤtzenmeiſter, davon einer ben Schlauch, und der andere das Wends 

rohr regieret. Dieſe bende commandiren die tibrigen zur Spriige beſtellten Leute, und mug 
ihnen bey ſchwerer Strafe augenblicklich gehorchet werden, Auſſer diefen find nod ywey 
auſſerordentliche Sprigenmeifter anzuſetzen, welche in jener Abweſenheit diefes Amt 
verſehen. Jedem dieſer Spriigenmeifter wird die Frenheit von Gemeindhanddienſten 
zugelegt. 


a) 


y §. 14. ; Wee * 

Il. Gin Spruͤtzenſchloſſer, der auf das Spruͤtzenwerk beſtaͤndige fleißige Acht Fat, 

alles im Stande erhalten, und ben einer Feuersbrunſt fich mit noehigen Jufteumenten bey 

der Speuͤtze aufhalten mug, , 

: ' §. Is. , — 

Ill. Gin Schuſter, fo fiir die lederne Schlaͤuche forget, ſolche im Schmier erhaͤlt, 
= —— mit allein ju einer geſchwinden Reparatur udehigen Zeug ben dec Spruͤtze 
id) einfindct, sain ¢papesise 
§, 16, 
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IV. Bier ordentliche, und eben fo viele auſſerordentliche Schlauchtraͤger, welche 
zugleich genaw Acht haben follen, daß niemand-den Schlauch verlege, . 


§. 17+ cue F ad's ! 
V. Gier und zwanzig Spriigenarbeiter, daven nur zwoͤlf an der Spriige nach dem 
Commando der Spriigenmeifter druͤcken, und zwoͤlf andere gum abloͤſen bereit ſtehen. 


— 5...18. 

VI. In der Stadt Dierdorf drey zweyoͤhmige Buͤtten auf Schleifen, davon eine 
bey der Schloßwacht, die andere auf dem Marktplatze am Brunnen, und die dritte in der 
oberen Stadt bey daſigem Brunnen immerhin voll Waſſer ſtehen. Die Spruͤtzenmeiſter 
haben darauf Ache zu geben, DAG? ſolche niche verdorben, oder beſchaͤdiget werden 5” wie 
dann auf die boͤsliche Verletzung dieſer Buͤtten Leib⸗ und Lebensſtrafe ſtehet. * 


§. 19. | 
Sin Fruͤhjahre, im Sommer und im Herbfte, foll fowobl in dene Seddten, als 
auf dem Lande, sinter Auſſicht eines zeitlichen Schulcheiſſen , die Spruͤtze in Beyſeyn aller 
darzu geordneten Perſonen probirt, und dazu in der Herrſchäft Dierdorf jedesmal wenig⸗ 
ſtens cin auslaͤndiſcher erſahrner Spruͤtzenmeiſter zugezogen werden. se 


620. — 


Dann find aud) noch in jedem Orte drey Feuerlaͤufer gu beſtellen, welche bey ents 
ſtehendem Brande, ohngeheiſſen „und ohne lange nad dem Feuer zu ſehen, ſogleich zu 
Pferde ſitzen, und wann das Feher auf dem Laude iſt einer davon vor allen Dingen ſol⸗ 
ches in der Stadt anjeigen, die anderen aber benachbarte Hilfe aurufen ſollen. y , 


§. 21, 

Dicjenige Spriige, welche die Landeskirchſpiele der Heerfhaft Dierdorf ſich aeftels 
fet haben, und ju Wolteroth ihren Plog hat, foll mit eben den Perfonen, und mit eben 
einem foldjen Spruͤtzenhauſe, auch dieſes mit eben den Erfordernifien, wie vorgemeldet, 
verſehen ſeyn. Weil aber an beſagtem Orte ſich nicht fo viele Einwohner befinden: fo ſol⸗ 
Ten. wenigftens zwey Sprigenmeijter, der, Spruͤtzenſchloſſer, der Sprigenfehyfter, vier 
Schlauchtraͤger und zwoͤlf Spruͤtzendruͤcker aus daſigem Orte dazu beſtellet werden, 


§. a2 ‘ — 


Die wey andern Spruͤtzenmeiſter, die vier andern Schlauchtraͤger, und die zwoͤlf 
— Spruͤtzendruͤcker ſind aus den allernaͤchſt angelegenen Dorfſſchaften dazu 
zu ordnen. — Be ein oe ane 


So viel die Herrſchaft Runkel berrift, Hat es uͤbrigens bey der fpecialen Spriigens 
ordming vom 17ten Nanuarins 1755, fein Vewenden, 


2* 


§. 23. 
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F. 23 j 


In dem Augenblicke, daß ein Feucrlaufer an einem Orte anfommt, und Feuer 
anjeigt, muͤſſen die Seucrldufer.des Ores, ohue fid) eine Minute anfiubaleen, weiter laus 
fen, und den Grand gleichfalls verfiindigen, Wer fich hierbey nachlaͤßig finden laͤſſet, der 
wird mit der allerfchwerften Leibesftrafe angefeben, 


CAPUT 111 
Verhaltung bey einem Brande innerhalb Landes, 


§ I. fer ‘ 
rjenige, welder in feinem Hauſe, oder in eines andern Gebdude einen Brand, ee 
mag gefaͤhrlich ſcheinen, oder nicht, wahtuimmit, foll ben zeben Reichsthaler Strafe, 

ohnverzuͤglich das Feuer ausrufen und Laͤrmen machen; niemand aber ſich geluͤſten laſſen, 
heimlich zu loͤſchen. 


— —— F 
Beceen dem erſten Feuergeſchrey in der Stade Dierdorf Hat ber auf daſiger Schloß⸗ 
wacht befindliche Tambour alſo gleich Laͤrm gu ſchlagen, der Thuͤrner bey dens erſten ans 
ſichtig werdenden Grande mit der Glocke yu flirmen, und bey Nachtszeit nach der Ges 
gend des Feuers cine Laterne, ber Tage aber eine Fahne ausyuftecfen, der Schulmeijter 
aud) mit Srirmen auf der groffen Kirchenglocke ju“helfen, Zu Runfel wird ebenfalls 
Ldrm getrommelt, und auf dem Glocenthurne geftirmet, die Militz darauf im Schloß⸗ 
hofe verfammlet, die Schloßſeuereymer vor bie Wachtſtube bereit geftellet, und alle Schloß⸗ 
bitten mit Waffer vor der Wache angefiller, 


§. 3. 
Auf dem Lande foll fogleid) mit der Kirchen oder Gemeindsglocke geſtuͤrmet wers 
ben; die Feucrldufer aber muͤſſen, vorhin befohinermafjen, fich fofort auf tas Reunen 
nad Runkel oder Dicrdorf, und au den Ort, wo die Landfpriige ſtehet, begeben, 


§. 4 : 

Unfere Regierungss und Oberamesbediente, die Policenperfonen, Schultheiſſen, 
Niger, Heimberger und Policenvdgte, nebſt den Gerichtsſchoͤſſen in der Herrſchaſt 
Dierdorf, und Biirgermeiftern follen, wo moͤglich, es fen in der Stadt, oder auf dem 
Lande, die Allererſten ſeyn, fo fich bey dem Feuer einfinden, 


§. 5. 

Ber dem erften Feuerlérmen haben fic) die Spriigenmeifter, nebſt den andern 
gue Spruͤtze, Feuerleitern und Hafen beftellten Leuten, in groͤßter —— und 
— erſt nach dem Feuer zu ſehen, jeder auf ſeinen bereits angewieſenen Poſten zu 

egeben. 
§. 6. 
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§. 6, 

Dic Soldaten der Garnifon verſammlen fich augenblicklich bey der Schloßwache, 
und werden von dem erſten Officier odbr Unterofficier, fo vorhanden iſt, mit aufgepflang ⸗ 
ten Bajonetten zum Feuer, es few ine oder auſſer der Stadt, gefuͤhret, wo fie unter dem 
Commando Unſers, bey dem Feuer befindlichen erften Bedientens ſtehen, und nach deſſen 
Anordnung, allenfalls mit Gewalt Ordnung und Sicherheit erhalten, oder aud) mitarbeis 
ten follen, Fa gia NES eS. a ee 
. Dt $e We: . . t 
i Wann es in.der Stadt brennt, werden die Thore fogleich mit doppelten Schild⸗ 
wadhten beſetzet, weldje auffer denen. Feucrldufern nichts, befonders an Gepdcte und uns 
befannten Perfonen heraus, alles qber herein laſſen follen. Bey einem Brande auf dem 
fande aber, wird das Dorf rund umber mit Schildwachten befeget, welche auf alles Vers 
ſchleppen ſowohl, als auch davauf, damit eine Leute vom Waffertragen oder Lofchen fich 


- 


abfentiren, und Feine Cymer, oder andere Gerdth(dhaften wegtragen, Ache geben, 
7 | g8. 8. — : 

Ver einem Feuer in der Stadt Dierdorf ift jeder Pferdshalter verbunden, auf 

ben erften, Feuerlaͤrm mit einem angeſchirrten Pferde gu der naͤchſten Waſſerbuͤtte zu vens 

nen, und foldhe zur Fenerforiige yu fahren; maafen der Fuͤhrer der erjten Buͤtte cinen 


Reichsthaler, der andern Buͤtte cinen Galden, und der dritten Buͤtte achtzehen Albus, 
Belohnung aus gemeinem Stadts Acrario empfangen folle, a 


§. 9. 

Wann auffer ser Stade Feuer-wahrgenommen worden, und foldhes in dabiefigem 

Lande, und nicht uͤber zwey Seunden weit entferner ift, follen dic Sprugenmeifter mit ibren 

zugeordneten ordinairen Leuten fid) ben der Sprütze gleid) einfinden, die vier erſte Zug—⸗ 

pferde, fo zu befommen, allenfalls mit Gewalt wegnehmen, folche vorfpannen und damit 
gu dem Feuer fahren. 


3 


§. 10. 7 | 
Der Ort, wo der Brand ijt, mug fiir dieſe Pferde billige Gebiibr, und daſern 
ein Pferd gar fallen follte, foldes auch bezahlen. Der ſich widerfegende Pferdshalter 
aber wird in zwanzig Reihsthaler Strafe veerheilt, und daneben des Fuhrlohns verlus 
ſtig erklaͤrt. — 4 


4 


§. 11. : ! 

Falls es auf den Lande in cinem Dorfe brenne, follen die daſigen Pferdehalter mit 
vier Pferden an denjenigen nächſten Ort rennen, two die Spriige ſtehet, unt ſolche abzu⸗ 
Holen, oder die Saran ermuͤdete Pferde abzuloͤſen. | — 
Jer 12% 


Bey einem Vraude in dee Herrſchaft Dierdorf foll nur allein der Thuͤrner zu Diers 
dorf mit dev Glocke ſtuͤrmen. . teed a yt 


Beckmanns Geſetze Il. Theil, | u §. 13. 


- 
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§ 13. 
Nit bas Feuer im Lande Ger swe Stunde Wegs entfernet, fo begeben fich nur die 
geen Sprigenmeifter, zwoͤlf Sprigendricfer, und etwa ein Drittel der Buͤrgerſchaft 
wit drey Feuerhaten, einer Feuerleiter, und ihren ledernen Eymern gu forhanem Feuer, 


§. 14. 
Dafern aber die Spriige, vorgeordneter maaßen, tiber Sand geſahren wird, ſo 
foll niemand, als die beyden Spruͤtzenmeiſter, der Spruͤtzenſchloſſer und Schuſter, nebſt 
oͤlf ledernen Eymern auf der Spruͤtze mitſahren, bey Vermeidung fuͤnf Reichsthaler 
** fuͤr denjenigen, fo ſich weiter darauf feGen wird. 


| §. 1, | 
4. ., Die wT ordinaire Spruͤtzendruͤcker und die Schlaudptrdger muͤſſen voraus lau⸗ 
fen, oder, der Spruͤtze nacheilen. Ara 
§. 16. 


Die Sprigenmeifter ſollen aud feine fremde ungefchickte Leute, auffer in dem hoͤch⸗ 
ften Nothfalle, au die Spriige gum Drucfen nehmen, durdaus aber niemand undefanntes 
an den Schlauch laſſen. 


a a. §. 17. 
An dem Orte, wo es brennt, hat jeder Cinwohner, der einen Brunnen in (einen 
Gebduden hat, den Zugang darzu durch dic Seinigen augenblicklich zu oͤfnen. 


§. 18, 


Bey Nachtszeit muß cin jeder Hauswirth eine Laterne vor fein Haus und Bruns 
nen ſtellen. 


§. 19. 

Waͤhrend daß der Mann, Sohn, Geſelle, Knecht, oder Magd mit einem Eymer 
Waſſer zum Orte des Feuers lauft, muͤſſen die zu Hauſe gebliebenen Leute Buͤtten vor die 
Thuͤre ſiellen, und ſolche in dem Augenblicke mit Waſſer fuͤllen. 


§. 20. 


Wie nur der erſte Feuerlaͤrm erſchallet, ſoll cin jeder ſeinen ledernen Comer ergtri⸗ 
fen, ſolchen mit Waſſer fuͤllen, und zum Orte des Feuers laufen. Wer ohne Cymer, 
oder ohne Waſſer hinzukommt, wird mit zwey Reichsthaler Strafe belegt. Auſſer Weis 
bern, Kindern, Kranken, alten und gebrechlichen beuten, darf bey gehen Reichsthalet 
Strafe niemand ju Hauſe bleiben, falls es in dem Orte brennet. 


§. 21. 


Auſſer den allernaͤchſt angelegenen Haͤuſern ſoll ſich niemand bey zehen Reichs⸗ 
thaler Strafe geluͤſten laſſen, zu fluchten, fondern das Loͤſchen des Feuers ſoll eines jeden 
rornehmſte Sorge ſeyn. — 

Ble 
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§. 22, 


Welder Beamte, Officier, Schultheiß, Jager, Heimberger, Gerichtsſchoͤff, 
oder Gurgermeifter zuerſt auf dem Plage ift, der Hat das HauptsCommando Aber das 
Loͤſchen; bis dahin ein Hoherer yum Feuer kommt. Alsdann muͤſſen ſich die nachfolgens 
ben Bedienten in die Unterbefehlshaberenen, als zum Sprigen und Schlauchwerk, yw 
ben. Sciters und Haten ⸗Commando, ju den Reiheneinrichtanget, jum Anfriſchen 
der Arbeiter und Waffertrager, und yum Herausholen und Herbeybringen der unnuger 
Quichaner ober Faullenger hurtig von felbjt eintheilen, und jeder (einen moglidften Fleiß 
anwenden. 

§. 23. 

Der Oberſte von Unſern ſich einfindenden Beamten commandiret die Spruͤtzenmei⸗ 
ſter, feiters und Hafenleute, nebſt den andern Loͤſchenden gang allen; und foll niemand 
bey zehen Reichsthaler Srrafe etwas anders befehlen, Hutte aber jemand einen guten 
Ginfall, oder was wirhtiges wahrgenommen, der mag fich ju dem, der das Loͤſchen coms 
mandiret, begeben, und demſelben feine Meynung befcheiden erdfuen, 


§. 24. 

Gleichwie nad) der Erfahrung es bey jedem Brande am allermeiften darauf ans 
kommt, wann man bey deffen Anfang jugegen iff, und gleich Wafer bey der Hand hat, 
alfo wird cin jeder ernſtgemeſſenſt erinnert, fich mit Anfchauen des Hanjes, worinnen es 
brennt, nicht aufjubalten, — mit ſeinem Eymer Waſſer gerade zu in das Haus zum 
Feuer ju laufen, und das Waſſer in den Brand auszuſchuͤtten, fodaun ſich ſogleich wieder 
weg zu begeben, und wann nod) keine Reihe angeordnet it, am naͤchſten Orte wieder 
Waͤſſer ju holen, und ſolches der Spruͤtze jujutragen, 


§. 25. 

Wer das Loͤſchen commandiret, muß in dem erſten Augenblicke cine doppelte Reihe 
Leute, nach dem naͤchſten Waſſer zu, anordnen, und dazu durch ſeine Subalternen, auch 
durch die Soldaten die herbeylaufende oder herumſtehende Leute mit Gewalt anhalten, 
von Zeit zu Zeit mehr doppelte Reihen nach unterſchiedenen Waſſergegenden ſtellen, und 
beſtaͤndig durch die Reihen patrouilliren laſſen, daß ſie in Ordnung bleiben, und nicht ge⸗ 
trennet werden, oder fic) jemand davon ſchleiche. Welcher dieſes thut, fol mit derben 
Stockſchlagen wieder in die Reihe kommen. a, | 

§. 26. 

Ynfonderheit ift dahin wu feben, dah die zuſchauende, muͤßig herumfaufende, oder 

* ihrem unnuͤtzen Lameutiren nur Confuſion verurſachende Weibsleute uric Gewalt in die 
eihe gebracht, und darinnen erhalten werden. i 1 
4. 27. 

Wann bey der Ankunft das Hausdach in Flammen ſtehet; fo find ſogleich Feuer⸗ 
leitern anzulegen, dieſelbe mit Mannſchaft von unten bis. oben zu beſetzen, und eine dops 
pelte Reibe Waffertrdger an jede Leiter gu weifen, Sodann mug ein Soprtigenmeifter mit 
bem Schlauche in tag Haus bingin, und — hinauf laufen, um von innen zu loͤſchen. 
— 2 Der 


au 
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Der andere Spriigenmeifter loͤſchet von anffen mit em Wendrohr, und hat vornemlich die 
auf den Leitern befindlichen Leute im Loͤſchen zu fecundiven. 


§. 28. 

Wann es in einem Schornfeine breunt, fo darf derfelbe durchaus nicht eingeſchla⸗ 
gen werden, foudern man foll den Schoruſtein von unten bis oben mit Waſſer und Leuten 
befeBen, die nur Ucht haben, dag das Feuer nicht ausbreche. Oben auf dem Dache muͤſ⸗ 
fen die Leyendecker fic) auſhalten, damit das Feurr das Dad) nice ergreife, Bit der 
Schornſtein von Mauer, und ftarf: fo fann man ibn ausbrennen laſſen. Sollte aber dees 
felbe ſchwach, und von Holz ſeyn: fe mug man das Feuer darinnen entweder verſtopfen, 
oder mit Spriigen und Waſſereingießen loͤſchen. 


§. 29. 

Dafern das Feuer die anliegenden Haͤuſer und Gebaͤude auch ergreifen ſollte ſo 
fol man ja nicht deur Murch ſinken laſſen, und auf die Arbeiter und Reihen doppelte Auiſicht 
haben, damit dic Leute nicht davon, und jeder yn dem Seinigen laufe. Sodann ſoll, 
Daferne eine ganze Straße, oder mehr Gebaͤude in der aͤuſſerſten Gefahr fic) befinden, 
und man nicht Spruͤtzen oder Loͤſcher genug bat, zwar mit dem Loͤſchen und Reihenhalten 
immerfort continuiret, ingwifthen aber die Menſchen aus dem anftofenden Gebaͤude, ſo 
um den Fortgang des Feuers Einhalt zu thun, niedergeriſſen werden muß, mit Gewalt 
——— die Maurer, Zimmerleute und andere ſtarke Manner mit denen Feuer—⸗ 

afen parat geftelle, und wann anders nicht yu belfen, das anſtoßende Haus oder Ge⸗ 
baͤude in moͤglichſter Geſchwindigkeit niedergeriſſen werden. 


§. 30. ‘ ’ 

Es ift auch vom Anfange des Feuers ſchon dahin der Vedacht zu nehmen, daß die 
Effecten und Sachen, fo aus dem brennenden Hauſe gerettet werden, auffeinem entleges 
nen Neuer ſicheren Plage, dacs aud) dem Léfchen, oder denen Reihen keine Hinderung 
verucfacht, yu fiegen Fommen; um welchen Ort dann, wo moglid), cin Kreis von Sols 
daten zu ſchließen it, damit durch Raub oder Dieberey nichts entfommen moge. Wer ſich 
aber unterſtehen wuͤrde, das Mindefte von dergleiden gefliichteten Gachen ju rauben oder 
gu ſtehlen, foll dafiir doppelt geftrafe, und auf den Beerettungsfall uber der That von dee 
Wache ſogleich gebunden, und bey denen Sachen gebunden niedergeworfen werden, aud 


a io ge gebunden liegen bleiben, bis das Feuer geldfde ijt, und dic Wache mit iba 
abziehet. 


3. 


So lange man Feuer vom Thurn ſehen kann, ſo lang fe mit dem Glockenſtuͤrmen 
und Allarmtrommeln continuiret werden. 


§. 32. 

Den Zimmerleuten, Maurern und beyendeckern inſonderheit wird bey zehen 
Reichsthaler Strafe anbefoblen, ben jedem Brande im Lande, der nicht tiber4wen Stun⸗ 
den entlegen ift, mit ihren Aexten, Beilen, Pickeln und Hammern ſich einjufinden. 


§. 33 . 
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4. 37. 

Damit aber auch die yu Hilfe eilende Einwohner derer benachbarten Ortſchaften, 

in ihrer Abweſenheit niche ſelbſt zu Hauſe Schaden leiden moͤgten, fo foll in jedem groſſen 
Orte, wo mehr als cin Scho befindlich, einer derſelben mit einiger Mannſchaft, m 
andern Orte aber wenigſtens cinige Manner yn Hauſe bleiben, “im Dorſe fleißig aufe und 
abgeben, auch yu Vermeidung aller Unordunng und Dieberey gute Wace halten, und 
Obſicht tragen; nicht weniger auch einen Theil dee Feuerinſtrumenten, als Comer, Haten 
und Leitern zu Hauſe behalten; die uͤbrige enthebrliche Mannſchaft und Weibsleute aber 
mit Feuerinſtrumenten und Waſſergeſchitren eilends zum Brande foriſchicken, aud) ote 
Fuhrleute anhalten, Faſſer mit Waſſer zum Feuer zu fahren. 


a) re — 

Wann Feuer in der Stadt, oder auf dem Lande entſtehet, und gleich ahne Laͤrm 
gedaͤmpfet wird, ſoll folches daunoch ben flinf Reichsthaler Sitrafe durch den Schultheiß 
oder Burgermeiſter aͤngezeigt werden, damit der ‘oder diejenigen, durch deren Verſchul⸗ 
dem das Feuer entſtanden, zur gebuͤhrenden Strafe gezogen werden koͤnnen. 

. 35. 

Wer den Befehlen der herrſchaftlichen Beamten oder Spruͤtzenmeiſter nicht au⸗ 
genblicklich Folger, murret, ſich widetletzet, oder davon lauft; oder aud), wee vorſetzlich 
an den Feyeracrithitha'ten, als Spriken, Schlaͤuchen, Eymer, Biirten, Leitern, Haken 
Schaden zufüget, ſoll auf der Stelle mit der ſempfindlichſten Leibesſtraſe beleget, und 
eher nicht losgelaſſen werden, bis der Schade erſetzet worden, - 


§. 36. , ‘ 

Wann das Feuer geloͤſcht worden, und der Brand fic geendiget, fo foll alle 
Feuergeraͤthſchaft an Spruͤtzen, Leitern; Hafen, VGiuteen, Eynrern, es moͤgen ſolche 
Fremden oder Ynldndifchen zuſtehen, anf dem Plage verbleiben, und allda jede Sorte in 
Orduung gefteller, fodann eine flarfe Wache ſowohl zu Verwahrung der Fenerinftrumens 
ten, als jun Beobachning des etwa nod) glimmenden oder verborgenen Feuers angeordnet, 
darauf die jum Lofchen gebrauchte beüte entlaſſen, nid von. den naͤchſtgelegenſten Orten 
eine hinlaͤngliche Anzahl Maͤnner, die niche ben dem Grande geweſen, zu Raumung dec 
Brandſtaͤtten beſchrieben, diefe aud), bis alles voͤllig abgeraumet ijt, alle Tage mit fri 
fen Leuten abgeloſet werden, : eT 


§ 37. 
Hallé nun fein Feuer und Gefabr eines neuen Brandes mehr vorhanden ift; fo 
Hat der Schultheiß, Hetmberger sind Gericdisichdifen dee Ores vorerft denen Auslandern 
ihre Seucrinftrumente wieder au geben, fodann denen Inlaͤndiſchen anffer dem Orte deb 
Feuers, jedem das Seinige ordentlich zu uftellen, und yu allerleGe, was vor Feuerinſtru⸗ 
Mente an den Ort des Brandes geboͤren wann das etwa Verdorbene vorhet ſogleich 
Tepariret worden, wieder an gehdrigen Platz und Stelle yu bringen, . 


o | U3 4. 38 
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§. 38. 

Damit and jedermann ju Befolgung diefer Ordnung defto mehr. aufgemuntert und 
angefriſcht werde; fo find folgende Pramia, weldje entweder von den in voritebenden 
Puncten bemeldten Strafen, oder alleufalls von dem Kirchfpiele, darinnen der Braud 
entſtanden, beſtritten — ſollen, ausgeſetzet. Es werden nemlich bezahlet 

Rthlr. Alb. 
1) Demjenigen, welcher zuerſt durch Feuerrufen, Laͤrmen und den 
— befaune machet ⸗ 1 — 
Es muß aber ſolches derjenige nicht ſeyn, in deſſen — 
der Grand entſtehet. 


2) Dem, der den erften Feuerenmer mit Wafer, von cinem andere 


Orte her jum Feuerplag bringet ⸗ ⸗ ⸗ — 18 
3) Denjenigen, ſo den erſten Feuerhaken von einem andern Orte 

berbringen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 18 
4) Denen, fo die erſte Feuerleiter von einem andern Orte herbringe 2 — 
5) Denen, fo die erſte auslaͤndiſche Spruͤtze herbeybringen — 5 — 


6) Demjenigen Handwerks⸗ oder ſonſt herzhaften Manne, der ſich 
zuerſt auf den brennenden Bau waget, oder ſonſten ſeine 
Bravour bezeiget, und vor andern erſpriesliche Rettungshuͤlfe 


leiſtet ⸗ ⸗ I — 
7) Demjenigen Fubrmaune, welcher zuerſt vor dic Spradge anjpannt — 
Das zweyte Pferd ⸗ ⸗ 1 Rthlr. 30 Kr, Von dem Kirch⸗ 
— —2—— ſpiele, darinnen 
Das dritte Pferd —F ⸗ I bie Spriike ges 
Das vierte Pferd ⸗ — —60 — boͤret. 


CAPUT IV. 
Gon einer Feuersbrunſt auffer Landes. 


6. 1. 


Wenn auslaͤndiſche Feuerlaͤufer ankommen, oder man auſſer Landes brennen ſiehet, 
und der Grand niche uͤber zwey Stunden entfernet lies gt, ift durd) Laͤutung einer 
Glocke firm im Orte ju machen, und ju veranftalten, daß ein dritter Theil Manuſchaft 
mit der Feuerfpriige, und einem odritten Theile der Feucrinflrumenten fogleid) yur 
Hilfe eilen, 

§. 2, 


Mie diefem dritten Theile muG cin Heimberger, Gerichtsſchoͤfſe oder Buͤrgermei⸗ 
ſter, als Anufuͤhrer und Aufſeher mitgehen, und feine Leute auf alle Weife jus Schuldige 
feit anbalten, F 

3 
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Waun cin auslaͤndiſcher benachbatter Ort, fo nicht uͤber drey Stunden entlegen 
it, gan; in Grand gerathen, und dieß fidher angejeigt werden wuͤtde; fo foll di¢ Feuer⸗ 
ſpruͤtze mit den dazu beftellten Leuten dahin zur Hulfe abfabren, und alsdann die Spriigens 
meifter gebalten ſeyn, alle mögliche Sorgfalt anjuwenden, damit die Spriige mit allem 
Bugebhdr ordentlich wieder zaruͤck gebracht werde, 1. Hay 


‘ §. % 4° ry 
Wann nun das Feuer geloͤſcht ift; fo haben die hiefige Schultheifen, Heimberger 


und Gerichtsſchoͤſſen daſuͤr zu forgen, daß fowohl die gemeine gone menten, als 
eines jeden privari Brandeymer wieder an Ort, Stelle und einen Cigenthimer gelange, 


CAPUT Y¥. 
Von beftindiger Fefthaltung diefer Ordnung. 
ses ; i ae — § ; . " 


(Finer jeden Unferer Beamten, Officiers, Pfacrern, Schu Jager, Heimbers 

th Gerichesihéifen, Biitgermeifter, been cical jeden Spriigenmeifter, cinens 

jeden Policenvogte, and in einer jeden Schule, um die Kinder darqus lefen gu lehren, foll 

cin Eremplar dieſer Feuerordnung ausgetheile werden, r A) 
J . , . - 4 . 7 * J 1 


Ran ie CR ‘As 
' Cin jeder Burgermeiſtet Hat, bey zehen Meihsthaler Strafe, alle Vierteliabe 
ine Gemeinde beſonders zuſammen ju berufen, und ihr das ganje Eremplat gedachter 
enerordnimg deutlich und laugſam vorsulejen, oder vorleſen » laſſen. aes 


§. 3. ie i 2% 

Ye Viertetjahe foll jedet Schuteheif, mie Zthiehuhg eines Geimbergerd yrits ta 
der Herrſchaft Dierdorf cines Gerichtsſchoͤſſens, —* me Maids und GRavcreante 
werls Suriftincifters, alle Haufer (eines Kirchſpiels fowohl, als die geuicine wud Private 
—— viſitiren, und von dem Befünde, oder wo es daran gethangelt, un 

efer Feucrorduung nicht nachgelebet worden, Gey jfedent Quattal⸗ Riigetdy ſchriftliche 
Rapport erjlatten. mas 98 Be Say 29, 2903 
§. * 4. * art fn 

Die Policenvdgte in der Herrſchaſt Dicrdorf werden. hiermit. inſonderheit anges 
wiefen, fich die Feucrordnung ganj befaunt ju machen, und auf derjelben Bejorguug iT 
allerfleifigfte Sorge zu tragen, aud) bey jedem Quartals Miigetage ihten fpecialen Bride 


davon cingugeben, 
spe §. 5. 


tind damit Unfer guadiggter Endzmed defto gewiffer exteicht werde (0 bat Laie, 
n Uns 
dew 
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den umſtaͤndlichen unterthaͤnigſten Bericht einzuſenden, iy alles diefer ray nad bee 
effet, verpflichtet und inſtruiret worden sudent alle Sabr felt einmal cine Generalfeuers 
—— oe men, a bat Une hitler igen Bei ffetungswo lagen zu 


eff, Ruhl eh xStet Sus 765, foe 

re GEES) Che ham, Sab wids, scsi goitaedae saan 
Graf ju Wied - Runkel. 
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We Chriſtian Ludwig, des heiligen Roͤmiſchen Reichs regierender 
CH Graf ju Wied, Iſenburg und Crichingen, Herr zu Runkel x. ꝛc. ꝛc. 
Verordnen utd befehlen hiecdurch Ernſt gnddigt, daf, nachdem Wir ſehr mibfallig vere 
nehnien miffen, wie dic unteruu r7ten Julii 1753 entanittee Mahle und Waagorduung ia 
vielen Stricken uͤberſchritten, felbiger auch verſchledene Poſten ehitiveder abgeqangen, oder 
doch einige niche deutlich genug ausgedriicéet worden, Wir nachſtehende Puncten entwerfen 
laſſen, welche ſowohl von Unferer gnaͤdigſt niedergeſetzten Muͤhlencommißion, smd ſaͤmt⸗ 
lichen Muͤllern und Waagenmeiſtern, als anc von Unſern ſaͤmtlichen Unterthanen, wad 
denen zu Unſerer Bannmahlmuhl ju Runkel gebannten Mahlgaͤſten ju Schadeck, fleif und 
ohnverbruͤchlich gehalten werden ſollen. Nemlich: sided 

o> ted, Soll der Miller alle, Fruͤchte dex Bann / audy anderer Mahlgaͤſten, ebe mad 
Bevor er folde in die Muͤhle bringer, durch den gefchworenen Waagenmeiſter, ingles 
aud) das Mehl, ehe foldbes an die Mahlgaͤſte wieder zuruͤck gelicfert wird, wiegen la 

7 2) Der Waagenmeifter foll cin ordentliches Manual alten, und darinuen, mas 
ſowohl die in die Muͤhl gelicferte Fruͤchte gewogen, als auch was einent jeden an jt 
Wd Kleyen wieder ohruͤck geliefert worden, fleipig und gan; accurar aufſchreiben, 
pik Falls alle Augenblick uͤber jeden Poften berichtet werden Pann, te pp 


3) Wann cin halb Malter oder ſechs Sinmer Korn 145 Pfund und bnitber bis * 
150 Pfund oder mehr wieget, fo ſollen dem Muller an Staub und Abgang gut gethan 
wetden drey Pfund; wieget es aber tis bis 130 Pfund, werden ihme gue gethan 5 Pfund. 
n oy Ea See 
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. 4) Wird an Mofter gue gethan. von einem halben Malter von der ſchweren Gate 
tung 13 Pfund, vow der mittlern Gattung 12 Pfund, und vor der leidteften Gattung 
11 Pfund, daf alfoan Staub, Abgang und Molter, in allem abgehet 16 Pfund. 

5) Vom Waigen, welder ebenfalls, fowohl als das Korn, ins und aus der 
Muͤhle gewogen werden folle, werden dem Miller vom halben Malter nicht mehr als 
20 Pfund an Staub, Abgang und Molter gue gethan, vom Maly und anderee rauher 
und ſchlechter Frucht zu fchroren aber werden dem Miller nicht mehr als 1 Pfund von 
drey Simmer wegen Staub und Abgaug vergiitet, und vom Simmer ein Kreutzer Rheiniſch 
Flatt des Molters entrichtet; vom Oelſchlagen aber merden ihme von jedem Simmer fuͤnf 
Kreujer Rheiniſch, oder aber die Kuchen (lait des Lohns gelaſſen und entrichtet. 

6) Ferner foll der Muͤller von wohlgemahlnem Korn nicht mehr an Kleven liefern, 
als vont halben Malter der erften. Gattung 12 oder 13 Pfund, vow der mittlern Gattung 
13 bis 14 Pfund, und von dev ſchlechte ſten Gateung 15 bis 16 Pfund, wo aber die Frude 
grob und halb angemahlen, und die Kleyen entweder gan; oder jum Theil mit eingemahlen 
werden; fo foll davon nad) Erkenntniß entweder nichts, oder doch uͤber 5, 6, 7 oder 8 Pfund 
Kleyen nicht gut gethan werden ; beym Waigen aber kommt es lediglic darauf an, was 
der Beer oder Mahlgaft vor Mehl, und ob er ſolches fein, mittelmaͤßig oder ſchlecht, haben 
wolle, und kann alfo dieferhalb Fein gewiffes Gewicht an Kleyen beftimmet werden; follte 
aber nichts befouders bejtelle werden ; fo foll er von einem Malter guten Waitzen 
200 Pfund Mehl, 25 Pfund Grießmehl, und ohngeſehr 3 Simmer Kleyen, vom mittels 
mafigen Waigen aber 180 Pfund Mehl, 25 Pfund Grießmehl, und ohngeſehr 3 Simmer 
Kleyen, ju liefern fhuldig ſeyn. | 
7) Was nun nach Abzug des Staubs, Abgang des Molters und der Kleyen, die 
Frucht weiter oder mehr gewogen, ſolches muß beym Auswiegen an gutem Mehl wieder 
geliefert, und mit cinem faubern Probirftahl, ob es etwa angefeuchtet ſeye, probirt werden, 
Da auch 

8) Cin jeder Banne und anderer Mahlgaſt in einer Banns und fonftig angewier 

fenen Mahlmuͤhl alle ſeine zu mahlen habeude Fruͤchte und’ Saamen mahlen und ſchlagen 
gut laffen (chuldig; fo wird derjenige, fo biergegen handelt, und feine Fridte oder Saamen 
auf einer anderu als feiner Bann⸗ oder angewiefenen Muble im Land mahlen und ſchlagen 
Laffet, auf jeden Vetrettungsfall in flinf Rthlr. Strafe und Erfegung des Molters, derje⸗ 
nige aber, fo feine Friichte oder Saamen auffer Landes mahlen und ſchlagen laͤſſet, jedesmal 
fame Erſtattung des Molters, in zehen Rthlr. Strafe verdammet, 

9) Bey Fhithen, oder auch bey ju wenigem Waffer, iſt ein jeder Mahlgaſt dren 
Tage in feiner Muͤhle pu warten verbunsen; wann aber nad) Verlouf dieſer dreyen Tagen 
ihme auf feiner angewiejenen Muͤhle nicht geholfen werden fanu, alsdann iſt ihme erlaube, 
‘auf einer andern Muͤhle im Land mahlen zu laſſen. 

10) Cin jeder Muͤller foll in dem Waaghaus, oder aber, fo das Waaghaus an der 
Muͤhle, in derfelben einen Mehlkaſten, woriunen fic) jederzeit Mehl befinden folle, haben, 
Bamit dasjenige, fo denen Mahlgaͤſten an Mehl feblen follte, fogleich erfegt werden Fann, 
und foll der Waagenmeifter aus der Waage niche das geringſte verabfolgen laffen, bis dent 

dahlgaſt dasjenige ; fo ihme gebuͤhret, gang vollfomnten und obne den geringften Mangel 

abgelicfert werden mag. “a te «| 
Beckmanns Gefere Il. Theil. x 11) Wuͤr⸗ 
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3 11} Wuͤrde aber cin Miller die Waage vorbeyfabren; fo foll er das erftemal 
vier Gulden, das zweytemal aber vier Rehle,, aud) der Mahlgaſt, falls es mit deſſen 
Wiffen und Willen geſchehen, jedesmal halb fo viel, der Waagmeiſter aber, wann er 
dergleichen erfaͤhrt und niche ſogleich angezeiget, in zwey Gulden Straſe verfatlen ſeyn. 

12) Alles Mehl, ſo der Muͤller verborget, oder vor baar Geld verkaufet, ſoll je⸗ 
derzeit in die Waage gebracht und daſelbſten gewogen werden, und ſoll ein Malter pures 
Kornmehl 240 Pfund, das Malter gemiſcht Mehl aber 222 Pfund wiegen, bas Waage⸗ 
geld davon bezahlt der Muͤller allein. Es ſoll auch 

13) Der Muͤller ſchuldig und gehalten ſeyn, jederzeit einen guten Vorrath von 
Mehl und Fruͤchten yu haben, damit er ſeinen Mahlgaͤſten im Fall der Moth aushelfen 
faun, und felbige nicht néthig haben, anderwaͤrts und auffer dem Bann, oder ihnen ans 
gewieſenen Muͤhlen, zu geben; follte aber der Muller mit feinem Vorrathe verſehen feon; 
fo foll dem Mahlgaſt frenftehen, auf andern Muͤhlen im Land fein nothduͤrftiges Mehl yu 
Faufen; falls aber 

14) Der Banne und andere Mahlgaſt auf feiner Bann⸗ oder angewiefenen Muͤhle 
bas nothdurftige Mehl haben kann, foldes aber anderwarts kaufet; fo foll er auf jeden 
Betretungsfall, nebſt Erfegang des Molters, fuͤnf Rthlt. Serafe erlegen, Dammit 
aber aud ! 

15) Der Mablgaſt niche im geringften befchweret werde, fo foll der Muͤller ſchuldig 
und gehalten fenn, fein gu verfaufendes Mehl in dem nemlichen Preif und in der nems 
lichen Gitte, als folches in hieſiger Gegend verkauft wird, und nad) Ausweis des DieGer 
Marktpreifes, es mag nun gegen gleich baare Zahlung over auf Credit ſeyn, zu verlaſſen, 
deſſen aber werden ifme, wann er folches verborget, jabrlich zehn pro Cent vor Auslage 
feines Geldes und vor feinen Handel geſtattet; welcher Muller aber hiergegen handelt, foll 
jedesmal und voi jedem Fall vier Gulden Srrafe erlegen. . 

16) Wenn auch cin Muͤller fich beygehen laſſen wiirde, untauglid) und ſchlechtes 
Mehl ftatt gutem zu verkaufen; fo foll er nicht allein dem Mahlgaſt gutes und nidtiges 
Mehl dargegen ſogleich wieder, gegen Zuruͤckgabe des untauglidjen, abliefern, fondern 
aud von jeden halben Malter vier Gulden Strafe evlegen, 

17) Alle vorfommende Srrittigfeiten, Klagen und Refhwerden, ſowohl vou dea 
Muͤllern als Mahlgditen, werden bey der von Uns auf Unferer Rentcammer hefonders 
nicdergefegten Muͤblencommiſſion vorgebradht, von felbiger ſummariiſſime unterſucht, in 
ein befonder eigenes cingebundenes Muͤhlencommiſſions-Protocollbuch protocollirt und ents 
ſchieden, und hat der Unrecht habende Theil die’ Koften nach dev dahier eingefuͤhrten 
Sportultar ju bezahlen. bai: al 

18) Es foll auch diefe Muͤhlencommiſſion auf die Flurhyciten, Mehlpreiß, Mehl⸗ 
und Fruchtqualitaͤt und Quantitdt in Unferer dabiefigen Sannmahlmible und Waaghaus 
fleifig Ache haben, auch dieferhalben felbige wochentlich wenigitens cinmal vifiticen, und 
den Beſund in das Muͤhlencommiſſions s Protocolloucdh notiren, damit fie jederjeit vow 
allem vollfommene Nori; und Wiſſenſchaft habe, 


19) Wann aud) der hieſige Bannmahlmuͤller einem oder dem andern borgen will, 
und der Debiror darum anſtehet, fo ift ſolches auch in mehrgedachtes Muͤhlencommiſſions⸗ 
' “ Protos 


Mahle und Waagordnung, . 163 


Protocollbuch einzutragen, auc) dem Creditori zur Bezahlungszeit ein Extract daraus zu 
eben, und wird gegen Vorzeigung dieſes Extracts von Unſerer Juſtizcanzley gegen die 
bentes fogleid) cxecutive verſahren. Damit aber aud ; 

20) Der-Waagenmeifter nicht immer ndchig habe bey der Waage aufjupaffen, 
und dardurd feine tibrige Geſchaͤfte ju verfiumen; fo ift alle Tage, Gonns und Feyer⸗ 
tage atisgenommuen, Bormittags und Nachmittags, eine gewiffe Stuude zu beſtimmen, 
in welder ſowohl die eingebraghte Frudt, als aud) das abjulicfernde Miehl, gewogen 
werden folle, Und foll ihme an Waagegeld von einem bis drey Simmern 2 Pfennige, 
oder ein halber Kreuzer Rheiniſch, von vier bis ſieben Simmern ein Kreuzer, von ache big 
zwoͤlf Simmern aber ein und cin halber Kreujer bejable werden, 

Auf daG aber niemand mit der Unwiſſenheit ſich eutſchuldigen koͤnne; fo ift diefe 
Verordnung nicht allein in Unſerer dahieſigen ganen Herrſchatt behoͤrend zu publiciven, 
ſondern auch in jeder Muͤhle, zu jedermamis Nachachtung, oͤffentlich anzuſchlagen. 

Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und wiſſentlich nachgedruckeen Graͤf⸗ 
lichen Inſiegels. 

Runkel den rften Septembris 1770, 


(hi S.) F Ehriſtian Sud swig, | 
Sriaẽf gu Wieby Iſenburg und Crichingen. 


Erneuerte GraͤflichWied⸗NRunkeliſche Forſt Wald— 
und Ruͤgeordnung, vom Jahre 1773. 





We Chriſtian Ludwig, des heiligen roͤmiſchen Reichs regierender 
Graf ju Wied, Iſenburg und Krichingen, Here zu Runkel re, ꝛc ꝛc. 
Haben mißfaͤllig wahrgenommen, dag, der vielen in vorigen Zeiten vor und nach erlaſſenen 
Heilfamen Verordnungen ungeachtet, ſowohl die herrſchaftliche, als Unferer Unterthanen: 
und Privatwaldungen, durch unmaͤßiges, unordentliches und unpeitiges Holjfallen, ſchaͤd⸗ 
liches Viehhuͤten, Laubſtreifen und Grafen, auch ins und auslaͤndiſche Holjdieberenen und 
revel, ſehr mißhandelt und theils gaͤnzlich veroͤdet, nicht weniger darunter die landesherr⸗ 
iche Wildbahn bey nahe vdllig zu Grunde gerichtet worden, Gleichwie Uns nun nichts 


ſo ſehr, als das Wohl und Aufnehmen Unſerer oo Unterthanen angelegen ift, und 
2 dieſes 
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dieſes hauptſaͤchlich in der Erhaltung / der Waldungen und daraus jiehenden Gaus Breun⸗ 
und Geſchirrholzes, nebſt noͤthigen Weide, Maſt und uͤbrigen Mutzungen, mit beruhet, 
damit es der Nachkommenſchaft fo wenig an nothduͤrftigem Baus und Brennholz ermangle, 
und der uͤberſchießende natirlide Segen ſowohl jum nuͤtzlichen Behuf dec inlaͤndiſchen 
Silber⸗ Kupfer⸗ und Eiſenwerker, als auch zu Fortſetzung der uͤbrigen auf Kohlen und 
Brennholz gegruͤndeten bürgerlichen Nahrung und Gewerbe zureichend ſeyn moͤge; ſo 
koͤnnen Wir, aus landesherrlicher Forſtoberkeit und Hoheit, laͤnger niche anſtehen, einer 
jeden Gemeinde und eines jeden Waldeigenthumes ſonſten ohnbeſchadet und ohne Nach— 
theil, sen Gebrauch und die Erhaltung Unſer und Unſerer Unterthanen Waldungen durch 
nachſtehende Forſt- Wald⸗ und Ruͤgeordnung auf einen ſichern forſtmaͤßigen Fup yu ſetzen, 
ſomit auch gegen Schaden und Frevel moͤglichſt zu ſchuͤtzen. 


Forſt- und Waldordnung. 





§. 1 | 
6 follen Unfere Foͤrſter und Waldknechte ſowohl die herrfdhaftlide als der Unterthanen 
Waldungen ohne Unterlag taͤglich begehen, fich ovr Grenjen genau erPundigen, und 


allen mégliden Fleiß anwenden, um eine volltdndige Kenntuiß des Grund und Bodens 
fowohl, als aller Urten Holjungen, ju erlangen, 


§. 2 : 

Damit der vorhabende gemeine Mugen defto zuverlaͤßiger erreicht werde, fo foll in 
jedem Ort, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, cin oder mehrere Waldſchuͤtzen, auf fidere 
Sabre oder beftdndia, vor Unferm Forftame angenommen uyd verpflichtet, aud) obne deffen 
Vorwiſſen nicht abgefebet werden, welde dann die Waldungen ihres Orts Gemarfung auf 
das fleipigite ebenfalls zu durchgehen und auf die Veſthaltung der Forſt⸗ Wald / und Rage⸗ 
ordnung alles Ernſtes ju wachen haben, 


§. 3. 

Yn herr(Hhaftlichen und Gemeindswaldungen foll ohne Anweiſung Unfers darzu bes 
fiellten Forfters, fein Holy, es mag Mamen haben wie es will, gebauen, gebrochen oder 
gelefen, uid, ju Benbehaltung guter Ordnung, durch niemand, als von Unjerm Foͤrſter, 
eine Waldart jum Auſchlagen gebraucht werden, 


§. 4. . 

Alles Harte Stammholz zum Bauen, Brennen und fonftigen Gebrauch, darf zu 
zu Feiner andern Zeit, als vom 15ten October an bis zum 15ten Merz, angewieſen und 
gehauen, und zwar foll alles Cichenbauhol; im lebten Viertel des Mondſcheins, Buchen⸗ 
baubolz aber im jungen Licht, dann das Brennholz, fo viel médglich, im zunebmenden 
Mondſchein, und nicht im Regen oder tiefen Schnee, das weiche Hol; aber im Fruͤhjahr, 
nach der Lage und Umftdnden, mann fein ftarfer Froſt mehr gu befuͤrchten, gefaͤllet werden, 


§. 5- 
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| — 

Sollen die Maale ober Saachs auch Saamen tragende Baͤume durchaus ſtehen 
gelaſſen, und wo einer durch Windſtutm ausgeriſſen wuͤrde, alsbald ein anderet junges. 
wachſiger Stamm an deſſen Platz geſetzt werden, 

§.. 6. 

Das jum Verbrennen angewieſene Hoh ift alles tury auf dem Erdboden abzu⸗ 
hauen, fein Stumpf zu laſſen, zuvor aber find die cauglichfte und arthafrigite junge Heegs 
und Srandreiffer auszuzeichnen, und deren nach VBefdhaffenbeit des Walds und Bodens 
alle geben bis zwangig Schritte ſtehen gu laſſen. 

§. 

Das gefiltte Holy mag in vierzehen Tagen Zeit ben Strafe der Confijeation, nebſt 
Benen Reiſſern und’ Abgeſall aus dem Wald gefhaffe werden; wer aber um erbeblichee 
Urfachen willen langere Zeit Erlaubniß erhdle, bat das Holy, nebſt Reiffern und Abgefall, 
auf dic lichten. Plaze oder alte Wege heraus zu bringen, damit das junge Gehoͤlz im. 
Wachsthum niche gehindere werde, . saa 

§. 8. 1 


Ohne Forſtamtlichen Befehl darf fein Foͤrſter etwas anweiſen oder fallen laffen, 
es ſeye in herrſchaſtlicher oder Gemeinds ⸗Waldung. — — 


§. 9. ⸗ —*** ⸗ 
Das zum Verkauf gehauene Hoh ſoll anderſt nicht als in Beyſeyn Unſeres Foͤr⸗ 
ſters gelieſert, jedes Klafter drey und einen halben Schuh Hoch, im Amte Dierdorf 
zwoͤlf Schuh, in der Herefchafe Runkel aber viersehn Schuh weit, und die Scheiter drey 
und einen halben Schuh lang, Rheiniſchen Maaßes, gefegt, alfo von Unjerm Forſter 
gemeffen und gezehlt, darauf, wie viel det Zehme betrdgt, von demfelben Unſern Rech⸗ 
wungsbcamien getreulich angezeigt werden, ; 
§. - Fo. : “ , 2⸗ 
Ber den Gemeind⸗Holztaͤgen ſollen vornemlich alte Stimvfe, Wurzeln, Reiſ 
ie und ſonſtig abgehend Gehsly augewieſen, dieß auch auf einmal gemacht und wegge⸗ 
ahren werden; geſtalt derjenige, fo fic) auſſer dieſen Holztagen im Wald am Holsleyen, 
4 fabren, betreten laſſen wird, als cin Holzdieb und Frevler augeſehen wer⸗ 
en ſoll. * 
4. 11. 


Das berrſchaſtliche Frobuholz und fo viel deſſen in natura qu lieſern verlangt wird 
oder noͤthig iit, foil funfeig im Monat Februar fiir das ganje Jahr angewiefen, gefallt, 
auf Klaftern aufyefteller, und den Gomme vider an gebdrigen Ore gefahren werden, 


§. 12. 


Das Maybaumhauen und Wieddenſchneiden wird gaͤmlich verboteny dahingegen 
zum Fruchtbinden nur von den an Baͤchen und ſonſten ſtehenden Weiden zu gebrauchen 
a 


laubt, 
x3 §. 13. 


PT 
J 
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§: 13. 

Kein fruchtbarer over geſunder Eichenbaum foll zum Brennhely gefallt werden; 
was aber die Gebdire betrift, Unſere Foͤrſter nebſt den Zimmerleuten fleifiges Auſſehen 
haben, daß man in Anweiſung des Baͤuholjes jum Theil Buchenholz/ abjonderlich ye 
den inwendigen Theilen, die ins Trockeng foutmen, mit eintheile, auch die Haupt ⸗ und 
Gruudſchwellen in den Gebaͤuen zum wenigſten drey Schuhe uͤber dee Sede untermauert 
werden. 


—s 5.4 4 
Es wird aud bey unnachlaͤßiger Strafe verboten, ohne ſonderbare Erlaubniß 
weder rob, nod) gezimmert Holy, noc weniger ganze Gebaͤnde, auſſer Landes ju verkaufen 


oder, ju verfuͤhren z wann im kaude alte Gebdude ju verfaufen, ſollen foldje ju neuen Ges 
bduden angewendet, und damit das Bauholz tm Wald erjpart werden, v 


q TS. 
Miemand, weder die Hirten, deren Jungen oder Kinder, foll ſich fernerhin un⸗ 
terftehen, an und unter Cichen, Buchen, oder fonftigen Bdumen, Feuer anjulegen, 
i §. 16, . : 


, Neue Wege und Strafen in Waldungen werder bey unausbleiblicher Strafe 
verboten, 


F 


§. 17, 
i So follen auch bey jeder Holzfahrt niche friſche Bindreidel gehquen, fondern ies 
felbe alleseit wieder mitgebracht und ſo lange, als modglid), gebraucht werden. 


; $9864 Be sla shih 
Wann Kohlholz gehauen wird, ift sen Holzbauern ernſtlich unterfaget, da fie 
won der Arbeit gehen, einiges Scheids oder Stangenholz mit nach Haufe ju nehmen. 


Da cin Hofbauer in Aufſetzung der Klaftern mit Sdrenfung der Scheider Ges 
faͤhrde brauden, oder Stoͤcke und Steine unter die Klafter verbergen wuͤrde, derjelbe foll 
Bor jede verfaͤlſchte Klafter eine andere Kafter ohnentgeltlich machen. 


§. . 20, 
“Die Kohlorenner ſollen, ohne fonderliche Erlaubniß, feine neue Kohlblatten 
machen, aud) in den jungen Schlaͤgen feine Waͤßem hauen, und, gu Verhuͤtung aller 
Feucrsgefahr, um die Kohlhaufen tuͤchtige Graben anlegen, 


§. 2%. — 


Zu Erſparung ses Holzes ſollen die Unterthanen, ſtatt daß fle alle Jahr fo vieles 
Gehoͤlz an die Plankenzaͤune der hieſigen herrſchaftlichen Gaͤrten verwenden, und dabey 
ihte Zeit verſaumen muͤſſen, bey dem hier ſo nahe gelegenen guten Steinbruch, von Jabt 

zu 


— 
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ju Jahr ein Stuͤck Mauer um ſothane Garten trocken aufrichten, und zur Sommerjeit 
mit Speife Sewerfen laſſen. 


§. 22. . 


Das Zaͤunholz zu dem Innern der Gebiude foll hinfort nur von Birken, Weider 
und Hanbuchen genommen werden. 


§. 23. Z 
Sratt der Planfens und Stackettenzdͤune find lebendige Hecken yu pflanjen, oder 
Steine ju feGen, oder trockene Mauren anzulegen; Foͤrſter foll nebjt den Gemeindsvors 
flebern und DBurgermeifterd, jedem Unterthan alle Saber ein Stuͤck darzu anweijen, und 
jedes Jahr daruͤber Befichtigung halten; wer fic) mun hicran fdumig bezeigt, foll jeden 
mangelnden Schuh Plas mit sehen Albus Strafe buͤßen. 


§. 24. rot F 
Ein jeder Unterthan iſt ſchuldig, all ihrlich nach Anweiſung des Foͤrſters, der Ges 
meindsvorſtehern und Buͤrgermeiſters, yur Herbſtzeit, vier Weyden oder Illmen, in ſeine 
Wieſen, an die Biches Ufern, Reine und fonflen, auf fein eigen Gut oder auf gemein 
Wut, oder wo dérgleiden Plaͤtze nicht vorhanden, fo viel Obſtbaͤume au gemeine Weae 
und Straffen, fodann in die Gemeindewaldung aufs wenigite dren Cichen und deey 
Buchen ju feet und anzupflanzen, worauf die Forfter, Waldſchuͤtzen, Vorſtehere und . 
VBurgermeificr die genaueſte Aufficht haben, und. fiir jedeninidt gepflanzten Baum ahr⸗ 
lich zehen Albus Strafe erlegt werden ſoll. 


J F. 25. 

Yn eben ſolcher Abſicht ſoll jede Gemeinde alle Jahr einen ſonderen Platz, ihrer 
Gelegendeit nach, unter Anweiſung des Foörſters, verordnen und vor dem Vieh befriedi⸗ 
gen, denſelben mit Eicheln beſaͤen, und wann dieſelben erwachſen, fie vorgedachtermaſſen 
ausſetzen. 

— §. 26. 


J © gueds. Perr reey Seer ‘ . — 
Wo lichte Platze vorhanden und der Grund zu Loubhok nicht tauglich iſt, fat 
jede Gemeinde, jahrlich, nach Anweiſung des Foͤrſters und ihrer Vorſteher, einen gewiſ⸗ 
few Ore mit Tannen oder Fidhten zu beſaͤen. *4. 


— 5. 27. a | 
| Da Backoͤſen und Braukeſſel find moͤglichſt yu verringern, um bey cinmal ges 
waͤrmten Oeſen oder Keffeiu die Haͤlfie deo Holjes (paren ju koͤnnen. 


§. 28. | ay 

Die jungen Schlaͤge foley auf alle Art umd Weise geſchonet, und vor fieben Jah⸗ 
ren, oder bis es dem Maul des Hornviehes entwachſen, nicht betrieben, ſondern durch 
Unſern Forſter und der Gemeinden Scien auf das ſchaͤrſeſte behaͤnget, dieſe Behaͤnge 
anch anderſt nicht, als unt Erlaubniß dee Forſtamts, eroͤſnet werden. 
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: §. 29. . 

Und dieweilen aud yu Erhaltung Unferer Wibbabn orn —5— — 
noͤthig find, worinnen das Wild ſeinen ruhigen Stand haben muß; fo haben Unfere Fors 
ſter fowohl in Unferen als der Unterfhanen Waldungen mehrere Gehdge, dod fo, damit 
dadurd) die Unterthanen in ihrer Weide niche verkuͤrzet oder verſtricket werden , einzuhaͤn⸗ 
gen und gu haͤgen, aud nad) Befinden, und wann das Wild ſeinen Stand verandern 
* sotebee aufzuthun und andere einzuhaͤngen. 

. §. 30. — 

Das Geisfenvies foll Hinfort in Waldungen gar nicht mehr geduldet, _ fader om 
Foͤrſter cin anderer unſchaͤdlicher Bergore pu deſſen Hut angewieſen, Finftig demjeni⸗ 
gen, der eine Kuh bale oder halten fann, gar keine, und demjenigen, fo keine Kuh halten 


kann, nur cin oder hoͤchſtens zwey Stuͤck Geiſſen gegen Zahlung 30 fr, per Stic und 
vom Lamm die Haͤlſte, zu halten erlaubt werden. 


§. 31. 
Nachdeme * viclfaltig wahrgenommen worden, daß von den — in 

die Waldungen eingeackert und mit dem Pflug weiter, als eines jeden Land gehet, uͤber⸗ 
fahren wird; als beſehlen Wir, daß ſich ein jeder Unſerer Unterthanen dieſes Frevels ents 
halte, und ſoll der, welcher dawider thun und Schaden am Holy verurſachen wird, 
ſolches niche nur bezahlen, ſondern aud) nebſt Abtretung des — nen fet 
Reblr, Srrafe erlegen. S 

4. 32 
’ Dafern aber -Unfere Unterthanen von ihren Waldungen, Heiden, oder-Geftrdus 
chen, cinrotten und mit Unferer Bewilligung ju Feld bereiten wollten; fojoll ihuen folches 
givar, befindenden Dingen nach, geftattet wetden, jedoch anderft nicht, als . eis in 
Anfehung der Uns dadurch entyogenen Jagd nud Nutzbarkeit, Uns die beh 
Gung, nach Maasgabe des eingerotteten Morgenmaages und Guͤte des Feldes, Be * 
den Landesherrlichen Zehnten v⸗ von darauf wachſenden Fruͤchten, esi, yer follen,., 


33. nist WON 

Hirten und Shafer follen 1 Hinfighin nut fleine Hunde, desgleichen die Unterthas 
nen ihre Haushunde bey ihren Hdufern behalten, und feineswegs in das Feld oder Wald 
laufen laſſen, fondern denfelben Pruͤgel anhangen, die Pruͤgel ſelbſt aber, mit 
einem gewiſſen Braudjeichen bemerkot ſeyn folleh, von Unſern —— empfangen; wuͤrde 
cin oder anderer hieritinen ſdumig ſeyn/ und ſein Hund ohne dergleichen Pruͤgel, tit Feld 
oder Wald von Unſern Foͤrſtern betreten werden, ſollen dieſelben ſolchen Hund auf dem 
Platz todſchießen, der Eigenthuͤmer aber dem Foͤrſter das Schußgeld mit 30 fr, f 
und nod) daneben itt die darauf geſetzte Strafe ad 60 tr, verfallen ſeyn. 


. §. 3445 rf ocd 4 13 fy | ; * 
Weilen auch itl das Holjfabren anf die Sahtete ben ‘angein ein groffer 
Unterfepleif begangen wird, daB viele ndchtliderweile hin und wieder in die Waͤlder — 


‘2 


o \ 
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und hierzu Hol; entfremden, auch dadurch ſehr großen Schaden verurfadjen, fo wird forbas 
nes Holjverfahren ben 5 fl. Strafe gaͤnzlich verboten, denjenigen.aber, weldye in ifren 
Haushaltungen etwas Hol, erfparen, eclaubs und hiermit geboten, the gu entrathendes 
Holy, wann fie vorhero dem Forfter oder Waldſchuͤtzen folches angezeigt und beygebracht, 
daß fie es entibriget haben, nacher Wetzlar, als welches ohnehin etlide Stunden ndber, 
um die dafige Holjnoth in etwas helfen yu mindern, gum Verkauf ju verfabren, 


; F§. 35. 
So wird auch das Abkoͤpfſen oder Abhauen und. Abbrechen der Baumſpitzen gaͤnz⸗ 
lid) verboten, : §. 36 
7 3 . 


Su den Gohnenftangen follen nur Haffelu und Dornftdcke genommen, auch ders 
leiden dic Winterszeit Uber, vow den unterften Buchenaͤſten, und dem angewiefenen 


Breunholzreiſig, ausgefenitten werden, 


§. 37. 3 | 


Ohne befondere ſchriftliche Erlaubniß foll fich niemand bey 10 Rthlr. Strafe ms 
terfteben, Lohe ju machen oder Eichen zu ſcheelen. 


. §. 38. — 

Wann Gehoͤlz in Gemeindswalduugen jum Bauen gefaͤllet wird, ſoll das Uhr⸗ 
gehoͤlz nicht preisgegeben werden, ſondern ein jeder Gemeindsmann ſein Antheil davon 
erhalten; waͤre rales nicht Ginlinglich fir cine Geincinde, müſſen diejenige, fo etwas 
befommen, durch Foͤrſter und Waldſchuͤtzen ordeutlich aufgeſchrieben, und ſolches bey 
einem andern Vorfall den Ubrigen in richtiger Gleichheit gut gethan werden, | 


§. 39 ‘ 
Dammit bey den ordentlichen Holztaͤgen der nicht Gefaͤhr Haltenden fein Unters 
ſchleif vorgehe, fo hat der Fubrmann, weldher vor cinen einsetn fahet, einen Schein von 
demjenigen, welder ihn bedungen, au den Forfter oder Waldſchuͤtz zu bringen, welcher 
foldhen gu verwahren und zu notiren bat, : 


' §. 40. 

Damit der Zweck, um in Anſehung des Brennholjes alle moͤgliche gute Wirt 
ſchaft und Sparſamkeit unter der Hand einzufuͤhren, noch weiter erreicht — ſo ne 
binkunſtig alles ſtarke Gehoͤlz, fo jum Klaftern⸗ oder ſonſten verbraucht wird, nicht mehr 
mit Axten getrummet, ſondern mit Schrootſaͤgen bey 1Rthlr. Strafe zerſchnitien weeden, 


§. 41, 

Es wird aud) hiermit verboten, daß niemand einigen neuen Bau in den Wal 
dern zu zimmern fic) unternehmen folle, damit die Spdne und Holy, fo font im Wats 
verderben, ju Mug gebracht werden, aud) die Zimmerleute in Abwefenheit der Sorfter 
ferneren Schaden im Wald gu thun niche Gelegenheit haben mdgen, | : 


Beckmanns Gefese Ul, Theil, Y §. 42. 
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So se rl awe, © cat §, 42. eit, 4 ? * 

Es ſoll ferner Unſer Forſtamt, Foͤrſter und Schultheißen, Gemeindsvorſtebere, 
Burgermeiſter und Waldſchuͤtzen, auf die Orduung bey Auffibrung neuer Gebaͤude, Vere 
fertigung des unter(ten Stockwerks von Mauerwerk, ftrafbare anderweite Verwendung 
des zum Bauholz angewiefenen Holjes, unjuldfigen Accord auf die vom Banbhols abfals 
lende / Spaͤne, Anffibrung neuer Griicken vow Mauerwerk, Anfchaffung ficinerner Kuͤh⸗ 
frippen, Errichtung neuer Gacksfen auf Stein, und Anlegung der Schornſteine von uns 
gebreunten Leimenſteinen, Abſchaffung der Privdtbackofen,  baldige Vollendung drer anges 
ſfangenen Gebaͤude, erforderliche Ausbeſſerung fdhadhafter Gebiude, Veruntzung des nod 
brauchbaren Holjes von alten Gebduden, fleipige Ade haben, Des Cndes 


a a me §. 43 . 
* aa 
pS . Die Forfter eines jeden Bezirks, mit Zuziehung Schultheißen, Vorfteher und 
Burgermeiſter, jaͤhrlich alle Gebaͤude zweymal, als Petri und Michaelistag, genau beſe⸗ 
hen, alle Schaͤden fleißig aufzeichnen, und diejenige, welche bis Michaelistag nicht repas 
riret worden, in das Bauſtrafregiſter eintragen, und dieß nebſt übrigem Bericht vom 
Baubeſicht adhe Tage nach Michaelistag an Unſer Forſtamt einſenden. 


§. 44, 

Ben Maftungss und Eckerigzeiten ſoll Unſer Forſtamt ermeſſen, und mit den 
Foͤrſtern, Vorſtehern und Waldſchuͤhen einen vernuͤnſtigen Ueberſchlag machen, wie viel 
Schweine eingeſchlagen werden koͤnnen, auch beſindenden Dingen nach, ju Vermeidung 
alles Unterſchleifs, die eingeſchlagene Schweine mit einem gewiſſen Brandzeichen bemer⸗ 
ken, ſofort den Eckergenuß, der Wildbahn ohnbeſchadet, verpachten. 


§. 45 
_ Ohne vorher erhaltene Forſtamtliche Crlaubnif, und nach der dem Landesherru 
wegen der Wildbahne zuſtehenden Gerechtſame, ohne vorher ausgemachtes Ecker⸗ oder 
Saujgeld darf fein Schwein eingetrieben werden. 


§. 46. 
Das Eintreiben der Schweine geſchiehet von Michaelis bis yum iſten Martii, 
—* diefer, Zeit werden keine in. dem Wald mehr gedultet, wie Auch; keine Nachmaſt 
geſtattet. vag = 


1 


—J aia: 
Das Wacholderbeerentlopfer, Haſſelnuß / Cros Hims und Heidelbcérenbrechen, 
foll anderſt nicht als unter Anweiſung Unferes Forfters, und gegen Abgabe des herrſchaſi⸗ 
lichen Zehutens geſchehen, oder mit dem Ecker verpachtet werden, 


6 = ii tase 
Eicheln und Bucheckern aber von. den Baͤnmen zu ſchlagen, iſt gaͤnzlich 
unterſagt. 


§. 49 


— 
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§.- 49% 

: Die Forfter und Waldſchuͤtzen follen fleißige Ache haben, daß niemand ohne Unfere 
foeciale Erlaubniß, in Unferm Gebiete, Forften, Waldern, Feldern, Hecken, Buͤſchen, 
oder Wildfubren, fic) unterftebe gu Hagen, Hegen, Buͤrſchen, Garnftellen, oder Gru⸗ 
ben gu machen, auch Fallen, Selbſtgeſchoß oder Stricke auf einigerley Weidwerk groß 
oder klein gu legen oder gu ſtellen; weder Dachſe ausjngraben, Marder auszuhauen, 
Fiſchottern pu fangen, oder auf Buchen und Teithen Eaten gu ſchießen; wer dariiber zum 
erſteumal betreten wird, foil feines — und Jagdzeugo =e ſeyn und darnebſt 
—— Rihlr. Strafe erlegen. 

§. 50. 

Nicht weniger bleiben Unſere und Unſerer Unterthanen Waldungen die Segyeit 
fiber vom 12ten May bis ‘den rzten Junii ſowohl, als waͤhrend der Hirſchbrunſt vom 
raten Sepreniber bis ten raten Oetober befreyet und werden diefenigen, ' {ich alsdanu 
api Noth darlanen betreten laffen, jedesmal mit I Rihlr. beſtrafein die 


Oo §. 51 Tae ie i oa a 

— und Waldſchůten ſellen auch auf die Wilddiebe ein wachſanes Auge 
haben, die Unterthanen jedes Orts gegen Reichung gewoͤhnlichen Fanggeldes . die Wilds 
diebe fangen helfen, und wo cine Gemeinde niche genug da wate, mehrere Gemeinded 
darzu aufzubieten. 


§. 52. 
‘Niemand folf von ‘verddehtigen Perfouen rohe Wilopretohaure — immaſſen 
dieß hiermit bey 10 Rthlr. Strafe und der Confiſcation verboten wird, 


§.53 
Die gefundene Feldbuͤhnerneſſer ſollen bey 10 Rthlr. Sreafe nicht verheelet, ver⸗ 
ſtoͤhret, oder gar mitgenommen, ſondern ſogleich dem Foͤrſter angejeiger werden. 


§. 54. 
Desgleichen auch derjenige, welcher Wildkaͤlber, Faſanen, Haſſel⸗ und Feldhuͤh⸗ 
net auffangen oder umbringen wuͤrde, mit einer Straſe von 50 Rthlr., oder aud Seftals 
ten Diugen nad, mit Schanarbeit angeſehen werden ſoll. 


§. 55. 
Unter gleicher Strafe with verboten zur Brutzeit Feine junge Haffels ober deid⸗ 
huͤhner, Wachteln, wilde Cuten, wilde Tauben, Halbvoͤgel, Lerchen, oder dergleichen 
Voͤgeleyen duszuheben oder die Brut zu ſtoͤhren. 


6. 56. 
Wer in Unſern oder der Unterthanen Waldungen einen wilden Bienen findet, ſoll 
ſolches zuerſt dem Foͤrſter anzeigen, und wenn derſelbe ſo viel werth, daß er ausgehauen 
werden i , oe dem — bleiden , die — Helfte aber uns verrechnet werden. 


Y 2 | §. 57 
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| §.. 57% 
Bey Seu Jagdfrohnden der’ Unterthanen Hat es bey der bisherigen Ordnung 
und Gewohnbeis fein Verbleiben, und werden Wir felbjt den Bedacht dahin nehmen, Un⸗ 
fere Unterthanen hierinnen moͤglichſte rmaſſen zu ſchonen. 


§. 58. 
Unſere Foͤrſter, Waldknechte und Schultheißen, wie auch die Gemeinds-Wald⸗ 
ſchuͤtzen, ſollen die in ihrem Diſtriet gelegene Baͤche und Teiche mit allem Fleiß ſich anbe⸗ 
fohlen ſeyn laſſen, dag dieſelben zur rechten Zeit im Fruͤhling, und gwar bey jungem Licht, 
von doͤrrem und anderm Gehoͤlz und Unrath gefiubert, jedoch die Erlen und Weiden nicht 
aus dem Grund oder mit der Wurzel hinweg gebauen, ſondern nur ausgebutzt und ges 
ſchneidelt, mithin die Veranſtaltung alſo gemacht werde, damit der Fiſch und Krebs in 
der Laichzeit aud) ben ſtarken Waſſerfluthen ſeinen Aufenthalt behalte, und nicht wegges 
floͤßet werde, geſtalten ju deni Ende aud) die Waſſerdaͤmme und Schleuſſen, an Ort und 
Enden, wo fie noͤthig, und vor Alters gelegen, wieder eingufchlagen find, und ferners 
darauf beftens Acht ju geben ift, daG diejenige Bdche, fo etwa in gar higiger Sommers⸗ 
zeit austrocduen, oder ben faltem Winter ausfrieren, und dadurch Faſſel von Fifchen 
und Krebjen verlieren, zu rechter Zeit wieder bejeGet, und von niemand ohne Crlaubnip 
fic) des Fiſchens oder Krebſens angemape werde, oor: 


§. 59. : . 
Wer einen Fifchs oder Krebsdieh bringet, foll 3 fl. zur Ergoͤtzlichkeit empfangen, 
die Beſtrafung aber Unferer Erkenntniß vorbehalten bleiben, 


§. 60. 


Ingleichen foll Hanf oder Flachs in die Waffer oder an ſolche Orte gu legen, wors 
aug das Wafer in bie Serdine, Bache und Weiher abflichen, und dadurd ver Ftftherey 
Schaden zugefuͤgt werden fann, hiermit ben 3 ff. Straſe verboren, dem Finder und Anyeis 
get aber der Flachs oder Hanf zur Belohnung verfallen ſeyn. 


§& 61, | 


Und ob zwar Unfern Unterthanen, fo Wiefewadhs an Unſern Baͤchen haben, die 
Waͤſſerung daraus von Nacobi durch den Winter bis in den Man vergoͤnnet wird; fe foll 
dod) das mit folcher Maͤßigung und Unterfchied geſcheben, daß nicht allein niemalen uber 
die Halfte ben gewoͤhnlicher Waſſersgroͤſſe, da daffelbe aber gar flein, gar nichts aus dea 
Baͤchen, damit der Fiſch und Krebs jederzeit genugſam Wafer behalte, abgeleitet, fons 
dern auch die Ausfluͤſſe mit nidtigen Zaͤunen, um ju verbindern, daß der Fiſch nice ans 
der Bach in die Wafferungsgraben fleigew und fallen ‘mdge, verwabhret, desgleichen Me 
Damme und Wehre in moderirter Hohe, damit jederjeit der Fiſch feinen Steig behalte und 
liber diefelbige hinauf kommen koͤnne, gemacht werden, ben Vermeidung 5 Rthlr. Strafe, 

§. 62. , . 
So viel aber befonders die jeweilige Sduberung und Réumung ser Muͤhl⸗ und 


anderer Werfergraben anbelangt, fo foll folches vom May an bis Ende sap 
| au 
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aud dabenebenſt anderft nicht, als nach vorbergegongener ctlichtdgiger Anzeige geſchehen, 
damit die Krebs, Forellen und Grundeln beym Abfehlagen des Wafers, vom Forfter 
oder Fijcher heraus gefangen und in die Bade gefeget, oder fonft yu Unjerm Mugen ans 
gewendet werden koͤnnen. . —— 


§. 63. . : ta 8 he 
Wo die Baͤche gar verfallen find, follen die Gemeinden folde kuͤnftig Fruͤhjahr 
fechs Schuh weit und vier Schuh tief, unter Anordnung Unferes Forfters, ausgraben 
und ausputzen. — Ao oe 


Ruigeordnung 


i —J oT ae ; a . hk jos | . | 
Se⸗ oft und bald ein Jaͤger, Foͤrſter, oder Waldſchuͤtz jemand nach vorhergehender 
Forſt / und Waldordnung im Schaden oder Frevel antrift und rugbar findet, ſoll 
er ihn darauf in der That angreifen, ihme den Frevel und Schaden kund machen, uͤber⸗ 
weiſen, und das Inſtrument oder Werkzeug, womit der Schaden eigentlich geſchiehet, 
abpfaͤnden. ase oem 7 3 Cyto 
. §. 2, 


Gefchiehet der Frevel oder Schaden aber foldergeftalt, dag er ihme nichts abneh⸗ 
mien, oder pfdnden fann, fo ift genug, daß er ihm nur die Ruͤge anfage, und fic) das 
Pfandgeld hiernaͤchſt auf erlaubre Are und Weiſe verſchaffe. | 


a er eee ce, as | 
Sollte aber derfelbige oder mehrere, die da Feevel, oder Schaden thun, fich niche 
pfdnden laſſen wollen, und der Jager, Foͤrſter oder Waldſchuͤtz eines Pfandes nicht maͤch⸗ 
tig werden Fonnen, fo ſoll derjelbe es dabey bewenden laſſen, und foides mit allem deme, 
was dabey vorgegangen, pflichtmaͤßig bey der Ruͤge angeben, wo, danu der Thater nebſt 
Sablung des Pfandgelds, mit gebihrender Sreafe, befindenden Umſtaͤnden nach, anges 
feben werden; mithin, der Ndger, Forficr oder Waldſchuͤtz dae Pfand habhaft zu werden, 
es nicht auf das aͤuſſerſte ankommen faffen folle, damit allen Erceſſen und entſtebenden Ung 
giticten vorgebeugt werde, und die Forfter nicht anderſt als jur Noth und Gegenwebr ihre 
Waffen zu gebrauchen haben, ; 


§& 4% . ee 
Wann aber der Thater fein Pfandgeld nach hierunter bengefiigten Taxordnung 
auf der Stelle oder fonfien jablet, foll ihme Sas Pfand dsagegen wiedergegeben werden 5 
im Fall ſolches in dren Tagen wight geſchiehet, folf dad —Pfand dem Foͤrſter oder Waldſchuͤ⸗ 
Ben verfallen fern; ware es aber Vieh, iſt ſoiches im. gewoͤhnlichen Pfandſtall diefe drey 
‘Taye aufzubehalten, hiernaͤchſt aber gerichtlich gu verfaufen, und davon Pfandgeld, Ko⸗ 
ſten und Strafe gu entrichten. 
F * %) 3 §, Se 
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Yn dem Fall aber, wenn Fremde und Ausldader mic dem Vieh, oder ſonſten, an 
den Grenjen ſchaden, freveln oder Holy ſtehlen, und ſich mit dee Fluche doer dic Grengen 
falviren, foll der Forfter oder Waldſchuͤtze beredtiget ſeyn, waun et fie fonft nicht habhaft 
werden faun, und ihnen, unter Verwarnung des Schießens, jugerufen yu fleben, und 
fie dennoch nicht ſtehen und ſich pfanden laſſen wollen, aud) wirllidh das Vieb, jedech 
auf Unferer Seite, und nicht uber die Grenze, cod yu ſchießen; und rams fein Vieh das 
bey und der Frevler durchgehen, fic) nicht aufhalten laſſen, und die Warnung niche adjten 
wollte, ſelbſt auf den Thaͤter gu ſchießen, doc jo viel moͤglich des Lebens zu fthonen, 


§. 6. 


Wann er aber ibn oder fein Gieh bekommen follte, foll er felbiges yu dem erften 
Schultheißen, Vorſteher oder Burgermeiſter hinbringen, und fic fo lange deſſen verſi⸗ 
chert halten, bis hinfdngliche Caution vor alle Koſten, Schaden und Straſe, im tande 
geſtellt oder wuͤrklich erlegt fee, 


— §. 7 . 

Es ſoll kein Foͤrſter oder Waldſchuͤtz auf Hoͤrenſagen ruͤgen oder pfaͤnden, ſondern 
warn ihme dergleichen augeſagt wird oder vorkommt, uud er den Thaͤter nicht auf der 
Stelle kriegen kann, fo muß er nachſpüren und fo lange nachſtagen, brs er ihn ſindet und 
ſeiner Sache gewiß iſt, um den Thaͤter ſolchergeſtalt uͤberſuͤhron und uͤberzeugen zu konnen. 


 §& 8 
Auch follen die Jaͤger nicht durch die Lehrjungen pfinden laſſen, foudern wann 
ſolche allein, und Unterthanen im Frevel antreffen, ſollen dieſelbe nur dem Unterthan es 
anſagen laſſen, daß er ifn wuͤrde zur Ruͤge bringen, und es dann ſeinem Lehrhettu anzei⸗ 
en, welcher den Unterthan daruͤber gu fragen; geſtehet es der Thaͤter, danu iſt derſelbe 
— die Ruͤge yu ſetzen und yu Enttichtung des Pfandgelds anzubhalten; will der Thaͤter es 
aber nicht geſtehen, fo ſoll der Jaͤger mit dem Thaͤter und Lehrpurſchen auf die Stelle ges 
hen, es beſehen und nad eingenommenem Beſicht ruͤgen und angeben. Wellte aber der 
Thaͤter nicht mitgehen, fo ſoll der Jaͤger mit dem Purſchen an ven Ort ſich begeben, wel⸗ 
chenfalls ihme auf ſeine Pflichten, Glauben beygemeſſen werden wird. Mit Fremden und 
Ausldndern hat es cine andere Bewandniß, da zwar der Lehrpurſch pfaͤnden und ruͤgen, 
nicht aber ſchießen darf. 
§. 9. 


Welcher Jaͤger, Foͤrſter oder Waldknecht den geringſten Ruͤgefall verſchweiget, 
ſoll 10 Rihlr. Straſe erlegen. 


§. 10. 


Die Waldſchuͤten ſollen einem jeden vorgefebten Foͤrſter alle Mitwochen einen 
ſchriftlichen Rapport derer dic Woche aber gerugten Frevel oder Vergehungen, mit 
Beweldung Vor⸗ und Zunamens, Tages, Ortes, Stelle und Beſchaſſenheit des Free 
wels, eingeben. 


§. 11. 


Forſtordnung. | $73 

ony my .. eee at 

. Der Sirti hat folthe nebft feinen eigenen Ruͤgen, in cin ordentliches Verzeich⸗ 
nif yu bringen, ſolches alle Monate des Mitwochs ben Unſerm Forftame yu uͤbergeben, 
und die aufgeſchriebene Frevler nebft den Waldſchuͤtzen/ auf den folgenden Donnerſtag 
sj blade vor | ‘das 6 Forſtamt su gebieten. 

— a : 

J Innaſſen alle Quartal den erſten Donnerſtag Joeſteugegericht — — 
und die dabey votkommende Frevel nach folgender Onum⸗ und Taxa beurtheile und 
geſtrafet werden ſollen. 


sorſtruͤgen. 


vf ~ ete -« . - J * 
J 


§. 13. 
Strafe. Pfandgeld. 


i. Wann eine ——— oder Pferdsbieb, aus Bots Rthlr. FFs “Kr. | Hire 
fab, oder dem kandesherrlichen Forftregal yum Nach, 
theif, in ein Holzbehaͤng eingetrieben und baad geht 
thet wird, von jedem Stuͤck ⸗ esata 

2, Wann es im Jagdbehang geſchiehet hala 
3, Vor einem Pferd, welches einer oder anderer aus Pattieu⸗ ey 










liernuhen, vorſetzlich in einem ‘Delivebsing he $ I =} io] — 
Von einem Hornvieh ¢ I 30 | to | — 
4. Da es in einem Sagdbehang geſchehen — 160 P10 — 
5. Wann cine Heerde Schafe, wie bey No. 1. im Beth ; 
augetroffeũ wied, von jedem Stuͤck — 15 23 = 
6. Im Jogdbehaͤng gefunden, das Srick ⸗ — fiof 14 — 
7+ Bon jeder Geije im Doliy oder Jegdbehang angele 
vin 45 fr. bis ; see Sa dd Ge: OP Pe 
8. Wenn aber cin Ueberlauf i in Hohgeheegen oder Jagobe⸗ ———— 
haͤngen, ohne Vorſatz, durch Nachlaͤßigkeit und Unacht— 
ſamkeit geſchiehet, worunter auch mit zu zaͤhlen, wann 
untuͤchtige Hirten, Kinder und liederlich Geſind gebraucht 
wird, ſoll vom Hofheren oder Cigenthimer beable were}. * 
den von jedem Stuͤck Pferd und. Hompieh, vo 30 Feb | | ae. 
bis ode oe ⸗ ⸗ ⸗ 60 [ 45] = 
~Saavvieh $- ⸗ ⸗ ee Oe “4 1|/— 
Geiſe von 15 fr. is gu! ⸗ — 145) 31— 
9. Bon jedem Schwein, s fe ohne Erlaubniß eingettieben witd 1 —3154 
Was überlauft das Stuͤck ⸗ — 14641 24 
10. Wann in den Holigebeegen. gegrajet with mit der pray rae fk! ats 
‘me, oder mit einer Genie gemabet, vor jese Birse ¢ [* “3 Tazo Prd] = 
——— es mit der Hand ⸗ ⸗ ⸗ — 1601 51 — 
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Forfirigem | Strafe. 
, Rihlt. Kr; 
tI, Wee neue Wege, verbdugee oder vergrabene Wege, mit 
oder ohne Fracht faͤhret, reitet, oder durchtreibet, bnab⸗ 
let fuͤr einen Karn von 20 fr, bis ⸗ — 160 
Wagen von 30 fr, bis ⸗ 1 — 180 
Pferd oder Hornvieh — ⸗ — If 
- Sri Shay, Geis oder Saͤein J— — 4 
22% Wuͤrde cine Gemeinde , oder fonftiger Waldeigenth amer, 
aus Vorſatz und Verachtung der Forſtordnung, ohne des 
Foͤrſters Anweifiing Hol, filles — wird das Doh confiſcitt 
und beſtraft mit ⸗ 20 — 
13. Wer eine Laach⸗ Maſt⸗ oder Vluihe w einem oat 
dicf auf dem Stock hauet eo, 3 |— 
14. Zu jen und mehr Schuh dic aber 2 6[— 
15. Wer unter obiger Schuh Dice bis ju Deichelttangen, 
wann es fidthige und friſche Stdmme ſeyn ⸗ rj— 
16, Wann es aber geringere, zwar von nemlicher Dice, aber 
frumm und font unwachsbar, alfo aud) nicht fo ſchaͤdliche 
Eichenſtaͤmme find, von vorigen drey Sorten — die 
Halbſcheid; dem Yager aber : — eo 
17, Wer eine Ciche ſtuͤmmelt oder koͤpft, es geſchebe zu Ge⸗ 
ſchirr⸗ oder ſonſtigem Nutzholz, nachdenie es ſchaͤdlich 
erachtet wird, vou 2 Rthlr. bis ⸗ ⸗ 4 1— 
18. Wer Dollen aus Eichen seed fauet ⸗ — | 45 
Har einen Gipfel ⸗ ⸗ ⸗ 1 | — 
19, Wer fehadliche Aeſte von Eichen hauet ⸗ ⸗ — 160 
20. Wer unge Eichen ohne Anweiſung ausgraͤbt — | 60 
21. Wer Feuer an eine Ciche anlegt, in oder auffer Walds 5 — 
Thun es Hirten, Geſind oder Kinder, muͤſſen ihre Brod⸗ | 
Geren oder Eltern davor haften, 
22. Wer cinen Cichdaum bohret oder platzet $ ae eo 
23. Fuͤr einen Buͤchenſtamm bis zwey ea dic s 2 [— 
24. Was driver ift ⸗ ⸗ 4 1—-ÿ 
25. Waͤre es aber eine Felgenheiſter ⸗ ⸗ —A— 
26. Cine halbſchuhigte Heiſter von 45 Pr. bis ⸗ 6 1 j— 
az. Cine Deichſelheiſter von 40 fr. bis ⸗ ⸗ — 60 
2y. Cine Heifter zu Leiterbdumen von 30 fr, ‘ — | 40 
29. Cine gatte und drunter von 10 fr, bis — ⸗ — 130 
30. Wer eine Buche ſtuͤmmelt oder ablappet ⸗ — | 60 
31. Fuͤr eine Buchengipfel 2 ⸗ si — | 45 
— 1 40 


32. Wer — abhauet von 15 fr, tis | P 
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33. Ucbrige 


My Forſtordnung. 
Forſtruͤgen. 
33. Uebrige Sorten Gehboͤlz, als Eſpen, Erlen, Haffetn, 


- feben os 8 
34. Tannen nnd Fichten — follen, * deb Maftommens 
willen, wie Cichen beurtheilt werden, 
35. Wer cinew gefdeten oder gepflanzten jungen Eich⸗ oder 
Buchbaum beſchaͤdigt, abhauet, briche oder umreifit 
— ſoll/ befindenden Dingen nad, am teib geſtraft werden, 
und den Schaden bezahlen. 


Strafe. 


36. Wer viber die Anweifung und —— und 


Gereiß Hauet, von jeder — —— J— 
Unſchaͤdlich ⸗ 
37- Wer Schanjen i im Behing — fiir jedes “Stig s 

38. Fuͤr cine Lat Streuſel im Behaͤng - eRe ⸗ 
39. Fuͤr eine Laſt May oder baub darinnen lige He IC 


40. Im Gehau Kraufel ju * mit —* Rechen oderſ 


Hacke ⸗ 


41. Alle kleine Sorten von Gehötz, ‘als "Baume Sukie , 


Bohuenflangen, Rahmen, Erbes⸗ und Beſemreiſer, 
wann es ——— von der * ⸗ ⸗ 
Unſchaͤdlich 
42. Rie eine Laſt rice cep, ae — otras ober 
ohne Erlaubuiß 
43 Fuͤr cine Saft griin Holy in — Sal 
Server auſſer Holjtagen und ohne Etlaubuiß, im gande 


0 einer Karen ſchadijch Holz ⸗ ⸗ 
AUnſchadlich * 2 ⸗ 
Raff⸗ und SeiGighol ⸗ ‘ooo — ⸗ 

Reiſſer ⸗ ⸗ anes mee 


Welche aber auffer fa bes damit fabren, werden unt zwey 
Theile hoͤher geftraft. 
45. Welder Holzhauer im Hauen oder — — — 
delt, bey jedem Fall 
46. Wer von gehauenem oder geſebiem Sate eenbe 
Cine Laſt ⸗ 
Einen Karrn ⸗ ⸗ ⸗ 
Fuͤr jede Shanes 
47. Vid. fupra Num. g. 
48. Won ohne Anweifung und Erlaubniß gefopft, oder 
gepfluͤcktem 
Simmern Eicheln oder Buchen ⸗ 


Beckmanns Geese Ll. Theil. 3 


F | rf 


Kr. 


Reber, 
Kaftanien und wid Obit rc. wird = — ange⸗ 


388 


177 
Pfandgeld. 
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Forſtruͤgen. Strafe. Pfandgeld. 

Mehler, | Ke. | Ke. | Hie. 
Simmern Haſſelnuͤſſe ⸗ ⸗ +. _ 20 11 — 
Simmern Wachkorn — 6 ⸗ — 20 14 — 
Maas Hime Erd⸗ Heidelbceren ⸗ 3 — 101 2 — 
49. Wer Waldrecht oder Standreiſer hauet⸗ ⸗ 2 |—]10; — 
50, Wer einen Bindreidel ohnnoͤthig hauet ⸗ ‘ — 1601 51— 
51. Wer einen Eichbaum, der geſund, zu Breunholz hauet «+ 5 —101 — 
52. Gine Buͤrde Bindwidden $ ⸗ I | —j}10}/— 
53. Gin Manbaum ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 512110 | — 

F. 14. on 


— lle, Ruͤgen, ſo von herrſchaftlichen Waldungen herruͤhren, werden nach Befund 
und geſchehenem Schaden hoͤher, als hier ausgeworfen iſt, beſtraft. 
= , | §. 15. P , 
— | Die Gonstagss und Nachtsfrevel follen auch doppelt beftraft werden, 
mise . . §. 16. | .< 
Bey aller Ruͤgefaͤllen iff das Holy, und zwar in Unfern Waldungen, der Heres 
ſchaft, in der Unterthanen Waldung der Gemeinde verfallen. 
§. 17. 
Wo anf die Contravention ein und andern Puncts der Wald⸗ und Forſtordnung 
hier keine Strafe pusgeworfen ift, foll doch willfiiprlid) beftraft werden, 
' ’ ' . §. 18. 
Die bey dem Quartalforfttage angefeste Strafen follen per Extra&tum Unferer 


Rentcammer communicirt, von diefer denen Schultheißen in den Hebjettel notitt, und 
alfo gleich executive beygetrieben werden, | : 


179 


* 


Graͤflich⸗Wied⸗Runkeliſche Verordnung uͤber die 
jaͤhrliche Baubeſichtigung und Beſtrafung der 
Nachlaͤßigkeit, von 1773. 





Newne in Gefolge der gedruckten Forſtordnung §. §. 13. 14. 38. 41. 42. 
& 43. 1ic. x. 


a) Weder robs noch gezimmertes Holz, weniger ganze Gebaͤude, ohne ſonderbare 
Erlaubniß auſſer Landes verkaufet, oder verfuͤhret; 


b) Das Abgefaͤll vom Bauholz aber zur ndthigen Beholzigung derer Unterthanen 
angewendet, und nicht verſchleppet; 


c) Die neue Baͤue im Walde niche gezimmert, und 


d) Ven Auffuͤhrung neuer Gebdude, wo médglid), das unterfte Stockwerk von 
Steinen werfertiget, wenigfiens die Schwellen ein paar Schuh hoch von der 
Erde auf cine Mauer geleget, bey den Dachſtuͤhlen, Durchzuͤgen und Riegel 
auf Erſpahrung des Banholes gefehen, und den Zimimerfeuten hietinnen 
nicht frene Hand gelaffen, jum innern Bau aber, wo es thunlich, Buchenholz 
mit angewendet, die Schornftcine von ungebrennten Leimen oder Gandfteinen 
aufgefiihret, nee Gemeindsbackoͤſen von Seinen errichtet, die Privathackdfen 
hingegen abgeſchaffet, fteinerne Kuͤhkrippen ftate der Hdhernen angeſchaffet, 
neue Vricten von Materwerf gebauct, fo flange alte bebdure ju haben, 
foldye gu dem vorhabenden Van angewendet und Fein neues Bauholz angewies 
fen, dic Gebaͤude aber in gutein Stand erhalten, die udthige Reparaturen 
ohne Auſſchub von den Cigenthumern bewerkſtelliget, und dadurd) grojjeret 
Shader und Koften verhuͤtet, auch dberhaupe auf sie Sparſamkeit des taͤglich 
rarer twerdenden Bauholes fleipige Obficht genommen und des Endes alle 
Jahr gegen Michaclis, oder wann die Friichte ausgedroſchen, von Foͤrſtern 
und Watdtnechten, in deren Forften ein accurater Vefiche-cingenommen, und 
was gegen obige Verordnung angetroffen wird, befonders aber ob dic Schwel⸗ 
len in der Erde fiegen tind niche fleifiq aufgeraumet worden, ob Ldcher in den 
Dachern, ob die Schornfteine bruchfallig, ob auf den Speichern der Hdufer, 
Hen, Flachs, Stroh und vergleichen zuͤndende Materien befindlidh, ob das 
angewieſene Bauholz behörig angewendet, und ob die yu Erhaltung der Gee 
baͤude erforderliche Meparaturen ohne Verzug vorgenommen worsen? genau 
aufnotiret und dartiber der Rapport dem Forſtamte ‘vor Ende jeden Jahre 
Uberreicht werden fol. 


32 Als 
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Als verordnen Wir hierdurd weiters, daß die hieruͤber angejeigt werdende Fres 
vel nachfolgendermajjen von Unjerm dorſtamie zu bußthaidigen ſtehen: — 
Rthlr. | Alb. 


x. Cin Schornftein bruchfillia von 12 bis ⸗ — 124 
Iſt der nentlide Fall das Jabr datauf nod) nicht gedudert — boppt 
2. Cin Loch im Hauss Sdheuers oder Stalldach ⸗ — 12 


Kuͤnftig das v doppelt. 
3. Eine Schwelle in der Erde, welche durch — nicht auſeraumt 
und der Faͤulniß uͤberlaſſen worden — 12 
Der nemliche Fall das zweitemal doppelt. 
4. Futter und feuerſangende Sachen auf dem Speicher und am Schorn⸗ 
ſtein rc, nad), Befund rer Sache, — sy Nachlaͤßigleit von ; 
“36 WS. bis 5 ⸗ 3 
‘Se Wer angewicfenes Bauholz aus Nad laßigkeit niche jeitig verarbeiten 
und verbauen’ laf, wads Umſtaͤnden dcr Morh und Armurh der 
Culpe lare, levis & leviflime von 12 Alb. bis f4g — 
6. Einen ganjen, Bau ohngedeckt bis | in Winter ag tafe en, fi militer, 
von 36 Alb. bis ⸗ a. 3 
7. Wo Holy sum dderen im Schornftein gefunden * gefuhrlich ⸗ — 
8. Wann der Wind einen Schornſtein einſtuͤrzeñ macht, oder oben abwe⸗ 
het, mug bis ju deſſen Reparatur fein Feuer auf dem. Heerd gee 
. flatter, fondecn ausgegofjen werden atc. _ © 


» ° 





8. 


Glaflich Wied⸗ Runkeliſche Verordnung uͤber 


die auf St. Georgii Tag oder Den 23ſten April jeden Jahres 
in Amte Dierdorf vorgunehmende Mauerz und Fluhrzaun⸗ 
befidhtigung, yon 1773. 


- 





3"; Erſpahrung des tdglich raver werdenden Holes ift bereits in vorſtehend Unferee 
Forftordaung §, §, 24 ynd, 23 verordnet worden, daß keine Planfenydune mehr gee 
fiattet und nen aufgerichtet, fondern ſtatt deren, wo Steine yu befommen, von jedem hauss 
Haltenden Unterthan cine Ruthe Mauer,, wo, aber. feine Sreine find, . oder Mauer niche 
augelegt werden kann, lebendige Hecken allidbrlich aufjurichten: und anjupflanjen, bis 
derey am Dorffrieden Und fonfien gu. Abhaltung des ſchadenden Viehes keine mehr vous 


noͤthen find, : se ' 
ma | Desgleis 


fiber Mauer⸗-Fluhr-und Zaunbeſichtigung. 181 


Desgleichen iſt bereits auf Unſern Beſehl die Verfuͤgung geſchehen, daß kuͤnftig 
jeder Unterthan den Fluhrzaun oder Dorfſrieden vor dem Seinigen zu machen und im 
‘Stand erhalten, und das in einigen Gemeinden nod) aus alten Zeiten beygehaltene Erbe 
fluhrzaunrecht gaͤnzlich abgeftelle, aud) einem jeden Unterthan durd) Schultheiß, Fore 
fier und Gericht angewieſen werden folle, wo und wieviel er annod) zuzumachen und im 
Stande zu erhalten ſchuldig? 


Da nun verſchiedenen Anlaͤgern hierdurch eine neue Laſt des Fluhrzauns aufgela⸗ 
den worden, ſo wird hierdurch verordnet, daß dieſen dafuͤr von denen, welchen vorhin 
die Erbfluhrzaunslaſt aufgelegen und mit ihren Guͤtern nicht daran ſtoſſen, ejne billigmaͤßige 
Verguͤtung und zwar von jeder Ruthe mit einem Rehle. geſchehen ſollez — 


Und nachdeme Unſere Foͤrſtere mit der Bauviſitation im Herbſte beſchaͤftiget find, 
der Fluhrzaunbeſicht aber im April jue unmuͤßigen Jagdz und Forfteit vorgenommen wird; 


Als foll kuͤnſtig die Banvifitation durch die Forfter und Waldknechte allein, die 
Fluhrzaun⸗ und Mauerbeſichtigung hingegen von Schultheißen und Geriche allein geſche— 
hen, die vorfindende Gebrechen und Frevter pflichtmaͤßig und ohne Anſehen der Perfor 
qufiotiret, und Unferm Forftamte zur Beſtrafung eingegeben, von diefem aber jeder febs 
leude Schuh an dem zugemeſſenen Quanto, Fluhrzauns, mit zehn Alb, Trieriſch gebußthai⸗ 
diget werden; als wornach ſich zu achten. — 


| 





Graͤſlich-Wied⸗-Runkeliſche Verordnung wegen 
Ablieferung der Spatzenkoͤpfe, von 1773. 


— 


DN) pacsoeme durch die ftarfe Vermehrung ser Sperlinge den Feldfriichten ein merkli⸗ 
cher Schaden jugefiigt wird, und dabero zu deren Tilgung und Verininderung, 
von langen Zeiten Her chon verotdnet und eingefiibre tft, daf jeder Hausmann diefes 
ſchaͤdliche Vieh ausjurottcu fich befleiffen, die pinge SpaGennefter ausheben und die Alte 
wegfangen, auch jaͤhrlich an den Revierfoͤrſter zwoͤlf Koͤpfe davon ablicfern folle ; 


Als wird diefe Verordnung hierdurch erneuert und dahin wiederholt, daß der 
Foͤrſtern allemal beym letzten Forſtruͤgengericht jeden Jahres, cine Lifte von den eingenoms 
menen Spagenfipfen eingereicht, und diejenige, welche fid) hierinnen ſaͤumig finden laffen, 
zur Beſtrafung ad ein Baken auf jeden Kopf, pflichtmaͤßig anjeigen, und ein paar Raa⸗ 

« benfange vor vier Spatzenkoͤpfe gerechuct werden ſollen; — 
oho Ww yf Goede —— 33 24 Damit 
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Damit endlich ſich niemand mit der Unwiffenbeit entſchuldigen koͤnne, fo (oll dieſe 
Unfere Forſt / Wald⸗ und Ruͤgeordnung gedrucft, in jeder Gemeinde alle Vierteljahr such 
einen zeitlichen Schultheifen Sffentlich vorgeleſen, einem jeden Foͤrſter, Schuleheifen, 
Vorfteher, Burgermeifter und Waldſchuͤtzen cin Exemplar davon zugeſtelit, und foldes zu 
jedermanns Erſehung bereit gebalten werden, 


Urkundlich Unferer eigenhandigen Unterfchrift und nachgedrudten Graͤflichen In⸗ 
ſiegels. Gegeben Runkel deu iften May 1773. 


CL, 'S.) € hriftian, 
Graf ju Wied, Iſenburg und Crichingen, 





Graͤflich-⸗Wied⸗Runkeliſche Policey⸗Ruͤgegerichts⸗ 
ordnung, vom rxten Febr. 1765. 





§. 1. 


J Jas Policey/Ruͤgegericht fol alle Jahr viermal, als im. Anfange des Monats Apri, 
Sulius, October und Nanuarius zu Runkel auf ser Regierungscamley, wad gu 
Dierdorf auf der Oberamtsſtube gehalten werden, 


5. 2 
Cin jeder Schultheiß und Heimberger, nebſt Sen Schuͤtzen, muͤſſen sarauf-alles 
zeit erſcheinen. Damit aber an dem Tage keine Unordnung in dem Dorfe und anf defen 
Flucen entſtehe, fo haben Schulcheifien und Heimberger gewiſſe vertraute Leute zu beſtel⸗ 
fen, welche wabrend ihrer Abwefenbeit anf alles wohl Achtung geben, 


§. 3 

Drey Tage vor dem Ruͤgegerichte foll deſſen Abhaltung in jeder Gemeinde sfferits 

lid) bekaunt gemacht, fort jedermann, der in der Ruͤge fich befindet, darju vorgeladen, 
dieß auch allemal durch des Kirchſpiels Schultheißen, bey dem Anfange des Ruͤgegerichts, 
ſchriftlich angezeigt werden, — 

J * 4. 1J 

Ein jeder Schultheiß uͤbergiebt alsdann von ſeinem Kirchſpiele, nach dem gewoͤhn⸗ 

lichen Formulare, das Regiſter von den, ihme durch die Schuͤtzen, Policeydiener oder 
die 


Policey - Riigegeridtsordnung, 183 


die Unterſchultheißen angezeigten, oder aud) von ihm felbft bey Vifitationen und fonften 
befundenen Policeyrigen, 
, §. 5. 


Was ein, Schultheiß, Gerichtsſchoöͤfſe, Heimberger, Schuͤhz und Policeydiener, 
oder der unterſchultheiß auf feine Pflichten angiebt, dem wird voͤlliger Glauben beygemeſ⸗ 
fen; und darnach die Strafe, der Taxe gemaͤs, angefegt, 

§. 6, : 
Wer yon den Angezeigten auf dem Miigegerichte nicht erſcheinet; wird pro con- 


feſſo gehalten. Wer aber gegen die Anjeige feine Unſchuld beweifen will; dem wird fols 
ches Billig in feparato verftattet, und. die Anſetzung der Strafe fo lange ſuſpendiret. — 
ot 1 


§.. 7 
Wuͤrde jemand feine Unſchuld gegenbeweifen, und ſich ergeben, daG die Anzeige 
falſch, und aus Pafion geſchehen; fo foll der Angeber ohne alle Gnade feines Amts ents 
fest, | dabery ih sehen Reichsthaler Srrafe vertheilt, und yu Crfegung der Koſten anges 
alte werden, 1: : a; . S4 igeae rape. fs 
oe | - | 


i 


TT 


i , §. 8. :; = ; ap : 
Wann in einem oder andern Vierteljahre etwa gar keine Ruͤgeanzeigen eingekom⸗ 
men ſeyn ſollten: ſo ſoll dannoch Schultheiß, Heimberger und Schuͤtzen des Kirchſpiels 
oh de Und alsdann Hat Unfere Regierung oder Oberamenad den Rubriquen dee 


Policky⸗ und higetayordnung bie Anweſende ju befragen, 


4 

I i i §. 9 3 . . . 
Yun jedem Ruͤgegerichtstage follen auch die Ehren Pfarrer cine Specification ‘der 
Huren und frithen Beyſchlafsfaͤlle einjenden; welche nach der. bekaunten Tare in das Ris 

geprotocol mit einjutragen find, sree os 
i j §. Io, B84 Bye . f 
_. , Ben dem dritten Ruͤgegerichte — Sabres, fo Anfangs ves Monats October 
_ gthalten wird; ift der fogenannte geſchwoͤrne Montag in der Hete(dhafe Runkel mit abjus 
halten, das herkommliche Freyjahr der neu Gebhenrarheten zu reguliren, dann das Meanie 
Dienſt⸗ und Beethgeld anzuſetzen, ſort das Dienſtregiſtet in Ordnung zu bringen. 


§. 1%, 
= Nach Endigung eines jeden Rigegerichtstages, find die Extraktus der Strafer 
durch den zeitlichen Regierungss und Oberamtss Secretarium, zu fertigen, und Unſerer 
Renttammer gegen ein Recepifle zujuſtellen. Wornach Mich Sarin federmann zu aden bat, 
Gegeben Runkel den riten Februar’ 1765, = ene 


- (LS) Chriftian Luhwig, Graf ju Wicd. 
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1, Wer mit einer Strohfackel oder ia uͤber die ona oder in die 
Gebaͤude geber s . ae 
2. Wer in einem Dorfe ſchießet ‘ ⸗ 

3 . Wer Feuer in ohnverdeckten Toͤpfen Aber die Sirohe traͤgt ⸗ 
4. Wer mit einem offenen Lichte in Scheuer oder Stallung gehet ⸗ 
5. Wer in Scheuer oder Stallung Tabak rauchet ⸗ ⸗ 


6. Wer Flachs in ben Gebaduden, oder Holz in den Ofenlddern doͤrret 


7- Wer Fourage oder Sage auf einen ns leget, wo ein — 
ſtein iſt 
8. Wer Aſche an Feuerfangende — ſchutter ⸗ 


9. Das Umerlaſſen einer Rachts⸗ oder Tagswache ⸗ ⸗ 
10. Wer keinen — — bat, und — in = _e einer 
abgebet 


11. Wer dle Strafe “vee eine Haute vie tere, Miewods = : 


Samſtags ⸗ 

12. Von einem jeden Schweine, ‘bas in ben Dittern herumlaufet, —* in 
a heel Wieſen und Feldern pais wird, eid Erſebung des 
Schadens 

13. Wer —— ſuchet * unefae aie a * ge Slacke 
Bi 


ie 
14. Wer — zwiſchen re Slubren huͤthet, von ‘Ctid ⸗ 


Und wer es nicht angiebt, und den Frevel weiß, eben ſo viel. 


15. Wer vor der tei ave oder nae der — rer buͤthet, von 


Stuͤck ⸗ — 
16. Wer vor Midaekistag- in Sen Wieſen ever das Grummet einge⸗ 
erndtet, huͤthet, vom Stuͤck * $ 
17. Wer nad) dem roten April darinnew huͤthet s 
1g. Wer uͤber die Friichte ſich eines Nebeuweges ohne Morh brant 
von jedenr Stuf Zugvieh mit Karen ’ s 
Won der Perfon, wann es fhddlih 6 
19. Wer cin Kind unter ſechsjzehen Jahr « bie Heri ee 
Gemeindsarbeit fhicket P 
20, Wer einen frudtbaren Obſtbaum * rine eigenen Ou obne ge 
—— abhauet . 4 - , | ⸗ 
iehet es auf eineb andern Grunde $ 4 
* Die Obſtdieberey, Garten⸗ sind Feldentivendurig, mn ber) Nachtyei : 
geſchiehet, wird init pba a belegt; ha fann Rives bas ees 
mal gebuft werden mit 
22. Objte Gartens und Betoieb gag ’ fo pep age geſchiebet, das eet 
Das jwentemal mit- ⸗· * 


Rthlr. 


er, 


24 


Yew = YP 


Kr. 


60 
30 
30* 
60 


Das 


: a 
Policey - Rigegeridtsordnung, 


Rthlr. 
Das drittemal mit Leibesftrafe. 
Schulkinder werden dafiir mit der Rurhe gezuͤchtiget. 
23. Ju deffen Gebduden Obſt gefunden wird, und nicht — werden 
kann, woher er ſolches bekommen ⸗ 1 
24. Wer eine Furche breiter als einen Schuh ſchneidet — 2 
25. Wer auf eines andern Stuͤck grafet, 
ex culpa lata ⸗ J ⸗ on 
ex dolo, doppelt. - 
26. Welder Sig den ganjen Tag feines. casa — we mit 
eigener Arbeit zubringet ⸗ I 
Wann er jemand verfchweiget ~ : 5 
27. Welcher Sdhige am Tage feines Umgangs, fich bes Abends * dem 
Schultheißen oder Heimberger nicht meldet, und die Rigen anjetget} — 
28. Wer bey jufammenberufence Gemeinde ohue Urſache augbleibet — 
29. Wer bey verſammleter Gemeinde — — oder mit einer 
Tabakspfeiſe erſcheinet ⸗ a 
30. Wer feinen eigenen Zaun abreift, hie anders wieder ere I 
31. Wer eines andern Zaun befiieblee 4 5 
32. Welder Wirth Sommers und Winters Abends: nad zehen ge, in 
ſeinem Hauſe einheimiſche Gaͤſte haͤlt, oder einiges Spiel duldet 10 
33. Von einer Gans, die im Schaden betreten wird ⸗ ⸗ — 
34. Von einer Geiße, Pie an Bdumen oder Hecken ae wirs = s 1 
35. Welche fonft im Schaden geriigt ift ⸗ ⸗ — 
Das Heegen abſchneiden zu deren Futter $ ⸗ — 
36. Welcher Muͤller die Mehlwaage vorbey faͤhret ⸗ ⸗ 2 
37. Welcher Mahlgaſt die Frucht nicht wiegen laͤſſet ⸗ I 
38. So oft der Waagenmeifter das Borbengeben der Waage nidt — 1 
39. Welcher Schultheiß oder Heimberger die vor und nach ergangene 
herrſchaftliche Ordnungen der ae — — wieder J 
bekannt machet ⸗ 5 
40, Welcher Schultheif oder Heiberger nicht aufaoticet, wann sie Schuͤtz 
nicht umgegangen, oder ſich Abends nicht — ⸗ 2 
41. Wer das neue Jahr anſchießet 5 
42. Welcher von der Bauzunft — einer Thuͤr aus dem San in en 
Stall arbeitet  ; | 5 
43. Welcher Maurer einen gefdbelichen Sdhornftein bauet, oder ne ges 
faͤhrlichen Camin oder Schornftein machet ⸗ 10 


44. Dev Maurer oder Zimmermann, fo bey einem Gebaͤude die Schwellen 
nicht vier Schuh uͤber die Erde aufſtellet, und ſo boch untermauret 10 
45. Wer ein neues Haus bauet, und ohne Specialerlaubniß das — 


Stockwerk nicht von Mauer errichten laͤſſet ⸗ 10 
46. Das Aehrenleſen, ſo lange die Frucht im Felde, iſt bey beibeoſtafe 
verboten; kann aber das erſtemal gebuͤßet werden mit ⸗ ⸗ 2 
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47. Von jedem aus Nachlaͤßigkeit ohnbeſaamt liegen gebliebenem Viertel 
oder Sabel Landes, wann es gebauet — fann, * ſeinem ne 
bar zu bauen niche offerirt wird 

48. Weide Gemeinde das Halseiſen, oder bie Vreche — laſer 

49. Wer Frucht nach Hauſe ſahret, ehe und bevor der lh dic 
Zehendgarbe ſelbſt in Empfang genommen ⸗ 

. Wer fremde Leute anſnimmt, und denſelben Wohnung sean, * 
herrſchaftliche Erlaubniß darzu zu haben 

51. Wer verdichtige Leute ve ohne — bes * Vergeſchem 
anzuzeigen ⸗ 

52. Derjenige Wirth zu Runkel ane yu Dieter, fo — Tate 
einſendet 

53. Die Gemeinde, welche in Unterfattung — ——— an 
Sprigen, Feuerhaken, — und slid thi nechlaßis 
erfunden wird ⸗ 

54. Ein Jude, ſo Sonntags auf Handel und Wandel betretten wir’ 

55. Wer dem andern uͤberackert, nebft Erfegung des Schadens ⸗ 

56 Wer einen Marke oder Grenjftein aus Vorſatze ausackert $ 

Ohne Vorfag foll e6 gleich angezeigt, oder diefe Strafe erlegt 
werden, 

57. Wer feine Zaunhicfen zu rechter Zeit nicht zumachet, puget, oder “ial! 
Fluhrzaun zum Schaden feines Nachbarn uͤbertreibet 

58. Wer den andern unzeitig ſchilt, und mit Worten injuriiret, na der 
Sache und Perfonen Bewandnis, 1, 2, 3, 4 bis 

59. Wer blurrajtig ſchlaͤget, vou einem sansa — nach ‘ie 
licher Erkaͤuntniß, bis F 

Go. Fir geringe Nealinjurien von 1 bis 

61. In der Stadt foll niemand auf der Straße — Karrn ſtehen laſ⸗ 
ſen, bey ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


In Anſehung anderer hier nicht angefuͤhrter Ruͤgefaͤllen bat es 


Rihlr. | Kr. 


5 — 
10 — 
10 — 
10 — 

5 — 

5 — 

3 — 
10 — 

tee 

6 | 60 

5 — 

2 — 


bey denen in 


Unfern Specialverordnungen bereits angefegren Srrafen fein Bewenden; wornach fid 
Dann jedesmalen ju achten iſt. Gegeben Runkel den gten Febr. 1765. 
(L. S.) Chriftian Ludwig, Graf ju Wied. 
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Grajlich - Wied- Munkelifche Policey- und Feld- 
ſchuͤtzenordnung, vom 4ten Febr. 1765. 





§. 1. 


>) jedem Orte foll gleid) nach dem neuen Jahre eine binlangliche Anjahl Felbs Gaͤr⸗ 
tens und Policenfchigen aus den Gemeindsglicdern erwaͤhlet, und ſolche Unferet 
Regierung yu Runkel, aud) Unjerm Oberamte zu Dierdorf yur Verpflichtung prdfens 
titet werden, 

§. 2 


: “man foll darzu teine ——— einfaͤltige, ganz alte, kraͤnkliche, ganz arme, 
oder iu einer weitlaͤuftigen Haudthieruug ſtehende Leute nehmen. Dieweil aber doch das 
Schuͤtzenamt eine gemeine Laſt iſt; ſo ſollen obgemeldte eximirte Perſonen, die Vermoͤgen 
haben, wann die Schaͤtzenreibe an fie kemmt, denjenigen tuͤchtigen Maun, der fir ſie 
beftcilt wird, nach billigem Tare, mit Geld oder Frucht belohnen; die armen Unverméds 
genden Hingegen der Gemeinde auf cine andere Are dafiic diene, 


§. 3. 
Ein sitter Policendiener und Unterſchultheiß werden fir beftdndiae Schuͤtzen 
mit angeſehen; und ſollen ihre Felde Gaͤtten⸗ und Policeyruͤgen, fo gut wie andere 
Schuͤtzen , dem Schultheißen ordentlich angeben. 


§. 4. 
An jedem Orte ſoll alle Tage wenigſtens ein Schuͤtz ausgehen, und den ganzen 
Tag ſich mit nichts anders beſchaͤſtigen; ſodann des Abends bey dem Schultheißen, und 
wo fein Schultheiß iſt, bey dem Heimberger oder Vorſteher ſich melden, und anzeigen, 
ob, und was er geruͤgt habe. 
§ 5. 


is Ein jeder Schultheiß, Heimberger oder Vorfteher, hat fothane Anzeige des 
Schuͤtzen, Policeydieners oder Unterſchultheißen ſogleich, mit Bemeldung des Monats 
und Tages, Orts, Stelle und Namens, in das Ruͤgeregiſter einzutragen; desgleichen 
auch zu thun, wann er ſelbſt etwas ruͤgbares findet. 


§. 6. 

An den Orten, wo fein Schultheiß it, ſiud Heimberger oder Borfteber — 
anf jeden monatlichen Buss und Bettage dem Kirchſpielsſchultheißen die Specification der 
‘bey ibm eingekommenen Feld⸗ Gartens und Policeyruͤgen zu fenden. 4 

. a2 - Te 
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§. 7 
Ein Schuͤtz darf nicht anf Hoͤrenſagen, auf Vermurhen, oder auf Sehen von 
ferne riigen, fondern mug den Thaͤter auf der That ertappen, Findet ec nun einen Meas 
ſchen in der Ruͤge: den foller, aber auf der Srelle, um fuͤnf Kreuzer pfanden, und ihm 
davor ben Huth, die Muͤtze, allenfalls das Kamifol, Nok, Schuhe, oder Haube abs 
nehmen; und wann das Pfand binnen 24 Stunden nicht ausgeldfer wird, foldes dem 
SAultheifen juin Verfaufe bringen, 
§. 8. 


Findet er aber Vieh im Schaden: fo muß er wenigftens ein Stuͤck zu dem 
Schultheißen in den Pfandftall bringen ; fodann dem Cigenthimer foldhes anjeigen, und 
ſich von jedem Grice, wann es Pferdes oder Hornvieh ift, zehen Krevjer, wann es 
Schwein⸗ oder Geipvieh it, fanf Kreuzer, und von Gaͤnſen gwen Kreuzer Pfandgeld 
bezahlen laſſen. 

§. 9. 

Wann bey Tage cin betraͤchtlicher Schade geſchiehet, und der Schuͤtz, an dem 
bie Reihe geweſen, folchew nicht anjeiget, und den Thaͤter nicht ausfindig macht: ſoll for 
thaner Schuͤtz den Schaden bejahlen; jedoch befuge ſeyn, fid) an dem naͤchſten andern, 
ben er im Schaden greifet, ex mag an dem vorbhergehenden Schaden "Theil gehabt haben, 
oder nicht, dieferwegen ju regreßiren. 

§ To, 

Wuͤrde aber cin Schuͤtz jemanden verfdweigen: der foll in fuͤnf Reichsthaler 
Strafe verfallen; und derjenige, fo dem Schuͤtzen fir das Verſchweigen etwas gegeben, 
dreyfache Strafe erlegen, 


Gegeben Runkel den geen Februar 1765, | —_ 
CL. S.) Chriftian Ludwig, Graf su Wied. 





12, 


Straßburgiſche Verordnung, den Rauf und 
Verkauf des Gifts betreffend, von 1769, 


We Carl Guſtav von Falckenhayn, der Meiſter und der Rath 
der Stadt Straßburg, ſamt Unſern Freunden den Ein und Zwanzigern 
thun hiermit fund und zu wiſſen, daß nachdeme Wir durch einige traurige Zufdlle — 


n, 
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haben, wie gefaͤhrlich ſeye der zu leichte und ju. gemeine Rauf und Verkauf des Gifts, 
Befonders des fogenaunten Arfenici, Wir um fernerem und grojjerem Unbeil vorzukommen 
fiir udthig erachtet haben, eine befondere Verordnung deshalben zu fallen und ausgeben 
gu laffen, Dahero Wir auf Anſuchen Unferes Procuratoris Fifci, nad) eingeholtem Guts 
adten eines loͤblichen Collegii Medici, wie aud) nad) Anhoͤrung Unferer Generaladvocas 
ten, folgendes verordnen, fegen und wollen, als nemliden: © 
I. P 

Der Verfauf des fautern oder fimplen Gifts, befonders des Arſeniks, foll kuͤnf⸗ 
tighin jedermdnniglichen, und auc) den Apothekern (wie fie ſich felbft darzu veritanden has 
ben ) unterfagt und verboten ſeyn: auffer den zweyen allbier wuͤrklich verbuͤrgerten oͤffent⸗ 
lichen Wuͤrzkraͤmern oder Materialiſten, Namens Hebeißen und Rehm, als welchen der 
Verkauf erſigedachten Gifts, mit Ausſchluß aller andern erlaubt und anvertrauct ſeyn ſolle, 
unter den hierunten geſetzten Bedingniſſen und Vorſorgen. 


If. 


Unter dem Wort Arfenici foll verftanden und begriffen fenn das weiße, rothe 
und gelbe Arfenicum; wie auch deffen Minera der Kobolt, Fliegens oder Mucenpulver, 


HI. 


In dem Verkauf erſtgedachten Gifts, werden die zwey hiefige Materialiften ſich 

babe der neueren Apotheferordnung, und befonders nach dem i7zten Arricul, zu richten 
a ct, . 
IV, 


Zufolg deffen, und zu mehrerer Criduterung, follen die swe Materialiften das 
Arfenicum in einem befondern und beſchluͤßigen Schranfen oder Gemach verwahrt bale 
ten; deffen Schluͤſſel nur in ihren Haͤnden gu laffen feyn wird; mithin fie allein und ſelb⸗ 
fien das Gift den Kdufern werden einzuhaͤndigen haben. Beneben deme follen erfiges 
dachte Matertaliften gleidfalls befondere Wang, Morßel und Reibftein halten, um mit 
gedachtem Gift umzugehen, und foldes Werkzeug gleichwie das Gife befonders wohl vere 
wahrt falten, 

V. 

Es follen die Materialiften das Gift niemanden anders verfaufen als den hieſigen 
Aerjten, Wundaͤrzten, Aporhefern, wie andy den dffentlichen allhier verbuͤtgerten und 
pinftigen Goldfdmidten,' Faͤrbern, Sdmidsen und andern Handwerfsleuten, die es zu 
ihrer Handthierung vonndthen haben, | 
VI. 


Defonders follen die Materialiften das Gift nur allein gewachfenen Mannsbildern, 
Hausherrn und Meiſtern verfaufen und lieſern; feineswegs aber daffelbe jungen Leuten, 
Weibern, Magden, unbefannten Ladendienern licfern, 


Vi. 
Alte die im fuͤnſten Articul gemeldte Perſonen, welche yu ihrer Kunſt oder Hands 
shierumg Arfenicum foufen werden, follen — mit aller Sorgfalt verwahren, daß es 
; a3 ssa 
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nidt in andere Haͤnde gerathe, und fein Mißbrauch damit geſchehe. Daun wuͤrde ans 
Machlaßigkeit oder Verwahrloſung eimiger ſchädliche Zufall cuntehen, fo wiirden die Kaus 
fere deo Gifts in cigenem Namen, nice nur que Eriesuna des Schadens angebhalten, 
fondern aud) nad) befindenden Umſtaͤnden yur Obrigkeitlichen Ahndung gezogen werden, 


VIL 


Um daß dic in den Articuln V. und VI. vorgeſchriebene Gorforgen defto genauer 
in Obacht genommen, ja auch gu jederzeit deſſen verfichert werden konne; fo foll jeder vom 
den zween obgedachten Materialiſten ein bejouderes Buͤchel oder Regiſter halen, fo ipme 
von Loblichem Policengericht wird paraphirt. gegeben werden, worinuen der Name, die 
Qualitat und Wohnung deve Perjonen, fo Gift kauſen, wie auc die Quantiede des Wits, 
und yu welchem Gebrauch, eingeſchrieben werden foll; eine welche Verzeichniß vom Vers 
Cdufer gejchrieben und vom: Kénjer — oder itl a at werden joll, 


1X. 

Es foll ferner den ween Materialiſten ausdruͤcklichen verboten ſeyn, keinem frem⸗ 
den Kaͤuſer, unter was Vorwand es ſeye, Gift yu verkaufen; es ware dann, daß der 
fremde Kaͤufer mit einem glaubwiirdigen Schein eutweder von dem Amtmann, oder vor 
dem Schultheißen oder Fiſcalen des Orts, jum Ankauf des Gifts bemaͤchtiget ware, und 
ſollen die Materialiſten dieſe Verkauf an fremde Leute quad) — und die Scheine 
numerotirt bey ſich behalten. 

X. 


Hingegen wird auch allen hieſigen Inwohnern verboten ſich des benoͤthigten Gifts 
reir der Stade umzuſehen. Dann wurde es au Tag kommen, daß jemand auſſer⸗ 


Balo htt gekauft und es allhier gebrauche haͤtte, fo foll derfelbe ſuͤr verdaͤchtig angefehen 
und bejicait werden, als babe derſelbe unrichtige Abſichten gehabt. 
XI. 


Inſonderheit ſoll eg allen Fremden verboten ſeyn Gife in die Stade zu bringen; 
waͤre dann um ſolches den zween obgedachten Materialiſten zu verkauſen; welche —7— 
ſothanen Ankauf in ihre Regiſter gleichfalls auf.eichnen ſollen. Wurde jemand, fremd 
oder einheimiſch, jemanden anders dergleichen ſchaͤdliche Sachen verkaufen, ſo {i derſelbe 
angehalten, eriminaliter angeklagt und nad) Erheiſch beftraft werden, 


XII. 


Die zwey obgedachte Materialiſten ſollen das in dem achten Articul gemeldte Buͤch⸗ 
lein in Verwahr und guter Ordnung halten, um ſolches auf Obrigkeitlichen Befehl denen 
verordneten Obern Apothekerherren und dem Procuratori Fifci, vorzulegen, wesweqen 
Wir dieſen betzteren auftragen, von Seiten ju Zeiten cine Schau bey denen Materialiſten 
vorzunehmen. 


XIII. 
Und um daß gedachte Materialiſten ſowohl dieſe neue Verordnung, als auch die 
Apothekerordnung, in fo weit dieſe fle angehet, deſto geuauer und gewiſſenhafter beobachten 
moͤgen, 


J 
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moͤgen, fo ſollen dieſelbe, gleich nach Auskuͤndung dieſer Verordnung, ju Loͤblichem Pos 
liceygericht beruſen werden, um fie alldorten mit einem koͤrperlichen Cid zu gedachter 
Beobachtung anzuſtrengen; wobey denſelbigen die Regiſter, und auch zwey Exemplar dies 
ſer Verordnung zu liefern ſeyn werden, um das eine an ihren Laden anzuſchlagen. 

XIV, 

Sollte wirklich oder ingfrinftige einer vow den obbenamten Materialiften, ans 

Unmoͤglichkeit feinem aden ſelbſten vorzuſtehen, einen erften Ladendienet dazu beſtellen; 
fo ſoll der Herr ſeinen Ladendiener bey Loblichem Policeygericht vorſtellen; damit, im Fall 
dieſer Ladendicncr gu cincm folden Handel faͤhig und behutſam genug ſcheine, derfelbe in 
Cid und Pflicht genommen werde, 

XV. 


Da nebſt dem Arſenik annod andere Gattungen Gift befindlich, welche, wann 
fie nicht mit aebédriger Prdparirung und Vorſichtigkeit gebraucht werden, ſehr ſchaͤdlich 
und gefabrlich fennd; fo ermahnen Wir fowoh! die Apotheker, als auch die Wuͤrzkraͤmer, 
auf das behutſamſte damit yu handeln; und fid desfalle genau nad Willen des 17ten Ars 
ticuls der Aporheferordnung zu richten, 

XVI. 


Yedermannialichen wird verboten Arſenik zur Tédtung des Ungesiefers ju braus 
chen, mithin weder Muckenpulver, Rattengiſt, nod) Rattenwuͤrſtlein damit anzumachen; 
indeme die gropten Ungluͤcke daraus entſtehen Fdunen; beneben deme andere nicht fo ges 
fabvliche Mittel yur Abtreibuug des Ungesiefers befindlicy ſeynd. . 


XVIL 


Die Mehlhaͤndler, Wuͤrzkraͤmer und andere Speißhaͤndler werden hiermit ermah⸗ 
net, ihre Waaren in faubern and fichern Orten gu verwahren, damit feine ſchaͤdliche Uns 
reinigfeiten, noch Ungezieſer daruuter fommen; worauf die geſchworne Schauer werden 
Ache zu geben haben, 


Ermahnen Wir neuerdingen alle Unfere Mithirger und Innwohner alles Stans 
det, behutſam mit dem Gebrauch kupfernen Kuͤchengeſchirrs umzugehen; Uns uͤbrigens 
auf die in Anno 1763 deswegen ausgegebene Policenordnung berufend, 


XIX. 


; + ,,, Gollte wider diefe nene Verordnung gebandelt werden, fo follen folche Handlun⸗ 
Get gefiraft werden, in iran der Materialiften und Kraͤmern jum wenigften durch 
Verluſt ihres Handels und Zuſchließung ihres fadens; und in Anfehung aller Perſonen, 
turd) Geldbugen, ja aud) durch peinlidhe Strafen, nad) befindenden Umſtaͤnden. 


Soll biefe Ordnung in franzoͤſiſcher und teutſcher Sprache gedruckt, ansgerufen 
und angeſchlagen werden. Decrerum ben Gnddigen Herren Rath und XXI. Montags 
den Cilften December Eintauſend Siebenhundert Sechszig Neun, 
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13. 
Verordnung gnaͤdiger Herren Raͤth und Ein und 


Zwanzigern der Stadt Straßburg; die noͤthigen Anſtalten, 
fo wegen den mit Wuth befallenen Thieren zur allgemeinen 
Sicherheit vorzukehren ſind, betreffend, von 1778. 





Ni Carl Guſtav von Falckenhayn, der Meier und Rath der 
Gradt Strafburg, famt Unjern Freunden den Cin und Zwanzigern 
thun biermit fund und zu wiſſen; Demnach Uns von den Herren Benfigern eines Loblis 
chen Collegii Sanitatis hinterbracht worden, wie vieles Ungluͤck (eit einiger Zeit durch wuͤ⸗ 
tende unde und andere Thiere, welche Menſchen und Vieh gebifjen, entitanden; jus 
gleid) aud) derjenigen Maßreguln Erwehnung gethan, welder fie fid) in der Cil bedient, 
um dicfem Uebel gu ſteuren; fodann daG fie fur beilfam gefunden, eine Inſtruction uͤber 
die Art, wie der Wuth zu heilen, oͤffentlich befanne zu maden, und endlich wie fie wuͤnſch⸗ 
ten, daß durd eine befondere Verordnung dieſem Uebel mdgte vorgebogen und gefteuret 
werden; ju welchem Ende fie Uns erſuchet, eine Ordnung deswegen, fo auf das genauefte 
gleich cinem Geſetz gu befotgen fene, ergehen zu laſſen. Go haben Wir niche umbin ges 
koͤnnt, die von Unfern vorgedachten Mirobrigfeiten mit fo groffem Cifer gemachte Anſtal⸗ 
ten und Vorfehrungen ju loben, und deme Uns gethanen Anfinnen um defto ehender cin 
Gemigen ju letften, als foldes mit Unfern Wuͤnſchen uͤbereinſtimmt, und cine Sache 
von fo groſſer Wichtigkeit betrife, zumalen es darauf ankommt, einem der Menſchlichkeit 
fo furdhterlichen Uebel gu fteuren, deffen Gedanfen allein Schauer verurſachet, infonders 
Heit, wann man die alljugroffe Menge derjenigen Thiere betrachtet, mit welder man 
umgeben ift, welche leichtlich wuͤtend werden und andere durd) ibren Wurth anftecen 
koͤnnen. 


Wir hoffen dahero, es werden Unſere liebe Mitbuͤrger in nachſtehender Verord⸗ 
nung Unſer eifriges und beſtaͤndiges Beſtreben erſehen, dieſer fuͤrchterlichen Plage, ſo viel 
es die menſchliche Vorſicht erlaubet, vorzubeugen, und da cinem jeglichen nicht nur fir 
feine eigene Perſon, fondern auch fiir die Seinigen diefem Uebel vorjufommen höchſtens 
angelegen fenn foll, fo verfprechen Wir Uns jugleich, daß gegenwartiger Verordnung in 
allen Sticfen auf das genauefte werde nachgelebet werden, 


I. 


Da es hoͤchſtens nothwendig it, daß man alleyeit auf das gefhwindefte und ges 
nattefte erfabre, nicht nur was dicjenige Thiere betrift, fo wiirflid) von dem Wuth anges 
ftecfet, oder doch ſehr deßwegen verddchtig find, fondern aud) von denjenigen Perfonen 
Kundſchaft cinjiehe, welche wuͤrklich das Ungluͤck gehabt, von einem folden Thier i 

ts 
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fen zu werden; fo wollen und befehlen Wit hiermit, daß ein jeder Innwohner dieſer 
Stadt und derfelben Burghann, welcher entweder fiir ſich ſelbſten, oder durch Hoͤrenſa⸗ 
gen, Wiſſenſchaft oder Machricht von einem wuͤtenden oder fonften verddchtigen Hund, 
oder auch von einer wuͤrklich gebiffenen Perſon hat, fogleid) dem jeweiligen regierenden 
Herra Ammeiſter unftdndlide Nachricht davon mittheilen foll; als deffen Haus, ſowohl 
bey Tag⸗als ben Macht, offen ſtehet, um. dieje zur oͤffentlichen Sicherheit ſo noͤthige 
Nachrichten aufzunehmen. 

Auf dieſe Anzeige, welche die Menſchenliebe einen jeden, wer er aud) ſeye, arte 
treiben ſoll zu thun, wird der regierende Herr Ammeiſter ſogleich den Stadt + Phyſieum, 
und fo es die Mothdurft erfordert, - einige Rathsherren nebſt einem Secretario an Ort 
und Ende ſchicken, um die ndthige Erfundigung einzuziehen, woruͤber alsdann Bericht 
erftattet, und ein umſtaͤndlicher Procts-venbal in dem Protocol des cegierenden Herrn 
Ammeiſters aufgefeser werden foll, welcher fodam anf der Stelle die weitere nothige Vers 
ordnungen, welche einen Auſſchub leiden, i verfiigen anbey erfennen wird, 06 es ndthig 
fene, das Collegium Sanitatis deswegen zuſammen ju beruſen, oder aber. ob von einem Loͤb⸗ 
lichen Policengericht eine — ens — vorzukehren fey. 

U. 

Soll der Procurator Fifci auf die Vollſtreckung vorftehenden Urtieuls ein wage 
ſames Auge haber, gu dent’ Ende ſogleich bey dem Dot des regicrenden Herrn Ans 
meiſters dic Anjeige thun, fo bald er cin ſolches Ungluͤck vernommen, weniger nicht ſoll 
derſelbe denjenigen Perſonen, von welchen ex weiß, daß fic von dergleichen Vorfallen⸗ 
heiten Wiſſeuſchaft haben, vorgebieten laſſen, um bey dem. Protocoll des regierenden 
Herru Ammeiſters ju erſcheinen; ja es ſoll derſelbe dieſenige Perſonen bey dem Policey⸗ 
oder gar bey ©. E. Groſſen Nath anzjeigen, welche mit Hindanſetzunug desjenigen, ſo fie 
ihren Mitbuͤrgern ſchuldig find, unterlaſſen haben, die von ihnen iv vorhergehendem Ars 
ticul geforderte Auzeige zu thun. Dann Wir glauben Uns verbunden gehalten gu ſeyn, 
diejenige von Unſern Mitbuͤrgern zu ſtrafen, welche durch ihre Nachlaßigkeit, oder einen 
andern, keine Eutſchuldigung leidenden Fehler, gleichwie der ift, ein folches verdaͤchtiges 
Thier nicht ehender yu fruͤh oder zu ſpat tod ſchlagen gu laſſen, ein ſo groſſes Ungluͤck ver⸗ 
anlaſſet haben, oder auch nur veranlaſſen konnen. Dasjenige, fo einem Kind wiederfah— 
ren, welches vielleicht errettet worden ware, wann ſeine Eltern oder andere Perſonen fos 
gleich dem regierenden Herrn Ammeiſter die noͤthige Anzeige gethan haͤtten, als Welchet 
ihnen alſobald wuͤrde anbefoblen haben, ſich at den Herrn Stadt / Phyſieum ju wenden: 
Dieſes Exempel, ſagen Wir, macht, daß Wir mit deſto groͤſſerni Eifer darauf beſtehen 
und Sorge tragen werden, daß vorſtebenden zwey Articuln auf das genaueſte nach gelebt 
werde; und Wir glauben, daß ſolches alle und jede Einwohner von ſelbſten antreiben wird, 
dieſe Verordnung zu befolgen. 

Es giebt Uns auch dieſes Beiſpiel Anlaß, Sem Nachrichter bey Thurnſtraf zu ver⸗ 
bieten, Feine Arzeneymittel wider dea Wuth auszutheilen, und Wir befehlen ihme dahero 
alles Ernſies, diejenige Perſonen, welche dieſerwegen zu ihme kommen ſollten, zu dem 
jeweiligen Herrn Stadt⸗Phyſico ju ſchicken, wie auch ſogleich zu dem regierenden Herrn 
Ammeiſter zu gehen, um Demſelben alles, was er bey dergleichen Gelegenheit erſahren, 
ohngeſaͤumt zu hinterbringen. 

DHecmanne Geſetze Il. Theil. Bb Ill. Die 
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IM . : . 
Die dringende Noth, die Anzahl der Hunde yu vermindern, welder allzugroſſe 


: Menge (wie Unfer Stadt / Phyficus Here Dr. Ehrmann in der Verſammlung des Collegii 


‘ 


Sanitatis verſichert) den Wurth gleich einer anftecfenden Krankheit in einer fo grofien 
Stadt verbreiten koͤnnte; obne zu erwehnen, daß eine foldye Ueberlaſt bey allen Arten von 
Buͤrgern, infonderbheit aber ben den Armen aud in anderem Betracht hoöͤchſt ſchaͤdlich 
ift, und die Ueberlegung, welche von (elbften in die Augen fallt, daß eine fo groſſe Menge 
ohnnuͤtzlicher Hunde viekeiche ben Menfchen felbften das noͤthige Brod entziehet, haben 
Uns veranlafict, nachſtehende zwey Verordnungen yu machen. Memlichen eines Theils, 
daß ben groffer Hike fowohl, als ftrenger Kalte, auf Erkanntnuß Cines Loblichen Polis 
ceygerichts, oder auch in dringenden Fallen, auf Beſehl des regierenden Herrn Ammei⸗ 
fiers, alle Hunde, welche nad Verkuͤndung folcher Erfanntnuffen ohne Zeichen herunrs 
laufen, follen gefthlagen werden, Andern Lbeile aber, daf der Machrichter fiinftiqhin 
keine Seichen mebr ausgeben, fondern, daß folche in der Allmofenjtube allein abgehole 
werden follen, allwo fiir ein jegliches Zeichen gum Mugen der Armencaffe ein fleiner Thas 
ler erlegt werden foll, wovon jedod) fo viel abjujiehben, als man dem Nachrichter fir feme 
Bejahlung oder Entſchaͤdigung, in fo fern man ihme folche ſchuldig iſt, zukommen ju lafs 
fen, fiir gue befinden wird, 


Da nun die Entridtung diefer Gebuͤhr fiir das Zeichen, oder vielmehr diefes 
Almofen, vollfommen freywillig ift, und ein jeglidher Junwohner, weß Srands und 
Warde er ift, fic) derfelben entheben fann, entweder, wann er feine Hunde in feinem 
Haufe behaͤlt, oder folche an einem Strick Hilt und nachfubret, fo werden Unſere Mite 
Birger aus diefer Verordnung den dreifachen nuͤtzlichen Endzweck, welchen Wir Uns vors 
ſetzen, erfeben, nemlich die Anzahl der unnoͤthigen Hunde nad und nach yu vermindern, 
ferner, daß man mit groͤſſerer Sorgfalt auf die néthige Hunde Achtung gebe, und endlich, 
daß man durd) eine Art eines Allmofens den Schaden yu verguͤten trachtet, weldhen man 
den Armen jufliget, wann man entweder ju viel, oder ohne Urfache dergleichen Thiere 
Halt. Mit deffo grdfferem Grund werden Wir dahero das dffentliche Allmoſen denjeniqen 
Armen entziehen, welche ihr Brod, fo fie von gemeiner Wohlthat geniefen, mit diefen 
Thieren theilen. 


Uebrigens werden dicfe Zeichen, deren in diefem Articul erwehnet worden, alle 
ſechs Monat verdndert und erneuert werden; und da Wir in Erfahrung gebracht, daß 
Sfters dergleichen Zeichen von dem Hals der Hunde wegaeftohlen werden, fo bebatten 
Wir Uns vor, diejenige, welche wegen einem ſolchen Diebſtahl bey E. L661. Policenges 
richt angeFlagt werden, mit einer Dionat langen Thuruflrafe ju belegen, 


IV. 


Gleihwie Wir in verfhiedenen Fallen, ale wie in dem zweiten Articul diefer Vers 
ordnung, Uns gemuͤßiget (chen, die ſchaͤrſſte Strenge yu beobadten, fo werden Wir in 
andern Fallen das groͤßte Mitleiden gegen dicjenigen bejeugen, wann auf hoͤhern Beſehl 
durch bloßes Ungluͤck einzelne Perfonen, oder auch arme GFamilien, cinen Theil ihres 
— welcher dfters ihte ganze Habſeligkeit ausmachet, werden muͤſſen verbrennen 

n. 
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In Gleihformigteit dieer Gefinnungen, nach weldhen Unfere Oeconomiecammer 
bereits die von dem Collegio Sanitatis gemachte Vorſtellungen angehoͤret, und die Cigens 
thiimer der in der Ruprechtsau erſchlagenen Three entſchaͤdiget , laden Wir die milden 
Stiftungen, Unfere Allmoſenſtube, und Unfere Oeconomiecammer ein, fortyufahren, 
entweder gaͤnzlich oder gum Theil diejenige arme Familien ſchadlos ju Halten, deren Hauss 
rath auf Hdbern Beſehl verbranne werden; welches dann auch einen jeden um fo viel ehen⸗ 
der verantaffen foll, die augeſteckte oder verdaͤchtige Effecten getreulich anjujeigen, 


V; 


Wir wollen auch, daß gegenwartige Verordnung, deren Volhichung fo viel nds 
thig bem Policengericht aufgetragew wird, alle feds Monat auf das neue verfindet und 
angeſchlagen werde, nemlid) ju Anfang de6 Jahrs und auf Johannis, als auf welche Zeit, 
die in dem dritten Articul erwehnte Zeichen erneuret und abgeaͤndert werden follen, und 
foll aud) diefe Ordnung, damit fie gu jedermanniglich Wiſſenſchaft fommen midge, in dffents 
lichen Drucf gebrache und alljdhrlich auf den Zrinften abgelefen werden, Deeretum bey 
guddigen Herren Rath und XXL. Straßburg den 3ten Auguſt 1778. 


SGilberrad, Secretarius. 





Verordnung des Straßburgiſchen Gefundheité- 


Collegii wegen Heilung der von wuͤthenden Thieren 
gebiffenen Perfonen, 1779. 





») Ei den Uns in ciner Unferer Sftern Verfammlungen ertheilten Bericht, den in ver 
Ruprechtsau fich ereiqneten Zufall betreffend; imgleichen auf die von Herrn Dr. Ehr⸗ 
mann, dem Phyficus allhiefiger Stade, und der Koͤniglichen medicinifthen Geſellſchaft yu 
Paris Mitgliede, uͤber den wiithenden Hundsbif angefteliten Beobachtungen, nebſt den 
unter feince Aufſicht verrichteten Curen, als welche erftere in der bey Ihro Excellenz dem 
Herrn Pretore Regio, von einigen Obrigfeitlichen Perfonen, den Herren Profefforen der 
allbiefigen Univerfitdt, und von andern, theils einheimiſchen, theils fremden Liebhabern 
der Kiinfle und Wiſſenſchaften gehaltenen wodhentliden Verfammlung vorgelefen worden 
find; haben Wir auf das Begehren des Hertu Holdt, Unfers Generaladvocaten, erfannt: 
daß Hr. Dr. Ehrmann erſucht werden foll, (eine obbefagten Veobadhtungen dem Publicune 
durch den Deu in franzoͤſſcher und deutſcher Sprache mitzutheilen, und zugleich auc die 
Kennjeichen oder Zufaͤlle Heigufiigen, — eher je beſſer wahrnehmen koͤnne, daß 
* 2 mau 
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man ber einem Hunde die nahe Wurh yu beforgen habe, um dadurd) einem der groͤßten 
Uebel, weldes dic menſchliche Geſellſchaft berreffen Caun, vorjufommen 5, und joll, jum 

eneinen Beſten, der Druck diefes fir das Publicum Heiljamen Unterrichts auf Uutojten 
— Stadt geſchehen. 


Straßburg den 27ſten Heumonat 1778. 
Buͤhler, Secretarius. - - 


Unterridt, wie Perfonen, welde von wuͤthenden Thieren gebiſſen 
worden ſind, am ſicherſten geheilet werden koͤnnen. 


E⸗ giebt gewiß keine ſchrecklichere Krankheit auf Erden, als diejenige, welche der Biß 
eines wuͤthenden Thieres verurſacht. Co unldughar dieſes auf der einen Seite iſt, 
fo gewiß if es auch auf der andern, daß bisher Vorurtheil oder Unwiſſenheit bas Schres 
envolle derfelben ungemein vermehrt haben. Denn-entweder hielt man dieſe Krankheit 
fiir unbeilbar, und uͤberließ die Kranfen ihrem jammervollen Schickſale; ja man beforderte 
fogar oft thren Tod durch Mitel, wovor der Menſchheit ſchaudert; odcr man bediente 
ſich meijtentheils ſolcher Arzneyen, deren Wirfung frucdtlos ablaufen mußte; auch in den 
Galle wurden diefe Unghiclidjen ein Opfer des Todes, Dieſe traurigen Beiſpiele erzeug⸗ 
ten nothwendiger Weise den verzweiflungsvollen Gedanfen in den Gemuͤthern der Diens 
ſchen, daG file diefes Ucbel keine Hilfe vorrdrhig fey, und daß cin Gebiſſener trofilos das 
hin fterben muͤſſe. Diefen kummervollen Gedanfen von meinen Mitbuͤrgern ju entfernen, 
und ibnen die anfferordentliche Angſt und Furcht ju benehmen, iſt diefer kleine Auſſatz bes 
ſtimmt; derfelbe foll ibnen dic Verficherung ertheilen, daß die goͤttliche Vorfehung niche 
zugelaſſen habe, daß die thieriſche Schoͤpfung einer fo fuͤrchterlichen Krankheit unterworfer 
wuͤrde, ohne zugleich die Heilungsmittel dagegen auszuzeichnen. Es iſt demnach aͤuſſerſt 
daran gelegen, daß dieſe Mittel, deren vortrefliche Wirkung aus den angehingten Beob⸗ 
achtungen erſichtlich iſt, bey ſich ereignenden Faͤllen augenblicklich auf vorgeſchriebene Weiſe 
angewendet werden; und da dics cine Sache iſt, die dic Aerzte oder Wundaͤrzte betrift, 
fo ift von ihrer Cinficht ju erwarten, daß fie dicfe allgemeine angegebene Methode nach den 
beſondern Fallen, die fich ihnen jedesmal in Anfehung des Alters, Temperantents, dec 
Zufaͤlle uc, darbicten, einrichten werden, 


Die Kennzeichen, aus welchen man ſchließen fann, dag cin Hund wiithend ges 
worden, find folgende: Die Luft jum Eſſen und Trinken veriiert fic) bey folchen Thierens 
allmablig; ffe werden traurig und till; verbergen fic) vor den Menſchen; murren anſtatt 
gu bellen; find jornig; fallen alles an, was ihnen begegnet; gleichwohl ſcheuen fie id 
nod) vor ihrem Herren; laſſen Opren und Schwan; herabbangen, und geben wie fehlafend 
either, Dies ift der erfte Grad des Uebels. Alsdenn befommey fie einen Schaum vor 
dem Munde; fpercen denſelben weit auf; ihre Sunge ſiehet bleifarbig aus, und bangt 
ihnen jum Munde heraus; fie keichen; haben tricfeude Augen; fennen igt ihren Herru 
niche mehr; gehen bald fangjam, bald geſchwind, und das geringfte Gerdufay vermehret 
ihre Wuth. Unter diefen Zufaͤllen flerben jie meiftentheils innerhalb 24 bie 30 — 

iejenis 
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- -* Diejenigen, weldhe das Unglic gehabt haben gebiffen ju werden, derſpuͤren zuerſt 
an dem verwundeten Theile, und ſodenn auch in den’ benachbarten, mehr oder minder 
Heftige abwechſelude Schmerjen, Hierauf befille fie eine tiberaus groſſe Mattigkeit; fie 
werden traurig; tiefjinnig; feufjen; fuchen die Einſamkeit; fchlafen ſchwer und unruhig; 
erwachen aus fuͤrchterlichen Traͤumen mit Sdrecfen und Zittern der Glider. 


_ Vey vermehrtem Uchel bekommen fie cine Beklemmung auf der Bruſt, und cin 
muͤhſames Arhembolen; fie koͤnnen das liche niche ertragen, Ben Crblicfung des Wafers 
oder weifer Koͤrbetr bekommen fie Schauder, Zittern, ja fogar Zuckungen; es ſtellt ſich 
ein feftiges mit Irrereden verbundenes Sieber ein; wobey ihnen dic Stimme heiſcher, 
bie Sunge rauh und trocken, und der Durft unldfehbar wird, Ju diefem elenden Zuſtande 
verſpüren fie cinen unwillkuͤhrlichen Trieb auf die Umflehenden auszuſpucken und fie zu 
beißen. Bebe ift ihre Wuth anfs hoͤchſte geftiegen, WAlsdeuw wird der Puls ſchwach und 
bleibt bisweilen aus, und nach jweenen Tagen, oft aud) nad Verlauf von 24 Stunden, 
macht dex Tod dieſem jammervollen Leben cin Eude. . 


Es ift cine durch lange Erfahrung beſtaͤtigte Wahrheit, daß alle bisher in fo grofr 
fer Menge — und ſogenannte ſpecifiſche Mittel wider den tollen Hundsbiß dem 
menſchlichen Geſchlechte wenigen oder gar keinen Nutzen verſchaft haben; entweder, weil 
ſie nicht auf die wirkliche Urſache dieſer Krankheit gerichtet waren, oder, weil ſie, wenn 
ſie es auch geweſen, allzuſchwach oder allzulangſam wirkten. 


Drea aber die gelehrteſten und erfahrenſten Aerzte insgeſamt darinn uͤbereinſtim⸗ 
mend find, daß diefest ſchreckliche Gift vornemlich ſeinen Wohnſitz in demi Speichel habe, 
(indem die Waſſerſchen auch ohne Biß, nur durch Belecken oder ſonſtige Mittheilung 
des Speichels zu eutſtehen vermag) ſo hat man am dienlichſten zu ſeyn erachtet, dem ange⸗ 
ſteckten Speichel anfs geſchwindeſte einen haͤufigen Ausfluß yu verſchaffen. 


Der gluͤckliche Erfolg, der dieſe angeſtellten Proben bisher angenſcheinlich begleitet 
hat, iſt der ſicherſte Beweis, daß man ſich in der Anzeige wicht geirret habe, 


Sobald demnach ein Menſch das Ungluͤck gehabt hat, von einem wuͤthenden Thiere 
gebiſſen zu werden, fo foll man den verletzten Ore tief einbrennen, um eine ſtarke Eiterung 
zu erhalten; oder man ſoll auf dem beſagten Ort mit einer Lauzette tief ſchroͤpfen, und fos 
gleich ein groffes weit ber Me Wunde gehendes Blafenpflafter dsarauf legen, Die Wunde 
ninfi ebenfalls fo lang als moͤglich offen erhalten werden, Wenn noch Feine Zufdlle der 
Anſteckung zugegen find, fo verfabre man, um den Kranfen savor yu verwahren, ferner 
auf folgende Weije: Man laͤßt denfelben cinige laue Hausbaͤder gebrauchen, und verords - 
wet thar, wenn er vollbluͤtig ift, cme Aderlaͤſſe; alsdenn qiebt man ihm zween Tage binters 
einander jedesmal, wenn er cin Crmachfener ift, ein halb Quentchen von den purgirenden 
se haa ein; hierauf muß das Cinreiben folgender Quecffilberfalbe vorgenommen 
werden: ' 

Man nehme 1 Lorh Queckſilber, zerreibe ſolches mit fo vielem Elſaßiſchem ober 
Venetianiſchem Terpentin, als jur genaueſten Vermiſchung noͤthig iſt; hiezu fuͤge man 
noch ein bis anderthalb Loth Schweinenſchmalz. Dieſe Saibe wird zuerſt in die Wunde, 

Bb3— hernach 
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bernach in die Waden, Schenkel, und den dritten Tag in die beiſten ſtark eingerieben, fo 
daß diefelbe in dicfer Zeit verbraucht werde, An diefem dritten Tage gicht man dem Krau⸗ 
fen morgens und abends dren Grane von der Mercurialpanacee, oder von dem verfiften 
Sublimat, die man mit Brodgrumen ju Pillen forme, Man fare damit bis ju einem 
Speichelfluffe fort, welden man fodann nad Befinden der Umftdude mdfigen oder bes 
férdern mug. Wenn man aber an dem Kranfen cinige Mervenjufalle bemerfer, als Trans 
rigkeit, Unruhe, Zucfungen x. fo mug man ibm folgendes Pulver verordnen, welches 
nad Befinden der Umfldnde ein oder mehreremale des Tages ju gebrauchen ift: Maa 
nehme vom Bergyinnober, oder von dem mit Schweſelbluͤthe, oder aus Spiesglas 
verfertigten 


Rinnober ⸗ ⸗ 10 Gran, 
Biſam ⸗ ⸗ 6 Gran, 
Kampfer ⸗ ⸗ 4 Gran, 
Opium ⸗ ⸗ 1 Gran, 


vermiſche es zu Pulver und gebe es dem Kranfen mit einem ſchweißtreibenden Thee ein. 
Gollte auf den innerlichen und dufferlichen Gebrauch des Queckſilbers weder Speichels 
flug, noc) Durchfall erfolgen, fo muß man gleidwohl auf obige Weiſe noc einige Tage 
damit fortſahren. In diefem Zeitpuncte werden aud) die Aderldffen, desgleichen die 
Brechs und Purgirmirtel nothwendig, deren Anwendung aber der Einſicht der Aerzte uͤber⸗ 
laffen werden muf. Kommt es mit der Kranfheit aufs hichfte, alfo, daß die Waffere 
ſcheu und uͤbrigen fuͤrchterlichen Zufdlle ſich duffern, fo mug man fie als cin Entzuͤndungs⸗ 
fieber behandcin, das Cinreiben der Salbe verdoppein, dieſelbe hauptſaͤchlich auf den 
Hais und die. Vruft einreiben, das Aderlaffen sfters wiederholen, und ſich kuͤhlender 
Mittel, als der Saͤuren x, infonderheit aber des Salpeters bedienen, 


Erſte Beobachtung. 


Ein dreyzehnjaͤhriger Juͤngling, der Sohn Peter Bochs, eines Pfeifenmachers 
allhier, wurde den 6ten Wintermonat 1777 von einem kleinen Hunde in den Finger ge⸗ 
biſſen; dieſe beute achteten den Biß nicht, und waren wegen der ſchlimmen Folgen gaͤnz⸗ 
lich ohne Sorgen. Nach Verfließung von vier Tagen wurde der Hund an den hintern 
Fuͤßen lahm und ſtarb. Der junge Meunſch befand fic) indeſſen dem Scheine nach nod 
immer wohl. Dies dauerte bis den 6tén Chriſtmonat. An dem Tage bemerkte man an 
ibm ungewohnlidhe Verjiehungen des Angefichts, und bald darauf verfiel er in vdllige 
Zuckungen. Er ward nad) dem Hofpitale gebrache, allwo die Wuth fogleich auf das hefe 
tigite ausbrach; die Waſſerſcheu, die gewaltfamften Zuckungen und Gerdrehungen der 
Glicder, der Schaum vor dem Munde, die Erfticfungen und uͤbrigen ſchrecklichen Zufille 
nabmen von Stund ju Stund uͤberhand, und nachdem fie ohne Aufhdren 24 Srundes 
fang gedauret Hatten, fo flarb diefer Elende. 


Ich gieng fodann auf Vefehl der Obrigfeit ju den Cleern diefes ungluͤcklichen Mens 
ſchen, wie auch ju dein Alerius Rachel, einem Scheerenfchleifer, welchem der Hund gus 
gehoͤrte; und da id) von ihnen vernahbm, daß der Gebiffene annoch mit ihnen gegefien, 

eitunken, gefthlafen hatte, daß fle fic) der nemlichen Trinfgefchirse mit ibm, bis anf den 
ugenblick, in weldem die Wuth ausbrach, bedient batten; ba mir der Scheerenſchieiſer 
no 
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noch tiberdies fagte, daß der Hund ibn sfters an dem Munde belectt habe, und daß feine 
Frau von demfelben in den Zeigefinger gebiffen worden fey, wovon man auch nod) das 
Merfmal an cinem Loch im Magel, weldes tief ins Fleiſch gieng, ſehen fonnte, fo hielt 
ich fir ndthig, nach vorhergegangener Zubereitung, mit allen diefen seuten dic Speichels 
cur, vermittelſt des innerlid und dufferlid) gebrauchten Queckſilbers vorzunehmen. Vater, 
Mutter, drey Kinder, der Scheerenſchleiſer und feine Frau Haven fie durch Hilfe dev 
beeden geſchwornen Wundaͤrzte, Herrn Geeker und Maske gluͤcklich uͤberſtanden, ofue 
daß der geringſte Zufall ſich annoch ereignet haͤtte, und ich zweifle keinesweges, daß dieſe 
Tur das ihnen bevorgeftandene groſſe Ungluͤck werde abgewendet haben, 


Zwote Beobachtung. 

In dem Sabre 1762 find fuͤnf Minder eines Billardirers, Quinchamps genannt, 
die famelich von einem wiithenden Hunde gediffen worden waren, auf ebenbejagte Weiſe 
gerettet worden, da hingegen die Mutter, weil fie ſich diefer Cur nicht unterwerfen wollte, 
bas Opfer ibres Cigenjinus wurde, und an der Wuth ſtarb. 


Dritte Beobachtung. 

Matthias Freytag, ein Schreinersgefell aus Ligelftein, .28 Jahr alt, wurde, 
naddem er bon einer wuͤthenden Rage gebiffen worden war, den 29ſten September 1769 
in das Hofpital gebracht; man verfubr auf obbefagte Weiſe, und, ob er gleich ace bis 
neun Lage nicht trinken wollte, wurde er doch vdllig wieder hergeſtellt. 


Vierte Beobachtung. 


Das Kind eines Seilers, Namens Mek, ward den roten Chriftmonat 1777 
bon einem wiithenden Hunde gebiffen. Here Dr. Corvinus ( der aud) die fiinf Kinder der 
zwoten Beobachtung curiete) verfubr hier mit Hilfe Heren Iſengarth, des hiefigen Wund⸗ 
arztes, auf die namliche Art, und wiewohl das Queckſilber allein auf den Stuhl gewirkt 
hatte, fo ijt daſſelbe dennod) gaͤnzlich wieder hergeſtellet. 


Fuͤnfte Beobachtung. 

. Die Magd, welche dem im Hofpital verſtorbenen jungen Menſchen ( erfteBeobs 
adtung) anfwartere, begieng die Unflugheit, den Speichel dieſes Ungluͤcklichen mit den 
Fingern, und bisweilen mir ihrem Schnupftuche wegzuwiſchen. Dieſelbe war mit einem⸗ 
male tedumend, traurig und tiefſinnig, weinte und lachte wechſelsweis. Here Dr. Milhau 
gab mir ſogleich Nachricht von dieſem traurigen Zufalle, wovon er mit Recht ſchlimme 
Folgen befuͤrchtete. Dieſes Maͤdgen beklagte ſich ber Erſtickungen, die einige Augen⸗ 
blicke waͤhrten, ingleichem uͤber eine Beſchwerlichkeit im Halſe, als ob man ſie erwuͤrgen 
wollte; fle rcanf zwar in unſerer Gegenwart ohne Muͤhe; indeſſen haben uns doch die ans 
dern nicht zweydeutigen Zeichen von der bevorftebenden Wurth veranlaßt, die Speicelcur 
mit ihr vorzunehmen. Der Wundarjt des Hofpitale, Herr Marichal, Hat fie beforgt, 
und fie befindet fich heut zu Tage (den 14ten Julii 1778) vollfommen wohl, und ipre 
ehemaligen Zufaͤlle haben fic fo gaͤnzlich verforen, daß wir mit Buverficht glauben, die 
goͤttliche Borfehung werde aud) von diefem armen Maͤdgen das ibm bevorgeftandeue Uns 
gluͤck gnddig abgewendet haben, - J 

Sechste 
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Sechete Beobachtung. eH ni 


| Ym Jahr 1778 ben zten Maͤtz wurden zween Einwohner bes dren Stunden von 
ber Stadt gelegenen Dorfes Vertenhofen, von welden der cine cin Wachter, 43 Fabre 
aft, war, und Stutter hieß; der andere der Sohn cines Ackermanus dafetbft, cin Sings 
fing von 17 Jahren, der fid) Hendler nannte, vow einem toflen Hunde an den Handen, 
Singern und Sdhenfeln heftig und tief gebiſſen. Dies wiederfuhr yu gleicher Zeit, von 
eben dem rafenden Thiere, cinem Schuhmacher ju Gambsheim, nahe bey VBertenhofen, 
der fich Lipp nannte, und 33 Sabre alt war, Dieſe dren Perfonen wurden uncer meiner 
Aufficht von dem Wundarzte Herrn Maske auf folgende Weife behandelt. 


Die Wunden wurden fogleich mit Saljwaffer ausgewafden, tief geſchroͤpft, ſpa⸗ 
niſch Fliegenpulver Hinein geftreuct, und ein groſſes Blafenpflafter uͤbergelegt; ju gleicher 
Beit mußten die. Kranfen Queckſilberpillen zum Abfuͤhren eimnehmen. Den nemlichen 
Abend gab man ihnen drey Grane Panacée in Pillen. Des andern Tages wurden ihnen, 
um den Speichelflug yu beſchleunigen, zwey Quentgen von emer ftarfen Mercurialfalbe an 
gebdrigen Orten eingerieben; aubey wurde mit der Panacee fortgefabren, und ibuen ein 
Gerflendecolt jum Getraͤnk gegeben. Auf dieſe Weife entſitand am vierten Tage der Speis 
chelfluß, und zugleich eiterten die Wunden reche gue. ; 

: + od he J 

Am fuͤnſten Tage des Morgens bekam der Juͤngling cine trockue Hike, Unruhe 
und Durſt, und weigerte ſich yu trinken. Man verdoppelte das Einreiben der Salbe, 
worauf gegen die Nacht der Speichelfluß fich verftdrfte, Die Wirfung davon war, daß 
die Unrube fich legte, und der Kranke wieder yu trinken anfieng, Die Salivation ward 
fo lang unterhalten, bis der Hale ju ſchwaͤren anfieng; dies geſchah nad) Verfließung von 
vier Woden, nad welder Zeit auch die Kranfen durch goͤttlichen Beiſtand vollig wieder 
hergeſtellet worden find, FP poe cap 
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ay Auguftmonat 1776 biß cin durch die Strafen laufender Hund eine Biirgersfray 
von bier, die unter ihrer Hausthuͤre ſaß und arbeitete, Die davon in Schrecken 
geſetzte Frau ſchickte, da der Biß ihr einige Schmerzen verurſachte, auf der Stelle zu 
ibrem Arzte Herrn Dr. Dolde, und aud) zu ihrem Wundarzte Herrn Becker. Dieſe fans 
Den wirklich eine Wunde an dent Gndchet des Fußes, woran fic) die Merfmale von den 
Bahuen gang deutlich fehen ließen. 


Da es an diefem mit Fleifche weniger verfebenen Theile fiir unmoͤglich gehalten 
wurde, die Wunde einjubrennen, fo ward dieſelbe geſchroͤpgft, und cin Schroͤpfkopf daranf 
geſetzt, um eine hinlaͤngliche Menge Blurs herauszuziehen; und alsdenn die Wunde mit 
einem Zugpflaſter bedeckt. 


Nach Anwendung dieſer aͤuſſerlichen Mittel nabm man auch ſeine Zuflucht zu dems 
Queckſilber, welches ſowohl aͤuſſerlich als innerlich gegeben wurde, und wodurch man 
einen 


\ 
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einen Speichelflug yu ercegen fuchte, den man auch einige Zeit hindurch untechielt, Man 
gab der Kranfen zuletzt ein Abfuͤhrungsmittel, und diefelbe befindet fid) dermalen bey volls 
kommener Geſundheit. 


P. S. Der Hund ward inzwiſchen bey dem Nachrichter in Verwahrung gehal⸗ 
ten, der ifn zu verſchiedenenmalen wollte laufen laſſen, welches id) aber verbinderte, und 
ifm befabl, ibn bis auf neue Verordnung angebunden ju laſſen; allein in der dritten 
Woche zeigte fic) bey ihm die Wuth mit ibren Zufallen, und man ſahe fic) gemuͤßiget 
den Hund ju todten. 

2. ; 

Cin gleiches Unglicf wiederfubr gu eben dcr Zeit einem Fruchtmeſſer, Namens 
Galentin Pfeiffer, als welder von einem wiithenden Hunde in die Spannader des Achil- 
les gebifjen wurde, Die Herren Wundaͤtzte Ziegenhagen und Kobele haben fich hieber der 
obgedadhten Methode mit dem gluͤcklichſten Erjolg bedient. . 


3. 
Cin Knabe von finf Jahren, fo cinem Namens Jourdain zugehdrte, wurde den 
13ten May 1778 von einem Hunde in die Hand gebiffen, 


Der Arjt ward zwar hiertiber um Rath gefrage, anſtatt aber (eine Verordnungers 
zu befolgen, gab man vielmehr dem Gehör, was ein unwiſſender Nachrichter vorſchlug. 


Die Wunde heilte, und der Knabe ſchien ſich recht wohl zu befinden, bis auf den 
aiften Heumonat, als an welchem Tage die anſcheinende Ruhe in Raſerey und Waſſer⸗ 
ſcheu uͤbergieng; alle Kuuſt lief fruchelos ab, umd der Knabe ftarb unter den heftigften 
Zufillen, Der Grofvater, deffen Frau, und die Mutter des Kindes hatren bis auf den 
Augenblick, in weldhem die Wuth ausbrach, der nemlichen Che und Trinfgefchirre mit 
dem Kinde fich bedient; ich verordnete ihnen daber den Gebraud) ses Queckſilbers, wels 
ches auch unter der Aufſicht des Herren Becker geſchah. Sie befinden ſich alle bis auf den 
heutigen Tag bey gucer und vollfommener Geſundheit. 


' 
Cin Tagléhner mit Namen Jacob Kaufmann, 40 Yabre alt, ward sen zoſten 
~ May 177K in den linfen Vorderarm von einem wiithenden Hunde gebiffen, Die Wunde 
wurde gehoͤrig beforgt; 4 Grane verfiiften Queckſilbers, taͤglich geqeben, verurfachten 
ihm einen kleinen Speidelfiug, und ec ward hiedurch gaͤnzlich wieder hergeſtellt. 


F Se 
Den 28ſten Brachmonat 1778 ward Martin Walther, ein Cinwohner der Rus 
predjtsau, 46 Sabre alt, von feinem Pferde in den mittelften Finger aebiffen, 


Diefer Mann hatte von dem Biſſe alles zu fuͤrchten, imdem er wußte, daß es von 
einem wuͤthenden Hunde war gebifien worden, weldjer vor dren Woden laͤngſt der Wiese, 
wo fein Pferd mit dee Heerde des Dorfes weidete, hinablief. Er wurde auf folgende 
Weife behandelt. Man unterhielt die Wunde in befidndiger Citerung, und mittelſi des 

Beckmanns Gefege U. Theil, Gc . Wes 
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Gebrauchs der Mercuriklpanatee, und des Einreibens der Queckſilberſalbe wurde der 
Kranke in Zeit von vier Wochen (als welche Zeit man fuͤr hinlaͤnglich gehalten hat, ihm 
olles Gift aus dem Koͤrper yu ſchafſen) in einen ſolchen Stand geſetzt, der ihn hoſſen 
laͤßt, daß er nichts ſchlimmes weiter zu befuͤrchten haben werde. 


P. S. Der Beweis, daß bas Pferd yon dem Hunde (welcher zuverlaͤßig wuͤ⸗ 
thend war) die Wueh- befommen hatte, iſt der, weil daſſelbe, ſobald ihm der Machridter 
Wafer in cinent Gefthire auf einem Brett durch cinen Fenpterladen darreichte, (denn 
man huͤtete fic) wobl ſich ihm ju naͤhern) oder aud) ben Vorzeigung weißer Koͤrper, ja 
ſelbſt ben der qeringiicn vorgenommenen Bewegung, oder bey der, welche die Luſt veran— 
afte, auffubr, fic) den Kopf-qegen die Krippe ſtieß, die Zaͤhne aufeinander bip, fich 
felbft in dic Brut und den Bauch biß, und endlich in ſeinem Blut erſtickte. 


Der Stall wurde auf mein Anrathen gaͤnzlich micdergeriffen, sas Holwerf vers 
Brannt, dic Erde, dic das Thick cingetreten, umigearbeiter, und das Pferd ſechs Fuß ef 
unter die Erde vergraben, Der Kranke wurde durch Herrn Maske beſorgt. 


6. 


Den 25ften Auguſtmonat 1778, ward eines Tagloͤhners, mit Namen Johann 
56, Tochter, cin Madgem von neun Jabren, da es auf der Erde fag, vow einem wuͤ⸗ 
thenden Hunde in die linfe Schulter gebiſſen. Das Queckſilber, tiglich gu jwen Granen 
gegeben, that feine gewiinfchte Wirkung, wiewohl es niche anders als vermittelſt Erre⸗ 
gung eines Durchfalls gewirkt hatte, und das Maͤdgen hat ſich bis dahin inmmer wohl 
befunden. 
— 


Beobachtung Herrn Marſchals, geſchwornen Wundarztes allhier. 


Den 28ſten Heumonat 1778 lief ein Buͤrger und Mehlhaͤudler von hier, Maz 
mens Metzger, welcher von feinem eigenen Hunde gebiffen wurde, und deswegen vou 
der Wurh befallen gu werden befuͤrchtete, in Eile iu dem allbicfigen Grade: Phyficus Hecrn 
Dr. Ehrmann, welder es auch fir die groͤßte Nothwendigkeit hielt, dic im dieſem Falle 
bisher gebrauchten febr wirffamen Mittel an gedachtem Metzger anjuwenden, und mit zu 
dem Ende den Kranfen zuſchickte, um ihm die ndthige Hilfe zu feiften. Ad) bemuͤhete 
mich juvorderft die Zufaͤle, die mich von dev wirklichen Wurh des Huudes uͤberzeugen 
fonnten, genau zu unterſuchen. : 


Ich erfube ans dem mir hieruͤber ertheilten febr genanen Bericht, daß der Hund 
weder freffen, noch faufen wollte, fic) vor den Leuten fcheucte, feinen Herrn miskennete, 
rajend war, und alle Thiere, dic ihm begegneten, anfiel, fo daß er ihrer ben zwanzig gee 
biffen — daß er endlich den Schwanz und die Ohren herabhangen lief, nebſt nod ans 
dern Merkmolen, die an der Wuth nicht mehr zweifeln ließen. 


Ich ſchroͤpfte alſobald tief auf der Wunde, die ſich am Vorderarm befand, und 
ſetzte noch uͤberdieß cinen trocknen Schroͤpfkopf darauf, ſtreuete ſodann auf die Wunde ſpa⸗ 


niſch Fliegenpulver und legte ein Blaſenpflaſter daruͤber, welches ſie von allen Seiten a 
m 


~~ 
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Queckſilberpillen nehmen, und des abends warm baden. 
Den ayften verordnere ich ihm ein zweytes Bad, nebft drey Granen, verfifiter 
Queckſilbers in Pillen, unr dicſelben motgeus und abends zu nehmnen. | 


Den often lief ich ihn gum drittenmale baden, und auf den Abend ried ich ibm 
in den Arm eine Salbe, welche aus. gleichen Theilen rohen Qucckfilbers und Schweinen⸗ 
ſchmalz beftand, und verband ihm anbey dic Wunde mit ciner cinfadhen Digeſtivſalbe, 


welche cine ſtarke Eiterung zuwege brachte. 53 a 
Den Z1ften lich ich deit Krauken Wieder‘morgens und abends drey Grane verſuͤß⸗ 
ten Queckſilbers nehmen, und da id) bemerfte, daß die Citerung in etwas abgenommen 
und die Wunde fich verfleinert hatte, fo verband ich diefe mit der Bafilicum-Galbe, unter 
welche ich ſpaniſch Fliegenpulver mifete, | - 
Den iſten Auguſtmonat ried id) Sem Keanfen mit der nemlichen Queckſilberſalbe 
die Beine cin, und verband die Wunde, die the gue eiterte, wieder mit der einfachen 
Digeſtioſalbe. er wy 
? Den ateu fieng ser Speichelfluß au ſich einzuſtellen; ich liek ihn wieder Pillen 


Ym nemlichen Tage ließ ich den Kranfen annoch des morgens ein halb Quentgen 


nehmen. 
Den zten geſchah sas Einreiben wieder. Der Speichelfluß war nunmehr ſtark. 
Den gten wiederholte ich die Pillen, und fuͤgte noch ein erweichendes und lin⸗ 
derndes Gurgelwaffer bey. — * 

Den zten war der Speichelfluß ſo ſtark, daß id) den Kranken niches nehmen lief, 
und ihn mur ermahnte, fleißig vow derjenigen Prifane gu trinfen, die id) ibm anfangs gleich 
angerathen hatte, und mit dem Gurgeln fortzufahren. 

Dee Speichelſluß war nunmehr fo ſtark, daß ich mit dem Einreiben nachließ, 
und nur fortfubr, dem Kranfon täglich vier Grane verfiften Queckſilbers yu geben; big 
auf den 24fter, als an welchem Lage id) anfieng ihm ein Abfuͤhrungsmittel yu geben, 


und foldes allemal uber den dritten Zag bis gum gaͤnzlichen Nachlaß der Salivation 
wiederholte. 3 


Dririeie Wunde fuhr bis auf den abſten yu eitern fort, ba {sd 
lich fehlof. —— aia fort, da fie ſich alsdenn gdnys 
Der Kranfe wurde auf foldhe Weiſe, ohne daG einige ſchlimme Zufaͤlle ſich geduys 


fert Hatten, gluͤcklich wieder hergeftellt, welches gewif nicht geſchehen ſeyn wuͤrde, wens 
man nicht die erſterwaͤhnten Huͤlfsmittel angewendet haͤtte. 
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_ 15. 
Straßburgiſche Verordnung, die Ertrunkenen 


betrefjend, welche, ob fie gleid) tod ju feyn fcheinen, dennoch 
durch gehorig angewandte Huͤlfsmittel wieder zum Leben 
erwecket werden. koͤnnen, von 178a, 


We Philipp Leopold Andreas von Neuenſtein, der Mei— 
ſter und der Rath der Stadt Strafburg, famt Unfern Freunden den 
Gin und Zwanzigern, figen biermit jedermann ju wiſſen, daß, nachdem Wir in dem 
Sabre 1777 eine vermehrte Inſtruction, wie den Ertrunkenen wieder koͤnne jum Leben 
verholfen werden, haben ergeben laffen, es Uns gleichwohl befremde, daß foldjes bisher 
noch von keinem guten Erfolge begleitet geweſen. Wir haben daher fir noͤthig cracheet, 
die Anjeige davon an das Collegium Saniratis gelangen yu laffen; und da daffelbe, nad 
eingeboltem Gutadten des Collegii Medici, fid) dabin erfldret, daß die Urfache des 
ſchlechten Erfolges, theils in dem abnehmenden Cifer diefen Ungluͤcklichen beyjufpringen, 
als weldher fic) auf die irrige Meinung gruͤnde, daß es eine Unnidglicdfeit fen, Ertruns 
kene wieder ju beleben, theils aber auch in verſchiedenen Feblern bey derſelben Behandlung 
liege, wozu das Misverſtaͤndniß einiger in obbefagter Nnftruction enthaltener Artickel vies 
les bentragen koͤnne; fo haben Wir Uns entfhloffen, die von dem Collegio Medico new 
verfaßte, dem Collegio Saniratis uͤbergebene Inſtruction, in Form einer neuen GVerords 
nung, gu jedermanns Befolgung, in den Dru gu geben und verfindigen zu laſſen. 


Erſter Artickel. 


Sobald man einen Ertrunkenen wird ans dem Waſſer gezogen haben, (wobey 
die Schiff leute darauf zu ſehen haben, daß einer davon ihn, annod unter dem Waſſer, 
bey dem Kopf ergreife, um denſelben feſtzuhalten, zween andere aber ihn unter den Armen 
faſſen und heraus ziehen; da er alsdenn nicht ins Schiff gelegt, ſondern gefeGt und unter⸗ 
ſtuͤtzt werden ſoll, bis er ans Geſtade wird gebracht worden ſeyn) ſo muß man ihn mit 
moͤglichſter Geſchwindigkeit in die naͤchſte Behauſung bringen, welche jeder unſerer Mit⸗ 
buͤrger, der von Menſchenliebe beſeelt iſt, von ſelbſt anbieten wird. Auſſerdem aber ver⸗ 
ordnen Wir, daß die Wirthe, beſonders diejenigen, welche zunaͤchſt am Waſſer wohnen, 
Ertrunkene aufnehmen ſollen, und jeder von ihnen, auf den Ereignungsfall, ein kleines 
Behaͤltnis auf dem Boden, nebſt einer Matratze geruͤſtet halten ſoll. Gleicherweiſe haben 
Wir auch die am Fluſſe liegenden Wachthaͤuſer zu dieſem Geſchaͤfte beſtimmt. Bey dem 
Hintragen mug; man ebenfalls darauf ſehen, daß der Ertrunkene in der Stellung eines 
Sikenden getragen, und fein Kopf feftgehalten werde, 
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Zweyter Artickel. 


Wenn ser Ertrunkene an dem Orte ſeiner Beſtimmung fic) befindet, fo muß man 
thn ſchleunig ausziehen, afsdenn mit leinenen Tuͤchern abtrocknen und ifn mit der wolles 
nen Decke und Muͤtze, ( Art. 14, MN. 9.) die man wahrend des Abtrocknens maͤßig waͤr⸗ 
men kann, auſs beſtmoͤglichſte bedecken. Seine Lage ſoll alſo eingerichtet ſeyn, daß er 
auf der Seite, mit erhoͤhetem Kopfe und einwaͤrts gebogenem Koͤrper liege. In dem 
Zimmer ſoll cine gemaͤßigte Waͤrme unterhalten werden, 


Dritter Artickel. 


In dieſer Lage muß man zuvorderſt dem Kranken, vermittelſt der Roͤhre, (Art. 14. 
ON. 8.) Luft in die Lunge yu blaſen ſuchen. Man muß aber hierbey die Vorſicht gebraus 
chen, daß die Luft nicht, anftate in die Lunge, in den Magen geblafen werde, 3u dem 
Ende muß man die Roͤhre im Munde der Oefnung der Luftedpre gerade entgegen ftecen, 
ie aufwaͤrts richten und bey dem Cinblafen den Mund und die Naſe feſt zuhalten laſſen. 
ee der Mund mit Sdaum angefuͤllt, fo muß man ihn vorher ceinigen, Da durd) das 
Einblajen das natuͤrliche Einathmen nachgeahme werden fol, fo muß man, fobald man 
dem Kranfen feine eigene {uft-fraftig cingeblafen hat, die Finger von deffen Mund und 
Naſe loslaffen, und alfobald, durd cin fanftes Druͤcken, von dem Zwerchfelle an nach 
oben uͤber die Brut, das Ausathmen wieder yu befdrdern fuchen, Gollte man nicht vers 
moͤgend ſeyn, die Luft durd) den Mund in die Lunge gu bringen, fo mug man die Roͤhre 
in das cine Mafenlod ſtecked, und das andere, imgleidhen den Mund feft zuhalten laſſen. 
Wenn man ſich anſtatt der Roͤhre eines gewoͤhnlichen Blaſebalges bedienen will, fo mus 
ſolches mit Maͤßigung geſchehen, da man hingegen bey dem Blaſen mit der Roͤhre alle 
Kraft anwenden kann. 


Vierter Artickel. 


Waͤhrend dieſer erſtbemeldten Beſchaͤftigung bereitet man ein Kliſtier von Tabacks⸗ 
blaͤttern, oder Seife, oder Kuͤchenſalz zu, in der Abſicht den Maſtdarm auszuleeren, das 
mit der etwa vorhandene Unrath an der Wirkung des in folgendem Artickel anzuzeigenden 
Huͤlfsmittels nicht hinderlich werde, 


Fuͤnfter Artickel. 


Alsdenn foll man dem Ertrunfenen, vermittelft der Mafchine, Tabacfrauch in den 
Hinterleib einblafen, ohne jedoch den Blaſebalg yu geſchwind zu treiben, fondern alfo, 
daß, obngefebr in einer Zeit von drey Viertelftunden, ein Loth Taback verbraucht werde, 
Wahrend dem, daß diefes geſchieht, muß man sfters den Unterleib des Kranken von uns 
ten nach oben gelinde zuſammen druͤcken. 


Sechſter Artickel. : 


Von dem Augenblicfe an, als der Ertrunfene aus dem Wafer gezogen worden, 
foll man ifn nie ganz rubia liegen laffen, fondern feinen Kérper, fo viel es die uͤbrigen 
mit ihm vorzunehmenden Beſchaͤftigungen zulaſſen, beftdndig Hin und her bewegen, und 
ifn, fo ju fagen, immerfort qudlen, ohne ihm jedoch einige Gewalt anzuthun. Da mau 
durch diefe Bewegung, eben fo, wie durch — die uͤbrigen Huͤlfomittel, dem sa 
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feine verlohrne Reijbarkeit wieder ju ertheilen ſucht, fo laͤßt fid) hieraus auf ihre Nutzbar⸗ 
keit fliegen, 


Siebenter Artickel. 


Nu eben derſelben Abſicht muß man cin zuſammen gedrehetes Pavier, oder den 
Dare einer kleinen Feder mit lucheigem Salmiakgeiſt befeuchten, und fie dem Ertrunkenen 
in dte Mofe ſtecken; imgleichen ihm das Flafchgen mir dem Salmiakgeiſt ſelbſt unter die 
Mare Halter, Man kann ibm aud Schnupftaback in die Mase blaſen. Man mag ihm 
auch von Zeit gu Zeit einige Tropfen warmen Wafers in deu Mimd giefien, um yu erfah⸗ 
ten, ob er das Vermoͤgen ju ſchlucken wieder erlangt habe, Da aber daffelbe leicht in 
bie unge, anſtatt in den Magen, flicfien fann, moran der Sranfe obufeblbar erjticten 
muͤßte, fo muß man bier dic groͤßte Vorſicht gebrauden, und feinen Finger demſelben 
unter dag Kinn anfs Zungenbein legen, da alsdeun foldhes, benm Vermdgen jum Schlu⸗ 
den, in Se Hoͤhe wird gezogen werden. eſchieht diefes aber nicht, fo mug man foe 
gleid mit dem Verfuche aufhoͤren. Werden aber die wenigen Tropfen geſchluckt, fo 
giebt man dem Kranfen allmaͤhlig cinige Loͤffel voll Kampfecbranntwein cin, Sollte cia 
MNeig gum Crbrechen vorhanden fenu, fo Fdunen etliche Grane Brechpulver, in Wafer 
aufgeloͤßt, nad und nach gegeben werden, wobey man dem Kranfen fanft gegen den Mas 
gen drucfen, auch ihn vorwdrrs bengen muß, um ifm das Srbrechen gu erleichtern. 


Achter Artickel. 


Das Reiben it ebenfalls cine nuͤtzliche Huͤlfsleiſtung fie einen Ertrunkenen. Man 
hat aber ber dieſer Arbeit befouders darauf ju ſehen, daß derjelbe niche entbloͤßt und erfils 
ret werde. Es mag war der ganje Koͤrper gerieben werden; bas bhauptſaͤchlichſte Reiben 
aber fol auf dem Ruͤckgrade, dem Untecleibe und der Bruſt geſchehen. Daſſelbe fol 
nicht hin und her, fondern abſatzweiſe, von unten nad oben, fraftig, aber ohne die ges 
ringſte Hautverlebung geſchehen. Das Reiben mit trocknen Tuͤchern duͤnkt uns hinrei⸗ 
chend yu ſeyn, man mag fie indeſſen auch, wenn man will, nit durch Galmiafgent vers 
ſtarkten Kampferbrauntwein benegen, Das Buͤrſten der Fußſohlen it auch nuͤtzlich. 


Neunter Artickel. 


In Anſehung des Aderlaſſens uͤberhaupt, und an der Kehlader insbeſondere, ver⸗ 
ordnen Wir, daß, da nach Ausſage der Aerzte, cine yur Unzeit vorgenommene Aderlaͤſſe 
den groͤßten Schaden verurſachen kann, dieſelbe wenigſtens nicht eher vorgenommen wer⸗ 
den ſoll, bis ein dieſer Sache kundiger Arzt nach vorheriger reifer Ueberlegung dieſelbe 
fiir ndthig erachten ſollte. Im Falle, daß fie vorgenommen wird, kommt es nadher viel 
darauf an, das Troͤpſeln des Blutes niche zugulaſſen, ſondern demſelben durch dreyſach 
uͤbereinander gelegten engliſchen Taffent Eiuhalt ju chun, 


Zehnter Artickel. 


Weil man oft erſt nach langer und muͤhſamer Arbeit die gewuͤnſchte Wuͤrkung 
erbdlt, fo verordnen Wir, daß mit den Huͤlfsmitteln jedesmal fo lang ununterbrochen forte 
arfabren werden fell, bis man durch die augenſcheinlichſten Kennzeichen des Todes von 
deſſen Gewißheit uͤberzeugt ſeyn wird, Da aber dicfelben bey allen und jeden Todten 
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dariun beſtehen: 1) daß ihnen die Augen gebrochen find, und 2) dic Gliedmaſſen ſteif 
werden, (welches letztere Keunzeichen jedoch bey Ertrunkenen nicht fo zuverlaͤßig iſt, als 
das erſtere); ſo kaun man einen ſolchen, bey welchem man dieſe Kennzeichen wahrnimmt, 
ſogleich verlaſſen; im Gegentheil aber iſt es unverantwortlich, aus bloßer Vermuthung 
des Todes, woju ſelbſt das lange Liegen im Waſſer fein Meche giebt, einen Menſchen ſter⸗ 
ben ju laſſen, der jum Leben erwecket werden koͤnnte, wenn man ſich der Arbeit laͤnger 


haͤtte unterziehen wollen, — 
Eilfter Artickel. 

Es iſt aber bey Anwendung vorerwaͤhnter Huͤlfsmittel zugleich cine weſentliche 
Nothwendigkeit, daß cine gehoͤrige Ordnung beobachtet werde. Demnach muͤſſen dieſelben 
anfaͤnglich nach dev Reihe, wie fie in dem Zten, zten, 7ten und Sten Artickel verzeichnet 
ſind, angewendet werden; und auf daß keiner den andern in ſeiner Verrichtung ſtoͤre, ſo 
finden Wir fur noͤthig zu erinneen, daß zur Bearbeitung eines Ertrunkenen niche mehẽ als 
vier Perſonen nothwendig ſind, wovon die erſte in den Mund oder in die Naſe blaͤßt, die 
zweyte die Kliſtiermaſchine treibt, dic dritte den Salmiakgeiſt an die Naſe Halt, den Fes 
derkiel hiuein ſteckt, und zuweilen den Verſuch mit dem Schlucken macht, die vierte ends 
lich ſich mit dem Reiben beſchaͤftiget. Damit-aber dieſe nicht zu ſehr ermuͤdet werden, fo 
ſollen noch zween Gehuͤlfen zugegen ſeyn, dic mit den vier erſteren abwechſeln. Wenn 
aber (Art. 10 ) igeſagt worden iſt, daß mit allen Mitteln ununterbrochen fortgefahren 
werden ſoll, fo iſt ſolches alſo zu verſtehen, daß der Kranke nie ruhig gelaſſen, ſondern 
immer eines von dieſen Huͤlfsmitteln um das andere angewendet werden muͤſſe. 


Zwoͤlfter Artickel. 


Damit Wir den Uns durch die gegenwaͤrtige Verordnung vorgeſetzten Endzweck 
deſto beſſer erreichen moͤgen, ſo baben Wir verordnet, daß auf ſolgende Wachtſtuben, als: 
quf die an den gedeckten Bruͤcken, dem Thomasplan, dem Stephansplan, dem Juden⸗ 
thor, dem Fiſcherthor, dom ftauzoöſiſchen Hoſpital und an der Rheinbruͤcke, desgleichen 
in den Gafthdfen gum Raven, jum Rebſtoͤckel, jum ariinen Verg, an tent Waſſerzoll 
und anf dem Schuͤtzenrain zwey verſchloſſene Kifigen follen niedergeftelle werden, ju wels 
chem jederjeit der Sergent von der Wade, oder der Gaftwirth den Schluͤſſel haben foul, 
als die fiir das dariun enthaltene Haften nuiffen, Es wird aud) an allen erſtgemeldten 
Orten, oder, wo dic Nothwendigkeit erfordern follte den Ore yu veraͤndern, daſelbſt mit 
grofjen Buchſtaben angeſchlagen werden: Kiſtgen fuͤr die Ertrunkenen. 


Dreyzehnter Artickel. 


Dieſemnach erſuchen Wir die Abgeordneten des Collegii Sanitatis yu verordnen, 
daß alle drey Monate durch ihren beyſitzenden Rathsherrn und den Secretarium, mit Zu⸗ 
ziehung cines Arztes und Wundarztes, die Beſichtigung aller gemeldten Kiſtgen (zu wels 
chen fie einen eigenen Schluͤſſel haben werden,) vorgenommen werde, um in Gegenwart 
deſſen, dem Ne Aufſicht daruͤber anvertrauet iſt, ju unterſuchen, ob alles, was dariun 
enthalten ſeya ſoll, vorhanden iſt, und im gegentheiligen Falle das Abgegangene wieder 


gu erſetzen. 
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Vierzehnter Artickel. 
Die zwey Kiſtgen in jeder Niederlage ſollen enthalten: 
1. Vier Rollen Rauchtaback, jede zu einem Lorh, 
2. Ein Schaͤchtelgen, ſechs Doſen Brechpulver enthaltend, jede zu drey Granen. 
3. Cine Flaſche von einer halben Maas, mit Kampferbranntwein, dee mit fluͤchti⸗ 
gem Salmiakgeiſt verſtaͤrlt iſt, angefuͤllt. 
4. Cin kriſtallenes Flaͤſchgen mit fluͤchtigem Salmiakgeiſt gefuͤllt. 
5. Die Tabackrauchmaſchine. 
6. Zwey Roͤhrgen dazu. 
7. Eiuen koͤſſel / von verzinntem Eiſen. 
8. Ein Roͤhrgen, um damit in den Mund yu blaſen. 
9. Eine wollene Decke, Muͤtze und Reibtuͤcher. 
10, Gedern, die Naſe und Keble damit zu kitzeln. 
11. Leinene Tuͤcher zum abtroͤcknen. 
12. Seife fuͤr das Kliſtier. 
13. Nießpulver. 
14. Eine Buͤrſte. 
Funfzehnter Artickel. 


Wir erſuchen jedermann, den Ertrunkenen, oder denen, die in der Gefahr zu 
ertrinken ſich befinden ſollten, auf alle Weiſe Huͤlfe und Beyſtand zu leiſten. Wir ermab⸗ 
nen ſie, ſobald ſie von irgend einem Zufalle dieſer Art etwas werden erfahren haben, die 
Fiſcher und Schiff leute davon ju benachrichtigen, damit dieſe die udehigen Machſuchungen 
in dem Waſſer anſtellen moͤgen, um den Ertrunkenen aufs geſchwindeſte heraus gu ziehen. 


Sechszehnter Artickel. 

Waͤhrend dem, daß die Nachſuchung in dem Waſſer geſchieht, iſt es nothwendig, 
daß jemand ſich dahin begebe, wo das naͤchſte Kiſtgen befindlich iſt, um dem Sergent oder 
Gaftgeber, dem es anvertrauet iſt, anzuzeigen, daß er daſſelbe fame dem Schluͤſſel an dea 
Ort, wo der Ertrunkene wird hingetragen werden, (wenn niche die Wachtſtube oder das 
Wirthshaus, wo das Kijtgen aufbewahrt wird, felbfi der naͤchſte Ore iſt) bringen lajjea 
fol, Cin anderer wolle den regierenden Herrn Ammeijter hievon benachrichtigen, wel⸗ 
cher ſogleich das noͤthige Seshalben verordnen wird; und nod ein anderer den ndchften 
Wundarzt, Samit diefer alsbald mit feinen Gehuͤlſen herjueile, . 


Giebensebnter Artickel. 


Wir verbieten jedermann, mit den Ertrunkenen auf eine andere als auf die vorges 
fchriebene Weife gu verfabren, indem, nach Ausſage der dieſer Kunſt Verſtaͤndigen, dieſe 
Methode wor allen uͤbrigen den Vorzug um deswillen verdient, weil fie ſowohl im der 
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Hauptſtadt Franfreichs, als auch in vielen andern groffen Stddten angenommen worden 
und fic) jederzeit bewaͤhrt bewieſen bat, Wir verwerfen daher den Gebrauch, die Ertruns - 
fenen mit Aſche gu beftreuen, oder fie in ein warmes Bad zu ſetzen u. ſ. w. alé minder 
nuͤtzliche; und dic Gewohnbeit, fie ju ſtuͤrzen, als das allerſchaͤdlichſte Mittel. 


Achtzehnter Artickel. 


Wir empfehlen es daher dew Aerzten und Wundaͤrzten auf das nachdruͤcklichſte, 
dieſe Lehre von Wiederherſtellung der Ertrunkenen ſich recht bekannt yu machen, und zu 
dem Ende it ihren Verſammlungen ſich oͤfters miteinander daruͤber zu beſprechen. Wir 
erſuchen inſonderheit diejenigen Aerzte, welche ſich dieſenn Geſchaͤfte bisher vorzuͤglich ges 
widmet haben, denjenigen, welchen es annoch an gehoͤrigen Keuntniſſen fehlet, dieſel⸗ 
ben durch oͤffentlichen oder Privatunterricht mitzutheileny, indem Wir dafuͤr halten, daß 
hierdurch dieſe Lehre zu ihrer Volllommenheit werde gebracht und die gewuͤnſchte Wirkung 

erhalten werden, da alsdenn ein einziges Beyſpiel der Wiederherſtellung eines Crtrunfes 
nen die Wahrheit des Satzes, daß nicht alle im Waſſer ploͤtzlich ſterben, ſondern viele oft 
nur von einer toͤdlichen Ohnmacht, aus welcher fie wieder erwecket werden koͤnnen, befal⸗ 
Jen werden, am beften beſtaͤtigen, und den erkalteten Cifer unferer Mitbuͤrger, diefen Une 
glicflichen beyzufpringen, aufs frdftigite wieder beleben wird, 


Neunzehnter Artickel. 


Sobald man durch das Zeugniß der Aerzte und Wundaͤrzte die voͤllige Gewißheit 
von dem Tode des Ertrunkenen wird erhalten haben, ſo ſoll ſolches dem regierenden Herrn 
Ammeiſter angezeigt werden, welcher alsdenn, wenn er es fiir noͤthig erachten wird, dem 
Stadt⸗Phyſieus und den geſchwornen Wuudaͤrzten den Befehl ertheilen wird, die Legals 
fection vorzunehmen. 


Zwanzigſter Artickel. 


~ 


Obgleich jede menfhenfreundlide Handtung fic) von ſelbſt belohnet, fo wollen 
Mir dennoch dieſelbe nicht unvergolten laſſen, und verorduen daber, daß 1) demjenigen, 
welcher am erften dic Anzeige gethan hat, daß bie Kiſtgen gebracht werden follen, drey 
Livres gegeben werden follen, nach dem hiertiber von dem Sergent oder Gaftgeber abges 
legten Zeugnifie. 2) Dem, der fie an den Ort, wo der Eetrunfene bearbertet werden 
foll, hingetragen bat, drey Livres. 3) Dems, dev die Attgeige dem regierenden Herren 
Ammeiſter gethan hat, drey Livres. 4) Dem, der den Wundarzt benachrichtiget hat, 
drey Livres. 5) Deu drenen Perfonen, welche den Crerunfenen, (laut des Are. I.) aus 
dem Wafer gesogen haben, achtzehen Livres, Und 6) jedem der fechs Gehuͤlfen des 
Wundarztes, welde, (nad) dem Art, IL.) die Huͤlfsleiſtungen vornehmen, dren Livres, 


auf das Zeugniß, welches ihnen der dabey gegenwartige Arzt oder Wundarzt ertheis 
len wird. — 


Beckmanns Geſetze Il. Theil. Dod Lin 
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Ein und zwanzigſter Artickel. 

Schließlich werden Wir Fuͤrſehung thun, daß alle auſſerordentliche Unkoſten, 
welche die Nothwendigkeit erfordert haͤtte, denen, ſo dieſelbigen beſcheinigen werden, 
wieder erſtattet werden moͤgen. 

Decretum bey gnaͤdigen Herren Raͤth und XXL Straßburg den Gren Julius 
1782. 


Ad Mandatum, 
MATHIEU, Secretar. 


% 
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Hildesheimifche Verordnung wegen Abſchaffung 
Dev Kruͤppel⸗ und Bettelfuhren, von 1779. 





D3 on Gottes Guaden, Wir Friderid Wilhelm, Bijchof yu Hil- 
desheim, Coadjutor zu Paderbort ꝛc. 2, chun hiermit fund und ju wiffen, 
nachdem fid) bishero mehrmalen geduffert, dag, wenn in Unſerm fuͤrſtlichen Hochſtiſt 
arme durchreijende Leute ungefebe erfranfen, und ſich felbft aus eigenen Mitteln niche 
belfen koͤnnen, dicfelbe ſogleich auf der fogenannten Bettel⸗ oder Kruͤppelfuhr fortgeichafe, 
und von Ore yu Ore eiligſt fortgefibre werden, damit folche arme Perſonen, bey laͤngerer 
Krankheit oder erfolgendem Tod, der Gemeinde feine Unfojten wegen der Verpflegung 
oder Begraͤbniß verurſachen moͤgen; daraus aber erfolget, dap, wie cs die Erfabrung ges 
acigt, ſolche arme Krauke, weilen fle in der Luft und mit der gréften Unbequemlichkeit 
beftdndig fortgefibre werden, nothwendig in qroffere Krankheit und Schwachheit verfallen, 
und endlich auf dem Wege ohne Hilfe und geiftlichen Sufpruch trofilos dahin flerben mae 
fen. Da mun aber diefe graufame, den Vorfcdhriften der Menſchlichkeit und des Chriſten⸗ 
thums juwider laufende Behandlung franfer und duͤrftiger Perjonen, keinesweges ldnger 
geduldet werden Fann; als verordnen und befeblen Wir hiemit eruftlich: daß kuͤnftig ders 
gleichen ankommende befannte oder undefannte Leute, bey ihrer Erfranfung nicht mehr, 
wie bisher um Abwendung der Verpflegungs⸗ und Begraͤbnißkoſten von Ort zu Ore forte 
geſchaft, fondern in oder ben jenem Orte, in deffen Feldmark oder Bezir’, wo ſolche duͤrf⸗ 
rige Perfonen erferanfen oder gefunden werden, und Schwachheits halber nicht weiter 
koͤnnen, cin Geiftlicher von des Kranken Neligion jum Zuſpruch berbey gerufen, fodann 
von der Gemeinde (welche gleichfalls dem {ands Phyfico eine Anjeige von dem Zuſtande 
des Kranken fofort ju thun hat) fo lange nothduͤrſtig verpflegt werden follen, bis fie ents 
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weder ans zunehmender Schwachheit verfterben, wo fie ohne Belaͤſtigung ser Gemeinde, 
welche nur ein ſchlechtes Garg herzugeben hat, ju begraben find; oder aber, bis fic von 
ihrer Krankheit fo weit geuefen, daß fie von felbft wieder fort, und nad) ihrer Heimath 
oder Geburtsort, wohin fie wieder zu verweifen find, zuruͤckkehren koͤnnen. 


Wie Wie nun gegen diejenige, welche diefer Unferer Landesherrlichen Verord⸗ 
nung auf cinige Weife entgegen zu handeln fid) unterfangen, mit willkuͤhrlicher ſcharfer 
VWefirafung unfehlbar verfahren lafien werden, Go verſehen Wir Uns auch gu Unferen 
Fuͤrſtlichen Beamten und jedes Orts Obrigkeit gnaͤdigſt, daß ein jeder die ihm unterges 
bere Gemeinden zur gehorſamſten Befolgung diefes Unferes guadigiten Beſehls mit Mads 
druck anweifen, auch felbft daruͤber ſteif und veft baleen, die gegen alles Germuthen ges 
ſchehende Cutgegenhandlung aber Unferer Fuͤrſtlichen Regierung fofort anjeigen werde, 
um gegen die Contravenienten dic gebhdrige AHndung vorfehren ju koͤnnen. Urfundlic 
Linferes gnaͤdigſten Handjeichens und bengedructten Furftliden geheimen Canjleyinfiegels, 
Geben in Unſerer Reſidenzſtadt Hildesheim den gten September 1779, 


(L. 8.) Frideric Wilhelm, Biſchof und First su Hildesheim. 
§. L. Kerfting, 


— 
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Innungsartickel Hor die Peruckenmacher in der 
Reſidenzſtadt Gotha, von 1782. 





Won Gottes Gnaden Wir Ernſt, Herzog ju Sachſen, Juͤlich, Cleve 
und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraf in Thuͤringen, 
Marggraf zu Meißen, gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark 
und Ravensberg, Here zu Ravenſtein und Tonna rc, ꝛc. urkunden hiermit und 
bekennen fuͤr Uns, Unfere Fuͤrſtl. Etben und Nachkommen: watmafjen Wir die den 
Peruckenmachern in Unſerer Reſidenzſtadt Gotha bereits Anno 1712 ertheilte Innung, 
weil ſolche auf die jetzigen Zeiten und Umſtaͤnde in vielen Puncten gar nicht applicable, 
gaͤnzlich aufzuheben und den jetzigen Peruckenmachern eine nach dermaligen Umſtaͤnden 
eingerichtete Innung zu ertheilen, Uns bewogen gefunden, Da Wir nun jederzeit Uns 
fever Unterthanen insgemein, und eines jeden Wohlfahrt und Beſtes inſonderheit, zu bes 
foͤrdern, deren Nahrung und Gewerbe durch zulaͤßige Wege in Aufnahme zu bringen, 
zugleich aber auch gute Zucht und Ordnung allen Standen zu ftiften und zu — 
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pt alle Unordsungen und Misbraͤuche abzuſchaffen, Unferer Landesfirftliden Sorge 
alt gemadB erachtet; als haben Wir die ju dem Cude entworfene Puncte und dabey ges 
machte Srinnerungen durch Unjere gur Regicrung verordneten Canzlar und Rarhe durch⸗ 
gehen, auc) nach desfalls erſtatteter unterthdnigiten Relation, mit Beabſichtigung der feie 
Anno 1720 ergangenen fandesherrliden Gerordnungen und des Anno 1731 wegen Abs 
ſtellung der Handwerksmißbraͤuche promulgirten Reichsſchluſſes, wie auc) der Anno 1764 
und 1772 erlaffenen Kaiſerl. Reſcripte und Patente, nachfolgende Artickel, gu kuͤnftiger 
Objervanz und Beobachtung, ausfertigen laffen, 


Art. I. 
Von ber Anzahl der Peruckenmader. 

Die Anjabhl der wirklichen Peruckenmadher in Unferer Refidsenstadt Gotha, welche 
ein Privilegium exclufivum erbalten, Perucken gu machen und zu accommodiren, ingleis 
cheit die Erlaubniß haben follen, Mannsperfonen und Frauengimmer ju frifiren, wird 
Hiermit auf eilf Perſounen feſtgeſelzt. 


Art. 2. 
Von den Peruckenmacherſtuben. 
Diefe eilf Peruckenmacher behalten gwar das Cigenthum ihrer Peruckenmacher⸗ 
ſtuben, da fie ſolche cinmal erfauft und verpfdndet haben. Damit aber diefer Mißbrauch 
cinmal ein Ende nehmen moge, fo wird filr die 3ufunft folgende Einrichtung gemacht: 


a) Es darf feine Peruckenmadherfiube, fie mag nun bereits verpfindet oder nod 
unverpfaͤndet fenn, kuͤnftig weiter verbypotheciret, noch cine diefer Hyporhefen 
cediret werden, : 

b) Gin jeder kuͤnſtiger Kdufer einer Peruckenmacherſtube muß das Kaufgeld baar 
erlegen, damit das darauf haftende Capital fofort abgetragen werden koͤnne; 

c) Und eben diefes finder aud ben Erbjchaften ſtatt, dergefialt, daß derjenige Erbe, 
welcher cine Peruckenmacherſtube annimmt, die darauf haftende Hypothek noth⸗ 
ivendig baar bezahlen muß, widrigenfalls aber die Peruckenmacherjtube fub 
hafta zu verfaufen ijt. 

d) Alle gegenwartige VBefiger der Peruckenmadherftuben haben zwar das Recht, ihre 
Stube fo Hod au verfaufen als fie fiunen, die fiinftigen Aequirenten aber dirs 
fen folche nicht anders, als go Mfl. geringer, als fie felbige erkauft haben, 
wieder verduffern, Wenn alfo 3. ©. der erfte kuͤnftige Kaufer folche fiir 
200 Mfl. erkauft hatte, fo darf er felbige nicht hier, als file 160 Difl, wies 
der verfaufen, der folgende Kaͤuſer darf fie nur fiir 120 fl, verfaufen, der 
dritte Kdufee nur um go Ml , der vierte nur um go Mfl., und der folgende 
darf fie gar nicht mehr verfaufer, fondern einem feiner Kinder als eine Erb⸗ 
ſchaft hinterlafjen, mit deffen Tod das Jus reale gaͤnzlich aufhoͤret. 

e) Cin gleiches muß and) bey Erbſchaften geſchehen, dergeftalt, daG zwar die Erben 
der jetzigen Beſitzer folche um einen willkuͤhrlichen Preiß in der Erbſchaft aus 
nehmen koͤnnen, die kuͤnſtige Crben aber felbige um 40 Mfl. geringer annehmen 
muͤſſen, als deren Erblaſſer fie erfaufe oder angenommen hat, — 
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Art. 3- 
’ Bon Confirmation der Kaufbriefe. 

Die Kauf briefe uͤber dergleichen Peruckenmacherſtuben ſollen hinkuͤnftig bey Unies 
rer Regierung confirmiret werden, und wird daher die dem Amte Gotha uͤberlaſſene Auf⸗ 
ſicht, in Anſehung dieſes Puncts, aufgehoben, uͤbrigens aber bleiben die Peruckenmacher 
in perfanalibus, welche dieſe Innung nicht betreffen, der Jurisdiction ihrer ordentlichen 
Obrigkeit unterworfen. 

Art. 4 
Von der Uufnahme der Glieder dieſer Innung. 


Alle diejenigen, welche dermalen Perucfenmacherftuben befigen, nebſt demjeni⸗ 
gent, welchem nach dein in Art. 15. enthaltencn Vorbehalt, Unfere Regierung die Concels 
‘fion ertheilen wird, werden unentgeldlich in diefe Gunung aufgenommen, Dabingeges 
fiinftig niemand, er habe denn, nach Vorſchrift dieſer Ordnung, gebdrig gelernt und aes 
wandert, oder von Unferer Regierung Diſpenſation dieferwegen erhalten, auch die geords 
neten Gebuͤhren entrichtet, im die Junung aufgenommen werden foll, ; 


Art. 5. ; 
Die Peruckenmacher follen Feine Zuſammenkuͤnfte halten. 


Denen zu diefer Innung gehoͤrigen Perncfenmachern foll nicht geflattet feyn, unter 
fid) Sufammenfiinfte ju batten, Oberaͤlteſten gu ernennen, oder fonft als cin ganjes Cor- 
pus, bey irgend ciner Gelegenbeit, gemeinſchaftlich gu agiren, fondern eo foll bey Unſerer 
Megterungscanpley cine befoudere Junungsmatrickel gefertign und ju dieſem Behuf beſtaͤn⸗ 
dig benbebalten werden. In dicfe Innungsmatrickel foll der Lehns⸗Seeretarius, bey 
Aushdudigung des Meiſterdecrets, den Taufs uid Zunamen eines jeden, welder lid sum 
Meifteriverden anmelden wird, wie auch deffen geqenwartiges Alter, nebſt den Oct ſeiner 
Herfunft und feines Aufentha'ts, eintragen, und fol der jedesmalige Canjlar, oder wer 
defjen Stelle vertritt, dicen Namen in der Matrickel contrafigniren, Auffer diefer Eins 
tragung ins Matrickelbuch foll aud) jeder Perudenmacher auf gegenwartige Ordnung, 
nachdem ihm ein gedructtes Exemplar davon gegeben worden, ben Unſerer Regicrung 
verpflichter, fonft aber, und naͤchſt der Errheilung des Meifterdecrets, keine andere Sore 
malitaͤt ben diefem Meiſterwerden beobachter werden, den Peruckermachern unter jich hin⸗ 
gegen alle Verbindung in Handwerfsjachen ſchlechterdings, und bey Verluft dev exhaltes 
nen Meiſterſchaft, unterſagt ſeyn. 


Da jedoch die Colligirung des jaͤhrlichen SechuGgeldes, wovon unten Art. 14. ein 
mehreres vorfomme, ingleichem dic Anweiſung der ankommenden fremden Geſellen, einige 
Aufſicht erfordert; fo ſoll jaͤhrlich einer von denen in dieſer Innung begriffenen, in Gotha 
wohnhaften Peruckenmachern, und zwar in der Reihe und Ordnung, wie fie immatrieuli⸗ 
ret worden, nicht allein das Schutzgeld von den Innungsverwandten colligiren und an 
die Behoͤrde abliefern, ſoudern auch die desfallſige Quittung und Rechnung jedesmal auf 
Michaelis bey Unſerer Regierung einreichen, welche fodann folche demjenigen Innungs— 
verwandten, fo dieſe Aufſicht fuͤrs koͤnftige Jahr yu beſorgen hat, zuſtellen wird. Und da 
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die Peruckenmacher ergehenden Verordnungen, aufjubewahren, nachgelaſſen werden; fo 
hat folche derjenige Peruckenmacher, welder die Colligirung des Schubgeldes rc. bejorger, 
ebenfalls zu fic) gu nehmen und jaͤhrlich an den in der Reihe folgenden abjugeben, 


Art. 6. 
Die Witwer koͤnnen die Profeßion fortérciben. 

Cinem jeden Perucenmacher bleibet nadhgelaffen', fo viel Lehrjungen und Geſellen 
anzunehmen, als er ju forderu gedeuket; und wenn cine Witwe, nad) Abſterben ihres 
Ehemannes, dic Profefion forttrciben will, foll ihe, fo lange fie fich nidht wieder verhey⸗ 
rathet, foldjes durd) einen oder mehrere Gefellen ju thun, verſtattet ſeyn, jedod darf 
fie nur einen Lehrjungen annehmen, 

Art. 47. 
Mon ben Lehrpurcfchen. 

Wenn cin Peruckenmader einen Purfdjen in die Lehre nehmen twill, foll er foldhes 
ber dem Aimee zu Gotha muͤndlich anjeigey, auch bey demſelben den Geburtsbrief des 
anzunehmenden Lehrjungens, oder fonft eit beglaubtes Atteſtat, yu Beſcheinigung feiner 
ebrlichen Herfunft, tibergeben, und foll das Amt, fuͤr die dabey gu fertigende Negiftratur 
mehr nicht, als 9 gl. an Gebuͤhren, gu nehmen, befugt ſeyn. Hiernaͤchſt foll cin jeder 
Sebrpurfche, er fen eines Sunftvertwandten Sohn, oder cin Fremder, als welder Unters 
ſchied hiermit gaͤnzlich aufgehoben wird, vier Jahre in der Lehre ſtehen, und dafiic mehr 
nidt, als höchſtens 30 Meble. an Lehrgeld yu entrichten haben, wobey derſelbe zugleich 
ein Bette mitbringen muß, welches der Lehrherr, nad geendigter Lehrzeit, behaͤlt, es 
ware denn, daß ein Innungsverwandter aus frenen Willen an Lehrgeld weniger nehmen 
wollte, als weldjes jedem nachgelaſſen bleibet. Im Fall aber ein foldjer Lehrpurſche Lehrs 
geld zu bezahlen, auffer Stand wire, foll er noc) Cin Jahr laͤnger lernen, und hingegen 
der Lehrmeifter, nad) Endigung diefer fuͤnf Sabre, ibn unentgeldlich frey zu fprechen, 
verbunden ſeyn. 

Art. &. 
Den Lehrpurfehen fol die Innung befannt gemacht werden. 


Ein jeder Peruckenmacher foll feinem Lehrpurſchen, bey deffen Aunehmung, ges 
genwdrtige Ordnung vorlefen, ibn aud nachher, wabhrender Lehrjahre, zu deren oͤfterer 
Leſung gebuͤhrend anbalten. 

Art. 9. 
Die Lehrpurſche ſollen ihre Lehrjahre bey einem Meiſter aushalten. 

Es ſoll keinem Lehrjungen erlaubt ſeyn, vor ſich und ohne erhebliche Urſache, ſei⸗ 
nem Meiſter aus der Lehre zu laufen, ſondern er ſoll ſchuldig ſeyn, ſeine Lehrjahre bey 
einem und demſelben Meiſter auszuhalten. Es ſoll auch keinem Innungsverwandten, 
ber fuͤnf Reichſthaler Strafe, verſtattet ſeyn, ohne Vorwiſſen der Obrigkeit, einen Jun⸗ 
gen, welcher bereits ſeine Lehrjahre bey einem andern angetreten, anzunehmen, am aller⸗ 
wenigſten aber einem andern Peruckenmacher ſeine Lehrpurſche abſpenſtig zu machen, oder 
ſolche aufzuhetzen, ben Verluſt der Meiſterſchaft. Woferne aber dieſem ungeachtet ein 
Lehrpurſche boshafter Weiſe, vor Endigung dee Lehrjahre, entlaufen wuͤrde, fo ſoll der⸗ 
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* nicht nur mit dreymonatlicher Spinnhausſtrafe belegt, ſondern auch ſodann, ſeine 
ehrjahre von vornen wieder anzuſangen, angehalten werden, und iſt, ben Reiterirung 
dieſes Verbrechens, die Spinnhausſtrafe jedesmal zu verdoppeln. 


Im Fall aber ein Lehrmeiſter ſeinem Lehrjungen ſo uͤbel begegnen wuͤrde, daß es 
derſelbe, bey ihm auszuhalten, nicht vermoͤgte, fo ſoll ſolches der Lehrſunge bey der Obrig⸗ 
keit anzeigen, und letztere ihm, nach kurzer Unterſuchung der Sache, geſtatten, einen 
andern Lehrmeiſter zu erwaͤhlen, in welchem Fall der erſte Lehrmeiſter ſchuldig iſt, ſeinem 
geweſenen Lehrpurſchen ein Atteſtat, wie lange ex bey ihm gelernet, unentgeldlich auszu⸗ 
ſtellen, damit ihm ſolche Zeit zu gue gerechnet werden foune, Stuͤrbe hingegen der Lehr⸗ 
meiſter vor Endigung der Lehrjahre, ſo muß ein dergleichen Atteſtat von der Obrigkeit, 
gegen die in der Taxordnung fub Nro 43. fiit ein Atteſtat uͤberhaupt feſtgeſetzte Gebuͤhr 
26 gl. ausgeſtellt, in beyden Fallen aber das Lehrgeld, nad) Proportion, reſtituirt 
werden, ; 

Art. 10. 

Bon Ausſtellung bes Lehrbriefé. 

| Wenn cin Lehrourfih folchergeftalt feine Lehrahre gebiibrend ausgehalten, fo ift 
Bee Lehrmeiſter verbunden, ihm, nad) Epdigung derfelben, einen Lehrbrief in der Form, 
wie folcher dieſen Snuungéarticfela fub Lic. A. bengedrucée ift, auszuſtellen, und foll ders 
felbe ſowohl vor dem behrmeiſter, bey welchem der Lehrpurſche gulege geftanden bat, als 
auch von zwey ander Meiſtern, unterfehricden, wie nicht weniger von der Obrigfeit, 
unter gleichmaͤßiger Beyſetzung ihrer Unterſchrift und Zuruͤckgebung des in Verwahrung 
genommenen Geburtobriefs, corroboriret werden. 


Vor Ausſtellung dieſes Lehrbriefs uͤberhaupt ſoll der Lehrmeiſter 8 gl., die Obrig⸗ 
keit 4 gf., cin jeder der beyden mit unterſchreibenden Meiſter aber 2 gl. von dem Lehrpur⸗ 
ſchen erhalten, und bey fuͤnf Rihlr. Strafe cin mehreres von felbigem nicht gefordert wers 
den, Es find auch, bey gleichmaͤßiger Strafe, feine Ceremonicen oder Handwerfsges 
braͤuche, bey einer ſolchen Losfprechung , vou dem Meifter vorjunehmen. 


‘ Art. If. 
: Wie lange cin Gefelle yu arbeiten bat. 

Cin jeder Geſell foll wenigſtens ein Jahr bey einem innlaͤndiſchen Peruckenmaz 
cher, und drey Jahre bey auslaͤndiſchen gearbeitet haben, ehe ev zur Meiſterſchaft oder 
Beſitz einer Perucenmacherfiube gelangen fann, jedoch bleibt Unferer Landesregierung 
hierinne, nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, ju difpenfiren, unbenommen. 


Es foll aber Fein hiefigee Peruckenmacher, bey fiinf Rthlr. Strafe, fich weigern, 
einen Geſellen, welder nach diefer Ordnung gelernt und einen Lehrbrief erhalten, um 
deswillen, weil ¢r nicht von Obermeiftern oder Oberdlteften losgefprochen worden, in Ars 
beit zu nehmen. Es foll auch cin jeder Funungsverwandte, bey dem Abgange eines Ges 
fellen, fchuldig ſeyn, demſelben cine Kundſchaft, unter feiner Unterfhrift, and) Beydruͤ⸗ 
cfung des Siegels, auszuſtellen, in welder des Gefellen Name, Alter und die Zeit, 
wie lange derfelbe bey ihm gearbeitet Hat, auseedructt werden mug, 
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Art. 12. 
Die Gefellen folen nicht abfpenftig gemacht werden. 

Da aud) bey diefer Profefion dem Innungsverwandten dadurch ein groffer Mache 
theil zuwachſen fann, wenn dic Gefellen bey cinem derfelben aus der Arbeit gehen und 
gicich bey einem audern wieder Arbeit nehmen, fo foll eben fo, wie oben Art. g. wegen 
der Lehrjungen verordnet ijt, fein Innungsverwandter bem andern, ben fuͤuf Reblr. 
Strafe und ben Verluſt der Meiſterſchaft, cinen Geſellen abſpenſtig machen, oder an fid 
ziehen. Auch aus eben dieſem Grund ſoll ein fremder allhier eingewanderter Geſelle, 
wenn er von einem Innungsverwandten aus der Arbeit kommt, wenigſtens cin Jahr 
fang auswarts geben, ebe er wicder ben cinem hieſigen Innungsverwandten in Arbeit wes 
ten darf, und letzterer, denfelben ben funf Mehler. Srrafe niche anzunehmen, gebalten ſeyn. 


Art. 13. 
Nom Meiſterwerden. 


Wenn cin Gefelle in dieſe Innung aufgenommen ſeyn will, fo foll er bey Unferer 
Landesregierung durch ein Gupplicat, mit Beyfuͤgung feines Lehroriefs und der Atteftate 
von den Peruckenmachern, bey weldhen cr als Gefelle gcarbeitet, darum gebuͤhrend nach⸗ 
fuchen und zugleich nachſtehende von ihm verfertigte Sticke, als 


1) Cine PredigersPerucke, und . 
2) Cine Bentels Perucfe 
anftatt cines Meiſterſtuͤcks uͤbergeben. 


Hicrauf wird linfere Regierung zwey Peruckenmacher, nad) ihrem Belieben, vor 
ſich fordern, und dic von Supplicanten uͤbergebene Stuͤcke denfelben bey der Canzley vorles 
gen laſſen, um daruͤber mindlich ihr Gutachten yu eroͤfuen, ob fie foldje tuͤchtig gearbeitet 
befiuden, oder was fie daran auspufeGen habeun. 


Wenn die Arbeit, nad) diefem Gutachten und nach dem eigenen Ermeffen dee 
Megicrung, allzuſchlecht befunden wiirde, fo foll der Gefelle mit ſeinem Geſuch abs und 
gu Fertigung eines andern Meiſterſtuͤcks angewiefen werden, aud) nidjt eber, als nad 
Werlauf ciner Jahresfriſt, von Zeit der abſchlaͤglichen Reſolution an yu rechnen, yu Ueber⸗ 
reichung cines andern Meiſterſtuͤcks admittirt werden. 


Wenn hingegen befagtes Meifterfiii, nad dem Gutachten der benden Perucken⸗ 
macher, oder mad) dem Ermeſſen Unjerce Lamdesregierung, tudhtig befunden worden, fo 
foll der fupplicirende Gefelle vor letztere beſchieden, nad der Tidesforme! fub B. verpfliche 
tet, fein Mame, nad) Maasgabe des Art. 5. in die Matricfel des Handwerks cingetras 
gen, auch ibm fodann das Meiſterdecret, wie die Benfuge fub C. bejaget, ausgehaͤudi⸗ 
get werden, und foll derjelbe vor alles diefes uͤberhaupt an Regierungscanjlengebdhren 
mehr nicht, als drey Mehler. ju entrichten haben, aud) dicfe Gebvhren unter Feinerley 
Vorwand erhdhet werden, Cinem jeden der beyden Peruckenmiacher, welde die Bes 
ſchauung verrichtet, hat der neve Sunungsverwandte 16 gl. fic feine Bemuͤhung incl. 
bes Wegs, er mag in Unjerer Reſidenzſtadt, oder anderswo wohnen, yu entridten. — 

ie 


Diieſe Roften find aud) fAmelich i dem Fall gu bezahlen, wenn bas Meiſterſtuͤck 
untuͤchtig befunden und der Supplicant abgewieſen wuͤrde, das Meiſterſtuͤck aber foll jeders 
zeit, und in benden Fallen, dem Gefellen, um foldhes verfaufen gu fonnen, zuruͤck geges 
ben werden, 

Art. 14. 


Die Pfufher follen nicht geduldet werden. 


Cin jeder, welcher kuͤnftig yu dieſer Zunft treten will, foll ſchuldig ſeyn, ſich in 
Unferer Rejidenpftadt Gotha, oder in den Seddten Waltershaufen, Ohrdruf und Fries 
drichroda, niederzulaffen, und foll foiner, welder in einem Dorfe oder Marktflecken 
wohnbafe ift, obne Unfere ausdruͤckliche Difpenfation, bey fuͤnf Rehle. Strafe, diefe Pros 
feßion zu tretben und Perucken ju fertigen, fic) unterfanges; wie denn uͤberhaupt alles 
Stohren und Pfuſchen Hiermit ganglich verboten wird, dergeftalt und alfo, daß niemans 
den, der die Peruckenmadjerprofepion nicht ordenclich gelernet und in diefe Innung aufs 
‘gchommen ift, die Fertigung neucr Perucken, oder auc) Umarbeitung derfelben, es fey 
zum Gerfauf, oder um Lohn, verſtattet ſeyn foll. Wuͤrde aber jemand, dieſem zuwider, 
die Proſeßion zu treiben und Peruͤcken gu fertigen, ſich unterfangen, fo hat ein jeder zu 
dieſer Innung gehoͤrige Peruckenmacher die Befugnis, ſolches bey jedes Orts Obrigkeit 
anzuzeigen, welche denn demſelben die Arbeit nebſt dem Werkzeug ſofort wegyunehmen 
und zu verkaufen hat. 


Von dem auf ſolche Art geloͤſeten Gelde ſoll die eine Haͤlfte dem Denuncianten 
abgegeben, die andere Haͤlfte aber unter die Armen des Orts vertheilt, hiernaͤchſt auch 
ein ſolcher Pfuſcher und Stoͤhrer von der Obrigkeit noch beſonders beſtraſt werden. Vor 
dieſen Schutz haben ſaͤmtliche sur Innung gehorige Peruckenmacher jaͤhrlich anf Michael 
ſechs Rthlr. Schutzgeld an Unſere Amtsvoigtey allhier zu entrichten, wegen deſſen Collis 

girung bereits oben Art. 5, das noͤthige verordnet worden, J 


Art. 15. 
Bon den Friſeurs. 

Ob nun gleid) die Peruckenmader diefer Innung ein Privilegium exclufivum, 
Perucfen jum Verkauf und um ohn ju fertigen, weniger nicht dic Erlaubniß, Perfonen 
beyderley Geſchlechts jn frifiren, befommen; fo bebalten Wit Uns jedod.vor, Mannss 
und Weibsperfonen, fowohl ine als aufferbalb Gotha, au andern Ortſchaſten des bhiefie 

gen Herzogthums, wenn fie gleich die Peruckenmacherprofefion niche gelernet, durd Uns 
fere Regierung die Concefion jum Haarabſchneiden und jum Frijiren derfelben, unter dee _ 
Benennung von Frifeurs, juertheilen, und foll vor der Hand die Anjahl derfelben in 

Unſerer Reſidenzſtadt Gotha nur auf vier Perfonen beftimme ſeyn. 


Art. 16. 


Die Frifeurs follen keine Perucken madden. : 


Dergleiden Frifeurs muͤſſen aber nothwendig in derjenigen Stadt, wo fle fid 
aufhalten wollen, Burger werden und jaͤhrlich an Unſere Amtsvoigtey halb fo viel beys 
tragen, als ein wirklicher Peruckenmacher gu entrichten hat, nemlich 6 gl,, aud) duͤrfen 
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dieſelben, bey Verluſt der erhaltenen Concefion, keine Perucken machen, oder ſolche repas 
riten und frijiren, auch feine Gefellen halten, oder Lehrjungen annehuten, : 


Art. 17. 
Die Bedienten follen feine Fremden frifiren. 
Kein Bedienter darf, auſſer dec Familie feiner Herrſchaft, bey fuͤnf Rthlr. Strafe, 
jemand anders frifiren, wenn’ er nicht dazu befondere Concegion erhalten hat und in die 
Zahl der Frijeurs aufgenommen worden, 


Art. 18. 
Die Friſeurs follen bas naͤchſte Recht gu den Perucenmacherftuben haben. 
Wein aber die Frifeurs die Perucfenmacherprofefion gehoͤrig erlernet haͤtien, fo 
haben fie, ben dem Abgang eines Glos perfonaliter privilegirten Peruckenmachers, das 
ndchfte Rechte, in die Innung ju treten, desgleichen bey dem Verfauf ciner Peruckenma⸗ 
‘Aerfiube, den Vorfauf, und hat, bey entitehender Concurrenz, derjenige den Vorzug, 
deſſen Concefion die Altefte ift, 


Art. 19. 
Bon frembden Perudenmacern. 


Alle diejenigen, welche in einer andern Perucenmaderinnung, inns oder auffers 
halb Landes, geftauden, und ibre Profefion in Unfern Landen zu treiben geformen, find 
fhuldig, nad) Maasgabe des 13ten Artickels diefer Ordnung, fich dazu qualificire gu 
maden, oder Difpenfation auszuwuͤrken, widrigenfalls felbige gu gewarten haben, daß 
gegen fie als Pfuſcher werde verfahren werden, 


Art. 20. 
Die Peruckenmacher ftehen in Yunungsfadhen unter dem Amt Gotha. 

Alle Peruckenmachergefellen und Lehrpurſche diefer Innung ftehen in allen Sachen, 
welde die Profefion oder die Uebertretung dee gegenwartigen Ordnung berreffen, das 
Meiſterwerden und die Confirmation der Kaufbriefe Uber die Peruchenmather|tuben ausges 
nommen, unter dem Amt Unferer Reſidenzſtadt Gotha, auſſer diefem aber, wie oben 
§. 3. bereits erwaͤhnt worden, unter ihrer ordentliden Obrigfeit, 


Wir confirmiren und befidtigen demnad) vorftehende Puncte und Acticfel hiermit 
und Praft diefes, fegen, ordnen und wollen auc, dag denfelben famt und fonders von dea 
Perufenmachern in Unferet Reſidenzſtadt Gotha, auch von allen andern, welche dieſe 
Ordnung angebhet, unweigerlich nachgelebt und dawider in Feine Wege gehandelt werde, 
ben Vermeidung ernfter Strafe und Einſehens. Jedoch bebalten Wir Uns und Unfers 
MNachfommen ausdricflic vor, diefe Unfere Ordnung, nad Gelegenheit der Zeiten und 
dufte, in einem oder mehrern Puncten und Articfeln ju dndern, yu mehren und zu mins 
bern, oder gar aufzuheben, desaleichen in Anfehung der unehelichen Geburt, (jedoch daG 
bierunter die Kinder, welche vor der Ehelichung geieuget, und durd die folgende Che 
ihrer Eltern ju Ehren gebracht werden, als welche dergleicher Legitimation nicht beduͤrſen, 
Nicht verftanden werden,) fo wie in andern Fallen, Dijpenjation gu ertheilen, 3 

u 


in Gotha — | x19 
Bu Urfund deffen haben Wir diefe Ordnung mit Unferer eigenbdndigen Unters 


ſchrift und bengedructten Inſſegel bekraͤftiget. Go geſchehen auf Unferm Haufe Friedens 
ftein am 23ften Auguſt des Cintaufens Siebenhundert Zwey und Achtighten Jahres, 


(T. S. Ernſt, Herzog zu Sachſen. 
A. | | 
Formular des Lehrbriefs, 


' : DR: Endes unterſchriebene bezeugen hierdurd vor jedermaͤnniglich, 
atteſtirt N. N. daß Borjeiger dieſes N. N. bey mir N. N. die nad Unſerer In⸗ 
der Zeit Amtmaun nung vorgeſchriebene vier Jahre in der Lehre geflanden, die Peruden⸗ 


rie — macherprofeßion tren und fleißig erlernet, auch nad geendigten Lebrjab⸗ 
den 3 8 ren von mir frengefproden, und ihm, gu Urfund defjen, gegenwartiger 


Lehrbrief, nach der gnaͤdigſt verordneten Form, erthetlt worden, 
den 
B. 
Formular des Cides, 

ay N.N. ſchwoͤre zu Gott dem Allwiſſenden einen leiblichen Cid, daß ich die von mir 
bey Herjogl. Landesregierung pum Meiſterſtuͤck uͤbergebene Stuͤcke ſelbſt und alleine, 
ohne jemandes Beyhuͤlfe, gefertiget habe, und daß ich die mir in einem gedruckten Erems 
plar uͤbergebene Innungsartickel puͤnttlich beobachten und vorſetzlich dagegen nicht handeln, 


oder ſolche uͤbertreten will; fo wahr mir Gott helfe, durch Jeſum Chritum unfern Erlds 
fer und Seligmacer, Amen, 


Be. | 
Formular des Meiſterdecrets. 


Saco Vorjeiger diefes N. N. aus W. bey Herjogl. fandesregierung allhier, nach 

vorher uͤberreichtem und tuͤchtig befundenem Meiſierſtuͤck, auch abgelegter Pflicht, 
in die Matrickel der Peruckenmacher eingetragen, auch zum Meiſter erklaͤrt und aufge⸗ 
nommen worden; als iſt gedachtem N. N. zu ſeiner Legitimation gegenwaͤrtiges Decret, 
unter Herzogl. Regierungscanzley Iuſiegel und gewoͤhnlicher Unterſchriſt, hieruͤber aus⸗ 
geſtellet worden. Friedenſtein, den — 


⸗ ' 
— — — =a 
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Policeyverordnung, die ſteinernen Platten tn der 
Refidensftadt Gotha betveffend, vom 18ten May 1781. 





Te’ 


E— ſoll niemand, weder mit einem ordentlichen Gefhirt, nod) mit einem Schieb / ober 
Handkarn, uͤber die Platten fahren, oder uͤber dieſelben reiten, ausgenommen, 
wenn es blos zum Ausweichen geſchiehet. 


2. 


Den Hausbeſitzern und Miethleuten wird unterſagt, ihr Holz auf den Platten 
ſpalten zu laſſen, wie fie denn auch ſolches auf die Platten niche abwerfen duͤrſen, wenn 
diefelben nicht juvor mit einer Schichte Holy belegee worden, 


3. 
Die Hirten werden bedeutet, bas Vieh in der Straße yu erhalten, und ſolches 
nicht uͤber die Platten zu treiben. 
4. 
Die Porteurs fowohl, als alle diejenigen, welche Laften tragen, follen in dem 
gewoͤhnlichen Fahrwege bleiben, damit die Fusgdnger, ju deren Bequemlichkeit die 
Platten geleget find, ihnen auszuweichen, nicht noͤthig haben, 


5 
Alle Verfperrung des FuGpfades auf den Platten, e6 gefchehe nun durd) Ausfes 
Gung der Gefdfe und anderer Gerdthfhaft, oder auf einige andere Weife, wird hiers 
durch unterfagt, und es foll auch daber den Hocfen niche erlaubt feyn, auf denfelben feil 
zu haben. 


Es ſollen kuͤnftig ſchlechterdings keine uͤber die Gaffe hervorſtehende Laden geſtattet 
werden, ſondern cin jeder Kaufs oder Handwerksmann iſt gehalten, ſeine Waaren inwen⸗ 
dig auszulegen. Alle hervorſtehende Laden, welche binnen acht Tagen, nad) Publication 
diefer Verordnung, nicht weggenommen, follen durch Abgeordnete des Stadtraths fofort 
abgerifjen werden, 

7 

Cin jeder Haushefiger, oder deffen Miethmann, ift fchuldig, die Platten, fo 
weit fein Haus gehet, alle. Connabende, und ywar von Michaclis bis Oftern gleid) um 
3 Uhr, von Ojtern bis Michaelis aber gleich um 5 Ube Machmittags, fehren und * 

allem 


* 
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allem Unflath reinigen zu laſſen. Cine Stunde nachher ſoll der Stadtrath gedachten Tages 
durch Abgeorduete viſitiren laſſen, ob dieſer Verordnuug nachgelebt worden, widrigen⸗ 
falls ſolches ſofort durch mitzunehmeude Tagloͤhner, auf Koſten des Hausbeſitzers oder 
Miethmanus, bewerkſtelligt werden muß. — 
8. OTE J 

Ini Winter, wenn es frieret, muͤſſen die Platten, von den Eigenthuͤmern oder 
Miethleuten des Hauſes, alle Morgen, fo bald es Tag wird, mit Sand, Aſche oder 
Saͤgeſpaͤnen, beftrenet werden, und ift, wenn bey der alle VGormittage g Uhr voryunehs 
menden Gifitation, hieran ein Mangel befunden. wird, wig vorher werorduet, yu 
verfabren, 

2 oe 

Die Magde, welche in offenen Geſaͤßen Wafer tragen, follen yur Winterszeit 
auf der Fahrſtraße bleiben, damit durch Ausſchuͤtten und Gefrieren des Waſſers auf den 
Platten, niemanden ein Nachtheil und Schaden zugezogen werden moͤge. 

10. aa 2 

Alles Ausgiefen von Waſſer, umd noch vielmeht von Unreinigfeiten aus den Hdus 
fern auf die Strafen, wird hierdurch geſcharft verboten, und follen infonderbeit dicjenis 
gen, welde Gefdfe mit Pflanjen oder Blumen vor den Fenftern ſtehen haben, ſchuldig 
fetin, ſolche in den Zimmern ju begießen, damit Sas unten herausfiepende Waſſer die auf 
den Strafen gehenden Perfonen nicht verunreinigen koͤnne. e 

II, cee a 

— Alle diejenigen, welche gegen den einen oder den andern Punet dieſer Verordnung 
handeln, oder denſelben uͤbertreten werden, ſollen ohne Unterſchied des Standes, Alters, 
ober Geſchlechts, mit einem Thaler beſtrafet, und dieſe Strafe, ohne den mindeſten An⸗ 
ſtand und ohne Ruͤckſicht auf eine eingewandte Provocation, ſoſott exequitt werden, der⸗ 
geſtalt, daß bey den im erſten, zweyten und dritten Punct enthaltenen Faͤllen, die 
Uebertreter ſofort arretiret und dadurch zu Etlegung des Thalers angehalten, oder, wenn 
fic ſolches gu thun nicht im Stande find, zwey Tage und Macht lang im Gefaͤngniß bens 
behalten werden ſollen; dabingegen bey den in den uͤbrigen Puncten enthaltenen Fallen, 
wenn die Strafe nicht. fogleid) erlege wird, der. Abgeordnete des Stadtraths fofort ein 
Pfand won doppeltem Werth aus. dem. Haufe mitnehinen Gd qui dem Rathhauſe 
deponiren mug. 

Yn allen Fallen follen die Strafen fiir die Kinder von den Aeltern, oder von 
denjenigen, welche die Kinder in Verpflegung haben, ‘ingleichem fir das Sefinde pon: 
ihrer Dienſtherrſchaft, erleget werden, jedoch ift die Herrſchaft allerdings befugt, die fiir 
das Gefinde bezahlte Strafe demfelben an feinen Lohn wiederum abzukuͤtzen. e 

12. 13 * 9 
Der zur Viſitirung Abgeordnete, oder ein jeder anderer Denunciant, bekommt die 
Haͤlſte der Geldſtrafe, die andere Haͤlſte aber der Stadtrath, rwovon-derfelbe die bey dieſer 
PoliceyangelegenGeit aufzuwendende Remunerationen und Koſten zu beſtreiten hat. 
i++ 9 ; Ee 3 13, Damit 
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1}. 

Damit ſich niemand mit der Unwiſſenheit dieſer Verordnung entſchuldigen — 
ſoll dieſelbe an zwoͤlf verſchiedenen Orten, theils auf dem Markte, theils in den Straßen, 
angeſchlagen und ſolches, ſo oft es noͤthig, slg ie werden, So geſchehen Friedens 
* den 18ten May 1781. 


q° F, 


Herzogl. ——— daſelbſt. 





Taxa Der Riemer⸗ Hufſchmiede- und Wagners⸗ 
Waaren ical ued Die Refidensftadt Gotha, 1768 





NR— unter gnddighter Genehmigung Herzogl. Landesregierung jum Sriedenftein, 
vor die Riemer, Hufidpmiede und Wagner in hieſiger Reſidenzſtadt eine gewiſſe 
Tare ju beftimnren und yu reguliren vor noͤthig befunden worden; als werden ſothaner 
Taxen dem Publico hierbey bekannt gemacht, mit dem Anfuͤgen, daß kein Meiſter dieſer 
Handwerker bey willkuͤhtlicher Strafe uͤber die Paxam ein mehrers bezahlt nehmen ſolle, 
wogegen einem jeden dieſer Haudwerker ſreyſtehet, weniger als in ſolchen Taxen porges 
ſchrieben, gu nehmen und die Waaren um wohlfeilern Preiß yu geben, — ſich 
jedermann ju achten wiſſen wird. Gotha den 25ſten April 1768. 


Buͤrgermeiſtere und Rath daſelbſt. 
C. H. Sticker, J. F. Freytag. 


‘Sins por das Riemerhandwerk. 


| Thr, | Ge. | Pf. 

1. Ein deutſch Reitzeug von — Saffian unafehfagen we 5 

deten Beſchlaͤge 

2. Eins dergleichen u verſuberren Sewiuge Cende —* om 
DBefchlage ) 

3. Cin ſchwarzes von guitem Glamleder — vrgoldeten Bechlig⸗ 
ebenfalls ohne Beſchlag 

4. Eins dergleichen jum verſilberten Beidlag, ohne Beſchlag 

5. Cin gany nee Reitzeug von — Leder 


Pe a A 


a 
@1 1 | 


da Niemer, Hufſchmiede und Wagner. 


6. Ein — sects von guten Soeffian umiſchlagen, zum 
vergoldeten Nera —— und — mit — 
Schleiffen 

7. Gin dergleichen zum verfi (6erten Veſchla⸗ 8, — und —* mit 
verſilberten ·Schleiffen =» 

8: Ein dergleichen von Saffian und nue * ip Defi 

— ohne Schleiffen, ohne Beſchlag⸗ 

9° Cin — mit Seren Beſchlaͤg ae F one Sain, sn 

Beſchlag ⸗ 


10. Cin polniſches Reitzeug * (Gwar — pum eget 


Beſchlaͤge, ohne Beſchlag 

11. ‘Cin darglieichen zum verfilbeeten Beſchlag, ee Beſchlige ⸗ 

12, ‘Cin dergleichen ganz ſchwarzes, von dergleichen Leder 

13. ‘Cin ungariſches Reitzeug mit geſtochenen Netzen ⸗ 

14. * sega ——— von — mit doppeltem at 
⸗ ⸗414 bis 

15. ‘Sing — von ile Gaarleder me 

16, (Ein polnijches Hauptgeſtelle von Blantenleder 

17. Eins dergleichen von weiſſen Leder J ⸗2122bis 


18. Eine Unierlegtrenße von — baal ‘die Ziget aber * 
den gan en⸗ 


T9. Das lederwerk an cinen Reopen * faſſen 

20. Ein paar Kapyzuͤgel von bunten Gortgarn, mit ie hefaßt 

21. Cin deutſch Vorderzeug von Blankenleder ⸗ 2 

22. Ein polniſches Vorderjeug von dergleichen Leder a? 

23. Ein deutfch — von dergleichen Ledee⸗ 

24. Ein polniſches Hinterzeug von dergleichen Lede⸗ 

25. Ein Handzuͤgel von dergleichen Leder vag te eg 

26. Cin Ausbindzuͤgel von dergleichen Leder "ger OF — 

27. Einen ganzen Kreutz⸗ und Mittelgort, von. guten weiſſen Gow 
garn und ausgefdmittenen federwerf > = = s 1 bis 

28. Cin dergteichen Gort ——— von weiſſen ordinairen 

— Gortgarn— 2 ⸗ 

29. Einen ganzen Kreutzgort von guten Bliudfaden oun 

30. Cin dere grichen v on ganz ſchlechten Garn Fiat 8 

31. Einen ganjen Schnurgort ⸗ ey) ⸗ 

32. Einen Mittelgoͤrt von weiſſen odersbunten sais mit einer que 
ten Strippen von ſchwarzen geder ⸗ ⸗ 

33. Einen dergleichen von Bindfaden⸗ ⸗ ⸗ 


34. Einen Deckengort, mit zwey Kiſſen und einer Strippen ⸗ 
35. Ein Paar gute doppelte ———— mit weiſſen Faden ‘abe! 
~~ geneht ° 5 PS ed OS ere 


— Ein Paar-boppelte, ſchech Sho Se oe 
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37. Cin Paar gute cinfache Steigriemen vou Blankenleder⸗ 


38. Ein Paar dergleidyen ſchlechtere P P 6 bis 

39. Ein Paar dergleichen cinfache Steigriemen s 8 bis 

4o. Gin Paar Haljtergirtel , P j 

4r. Cin Packguͤrtel ⸗ P ’ 6 bis 

42. Ein Paar Aufbindriemen s P P 

43. Cire flarke doppelte Standhalfter, ohne Kehlriemen s 
— — mit Kehlriemen aber 

44. Eme ſchlechte dergleichen s P ’ 

45. Cine gute NReifehalfter s ’ ’ ⸗ 

46. Eine ſchlechtere dergleichen ‘ P 


. Don ganien Gutſchgeſchirr. 

47. Ein ganzer Zug Gutſchgeſchirt von guten ſchwarzen Blanfeules 
der mit allem Zubehoͤr (muß jedesmal beſonders accordirs 
werden. ) 

4g. Cin dergleidhen von folchen Leder etwas ſchlechter, 

49. Gin Paar Hintergeſchirr von dergheichen Leder mit allem Zubehoͤr, 

50, Ein Paar Mittelgeſchirr mit Zubehoͤr, 

51. Ein Paar Vorreitgeſchitr mit allem Zubehdr, (muͤſſen jedesmal 
befonders accordict werden. ) 

52. Cin Paar Gutſchzaume mit den Zuͤgeln , ’ 

53. Cine gute flarke Hinterjagdleine, vollſtaͤndig ⸗ 

54. Cine gute ſtarke Vorderjagdleine, vollſtaͤndig —⸗ 

55. Ein Paar ſtarke Wiederhalten mit Schnallen 

56. Ein Paar ſtatke Wiederhalten mit Knebeln ⸗ ’ 


Einzelne Grice sum Gutſchgeſchirr. 
57. Cin Bruſtblat mit einem Rindledernen Bruſtkiſſen P 
58. Cin Bruſttiſſen von Rindleder s s 
59. Ein dergieichen von Schafleder 6 P ⸗ 
60. Ein vorder Oberblatt ⸗ J ‘ P 
61. Cine Dede dazu mit Leder eingefaßt ⸗ 

2. Gin Paar Unterkiſſen, unter cin Geſchirr ⸗ 
63. Ein Hinterblatt mit zwey Rinken J 
64. Ein ſtarkes Hiuter⸗Oberblatt ⸗ ⸗ 
65. Cin ſtarker Rinfengore s ‘ e 
66, Cine drenmal gefpaltene Gabel ‘ ‘ ‘ 
67. Ein ganjer Umgang 14 Spann lang 3 ‘ 
68. Cin halber Umgang von 44 Spann lang ss s 
69. Ein flarfer Strang von 93 Spann lang ju einem Hintergeſchirt 
70. Gin langer Strang ju einem Vorreitgeſchitr von 15 Spannen 
71, Cin Scmanjriemen ju einem Mittelgeſchitt é 
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Ser Riemer, Hufſchmiede und Wagner. 
Thlr. 


72. Cin Schrachtsriemen von vier Spannen lang 
73. Cin Niſchelriemen aus sem ganzen⸗ 
74. Ein Koͤtzriemen ⸗ ⸗ ⸗ 
75. Ein ſtarker doppelter Bauchgort ⸗ 
76. Cine ſtarke doppelte Baudhgortftrippe ⸗ 

77. Cine Strangſchleiffe 


78. Ein Rinkſtuͤck zu einem Ruckgort mit einer Schnallen 2gr.6 of bis 


Stucke zu Gutſchzaͤumen. 


79. Cine geſpaltene Kappe von ſtarken Leder 

go. Cin ſtarker Schopf 7 ⸗ 

81. Ein ſtark Naſenband ⸗ ⸗ 
82. Ein ſtarker Kehlriemen ⸗ ⸗ 

83. Ein Backenſtuͤck ⸗ ⸗ 

84. Cin Gortleder ⸗ ⸗ 

85. Cin ſtarker doppelter Ziigel, ⸗ 


Stuͤcke zu deutſchen und polniſchen sii 


86. Cine gefpaltene — um deutſchen Zeu 
87. Ein Schopf ch 3 : 


88. Cin Mafenband $ ⸗ 

89. Ein Kehlriemen ⸗ ⸗ 
90. Ein Backenſtuͤck ⸗ 

91. Ein Gortleder ⸗ ⸗ ⸗ 


92. Cindovpelter Zuͤgel ⸗ 

93. Cin Mittelſtück zum deutſchen Vordeneug ⸗ 

94. Cin Hiuterſtuͤck mit der Schnalle a . 
5. Cine Borderfirtipfe zwey Spannen lang = « 


9 
96, Cine Hinterſtruͤpfe 1 P 
97. Cine Pijtolenfchleife $ 


— bis 


é 
98. Cin lang Backenſtuͤck yu einem polniſchen Beugeſelt. vier 


Spannen lang mit der Kappen ss 
99. Cin fur; Backenſtuͤck $ 


100. Cinen langen Keblriemen mit der Quaften * fuͤnf Epanne 


101. Cin furjer Kehlriemen s ⸗ 
102, Cin Naſenband⸗ ⸗ 

103. Cin Schoͤpf⸗ und Stirnriemen ‘ 
104. Cine gute Strippe go oo ⸗ 
105. Eine ſchlechte dergleichen ⸗ 5 


106. Eine Sattelftrippe ⸗ 
107. Ein Paar ſtarke doppelte Veinfeſe ⸗ 


Beckmanns Geſetze II. Theil. Sf 
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pf. 

3 — 
2 6 
2 3 
4 — 
2 — 
1 4 
3 — 
416 
2 — 
2 6 
2 a 
I 6 
I — 
8 — 
3 

9 

4 

6 

3 

9 

4 

9 

8 

6 

6 

3 

4 

6 

Stuͤcke 
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Stuͤcke zu Grands und Reifebalftern. 


Ein flarf doppele —— ⸗ 
Ein Naſenband ⸗ ⸗ 


110. Ein Kinnriemen mit der Schnalle ⸗ 
111. Ein Schnallenſtuͤck ⸗ ⸗ ⸗ 


112. 


Ein Packriemen ‘ — 


113. Ein Kopfſtuͤck zu einer Reeſehalfter ⸗ ⸗ 


114. 
115. 


116. 


Ein Naſenband ⸗ ⸗ ⸗ 
Ein Stirnband zu einer Halfter ⸗ ⸗ 


Einzelne Stuͤcke zu Wagengeſchirr. 
Vor ein gutes Wagengeſchirr ⸗ 


117. Ein Paar doppelte ſtarke Seitenblaͤtter ⸗ ⸗ 
118. Ein Ruͤckriemen ju Seitenblaͤttern ⸗ 


119. 


⸗ 
Ein doppelter Bauchgort ⸗ ⸗ 5 bis 


120. Eine doppelte Strippe ⸗ 
121. Einen ſtarken Zaum zu einem wageneltirt s 18 bis 
122. Ein doppelter Zuͤgel ° 


123. Ein Schwanjriemen ju — MBagengechire ⸗ 
Su Rarrenpferden. 
124. Ein Hintergeſchirr ⸗ ⸗ 1 Thr. g Gr. bis 
125. Einen ftarfen guten Tragriemen ⸗ 1 Thlr. 8 Gr. bis 
126, Gine ftarfe Kreughalfter ⸗ ⸗ 12 bis 
127. Ein Schwanzzuͤgel ⸗ ⸗ 12 bis 
128. Ein breiter Ruͤckgort ⸗ 18 Gr. bis 
129. Ein ſtarker Heftzuͤgel s bis 
130. Ein paar ſtarke Fuhrſcheiden zum Ketten s - bis 
3u Acerpferden. 

131. Gin Ruͤckgort ⸗ ⸗ 8 bis 
132. Ein Schwanzriemen ⸗ ⸗ 8 bis 
133. Ein Zaum mit Zuͤgel ‘ 12 bis 
134. Cin Baudgort , a ⸗ | 
135. Eine Strippen ‘ ⸗ ⸗ 

136. Ein paar Ackerſcheiden ⸗ 

137. Eine ſtarke doppelte Halfter ⸗ ⸗8 § bis 
138. Cine cinfache dergleihen + ¢ s 6 bis 


139. Cine ftarte doppelte Standhalfter mit Kehiciemen 15 bis 
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der Riemer, Huffdmiede und Wagner, 
Tare yor das Hufſchmiedehandwerk. 


I, Schmiedearbeit nach dem Gewicht. 


Cin jedes Pfund neu Eiſen incl. Arbeit und Anſchlag wird bezahlt mit 
e ¢ in Kleinigfeiten, als Klammern, Bankeiſen, Steinfeulen 
¢ # alt Cifen ausuarbeiten incl. A6gang $ 
⸗ verſtaͤhlt Eien, fo weit nemlich lass verſtaͤhlt ift, * be 
fonders gewogen werden Fann 
6 — —— wo niche Stahl als Cifen ‘ 
e #¢ neu Fifer, woran ciniges Schraubwerf, ita * — 
terſchied der Arbeit 4 
Norand. Mach diefer als der fidjerjten Tare werden alfo bejahlt 
a) ganze Wagenbeſchlaͤge, 
b) neue Wagen und Gutſchraͤder zu beſchlagen, 
c) neve Radnagel, 
d) neve Wagenaren zu beſchlagen, 


ſchlags, Cinsgcfame auf produc, Wagenjeddel a Pfund 2 Gr, 
Cin jedes Pfund fogenauntes Legeiſen unter die Aren, incl, Cine 
brennen, excl, Einlaffung, fo von Wagner gefchiehet s 


I. Einzelne Stuüͤcke an Gutſchen, aud) Subrwagen. 


Ein Gutſchen-Vorderrad zu befchlagen, mit ſelbſt dazu gegebenen, 
oder felbft —— Eiſen, — p. Pfund neu 
Eiſen 

Alſo auch Hinter⸗ Guiſh⸗ Vorder⸗ und Hinter s Wagencdver, 

Dergleichen Raͤderbeſchlag, wenn zwar das neue Cifen dazu vorges 
alten, die Arbeit aber nicht nad dem Gewichte, - fondern 
Uberhaupt bezahlt wuͤrde 

a) Ein neu Guiſchen-Vorderrad, Schinnen aufzubrennen, Buren 


und Ringe yu machen und einzubrennen 1 Shir. 4 Gr. bis 
b) Gin dergleichen Hinterrad, desgleichen 1 Thlr. 4 Gr. bis 
c) Ein Fubrwagen - Vorderrad ⸗ 1 Thlr. 4 Gr, bis 
d) Ein Fubrwagen » Hinterrad s 1 Thr. 4 Gr, bis 


e) Ein Karnrad fewer und flarf= ss 1 Thlr. 4 Gr. bis 

Dergleichen Raͤderbeſchlag mit allem annod brauchbaren Cifen, 

nachdem die Sdinnen nicht viel Erlegung brauchen, wenig 

oder gar feine Ringe und Buren ju erneuern, fondern nur einis 

gevmaffen zu erlegen und wieder aufjubrennen find, nad) Unters 
— 12 Gr, 8 Pf. Iſt uͤberhaupt davor gu bezahlen — 


Sf2 


e) neue Nadefchinuen, Ringe, Bure, ate Suicfe des : 


Thlr. 
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Thr. | Gr. 

Folgende Stile, auch ſicherer und beffer Pach dem Gewicht, wenn 

aber das Cijen theils alt, theils neu, dazu aegeben wird, fo in 
Arbeitslohn ju bezahlen 

Eine Are vom Vorderwagen zu beſchlagen, excl. Einlaſſung des bege— 

eiſens, davor dem Wagner beſonders 6 Gr. paßiret, aber incl. 

Einbrennens deſſelben, Unter / und Oberbleche zuzurichten * mit 


Ringen und Buren afyubrennen s 14 
Eine dergleidben Hinterare 14 
Cine Hinterzugwaage excl. Eiſen, — blos Ardeitslohn s 8 
Eine Vorderzugwaage, zumal mit aleen Cifen — ¢ : 6 


Folgende Stücke refp. incl. Cijen, refp. blos Arbeitslohn 
Eine Deiftelftange, an cinem ordin, Fubrwagen —— mit * 


oder fuͤnf alten Rinken 6 
Eine Deiſtelſtange zu beſchlagen, mit Kappe, neuen etek Rag, 

Vorſtecker incl. Eiſen 6 

mit alten Eiſen, nach Unterſchied ⸗ ⸗ 4 
Ein Stuͤck Radnagel, an Gutſchenraͤder— 6 
⸗ ⸗ ⸗an Fuhrwagen, Karnraͤder ⸗ 7 


beedes beſſer nach hen Gewicht & Pfund 2 Gr, 
Gin neu Unterblecd an eine Are, incl, aii 
Cin neu Oberbled 
Gin neuer Runknagel, ſtark 

beffer nad) dem Gewicht 12 Gr. p. ae 


PEE LET 


‘ 
— — — — SS — —— 


Ein Kothblech auf die Axe an Gutſchen 3 
Ein Kothdeckel aus ganjen Eigen, mit angemicdete Stift, — 
derere Facon aud 6 bis} — 8 
Ein Wagenagel ftarf, and) beſer * dem Gewicht Pfund 2z Gr.. — 2 
Eine Lonne ſtark $ — 1 
Eine Schraube durch die Faͤllge und Reif an ‘Gurhdyeddern : — 1 
Cine neue Bure in ein Rad incl. Eiſen ⸗ 4 bis} — 4 
Ein alt Unterblech zu erlegen * auf die * zu brennen = Lins 
terſchied ⸗ — 3 
Ein alt Oberblech — ⸗ — 1 
Cine neue Streichkappe ⸗ 2 — 2 
Eine alte Schinn aufs Rad zu Brennen 3 s — 1 
Cine alte Schinu zu eclegen und aufjubrennen ⸗ 2 bis} — 2 
Cin never Tragrink, an eine Ure incl. neuen — nach dem * 
wicht p. Pfund — 2 
Ein neuer Vorſtecker an die Deiſtelſtange, mit hy und Glob ; 
Gr. 6 Pj. bis} — 1 
Ein Ring an eine Vorlegwage, ſtark inel. Eiſen s,.' 2bief — J]-a 
Eine Zucht oder Auge an dergleiden Wage - — I 
Cine neve Liftendill an einem Fuhrwagen incl. Cifen e — 5 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 
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der Niemer, Huffhmiede und Wagner. 


Cin Uſtenblatt mit Kloben und Ringe desgleichen 3 bis} — 

* 2 cals an cine Radfalige, einfach ⸗ on 

⸗ ⸗doppelt 4 ⸗ — 

Gin Bano an cine Radſpeiche, nach Unterfhied — =3 

Cin Wagenrad abjubinden, das ift, alle alte Ringe an der Mabe if 

ſchweißen, wieder meg Buren ausjubresnen und wieder 
einzumachen ⸗ ⸗ 


Ill. Pferdebefchlag , Pflug sion andere Gefchirrarbeit 
_ « auf Morwerken, 


Cin Ziehnagel 

Die Kringelorufibemm rc, harte Ketten, 4 dem Gewicht d Pfund 

Die Ziehbauchgurthalfter x, ſchwaͤchere Ketten & Pfund 

Die ne noch ſchwachere Ketten, als bad Halfter und ore. Ketten, 
a fund = - ; s 


4 ‘ 


LEEPs: 


Ein nen: Hufeifen 4 bis} — 

Gin altes detto wieder aufiuſchlagen, in beſtäͤndigen Accord % — 

Cin Pflugſchaar gu ſthaͤrſen, desgleichen in * $e — 

Ein Pflugſech ʒu ſchaͤrfen - .f — 

Cin Gelenke in-cine flarke Kette 5 bis} — 

Cin Ring in cine Mette, nach Unterſchied 6 of 9 pf. bis , — 

Gin Pflugſchaar ju erlegen, bloße Arbeit 21 Gr, bis} on 
excl. 3 bis 4 Pfund Srahl, 5 bis 6 Pfund Cifen, fo befonders 
vorjubalten, oder nach dem ord, Stable und Eiſenpreis gu}. . * 
vergiten, - 

Cin Pfluafdhaar new zu machen, meiſt gleide Arbeit nah * Ges ‘ 
wicht p. Pfund gearheitet Eiſe und Stahl — 
excl. 20 bia. 21 Pfund neu Eiſen 4Pfund Stahl, fo —— 
vorgehalten wird. 

Eine neue Spitze an ein Pflugſchaar, Arbeit ⸗ 9, 10 bis}. — 

, excl 1 bis 3 Pfand Gijen, -1 bis 2 Pfund Stahl. Bue 

Cine pesky new, nad) dem Gewicht a Pfund é — 

Eine Pflugſech zu erlegen, inel. 3 fe und a a 3r 4 bis] — 

Cine neve Pflugreite — 

Cin Pflugskringel zu —— mit alten Eiſen 2 bis] —⸗ 

Neu Eiſen nach dem Gewichte à Pfund ⸗ ⸗ * 

Cine neue Pflugſtadeſohle inel. Eiſen a bist: ⸗ 

Cin Pflugsead ju mee fagen incl, Cifen ⸗ 4 bib] om 

. Cine neue Kappe an e Pflupewage incl, Gifen ro gl tiivede? , 
Uebriger Sugmagenbesblag ut — cit, IL t 
Gin Wiederhacke an eine ge uss gy. Git ws t ¢57 iol 
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Desgleichen allerley Kettenwerf, beſſer von den Ketteuſchmieden 
ſelbſt, fo etwas wohlſeilere Weeife geben, 


Nachtrag. 

Eine Schauſel 4 6 bis 
Cine Picken ⸗ ⸗ ⸗ g bis 
Eine Miſtgabel ⸗ ‘ 5 bis 
Cine Ofengabel ⸗ ⸗ 4 bis 
Cine Meidhgabel ⸗ ⸗ 6 bis 
Holzaxt von verſchiedener Art ¢ 6, 8, 10 bis 
Holjtlammern nad) dem Gewicht p. pᷣſund ⸗ 

Ein Grabſcheid an eine Hdljerne a ⸗ g8 bis 
Ein Miſthaaken 4 bis 
Cin Karft ⸗ ⸗ 10 bis 
Eine Sichel ⸗ ⸗ 2 Gr. bie 
Cine Senfe ‘ ‘- ⸗ 8, 10 bis 
Ein eiſerner Rechen 10 bis 


Steinklammern, Feuerboͤcke in ‘bie Defen, Bratenpies eijerne 
Reife, Vrecheifen, Pfahleifen; diefe — nach dem F 
wicht & Pfund ⸗ 

Groſſe Thotbaͤnder, eiſerne Stangen, — Sica zu 
Plumpbrunnen, eiſerne Gitter; desgleichen nad) dem Gewicht 
p. Pfund ⸗ ⸗ 
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Taxe vor das Wagnerhandwerk. 


Tit. J. Gutſchenarbeit. 


1. Gin — Gutſchwagen mit ganjen Thiren und aufgefegten 
imme 
Cin bergleichen mit geſchnittenem Kranz, Leiſten und geſchnitte⸗ 

nem Zierbogen, und das Untergeſtell zu ſchneiden, mit Vorder⸗ 
ſtuͤcken, Baͤumen, Kloͤtzern und Fußbrett, ( diefe Arbeit, 
fie von diverfer Art, ungleicher Muͤhe und Fagon, wird jedess 
mal ben der Beſtellung veraccordirt. ) 

2, Vor ein neu Gutſchrad, Borders und Hinterrad, eins ins andere 
Die Felgen cund ausgeputzt, und vorn mit dem Carnies. 


3. Vor cine neue Vorderachſe ‘ Py s 
mit Armen ⸗ ⸗ 
mit Kranz ⸗ a ⸗ 
mit Schemmel ⸗ 

4. Bor cine neve — Sprengwoge ? s 


Thir, | Gr, 
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der Niemer, Hufſchmiede und Wagner, 


5. Vor zwey neue gedrechfelte Orthſcheid s . s 

6. Vor eine neue ſchwanhaͤlſigte Deiftelftange ⸗ 

7. Bor eine neue gerade Deiftelftange ⸗ ⸗ 

8. Vor ein neu Bock geftelle mit Zugehoͤrungen und zwar 3 Thl. 1 gr. bis 
Bor jwen geſchnittene Stdgen e * 1 Thr, 12 Gr. bis 
Wor den Bockſchemmel 3 20 Gr, bis 
Wor die Sdwinge ⸗ ⸗ ⸗ 
Vor jwen Bockarme ⸗ ⸗ ⸗ 

9. Vor ein Paar Bockarme beſonders ⸗ 

10. Vor eine neue Bockſchwinge ⸗ ‘ 

11, Bor ein Paar Bockſtuͤtzen befonders geſchnitten 1 Thl. 12 Gr. bis 

12, Gor einen neven gefchnittenen Bockſchemmel 16 bis 

13. Bor eine neue Voederare s ⸗ 

14. Vor ein Paar neue Arme an die Vorderaxe ⸗ 

15, Wor einen neuen Kranuz auf die Vorderaxe ie 

16, Wor einen neuen Schemmel anf die Vorderare ⸗ 

17. Vor eine neue geſchnittene Sprengwage ⸗ 

18. Vor zwey neue geſchnittene Orthſcheite ⸗ 

19. Bor ein neu Fußbrett mit Leiſten ⸗ 17, 18 bis 

20, Bor cin neu Sattelhol, unter das Fußbrett 4 5 bis 

21, Bor ein neu Queerholz unter die Baͤume : 

22. Vor cin paar nene Vorderſtuͤcke ausgefehnitten, an die Baͤume 

23. Wor ein paar neue Baume mit Kloͤtzern ⸗ 
Dergleichen im Ganujen ohne Kldger s 5 bis 

24. Bor eine neue Hinterare, mit langen Kloͤtzern, Packbrete und 
gedrechfelter Wale ⸗ ⸗ 

25. Vor eine neue Hinteraxe a ⸗ 

26. Vor ein paar neue lange Hinterkloͤtzer 

27. Vor ein neu Packbrett, mit einem Brett ⸗ 

28. Vor eins dergleichen mit zwey Brettern ⸗ 10 bis 


29. Bor eine neue gedrechſelte Wale zwiſchen die Bdume 6 bis 

30. Bor eine neue gefdnittene Walze 7) AS 

31, Vor ein neu Magajin mit Springeln und Boden, (cadit, ift 
nicht mehr brduchlich ) P 

32. Bor einen neuen gedrechfelten Anſtoß ⸗ ⸗ 

33. Vor einen neuen Fußtritt ⸗ * 

34. Gor einen neuen Kaften mit ganzen Thuͤren, woran die Kranz 
leiſten jeder Ecfen geſchnitten, (ift allemal vorher zu vere 
accordiren, ) 3 

35. Vor einen neuen Kaften, wie vorber, wenn geſchweiſte Gure- 
feiften mit Carnies daran fommen, und auf den Ecken alles 
befdynitten wird, ( desgleiden vorher gu veraccordiren, ) 

36, Vor cin wohlausgeſchnittenes Zierholz, (gu veraccordiren, ) 
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Tit. 0. Gutfchenarbeic von andrer Facon. 


37- Bor einen Wagen mit vier Sigen und halben Thiren, alles, 
wag dazu gehoͤret, dabey die Stuͤtzen des Bockgeſtells ges 


ſchnitten, (desgleichen vorher zu veraccordiren.) 


38. Vor einen neuen Kaſten mit halben Thuͤren, woran auf vier 
Eden die Schwellen geſchnitten, ſitem vorher ju veraccorditen.) 


Tit. IL, Kuchenkaleſchenarbeit. 


4o. Bor eine neue Kuͤchenkaleſche und was dazu gehdret, 24 bis 


25 Thir. (beſſer vorher zu veraccordiren, ) 
41. Vor cin neu Rad s 


39. Gor ein ſchlechtes fogenauntes Zierholz an dergleichen Wagen 


s 
42. Vor eine nene Vorderare, mit neuen Arm und Shemmel + 


43- Vor cine nene Lenfwicde ’ P 

44. Bor cine neve Hinterwage ⸗ 

45. Vor eine neue Vorderwage ⸗ 

46. Vor eine neue Hinterare mit Schemmel und Scheeren 
7. Vor eine neue Deiſtelſtange s 

48. Gor einen neuen Runkſchemmel mit zwey Armen 


⸗ 

s 

s 
49. Bor cinen neuen Kaften mit einem feſten Vorderfig, 8 Thlr. 


(beſſer zu veraccordiren, ) 
50, Bor einen heuen Spriegel von Cfhenhol 


Tr, IV. Sols: und Subrwagenarbeic. 
51. Bor ein neu Rad ⸗ 


52. Vor ein paar ſtarke Leitern, nach Proportion der Groͤſſe 2 Tir, 


⸗ 


53. Vor eine Vorderwagenare, Arntz und Deiſtelſtange, Schem— 


mel, Schaale, oder Wetterbrett und Kreckſcheit 


54. Vor einen Oberleiterbaum 
55. Vor einen Unterleiterbaum ⸗ ⸗ 
56. Vor eine ſtarke Leiterſchwinge ⸗ 
57. Vor cine neue Hinters oder Vorderaxe ’ 
58. Bor eine nene Deich ſelſtange P e 
59. Vor ein paar neue Vorderarme einzugiehen ’ 

60. Vor ein paar neue Wetterſcheit, Schale und Schemmel 
61. Bor cin neu Kreckſcheit ⸗ 
62. Vor eine neue Kippe oder Daum ⸗ 
63. Vor ein new Lenkwied von hatten Holj ⸗ 

64. Bor ein ſtarkes Wagenhol ‘ ⸗ 
65. Vor cin Ortſcheit ⸗ 
66. Vor eine neue Liße ⸗ ⸗ 

67. Vor einen Runkſchemmel mit Kivpen 4 

63. Bor einen blofen Runkſchemmel ⸗ 


⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
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69. Vor cine lange Kippe s 2 s — 2 
70. Bor eine Speiche einzuziehen ⸗ ⸗ — 2 
71, Bor cine eingeſchleifte Speiche ⸗ ⸗ — 2 
72. Vor cine Faͤlge einzuziehen⸗ ⸗ s — 4 
73. Cin Areftiel ⸗ ⸗ ⸗ — 1 
74. Ein Hauenſtiel, Radehauenſtiel ⸗ , — 2 
75. Ein Schauffelftiet s e072 ⸗ — 1 
76. Ein Spatenſtiel mit Handgriff 3 ee — 1 
77. Ein Rad nachzubohren V ⸗ ⸗ — 2 
Tit. V. Nachtrag. 

78. Ein groß Karngeſtell J —⸗2Thlr. 12 Gr. bis} 2 | 16 
79. Cin dergleichen fleineres ⸗ I Thr. 18 Gr, bis} 2 | — 
go, Cin Schuͤttkarn ⸗ 4 2 Thlr. r2 Gr, bis 2 18 
81. Cin neuer Hinterpflug PES ge, ©. . ⸗ 1 4 
82. Ein Stellrieſter ⸗ ⸗ ⸗ — 4 
83. Ein Handrieſter ⸗ ⸗ ⸗ — 3 
84. Cin Kringel ⸗ ⸗ ⸗ — 9 
85. Sin Molchbrett ⸗ ⸗ ⸗ — | 6 
86. Cine Geriiftiiule s ⸗ ⸗ — 3 
87. Eine Lade ⸗ ⸗ ⸗ — 9 
88. Cine Bunge einfpdnnig ⸗ ⸗ ⸗ — 5 
89. Cine Zunge jwenfpdunig ⸗ ⸗ ⸗ — 4 
90, Drey Spaten ⸗ sn. ⸗ — | 2 

( Diefe einzelne Sriicke, fo zum Pflug gebdren, find deswegen 

hoͤher angefeget, weilen es mehrentheils Flickarbeit ift, und der} 

Pflug ademal in etwas von cinander genoummen werden mug.) 
ot. Cine Aiggebett, mit Efhenbalfen, gute Arbeit ⸗ 1 — 
92. Ein dergleichen Schlitten 2 ⸗ 18 bis} — | a1 
93. Cine Pfluyfehlaufe ⸗ ⸗ ⸗ — 4 
94. Ein Klappſcheit ⸗ ⸗ 3 Gr. bis} — 3 
95. Zwey Pflugrdder ⸗ ⸗ 6 Gr, bis} — 6 
96, Eine Tragberre a ⸗ 12 bis} — | 14 
97- Eine Radebderre — s es 21 @rbisf xc Jf — 
98. Ein Schiebefarurad ⸗ ⸗ 7bis] — | 8 
99. Cin DBickenftiel ⸗ ⸗ 1 Gr, 6 Pf. bis) — 2 
100, Gin Arxtſtiel 4 a 1 Gr. 6 Pf. bis} — 2 
101, Cin Schaufelftiel a ⸗ 1 Gr. bis} — I 
102, Cin Hanenftiel ¢ ⸗ ⸗ — 2 
103. Ein Schwengel zum Plumpbrunnen ⸗ 8 bis} — 9 
104, Cine Sdhwengeltoen * ⸗ 8 bis} — 9 
105. Ein Holzref ⸗ , 6 § bis} — | 10 
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20, | 
Das Indigenatrecht, wodurd dev Sugang ju 


Aemtern in ben Koniglidjen Staaten den eingebohrnen 
Unterthanen, oder Denen, die ihnen gleid) zu achten find, allein 
vorbehalten wird, Gegeben auf dem Schloſſe Chriffiansburg 
den 15ten Januar 1776, 





Nic ———— der Siebende, von Gottes Gnaden Koͤnig zu Daͤnne⸗ 
mark, Norwegen ꝛc. ꝛc. chun fund hiemit, daß es ſchon lange Unſer Ente 
ſchluß geweſen, durch ein Grundgeſetz unter gewiſſen und noͤthigen ausdruͤcklichen Cine 
ſchraͤnkungen feſtzuſtellen, daß alle Acwter in Unſeren Staaten, es mögen Hof⸗ Geiſtliche⸗ 
‘Civile oder Militairaͤmter, von groſſer oder geringer Wichtigkeit ſeyn, an ſonſt nieman⸗ 
den, als eingebohrne Landeskinder und die ihnen gleich zu achten ſeyn moͤgten, vergeben 
werden koͤnnen und ſollen. Die Billigkeit ſelbſt will, daß des Landes Dienſt die Kinder 
des Landes naͤhre und die Vortheile im Staate den Buͤrgern deſſelben zu Theil werden. 
Die Erfahrung aller Zeiten hat auch gelehret, daß es in einem Lande, wo fiir die Cryies 
bung der Jugend Serge getragen wird, nie an nichtigen keuten feble, wenn der Negeat 
fie ſuchet. Wir koͤnnen auch hiebey mit Vergmigen an die Geſchichte Unfers Vaterlan⸗ 
des juriicfdenfen, weil fie aus alfen Stdnden Manner aufweifen kann, die dem Lande 
gedienet, Ehre gemacht und eg gerettet, und mit der edelſten Eutſchloſſenheit ſich, zu 
thrent unſterblichen Nachtuhm, fiir die Könige, Unfere Vorſahren, uns ihr Regiment ju 
verherrlichen oder zu beſeſtigen, aufgeopfert haben. Um deswillen haben and die Koͤnige 
ihe Volk zaͤrtlich geliebet, und dagegen von ihrer zutrauensvollen Liebe dic ſtaͤrkſte Beweiſe 
ehabt, die Sie ſtets in Bereitſchaft gefunden, wenn dieſelbe am nothwendigſten und die 
iten am gefaͤhrlichſten geweſen. 


Alle dieſe Betrachtungen haben bey Uns ten Vorſatz gewuͤrket und unterhalten, 
durch eine ſeyerliche und unveraͤnderliche Anordnung die Aemter des Landes den Kindern 
deſſelben zu verfichern. Denn obgleich der Staat Auswaͤrtige gehabt und Wir annoch 
Auswaͤrtige in Dienſten haben, die mit einem ruͤhmlichen Eiſer Uns und dem Staate ges 
dienet haber, und noch dieſe Stunde zu Unſerer volllommenen Zuſtiedenheit dienen; fe 
koͤnnen Wir Uns doch nicht entbrechen, dem Geſetze der Billigkeit, der Liebe und ſelbſt 
des Gewiſſens gu folgen, wenn Wir nunmehr, nachdem Wie yur Tuͤchtigkeit Unſerer 
eigenen Nugend gute Anflalten gemadet and nod ferner zu machen Uns vorgeſehzet haben, 
im einer fo landesudterlichen Abſicht gebieten und beſehlen: 


1, Es 


in den Danifhen Staaten, 235 


I, 


Es foll, von dem Tage diefes Gefeges an, fiir cine nothwendige Eigenſchaft, um 
in Unferen Konigreichen und Landen Aemter und Bedienungen, wie fie Namen haben 
mogen, es ſey bey Hofe, oder in dem Geiftlidjens Civils und Militairftande, ju erhalten, 
geachtet werden, daß die zu befdrdernde Perfon in Unferen Staaten, oder von ſolchen 
daſelbſt geburtigen Unterthanen, die ſich auf Reiſen oder um Unſers Dienſtes willen auſ⸗ 
ſerhalb Landes auf halten moͤgten, gebohren fen, Zu dem Ende ſollen Unſere ſaͤmtliche 
Collegien, oder wer bey Uns wegen Beſetzung einigen Amts oder Dienſtes Vorſtellung 
thut, gleidwie auch ſonſt cin jeder, dem das Eenennungsredht in Anſehung einiger Ves 
dienung im Staate zuſteht, bey Unjerer Ungnade genau darauf Ade haben, feine andere 
als Danen, MNorweger, Holfteiner, oder die ihnen gleichyuachten find, vorzuſchlagen; 
und in allen Vocationen, Briefen und Beſtallungen ſoll ausdruͤcklich angefiibret werden, 
daß der Smpetrant die Eigenſchaften habe, die in diefer Unſerer unverdnderliden Anords 
nung feftgefeget find, 

2. 

Den Eingebohrnen ſollen gleichgeachtet werden alle diejenige, die am 29ften 
Januar 1776 bereits in Unferen und des Staats wuͤrklichen Aemtern und Dienften ſtehen, 
obſchon fie in Unjeren ganden nicht gebohren find, 


3. , 
Den Cingebohrnen follen ferner gleihgeadhtet und angeſehen werden alle Ause 
lander von Geburt, die Landgiiter oder andere Immobilien, wenigſtens Dreißigtauſend 
Reichsthaler werth, es ſeyn vollſtaͤndige Freyguͤter in Daͤnnemark, Eiſen⸗ oder andere 
Werke und Beſitzthuͤmer in Norwegen, Landguͤter in Holſtein, oder Plantagen auf Un⸗ 
ſeren weſtindiſchen Eylanden, eigenthuͤmlich innehaben, oder nach dieſem durch Erbſchaft, 
Heirath, Kauf oder auf andere rechtmaͤßige Weife zu eigen uͤberkommen, oder die Haͤuſer 
oder Fabriken, wenigſtens Zehntauſend Reichsthaler werth, in Unſeren daͤniſchen, nor⸗ 
wegiſchen und holſteiniſchen Staͤdten, oder auch Manufakturen nnd Fabriken auf dem 
Lande, wo dergleichen ſich befinden und zugelaſſen werden, erwerben und an ſich bringen; 
doch daß dieſe Eigenthuͤmer mit rechtsguͤltigen Beweisthuͤmern klaͤrlich darthun, daß die 
Beſitzungen ihnen ſelbſt, bis auf obbeſuͤmmte Summe, zuſtaͤndig find, 


4. 

Den Eingebohrnen ſollen weiter gleichgeachtet werden die Fremde, die ſich in Une 
ſeren Landen niederlaſſen und daſelbſt verbleiben, und mit klaren und guͤltigen Beweisthuͤ⸗ 
mern vor Augen legen, daß fie in Unſeren Handlungscompagnien, Oder fonft in der 
— Unſerer Koͤnigreiche Zwanzigtauſend Reichsthaler zu eigen beſitzen und ſtehen 

aben. 


5. 
Den Eingebohrnen ſollen endlich gleichgeachtet werden: 

a) Die Lehrer, die von fremden Orten nach Unſerer Univerſitaͤt Riel, nach der St, 
Petritirche ju Kopenhagen, yu der Mißion in Trangquebar, oder auch zu den 
in Unferen Staaten befindliden reformirten Gemeinen derufen werden; wie auch 

®g2 b) Die 
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b) Die auswdrtige Fabricanten, Kuͤnſtler und Meifter, die yu einem und anderm 
neuen Werfe oder Cinrichtung in Unferen Staaten vonndthen feyn mdgten, > 


e) Mit den Werbungen bleibt es auf dem bisherigen Fuse, und oe Unterofficiers 
und Soldaten, die ſich durch Tapferfeit in Unferen Dienften auszeichnen, zu 
belohnen, bebalten Wir Uns vor, 


6. 


Alle Auswartige, die, nach vorftehendem zweyten, dritten, vierten und fuͤnften 
Articfel, den Eingebohrnen gleichgeachtet und angefehen werden follen, und nun in Uns 
feren Sanden oder in Unferen Dienſten find, muͤſſen innerhalb Jahresfriſt, von der Be⸗ 
kanntmachung dieſer Anordnung an zu rechnen, bey Unſerer Daͤniſchen Canʒley mit ihrem 
allerunterthaͤnigſten Anſuchen um Ertheilung eines Naturaliſationsbrieſes, fo weit fie damit 
nicht bereits verſehen find, einkommen, welcher dann and) fuͤr fie gratis auszufertigen iſt. 
Alle diejenige, die diefes niche in Act nehmen und erfullen, werden von Uns unverdnders 
lich als foldye anzuſehen fenn, die fic) von dem Zugange yu Aemtern, den Wir ihnen gus 
gedacht Hatten, felbjt ausgeſchloſſen haben. 


7 
Die Auswaͤrtige, die nach diefem in Unfere Lande fommen, und nad) Maasges 
Hing des zweyten, dritten, vierten und filnften Articfels, gleicher Rechte mit den Cinges 
bohrnen faibig find, haben, gegen Entrichtung dee gewdhuliden Abgaben, einen Natus 
ralijationsbrief auszuwuͤrken, bevor fie gewartig ſeyn fonnen, daß ifnen, den Cinaes 
bohrnen gleid), der Weg gu Aemtern offen fey. 


8. 


Yn Anſehung Unſerer Pagen ſowohl, als der Cadetten bey denen beyden Milis 
tairetaten, wollen Wir und ſetzen hiedurch ausdruͤcklich feſt, daß kein Knabe, ale der fir 
eingebobren geachtet werden kann, dazu angenommen werden ſolle und möge. Wobey 
Wir vollkommen verſichert ſind, daß Unſer Koͤnigliches Haus zu allen Zeiten mit ſeinen 
Pagen derſelben unveraͤnderlichen Regel unverbruͤchlich folgen, und ſich uͤberbaupt zu 
einem angenehmen Geſetze machen werde, keine Perſonen beyderley Geſchlechts im Dienſte 
des Hofes zu gebrauchen, als die eingebohren find oder dafuͤr gehalten werden koͤnnen. 
Wie Wir dann auch von nun an alle Stifter und Kloͤſter in Unſeren Staaten einzig und 
allein Frauen und Jungfrauen aus den Cingebohrnen des Landes oder denen, die denſel⸗ 
ben gleidgeachtet werden, vorbehalten haben wollen, 


9. 

Alle Auswaͤttige, die nicht, nach vorherftehendem zweyten, dritten, vierten und 

fiinften Artikel, den Cingebohrnen gleid), zur VefSrderung und zu Aemtern berechtiget 
gehalten werden fonnen oder follen, haben dod), fowol als diefe, vollfommene Freyheit, 
in Unferen Kinigreichen und Landen yu wohnen, und fic) in alle die Wege, die Unjere 
Gefege und Verordnungen julaffen und bisher jugelaffen haben, yu erndhren, follen aud 
daſelbſt allen Sehug und Achtung geniefen, die cin jeder von einer chriftliden und mils 
den 
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ben Regierung nach feinem Stande erwarten fann; gleichwie auch ihre im Lande gebohrne 
Kinder, wenn fie in Unferen Staaten verbleisen, insgefame fir Eingebohrne vollkommen 
geachtet und angefeben werden follen, So ſchließet auch diefe Unfere Anordnung nieman⸗ 
den in feine 3unft oder Innung davon aus, nad feiner Ordnung Aeltermann oder Gers 
fleber der Zunſt gu werden, oder gu andern Stellen diejer Art gu gelangen, 


10, 


Da diefer Unſer biedurch zu erfennen gegebene Wille und Anordnung in der ans 
wandelbaren Gerechtigfeit und in dem natirlichen Bande, das, die Erb⸗ und fouveraine 
Kinige diefes Reichs unit Ihrem Golke verbindet, gegruͤndet ijt; fo find Wir uͤberzeuget, 
daG die kuͤnftige Regenten ftets derſelben Are zu denken folgen werden, und daber erfldren 
Wir diefe Unfere Anordnung fiir ein unverandceliches und unverbriidlides Gefeg des 
Reichs, welhes Wir als Kouig und Vater, allen Unferen eigenen Deftendenten heilig 
zu beobachten und niemals davon abzuweichen auflegen; es mdgte dann ein folder höchſt⸗ 
betrachilicher und fiir den ganjen Staat befonders wichtiger einzelner Fall, den alle menfchs 
liche Vorſichtigkeit nice vorausfeben fann, eintreffer, der eine Ausnahme in dieſem 
Grundgefege unumgdnglich nothwendig machte; welches jedoch in folchem Falle nie zur 
Folge gejogen werden, oder die Kraft und fletswdhrende Wuͤrkung diefer Anordnung 
ſchwaͤchen foll, 


Aus dserfelben Vorforge fiir Unſer angeftammtes Volf und um baffelbe ben den 
natuͤrlichen Rechte zu handhaben, das Wir durch diefes Unſer Geſetz haben feftftellen wol⸗ 
len, haben Wir Unſern wertheſten und einzigen Bruder, des Erbprinzen Koͤnigl. Hoheit 
erſuchet, fiir Sich und Seine Deſcendenten eine Verſicherungsacte dahin auszuſtellen, daß, 
falls die Erbfolge dermaleinſt nach Gottes Willen an die andere Linie in Unſerm Hauſe 
fommen ſollte, dieſes natuͤrliche und billige Geſetz alsddann eben fowol cin Grundgeſetz 
ſeyn und bleiben ſolle. Welche Acte auc) Unſer geliebter Herr Bruder mit dem groͤßten 
Vergnuͤgen unter heutigem Daro ansgeftellet und zur Aufbewabrung in Unfer Archiv ges 
ſandt fat; gleichwie Wir aud) wollen, daß zwey von Uns Selbſt unterzeichnete gleidjlaus 
tende Originalien diefes Geſetzes bey dem Kinigsgefege aufgeboben werden follen, 


Gebieten und befehlen demnad) Unferen Collegien und denen, die in obenftehens 
dem erften Articfel genaunt find, oder darunter verftanden werden, liber die Beobachtung 
diefes Gefebes genau ju wachen und fich fiir die Ucbertretung deffelben forgfiltig yu huͤten. 
Urkundlich unter Unferm Koͤniglichen Handjeichen und vorgedrucften Inſiegel. Seges 
* auf — Koͤniglichen Reſidenz Chriſtiansburg zu Kopenhagen, den 15ten Januar 

nno 1776. 


9 Chriſtian R. . 
R. 
A. P. v. Bernſtorff. 
C. 2. Stemann. C. L. Schuͤtz. 
G g 3 21, Cis- 


* 
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Circulare wegen Einfuͤhrung der einſchuͤrigen 
Schafe in Schleſien, vom Jahr 17606. 





1) An ſaͤmtliche Landraͤthe. 
Friedrich, Koͤnig x, ꝛc. 


nfern x. Da eines Theils in denen eingehenden Berichten noch immer uͤber dew 

geringen Preis und den wenigen Abgang der Wolle geflaget wird, andern Theils 
aber die tdgliche Crfahrung giebet, was fur anſehnliche Summen fiir die gu vielen Fabris 
quen erſorderliche eiuſchuͤrige Wolle, auffer Landes gefande werden muͤſſen; fo ift diefes 
ein offenbarer Geweis, wie wenig die Schleſiſchen Landwirthe auf ihren eigenen Vortheil 
Hedacht find, und dicjenigen Mittel ergreifen, wodurch fle die mehrere Abnahme ihrer 
Molle befoͤrdern koͤnnen, weldhes durch die Erzielung mehrerer einſchuͤrigen Wolle im Lande 
gm zuverlaͤßigſten yu effectuiren; und um fo ndthiger, als dergleiden Fabriquen, welde 
einſchuͤrige Wolle verarbeiten, nad) dem Frieden immer mehr angeleget worden und now 
taͤglich vermehret werden, 


Es wird euch dahero anbefohlen, nach Vorſchrift des publicirten Tuchreglements 
vom roten Maͤrz a. pr. denen Landſtaͤnden und Landwirthen ernſtlich cinjufchdrfen, ben 
ihrer Schafzucht foldye Veranftaltung ju machen, daß mit Abfegung des zehnten Theils 
der Laͤmmer cin Grund yur Erzielung dee einſchuͤrigen Wolle gemacht und fie in Srand 

efest werden, ſowohl eins als zweyſchuͤrige Wolle an die Wollarbeiter verfaufen yu koͤnnen. 
a isbefondere aber habet thr cure Attention dahin ju richten, daß die Stifter und Kids 
fier, denen ihnen auferlegten Conditionen gemaͤß, jaͤhrlich den zehnten Theil dee Laͤmmer 
gu einſchuͤrigen Schafen erjeugen. Diejenige Landrathe, welche in ihren Creifen dieſe 
gemeinnigige Sache zu befordern und zur Ausfuͤhrung yu bringen fid) bemuͤben, werden 
fic dadurch als patriotiſch gefinnet hervorthun, und bey dem Publico Ruhm und Dank 
werdienen; wofern aber foldjes von einigen niche gefchiehet, werden Wir dergleichen 
Dilipendeng der darunter intendirenden Landesverbefferungen an denenfelben nicht ungeahn⸗ 
bet laffen, 


2) An fimtlide Steuerraͤthe. 


Friedrich, Koͤnig x. 2. 


Ure rt. Aus der copenlidien Benlage werdet ihe mit mehrern erſehn, was wegen 
Erzielung der einſchuͤrigen Wolle dato an ſaͤmtliche Landrdthe erlaffen worden, und 
beſehlen Wir euch zugleich in Gnaden, alley Fleiß anguwenden, daß das verordnete in 


Abſicht 
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Abſicht des jaͤhrlichen absufegenden zehnten Theils der Laͤmmer zur einſchuͤrigen Wolle vow 
den Paͤchtern der Caͤmmereyguͤter eurer Inſpection ohnfehlbar ebenfalls beſolget werde, 
fonften Wir Uns an euch deshalb halten werden, Sind rc, 


3) An fimtlide Beamten. 


D⸗ eines Theils rc. pergatur whe an die Landraͤthe ugque ad verba vermehret 
’ werden, Es wird dabero dem Veamten zu N. anbefohlew, der ihm obftegenders 
contractmaͤßigen Gerpflidjtung gebsrig nachukommen, und mit Abfegung des vorgeſchrie⸗ 
benen jehnten Theils der Laͤmmer cinen Grund yu Erzielung der einſchuͤrigen Wolle zu 
lege, um dadurd auc in Stand gefege gu werden, ſowohl eins als zweyſchuͤrige Wolle 
an die Wollarbeiter verfaufen ju fonnen, ; — 





22. 


Koͤniglich ⸗Preußiſches Reglement zur beſſern 
Einrichtung des Bleichweſens in Schleſien und der Grafſchaft 
Glatz. Publicatum per Circulare d.d. Glogau den 27ſten Maͤrz 
und Breslau den 24ften May 1766. 





Friederich, Kinig x, 2. 


PE nfern x. Nachdem verſchiedene Beſchwerden gefiibrer, auch ſonſien angemerfet 
worden, daf zum Nachtheil des Commercii, und infonderHeit der in Schleſien und 
der Grafſchaft Glag befindlichen seinenfabriquen, fich bey dem Bleichweſen zeithero einige 
Maͤngel und Mißbraͤuche ecingefchlichen, wodurch gedachte Fabriquen in Abfall und Vers 
derben gerathen koͤnnten; dic Wohlfahrt des Landes aber vorzuͤglich erfordert, daß diefe 
anſehnliche und beriifinte Branche des Schleſiſchen Commercit nicht nur in beſtaͤndigem 
Flor erhälten, ſondern auch auf alle ernſtliche Weiſe unterſtuͤtzet, verbeſſert und erweitert 
werde; als haben Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen re, Unſer allergiddighter Here, 
aus der eiftigſten Sorgfalt fiir das Beſte und Aufnehmen beſagter Provinzen, fie noͤthig 
und heilſam befunden, eine den Umſtaͤnden gemaͤſſe Vorſchrift, weichergeſtalt alle bisbe⸗ 
rige Unvollkommenbeiten und Mißbraͤuche abgeſchaffet, und die Bleichverfaſſungen auf 
einen beſſern Fuß geſetzet werden ſollen, abfaſſen zu laſſen, weshalb Sie nachſtehendes 
Reglement vollzogen, und ſolches zu publiciren allergnaͤdigſt befohlen. w 
I, Wie 
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I. 


Wie nun hey einer jeden Kunſt und Handthierung, welde vor einem waren 
Mugen und gliciliden Erfolg begleitet werden foll, veraus gefeger wird, dag der Werts 
incifter fein Werk aus dem Grunde verftehen, und bey einem regelmagigen Verhalten 
feinen Unternehmungen vollfonimen gewachſen ſeyn muͤſſe; alſo wird auch bey dem Bleich⸗ 
weſen ver allen Dingen erfordert, daß ein jeder Bleichmeiſter ſolches in allen Umſtauden, 
die nur dabey vorkonmmen koͤnnen, anf das gruͤndlichſte verſtehe, uud dabey von einer 
guten und ordeutlichen Auffuͤhtung fey, wenn anders die Intention etreichet, die Didus 
gel abgeſtellet, ynd die Bleichverfaſſungen ju mehrerer Volllommenheit gebracht wers 
Den foilen. 


‘ 


IL 


Die Geſchicklichkeit und gute Auffiibrung ser SBleidhmeifter, welche dermalen den 
Schleſiſchen und Glatziſchen Bleichen vorftehen, muß in aller Betrachtung der Kauf⸗ 
manuſchaft durch bie ſicherſten Madricheen und Proben deryefialt befanut ſeyn, dab niche 
gu befuͤrchten ftebe, als fonne jemand von einem ungefdictten und liederlichen Bleicher 
unwiſſend in Schaden geſetzt werden, 


it 


Damit aber das Publicum geſichert fen, daß fiinftig die Bleichen niche anders, 
als mit lauter ordentlichen und geſchickten Bleidhmeiftern befeget werden; fo wird hierdurch 
ausdruͤcklich verordnet, daß niemand eher als cin Bleichmeiſter in einer Bleiche augenom⸗ 
mien werden ſoll, bevor ev ſich nicht mit richtigen Atteſtaten, ſowohl in Auſehung ſeiner 
Geſchicklichkeit, als Auffuͤhrung hinlaͤnglich legitimitet. 


IV. 


Zu dieſem Ende wird feſtgeſetzet, daß dieſenigen Bleicher, welche Meiſter werden 
wollen, ſowohl von den Bleichmeiſtern, bey welchen fie gelernet, als auch von denemeni⸗ 
gen, ben welchen fic in der Folge in Arbeit geſtanden, gute Atteſtate herbeyſchaffen muͤſſen, 
daß fie das Bleichwefen vollfommen begriffen, und to ihrer Arbeit und Auf ührung 
ordentlich und gut befunden worden, Solde Zeugniſſe haben gedachte Meiſter ſelbſt zween 
oder dreyen wohlbefannten geſchickten und aichtigen Bleichmeiftern cingubdndigen, welche 
leGtere darauf die fich ju neuen Meiflern angegebene Bleicher in-allen Stuͤcken des Bleich⸗ 
weſens eraminiren muͤſſen. 


V. 


Damit aber jedermann wiſſen moͤge, bey welchen Meiſtern er ſich um das Eramen 
zu melden habe, und welchen vorgedachte Atteſtate eingehaͤndiget werden muͤſſen; fo hat 
bie Kaufmannſchaft in jeder Handelsſtadt, die mit den Leinwand⸗ und Schleyerſabriquen 
beſchaͤſtiget ift und ſich der Bleichen bedienct, zween oder drenen der beſten und geſchickte⸗ 
ften Leinwandbleicher als Examinatores ju erneunen, und ſolche in allen Bleichen, bey 
der Stadt und auf dem Lande, mit welchen fie in Connerion fiehet, bekanut ju machen, 
Jn Anfehung der Garubleicher muͤſſen fAmeliche Verleger dee Bleiche zwey der geſchickte⸗ 
ſten Warnbleicher und einen Verleger benennen, welde das Examen vercichten — 

I. nn 
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— VI. 


Wenn nun dieſe Examinatores die §. 4. verordnete Teſtimonia erhalten, und bie 
fich angegebere Bleicher m dem Examine felbft geſchickt und gut befunden haben; fo ertheis 
fen fie darilber gleichſalls cin gewiſſenhaftes Zeugniß, und einer von ihnen reichet ſolches 
ſamt vorgedachten Atteſtatis den Aelteſten der Kaufmannſchaft ad aſſerrandum ein, und 
wenn dabey nichts auszuſetzen iſt, fo koͤnnen gedachte Bleicher als Meiſter angenommen 
werden, Wenn der fid) angegebene Garnbleicher in dem Examine beftanden, fo ertheitew 
die Examinarores daritber das Seuqnif, welches dem Berleger und Cigenthimer dep 
Bleiche eingehaͤndiget wird, und wenn dieſe Sawider nichts cinjuwenden haben, fo uͤber⸗ 
geben fie diefes dem Landrath des Creifes, oder wenn die Bleiche unter der Yurisdictiow 
der Stadt fichet, dem Magiſtrat daſelbſt, welder alsdenn nad Befinden unter dem 
Zeugniß das Approbatorium hinſetzet, worauf denn der Bleicher sum Meifter angenome 
men werden Fann. 
gr? 7 = Vi. 

Weilen aber alle dieſe Pracautiones nur vergeblich ſeyn wuͤrden, wenn nicht bey 
Ertheilung der vorgeſchriebenen Atteſtate die groͤßte Nedlichfeit und Accuratelſe beobachret 
werden ſollte; fo wird ſaͤnn lichen Blierhmeinern und inſonderheit den Fanminatoribus 
bey der nachdruͤcklichſten Straſe und Erſetzuug alles Schadens auf das ernſſllichſte anbe⸗ 
ſohlen, keine andere als gewiſſenhafte und ſolche Zeugniſſe, die mit der Wahrheit voll⸗ 
kommen uͤbereinſtimmen, von ſich zu geben, wie denn aid) den Kauſmannsalteſten, ins 
gleichem den Eigeuthumern and Verlegern ser Bleichen frengefteller wird, dab, wenn 

ich wegen der producirten Zeugniſſe wiser Bermuthen ein gegtündetes Bedenken dufferit’ 
the, fie ein puented Eramen und Actes von andern zu — Bleichmeiſtern ver⸗ 
kangen koͤnuen 

Dafern es ſich aber trefſen moͤgte, daß ei ein und der — beſonders aus feeme 
den fauden hercingefommener Bleicher, die §..4. gedachte Atteſtate niche benbringen 
tqunte, ſich auch wegen des verordneten Examinis Schwierigkeiten dufferten; fo map in 
dein Fall von dem Etgeuthuͤmer oder Gerleger der Bleiche, ben welder der Bleicher, 
zum Meiſter angeſtellet werden ſoll, hiervon bey dem Landrath des Creißes, oder, wenn, 
die Bleiche zur Srage gehoͤret, bey dem dortigen Wagintra Ameige geſchehen, welche fos 
dau an die Krieges⸗ und Domaiuencammer des Departements Bericht erſtattet, und 
wegen der feblenden Atteſten und d¢6 unterbliebenen Examinis Dijpenfation ſuchen muͤſſen. 


Vill. 


Falls cin Bleichmeiſter mie Tode abgehet, und defen hinterlaſſene Wittib das 
Bleichweſen fortzuſetzen millens ſeyn moͤgte; fo ſell iht zwar ſolthes, wie bisher geſchehen, 
ferner verſtattet werden, jedoch bloß unter dieſer Bedingung, daß fle einen tuͤchtigen ſoge⸗ 
naunten Meiſterknecht engagiren und halten muß, welder vorhero yon den beſtellten Pxa - 
minatoribus examiniret worden, wie denn bey einem ſolchen Meiſterknecht alles dasjenige, 
Was wegen der neuangeſetzten vleichme ſier in vorſtehenden d. §, verordace iſt, * das 
genaurſte beſolget werden muß. 

Weiles bey: dra Garnbleichen lediglich darauf ankommt, wie e⸗ der ——— 
und Reeleget halten ral, fo ibe: 26 denfelben. aberlaifen, ob Ge bie: Wittwe chouſet vi⸗ 
Beckmanns Gejege IL Theil, Hb ren 


— 
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ren und einen Meiſterknecht feben laſſen, odet Aber einen neuen Meifter annehmen wollen, 
ef ware, denn, daß die Bleiche denen. Verſtorbenen eigenthuͤmlich gehoͤret; da ſich dean die 
Wirtwe mit dem Perleger daruͤber feGen und, einen Meiſterkuecht aad) der Vorſchriſt ane 
nehmeun muß. oe a ae i 
IX. 


‘ re , ‘ 
(| * Wenn. nun anf diefe Weife die beſte Ordnung in Anfebung der Bleichmeiſter wies 
der Gergeftcller wird; fo ift auch böchſt ndrhiq, daß folches wegen des Bleiggetindes 
gleichfalls geſchehe . Sabero fein Bleichmeiſter ich unterftebea mug, cinen bey etucnt ans 
dern Meiſter in Dieuſten flehenden Bleichfnede durch Anerbietung eines bohern Lebas 
ausjuuuethén ¢ ben einer Straſe com tunf Reichsehalern, wovon die cine Halſte dem Des 
nuucianten, und die andere der Armentaſſe des Orts zugeſprochen werden foul, 


= « tee | P 
„ X. 


—A Uva — 
Damit es aber den Bleichmeiſtern pu keiner Zeit an dem benoͤthigten Geſinde febs 
HY ſo wird, zwar ben arbitrairer, jedoch ernſtlichet Boſtrafung feflgeleger, daß dte 
feidhFnechte,. Jungen und Maͤgde, welche fic bey den Bieichmeiſtern auf eine Qe wij he, 
Are fie ein accordirtes Lohn veriniethen, ſo lange, als fie fid) engagiret und dic Bleich⸗ 
meiſter ihuen fiir das anfduglid) ausgemachte Sohn, Arbeit geben fdunew, bey denſelben 
ordcutlid aushalten und fo wenig davon lauſen, als bey andern Meifteru in Dienſten ges 
Hen muͤſſen. Und wie felbige ſchuldig und verbunden find, ſich zur Zeit der Arbeit und 
uch injouderbeit des Momags frip bey den Meiftern richtig einzufinden; alfo muͤſſen ſe 
ch nicht uaterſtehen, ſich ſelbſten Feyertage ju machen, lca a — 
Ben deun Garubleichen maffen die Bleicher das Gefinde nicht, wie bishero, ang 
eine unbeſtimmte, ſondern auf cine gewiſſe feſtgeſetzte Zeit miethen, welche das Geſinde 
ohufehlbat qusbalten muß.· 3 VG 
Da auch ben-den Garnbleicheen ber Mißbranch -cingeriffen, dah fie sem Gefinsé 
Ben ihrer Annehmung sitecilen dren, viet bis flinf Rthlt. auf ihr Lohn voratisgeben, hives 
burch ce aber geſchehen, daß einſge von dieſem Sefinde fic an mehtern Orten vermicrbee} 
von andern auch Geld genommen, nachherd aber fich im weit davon entlegencn Gegendew 
vermiethet, und dadurch die vorigen dabin gebracht, daf fie ohne Gefinde qeblieben; fo 
wird den Bleichern folches hiermit ben harter Strafe verboten, und iſt inskünftige dem 
Gefinde nicht mehr, als der gewoͤbnliche Miethsgroſchen ju ceidhen, um ihnen dadurch 
die Gelegenheit gu dieſer Betruͤgerey ju benehmen, 
ee] a) Pe I el Se XI. . ee ae. Wm 
.! Wogegen ,.cwann bie it und. beſtimmt gewefene Zeit vorben it, 
; Abjuge, dem Policehverfaifungen. geinaͤß, die Zeugniffe deo Verhaltens und oer 
affung yu ertheilen find; immaſſen fo wenig das Bleidhgefinde fic) kuͤnftig ohue dergleis 
Hen Zeuguiffe andecweitiq vermiethen darf, als die Bleichmeiſter ſolches ohne dieſelben 
amu hmen fongen. ,. Falls hie runter conteaveniret werden follte, fo haben Obrigkeiten und 
Herrichaften den Klagenden mit Ernit yu aßiſtiren, und wider die Coneravenicnten die 
Beſtrafung dergeſtalt wm veranlaſſen, dag das Gejinde mit Stockarreſt beleger'weede , und 
der Bleicher jedesmal einen Rehle, zur Armencaſſe des Ores etlegen nurije, Jedory. aa 
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auch fein Bleichmeiſter dem Gefinde das Zeugniß ser Erlaffung verfagen; wenn es bey 
ihm niche linger bleiben will, und ſtehet in dem Falle einem jeden Dienftboten frey, ſich 
durch die Obrigkeit des Orts Recht yu verfdaffen. 

Da es aud yum groͤßten Nachtheil des Commercii und ter Leinwandbleichen 
ſelbſt gercichet, wenn Auslinder als Bleidhgefinde angenommen und in den einlaͤndiſchen 
Leinwandbleichen unterbalten werden; fo wird ausdriictlicy) und ben ſchwerer Verantwors 
tung anbefohlen, daß das Bleichgefiude nur allein aus den Landeseinwohnern genommen 
werden foll, und fein Bleichmeiſter ſich unterftehen mug, dazu Auslaͤnder ju engagiren 
oder wiirflich gn halter, Bey den Garubleichen hiugegen fleet es jedem Bleichmeiſter 
frey, wie bishero, aud) ferner ſowohl Auslinder als Einlaͤnder anzunehmen. 


. XII. = ees 
Es verſtehet fich aber hierbey von ſelbſt, daß, wenn cin Bleihmeifter unter den 
Angenommenen Bleicharbeitern untreyes und liederliches Gejinde antreffen (ollte, ihm 
fren und unbenommen bleibe, ſolches yu aller Zeit und nad) eigenem Gefallen wieder, 
fortzuſchicken. a 

' Tad rer A pt) ae ae XIV: 

Was nun die Bearbeitung der Waare in der Bleiche und auf sen Bleichplaͤnen 
ſelbſt betrift, fo iſt es zwar freylich ohne Sweifel, daß cin geſchickter Bleicher, der fein 
Metier gruͤndlich erlernet hat, ſolche ſchon vollkommen verſtehen, und alles, was vom 
Anfange bis gum Ende dabey in Acht zu nehinen, hinlinglic) wiſſen muͤſſe, auch ein jeder 
Bleichmeiſter allen Schaden, den er burch ſeine oder durch ſeines Geſindes Nachlaͤßigkeit, 
Verwahrloſung und Schuld verurſachet, gu tragen und zu erſetzen ſchuldig ſeny. 

Damit aber allen eingeſchlichenen Maͤngeln und Misbraͤuchen deſtomehr vorge⸗ 
beuget werden moͤge; fo wird 


— 


XV. 


Ct, Ausdruͤcklich perordnet, daß ein jeder Bleicher gehalten ſey, nach Empfang der 
Waare von dem Kaufmann, ſolche ſogleich aufzunehmen oder aufzuterbeln, genau zu un⸗ 
terſuchen und bald einzuweichen. 


Bey den Garnbleichen hingegen, urd da ein Bleicher mehrentheils die Garne 
nicht auf einmal, ſondern nach und had empfaͤngt, muh der Bleicher die erhaltene Garne 
ſogleich an einem trockenen Orte, wo keine Moderung zu befuͤrchten, auſheben, und biers 
naͤchſt wohl beurtheilen, daß ſelbige in der Einweichnng nicht zu lange liegen bleiben, 
fener, daß die Garne bey dem Weichen, fo lange ſie im Trübfe liegen, beſtaͤndig mit 
Laugenwaſſer uͤberſchwemmen 9b ba Fa sie ga rik. - te 


XVI. 
2 Wenn fid> nun unter der Waare einige ſchadhaſte Sticke befinden follten, wels 
ches ſehr leicht zu erkennen iſt; fo muß der Bleicher folche nach dem Empfang binnen zehen 
Tagen, dem Kaufmann zuruͤckbringen, Cale welche Zeit wegen der vielen Widerſorüche 
von Seiten der Bleicher nod) voy, der. Hand: sa wiewohl felbige at e 
. an 2 un 
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fiinf bis ſechs Tagen zuverlaͤßig wiſſen fonnen, 06 die Waare ſchadhaft fen oder didey 
thut der Bleicher folches in den nachgelaffenen sehen Tagen nicht, fo fide die Shuto 
wegen des Schadens, der fic) nach der Zeit finder, ibm zur Laſt, fo, daß er verbunden- 
ift, foldjen gu erfegen. Ben den Garnbleichen fann der Bleicher in vierzehen Tagen 
wiſſen, 06 das Garn ſchadhaft fey oder nidjt, dahero er nach diefer Bett die Beſchaſſen⸗ 
Heit deffelben dem Cigenthimer anjeigen mug, ; 2 . 


XVI. 


Muͤſſen die Bleicher nur fo viele Waaren uͤbernehmen, ale fie in ihren Buͤtten 
und mit den dazu habenden erforderfichen Leuten Tag vor Tag recht bearbeiten koͤnnen, 
Ouch alle sunt Bleichen néthige Materialien darauf verwenden. ; 


XVIII. 

Dahero denn aud feine Bleichtruͤbſe oder Britten gréffer, als pu 3 bit soo Scho⸗ 
den Waare verftattet werden muͤſſen, weilen fonften, oder ben den fogenannten doppelten 
Tribfen mit zween Keffelu, nach cigenem Geſtaͤndniß der Bleicher, die Waaren niche 
behoͤrig durchgearbeitet werden koͤnnen. si 


Bey den Garnbleidhen muͤſſen die Buͤtten niche qrdffer, als ben den ſtarken 
ackgarnen · auf zwanzig, und bey den feineften auf dreißig Schock eingerichtet und vers 
taccet werden, weil da6 Garn ſonſt niche gut bearbeitct werden Fann, 


XIX. 


Wie an cinigen Orten dariiber geflaget wird, daß etliche Bleicher eine Quantiede 
Waare, wozu dren ‘Britten erforderlich find, S{ters in einer bearbeiten, und befonders 
vermoͤgende Bleicher, die bey den Kaufleuten in viclen Glauben ftehen, die Gewohnheie 
haben, bag fic die Britten zweymal voll nehmen and die Waaren wechſelweiſe bearbeiten. 
fo daß cin Theil davon fich nur auf den Plinen, der andere aber anf dem Boden hefindet, 
durd) diejen Mipbraud aber der Waare Schaden jugefiiget und saben verurſachet wird, 
daß ſolche fangfamer fertig und weiß werden Cann; fo wird felbiges hierdurch ausdruͤcklich 

den Leinwandbleichern unter{aget. 


XX, 


Desgleichen wird den Bleichern alles Ernſtes anbefohlen, finftig bey ser Aſcher⸗ 
fauge alle erſinnliche Precauciones ju nehmen, daß durch felbige fein Schaden verurſachet 
werde. Dahero ſelbige weder Pottaſche, noch Zunder auf die Buͤtten legen, fondera 
davon beſondere Laugen machen, noch ſich des Saljes und Kalfes bey dem Gebrauche der 
Lauge bedicnen miffen; immaſſen durd) die Erfahrung bekaunt if, daß dadurd groſſer 
Schaden geſchiehet. 


Zu den Garnbleichen muß gar keine Pottaſche genommen werden, weil die Blei⸗ 
cher damit groſſen Mißbrauch machen, um die Garne eher zu ihrer Weiße zu zwingen, 
wodurch dieſelben aber oͤſters ganz verdorben werden, Der Zunderaſche konnen ſich die 
Bleicher aber zuletzt zum Ausklaͤren der Garne bedienen, 
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XXI. ‘ 


Da durch das uͤbermaͤßige Wallen die Waare ihre gehdrige Breite verlieret und 
von Kraften koͤmmt; fo muͤſſen die Leinwandbleicher folches einftellen, und kuͤnftig ben 
Vermeidung ernſtlicher Beftrafung uur cinmat walken laſſen, damit diefee Machtheil der 
Waare verhuͤtet werde, tes. oa a 

. : XXII. * 

Wie denn auch die Bleichmeiſter alles Ernſtes angewieſen werden, die Waaren 
Boffer und dfter, als zeithero an etlichen Orten geſchehen, begießen und ſchweifen gu laſſen, 
immaffen folches norhwendig erfordert wird, wenn felbige gu rechter Zeit vollfommen: klae 
und hellweiß werden foll, Bey den Winterbleichen_aber haben fie wohl dabin zu ſehen, 
daß ihnen die Waaren zum gropten Nachtheil niche einfrierven, aud) zu rechter Zeit vo 
genugfame Pfable und deren Einſchlagung gu forgen, auf welchen die Waaren bey einfals 
lendem Froſt gleich aufgehangen werden fonnen. 

Da die Schoͤnheit der Garue ſehr von dem Sdhweifen abbdnget; fo werden die 
Garnbleider vorsriglich angewiefen, folche recht rein von der Aſche und Lange zu fchweifery, 
und fid) durch einen etwa ju vermuthenden Regen davon nicht gbhalten ju laſſen, damit 
die Garne recht rein sur Buͤtte fFommens Dean obgleich die Garue.vou dem Regen aud). 
geſchweiſet werden; fo ift doc) aud) befannt, daf dag Regenwaſſer den Plan verunteints 
get, ſolglich fomme dag Gacn alsdann jum groſſen Schaden unrein in dic Bitte. Fes 
doc) muß bey dem ſchwachen Garn nicht gar zu ſtark geſchweifet werden, weil daffelbe 
dadurch gang muͤrbe und rauh wird, 

XXII. a if 

Vey dem Staͤrken der Waaren ſollen die Bleicher felbige erft ans ber Walfe ger 
boͤrig trocken werden laſſen, die ihnen daju gegebene blaue und.weiffe- Staͤrke voͤllig darauf 
verwenden, damit nach der Vorſchrift und dem Willen des Kauſmanns ſich die erforder⸗ 
liche Starke in der Waare befinde, wie ſolche ju der uͤbrigen Appretur noͤthig und nuͤtzlich 
ift. Wie denn uͤberhaupt rechtſchafſene Bleider alle Attention darauf richten muͤſſen, daß 
aus jeder Bleiche reche vollfommene aveiffe, gefunde, auch recht (han geſtaͤrkte, niche 
aber abſtrapazirte Waaren gelicfert werden, OB ng es obs 7 ; 

Bey den Garnbleichen, wo das Walfen weafdllt, mus Ser Bleicher wohl darauf 
feben, daß das Garn auf Stangen recht gut abgetrocfnet werde. : 


XXIV, 


. Wenn nun alles vorſtehende recht und ohne Ausnahme befolget wird, worauf mit 
Ernſt gebalten werden muß; fo koͤnnen und aniffen gute und die Leinwandten nach Ves 
fhaffenheit der Witterung und Jahreszeit in neun, zehn, elf, hoͤchſtens zwoͤlf Woden 
volllommen weif gemachet werden, welches bey den Garnbleichen ebenfalls ſtatt finder, 


XXV. 


Falls aber cin Bleicher die Waaten nicht vollkommen weiß und untadelhaft ablie⸗ 
fern follte; fo haben anf Verlangen ses: Eigenthuͤmers zween unpartheiiſche Kaufleure 
Und proren dergleichen Bleichmeiſter die Sache zu unterfuchen, und dabey zur Entſcheidung 
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andere von einem guten Bleicher wohl und.tedt gebleichte und geſtaͤrkte Waaren dagegen 
gu halten. Wanu nun St aay = * —8 
nna bot XXVI. } | 3 5 wee 
22 + Der Sigenthimer ver Waare gendehiget ſeyn lſollte, diefelbe durch einen andern 
Bleicher ju ihrer Vollkommenheit bringen yu laſſen, fo muͤſſen obige vier Perfonen die dazu 
erforderliche Roften unterfuden und beſtimmen, welde fodann der ſchlechte Bleicher dent 
Kaufinann yu bonificiren gehalten iff. 

Ver den Garnbleichen muͤſſen diefe Unterfuchungen zwey Bieichmeifier und zwey 
Berleger, die der Eigenthuͤmer der Garne und der Bleiche, fo den Sdhaden gemacht, 
en wablen fonnen, auftellen, worauf alsdenn der Bleicher den juerfaunten Schaden 
honificiren mug. —A vat jeans ae 
: xxvil. 1 —— 

Da es hiernaͤchſt die Wohlfahrt des Landes und der Unterthanen erſordert, auf 
Bie Holzerſpahrung etn beſonderes Augenmerk zu haben, und der Haudlung, ſo wie den 
Bleichmeiſtern, jum groͤßten Vortheil gereichet, -wenn cine woblfeilere Feurung auf dew 
Bleichen eingefihret wird; fo werden die Bleicher aller Orten, wo entweder Torf oder 
Steinfohlen tn, erforderlicher Qhuantitde befindlich, beſtens anintirer und hierdurch ause 
druͤcküch angewieſen, die Bleichare mit Toef tind Steinfohlen recht kennen zu lernen, und 
durch alle moͤgliche Verſuche gue Vollkommenheit pu bringer, um eines Theils fich ſelbſt 
einen beftdndigen Mugen ju ſchafſen, und andern Theils aud fic derjenigen betrdchtlichen 
Wohlthaten und Premiorum theilhaftig ju machen, weldye deshalo durch befoudere Cams 
merverordnungen dem Publico bereits belqunt gemacht worden find (). 

é pMOXXVEL 

Und da auch in gedachten Verordnungen denjenigen ein befonderes: Pramiom 
ausgeſetzet ift, welche Leinwand bleichen, dic’ der in Harlem gebleichten aur naheſten 
forme; fo werden geſchickte, fleißige und aufmerkſame Bleicher ſich durdy Erhaltung dies 
{cs Premii nicht nur vorzuͤglich diftingquiren, fondern auch ihr wahres Verte befSrdern, 
und fich einen beftdndigen Nuhzen ſchaffen, wenn fie darauf alles Crufics uachdenfen, Bie 
Harlemer Bleichart und deren Vorzuͤge ein ufuͤhren und ſich derſelben ju bedienen 

—* 

Uebrigens kann niemanden unbekannt ſeyn, wie ſehr alle nuͤtzliche Arbeiter, die 
id) mit der Landesfabrique beſchaͤftigen, unter Sciner Koͤnigl. Majeftde beſonderm Schutze 
ata und durch Wohlthaten und Belohnungen unterſtützet und auſgemuntert werden, 
End tie aus dem Grunde, daß die Arbeiten ben den Landesſabriquen auf keine Weiſe 
uͤnterbrochen oder verhindert werden ſollen, in dem Werbereglemens vom 16ten Auguſt 
1743 Amer andern bereits ausdruͤcklich feſtgeſetzet und veroyduce iſt, daß die Bleichet 
von aller Werbung, es fey unter was Vorwand es wolle, gaͤnzlich beſteyet ſeyn und bleis 
ben follen; fo wird dieſes Gefeg zur Aufimunterung der Landeseinwohner, ſich ju ihrer 
Wohliahre auf das Bleichwefen deftomehe gu legen, hierdurch wiederholet und dergeftale 
anfs neue beſtaͤtiget, daß weder Bleicher, nod) Bleichkuechte, fowohl bey den Lein⸗ 


lie 
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wandss als Garnbleichen, der Werbung unterworſen, ſondern davon uͤberall und yu allen 
Zeiten eximiret ſeyn ſollen. — is = 
| Seine Konigh Majeſtaͤt befehlen dahero den in Schlefien befindliden beyden 
Kriegss und Domainencammern, aud) derfelben fubordinirten Lands und Steuertaͤthen, ins 
gleichen allen Grundherrfchaften und Magijtearen allergnaͤdigſt, mit aller Gorgfalt und 
Aufmertkſamtkeit sabin zu ſehen, dag diefem Reglenent tr allen und jeden Puneten cin völ⸗ 
liger Gehorſam geleijter und daffelbe nady jeinem ganzen Inhalt ſowohl zur Ausfuͤhruug ges 
Grade, als aud) darinnen erhalten werde. Gegeben Potsdam deu gten Maͤrz 1706. 
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Hochfuͤrſtlich War tembersifhe Medicinalordnung, 
58 DOM | LOE ehß— 
Wh) Be ALS et | 
Nic Carl, Herzog zu Wuͤrtemberg und Teck ꝛc. Nachdeme Wir die Obs 
forge und Berachuug des aligemeinen Gefundheityujtandes Unferer, von Gort 
dem Hichften Geber und Erhalter deffelben, Alusyu regieren anvertrauter Lande, fo diel das 
von, menſchlicher Vorſicht, Anftale, und Berordiyeng , pon eine dttlidjen Hand uͤber⸗ 
aſſen and aq oben ift, file cin ſo vill Wwichtigeres Stuͤlk Unſeret Regenterpfietje mic ers 
cunen, je weniger Alle üͤbrige scithiche Glückſeligkeit, ohne sie Gefundheie, ‘ten Mena 
hen genießbar ijt, und je mehr Wir Uns fie die Erhaͤltung des Lebens und leiblichen 
ohlſeyns Unſerer treugehorſamſten Unterthanen } famt und ſonders, zu ſorgen und gu’ 
wachen, aus Landesvatterliher Liebe innigit angetrieben befinden; als haben Wir, um 
es nicht an einem erwinden gu laſſen, was des Wnts eines ſorgfaͤltigſtbeeiferten Landesfiire 
fien und Vatters ijt, gnddight gut gefunden, off dasjenige, was ju Befoͤrderung diefes 
wh zum Sweet gejegten allgemeinen, und cines jegliden befondern Beftens, dancben ju 
bſtellung allerhaud cingeriffener ſchaͤdlicher Migordude, Stuͤmpeleyen und anderer Uns 
oxdnungen in der Arzney Apotheker⸗ Barbieret / Hebammen⸗ und aller yu Huͤlfe der Kran⸗ 
angeſehener Kunſt, Weſen und Einrichtung nur immer gereichen mag, in reifliche Er⸗ 
gung ziehen, und das allenthalben von uns nothig erachtete in nachſtehende ausfuͤhrliche 
tedicinalordining verfaſſen zu laſſen, deren genaueſte Beobachtung Wie allen, die ſolche 
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angehet, auf das ernſtlichſte hiemit anbefehlen. | 
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-., Die Medicos u 


eof 


nd Phyficos betreffend, 
§. 1 


6 follen demnach forderift die Medici, mit beftdndiger Criunerung ihres Staats und 
Endes, dem ihnen anvertraucten Ame forgfaltig, fleifig und gewiſſenhaft abwar⸗ 
ten, ſolches allen andern Geſchaͤften vorziehen, und dabey ihre Studia medica dergeſtalten 
unaufhoͤrlich foxtſetzen, daß fie nicht nur ſelbſten zu immer mehrerer Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fabrung geiaugen, ſondern aud) dem Publico deſto nuͤtzlichere Werkzeuge abgeben, und 
als ſolche, von denen nad) der Landesverfaſſung verordneten Viſitatoribus, erfunden wer⸗ 
den moͤgen. Sie ſollen hiernachſt allen Kranken, die ſie beruſen, ohne Ausnahme, wil⸗ 
light und unverzuͤglichſt zu Huͤlſe kommen, derſelben Zuſtand und Krankheit wohl und reif⸗ 
lich dekundigen und uͤberlegen, fofort die ganze Cur mit einer ſolchen Worſichtigteit, Per⸗ 
ſtand und Treue tractiren, daß ihnen keine Negligenz, Verwahrloſung oder andere Schuld, 
mit Grund dabey zur Verantwortung oder Laft fallen moͤge. 


§& 2 
Vornemlich follen fle mit aljuvieten und theuren Medicamenten die Unterthaneu 
niche in nindthige Koſten ſetzen, vielmehe jum Beſten derjelben, befouders. der Armen, 
auf wohlfeile und leicht zu habende, gleichwoblen kraͤſtige Mittel bedache ſeyn; diefe Armen 
aud) nicht hintan fegen, ſondern ihrer mit Rath and Thar ſich getreulich annehmen, und 


— a 


yehmen, . . 
2, In Vefuchung der Kranken follen fie, um mehreren Verdienfics willen, oder 
auch ſonſten ohne Noth und ausdruͤckliches Begehren, dic Gange, welche’ fi¢ bezahlt hae 
Ben wollen, fonderlich ben gemcinen yud mittellojen Perjonen, nide verviclfaltigen, und 
ſolchenmach in bigigen, anftecfenden, fchmerjhaften und ſchuellen Kranfheiten, des Tags 
mehr nicht als zwey, tm Abnehmen einen, oder nach Bewanduiß erſt uber den anders 
Fag, einen Gang aufjurednen, befuge feyn, 


‘§. 4. 
: Wann mehrere Medici gemeinfdhaftlic) ju Rathe gezogen werden, follen fie mit 
einander gerne, aufcichtig und vertraulich, conferiren, ihre bey⸗ oder abjtimmige Mens 
nung, nad) beſtem Wiſſen und Gewifjen, redlid) und offenherjig, dod) beſcheiden und 
ohnpaſſionirt, auch ohne heimliche Verkleinerung und Veradtung ciues des audern, ens 
tecfen, und defjen Methodum medendi ohne Moth nicht verwerfen, weniger einfeitig vers 
Andern; aus fuchendem eigenem Gortheil aber ben den Patienten fic nicht eindtingen, 
ſondern erwarten, bis fie ordentlich von und ju denſelben berufen werden, —— 
§. 5. 


Medicinalordhung, - B49 
4; 5. 


Dasjenige, was sie Kranfe wollen verſchwiegen haber, follen fie verſchwiegen hal⸗ 
ten, und auſſer denen Dingen, die vor die Obrigfeit gehdren, und fie Pflichten halber ane 
zuzeigen vorbin ſchuldig find, nicht offenbaren, 


§. 6. . 
Die Recepten follen fie deutlich fchreiben, und wenn die Apotheker darinnen etwas 


nicht leſen fonnen, oder mißſchrieben oder ausgelaſſen gu ſeyn erachten, derfelben Befra⸗ 
gen fich in keine Wege verdrießen laſſen. 


ae eee 
Auf bif Apotheken jollen fie cine wachſame gute Auffidht haben, diefelbe fleißig bes 
ſuchen, dfters auf die Kraͤuterboͤden, in die WafferFeller und Materialfammery, auc La- 
boratoria, geben’. bey Erdfuung der anfommenden Daterialwaaren ans denen Meffen, 
ingleidyen bey Prdparirung koſtbarer, weieldufiger und ftarf abgebender Medicamenten, — 
two méglich, zugegen ſeyn, und ſich alle Stuͤcke ju felbigen vorzeigen laffen, damit tein Feh⸗ 
ler oder Eigennuͤtzigkeit vorgehen, ſondern forgfaltight verhurct werden midge, ; 
| § 8 . 

Diejenige Phyfici, weldhen infouderheit Geſundbrunnen und Baͤder, womit Gort 
ynfere Lande fo reichlich und vorzuͤglich gefeguet, auvertrauet find, haben felbige wohl und 
fleifig in Ache yu nehmen, und davor ju forgen, daß diefelbige in gutem Stand, und die 
Qhuellen wohl gereiniget und fauber gehalten, die Gefege und Ordnungen der Brunner 
und SBdder, fame der obrigkeitlich⸗ angeſetzten Taxa der Zimmer, aud) der Gpeifen und 
Tranfs, beobachtet, und die Bade und Brunnengdfte wohl bedient werden madgen; ans 
bey follen fie die Kranfheiten der Gafte, ſamt dem Erfolg der Curen, ſo viel fich thun 
laͤßt, fleifig, puͤnctlich und zuverlaͤßig notiren, dag die Hiftoria aquarum mineralium, 
zur Aufnahme derer Brunnen und Bader, je ldnger je vollftdndiger werde, 


CW Scaek AGik a6 §. 9. 
Nicht weniger follen, wie alle Medici inegefamt, alfo vornemlid) die Phyfici, firs 
den, die Hiftoriam naturalem patrix, nad) allen drey Regnis, nad eines jeden Vermoͤ⸗ 
gen und Gelegenbeit, ju perfectioniven, und defwegen ihre Berichte und Obfervationen 
von Zeit zu Zeit/ an did Collegia medica obs und unter der Staig, cinjenden, vor welchen 
fie geſammelt, und in ihren, mit ordentlidjen Repertoriis zu verſehen fenenden Officialres 
Giftraruren, forgfaltig(t aufbehalten, noͤthigen falls weiter unterfudt, und Uns davon uns 
terthdnighte Anzeige gethan sverden folle, 


- Lou: 


V 


— . 1o. 

WUeber die in den Staͤdten und Aemtern befindliche Chirurgos follen die Phyfici 
eine beſtaͤndige gute Obſicht tragen, zu dem Ende bey Gelegenheit in ihre Haͤuſer gehen und 
zuſehen, wie ihre Barbierſtuben beſchaffen; fie yw guter Ordnung und Anſchaffung noͤthi⸗ 
gen Vorraths, der zu ihrer Profeßion und aͤuſſerlichem Gebrauch dienlicher Mittel, ans 
Beckmanns Geſetze II. Theil, Ji halten, 


- 
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halten, hingegen, twas ju innerlichem verbottenem Mediciniven gehoͤrt, wegſchaͤtzen, und 
ſolches als gleid) dem Stabsbeamten, aud) bey. dee Viſitation dem Viſitatori, ameigen. 


§. 41. 


Es haben auch die Phyfici und Medici feine Gelegenheit vorbey ju laſſen, Seétio- 
nes cadaverum vorzunehmen, und darzu die Chirurgos, deren Gefellen und Jungen, auch 
ben denen Sectionibus cadayerum weiblichen Geſchlechts, die Hebammen und geſchworne 
Weiber, ad Sefhionem venrris & genitalium, ju berufer, damit file dadurd in denen ibs 
nen noͤthigen Wiſſenſchaften, je mehr und mehr unterrichtet werden, Zu foldem Ende 
follen denen Medicis aufibr Begehren, wenn anderft abjeiten derer Verſtorbenen oder ips 
rer Anverwandten und fonjten feine erhebliche Bedenflichfeiten vorwalten, die Cadavera 
aus denen Hofpitdlern, fajarethen und dergleidhen armen Haufern, von denen Beameen 
und Borfiehern serfeldigen, uͤberlaſſen, folde aber ohne Mipbrauchung folder” Corper, 
nad verridteter Section, an ihre behoͤrige Orte ehrlich begraben werden. 


§. 12 


Gegen die Apotheker, Varbierer und Hebammen werden die Medici ſich jederjeit 
aller Moderation und Willigfeit, ihnen ju dienen und gu ratheny befleiPigen, auch fo viel 
an ihnen ijt, daran ſeyn, daß fié bey ihrem Staat und Privilegiis gehandhabt werden, 
Und ob fie wohl derfelben feinem, in fein Ame su greifen haben, fo mag dod) ein Medicus 
zu ſchweren Geburten und andern kuͤnſtlichen oder gefahrlichen chirurgiſchen Operationen, 
keines wegs aber ohne Moth oder ausdruͤckliches Begehren, jum Aderlaſſen, Blattern zie⸗ 
hen, Geſchwuͤr oͤfnen, und dergleichen, denen Chirurgis allein zuſtehenden Kleinigkeiten, 
ſich gebrauchen laſſen, aber anderſt und eher nicht, als bis er deßwegen bey denen Colle- 
giis medicis durch genugſame Teftimonia oder in Difcurfu examinatorio, fic) legitimiret, 
und von denenfelben erfannt worden, daß ec yu derley Operationen hinlaͤngliche Tuͤchtig⸗ 
feit habe. Der Privardifpenfation und Verfaufs aller Arzneyen ohne Unterſcheid Hinges 
gen follen fic) die Medici, unter was fiir Prdtert es immer feyn mag, gaͤnzlich enthalten, 
auch wo mehr als cine Apothek in ihrem Ore oder Phyſicat iſt, feine Parthenlichfeir von 
fic) fptiren, fondern denen Patienten uͤberlaſſen, welche Apothek fie ſelbſten erwaͤhlen wols 
len; wo aber ein Apothefer den andern vorfeGlich unterdriicfen wollte, werden fie dem leis 
denden Theil, “fo viel thunlich, aufjubelfen bedacht (eon, * pie: 


§. 13. ‘ | 

Die Legalinfpectionen und Sectionen follen mit aller moͤglichen Sorgfalt und Fleiß 
dorgenommen, dem Actuario daben alles deutlich ad Prorocollum gegeben, das Judicium 
medicum aber griindlid) und gewiffenhaft gemacht, und der Relation angefiigt; bey In⸗ 
fpectionen verddcjtiger Weibsperfonen oder todtgefundener Kinder aber, nebft denen Chi- 
rurgis, aud) nach Gelegenbeit die Hebammen, mit yugejogen werden; wobey denen Phy- 
ficis die D. Mauchartiſche Differtation de-Seétionibus & Infpeétionibus legalibus, de anno 
1736 zu citer guten naͤheren Inſtruction dienen kaun. Es follen ihnen auch, die fiir ſolche 
Legalin{pectionen und Sectionen gnddigft determinitte Gebubren, von der Obrigkeit, die 
fie dazu beruft, als gleich, jedoch præyia moderatione, bejahlt werden, 


§. 14. 
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G. 14. 

Und da die Medici und Phyfici ein ſchweres Amt und groſſe Verantwortung auf 
fic) haben, fo befeblen Wir denen Obrigfeiten jeden Ores, ernſtlich, daß fle felbige bey fols 
chem ihrem Amt und gebiihrender Ehre und Auctoritdt handhaben, aud) gu ihren Fordes 
rungen ibnen ohne Umtrieb verbelfen follen: Wobey Wir zugleich die, wegen des in Une 
ferm Herjogthum, denen dazu weder berufenen, nod qualifuirten Perfonen, ldngft vers 
bottenen innerliden unbefugten Medicaſtrirens, in medio fenende ernftlide Verordnungen 
hiemit nochmals wiederholen, und wollen, daß, twas die, von Zeit ju Zeit fic) einſchleichende 
auswartige Medicaftros, Marktſchreyer, Landfahrer, Kaͤlberaͤrzte, Wafferbrenner, The⸗ 
riace und Wurzelkraͤmer, Segenſprecher und dergleicdhen, dem gemeinen Weſen ſchaͤdliche 
Acute, anbetrift, mit denenfelben, nach beiterer Difpofition Unſerer ausgekuͤndeten Lands⸗ 
ordnung, Tit. 51. verfahren: denen im Land ſich befindlidjen Apothefern, Barbierern, 
VBaderw , Materialiften,. auc) andern, fo Mannss als Weibsperfonen, Schaͤfern, Scharf⸗ 
richtern, Wafenmeiftern, und dergleichen Leuten aber, welde wider dic Ordnung, bes 
innerlichen obnerlaubten Arjneyens fich direéto oder per indire&tum unterfangen, foldes 
ben denen darauf gefebten empfindliden Etragen unterfagt und niedergelegt, dartiber auch 
von denen Stabsbeamten ſtraͤcklich gehalten, die Unterthanen vor foldjen Medicaftris, yu 
ihrem eigenen Beſten, ernſtlich verwarnet, und zu Gebrauchung ordentlicher und erlaubter 
Mitel, aud) Confulirung erfabrner bejteliter Medicorum , angewiefen werden follen, 


. §. . 293 : } 

Wir laffen aud, zu beſſerem Ausfommen ver Phyficorum, gnaͤdigſt gerne geſche⸗ 

ben, daß denenfelben cine, dem Gehalt der erften Diaconorum in denen groffern Landſtaͤd⸗ 

ten, gleidjfommende Befoldung, von denen Staͤdten und Aemtern gefchspft; daferne es 
aber ben einsoder anderm Stadt und Ame niche wohl thunlich ſeyn moͤchte, es foldyen Falls 

ben bisheriger Obſervanz gelaſſen; ubrigens, ihnen Medicis, ifre jaͤhrliche Vefoldung anf 

feincrlery Weiſe ſchwer gemacht, fondern zu rechter Zeit richtig abgeteagen, aud) von dew 

nen Beamten ihnen hierzu huͤlfliche Hand geleiſtet, und desfalls zu Feiner Beſchwerung 

Anlaß gegeben werden ſolle. — 4 * 

- 16, 


Wir haben aud), ju billiger Velohnung ihrer Arbeit und Muͤhe, den hernach ges 
febten Tar yu dem Ende gnddigit beſtimmet, daß die Medici, im VGerweigerungsfall, 
ſoichen regulariter-fordern konnen; gleicpwie aber denen Vermoͤglichen dadurch die Hande 
nicht gebunden find, ein mehrers gu geben; alſo follen Hingegen die Medici’, bey armen. 
Leuten, ſolchen auch gam, oder zum theil, nachyufaffen verbunden (enn, =~ , 


§. 17. 
_ Wenn Unſere Landesfinder die Mtedicin ftudiren, und in dem Land bedienftet wers 

ben twollen, fo follen fie wenigftens den Curfum medicum auf Unſerer Univerfitde Tuͤbin⸗ 
gen hoͤten; und wo nicht befonders dringende Hinderniffe und Umſtaͤnde vorwalten, auch 
Licentiam medicam und deu Gradum daſelbſt annehmen, auc) ihnen chender im Land. 
zu practiciren niche geftattet werden, fie haben dann vorhero ihre Specimina academica 
vorgelegt, und feyen von dem Collegio Archiatrali per difcurfum esaminirt, und von 
— Ji 2 Fuͤrſt⸗ 
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Fuͤrſtlichem Kirchenrath, nad) daſelbſt erlangter venia pratticandi, beeidiget worden; zu 
welder vorgdngigen Examination und Fuͤrſtlicher Concefion, Wir mod) vielmehr die auss 
waͤrtige gehalten wiffen wollen; denenjenigen Doftoribus aber, welde nicht legitime pros 
tnoviret worden, gedenfen Wir die Praxin medicam oder chirurgicam in Unjern Lane 
den nicht gu geftatten, 


§. 18. 

Endlich wollen Wir die ſaͤmtliche Phyficos auc noch dahin gnddigft hiedurch ans 
gewiefen haben, daß fie, ohne vorberige Angeige ben dem Stabsbeamten, nicht ber Mache 
ausreifen, aud) demjelben, ingleichen dem Aporhefer hinterlajjen, wo fie hingehen, und im 
Fall der Noth anjutreffen oder ju finden fenen, Sie follen aud), wenn fie ſolchergeſtalten 
verreifen, oder anders wohin yu Patienten berufen werden, fid) daſelbſt nicht qllzulange 
aufhalten, damit ibe Phyſicat und Amt ju Hauje, um auswaͤrtiger Praxeos willen, nicht 
verfdumet werden moͤgen. 


Tit. II. 
Die ApotheFer betreffend. 


§ 1. 


Demi auch die Apotheken in Unſerm Herzogthum und Landen wohl beſtellt werden, ſo 
verordnen und wollen Wir: daß, ehe und dann ein Apotheker an einem Ort zum Bur⸗ 
get angenommen wird, er, nad) bisheriger Obſervanz, von denen Collegiis medicis, nem⸗ 
lid) ob der Staig von der mediciniſchen Faculede yu Tuͤbingen, und unter der Staig von 
dem Collegio Archiatrali, mit Vorleguzg feiner Lehrbriefe und Teftimoniorum, eramis 
nirt, bey Unferm Fuͤrſtlichen Kirchenrath, nad. Vorzeigung ihres Arreftati von denen 
Collegiis medicis, auf diefe Unfere Ordnung. beeidiget, die Erbhuldigung und der Bure 
ereid aber vou ihme gebdriger Orten erftattet werden. Jedoch fol yu folchem Examine 
es feiner melden, oder zugelaſſen werden, der feine Lehrjahre nicht vollfommen erftanden, 
und wenigitens 6 Jahre in der Fremde in beruͤhmten Apotheken fervirer Hat, 


§. 2. ae 

Die foldher geftalten wohl gepriift angenommene Apotheker follen fic) cines chriſt⸗ 
lichen, efrbaren und niichternen Wandels befleifigen, aern ju Haus und ben ihrer Officia 
Bleiben, derſelben fleifig abwarten, und ſowohl gegen Arme als Reiche, die ihres Diens 
fles beddrfen, gu aller Zeit fic) bereit und willig finden laffen, denen vorgefegten Medicis 
Gebiibrenden Refpect erzeigen, in denen von (elbigen vorge(chriebenen Recepten nichts dns 
dern, dariiber nicht urtheilen oder critifiren, noc) weniger ihren Gefellen und Jungen eis 
ſolches ju thun geftatten, fondern wenn fie in ein: oder andern Recepten etwas undeute 
liches, ausgelaſſenes oder mißſchriebenes finden, in der Stille, mit behdriger Modeſtie 
ber dem Medico dieferwegen Anfrage thun; fo aber von Medicaltris oder andern Empy- 
ricis, Recepte in die Apothek kommen, folde feineswegs verfertigen, 


§. 3. 
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Gleichwie auch die Apotheker in ihrer Officin genug zu thun haben, wenn ſie an⸗ 
derſt derſelben, zum Beſten des gemeinen Weſens, mit Fleiß vorſtehen und abwarten 
wollen; als ſollen ſich dieſelbe, mit ſolchen Aemtern und Geſchaͤften, die ſie von ihren 
Apotheken abhalten, nicht beladen, es waͤre dann, daß ſich einer an einem ſolchen Ort, 
wo er nicht viel yu thun fat, befaͤnde, mithin cine ſolche, zu ſemem beſſern Auskommen 
dienende Nebenverrichtung, in unnachlaͤßiger Beſorgung ſeiner Apotheke, ihm niche vers 
hinderlich waͤre. I 
§. 4. 

Bey Annehmung derer Geſellen und Jungen ſollen fie ſorgfaͤltig auf ſolche Subjelta 
bedacht ſeyn, auf die man fic) ſicher verlaſſen kann, die ihre Profeßion rechtſchaffen ges 
lernt, und ſo viel ihnen noͤthig, lateiniſch verſtehen, damit nicht nur die Apotheken in gu⸗ 
tem Credit erhalten werden, ſondern auch niemand durch ſie zu Schaden komme; immaſſen 
der Apotheker ſelbſten vor ſeine Leute zu ſtehen, und dieſerwegen ſo viel mehr Urſache hat 
auf ſelbige zu ſehen, auch ſeine Officin nicht allein denen Gefellen und Jungen oder Weibs⸗ 
leuten zu uͤberlaſſen, ſondern auch ſelbſten mit zu arbeiten; und wo er je nicht allezeit ſelb⸗ 
ſten gegenwaͤrtig ſeyn kann, die Apothek jedoch mit tauglichen und verſicherten geuten ohn⸗ 
fehlbarlich ju verforgen, Sm Fall er aber uͤber Macht aus dem Ort bleiben, oder weit 
Uber Land reiſen muͤßte, foll er foldjes dem Phyfico ordinario anjcigen, und wo in der 
Stadt oder in der Mahe viele Krankheiten oder gar Seuchen grafiren, fich ohne drins 
gende Noth, und des Phyfici und Beamten Vorwiffen und Erlaubniß, gar nicht ents 


fernen, 
§. 5 


Des Practicirens, Beſuchung der Kranfen und Gerordnung der Arzneyen follen 
ſich die Apotheker gaͤnzlich enthalten, es feye dann im Mothfall, wo fein Medicus yu has! 
ben, da fie daun dasjenige, was fie denen Patienten gegeben, ordentlich aufidreiben, und 
foldjes, nad) des Medici Anz oder Wiederfunfe, ihm vorlegen, und ſolchem die weitere 
Cur uͤberlaſſen; wenn-aber auffer dem fonften Leute in die Apothek fommen, und daſelbſt 
Rath fuchen, folche denen Medicis, bevorab ihrem vorgefegten Phyfico, zuweiſen follen, 


§. 6. 


Alle Recepten, fie feyen von wem fle wollen, ſollen in denen ApotheFen, entweder 
Monatweif zufammen geleqt, oder, wo es fenn fann, inein befonder Bud eingetragen,: 
und dabey gemeldet werden, wer das Recept geſchrieben, von wem und in welchem Jahr 
und Tag es gemacht worden, Welche Neceptenfammlung oder Buch bey der Viſitation 
foll vorgelegt, und alfo niematen dic Originalrecepte zuruͤck, wohl aber auf Werlangen 
Copiz davon gegeben werden, se 


§. 7. 4 
: Die aus denen Meffen ſowohl, als yu andern Zeiten, angefommene Materialier, 
welche, fo viel es ſeyn fann, aug der erften Hand in der beften Qualitaͤt anzuſchaffen, ſol⸗ 
len in Gegenwart des Phyfici, und ohne denfelben nicht anderſt, als wenn eines oder das 
andere durch den Verzug Schaden litte, oder =“ etwas davon unaufſchieblich wert | 
rl : at 3 tte, 
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haͤtte, ausgepackt, nod) in ihre gehoͤrige Gefaͤſſe und Oerter, ohne des Phyfici Beſichti⸗ 
gung, gebracht werden; wie dann auch die Preiße der aufs und abſteigenden Waaren, von 
denen Apothekern nicht eigenmaͤchtig allein, ſondern mit Zuziehung des Medici ordinarii, 
nach denen neueſten Preißzetteln, ausgeſetzt werden ſollen. 


§. 8. 

Die Apotheker auf dem Lande gedenken wir zwar wegen des geringern Abgangs, 
und doch erforderlichen groſſen Verlags, zu Anſchaffung und beſtaͤndiger Bereithaltung 
aller und jeder Medicamentorum compofitorum, die in dem Wuͤrtembergiſchen Diſpenſa- 
torio und neuen Lar ftehen, pracife nicht ju verbinden; defto mehr aber follen fie gebals 
ten fern, diejenige, welche wohl abgehen, und von dem Medico ordinario verſchrieben 
werden, gu dem Ende aud in einem befondern Auszug dem Difpenfarorio angehaͤngt find, 
in quanto hinlaͤnglich, und in quali gerecht und gut angufchaffen, daneben fid) mit einem, 
der Befchaffenheit des Ores und Gebrauchs gemadffen zureichenden Gorrath von guten fris 
ſchen Simplicien und Materialien gu verfehen, damit aus foldhen im Nothfall die abges 
Hende Compofita bald verfertigt werden koͤnnen. 


§. 9. | 
Die im Lande ſelbſt wachſende Wurzeln, Keduter, Blumen und Saamen, ſollen 
die Upothefer zu rechter Zeit und alle Jahr friſch ſammlen, und ohne Moth niches auſſer 
fands, was von gleich guter Qualitdt in demſelben yu haben, herein kommen laſſen, fels 
bige reinlich und gut trocknen, und in darzu dienlichen Kaͤſten, Schachteln und Gefaſſen, 
an trocfenen Orten verwahren, die alte, angeloffene und unfrdftige abſchaffen, die ndrhige 
aquas fimplices alle Jahr renoviren, jede Art von Medicamenten, in hierzu dienlichen 
Gefaffen, damit fie weder an ihrer Wirfung entfrdftec, nod) gar einen widrigen und 
ſchaͤdlichen Effect an ſich nehmen, aufbehalten, gu Verhuͤtung alles Jerthums und Scha⸗ 
dens, jedes mit feinem Namen, aud) Jahrjahl, wenn es geſammelt oder gemade wors 
den, ordentlid) bejeichnen, und Wberhaupe in allen Dingen eine accurate Ordnung und 
Reinlichkeit, fo wohl in der Apothek, als Materialfammer, Krduterboden, -Aquario und 

Laboratorio, beobachten, auch ihre Gefellen und Sungen darzu alles Ernſtes anhalten. 


é §. 10, 


Inſonderheit folleu, yu Verhuͤtung vieles erfolgen koͤnnenden Unheils und Scha⸗ 
hens, alle giftige und corrofivijche Sachen, Materialia und Preparara, vornemlid das 
Arfenicum flavum & album, Cobaltum, Mercurius fublimatus, Aqua fort und derglei⸗ 
chen, aufjer dec Apothek befouders verwahre und verfcloffen werden, damit niemand, 
wer es aud) fey, ohne Vorwiſſen des Aporhefers, welder Savor ju fkehen hat, daruͤber ges 
Hen koͤnne; wobey Wir nodymalen dix fub dato zoſten September 1700, und 25ften Oct. 
1736. dicferwegen ergangene Hochfuͤrſtl. general Refcripta, alles ihres Inhalts, eruſtlich 
allpier wiederholen; gu dieferley Dingen follen auch eigene Tifthe, Waagen, Gewicht, 
Reidfhaaten, Moͤrſer, Loͤffel, Sparel und Siebe gehalten, und alleseit in ein béfonderes 
Wud, wann? von wem? wie viel? und zu was Gebraud? von dem Arfenico oder ans 
derin Gift geholt worden, notiret; dergleichen geſaͤhrliche Sachen aber durchaus nicht ans 
derſt als au ficere, bekannte, redliche Leute, die es theils gu ihrer Profefion gebrauchen, 

| binweg 
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hinweg geben; von demjenigen aber, der ſolches abholet, ſich mit verſicherter Hand⸗ 
ſchrift, entweder des Hausvatters oder Medici, Beamten, Geiſtlichen ober anderer ans 
geſehener, unverdaͤchtiger Perſonen, legitimirt, und alsdann erſt, einem ſolchen ebenfalls 
unverdaͤchtigen Ablanger, dieſelbe wohl verwahrt und verſiegelt abgefolget werden. 


§. 11. — 

Gleiche Vorſichtigkeit ſoll auch bey denen ſtark purgirenden, treibenden, Schlaf⸗ 

und toll machenden Sachen, beobachtet werden, und nicht erlaubt ſeyn, daß die Geſellen 

und Jungen ſelbige, ohne Vorwiſſen des Apothekers, verkaufen; ja, die Apotheker ſelbſt 

ſollen dergleichen an niemand als unverdaͤchtige Perfonen, oder mit Vorwiſſen des Me- 
diei, abgeben. 

§. 12. 


Weilen der Theriac und Mithridat, um der groſſen Unkoſten willen, nicht leicht⸗ 
lich ſelbſten von jedem Apotheker aufgelegt werden kann; als ſollen diejenige, ſo ſolchen 
nicht ſelber machen, ihn von einem andern Apotheker im Lande, und nicht von fremden 
oder Materialiſten erkauſen, hingegen aber weder einen fremden ſogenannten himmliſchen 
Theriae in das Sand kommen laſſen, nod dergleichen ſelbſt componiren, ſondern ſolchen, 
allein aus Unſerer Hofapothek in Stuttgart, anſchaffen, und bey vorkommender Apotheker⸗ 
viſitation, mit der Quittung, von jedesmaligem Hofapotheker, ſich legitimiren. 


§. 13. 

Ju Verfertigung derer Arzeneyen ſollen die Apotheker und ihre Geſellen behutſam, 
accurat und ſorgfaͤltig, nicht aber allzulangſam ſeyn, ſondern die Leute, ſo bald moͤglich, 
abfertigen, und keineswegs, mit Ausforſchen nach der Krankheit oder andern umoͤthigen 
Diſcurſen, aufhalten, aud) diejenige Recepte, worauf dcr Medicus Cid notirt, vor ans’ 
dern fertigen, die Signaturen deutlich ſchreiben, und die Spirituofa oder Volatilia, audp 
was uber Land gehoͤret, wohl verwabren, 


§. 14. 

MWo mehr als cin Apotheker ſich in der Stade befindet, follen diefelbe mit einander 
in gutem Vernehmen, Freundfhaft und Harmonie fteben, einer dem andern im Nothfall 
aushelfen, und feineswegs die Kunden, Gefellen oder Jungen abfoannen oder verfuͤhren, 
aud) nicht mit Empyricis oder Medicaftris, Unfern Gerordnungen zuwider, und yum 
Machtheil des Publici, aus Cigennug, heimliches Verfldndnif, oder andere Gemeinſchaft 
und Umgang haben, 


§. 15. 

* Dammit aud die Apotheker felbften, ſowohl als ihre Gefellen und Jungen, in ihrer 
Kunſt ſich immer mehreres perfectioniren; als follen erſtere fic) bewaͤhrte und gute phar⸗ 
maceutiſche, chymiſche, und von der Kraͤuterwiſſenſchaft handelnde Bucher, ſonderlich das 
neve Difpenfatorium anſchaffen, darinnen fleißig iefen, auch ihre Geſellen und Jungen, 
ein gleiches zu thun, anhaiten. 

§. 16. 
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§. 16. 


Wenn beſondere groffe Compofitionen, als Theriae und Mirhridat, zu machen 
worfallen, follen die Apothefer die auserlefenfte Stuͤcke dazu nehmen, und folde, vor der 
Miſchung, denen Medicis vorjeigen, auch fonften alle, cine bejondere Vorſichtigkeit und 
Fleiß erfordernde Preparata chymica felbften machen, und nicht von Materialifien oder 
faboranten erfaufen, damit man fic) darauf verlaffen fénne, und weder dem Medico, nod 
Patienten, daraus einiger Nachtheil und Schaden entftehen moge. Wo aber der Ore 
Flein, und dergleichen Preparata nidyt ſtark abgeben, da mogen fie folche wohl, von ans 
bern gefchictten und gewifenboften Apothekern im Lande, nad) Nothdurft fic) anfchaffen, 


6. 17 

Auf diefe vorftehende Ordnung follen alle Apothefer, die fid) in Zufunfe in Unſerm 
Herjogthum und Landen fegen wollen, beeidiget; dicjenige aber, fo (hon auf die alte 
Ordnung verpflichter, follen dem Staabsbeamten Handtreu geben, auch diefer gegenwaͤrti⸗ 
gen neuen ſtraͤcklich nachzukommen, mit der angebdngten Crinnerung: daß, gleichwie fle 
niemand in den Preifen ju uͤbernehmen haben, alfo auch und befonders, wo mebr als 
eine Aporhef in einem Ore ift, fic ciuander ſelbſt niche vervoreheilen, und cigennugigers 
weife die Kundſchaften an fic) yu ziehen ſuchen; darneben auch alleseit accurate Waag, 

Gewicht und Maaß fibren, mit armen und duͤrftigen Patienten mitleidig verfabren, dens 
felben eine billigen Machlag thun, oder auc) ihnen Arzneyen umſonſt, als cin Allmoſen, 
abreichen, und ſich dadurd) goͤttlichen Segen und Wohlgefallen juwegen ju bringen trade 
ten follen. 

§. 1g. 

. Die Provifores feynd ju allem demjenigen, was dieſe Unſere Ordnung enthaͤlt, 
eben ſowohl, als die Apotheker ſelbſten, verbunden, haben gleiche Verantwortung, follen 
deßhalber vou den Collegiis medicis eraminivet, und von Unferm Fuͤrſtlichen Kirchentath 
Beeidiget werden. Sie koͤnnen Gefellen und Jungen annehmen, und follen bey den Apo⸗ 
thefenvifitationen die Stelle des Cigenthiimers dee Aporhefe vertreten, 


§. 19. 

Die Apothekergeſellen follen ihre glaubwuͤrdige Arreftata haben, Sen Phyficis 
vorderiſt prdfentiret, von ihnen gepriifet, und fofort diefe Unfere Ordnung vorgelefen wers 
den, auf welche, fo viel fie darinnen angehet, fie dem Phyfico Handtreue ablegen; der 
Apotheler felbften aber fofort dem Beamten des Orts anjeigen folle, daf er einen neuen 
Gefellen angenommen habe, damit auch felbiger das ihme diffalls oblicgende, den Hochs 
fuͤrſtlichen Verordnungen gemaͤß, zu Seobachten wiffen midge. Diefe Gefetien follen der 
Obrigfeit unterthdnig, ihrem Principalen gehorſam, treu, forgfaltig, und in allem fleifig 
wid willig feyn, bey ihrer Apothek und Verrichtungen allein verbleiben, ohne ses Apos 
thefers Vowiſſen und Willen nicht ausgehen, auch den Ort, wobin fie gehen wollen, ae 
zeigen, und dafelbften, twenn fie erfordert werden, fich finden lafjen.. Die Recepten und, 
Arynenen haben fie mit Fleiß und Vorſichtigkeit bedaͤchtlich und forgfaltight zu verfectigen, , 
den Medicis mit gebiibrendem Reſpect zu begegnen, folche uber die fremde Recepte, wo, 
fie undeutlich oder gefabrlich ſchienen, ju befeagen, auch ohne Vorwiffen und Erlaubniß 

; ihrer 
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ihrer Principalen dergleidhen nicht ju verfertigen; niemanden follen fic etwas auf Borg 
abfolgen laffen, es feye dann zuvor im Buch cingefhrieben, feine verdorbene Waare follen 
fie fiir gute hingeben, und zu den Arzueyen gebrauchen, auch Feine alte Gachen unter neue 
miſchen; obne des Apothefers Vorwiſſen follen fie von purgirenden und ſtarken Medicas 
menten nidjt das mindefte, noc) vielweniger aber von treibenden und giftigen Gaden, 
etivas componiren odcr ausgeben, und eben fo wenig aud) Vala aus der Apothek fiir ſich 
hinweg leihen; benebens einen chriftliden, ebrbaren, ftillen und nuͤchternen Wandel fihs 
ren, in der Officin keine Gefellfchaft oder Zehrſtatt halten, auf die Nungen gute Achtung 
geben, fie zu Lernung der Profefion mit allem Fleif getreulich anweifen, zur Arbeit, Gaus 
berhaltung der Officin und Gefchicren, gebtibrender Gorge vor Feuer und Licht, Leſung 
guter Bidder, auch aller uͤbrigen guten Ordnung und Treue, ernſtlich, jedoch beſchei⸗ 
dentlidy, anhalten, und ihnen in allen Stuͤcken mit eigenem gutem Erempel vorgehen. 
Wann fie aber in der Aporhel etwas ungebuͤhrliches, wider diefe Unfere Verordnung laus 
fendes, tnanftdndiges, oder gar ftrdfliches, wahrnehmen, ob es auch den Apothefer felbs 
ften betrdfe, follen fie folches dem Phyfico, und bewandten Umftdnden nad, dem Stabs⸗ 
amt, nicht weniger ben den Vilitationibus alles, darum fie befragt werden, getreulich 
anzuzeigen verbunden ſeyn. 


§. 20. 

Die Lehrjungen ſollen, ihrer ehrlichen Abkunſt halber, genugſames Zeugniß haben, 
und ehender nicht angenommen werden, als bis ſie in den Schulen ſo viel erlernet, daß 
fie alle Simplicia und Compofita mit ihrem Namen und Prdparation, auch im lateiniſchen 
verſtehen founen; des Endes follen fie den Phyficis vorgeftellt, von diefen avprobiret, und 
in Handtreue genommen werden, follen fromm ſeyn, fleifig beten, lehrbegierig, und 
niemalen muͤßig ſeyn, ihren Principalen in allen Stuͤcken ſchuldige Treue beweifen, ibnen, 
gleichwie auch den Gefellen, . in der Lehre und Suche folgen und gehorden, und williglic 
alles chun, wozu fie angewtefen werden, in fo weit es nicht wider Gott, wider die Obrige 
Feit und Gefege, wider das bonum publicum und ihre Vorgefeste lauft, denen fie billig 
mehr ju gehorchen fdhuldig find. Fur fich und ohne Vorwiffen der Gefellen follen die 
Jungen nidts aus der Apothek hinweg geben, giftige oder fonft gefaͤhrliche Arzueyen und 
Sadhen aber, ohne ausdruͤcklichen Befehl des Apothekers, ſelbſten durchaus niche tractis 
ren. Die Ojficin, dag Laboratorium, aud) die famtliche Vala und Inftrumenta, ſollen 
fie rein halten, und jedes an feinen Ort, wo es hingehdret, verwahren; fleibig in Kraus 
ters Aporhefers und chymifchen Buͤchern lefen, auch fich ſelbſten Kraͤuter zu einem Herba- 
rio vivo ſammlen; auf die Handgriffe und Vortheile in Prdparation der Medicamenten 
fleißig Achtung geben, wo fie Zeit haben, eine Buͤchſe nach der andern aufs jedod) auch 
wieder wohl zuthun und anverwechſelt reponiren, mithin fich folcergeftalten die Materiam 
medicam recht befannt madjen; daneben allezeit mit Feuce und fiche nicht nur felbften 
forgfaltight umgeben, fondern auch uͤberhaupt darauf allenthalben wohl Acht haben, und 
wo fie von den Gefellen einige Untreu wider den Principalen, oder fonfien etwas Ords 
nungss und Pflidtwidriges gewabhe werden, ſolches anzeigen, und wenn fie, zumalen 
ber den Apothefervifitationen, oder von dem Medico, oder gar von der Obrigfeit ſelbſten, 
befraget werden, nichts verſchweigen, fondern, es betreffe auc) wen es wolle, die Wahr⸗ 
Beit ſagen. 
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Maddeme Wir aud) gnddig(t erfennen, daß durch rechefdhaffene und geſchickte 
Apothefer der Dienft und Mugen des gemeinen Wefens niche wenig beſoͤrdert wird, wobey 
diefelbe gleichwohlen durd) Verderbung vieler oftmals theurer Materialien, welde fie auf 
alle Falle im Vorrath anfchaffen muͤſſen, die ihnen aber nachmals niche abgehen, nicht 
minder durch die fangfame oder ſchlechte Bezahlung niche felten empfindlich zu Schaden 
fominen; als beftdtigen Wir ihnen hiemit, dte in der Anno 1720 ausgekuͤndeten Apothe⸗ 
kerordnung, fub Tit. V. bereits enthaltene Privilegia, und befeblen jeden Ores Obrigkeit 
ernſtlich, fle dabey ungeſchmaͤlert gu laſſen, zu ſchuͤten und handzuhaben; nemlich damit 
ein jeder Apotheker ſeinem Beruf deſto beſſer abwarten koͤnne, fo folle er der gemeinen 
Frohn und Wacht, iugleichem der Soldateneinquartirung, fuͤr (eine Perſon and Haus, 
befreyet ſeyn, und dabey die Erlaubniß haben, neben feinen Apothekerwaaren auch Sper 
cereyen, Gewuͤrz und Farben, doc) alles probmaͤßig, gerecht und gut, aud) im kleinen yu 
verkaufen und feil zu haben, ohne daß fie deßwegen in die Kraͤmerzunft ſich einzulaſſen ges 
halten ſeyen. Auch ſolle die Obrigkeit jeden Orts, wo ſie etwas erhebliches zu klagen ha⸗ 
ben, den Fuͤrſtlichen Ordnungen gemaͤß, ihnen huͤlfliche Hand, und zwar beduͤrfenden 
Falls, alsgleich executive, leiſten. 


Um willen aud dem Publico daran gelegen, daß die Profeßionen niche uͤberſetzt, 
und durch allzuſtarke Anzahl der Profeßionsverwandten, von dieſen einander ſelbſten die 
Nahrung gehemmet werde, zumalen in dieſem Herzogthum an genugſamen Apotheken kein 
Mangel erſcheinet; fo find Wir die Anzahl deren im Land ſchon befindlichen Apotheken 
(ohne befonders erbebliche, Unferer gnaͤdigſten Difpenfation vorbehaltende Urfachen) fiirs 
ays vermehren ju laſſen, fo gar nicht gemeinet, daß Wir vielmehr gnaͤdigſt geftatten wos 
len, woferne in einer fleineren Stadt, darinnen bis dabero zwey Apotheken geweſen, eine 
davon abgehen, und der-Proprietarius ohne Morherben verfterben follte, auch das Publis 
cum den Abgang folder Apothef ohne Machtheil geſchehen laffen koͤnnte, daß in ſolchem 
Fall getrachtet werden moͤge, auf eine billige und thunliche Art beede ju combiniren, Wos 
ferne auc in einem Ort, allwo der Apotheken mehrere find, fic) Spitdle, Siechen⸗ und 
andere derglcichen publique Hdufer befinden, fo folle man, daferne nicht cin und anderer 
Orten etwas befonders diffalls cingefiibre oder hergebrache wire, von Nabr yu Sabre ums 
wechſeln, und die Arzneyen das cine Jahr aus diefer, das folgende aus der anderu, nee 
men, Und.weilen bishero die Materialiften, welche Wir fowoh! der beftdndigen Inſpe⸗ 
ction der jeden Orts beftellten Phyficorum, als aud) der gewoͤhnlichen Upotheferwaaren 
Vifitation , hiermit ausdruͤcklich unterworfen haben, und wegen fiinftiger ſtraͤcklicher Bes 
folgung diefer Unſerer Fuͤrſtlichen Verordnung, mit einem leiblichen Cid beleget wiſſen 
wollen, den Aporhefern, in Verfaufung der beften und couranteften Aporheferwaaren, 
vielen Abbruch gethan; fo befehlen Wir ernſtlich, daß felbige fid) nicht alleine alles Nes 
ceptverfchreibens und Practicirens, Krankenbeſuchens, Arjneyenausgebens und Verfaufes 
der Compofitorum & Preparatorum, des Arfenici und aller giftigen, den Menſchen 
ſchaͤdlichen Dinge, gdujlid) enthalten, und cinig bey den Simplicibus dergeftalten verbleis 
ben follen, daß fie die von geringcrem Preiß, als da find: 

Enjian, Foenum grecum, Roßſchwefel, Bolus, Lorbeer xc, 
nicht anderft-als ju halben Pfunden; die von mittleren, als; 
; Folia 
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Folia Senne, Rhabarbarum, Jalappa, Saflaparilla, Saflafras, Lignum ſan - 
dum, Cremor Tartari, Sal Anglicanum, Chine radices, China Chines 
Cafcarilla, Manna, Camphora, Semen Cyne, Sperma Ceti &e. 
nicht unter cin Viertelpfund; die foftbare, ale: 
Caftoreum, Oleum nucifte, Opium, Balfamum Peruvianum, de Copaiva, 
und alle Olea deftillata, 
nicht weniger als eine Unze verfaufen dérfen, auf den unverhoffenden Contraventionsfall 
aber ſich nicht nur ernftlicher Beſtrafung, fondern auch, wofern fie fid) hierunter wieders 
Holter betreten laſſen, noch hoͤberer Ahndung, und befindenden Dingen nad, dieſer ihrer 


verbotenen Waaren Conpfifcation fich zu gewaͤrtigen haben. 


Die Krdmer und Zuckerbecker follen gar nidts von Apotheferwaaren, es ſeyen 
Simplicia oder Compofita, bey gleicher Strafe feil haben, damit der Handfauf den 
Aporthecfern nicht gar benommen werde, welches nfonderheit auc) von den auslaͤndiſchen 
Compoficis und vermeinten Arcanis gu verſtehen, deren man fo viel weniger sige st bat, 
‘als vorhin (chon nur‘ su viele Compofita, fo vormals Arcana gewefen, iu den Ofhcinis 
fic) befinden; jedoch follen fich die Apotheker diejenige auslaͤndiſche Arzneyen, fo in befons 
deret Renommeée find, darunter die halliſche Waifenhauss Preparata vornemlich gehoͤren, 
und zu welchen fonderlid) die Medici fel6ft ein Vertrauen haben, gerecht und gut anſchaf⸗ 
fen, die aber ihnen dagegen alsgleich baar gu bezahlen find, : 


Den Staliduern, Thiringern, Schweitzern, Tyrolern und andern Wurzelfrds 
mern oder Oeltrdgern, fo mit Simplicibus & Compofitis, nemlich Theriac, Mithridat, 
Orvietan, Balfam, Oelen, Spiritus &c. hauſiren, folle folches bey ernſtlicher Strafe, 
und nad Befinden der Confifcation ihrer Waare, wm Zukunft verboren, und ihnen weisee 
nicht als mit Delen, welde die Handwerfer ju ihren Farben und Profepionen gebrauchen, 
auf dffentlichen Jahrmaͤrkten yu handeln; den Medicaftris aber durdgebends, weder 
Arzneyen, eben fo wenig zu verfertigen und gu difvenfiren, alé yu verordnen, erlaubt ſeyn. 
Und gleicdwie den Apothefern dasjenige, was fie fuͤr verhafte und andere, ex Fifco oder 
einem andern publiquen Fundo, ju verforgende Patienten hergeben, von Ser gehoͤrigen 
Calia, falvo fi darur regreflu, derfelbigen an die, die folche Unfojten verurfachen, nach 
vorgdngiger Moderation und behdriger Decretirung, unverzuͤglich bezahlt werden folle; 
alfo befeblen Wir auch Unfern Beamten hiedurd) eruſtlich, dap ſie den Aporhefern gegen 
ibre morofe Zabler alle amtliche Hilfe leiſten, und felbige zu Bezahlung ihrer Schuldig⸗ 
keiten, in rechtlicher Ordnung, nachdruͤcklich anhalten follen, Weilen and) dergleiden 
boje Zabler, wenn man ihnen an einem Ort nicht mehr borgeu will, ju andern Apothes 
fern zu geben pflegen, fo follen dicfe, auffer dem Nothfall, ihnen feine Arzneyen in die 
Harve adfolgen laffen, bis der vorige bezahlt worden, Go ift auch bey Inventuren und 
Theilungen den Crben niche zu geftatten, de rechtmaͤßige Forderuugen der Medicorumy 
Apotheker und Chirurgorum ihres Gefallens unter ſich gu verweijen, ſondern {olde 
Schulden ſollen ſogleich ex communi Matla bezahlet werden; in Verganthungen aber 
ſind diefelbige, und gwar was dic im der letzten Kranthcit gebraud)te Medicamenta betrift, 
unter die Leichfoften, was Hingegen anf.andere vorbergehende gegangen, den Rechten 
Nach, iu die fuͤufte Clajfe gu fegen, und hiexuach zu bezahlen. Endlich wanw einer vow 
den Apothekern Aber disproportionirte as aia und Anlagen, gu Fagen ve 
; . -f 2 olle, 
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folle, auf gehoͤriger Orten befchebendes Anbringen, nad Befinden Hierunter remediee 
werden, 


Titulus III. 
Die Chirurgos betreffend, 


&. 1. 


Die Chirurgi, twelde fic in Unferm Herjogthum und fanden niederlaffen, und ihre 
é Profefion treiben wollen, follen fid) bey Unfern Collegiis medico-chirurgicis, obs 
oder unter der Staig juvorderift melden, ihre Lehtbrieſe und Arteftata vorlegen, damit 
man feben moͤge, ob fie die, nach der Garbiererordnung gehorige Lehre und Wanderjahere 
erftanden, und die erforderliche Qualitdten, ad Examen admittirt ju merden, haben: und 
Hat jeden Ores Obrigkeit darob zu alten, daß deren Feiner jum Burger angenommen 
twerde, er bade dann juvor, daß er wuͤrklich exammirt und jum Meiſter tuͤchtig erſunden 
worden, mit feinem Meijterdrief fic legitimire, 


§. 2. Hy 


Zu ſolchem Examine aber folle feiner admittirt werden, der nicht von feiner ehtli⸗ 
Gen Herfunft, redlich ausgeftandenen Lehtjahren und ſechsjahriger Wanderzeit, genugs 
fame Zeugniffe beygebracht, oder deffalls Unſere Landesfiiritliche gnadigſte Diſpenſatien 
erhalten, nach deren Vorweiſung er, von gedachten Collegiis medico-chirurgicis, ex 
Anatomia & Chirurgia examinirt, und wann er tichtig befunden, eben die Freyheit, feine 
Profefiion ju treiben, genieBen, ale andere, fo ihre Wanderjahre wuͤrklich erſtanden 
haben. Auch folle fein Feldfcherer, oder gar ausldudiſcher Chirurgus, wie alt oder jung 
er fene, wenn er auch gleich andersivo craminirt, oder fhon fang im sande gedultet ware, 
‘bie Praxin chirurgicam, auffer frinem angewiefenen Regiment oder Compagnie, tm dem 
Lande ju treiben, oder fid) ale Meiſter ju ſetzen, befuge fenn, der nicht, vorgemeldter 
maffen, voir Unfetn Collegiis medicis approbirt, und von Uns gnaͤdigſt recipict worden. 


§. 3. ! . 

Und aleichwie, nach ausgeftandenem Examine, tem Candidato Me Barbiererorts 
nung deutlic) vorjulefen, und von ibme, den Examinatoribus, daranf, fo vicl Punétom 
artis betrift, Handrreu ju geben, das dbrige aber den Beamten, wie oben in der Aro⸗ 
thefers auch Unferer Landes und andern Firfilichen Ordnungen verfeben, zu uͤberlaſſen it; 
fo folle auch cin jeder Chirurgus oder Barbierer diefer Unferer geqemvdrtigen Ordmung 
in allen Stuͤcken nachleben, einen ehtlichen, nuͤchternen und ehrifilichen Wandel fahren, 
feiner vorgefebten Obrigkeit Gehorſam leiften, alle Raufs und Sdhlaghdndel, fo bald er 
die Befchadigte oder Bleßirte verbumden hat, derfelben getreulich anzeigen, fonften aber, 
was die Patienten verſchwiegen Haden wollen, in alle Wege verſchwiegen halten. 


§. 4 
Die Chirurgi follen bie Medicos, alé ihre in arte chirurgica Gorgefekte, refper 
ctiten, in ſchweren und geſaͤhrlichen Fallen fic ju Rath und Hilfe jiehen, ihnen mie * 
terne: 
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ternehmung innerficher Caren feinen Gingrif chum, weniger fle bey den Krauken verach⸗ 
ten oder verleumden, noch einen dem andern vorziehen, ſondern bey ihrer Chirurgie 
verbleiben. — 4 
F §. 15. 


Die Zuftdnde, fo den Chirurgis ju beforgen vorkommen, befteben.in alferhand 
Verwundungen, von Stechen, Hauen, Schiefen, Schlagen, Fallen, Verrenkungen, 
Quetſchen, Geſchwulſten, Geſchwuͤren, offenen Schaden, Brand, Beinbruͤchen, Blas 
ſen⸗ und Schnuͤrziehen, Fontauellſetzen, Aderlaſſen, und andecy mehreren und ſchwere⸗ 
ten Operationibus, dic unten ben der Taxa ſpecificiret ſindz worzu nod) das Barbieren, 
Haarſchneiden, und ben den Scarificanten das Garopfea, zu rechnen. Anlangend 
aber die Cur der fegenaunten venerifchen Krankheit, per Salivationem, fo folle Fein, 
aud) erfabrner Chirurgus, ohne Vorwiſſen der Medicorum, diefelbe vornehmen; die ans 
dere aber follen fic) dergleichen wichtiger und gefaͤhrlicher, gleichwie aller innerlicher Cus 
ren bey Straf gaͤnzlich euthalten. | Py ey hs Ce 
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Und of zwar denfelben erlaubet ijt und verblelbet, diefenige Stuͤcke fo fie zu 
ihrer Profefion, duffertic), und zu Wundtraͤnlken, inuerlidy, ndebig haben, in Vorräth, 
wo fie ſolche am beſten und wohlfeilſten haben koͤnnen, ſich anzuſchaffen, fo bleibt ihnet 
jedennoch ben Srrafe verboten, eine Officin oder Apothek, unter was fuͤr Praͤtert es ſeyn 
mag, in ihren Haͤuſern aufzutichten, und don den vagirenden Materialiften’ allerhand 
purgirende und andere; zu innerlichem Gebrauch“ gehoͤrige Mattritlien ſich zujulegen 
oder ſelbige zu diſpenſiren, und alſo hierdurch den Apothekern Schaden zuzufuͤgen. Wie 
daun die Phyfici und Obrigkeiten hierauf genaute Acht haben, letztere die Uebertreter nach 
der Ordnung yur Srrafe ſehen, und deraleichen unerlaubte innerlithe Atzueyen eonfiſciren 
follen, Im Fall aber die Aporhefen yu weit entlegen, ‘mag den Chirurgis wohl geſtatter 
fverden, einige Mecdicamenta, als j. ©. Bheriac, Hirſchhorngeiſt, Temperierpulver, 
Schleheubluͤt, Beymenthen, Rofenwaſſer, Schnallenſaft, in geringer Quantitaͤt, um 
in dem Nothfall etwas bey oer Hand zu haben, ſich anzuſchaffen und in Berẽitſchaft zu 
halten. Sie koͤnnen atich von ben PMyſicis ordinariis ſich anweiſen laſſen wir fie” etwan 
in ſchnellen Krankheiten oder anſteckenden Seuchen, wann ber Medicus: nicht zugegen iſt 
oder Teptt fan, ſich verhalten, rbie fie die Palienten tractiren, oder was fie ihnen einge⸗ 
ben follen und doͤrſen; und wird ihnen hiebey auf das ernftlichfte anbefoblen, waunin den 
Orten, wo fie wohnen, fic befchwerliche oder gar epidemifche Kranfheiten ereignen folls 
ten, als gleid) dew. Phyfico ofdinario, und leGtern falls and dem Staabsamt, davon 
Machriche zu geben, unt’ das hendthigre — weltet vorkehren, und an Unſere Fuͤrſtli⸗ 
che Sanitaͤtsdeputatiou unterthaͤnigſt betichten ju koͤnnen . —J 
. 49 ‘oly ay Gay * 7242 O° te? 3 H 
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Die Chirurgi ſollen untereinander einig und vertraulich ſeyn, in ſchweren Zufaͤllen 
einander mit Rath md Thar beyſpringen, die Juͤngere die Aeltere und Erfahrenete refpes 
ctiren, mit denfelben gerne nutgeben,. und keine Gelegenheit verabfiumen, etwas zu ſehen 
und yu lernenʒ pr foldyem Ende auc) Gey detr vorfallenden Sectfonen und Anatomiens 
fich fleifig cinfiiden, gute chiturgiſche und anatomiſche Buͤchet leſen, und are — 
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D. Heifiers Chirurgie anfchaffen, aud) ihre Gefellen und Jungen, bey muͤßiger Zeit, in 
ſolchen, zur Chirurgie dienlichen Buͤchern zu leſen, anhalten. Wie dann keinem Meiſter 
ein Lehrjung ſolle ausgeſchrieben werden, er lege dann bey dem Einſchreiben, cin oder 
anders dergleichen Buch vor, und jeige nachgehends bey dem Ausſchreiben, daß der Jung 
mit Mugen darinnen gelefen habe. Hieruͤber follen die Ladenmeifter jeden Ores ernſtlich 
halten; und'da das Ausſchreiben mehrentheils ben der Particularladen geſchiehet, fo follen 
die Junge, bey foldher Gelegenheit, den Phyficis und Ladenmeiftern vorgeftellt, und 
in cinem kurzen Examine geprilfet werden, ob felbige auch ihre Lehrjahre, zu Erlermuug 
ibrer Profefion, angewendet, odce mehr von den Lehrmeifiern zu anderer Hausarbeit 
fenen gebrauchet worden; ale welchen Mißbrauch Wir fo viel moͤglich abgeftelit, uwd die 
Lehrmeiſtere dagegen, gu treulicher Unterrichtung der Sungen in ihrer Profepion, und 
vaͤterlicher Sorge fiir ihr geiftliches und leibliches Beſte, angewiefen haben wollen, 


‘ §,. 8. 

Kein Chirurgus folle fid) der Cur eines gefaͤhrlichen Schadens allein unterzie⸗ 
hen; befonders haben die Junge, und erſt neulich ju Meiſtern angenommene, fich hicrins 
nen vorzuſehen, und ju allen Schaͤden, di¢ fie nicht wohl verſtehen, andere Aeltere und 
Erfahrnere mit beyzugiehen, vornemlich aber in Verrenfungen und Beinbruͤchen, die Pas 
tiensen durd die geſchworne Chirurgos, juvor befidhtigen gu laſſen, damit fie aud) nad 
der Hand, im Crfordcrniffall, jeigen Connen, wie der Schade von Anfang geweſen, 
und daß der juͤngere Chirurgus, der folden in die Cur befommen, denfelben nicht aufs 
gejogen oder verſchlimmert, fondern recht und unverwerflich tractiret habe, 


| | § 9. 
Es find aber auch die dltere, wie die juͤngere Chirurgi, ,verbunden, bey wichti⸗ 
Operationen und gefabrlidjen Patienten, alleyeit den Medicum oder Phyficum, is 
iten, und niche erft, wann der Schade (chon hdchftgefabrlid) worden, und die Cade 
gut weit gefommen, darzu gu ruſen. Wie dann auch, zumalen fremden Oculiſten, Stein⸗ 
und Brucdrjten, nicht erlaubt (enn folle, ohne Vorwiſſen eines erfabrnen Medici, ins 
fonderheit de6 Amts⸗ oder Stadt⸗ Phylici, eine ſolche Operation, weder auf dem sand, 
nod) in Srddten, vorjunehmen, vielweniger allerhand, zumalen innerlicher Curen, fid 
gu unterfangen; und wo dieſes gefchehen follte, haben die Chirurgi, oder wer davon 
Wiſſenſchaft Hat, folches der Obrigtcit und den Phyficis anzuzeigen. 


¢ 


G. 30. 


Es folle zwar fein Meifter der Chirurgie dem andern feingn Verband. aufinachen, 
tind unangefragt, oder wider defjen Wiſſen, .an feine Stelle treten; wenn aber der Chi- 
rufgus ordinarius nicht zu Hans oder fran€ ijt, und es entitehet bey dem Patienten 
ſchnell cin bedenflicher oder gefaͤhrlicher Zufall, der zumalen feinen Verzug leidet, oder 
es will der —— einen andern Chirurgum haben, und bat den erſten bereits befriediget, 
oder feiner Befriedigung halber ſicher geſtellt, fo foll cin anderer darzu berufener Chi- 
rurgus die Erlaubniß haben, das von dem erſten angelegte Verband aufzuloͤſen, und 
den Patienten ip dic Cur zu nehmen; da er dann von felbit die Vorſichtigkeit haben 
witd, dag ſolche Uebernahm, nidt ohue vorhero geſchehene Befichtigung, und in Bene 
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ſeyn des erften Chirurgi, oder eines darju erbetenen Medici, gefchebe, damit, wann 
allenfalls Streit cutfteben follte, man wiſſen moͤge, wie der Sdhade geweſen, und wer 
an ber Verwabrlofung ſchuld fene? Aber ohne vorbemeldte Umſtaͤnde, und nur ans Meid, 
Ehrgeiz, Eigennutz und andern Abſichten, dsardurd dem Patieuten ſelbſten nur Schaden, 
und dem Chirurgo ordinario Verdruß erwecket wird, folle ses bey Straf verboten ſeyn, 
und ſich deſſen tein Chirurgus unterfangen; den uubefugten Preatticis und nicht examiuirten 
Chirurgis hingegen Satf cin ordentlicher Meiſter ihre Bandage, ohne alles. Anfragen, er 
wollte es dann um ſeiner eigenen Sicherheit willen nicht thun, auf Begehren des Patien⸗ 
ten aufmachen, und denſelben in die Cur nehmen. ) : 


§. It. 
Deßgleichen wo cin’ Medicus: in Abweſenheit des Chirurgi Gott einem Patienten 
erfordett wird, welder den Chirurgum ordimarium nicht erwarten fan oder will fo mag 


folder Medicus entweder den Verband felbften aufmachen, oder durch einen andern erfabrs 


nen Chirurgum aufmachen laſſen, und nad folchem mit dem ordentlichen Chirurgo dartiber 
ſprechen, und denfelbigen inftruiren. Yn wichtigen Zuſtaͤnden hingegen, wo kuͤnſtliche 
und forgfaltige Gerbindungen vorgenommen werden muͤſſen, wird ein in Chirurgia nidt 
genugſam getibter Medicus ſich voit felbjten enthalten / ohne die groͤſſeſte Moth etwas eins 
feitig vorzunehmen oder gu dndern, 


8 §. 12. — as 
Einem rechtſchaffenen und chriftlichen Chirurgo wuͤrde es febr uͤbel anftehen, mit 
Marktſchreyern und dergleichen Gejinde Gemeinſchaft yu baleen; noc vielmehr aber folle 
et fich aller aberglaubiſchen Mirtel und Segenſprechens bey ernſtlicher Srrafe gaͤnzlich ents 
balten, feiner dem andern feine Jahrfunden, Gefellen oder Jungen, -abfpannen, hauſi⸗ 
ten, oder befonders jur Aderlaßzeit von cinem Ore in das andere deswegen laufen, ſich 
dardurd) cin und andern vorjudringen; fondern bey feiner Kundfchaft in dem Ort, wo ee 
fefbaft, bleiben, und bis cr ordcutlich bernfen wird, abwarten, Ware aber ein und ans 
derer Ort mit feinem Chirurgo, wegen feiner uͤblen Auffibrung oder ſchlechten Erfahrung 
und Wiffenfehafr, oder aus andern erheblichen Urjachen, niche zufrieden, fo follen deffels 
ben Borttehere fid) vorhero bey dem Beamten und Phyfico beflagen, ehe und dann mar 
einen andern Chirurgum ju den ordinairen Verrichtungen, Barbieren, Schroͤpfen, Ader⸗ 
faffen rc. gebrauchet, und in locum fommen laͤſſet. DHingegen fann jeder Patient weger 
eines Beinbruchs, oder Verrenfung, oder andern Schadens, einen andern Chirurgum, 

gu weldem er fein Vertrauen Hat, fommen, und fic) von ihme curicen laffen, 


§.. 13. 

Wenn. cin oder anderer Chirurgus in Unfern Landen fich zu widhtigen und gefabre 
fichen Operationen, als da find Steins und Bruchſchneiden, Staarſtechen, Krebszu⸗ 
fldnde, operiren, ſchwere Geburten x. will gebrauchen laſſen, fo folle er befonders darauf 
gereiſet, (hon wuͤrfliche Proben fciner Wiffenfchaft abgelegt haben, und in ſpeeie dartiber 
von einen Unferer Collegiorum medico -chirurgicorum obs und unter der Staig eramis 
nitt worden feyn, 

§. 14 
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§. 14. — 
Weilen aber zu dergleichen und andern wichtigen Operationibus chirurgicis, viele, 
oud) theils koſtbare Inſtrumenta erfordert werden, und ein jeder Chirurgus, wegen deren 
feltenem Gebrauch, dergletden Unfoften fid) nicht machen kann; als follen bey und von 
den Particularladen dieſerley Inftrumenra fuceeflive angefthaft werden, damit jeder Chi- 
rurgus, bey Exiſtirung eines oder des ander Cafus, fich derſelben bedienen koͤnne, welche 
er aber nach der Operation alsbald wiederum gut und reinfich yur Laden gu fiefern, derſel⸗ 
ben aud). von feinem damit machenden Verdienft einige Jndemnifation daftic jufommen yu 
faffen, fGuldig ſeyn folle, weldyes unter fic) ausjumaden, ipnen ſelbſt uͤberlaſſen bleiber, 


J §. 15. 

Es kann und mag cit Meiſter der Chirurgie fo viel Geſellen halten als er noͤthig 
befindet; hingegen ijt keinem erlaubt, mehr als ewen Lehtjungen auf einmal anzunehmen, 
fondern et ſolle warten, bis der erſtere dimittirt oder ausgeſchrieben worden; und ſollen 
hinführo, um allen Mißbrauch hierunter zu verhuͤten, die Meiſter ihre Sohne, fo die 
Profeßion bey ihnen lernen, nicht mehr zugleich eins und ausſchreiben laſſen, ſondern dieſe 
ſollen, gleich andern Jungen, nach der Ordnung cine und nach drey Jahten, wann fie 
ausgelexnt haben, ausgeſchtiehen werden. 


§. 16. 


Die Wittfrauen der Chirurgorum koͤnnen die Profeßion durch einen oder wep 
erfabrne und wohlbewanderte Gefellen fortfibren laffen, und folten folche Geſellen, oder 
wo derfelben gwen find, wenigſtens der altere, von dem Phyfico und Jurato zuvor exami 
nirt werden, ob fie im Srande ſeyen der Profefion vorzuſtehen, und der Wittfrauen dig 
Kundſchaft gu erhalten, — 


5. 17. 

Sollte es ſich ergeben, daß cin Chirurgus ftirbe, und die Wittftau yu ſolcher 
Beit keinen Geſellen hatte, dic Proſeßion aber fortſuͤhren wollte; fo ſollen die andere Chi- 
rurgi des Orts oder Mittels dahin fehen, daß ſolche Wierfrau mit einem nichtigen Geſel⸗ 
len beforget und ihre Kundſchaft erhalten werde, Und obſchon auſſer diejem Fall nice 
erlaubt ijt, daß cin Gefell yon einem Metter yu cinem andern in eben diefem Ore ia 
Dienfte gebe, fo foll es doch zum Veflen der Wittfrauen geſtattet, und ihr, néthigen 
Galls, ein ſchon in loco fervirender Gefell gegeben werden, 


§. 18. 

Ben einem ſolchen, von dem Phyſieo und Sem Jurato zuvor eraminirten Geſellen 
einer Wittfrau, kann zwar, der nach Abſterben ſeines Meiſters etwa noch vorhandene 
Jung, wo er nur nod cin Jahr die Lehrzeit zu vollendew hat, auslernen; wo ihme abet 
noch mehrers daran abgeber, folle er gu cinem andern Meifter in die Lehr gethan werden; 
dieſer aber fich mit der Wittfranen wegen des ſchon empfangenen oder noc yu jablendes 
Lehegelds, dex Billigkeit nad), vergleichen, 


§. 19. 


— 
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§. 19. 

Es haben aber die Wittfrauen, wann fie die Profeßion durch Gefellen forttreiben, 
die nemliche Privilegia, als ihre verftorbene Manner, und follen dseBwegen bey den Sus 
fammenfiinften die gewoͤhnliche Leqgelder, wie andere Meifter der Chirurgie, einfenden, 
und dariiber halten, daß ihte Gefellen dieſer und Unferer vorhin ausgefiinderen Barbier 
rerordnung in allen Stuͤcken nadleben, 


§. 20, 


Die Gefellen find, gleichwie die Meifter der Chirurgie, die Barbiercrordnung zu 
halten, and) fid), ju Ablegung dev in Unferer Fuͤrſtlichen Landesordnung vorgeſchriebe⸗ 
nen Dienfihuldigung, .inner der darzu gefebten vierzehntaͤgigen Zeit, bey dem Staabs⸗ 
beamten zu ſiſtiren, verpflichtet; und follen mit Namen, Gaterland, und wo fie gelernet, 
ber der Laden aufgeſchrieben werden, darneben einen chriftliden und ehrbaren Wandel 
fuͤhren, verſchwiegen, und ihren Meiftern treu und gehorfam feyn, ohne deren Vorwwiffen 
und Willen niche Uber Made aus dem Haufe bleiben, . vielweniger hinter denfelhen Pas 
tienten annehmen, mit unbefugten Practicanten, Marktſchreyern und dergleiden Leuten 
feine Gemeinfchaft haben, nod in deren Diente fich begeben, und mit ihnen herumziehen, 
aller aberglaubiſcher Mitel und Segenfpredhens ben hoher Straf fich enthalten; hingegen 
follen infonderbeit diejenige, welche in Unjern Landen kuͤnftig als Meiſter fic) niederlaffen 
wollen, fich durch Leſung quter, yur Chirurgie dienlicher Bucher, befonders D. Heijters 
Chirurgie, und fletpiger Cinfindung bey Sectionen und Anatomien, je ldnger je mehr in 
ihrer ProfeBion yu habilitiren ſuchen, uud niche erwan nur in dem sand von einem Ore zu 
dem andern ziehen, fondern aud) auswartig in Hofpitdlen und bey geſchickten Chirurgis, 
etivas ju erlernen ſich angelegen ſeyn laſſen. 


§. ar. 


Die kehrjungen betreffend, follen diefelbe in Beyſeyn der Juratorum und Ladens 
meifter eingefchrieben und aufgedingt, vorhero aber ihrer ebrlichen Anfunft Halber, und 
Ob fie zut Profefion tauglich, auc) inden Schulen, fo viel ihnen ndthig, erlernet haben, 
wohl eraiminiret werden; ſie follen dren Jahre ju lernen, und ber ihrer Losfprechung in 
dem Examine (fo von dem Phyfico, mit 3ujiehung der Juratorum oder Ladenmeiſter, 
gefcheben ſolle,) darjuthun gebalten ſeyn, was fie ben ihren Lehrmeiſtern profitirt, und 
fonderlid) obgedachtermaſſen aud) in Buͤchern gelefen und gelernet haben, Waͤhrender 
Lehrzeit follen fie fic) fromm, ehrbar, geborfam und getreu auffibren, und alle Muͤhe 
anwenden, ihre Profeßion wohl und gruͤndlich ju erlernen; wann aber cin Jung ohne 
erhebliche Urſache feinem Meiſter entlduft, (dariber die Obrigkeit, allenfalls mit Zuzie⸗ 
ung der Zunftmeifter, nach der Barbiercrorduung de anno 1663 Cap. IV. Tit. von June . 
gen, 8. 8. gu judieiren hat,) folle das. Lehrgeld vollig verfallen ſeyn. Und weil dic mehr⸗ 
faltige Erfabrung gegeben, daß die ausgeſchriebene Jungen, fo keine Pelicaniften, in dem 
Reich und anderer Orten nicht uͤberall als -Gefellen pafirt werden wollen, wenn deren 
Briefe nur von den Ladenmeiftern und andern Zunftangehoͤrigen unterſchrieben worden, 
obſchon des Amtmanns Sigill beygedruckt ift; als folle hinfuͤhro, aller Ungelegenheit vors 
gufommen, jedesmalen das Stadtinjiegel, wie eS von den Auslaͤndern defiderice wird, 
allen. Lehrbriefen beygedruckt werden. J — cr rr ia 
Beckmanns Geſetze UU, Theil, $I Titu- 
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Titulus IV. 


Die Hebammen, geſchworne Weiber, Krankenwaͤrter und Waͤrterinnen 
betreffend. 


§. 1. 


3" dem Hebammenamt folle feine Perfon angenommen werden, fle fene dann ebrlider 
Herkunſt, gottesſürchtig, guten Wandels, niche pu alt oder gu jung, habe ſelbſt 
etliche Kinder gebohren, ſeye mit Feiner anftecfenden, oder fonft efelbaften, und ibre 
Verrichtungen verhindernden Krankheit behatret, habe natirlidjen guten Verſtand, koͤnne, 
(warn anderft dergleichen yu baben,) leſen und ſchreiben, fene ben diefer Verrichtung 
neben anders Hebammen fdon gewefen und von ihnen unterrichtet worden, 


§. 2. 


Cine jede ſolche Hebamme folle von dem Collegio medico obs oder unter der Staig, 
oder von den ausgeſchickten Vifiratoribus medicis, nad) der bisherigen Obſervanz, uͤber 
alles, was ihro yu wiſſen ndthig iſt, examinirt, und wegen gewiffenhafter Verridcung 
ihres Amts durch den Staabsbeamten becidiges werden, 


§. 3 

Damit es aber an erfabrnen und geſchickten Hebammen nicht fehlen mdge, als 
folle, befonders in jeder Amtsſtadt, eine in dieſer Kuni wohl und dergeftalten gruͤndlich 
unterrichtere Hebamme beftellet werden, daß fie tm Grande fene, aud) den andern mit 
Unterweifting, Rath und That an Handen yu geben; alldiewcilen fic) aber, nach dem Bes 
richt der Viſitatorum, an dergleichen Perfonen ein groffer Mangel erjciget, fo wollen Wer, 
dene abiubelfen, daß bey allen, wenigfiens groffen Aemtern, eine, mit darzu gebdrigen 
Qualititen verfebene Perfon ausgefuche, fofort nad) Srutgart oder Tubingen zur Lehre, 
gu tuͤchtigen Accoucheurs und erfahrnen Hebammen geſchickt, derfelben aber jum Koſt⸗ 
und Lehrgeld ein hinldnglider Beytrag ans der Amts⸗Pfleg⸗ oder Burgermeiſtercaſſe 
und den piis Corporibus gegeben werde. 


§ 4 

Die Hebammen follen gegen Arme und Reiche, Gefunde und Kranfe, ju aller 
Heit, fowohl Tags, als Machrs, fic) willig und bereit finden laffen; alles unndthigen Ger 
ſchwaͤtzes, leichtſertiger Reden und Geberden fic) enthalten, hingegen verſchwiegen und 
nuͤchtern, fittfam und nicht either Ehre begierig fenn, fid) in ihren Hdufern, oder an fols 
chen Orten allezeit finden laſſen, wo man fie alfobald haben farm, infonderheit, too hoch⸗ 
ſchwangere und der Enthindungsjeit nahe Weider in dem Ore fich befinden, Wo mehr 
als eine verpflichtete Hebamme in einem Ort angenommen worden, folle feine der andern 
zum Verdruß fich bey den Weibern ſelbſt anbieten, fondern warten, bis fie berufen wird; 
fie follen vielmehr miteinander in guter Verſtaͤndniß leben, feime die andere verfleimern 
oder veridumden, die mehr erfabrnere und dltere, wie auc) die geſchworne Frauen in 
Chren halten, in ſchweren Fallen fie ju Rath ziehen, und wanu auch hierbey fein gluͤckli⸗ 
; der 
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cher Fortgang feyn twollte, sen Medicum bey Zeiten berufen laſſen, ſelbigem die Um⸗ 
ſtaͤnde der gebaͤhrenden Frauen getreulich anzeigen, und ſeinem Math ſodann folgen. 


§. 5. 

Wann eine gebaͤhrende Frau, die ihre gewoͤhnliche und ſonſten zur Geburtsarbeit 
gebrauchte Hebamme nicht haben kann, im Nothfall eine andere rufen laͤſſet, ſoll dieſe 
Ohne Weigerung alfobald erſcheinen und ber Gebaͤhrerin Huͤlfe leiſten, auch wann die 
Kindbetterin nachgehends zu uͤbriger Beſorgung ihre ordentliche Hebamme wieder haben 
kann und will, derſelbigen dieſes williglich uͤberlaſſen. 


§. 6. 


Wo ben fang verweilenden und ſchweren Geburten nod eine Hebamme verlanget 
wird, folle die erſtere daruͤber fic) nicht unwillig oder murriſch bezeugen, ſondern der darzu 
gerufenen nicht nur getreulid) erdfnen, wie es um das Kind und die Gebdbrerin ftebe, 
fondern derfelben auch.willig den Plag uͤberlaſſen, daß fie Hand anlegen, und ſich, 06 es 
‘alfo, wie die erftere berichtet, ſich befinde, erfundigen koͤnne. 
| | §. 7. ; 

Es follen aber die Hebammen ihre Verrichtung bey den Gebdbrenden mit Gebat 
_ attfangen, denfelben freundlich und troͤſtlich zuſprechen, die Widerfinnige mit befcheidents 
lichem Ernſt yur Arbeit anmahnen, aber aud) andere nicht ohne Moth und vor der Zeit 
dazu anhalten; hingegen woes ordentlich ſtehet, und nur die Gebahrerin ihre Schuldig—⸗ 
feit nicht thun will, founen fie aud) andere Perfonen, und beſonders die Geiftlide jeden 
Orts, darzu nehmen. 
ae | §. 8 , 
Wann. cine Hebamme bey einer Frau: ift, die wuͤrkliche Geburtsweben hat, oder 
ber welder ſchon alles zur Geburt ftebet, fo folle fie dieſelbige keineswegs, da fie etwan 
yu einer antern Reichen, oder vow nwhrerem Anfeben, berufen wuͤrde, verlaſſen und 
uͤbereilen, fondern diefer Ensbindung imd ndthigen Beforgung zuforderiſt aby und auswar⸗ 
ten, und alsdann erft gu der andern geben, Es ware dann bey der erſteren nod) Fein reds 
“ter Ernſt, oder die Geburt nicht fo nahe, auch feine mifiliche oder beſorgliche Umſtaͤnde 
vorhanden, fo mag fie wohl der feGteren gebdbrend ju Huͤlfe kommen; doch folle fle, auch 
in dtefem Fall, nod) zuvor eine geſchworne Frau holen laffen, die in ihrer Abweſenheit 
ber der Kreifenden an ifrer flatt bicibe; wuͤrde aber cine Hebamme wider diefe Verords 
mung handlen, oder es wiirde gar die Frau, welche fie verlaffen, oder ihr Kind verwahr⸗ 
loſet und verfdumet, oder litte dadurd) Schaden; fo folle fie deßwegen ernſtlich und ems 
pfindlich an Leib und Gut geftrafec werden, 


, JF §. 9 . _ mii 
Wann es ſich begiebt, daß die Gruche in der Mutter Leib tod, die Mutter aber 
lebendig; oder wann die Mutter tod, und das Kind in ibe nod) lebendig befunden wird, 
fo folle die Hebamme ohne Verzug einen Medicum und Chirurgum fommen faffen, damit 
bie Frau aus der Todesgefahr gerijjen, oder = fie wuͤrklich und gewißlich tod, das * 
2 ihr 
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dhe lebende Rind noch gerettet werde. Und hiebey follen die Medici umd Chirurgi nach 
Pilichten und Gewiſſen ihe Ame thun, und fich darinnen von niemand hindern laſſen, daß 
ein ſolches nod) zu errettendes Kind nicht flerben auiffe, ehe man ihm mit dec Operation 
gu Hulfe gu kommen entſchloſſen wird. 


§. 20. 


So etwan cine Hebamme ein todtes Kind ben verddchtigen Umfldnden empfdnge, 
folle fie. es gleich felbigen Tages dem Phyfico und Pfarramt, fame der Urfadhe, warum 
Dicfes Kind tod gebohren worden, oder auch nach Wichtigkeit der Cache, der Obrigkeit 
anzeigen. Es ſoll auch feine Hebamme eine Operation oder Wendung mit dem Kind ia 
Mutterleib vornehmen, fie habe es dann in den Staͤdten dem Phyfico, in den Dérfern 
aber dem Pfarrer angezeigt, und follen alleyeit bey dicfen Opcrationen und ſchweren Ges 
burten andere Hebammen und geſchworne Frauen mit zugegen feyn. 


§. 11. 


Weil auch der ible Gebrauch unter den Hebammen eingeriſſen, daß fie, wann es 

geld nod gut ftebet, denen Freifenden Frauen angft machen, und bald dicfe bald jene 

efabr vorhanden ju fen, unerfindlid) vorgeben; als follen fic) die Hebammen deſſen 

gaͤnzlich enthalten, oder allenfalls einen Medicum ober gejdworne Frau holen, und fie 

auch dartiber urtheilen laſſen; dabingegen, wann es mit der Frau oder dem Kinde wurls 

fich und in der Wahrheit nicht recht finde, follen fie es aud) nicht verſchweigen, damit 
dee Medicus in Zeiten gu Rath koͤnne gezogen werden, 


§. 12, 


Wann eine Hebamme ju verdichtiaen, unverhenratheten Weibsperfonen gerufen 
wird, folle fle denſelben ohne Anfland zu Huͤlfe fommen, aber fobald fle folche verfergr, 
Der geiſt⸗ und weltlichen Obrigkeit davon Machricht gebenzuund dices um fo viel mehr, 
wann fie vermuthet, daß es vor ihrer Ankunft nicht cichtiq yugegangen, oder dem Kind 
‘durch Verſaumniß, unerlaubte Mittel, oder anf andere Act Gewalt geſchehen jenn mögtt. 
Gleicherweiſe folle fie auch, wo ihr dergleichen verddchrige Perfonen ju befichtigen ande⸗ 
foblen wird, auf alle Umſtaͤnde genaue Achtung geben, und das erfundene nad) beftem 
Wiſſen nnd Gewiſſen der Obrigkeit hint-rbriagen, und woferne ihre Wiffenfchafe im ſol⸗ 
then Fallen nicht hinlaͤnglich ware, fic) bey den Medicis dariber Raths erholen. 


§. 13. 

Gleichwie die Hebammen feine Gelegenheit yu verabfaumen haben, im ihrem 
Beruf durch Erfahrung, zumalen bey Sectionen und Anatomien von Perfonen weiblichen 
Geſchlechts, infonderheit fhwangerer oder in.der Geburt verftorbener Weiber, fo oft fie 
darzu Gelegenheit haber, immer mehrers ju lernen; alfo follen fie auch fleißig darzu diene 
liche Buͤcher leſen, und was fie darinnen nicht recht verſtehen, von Medicis oder Chirur- 
‘gis fic) belehren laſſen; umd werden fie deffalls nod) ferner an das ABiirteinbergifche 
Hebammenbuch, welches Chriftoph Valter herausgegeben, gewiefew, in weldhem, was 
eine Hebamme bey der Frau vor, in, und nad) der Geburt yu hun bat, deutlich enthalten. 
‘Dahero folle auc) die Obrigkeit jeden Orts ſchuldig ſeyn, ihnen ſolches — —— 
* e⸗ 
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D. Rieckens Hebammenunterricht anzuſchaffen, welche Buͤcher die altefte Hebamime jeden 
Orts in Verwahrung haben, und den andern, fo oft fie darinnen lefen, oder etwas nach⸗ 
ſchlagen wollen, foldbes communicicen, aber auch von ihnen wieder unbeſchaͤdigt zuruͤck⸗ 
fordern folle, — it ' 
. : §. Ig . — 


Gor, in, und nach ser Geburt ſollen die Hebammen fic) alfer aberglaubifchers 
Mittel und Segenfprecherenen, auf was Are cs immer'fenn moͤgte, gaͤnzlich, und bey zu 
befabren habender hoher Srrafe, enthalten, fondern ihr obbabendes Amt allein in dent 
Namen des Herren, unter Anrufung frites Venftandes, getroft und gewiſſenhaftig vers 
richten; in mißlichen Fallen aber, wie ſchon oben befohlen; den Beichtvater oder Pfarrer 
des Orts, jum bensehigten Zuſpruch, and den Medicum zur Hilfe erfordern, auch. nah 
Heiterer Difpofition Unferer Fürſtlichen Synddalverordnungen, in den vorfallenden, und 
‘pon ihnen anderſt nicht, als wann in der Eil fein Prediger gu befommen , oder ſouſt Feime 
ebrlidhe Matinsperfon vorhanden, zu verrichtenden Gahtaufen alle behirige Vorſicht a 
‘wenden, Sie follen dancben bey den Gebdbrenden feine Arzneyen, ale fichere und wo 
bewaͤhrte Hausmittel gebraudjen, welche ihnen der Medicus auf alle Halle vorſchreiben, 
und wie ſolche, oder andere, ihnen auf den Morhfalt an Hand gebende Medicamenta are 
zuwenden, Juſtruction geben wird. Sie ſelbſt aber follen Feiner Curen fic) unterfanger, 
eine ſchlafmachende oder purgirende Arzneyen geben, nicht bdfe Bruͤſte oder andere dens 
gleichen Schaden der Weiber heiten, ſondern bey ihrem Ame allein verbleiben. Vornem⸗ 
lid) aber, und beh unausbleiblicher ſchwerer Strafe wird ifmen ernſtlich geboten, beiner 
einigen, vielweniger verdaͤchtigen Perfor, treibende Mittei, Fußaderlaſſen und dergleis 
chen Dinge, zu rathen, davon die Frucht Schaden nehmen oder gar getoͤdtet werden 
koͤnute; vielmehe ſollen fie, wo dergleichen Mittel bey ihnen geſucht werden, ſolches ohne 
Verzug der Obrigkeit angeigen. sas Se a 

§. 15. 

Wo den Hebammen andere Weiber zu unterrichten gegeben werden, fo folfen fie 
ſolches getrenlich thun, ihnen nichts verbalten, fie gu den Gebaͤhrenden mitnehmen, it 
ihrem Beyſeyn Kinder empfangen laffen, keineswegs aber geftatten, daß, che dieſelbige 
noch genugſame Wiſſenſchaft und Erſahrung haber, fie derqleichen zu thun, unternehmen; 
wie dann auch keiner Hebamme erlaubt iſt, zu Erhaltung ihrer Kundſchaft, an einem Ort, 
wo mehrere Hebammen ſind, eine gebaͤhrende Frau ſolcher lernenden Perſon alleinig zu 
uͤberlaſſen, ſondern, wo fie nicht ſelbſten kommen kann, bat fie dieſes einer andern beeidig⸗ 
ten, ordentlichen Hebamme zu uͤbergeben. 


§. 16. 

Wegen Wichtigkeit des Hebammendienſts, und damit allen Fehlern ſo viel moͤg⸗ 
Tid vorgebogen werde, ſolle jeden Orts eine oder zwo geſchworne Frauen beſtellet, und 
denſelben, nad) dev bisherigen Gewohnheit, das Geordnete oder Herkoumliche willig abe 
gefolgt werden, eg pe 
§. 17. 

Zu ſolchem Dienſt ſollen ebenfalls vernuͤnftige und ehriſtliche Frauen, welche nicht 
gut alt und nicht zu jung, daneben guten Rufs = erwaͤhlet werden, die den — 
3 m 
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mit Noth wnd Handreidhung Helfer fdnnen; und da auf dem sande mehrern Theils die 
geſchworne Weiber zu Hebammen nachgezogen und bejtellet werden, als follen fie von dea 
Hebammen fleipig zu den gebabrenden Frauen mitgenommen, und thnen von denfelben ans 
Wierd oder andern Abſichten nichts verheelet werden, Dammit fie auch in der. Hebammens 
funjt zum Dienft des gemeinen Weſens defto geſchickter werden, follen fie alleseit, wann 
eine Hebamme examinirt wird, mit jubdren, fleipig aufmerfen, and im iibrigen allem 
dem, was den Hebammen befohlen it, getreulich nachkommen. 


§. 18, 

Yn Anfehung diefes, der. Hebammen ſchweren Amts, follen fie von der Obrigfeit 
jeden Orts geſchuͤtzt, ihnen, nad) des Ores Ertrdglichfeit, ein billigmaͤßiges Wartgeld 
geſchoͤpft und willig gereichet, fie aud) bey ihren Privilegiis erhalten werden; wie Wir 
dann deren Madnnern, die in der Cynofura ecclefiattica, pag. 433 feqq. enthaltene Bes 
freniing von allen Perfonalfrohuen und Beſchwerden, Hagen, Jagen, Hundfiibren, aud 
von den Cinquartirungen, dergeftalten gnaͤdigſt beftdtigen: dak gwar, was diefe letzte 
betrift, weifen die Cinquarticungen dem ftenerbaren Vermoͤgen nad pflegen umgeleger zu 
werden, gedachte Hebammen und ihre Manner, derfelben in Anfehung folcher beſitzenden 
Guͤter, wegen welder fie die obliegende Realbeſchwerden ju tragen haben, niche ganz ju 
Befrenen; jedoch aber, weilen die Wehemuͤtter dfters etliche Tage von Haus, und ben ges 
baͤhrenden Weibern oder Kindberterinnen fic) aufhalten muͤſſen, und aljo ibrer Haushals 
tung nice abwarten fonnen, fie mit wirflichen Einquartirungen und Goldatencintegen 
nicht befchwert, fondern das Quartier ju Geld, und nad) Proportion ihres ſteuerbaren 
Vermoͤgens, leidentlich und unparthenifeh angeſchlagen, und alſo von ibnen bezahlt were 
den folle; es ware dann, daß die Hebammen oder ibre Manner ſelbſt lieber den Soldaten 
im Quartier haben, als das Geld dafiir ju geben, erwablen wollten. 


§. 19. 

Weilen aud) daran gelegen, daß den Kranfen, follen fie anderft wieder yu rechter 
Gefundheit kommen, aeben der Arjney auch gewartet und gepflegt werde, und an folchers 
ley Perjonen, die fic) hierzu wollen und koͤnnen gebrauchen laffen, sfters cin Abgang ges 
funden worden; als follen in allen, befonders aber den Hauptſtaͤdten und, wo es thunlich, 
auc in den Flecfen, dergleichen Leute, ſowohl maͤnnlich⸗ als weiblichen Geſchlechts, bes 
ficllet, und denfelben jabrlid) ciniges Wartgeld beftimmet werden, 


§. 20. 


Solcherley Kranfenwarter follen nicht yu jung und niche yu alt, aber forgfdleig, 
nidtern, und eines chriftlichen und ehrlichen Wandels, auch erbaulichen Zuſpruchs faͤhig 
ſeyn, in Seuchen und Kranfheiten aus dem Ort nicht weichen, wo man fie noͤthig hat, 
ohne alle Weigerung, die Kranfheiten fenen fo gefdbrtid) und anftecfend als fie woken, 
fich gebrauchen laſſen, den Kranfen forgfaltig abwarten, die Arynenen yu rechter Zeit 
geben, auf ihre Umftdnde und Zufdile Ache haben, damit fie dem Medico davon Beriche 

“erftatten koͤnnen, den Patienten nad) Vorſchrift de6 Medici pünetlich beforgen, bey thm 
bleiben, feine Zuſtaͤnde verſchwiegen halten, oder wo ein Fremder oder ſonſt Unbderather 
net 
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net in ihret Beſorgung verfterben follte, foldjes alsbald gebsriger Orten anjeigen, und 
ſich an deffen Verlaſſenſchaft nice vergreifen, , 
J §. 21. 

Und weilen zu dergleichen Dienſt ſelten andere als arme Leute ſich gebrauchen laſ⸗ 
fen, fo verſehen Wir Uns ju jeden Ores Vorſtehern gnaͤdigſt, daß, wann dergleiden Pers 
fonen fid) ebrlich und getreu aufgefabrt, und um das Publicum fic) verdient gemacht, Als 
ters oder Unvermoͤglichkeit halber aber ihrem Beruf niche ferner abjuwarten, oder aud) 
fich ſelbſt vollends zu erndbren im Stande ſeyn follten, man ſolcherley Leute, ihrer vorbin 
geleijteten treuen Dienfte aud) in folden Fallen werde geniefen faffen, und vor ihre 
Verforgung den billigen Bedacht moͤglichſter Dingen tragen, 


T A X A. 


a wae 


Was die Medici vor ihre Bemuͤhung fordern duͤrfen. 


| # 


auſſer dem Ore, oder wann man tiber Land ju reifen hat, paßirt dem 
Phyfico vor die Mabljeit aes ⸗ ⸗ 
‘uid vor den Poftillion, Roßlohn, Fuͤtterung, wie es ſonſten bey 
Faͤrſtlicher Nentcammer’ uͤblich; wo aber das Inſpectionsgeſchaͤfte 
{anger als einen Zag waͤhren follte, gebührt dem Phyfico, nebft 
der Zehrung und Reglementmafigen andern Koften, vor die Vers 


I 


ſaͤumniß taͤglich ⸗ ⸗ ⸗ 30 
2. Gor die Nnfpection eines Cadaveris putridi, oder eines Koͤrpers, wels 
' chee ſchon unter ber Erden gelegen, famt dem Judicio medico, 
in loco ⸗ oP ae ‘goa, *} # 
-  gnd follen, auffer der Amtsſtadt, dem Medico die gewdhnliche Bebop > 
rung, Roßlohn, Fuͤtterung und Poftillion, ‘ebenfalls papire wer⸗ 
den, aud jedes Orts Obrigfeit, welche den Medicum requitirt, 
ſolche Belohnung demfelben alfobald abfolgen laſſen. 
3. Gor die-Section eines, fo am hitzigen Fieber, oder fonften an einer 
Krantheit geſtorben, welche auf Requifition oer Verwandten ger 
~ ſchiehet⸗ , ay Oe ee ae 
4. Bor eine Inſpection, absque Settione, auf Oberamelidhe Requifition,| 
ſamt dem Bericht 


ee fi. 

1, Gor eine Segalinfoection und Seetion, in loco, zuſamt dem Judicio 3 
| 

5. Bor Privatinfpection eines imporentis, leprofi, cancrofi &e. auf Res | 


‘— aniftich ber Dasinanen 5 2 1fl.jofe.bis) 2 | — 
6, Gor cine Confultation und Confereng wegen eines wichtigen Cafus, qe 
J i —X so og oe BF, zokr. Fish as — 


jedem Medico: _ 


* 
* 
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fl. fr. 

7. Bor ein ſchriſtliches — Conſilium medicum , von * bis 
zwey Bogen, inel. der Conſultation 3 — 

8. Vor einen weitlaͤufigen Aufſatz und Beſchreibung eines capita und 
deffen Abſchickung an einen auswartigen Medicum ⸗ I 30 
9. Bor dergleichen an cinen Medicum im Land ⸗ ⸗ 1 — 
10, Vor cin Recept in des Medici Haus ⸗ 6 «610, * bis} — 15 
11, Bor die erſtere Beſuchung eines Patienten ⸗ — 30 


12, Wann der Medicus in der Mache bry Sehlafjeit, oder aus dem Bette 
getufen wird, nad den Umſtaͤnden dev Witterung und der Armuth 

30 Fr, bis 1 j— 

13. Bor einen jeden Gang und Beſuchung mit und ohne Recepe s — [15 
14, Wann der Medicus Uber Land gerufen wird, nebſt Frenhaltung’, nad 
DBejdaffenheit der Witterung, der Cutfernung und der feute 


1 bis} 2 — 
und wo er etliche Tage ſich en und pil aaa haben mug, 
taͤglich ⸗ ifl. bis 1 30 


15. Wann der Medicus zu armen Patienten , auf "often der piorum oder 
anderce Corporum, auf das fand berufen wird, folle ime, nebſt 


Freyhaltung aller sateen, tdglid) paßiren 3 8 — | 45 
| IT. 
Was die Chirurgi vor Verdienft und Verſaͤumniß fordern duͤrfen. 
? fl. | fr. 
1, Vor cine Legalinfpection und Section in loco 1 | 30 
2. Auf dem Land, ohne Roßlohn und Zehrung, eben fo viel, nernli I 30 


Wann ‘aber yu diefen Geſchaͤften und der Reiſe mehr als ein Tag 
muß zagebracht werden, ſolle ihm vor den andern und folgende 
Tage, nebſt Zehrung und — wegen Ver ſdumniß — 
paßirt werden ⸗ — 45 
3. Vor cine amtlich anbefohlene Snjpection ohne Section, wo fein ‘Me| 
dicus daben , sa der Chirurgus eine ſchriftliche — zu ia 


ten hat I 30 
ohne Relation, we der Cafus leicht. ⸗ — 45 

4 Bor eine Joſpection und Section eines Cadayeris, fo ſchon fat uͤbel 
— riäecht, und in dem Grabe gelegen ⸗ 3 |— 


foldye auf dem tand, werden dein. Chirurgo Zehrung und Roß 
lohn, nach dem Reglement, beſonders bezahlt. 
5. Vor eine Inſpection und Section eines Koͤrpers, der an einer auſte⸗ 
ckenden Krankheit geſtorben, auf Verlangen der Anverwandten 2 — 
6. Vor eine Confultation etlicher Ciürurgorum, uuter dem Prefidio eines 
* ' Medici, Wher den Cafum eines Paticuten, jedem-Chirurgo....s. — ' 45 
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= Bor ben Beyſtand eines Chirurgi Jurati, in ſchweren Faͤllen 30 bis 


3. Bor eine Trepaniruyg oder jedesmalige Applicirung des Teepe ⸗ 
bis yur Heilung, inclufive des Trepans ⸗ 
und wann der Patient bald ſterben ſollte ⸗ 

9. Bor Stahrenſtechen an einem Aug, wann die Operation — je 


— nachdem die Cur einige Woden waͤhrt .. # . § bis 
10, Ee beyden Augen, von ⸗ ⸗18 bis 
11. Wor eine Hajenfchacte mit * von einander ſeheiden Lefjen 8 bis 


12, Vor eine igeringere 


13. Vor Operation einer Fiftule — mit eines Carie, und hie : 


Perfotation ey, ⸗ 
14, Ohne Perforation ⸗ 
15. Vor einen groſſen — at cake und Epp ju eerie famt 


co + ber Cue ⸗ —W 
16, Gor einen gerivgern dergleichen nal ⸗ * bis 
17. Vor Extraction und Cur eines aus der — ⸗ bis 


18. Vor die Laryngotomie 
19. Vor Oefnung eines gefaͤhrli * Geſchwuͤrs i in ro Mund oder Hats 


20, Bor Ertirpation und Ausſchneidung eines Kropfs — 12 bis 

21. Vor die Amputation einer Bernt wegen eines ——— ſamt 

der Wiederheilung 12, 15 bis 

22. Bor die Ocfuung der Brut Paracenteli s genannt, “nad — 

heit der Umſtaͤnde 6 bis 

23. Gor die Oefuung des Unterleibs in Wafer; * bie Punction 
ſelbſten, ein bis zweymal 3 1,2 bis] - 

und wo die Operation sfters wiederholt werden mug s 30 Fr, bis 

24. Pro Paracentefi fcroti cines Kinds, von ⸗ 1 fl. bis 

25. Bey alten Perfonen = « 1 fl. 30 fr. bis 


26, Bor cinen Weyd⸗ und Netzbruch gu chueden ohne Cafirasion auf 
— einer Seite, in —— 


27. In Seroto ⸗ ⸗ 
28. Wann die Hernia — iſt ⸗ ⸗ 
29. Vor Extirpation eines Telticuli cancrofi 
30. Vor eine Lithotomie oder a auf die — * ten, 
Erwadhfenen ss | 
31. Bey Jungen ⸗ 
a Auf den Handgriff, * alten Perfonen ⸗ 12 bis 
33. Bey Kindern 8bis 
34. Bor Ausſchneidung cines Steins ex nia : 4 bis 


35- Wor Operation und Extirpation eines-groffen ſteatomatiſchen und cans 
roſen Gewdehfes, an gefabrlicden und meson Orten, von 15 bis 
36. An fleifchigten Theilen ⸗ a 4 12 bis 
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‘ | P f ft. tfc. 
37+ Bor tie Anmvutation eines nee) of dent Knie, fame der Cur ⸗1 24 — 
38. Untet dem Knie, mitder Cure ⸗ te gO SS 
39. Bor die Amputation eines Arms, obs over unter dem ChHienbogen,) : 

die Cur mithegriffen ‘ * 12 bis} 15 | — 
4o. Einen Finger over Zehen dbzunehmen, mit der Cur s 3 bis] 5 
4tz Bor Dperation ciner Fiftule ani, die Cur mitgerechnet “15 bis!” 20 | — 
42, Bor tie Repoſttion eines ausgefallenen Darms, oder'bes Nezes 4 * 

mit einer Verwundung/ ohne Gaftroraphie 4 3" 99 Ser tae ae 
43. Obue Verwundung, in paffione iliaca ⸗ ⸗ 3 — 
44. Bor cine Gaftroraphie , , oT Gee se 
45. Bor die Applicirung des Catheters, bey Maͤnnern ‘ 1 | 30 
46. Wann es Sfters geſchiehet, jedesmal ⸗ ⸗ — | 3 
47. Bev Weibsperſonen ¢ ‘ me 2 oie is 
48. Wo es oͤfters gefhehen mus ⸗ ⸗ — 124 
49. Bey Kindern, von ⸗ ⸗ 1is5 bis] ⸗ | 20 
50. Bor die Nepofition der Vagine uteri £ —— r jj 
$1. Vor die Extraction eines Kindes aus Mutterleib, in ſchwerer Geburt, 

nad den Umitdnden, von ⸗ s 2,8 dite} 12 | — 
§2. Die angewachſene Nachgeburt heraus zu holen, von s 2biel — 
53- Pro Surura tendinis, nach Beſchaſſenheit Ser Umſtaͤnde 8 bis} 12° -| — 
§4. Bot vie Operation eines Anevrismatis ⸗ 93 8 
55. Eines groſſen Varicis oder Blutaderkropfs a 125 = 
§6. Bor Ertirpation eines Bulbi oculi cancrofi, wann fie von gluͤcklicher 

Heilung , ⸗ ⸗ 21— 
57. Wann der Patient bald hernach ſtirbt ⸗ ee tae me 
58. Vor Loͤſung der Zungen mit einem Inſtrument e 3 30fr, :i— 
§9. Vor Abnehmung des Zaͤpfleins ⸗ * r }3° 
60. Bor cine Haarfthuur in dem Genie ju ziehen, bis jum Flug os * 
61. Vor eben dieſe Operation in andern Theilen 1430 
62. Vor eine Fontanell auf dem Wirbel ⸗ 318 


2 
63. Bor Oeſnung des Mundes, der Ohren, Naſen, des Afters, ben 
Atretis odet Imperforatis, nad Gefchaffenheit der Umſtaͤnde 


von ⸗ ⸗ ⸗ 2, 4 bis 81— 
64. Vor Herausziehung einer Erbſen oder andern Sachen aus vein Bath, 
, Oren, oder Majen ⸗ ⸗ ⸗ 12,4087 § | — 
65. Pro Applicatione ſpeculi oris ⸗ ⸗ I 3° 
66, Pro Applicatione ſpeculi in vagina uteri & ano : 2i— 
67. Bor die Repofition des Afters, bey Kindern s 20 fr.'bis} «=o: jf 
68. Ben Alten t ¢ s “45 tr. bis r | 3° 
69. Vor cin Fontanell auf dem Arm oder Fuß zu ſchneiden ‘ z2i_ 
40. Mit Silber Corrofiv oder breunen, beede bis jum Fluß⸗ 3i—_ 
71, Vor die Scarification oder Schroͤpfen auf dem Kopf ⸗ — | 3° 

72, Gor 


Medicinalordnung. 
72. Gor das Schroͤpfen anf dem Ruden und andern Orten, vor * 


Schroͤpfkopf ⸗ ⸗ ⸗ 
auf dem Land ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
73. Bor eine Blaſe yu ziehen und —— ⸗ ⸗ 
74. So deren etliche zumal geſetzt werden, vor jede ⸗ 
NB. in contagioſen Krankheiten kanu pee werden ⸗ 
75. Bor einen Zahn auszuziehen ⸗ 6. 8. bis 
76, Bor Zahn einſetzen, brennen, mit Bley ausfuͤllen und pages 
30, fr, bis 
77. Gor cine Aderlaffe ander Stien ° ⸗ ⸗ 
78. Am Hals ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
79. Unter der Zungen ⸗ 15 bis 
80. Bor Aderiaſſen an der Sand, , auf dem Arm, an Siifen, von gerins 
gen feuten oder auf dem Land ⸗ 6 bis 
in der Stadt und von vermoͤglichen Leuten ⸗ 10 bis 


81. Vor Blutegel am Hals, Stirn und hinter den Ohren, von jedem 
Egel, welchen der Chirurgus dazu anfaffen mug. s. 6... bis 


82. Am Aftern und heiwlichen Orten ⸗ 8 bis 
83. Vor ein Clyſtir ju appliciren, ohne die Materie ⸗15 bis 
84. Wor cine buxation oder Verrenkung des untern mele einzurichten, 
von ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1 bis 
85. Des Schluͤſſelbeins ⸗ ⸗ bis 
86. Der Schulter, mit einer — — Proceſſus — ⸗ 
87. Obue Fractur s ⸗ 6 bis 
88. Die uration des Eblnbehen aczuichen, von — 8 bis 
89. Der Hand i «2 
_ 90. Des Schenfelbeins * Huͤften , es custce 7 16 bis 
91. Der Kuiefdheibe, von ⸗ ⸗ 2 bis 
92. Des vordern Fuſſes ⸗ ‘ ee 2: 8 bis 


93- Bor eine Verftauchung oder —— von ⸗ ff. 30kr. bis 
94. Vor cine Fractur des Cranii, wo her; Trepan nicht néthig + . bis 
95+ Schlige und Glaichbruͤche find nach den Woden ju rechnen, und 
| zwar in den erften 8 Wochen, vor * ⸗ ⸗ ⸗ 
vor nachfolgende jede Woche ⸗ 
waͤre der Patient uͤber Land, fo fon aud) wochentlich — 
I fl. 30 kr. 
96. Die Tractation der Fiſtuln, alter Gaur⸗ ——— Geſchwuͤre, 
oder lang anhaltender Geſchwulſten re. werden nach den Wochen 
gerechnet, und die Woshe bey taͤglich * Verbindung 
‘oder auch nad) Beſchaffenheit dos —— und Erforderung vieler 
Arzneyen, wochentlich paßirt, ⸗ 
97. Vor die Cur Luis venerea, per — welche niemalen ohne 
Zuziehung eines Medici. foll vorgenommen werden, ohne Koſt 
und Logis $x: 8B : 8 an 12, 18. bie 


Ted. 


— — 
Wie AOC 
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98. Bor gemeine Fleiſchwunden oder geringe Geſdwure —V 

99. Wen die Heilung ſich uͤber eine Woche erſtreckt, aud 1 fl. zo kr. bis 

100, Groſſe Verwundungen, welche Glaich, Merven, Blutgefaͤſſe, Ten- 
dines und Beine betroffen, ſeynd ebenfalls , tach Beſchaffenheit des 


Schadens, nach den Wochen gu rechnen, und zwar vor jedey’ 


1 fl. 30 kr. bis 
101. Vor tiefe, in dew beib — Verwundungen, nachdem ſel⸗ 
bige beſchaffen, taͤglich ⸗ * bis 
wenn es aber etlidje Woden waͤhrt, — $ 


102, Wo der Chirurgus ſelbſt, oder ein Gefell, um der Gefabe willen, — 
beſtaͤndig zugegen ſeyn muß, taͤglich 45 fr. bis]: 
103. Vor Wiinden und Contufionen, wo viele Medicamenta und foftbare]’ 


Umſchlaͤge gebraucht twerden, nad) ao ty ded Aufiwandes, die 
erſtere 6 Tage, taͤglich ⸗ i 24 bis 
die folgende aber find nad) den Wochen zu — 
Es ſeynd zwar in dem vorſtehenden Tar allbereits diejenige Mittel, 
welde die Chirurgi zur Cur des Patienten aͤuſſerlich gebrauchen, 
ſchon eingetechnet; fedod) aber, wenn viele und koſtbare Medica- 
menta erfordert wuͤrden, ſo wird dem ‘Chirurgo erlaubt, etwas 
mehrers ju fordern, oder der Patient ijt gehalten, dieſerley befons 
dere Mittel anzuſchaffen. 
104. Vor das Raſiren in der Stadt, oes gabe 9 s 

auf dem sand ⸗ 

‘Das Exctraraſiren wird eines feben Diferetion aberla ſen bingeget 
werden die Bardbierer und Bader ecinnert und befebligt, ihren 


Mitbruͤdern die Kundfchaft ,’ wie bishero vielfaltig geflagt worden,} 


nicht abjufpannen, tT 


Der Hebammen und geſchwornen Weiber Verdienft betreffend. 


r, Bor eine gluͤckliche Geburti in den Bouptſudten 1fl, 30fr, bi 


_ 2. In andern geringen Staͤdten ⸗ ⸗ 1 fl. bis 
3+ Jn Dorfern ' s 45 fr. bis 
4 Bor eine ſchwere fid) fang —*—— Geburt mit vieler Zeitverſdum⸗ 

nif und Warden in den —* ⸗ ⸗ 3 bi 
*— In geringern Orten 2 fl. bis 
6. Sn Doͤrſern 1 fl. zo fe. bis 


alles mit Einſchluß * allezeit —— Berforgung der *Rindber 
terin und Kinder in den erften Tagen, 
7 Bor das Wadden bey —— aint eae in den Staͤdten, vor 
Tag und Mache P ⸗ 


a: ee 


~en® 


3° 


lol? 
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fi. fr. 
8. * fand oder Dorſern 10 bis} — 12 
9. Vor die Applicirung eines wi * einer ſhwongern Frau oder 
Kindbetterin 12 bis} — 15 
10. Bey einem Kind — 8 
11.. Vor die auſſerordentliche Vauſung ‘init Hrhammin in der ‘Sua, 
“ ben Tag > ⸗ 8 bis} — | Io 
12, Wey der Nacht ‘ t 16 bis] — 20 
13. Auf den Doͤrfern, bey Tay 3 ⸗ ⸗ 5 bis} — 6 
in der Nacht 10 bis} — 12 
14, Gor den Benftand einer Zeſchworuen —deauen two die Geburt bald und 
gluͤcklich von ſtatten gebet ’ ⸗ — | rg. 
15, Wo es fic) verweilet, und ben ſchweren — ⸗ — 30 


16. Wenn ſie die Stelle der Hebamme in derſelben Abweſenheit vertritt, 
den halben Theil des Lohns; der andere halbe Theil gehoͤrt der 
Hebamme. 
17. Vor die Beſichtigung einer verdaͤchtigen Weibsperſon ¢ 30 bis) — 40 
18, Vor die Beſichtigung eines todtgebohruen oder gefundenen Kindes 


= bis} — | 24 
IV. 
Der Kranfenz und Kinderwirterin Verdienſt. : 
* fr, 
I, Einem Kranfenwarter oder Waͤrterin in gefabrlichen hitzigen und ane 
fiecfenden — auf —— Tage * , alle 24 Stunden nebſt 
der Koft ⸗ 20 bis} — | 24 
2, Wenn es linger wibert, wochen cuich ⸗ rfl. bis}- 1 15 
3. Cinem Krankenwaͤrter ohne Koft in = ae —— — | 30 
4. Ciner Warterin ohne Koſt — | 24 
5. Vor die Abwartung einer melandoien Perfor * sings Maniacil | 
neben der Koſt, wochentlich 45 Fr. bis I — 
6. Vor die Wartung eines, der am Krebs ober auger — 
Krankheiten laboritt, wochentlich I | 15. 
7. Ciner Kindbettwarterin — — der ‘Gof, bie erfte 14 Sige 7 
wocheutlich ⸗ — | 30 
8. Die uͤbrige Zeit aber woche nilich — | 24 
— | 20. 


9, Ciner Kindsfrau oder Magd, nad) denen é Woden, svochentlich ‘ 


Woben Wir Uns aber allezeit gnaͤdigſt verſehen, daß der nunmehro gnaͤdigſt ras 
tificirte Medicinal und Apothekertat niche allein von niemanden uͤberſchritten, fondern auch, 
in Anfebung der armen und mittellofen Perfonen, jedesmalen ein chriftlihes und mitlei⸗ 
diges Sinfeben und Machficht werde beobachtet werden, 


Mm 3 ; Jedoch 
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Jedoch Sehalten Wir Uns aus Landesherrlicher Macht bevor, dicfe Tarsund Mes 
dicinalordnung nach Erforderniß ter Umſtaͤnde ju dudern, yu mindern und zu mehten, mit 
angehaͤngtem Befehl, daß ſolche unverlaͤngt behoͤrig publicirt und jum Vollzug gebracht 
werde. Daran beſchiehet Unſer Wille, Stutgard den 16ten Oct. 1755. 





Confirmirte Dorf- und Feldordnung des Dorfs 
Fremerswalde vom Jahre 1761. 





1. 


J Ja aller Segen und Nahrung in der Wirthſchaſt lediglich von Gott dem Allmaͤchtigen 

herkoͤmmt, und durch andadjtiges Gebaͤt, genaue Beobachtung des gételichen Ges 
feGes und fleipige Abwartung des Gortesdienftes yu erlangen; fo follen und werden ſamt⸗ 
lidhe Einwohner fic) des Gonntags aller Feldarbeit, ingleidjen unter der Predigt aller 
baͤuslichen Handthierung, infonderheit des Biers und Brandweinſchanks, ausgenommen 
bey Reifenden, enthalten, im Gegenfall aber ju gewdrtigen, daß die Contravenienten 
benm Amte angejeiget, und zu behdriger Strafe gezogen werden follen. 


2. Wein die Gemeinde in einer oder der andern Gelegenheit zuſammen gefordert, 
und ben dem Sufammenrufen von dem Richtee der Hammer herumgeſchickt wird; fo fell 
der oder dicjenigen, fo folchen que Nachlaßigkeit liegen faffen, und nicht fofort weiter 
ſchaſſen, der Gemeinde 1 Gr. zur Strafe und 


3. Wenn nad Gerlauf einer Stunde, nach Herumgehung des Hammers, einer 
oder der andere auf dem Gerichte niche erſchiene, und ohne erhebliche Urſache wegbliebe, 
gleichſalls 1 Gr., und der oder diejenigen, die ju {pate fFommen, 6 Pf. Kuͤhr erlegen. 


4. Wenn einem oder dem andern bey vorhabenden erHebliden Verhinderungen 
ſelbſt auf dem Gerichte ju erſcheinen nicht moͤglich wares fo foll demjenigen nachgelaſſen 
ſeyn, dicsfalls feinem Nachbar Vollmadht aufjurragen, jedoch aber ijt er verbunden, dass 
jenige, was in feiner Abwefenheit auf dem Gerichte ausgemace und beſchloſſen worden, 

fir genehm yu halten. . 

5. Sollen, ben Vermeidung 6 Pf. Kuͤhr, feine Weiber, ausgenommen Wires 
wen, fo ibre Wirthſchaften allein fortſtellen, auf dem Gerichte erfcheinen, weil durch des 


ren unndthiges und vieles Gewaͤſche jum sftern Streit und Zank erreget, und Sadurch zu 
viclen Unordnungen Anlaß gegeben wird, me 


2. Da 
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6. Da ben Faſſung eines Gemeindeſchluſſes und zu Ethaltung guter Ordnung anf 
eine gute Harmonie und Einigkeit vieles ankoͤmmt; fo ſoll ein jeder auf dem Gerichte, ſowohl 
gegen Richter und Schdppen, als feine Mitnachbarn ſich beſcheidentlich und ehrbar verhals 
ten, und weder Zaͤnkerey, nod fonft unfertige Handel veranlaſſen, die Contravenienten aber 
gu Erlegung 1 Gr. Gemeindeſtrafe angehalten und nach Vefinden noc uͤberdieß benm Amte 
zur Geftrafung angejeiget werden, 

77. Wer Hausleute wie Miethe einnehmen will, foll ſolches yuvdrderft, bey Vers 
meidung 2 Gr, Kuͤhr, dem Richter, diefer aber fodaun dem Amte anjeigen, 


8. Sind Richter, Schoͤppen, Schenkwirthe und jeder in der Gemeinde nad 

Anleitung ihrer abgelegten Unterthanenpflicht verbunden, alle und jede wahrnehmende 
Mißhandlungen dem Amite pur Beltrafung anzuzeigen. 
a 9. Iſt jeder Wirth und Cinwohner insbeſondere ſchuldig, ſeine Kinder und Ges 
finde dabin anjgubalten, dap fie auf dem Dorfe und fonft fid) ehrbar und beſcheidentlich, 
“wie Chriften gebtibret, aufibren, aud) alles Muthwillens, unfertiges Handel und 
Schreyens auf dem Dorfe und andern Orten fid) enthalten, 

. 10, Wer des Machts auf dem Dorfe angetroffer wird, daß er Muthwillen trey 
Get, foll 2 Gr, Gemeiudefteafe erlegen, und noch uͤberdieß dem Amte sur Beſtrafung ans 
Gejeigt werden, 

11, Sollen zwar ale Gemeindedicner, als Ochſen⸗Kuh⸗ Schafs und Schweine⸗ 
Hirten von dem ordentlichen Dorfridter der Gemeinde vorgeſchlagen, jedoch aber von dies 
fer, nach vorgdngiger Cinwilligung der meiſten Membrorum, angenommen und gemiethee 
werden. 

12. Soll zwar bey Ausbringung der Steuern und Gaben, ſo ſerne Zeit und Um⸗ 
ſtaͤnde es verſtatten, der Gemeinde 2 bis 3 Lage ſolches vorher wiſſend gemacht, ſodann 
aber, wenn der Hammer zur Zahlung herumgeſchickt worden, ſolche laͤngſtens nach Ver⸗ 
lauf 2 bis 3 Stunden ohne Ruͤckſtand bezahlet, und diejenigen, fo aus Nachlaͤßigkeit ſol⸗ 
hes verabſaͤumen, mit 1 Gr, beſtraft werden, 

13. Sit jeder Wirth verbunden und gebalter, fein Vieh dent Hirten ordentlid 
wortreiben ju laſſen, widrigenfalls aber, wenn ſolches in die Felder oder Garren gehet, der 
Cigenthimer von jedem Pferde und Sui Rindvieh 6 Pf., von einem Schaf und Schwein 
aber 3 Pf. und von einer Heerde Ganfe 1 Gr, Gemeindeſtrafe zu erlegen, und uͤberdieß 
nad) vorgebender gerichtlidjen Taration den verurfadten Schaden yur erfegerr, 

14, a) Zur Einnahme und Veredhnung der Gemeindegelder foll jedesmal jaͤhrlich 

ein Geldrichter nach der jeitherigen Orduung erwahle werden, welder bey feinem Abgang 
der Gemeinde die Rechnung vorzulegen, und vow den Geridjten juflificiren yu laſſen, wie 
nicht weniger die Gelder von den Reſtanten eimutreiben, oder dafern er felbige durch feine 
Machlaͤßigkeit aufſchwellen laͤßt, aus feinen eigenen Mitteln zu erfeGen, ſchuldig und ger 
— dargegen ihm von jedem Thlr. 1 Gr. Einnehmergebuͤhren in Ausgabe paßi⸗ 
ren ſoll. 

14. b) Sollen die Geheege jederzeit auf des Feldrichters Anmelden in tuͤchtigen 
Stand geſetzt, und wer darwider handelt und ſolches unterlaͤßt, mit 1 Ge, Gemeindeſtrafe 
belegt werden, wie auch 

15. Die⸗ 
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15. Dicjenigen, fo des andern Geheege aufinaden und durchfahren, foldes bins 
wiederum in guten Stand jegen, und wenn es nicht geſchieht, 2 Gr Gemeindeftrafe ju 
erlegen fhuldig, uͤberdieß aber dennod) ju Ergaͤnzung des Geheeges angehalten werden 
follen, 

16, Gollen dicjenigen, welche fid) geluͤſten faffen, von ihrer Nachbarn Gebheege, 
Pfaͤhle oder Seangen ju entwenden, 4 Gr, Kuͤhr erlegen, und uͤberdieß jue Beſtrafuug 
beym Amte angejeigt werden. 


17. Wuͤrde jemand in der Gemeinde aus eigner Willkuͤhr fic) unterfangen, das Vieh 
in das Heegeſeld oder andere Geheege zu treiben, ehe es von dem Feldrichter und Gemeinde 
aufgethan wird, fo foll derfelbe von jedem Stuck Vieh 6 Pf. Gemeindeftrafe erlegen. 


18. Wer bie Nachthuthung oder Geheege des Tages oder fonft zur verbotenen Zeit 
behuͤthet oder betreiben laͤßt, foll 2 Gr. Kuͤhr erlegen, 


19) Soll jeder Hirt, wenn er durch feine Nachlaͤßigkeit ein Stuͤck Vieh oon {der 
Heerde wegs und aufs Feld geben (4ft, den dadurd) verurſachten Schaden, nad vorgdas 
giger gerichtlicher Tare, erſetzen. 

20. Da jeithero die Hebung der Feldgrdben von den meiften entweder gar unters 
faffen, oder nidjt tuͤchtig gemacht, dadurd) aber ber cinfallendem Regenwetter die Felder 
erfdufet worden; fo foll in Zukunft cin jeder in der Gemeinde die Feldgraben, Wafers 
fahren und Einzuͤge, und zwar in den Winterfeldern jedesmal Martini, in den Sommers 
feldern aber 8 Tage vor Fohannis tichtig machen und in gehdrige Ordnung bringen. Wer 
Hingegen diefem Artikel yuwider Handclt, der Gemeinde, im Fall er die Graben, Fabrea 
und Einzuͤge gar nicht madt, 1 Gr., da ſolche aber nicht nichtig befunden worden, 6 Pf. 
und wenn ein Cinjug nicht gemacht worden, fir jeden 4 Pf. Kubr erlegen; sabero auch 

21. Gen Befichtigung der Graͤben, Wafferfahren und Einzuͤge fein Wirth ohne 
erheblidje Urjachen, welche er dem Richter anzuzeigen, bey Vermeidung 1 Gr, Gemeins 
deftrafe, wegbleiden darf. 

22. Gollen die Zdune und Gebeege in den Winters und Sommerfeldern, aud 
Nachthuthung, und zwar in Winterfeldery jedesmal Martini, und um Sommerfeire 
8 Tage vor Pfingften, in tucdhtigen Stand gefeGe werden, und wenn einer oder der anv 
dere die ihm jugehdrige Kabel niche in guten Srand feget, fondern einen luͤderlichen, uns 
tichtigen und ſchlechten Zaun Hale, den feinem Machbar dadurd) zugefuͤgten Schaden ets 
feGen, und uͤberdieß der Gemeinde 2 Gr., und wenn ein god) im Zaun befunden wird, 
6 Pf. Kuͤhr erlegen. 

23. Den Haͤuslern und Hauslenten wird nebſt den Ihrigen das Grafen an allen Ore 
ten und zu allen Zeiten verboren, und die dariiber betroffen werden, find nide nur jum 
Erfag des Schadens anjubalten, fondern aud) dem Amite jur Beſtrafung anzuzeigen. 

24. Wer ohne Morh uͤber eines oder des andern befdeten Acer, es fey der Ldnge 
oder Queere, reitet oder fabret, erleget 1 Gr. Kuͤhr, und erjeget den dadurch verurfachs 
ten Schaden, nad) vorgdngiger gerichtlicher Taration. 

25. Soll derjenige, fo fich unterftehet auf die abgeerndteten Felder ju friten umd 
ſolche mit dem Gieh yu betreiben, che und bevor diefelben von der Gemeinde und Feldrich⸗ 
ter aufgethan worden, 2 Or. Gemeindeſtrafe erlegen. 


26, Damit 
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26. Damit in den Felder aller Zank and Streit, auch; Unotduung um defto eher 
vermieden werde; ſo ſoll ein jeder ſich an demjenigen, was nach dem ordentlichen· Hufen⸗ 
ſchlag ihm zukommt, begmigen laſſen, zu dem Ende zwiſchen den Stuͤcken ein Rainj: met 
jeder Nachbar eine halbe, Fabre gibt, legen bleiben mus, Dabingegen 5 


27. Derjenige, fo unerlaubter Weife und aus Eigennutz an feines Nachbars Adee 
fic) vergreift, und von der Scheidfabre abgepfliiger, oder and) durch Sagung der Zaͤune 
feinem Nachbar zu nabe tritt, der Gemeinde 5 Gr. Kuͤhr erlegen, und uͤberdieß den das 
durch verurſachten Schaden, nad) vorgdngiger geridtlider Taxation erfegen muß, wie 
aud dergleiden Fale dem Amte zur Entſcheidung und Beſtrafung anjugeigen find, 


28. Goll in der Saatzeit, gu Beenicidung aller Unordnung und Schadens, ſo 
burd) das dftere Hinsund Herfahren jugefiigt wird, mit dem Gden der Aufang zugleich 
gemacht werden, weshalb die Madjbarn mit einander Abrede yu nehmen haben, und wee 
Darwider handelt, ift der Gemeinde 4 Gr. Strafe ju Na ſchuldig. 


29. Wenn der Feldhuͤter im Felde oder ſonſt an unerlaubten Orten Vieh trift 
und ſolches pfandet; ſo iſt dev Eigenthuͤmer des Viebes demſelben 1 Gr. Pfandgeld zu 
geben ſchuldig, Fremde hingegen haben ſich mit ihm dec Billigkeit gemaͤß zu vergleichen. 


30, Soll der Feldhuͤter, oder wer ſonſt pfaͤndet, ſchuldig nd gehalien ſeyn, das 
abgenommene Pfand, es ſey ein todtes oder lebendiges, ſofort auf das Gericht oder jum 
Feldrichter zu bringen, wofuͤr derſelbe, welder das Pfand uͤbernimmt, 6 Pf, zur Ergoͤtz⸗ 
lichkeit und vor ſeine Bemuͤhung erhaͤlt. Wenn es aber 

31. Ein lebendiges Pfand waͤre, und, ehe der Eigenthuͤmer ſolches abloͤſete, in 
Fuͤtterung aufbehalten werden muͤßte; ſo iſt der Abgepfaudete gehalten der Fuͤtterung und 
des Standgeldes halber ſich zu vergleichen und dafite ſofort Abtrag ju leiſten. 


32. Soll in der Erndtezeit, ehe und bevor es von der Gemeinde verabredet, und 
von dem Richter angeſagt worden, niemand mit dem Gras⸗ oder Getraidemaͤhen den Ans 
. fang maden, bey Germeidung 4 Gr, Gemeindejtrafe. Und da auc 


33. Seithero ein ftarfer Mangel an Kraut, Ruͤben und Stroh verſpuͤret worden, 

‘ welches daher ruͤhret, daß ein ganjes Stuͤck Feld von den Huͤfnern zur Brache liegen ges 

+ laffen witd; als ſoll nunmebro und vores kuͤnftige feſtgeſetzt ſeyn, dap alle Fruͤhjahre von 
den Gerichten und Felorichter ein gewiffes Stuͤck Feld ju. Kraut, Ruben, und Beſaͤmung 
ſolchen Gommergetraides und Brachſchlage, fo ſich am beften dar zu ſchickt, angewieſen 
und verbraucht werden, derjenige aber, fo ſich deſſen weigert, mit Amtszwangsmitteln 
darju angebalten werden. 


34. Wenti in’ Ber Gemeinde von 1 Stich ter und Schoͤppen ein Schluß gerne ‘wird, 
fo in diefer Gemeindeordnung nidjt enthalten und fefte gefegt, die meiften Membra aber 
>, bargin. conſentiren⸗ ſo ſoll demſelben unverbruͤchlich nachgegangen werden. 


35. Soll ein jeder Einwohner ſchuldig und gehalten ſeyn, die Baͤume jedesmal 
jaͤhrlich zum Ausgang des Martini abzuraupen, die Contravenienten aber zu Erlegung 
5 Gr. Kuͤhr, und wenn die Abraupung denndch nicht er — dem ae suc bes 
fondern Geftrafung angeseigt — wie denn auch 


23 Beckmanno Geſetze Ul. Theil. Nn ener 48. Diefe 
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36. Diefe Gemeinde⸗ und Feldordnung jAbelich wenightens einmal bey Aunebmung 
‘bes Feldcichters , welche jedesmal den erften Advent geſchiehet, vor oͤffentlich verſammletet 
‘Gemeinde jur beffern Nachachtung von Richter mid Schoͤppen faut, deutlich und vers 
ſtaͤndlich vorzuleſen, auch diejelbe zu deren genauen Rachlebung anjuweifen it, 





ah? 
Approbirte Armenordnung des Amts Plauen, 
| pom Sabre 1772. 





Geewsite das VGettelwefen dergeftale uͤberhand genommen, daß viele Muͤßiggaͤnger 
benderlen Geſchlechts die Bosheit fo weit getrieben, dah, theils ohne Morh, theils 
aber, um ihren Unfug dejto befjer ausjuiben, im Lande berumgejogtn, und den wirklich 
Armen die mildefte Benfteucr, fo ju Seren Unterhalt dienen follen, entrifjen worden; als 
haben Ihro Churfuͤrſti. Durchl. Unfer guddigiter Herc, den daraus entftehenden groſſen 
Verderb, und da beſonders Kinder und Jugend jeithero ju gleichem Uufug angereijet, 
in der Wildnif Herumgelaufen, und in der Erkenntniß ihres Heils unwiffend verblieben, 
in der Bosheit aber zugenommen, die hoͤchſtgnaͤdigſte Verſuͤgung getroffen, dag alles 
Betteln aufgehoben, und dagegen den wiirflid) Armen und Hulfebeducftigen fiir die Leis 
Besnahrung und Morhdurft, in foferne nicht etwa cines oder das andere fein Brod ganj, 
oder jum Theil erwerben fann, aud) ben Leibesſchwachheit und Kranfheiten, ingleichem 
deren Beerdiguug Hilfliche Hand geleifter, wie nicht weniger fur der armen Kinder, 
welche leider! bis daber in Unwiſſenheit und Bosheit, ur Lajt des gemeinen Weſens und 
gu ihrem zeitlichen und ewigen Verderben, dfters aufgewachſen, geſorget werden foll, fo 
habe ic) Amtswegen nunmehro folgende Armenordaung entworfe 


CAPUT L. 


Vor den unter dem Amte Plauen befindlichen unmittelbaren einheimiſchen 
Arinen und deren Verſorgung. 
A) Soll jeder verpflichtete Amtsſchultheiß dic in jedem Dotfe vorhandenen Armen 
mit Taufs nnd Zunamen ſchriſtlich angeigen; dabey aber auch 
B) In was vor Umſtaͤnden der Armuth fic jeder beſindet; und 
1) O6 er gar nichts mehr im Vermébgen Habe? : 
2) Wie alt er ift? ; 
3) 06 
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3) 06 er krank und elend ? ae: ee ~ So Ny Rig 38 
4) Ob er Eltern, Kinder, oder nahe Anverwandte hat? 


5) Ob diefe oder jene Vermédgen haben, den Armen yu erndhren, oder huͤlfliche 
Hand zu leiſten? os 


6) Ob der Arme oder Elende ſelbſt noch etwas, und wie viel? Ob er einen, zwey, 
drey, oder mehr oder wenigere Theile ſeines Unterhalts zu verdienen im 
Stande? — 


7) Und wieviel er wichentlich, oder monatlich, oder jaͤhrlich gu feinem unumgdnge 
lichen Unterbalt als Zuſchuß noͤthig habe ? 

8) Wieviel er, wenn er gar niches mehr verdienen fann, aud) fonft von niemanden 

einigen Zuſchuß yu genießen habe, gu jeinem nothdurfrigen Unterhalt woͤchent⸗ 

Tid) brauche? | . . — ——— 

9) Ob, wenn es Kinder find, ſolche indie Schule gehen oder nicht? 

10) Wieviel das woͤchentliche Schulgeld betrdgt, und andere erforderlidhe Umſtaͤnde 
mehr bemerfer werden maffen. . 


— 


0) Und da zeithero von dem jedesmaligen Juſtizbeamten beſtimmt worden, twas 
und wieviel nad obigen befundenen Umſtanden ein jeder Armer woͤcheutlich, oder mos 
natlich, oder quartaliter au Zuſchuß, oder gu feinem vdlligen Unterhalt bekommen foll und 
aud befommen habe; fo tft es geſchehen, daB, Gort ſey dafiir herzlich gedanfe! von 
den unmittelbaren Amtsunterthanen und Einwohuern fein cimiger Betteln gegangen. Mit 
diefer Einrichtung nun foll aud) hinfuͤhro fortgefabren, und die einheimiſchen Armen mit 
den einzuſammlenden Allmoſen unter Huͤlſe, Benjiand und Segen Gottes verforget, in 
Krankheiten ibnen Medicin gereicht, und vor Wartung, aud) Begraͤbniß, Bedache ges 
nommen, aud die Kinder zugleich gur Schule. und jur Arbeit angehalten, und nad Um⸗ 
ſtaͤnden mit Kleidungsſtuͤcken verſehen werden. Und digfes wird : 


D) Defto leichter und fuͤglicher geſcheben koͤnnen, wenn tiber die zeitherige Cins 
richtung aud) alles dasjenige, was in dem unterm Dato Dresden den riten April 1772 
emanirten gnddigften Diandate, aufs puͤnctlichſte beobachtet und vollfuͤhrt wird, dabero 
aud) ben fremder oder neuer Hausgenoffeneinnehmung dabin geſehen wird, daß feine ans 
dere eingenommen werden, als ſolche Perfonen, die entweder noc) etwas. im, Vermoͤgen 
‘ haben, oder doc) im Grande find, fid) durch ihrer Hande Arbeit ihren nothduͤrftigen Uns 
terhalt gu verdienen, auc fic) verbindlich machen, woöchentlich 3 Pf. gue Allmoſenſamm⸗ 
lung benjutragen, auch fich fonft chrifttich und wohl verbalten, damit, wenn eines oder 
das andere verftirbt, oder alt und ſchwach wird, oder unerzogene Kinder hinterlaͤſſet, fie 
i fodann auf ein oder andern Gall des Beneficii des Allmoſenempfangs erfreuen koͤnnen. 
Und wer ! 4 


E) Was die angeſeſſenen Antsunterthauen hetrift, ben Verlauf⸗ und Serdufferung 
der Girer, Haͤuſer und Gruudſtuͤcken, ved fern rhin, wie zeithero, der Bedacht dahin 
genommen wird, daß den alten und ere titers. Haus⸗ yod Grundſtuckenbeſitzern, 
e * * n 2 fo 
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fo die Haushaltung und Wirthſchaft niche mehr fortzuſtellen vermögen, fondern ah ihre 
Kinder, oder auch Freunde dberiajen, fo, wie es nad Befchaffeuheit des Guts oder 
Grundſtuͤcks thunlich feon will, fo viel an Gelde, oder Naturalauszuügen ftipulice and 
ausgefege wird) als fie yu ihrem ndthigen Unterhalt beduürftig row mögten; fo wird die 
Allmofencaffe um fo weniger durch dergleiden Perjonen beldftiget werden, 

.’ oo ae U *3 Sis 


‘ 


wb is CAPUT HI. 


Von Colligicung und. Sammlung der Allmojengelder vor die 
Amts-Plauifden Armen. - 


A) Wie aber beh dicfem ju Gottes Ebre, und zu ſaͤmtlicher Amesanterthanen 
groſſen Ecleichterung gqeteidyenden Werle, ſowobl von dea vorgeſetzten Beamten, Sub⸗ 
alternen und Unterthanen, alle nur moͤgliche huͤlfliche Handleiſtung erſorderlich iſt; alſo 
ſoll, fo wie zeithero quartaliter geſcheheu, minniehro mongtlich, von den Amtsſchultheißen 
auf den Doͤrſern, von den unmittelbaren Amtsunterthaneun und Hausgenoſſen jeden Orts 
eine freywillige Collecte geſammlet, und zu dem Ende, 


1) Jedem Amtsſchulzen ein darzu verfertigtes Buch zugeſtellt, worinnen dic Beſi⸗ 
her der Guͤter, Hdufer und Hansgenoſſen nad Nummetun aufgeführet werden. 


2) In dieſes Buch ſoll cin jeder ſeinen Beytrag ſelbſt einſchteiben, oder durch den 
Schulzen einzeichnen laſſen. 


3) Die Sammlung ſoll Freytags vor Endigung jeden Monats, oder bey Entrichtung 
der Steuern geſchehen. 


4) Sh hege auch zu jedem redlichen Amtsunterthanen und Hausgenoſſen, als yu 
Chriſten, das ſichere Zutrauen, da jedem bekannt, daß, wer den Armen hilft, 
Jeſu Chriſto ſelbſt Hilfe, und dem Herrn leihet; es wird ein jeder ſich als ein 
freudiger Geber finden laſſen, und eingedenk ſeyn, daß derjenige, welchet 
ſeinen armen Bruder, Schweſter, Naͤchſten werlaͤßt, auc) nimmermehr von 
dem Allerhoͤchſten Gnade, Segen und Gedeihen in ſeiner Nahrung verhofſen 
darf; ſollte man aber wider Verhofſen dabey einige als liebloſe Unchriſten bes 
finden, fo ſollen ſolche genau bemerket, und wird ihnen niche fren auegehen, 
daß ſie des armen Naͤchſten und Einwohner Laſt durch ihre Unbarmherzigkeit 
vermehren, und durch das Schreyen and Seufzen der Armen Unglück und Uns 
ſegen uͤber das Land ziehen wollen. 


§) Die colligirten Gelder werden Sonnabends nach erſolater Sammlung, oder 
wenn die Steuern eingelieſert werden, mit Borlegung des Collectenbuchs, an 
den, vom Juſtizbeamten jedesmal beflimmeen und auf die Conjtitution vom 
anvertrauten Gute verpflichteten Einnehmer abgelicfert, und ins Bud) unter 
die Sammlung quittirer, 


6) Werden noch ferner, wie yeithero, von allen Contracten ; RKdufen, Tauſchen, 
Vergleichen, Erotheilungen, Teftamenten, von jeden 100 fl, yur Allmoſen⸗ 
caffe a Gr, bejahler, und 8 

J— 7) Von 


? 
. 
f 
1 
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aS Bon Dato’ an’ ſollen auch ber allen in unmittelbaren Amtshaͤuſern vorfatlenden 
: Hochzeiten, Kindtaufen, Begraͤbniß⸗ oder Trauermahlzeiten, wie auch oͤffent⸗ 
lichen Verloͤbniſſen, verſchloſſene blecherne Buͤchſen, fo jederzeit beym Amts⸗ 
ſchultheißen, der Schluͤſſel aber beym Amte verbleibet, aufgeſetzet werden, 
dergeſtalt, daß wenn der Amtsſchultheiß ſelbſſen bey der Geſellſchaft mit anwe⸗ 
fend ſich befindet, fo ſelzt derſelbe die Buͤchſe auf die Tafel und laͤſſet ſolche bey 
dec Mahlzeit herumgehen, und zwar bey Hochzeiten uud. Verlobungseſſen wird 
ſolche zuerſt dem Brautigam praͤſentiret, welcher ſolche der Braue giebt, und 
die ſodann an allen Tiſchen und von einer Perſon zur andern ſo lange herum⸗ 
gehet, bis jeder ſeinen Beytrag in ſelbige gegeben und geſteckt, und wenn 
endlich die Buͤchſe herum, ſo nimt ſolche ber Amtsſchultheiß wieder yu ſich. 
Wer der Amtsſchulze ſelbſt nicht daben iſt, fo. ſchickt er die Buͤchſe deny Kinds 
tauf⸗ oder Hochjeitvater, oder denjenigen, ſo das Mahl ausrichten, ins 
Haus, die fodann das Herumgeben der Armenbuͤchſe beſorgen muͤſſen. Wobey 
anzumerken: daß nad) Vorſchriſt des gnadigſten Generalis, denen, fo das 
Mahl ausridten, nicht verftattet ift, uberhaupt etwas aus ihrem Beutel fur 
alle ju bezehlen, und fodann die Armenbuͤchſe gar niche aufjufegen, fondern es 
foll und muß ſolche jedesmal aufgeſetzt und Herumgegeben, auch die verfammles 
_ ten Gafte gue Frengebigfeit gegen das Atmuth'anermahnet werden, und wenn 
ſolchergeſtalt der Beytrag von den ſaͤmtlichen anwefenden Gaften geſchehen, fo 
nimt der, fo das Mahl ausrichter, die Buͤchſe gu fid) und giebt fie dem Amts⸗ 
ſchultheißen, der Amtsſchultheiß aber’ traͤgt ſolche mit der monatlichen Allmo⸗ 
ſenſammlung jum Amte, tnd liefert es an den verpflichteten Einnehmer ab, 
welder dartiber ins Such quittiret und in Einnahme bringer, Es follen aud 


8) Munmebhro alle bey den Kirden, als: ju Altenfaly, Treuen, Bergen, Werda, 
Theuma, Stadt Plauen, Cloſchwitz, Rodersdorf,. Thofen, seubnig, Rodan, 
Schwand und Chemnitz, ingleichem Steinsdorf, in welde Amis Plauifehe Une 
terthanen eingepfarret find, vor die Urmen einkommenden Gelder, fo viel nems 
lid) von jeder Kirde auf den Amesantheil kommt, maffen in allen vorherbes 
merfter Kirchen anderer Geridtsobrigfciten Unterthanen, und zwar wohl drens 

und viererlen und mebrere eingepfarret find, und mithin bey jeder, davdn nur 
ein inskuͤnftige nod) zu Geftinuncnder gewiffer Antheil sur Amesarmencaffe kom⸗ 
_ men fann; wie nicht weniger 


9) Das, von den Handwerfen in dem gnaͤdigſten Mandat beftimmte , und 


10) Dasjenige, was etwa in den Wirthshdufern, als: zu Thema, Trieb, Pops 
pengriin, Altenfaly, Gofpersgriin, Fafendorf, Schoͤnberg, Demeufel und 
Thoſſen, als welche unmittelbar ins Ame gehoͤren, und in welchen b&derne 
verſchloſſene Buͤchſen angemacht worden, gefunden wird, geftale die Gafts und 
Schenfwirehe dew Sey ihnen einfehbrenden Fremden und Reiſenden von dem 
guten Endzwecke hinldnglide Nachricht zu ertheilen, und diefelben yur Mild⸗ 
‘tharigtcit gegen die Armen anguermahnen, bedcutet worden, Nicht mins 


der aud 
Mun 3 11) Bon 
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x1) Gon ein und anderer Commun, wo einige Cinkinfte vorhanden, und nach Pro⸗ 
portion derjelben einiger Beytrag abgegeben werden fanu, mit pur Armencaffe 
genommen werden, 


CAPUT IIL 


Vom Cafierer und von Austheilung der Allmoſen an die Armen 
des Amts. 


Anlangend den Einnehmer, ſo iſt derſelbe, wie zeithero 


1) Jederzeit einer von den hieſigen Amtsſubalternen, von deſſen Redlichkeit, Treue 

und hinlanglicher Anhaltung man verſichert ijt, und der zur Armencaſſe, bes 
fonders auf die Conſtitution vom anvertrauten Gut, verpflichtet worden, 
Diefer hat 

2) Wenn fich cin Armer, der vorhero noch fein Allmoſen erhalten, gemeldet, und 
der Amtsſchulze im Dorfe, aus welchem folder ijt, deſſen Umftdude angeseigt 
hat, von dem jedesmaligen Suftisbeamten, unter dejjen Direction und Aufpiche 
das ganze Allmofenwerf ſtehet, eine ſchriftliche Anweiſung, wieviel er derſel⸗ 
ben woͤchentlich, monatlid), oder quartaliter, vor fid) oder feine Kinder zum 
Verſorgungszuſchuß und refpect, Schulgeld und fonft bezahlen folle, yu erbals 
ten, und nad) diefer Hat er jedem Armen das determinirte Quantum ansjujzabe 
len, und fic), wenn dev Arme des Schreibens unerfahren, uber die beſchehene 
Ausjahlung vom Amtsſchulzen des Ores, wo dec Arme wohnet, Quittung ger 
ben zu laſſen. 


3) Mach Ablauf jeden Jahres hat der Einnehmer oder Caßierer die eingenommenca 
Gelder, fame Ausgabe und Caffenbeftand, in cine ordentlidhe, richtige umd 
behoͤrige Rechnung mit nurgedacten rechnungsmagigen Hauptabſchnitten pa 
bringen und dem Juſtizbeamten gu uͤbergeben; welde 


4) Sodann alljdbrlich von demſelben durchgangen, und nach befundener Richtigkeit, 
ſowohl ratione Einnahme, als Ausgabe, in Beyſeyn dev verſammleten Amarss 
landſchaft juſtificiret, und nad) deſſen Erfolg 


5) Dem obangesogenen gnddigften Mandat gemaß, nach Ablauf jeden Jahres ju 
hochloͤbl. Landesregierung cingefendet werden foll. 


6) Bor die Bemuͤhung pafirer dem Einnehmer, auffer den Schreibematerialien, 
von jedem Thaler 1 Gr, Cinnehmergebubren, Uebrigens foll jederjeit denen, 
die das ibrige bentragen, hinlaͤngliche Machriche auf Werlangen, wie mit dea 
“Armengeldern umgegangen, ertheilt; wenn, jemand jur Auſnahme des Werks 
etwan gute Vorſchlaͤge anjubringen wuͤßte, folde mit Dan’ aufgenommen und 
ju Nutze gemache werden, Inzwiſchen foll ben der Diſtribution anf das Alter, 
Hefundpeitsjufiand, voriges Betragen und dergleihen Umflande getreulich 
geſehen, und die in ihrem Wohlſtande einen fleipigen Beytrag gethan, und 

etwan 
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etwan Gerunter gefommen, koͤnnen fic) verſichert halten, daß die ausgeuͤbte 
Liebe gewiß an ihnen und den Ihrigen erwiedert und vergolten werden ſoll. 


Wann dann, die heut Dato verſammlete Amtslandſchaſt, nachdem dorſtehende 
Armenordnung derſelben deutlich vorgeleſen, und Punct vor Punct mit ihnen durchgegan⸗ 
gen worden, insgeſamt thre Zufriedenheit dabey bezeiget, auch nichts yu erinnern gefun— 
den; als ſoll, nad) hoͤchſter Approbatlon dieſer Armenordnung, ſolche fofort gedruckt, und 
die erforderlichen Buͤchſen angeſchaft, jedem Amtsſchulzen ein Exemplar und eine Buͤchſe, 
ingleichem das Einſchreibebuch, behaͤndiget, wegen des Beytrags aus den Kirchen, mit 
den Behoͤrden communiciret, und der Beytrag ſelbſt kuͤuftig beſtimmet werden. Urkund⸗ 
lich iſt dieſes alles den Armencaſſen-Actis einverleibt, und dieſe Armenordnung unter 
des Ames groͤſſerm Inſiegel, und meiner des Juſtizbeamten eigenhaͤndigen Unterſchriſt 
beſtaͤtigt und ausgeſtellt worden. So geſchehen Amt Plauen den 3ten Juni 1772. 





26. 


Revidirtes und erweitertes Edict und Reglement 


Der Koͤniglichen Chiro. und Lehnbanquen zu Berlin und. 
Breslau. Publicatum per Circulare d. d. Breslaudenistenund ~ 
Glogau den 19ten December 1766, 


' We ꝛc. thun fund und fuͤgen hiermit jedermaͤnniglich zu wiſſen: daß, nachdem Wir 
von je ber Unſer fuͤrnehmſtes und ernſtlichſfies Augenmerk auf die Erweiterung 

der Handling, den Flor und Wachsthum der Manufacturen, die Bequemlichkeit dee 
Weehfel, und den ſchleunigen und vortheilhafien Umlauf der Gelder in Unferen Santen, 
haben gerichtet ſeyn laſſen, Wir im diefer Abfidr, und um dem commercirenden Publico, 
‘nad Unjerer Landesvdrerlidhen Sorgfalt, alle Erleidterung in feinen Handlungsgeſchaͤf⸗ 
ten zu verfchaffen, im vorigen Sabre cine Chiros Banco zuerſt in Unferer Reſidenz Berlin, 
und hernachmals auch dergleichen in Unſerer Schleſiſchen Hauprftade Breslau, anf Unfere 
eigene Koſten haben ctabliren laffen, deren fic) dann Unfere getreue Kaufmannſchaft an 
Benden Orten auch zeithero, zu Unferer allergnaͤdigſten Zufriedenheit bedienct Hat. Alldie⸗ 
‘weil Wir aber wahrgenommen haben, daß dic uͤbrigen Stddte und Oerter Unferer Lande, 
wegen ibrer Entlegenheit, fic) nicht des Vortheils diefer Chiros Banquen und der Actis 
vitat, fo diefelben dent Commercio geben, mit erfrenen koͤnnen; fo haben Wir Uns nach 
reifer Ueberlegung entſchloſſen, mit vorgedachten Unſern beyden Banquen ſchon befindli⸗ 
chen, theils in Unſern vornehmſten Handelsſtaͤdten annoch in der Folge anzulegenden 
Discontocaſſen ausgegeben werden, und von da in Unſern geſamten Landen a erſten 
os . anuas 
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Januar des zukuͤnftigen Jahres 1767 au, rouliren, das Bancogeld gleich und fiir alle 
Unſere Uneerthanen allgemetn machen, auch ohne Unterfchied mit dem geprdgten Gelde 
circuliren, hiedurch deſſen Maſſe vermehren, die Zinfen vom Gelde aber verringern, dite 
Handlungsge(hafte erleichteern, und dem Commercio uͤberhaupt cin ohnfehlbares Mittel 
verfchaffen follen, fich immer mehr und mehr ausyubreiten, und die Hindernifjfe, welche 
bishero deffen Flor und Fortgang aufgebalten haben, méglidft aus dem Wege ju 
raͤumen. 


Su dieſem Ende, und um obiger heilſamen Abſicht durch ein fortgeſetztes Arranuge⸗ 
ment Unſerer Bancoanſtalten zu ſtatten zu kommen, haben Wir niche nur das unterm 
a7ten Junii des vorigen Jahres emanirte Chiro / und Lehnbancoreglement, nebſt den im 
der Folge nach und nach ergangenen und dahin gehoͤrigen ſpeciellen Avertiſſements, noch⸗ 
mals revidiren, und ſolche der Lage der Sachen gemaͤßer einrichten, ſondern auch Unſere 
hierunter hegende hoͤchſte Willensmemung, in gegenwaͤrtigem erneuertem und beſtimmtern 
Bancoediet, und dem ſolchem angehaͤngten Reglement, mit gaͤnzlicher Auſhebung des vor⸗ 
jaͤhrigen Banco⸗PFdicti, yu jedermanns Wiſſenſchaft bringen, und durch den oͤffentlichen 
Druck bekannt machen wollen. 


Wir verordnen demnach und befehlen, daß fernerhin die Chirobanquen ju Berlin 
und Breslau, nebſt den ſowohl anjetzt ſchon damit verknuͤpſten Diſcontocaſſen und 
Lombards, als aud) denjenigen, die] Wir nod) in der Folge davon in den vornehmſten 
Staͤdten Unferer Provinzien anlegen moͤgten, lediglic von dem Directorio der Banque yw 
Berlin abbdngen, deren Cinrichtungen, Dijpofitionen und Reglement folgen, und ea 
benanutes DireCtorium ihre Rechnungen ablegen follen. 


Fur die Sicherheit bender Banquen und der darinn eitigelegten Gelder wollen 
Wir auch weiterhin, Kraft dieſes, fiir Uns und Unfere Thronfolger aufs buͤndigſte, ohne 
Ausnahme der Zeit und Perſon haften, und da Wir alle Unfoften der Errichtung und Gers 
waltung diefer Banguen und der davon abhdngenden Dijcontocontoirs und Lombards, 
aus Unferen eigenen Mitteln beftreiten laſſen; fo haben Wir noc) tiberdiecs dem Bante⸗ 
Direftorio-nunmehro einen beſondern Commiffarium bengeordnet, der vor allen Dingen 
dahin ſehen foll, daß alles und jedes ordentlic) und der habenden Abfiche gemaͤß, vor ſiat⸗ 
ten gebe, und jedermdnniglich gleich und Recht wiederfahre; injwifchen verſtehet es id 
Hieber von felbften, dag, wann uͤber Privat-Bancogeſchaͤſte der Contrahenten unter fic, 
oder deren Handelss und Wechſels⸗Negoce, Streit entſtehet, alsdann die rechtliche 
Erkenntniß Unjeren geordneten Juſtiz / Collegiis vorbehalten bleibet. 


Schluͤhlich ift Unfere hohe und ernſtliche Willensmeinung, daß die ibrige Vers 
ordnungen und Gorfdriften, welche in denen, in nachſtehendem Reglement enthaleenes 
45 Articuln begriffen find, insgeſamt nach ihrem eigentlichen und buchftdbliden Verjtana, 
fonder Ausnahme, und ohne einiger widrigen Auslegung, oder Verfalfchung des Siunes 

Und Inhalts, aufs genauefte befolget werden ſollen. 


? —— Regler 
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Realement dev Ménigl. Chiro⸗ und Lehnbanquen 
au Berlin und Breslau. 


Art. iL 


s) fe Bucher diefer Banquen und dazu gehdrigen Difcontocaffen und Loinbards follen in 
Bancopfunden gefuͤhret werden, deren jedes gu 24 Bancogroſchen, und der Grofden 
gu 12 Bancopfennigen. gerechnet werden ſoll. 


Der immerwaͤhreude Beſtandtheil eines ſolchen Bancopfundes ſoll 25 pro Cent. 
mebreren Werth enthalten, als Unfere Friedrichsd'or, welche zu 21 Karat 9 Grdu ausge⸗ 
muͤnzet find; und deren 35 Stück eine Maré enthalten, ſolchergeſtalt, daß 4 Pfund Banco: 
unveraͤnderlich cinen Friedrichsd'or ausmachen. 


Art. Il. - Gleichergeftalt wollen Wir, daß alle i in Unſern Staͤdten Berlin und 
Breslau anſeßige Kaufleute ihre geſamte groſſe und Fleine — — werſate 
fernerhin in Bancopfunden fuͤhren ſollen. 


‘qr e ¢ 


‘Art. Ii. Alle Wech ſelbriefe, die Sber 106 Serie. find / und von Unfern — 
thanen oder Einwohnern zu Berlin und Breslau, an die Ordre eines andern Unſerer Un⸗ 
terthanen, auf einen Freinden gezogen und ausgeſtellet werden,’ follen ſaͤmtliche in Banco⸗ 
pfunden lauten, und durch Unſere Banquen bezahlet werden. Handelt jemand dagegen, 
ſo ſoll er ſo viel Strafe geben, als der Belauf des, oder der Wechſelbriefe — die 
auf.andeve Weiſe verfaſſet, und. auſſer Unſeren beyden Banquen bezahlet ar. 


TES Mon dieſen Strafgeldern ſoll die Haͤlſte dem Angeber, und bie andere Haͤlfte Uns! 
fever Invalidencaſſ e anbeim fallen, 


Art. IV. Alle auf Berlin oder Breslau von | quswarts pafirte Trattens Affigna- 
tiones &c. welche aufs wenigite 100 Rthlr. importiren, muͤſſen auf vorhergegangene Ordre 
dev dieGeitigen Kaufleute in Bancopfunde ausgeſtellet, acceptitet, und per Banco zur Ver⸗ 
fallzeit abgeſchrieben und bezahlet werden; widrigenfalls und warm dergleichen Wechſel⸗ 
briefe oder Affignationes in anderer Geldſorte, als in Bancopfund lauten ſollten, der Be⸗ 
zogene foldje nicht anders, als in Bancogeld acceptiren darf. 


Art. V. SHaben Wir zwar in dem vorjdbrigen Bancoreglement Art, 4. — 
daß alle Unſere commercirende Unterthanen und Einwohner i tn ſolchen Oertern, wo Wir 
feine Vanco etabliret,, ihre Wechfelbriefe auch dicjenigen Oerter domiciliiren, oder bezah⸗ 
len fafjen follten, wo Wir Unfere Banquen etabliren wiirden; warn aber diefes Unfere 
getreue und dem sande nuͤtzliche Kaufmannſchaft nur geniven duͤrfte, Wir hingegen nach 
Unſerer Landesvdterlicdhen Gorgfalt hiebey lediglich zur Abſicht haben, .das Commercium 
Unferer Unterthanen auf alle moͤgliche Weife zu erleichtern, und Ceinesweges irgend bes 
ſchwerlich zu machen; fo fol yur allgemecinen Bequemlichkeit diefer Articul vor das Sus 
kuͤnftige ceßiren. 


Beckmanns Geſetze Il. Theii. Do Art. VL. 


\ 
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Art. VI. Uller.und-jeder, zu Gertin und Greslau zwiſchen Commercianten vor⸗ 
fommender Cine und Gerfauf von Waaren, Handlungscontracte und daher enciteHhende 
Anleihen, Zinfen, Affecuranjen, Aetien, Allignationes &c. uͤberhaupt alle und jede Haude 
fungsinftrumente, worinn ein Werth oder Valurca beftimmer ijt, follen in Bancopfunden 
ſtipuliret ſeyn, und durch Unfere Banquen bezohlet werden; foldhergeftale gebieten Wir 
Kraft dieſes, allen Norariis und Maͤcklern in Berlin und Breslau, feinen Ein⸗ und Vers 
kauf vow Waaren, Handtufigscontracke, damie verknuͤpfte Aaleiben, Zinſen, Aſſecuran⸗ 
peu, Actien, Allignationes und dergleihen, anders, als in Bancopfunden, zu ſchließen 
oder feſtzuſetzen, bey Strafe Ein Vierrel des Betrags, ſo fie ex propriis ju Unſerer Jas 
validencalje beyablen follen. Was aber den Kauf und Verfauf von liegenden Gruͤnden, 
Hdujeen und Immobilien, auch Private Capiralia anfanget, da faffen Wir es jedermann 
frey, folche entweder in Bancopfunden, oder aber in baarem Gelde, nak ſeiner Conve- 
mence, zu verrichten. Dahero es Unferm geſamten Adel und Militaicftande, auch aor 
gen Parciculiers, fren bleiber, ihre Zablungtn in baarem’ Gelde yu entridhten, und die m 
Bancopfuuden gefchehene Stipulation, nach der Differenz des Agio zu reduciren, in ſoweit 
fie mitcinander Verkehr haben, jum Exempel bey Verpadtungen und Verduſſerung 
ihter Landgoter, Verkauf ihrer Producten, — — ihrer Haͤuuſer, bey Capiralien, 
und ben andern gerichtlichen und auſſergerichtlichen Handlungen; wann fie ſich aber ane 
anderweitigen Dingen,; die eigentlich zum Commercio und det Kaufmannſchaft geboören, 
abgeben, fo ſollen jie ſich allerdings dieſem Unſeren Baucoreglement unterwerſen; wehen 
jedoch nicht zu ziehen, wann ein Particulier, adelichen oder biirgerfidjen Standes, ohne 
Unterſchied und Ausnahme, an einen Kaufmann und Commercianten, jum Betrieb ſeinct 
Handlung, etwas leihet oder deponiret, als welches eben nicht nothwendigerweiſe durch 
die Banquen gehen darf; woſern aber ein Kaufmann. und Commerciant dem andera 
Kaufmann etwas (ribet, muß foldjes allerdings, wie (chon vorhin verordnet worden, per 
Barique geſchehen. 6 123* com 


Uebrigens verftebet es fid) von felbften, daß es einem jeglichen Particulier, adeli⸗ 
hen oder birgerlichen Standes, wann er will, fren ftebet, ein Folium in Unfern Bane 
quen ju haben, und folchergeftalt feine Gefchdfte ebenfalls durd) die Banque geben gu laf 
fen, angeſehen man tiberbaupt niemand geniren, fonder allein durch die Nuͤtzlichkeit und 
Solidicé der Banqueanſtalten jedermann uberjeugen will, daß es cine Erleichterung qt, 
fic der Banque ju bedienen, 


Art. VII. Da Wir aud, zur Bequemlichkeit bes Commercii, und um den Ume 
fauf der Gelder in mebreren Fortgang ju bringen, fie noͤthig und dienſam erachter, ia 
einer gewiſſen, und Unfern Laͤndern gan; obnfchddlichen Proportion, Banconoten, naw 
der beym Schluß diefes Reglements davon befdricbenen Form, ju creiren; jo wollen 
und bejeblen Wir hiemit, daß vom iſten Januar kuͤnftigen 1767ften Jahres an gereche 
net, befagte Banconoter in Unferen gefamten Sanden mit Unferen Goldy und Silternnins 
jens zugleich eourſiren, jedoch feinem Creditori, der éx Contractu, oder ſonſten baar Geld 
ju fordern berechtiges ift, wider Willen an Zahlungsſtatt angegeben werden follen, 


-Art. VIII. Diefe Banconoten, die ihre einzige und urfpriinglide Entſtehung in 
der Hiefigen Berliner Banque erhalten follen, um vou da aus in dem ganjen bi = 
A | ang 
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Umfang Unferer Lander yu rouliren, tverden anf den Inhaber oder Borzciger lauten, 
fodann numeritt, aud) unter bebdriger Vorſicht auf befonders hiezu verfertigees Papier in 
Kupfer geftochen, mit verſchlungenen Zierrathen und einem befondern Stempel, uͤebſt ders 
gleichen Giegel, unterfchetdend verfeben und ordentlich enregiftrirt, auch von dem Prds 
fidenten der Banco, Uuferm koͤniglichen Commiffario und denen Vancodirectoren unters 
ſchrieben, und auf Bancopfunden von zehn, zwanzig, funfjig, einhundert, funfhundert, 
bis inclufive ein taufend Pfund gerichtet feyn, 


Art. IX, Gollen diefe Banconoren in dem Caffengewslbe der hieſigen Banque, und 
unter 5 Schluͤſſeln, die dem Prdfidenten der Banque, dem koöͤniglichen Commiffario, 
zweyen Directoren der Banque und Unjerm Hofbanquier anvertrauet feyn follen, aufbes 
wahret werden, und nide anders Herausgenommen werden koͤnnen, als in Gegenwart 
vorbenaunter 5 Perfonen, und daruiber jedesmal mit ihren Unterfchriften behoͤrig aufzuneh⸗ 
menden Regiſtraturen, welche demnaͤchſt wiederum mit den beſonders daruͤber yu halten⸗ 
den Gegencontrollen ſtimmen muͤſſen. 


Art. X. Die ſolchergeſtalt aus sem Beſchluß genommene Banconoten ſollen fos 
dann denen, zu der hieſigen und Breslauer Girobanquen gehörigen Disconto-Comtoirs, 
ausgetheilet werden, woſelbſt man ſolche, eutweder gegen baare Zahlung ju 125 Rthlr. 
Friedrichsd'or, oder 1314 Mehler, Courant, gegen hundert Pfund Banco, oder beym 
Discontiren guter Wechſelbriefe, oder endlich beym Verpfaͤnden Gold und Silbers in 
Barren, Stangen und Goldſand, aud fremden Gold / und Silbermuͤnzen, desgleichen 
Juwelen, nad) der in den folgenden Artituln daruͤber gegebenen Vorſchrift erhalten Fann, 


Art. XI. Wolfen und befehlen Wir, daf, wenn es verfangt wird, Unfern Caps 
fer yu Gerlin und Breslau, alle in Silbergeld gu leijtende Gefalle und Zabhingen, fo 
tiber 100 Meble gehen, in Giroaffignationen, oder VBanconoren, und wenn foldye uncer 
100 Rthlr. fic belauſen, auch alsdanu noc in Banconoten, ohnweigerlich annehmen fole 
fen, und gleichergeftale foll es aller Orten in Unjera Laͤndern einem jeden fren fteben, ober 
dergleichen Zahlungen an Unfere Caffen in Banconoten, oder in Unferm ausgeprdgten 
Silbergelde leiften will, wie danu jo wenig Unfere General als Specialcaſſen ſich je, uns 
ter welcherley Vorwand es auch immer feyn moͤgte, weigern follen, in fobbemertten Fallen, 
Giro - Affignationes oder Banconoten, nach dem beſtimmten Werth gu 1312 Rthlr. Conus 
rant gegen 100 Livr. Banco anjunehmen, 


Art, XII. Diejenigen, fo in Unfern Girobanquen zu Berlin und Breslau fich 
Gonds ju machen ndthig haben, follen folches ebenermaſſen, entweder: im Friedrichsd'or, 
oder Courant, nad) dem im vorftehenden roten Articul ſeſtgeſetzten Cours, oder auch mits 
telft Banconoten, die ohne cinigen Abjug angenommen werden follen, verrichten konnen. 


Art, XIII. Wenn demnad) jemand Bancogeld auf fein Folium gegen Friedricyss 

Nor, oder grob courantes Silbergelo haben will, fo muß derfelbe forhanes baare Geld an 
die Caffe der Banque fiefern, alsdann das eingebradte Capital, nad Masgebung des 
aften und roten Articuls, in Bancopfunde reducirt und dem Cinbringer dariiber pon dem 
Generalcaßirer ein Empfangsſchein ercheile wird, womit ſich derfelbe bey deur Bauco⸗Di 
recttorio meldet, welches denn die ndthigen Ordres ſtellet, um ihm ſo viel gue zu ſchreiben, 
als er in die Bancocaffe gebracht hat; will rane aber: hiezu Banconoten abliefern, fo 
* o 2 meldet 


= 
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meldet ſich derfelbe fofort damit beym Direétor des Giro-Comtoirs, der alsdann, sie im 
vorigen Fall, das weitere Noͤthige beforget. Aufferdem wird man aud Vancogel(d anj 
fein Folium, vermittelſt der Lehnbanque bekommen fonnen, wie die folgende Articuls mur 
mebreren zeigen werden, ! 

Art. XIV. Wer ciniges Capital in baarem Gelde in die Caffe Unferer Banouens 
gebracht Hat, dem ſoll es frey Rehen, ſolches jum Theil, oder gany, wiedecum heraus je 
nehmen, dod) mug es wenigſtens eine Mache darin geftanden haben; wer aber fern acre 
Geld in die Banco gebvadt Hat, ſondern dem auf fen Folium von einem andern etwas 
rh zugeſchrieben worden, der Fann dies ihm zugeſchriebene Geld nicht baar aus der Bangue 

oleu, . 


Art. XV. Derjenige, welcher im erften Fall, nah sem vorſtehenden Articul 
Baares Geld aus der Cajje zuruͤcknehmen will, mug die den Budbhaltern des Goro- 
Comtoirs einjureicheude Ajjignation an fich ſelbſt per Calli jtellen, fo werden fie thar ſolche 
dergeltale fignire zuruͤckgeben, damit er nur nach dem Generalcapirer geben darf, welder 
ihm darauf die ſtipulirte Summe nad) Ubjuy vow Acel pro Cent ausjahlen wird, 


Art. XVI Das Giro-Comroir Unferer Banquen wird, auffer den Gonns und 
Feſttagen, alle Tage um 7 Ube des Morgens gedsuet, da dann jedermann bis 9 Upr a2ade 
feagen, und aufuehmen laſſen Fann, was den vorigen Tag auf fein Falium ihm it zuge⸗ 
fadrieben worden, von g bis hoͤchſtens 12 Uhr aber fann jeder wiederum au einen andern 
abjchreiben laſſen; nach diefer Zeit aber find die Bancoſchreiber nice verbunden, Bances 
Affignationes anzunehmen; jedod) ſtehet einem jeden frey, nod) defjelben Tages, Macme 
tags, Uber die ihn des Vormittags jugefehriebene Poſten wieder ju diſponiren, und 
folde im Giro-Comtoir, das ſolcherhalb von 3 bis hoͤchſtens 5 Uhr offen ſeyn wird, as 
audere abſchreiben laſſen ju koͤnnen. 

Art, XVII. Verbieten Wir, um den bisherigen Misbraͤuchen vorzubeugen, dag 
ein Kaufmann oder Commerciant dem andern Baucogeld mittelſt ſeines Folii, ohne ves 
Bancos Directoriv Gorwijjen leihe, bey Verlujt der ganjen, ſolchergeſtalt gehebenca 
Summe fiir den Ausleiber, wovon die Halfte dem Denuncianten, und die andere salir 
Unjecm Invalidenhauſe jufallen foll. 


Art. XVIII. Alles, was ein Negotiant dem andern in Unfern Girobanquen wird 
abs oder zuſchreiben laſſen, muß auc) von den Contrahenten felbjt in ihren eigenen Hands 
fungsjournalen auf Italiaͤniſche Buchhaltungsart notiret, und von da iv ihren Dauprous 
chern ubertragen werden, von welchen lebtern fie dem Banco Directorio, jo oft es vee 
langt wird, juverldfige Ausjige, mit Bemerfung der Blattſeiten, des Vari x. fo wie jie 
und ihre Buchhalter ſolche erfordernden Falls eidlic) gu erhaͤrten vermogen, zu geben ger 
alten find; wie dann derfelben Buchhalter im Uebertretungsfall ebenermajjrn als Contras 
venienten mit der im vorigen Articul darauf flehenden Srrafe angeſehen werden follen, 

Art. XIX. Derjenige, der einem andern etwas will zuſchreiben laſſen, foll in der, 
im r6teu Articul angeſetzten Zeit, in dem Giro-Comroir perſonlich erſcheinen, und dea 
DBuchhaltern eine, in behdriger Form abgefaßte Bancoaffignation einreihen, worin 
Seutlid) der Bors und Zuname desjenigen, an den er etwas abjchreiben laſſen will, au 
druͤckt it, Auch [oll darin die abzuſchreibende Summa doppelt, mit Buchſtaben a nig 

iffern, 
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Riffern, ferner auc) fein Folium und das Datum 'deutlich angezeigt, auch endlich fein 
Wore und Zuname unten wohl ausgedrucét feyn, Wer hierinnen Febler made, foll an 
die Bancoſchreiber cine Geldhuffe von 2 Kehler, erlegen, 


Desgleichen foll eine jede Bancoaſſignatiou niche mehr als einen Poften in fich 
faffen, Gen Compagniehandlungen foll jeder Compagnon feinen Bore und Zunamen untee 
die Aſſignation ſetzen, obwohl nur einer von ihnen diefelbe dem Buchhalter uͤberreichen dary. 


Art. XX. Um and) allen doppelten und vervielfaltigten Anweifungen und Umſchlaͤ⸗ 
gen von einer und derfelben Poft, firs Qufiinftige mit eins zuvorzukommen, fo wollen 
und befehlen Wir jedermann, dee Giro-Affignationes auf Unfere Banquen einreichen 
wird, daß er jugleid) in ſolchen Affignationen deurlich bemerfen muͤſſe, ob a fuͤr cis 
gene Rechnung, oder im Namen desjenigen, fiir deſſen Rechnung er einem Dritten was 
aßiguiret, geſchehe, anderergeſtalt, und wean foldes nicht beobachtet wird, die Zahlung 
Bey entſtehenden Failliten fir null und nichtig geachtet ſeyn ſoll. 

Art. XXI. Diejenigen, die niche ſelbſt in Perfon auf dee Banco erfheinen koͤn⸗ 
nent oder moͤgen, um etwas im Giro-Comroir abs oder jufchreiben zu laſſen, fonnen an 
ihrer Stelle ihre Handlungsdiencr oder andere von ihren Bekannten, die mit einer, von 
dem Bancoz Directorio gezeichneten Vollmacht verſehen fenn muͤſſen, ſubſtituiren, welche 
ſodann, nad) Vorzeigung jestgedadhters Bancovollmachten an den Buchhalter im Giro- 
Comroir allda die Affignationes ihrer Committenten prdfentiren koͤnnen, um uber ihr in 
Banco habendes Vermigen ju disponiren, Beſagte Affignationes der Committenten aber 
muͤſſen von ihnen ſelbſt unterfchrieben feyn, tvenn anders die Zeichnungen der Bevollmaͤch⸗ 
tigten guͤltig ſeyn follen, Falls aber ciner oder der andece Committente wegen Abwejens 
eit, oder anderer erheblichen Urſachen vorgedadte Affignariones felbft xu unterfehreiben, 
verhindert werden moͤgte, fo foll derjelbe alsdann einen Bevollmaͤchtigten cenftituiren, der 
von ihm vor einem Notario {pecialiter autorifiret worden, frinen eigenen Namen, frafe 
des von dein Confticuenten erhaltenen Auftrags, feineswegs aber den Namen des Conjtis 
tuenten ſelbſt ju unterzeichnen. 


Art. XXII. Die Vollmadten, fo Unfer BancosDirekorium ertheilet, follen > - 
bas erftemal, zum Mugen Unierer Banco mit einem Friedrichsd or geldsfet werden, und 
demnaͤchſt jahrlid) bey Wiedererdfnung der Banquen mittelſt Zablung eines halben Fries 
dridjsd’or erneuert werden muͤſſen. : 


Art. XXIII. Wenn jemand, der auf die Articul. 21. vorbeſchriebene Art feinen 
conftituirer bat, ftatr feiner etwas abjufchreiben, durch Kranfheit verhindert wuͤrde, felbft 
nad der Banco zu geben, jo fann er nur den Bancoſchreibern folches anzeigen laffen, welde 
ihm dann den Bancofnedt gufenden werden, um die Bancos Affignationes aus feinen 
— zu empfangen, wofuͤr dem Bancoknecht 6 Gr, fur jede Aſſignation bezahlet were 

en ſollen. 


Art. XXIV. Der, oder diejenigen, ſo von ihrem Folio mehr abſchreiben laſſen 
wollen, als ſie wirklich noch darauf zu qute haben, ſollen fuͤr ihr Verſehen, wenn das 
abzuſchreiben verlangte fur plus bis 50 Pfund Banco gehet, eine Geldbuße von t Pfund 
Banco erlegen; wenn aber forhanes fur plus die Gumme von 50. Pfund Banco uͤberſteigt, 


nod) uͤberdieß 3 pro Cent Strafe von der ganjen gu viel aßignirten Summe bezahlen. * 
t. 
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Art XXV. Wer ein Folium in Unſern Banquen nehmen will, ſoll fuͤr die er⸗ 
ſten Unkoſten Unſerer Banco cin fiir allemal Einen Friedrichsd'or, hiernaäͤchſt aber fiir jes 
des Folium, fo aus 20 Poſten beſtehet, ein Pfund Banco zahlen, und wird man am 
Ende des Jahres das legte Folium, wenn es aud) gleich erſt angefangen, fir cin voles 
rechnen, 

Art. XXVI. Wir verbieten allen und jeden nadjuforfden, wie viel cin anderer 
auf fein Folium ju gute babe; auc) foll niemand von den Bancofchreibern fid) unterftes 
hen, ſolches yu offenbaren, tweder durch Worte, Zeichen oder Schrift, bey Verluſt ibrer 
Bedienungen, und bey den Sreafen, die Meineidige zu erwarten baben. Zu dem Cute 
follen fie, ben Antretung ihres WAnites, befonders ſchwoͤren, daß fie alle dic Geſchaſte, die 
fie als Bediente der Banco unter Handen haben werden, als das grofire Geheimmiß mut 
in ihre Grube nehmen werden, 

Art. XXVIL. Alle Gelder in Unfern Banquen follen nicht koͤnnen mit Arreft ber 
legt werden, Wenn aber einer oͤffentlich faillirt, fo foll deffen Saldo den ſaͤmtlichen Cres 
Dditoren jum Beften, auf Requifition der Michrer, anheim fallen. 


Art. XXVIII. Zur Erleichterung des Commercii Unferer Unterthanen find aud 
Bey beyden Unjern Girobanquen ju Berlin und Breslau eine Lehnbauco angelege woce 
den, welche aus ciner Discontocalfe und Lombard beſtehet. Dieje werden Wir feraerbin 
aus Unfern eigenen Fonds fourniren und von em Direttorio der Banquen dirigiren 
laſſen. 
ß Art. XXIX. Dieſe beyden Comtoirs der lehnbanco ſollen auſſer Sonn⸗ und Hele 
tagen tdglid) von 9 Ubr de6 Morgens bis um 1 Uhr des Nachmittags offen feyn, 


Art. XXX. Ju dem Disconto-Comtoir wird man kuͤnftighin nur folde Wechſel⸗ 
. briefe discontiren, die Hdchftens nur zwey Monat ju faufen, und drey Giranten haben, 
Selbige fonnen von Cinldndern auf Fremde, von Fremden auf Cinldnder, oder von Auss 
laͤndern auf Ansldnder geyogen feyn, und wird man bey den Disconto-Comroirs in Abe 
ficht ihrer eben der Vorſicht fid) bedienen, dergleichen unter Banquiers gebraͤuchlich ift, 
naͤmlich daß man Diejenigen Wechſelbriefe, welche nod nicht acceptirer fen werden, yur 
Acceptation fchicen wird, und im Fall legeere nicht erfolget, foll derjenige, der ſolche ues 
ociiret haben wird, gebalten feyn, wegen Sicherheit der Zablung, Caution ju ſtellen. 
Bicibt hiernaͤchſt die Zahlung aus, und der Wechſel kommt mit Proreft zuruck, fo ſoll fos 
fort hicrauf rechtlidjer Art nad), ohne Anjehen dee Perjon, des Rangs und Characters, 

der perfonliche Arreſt verhaͤngt werden, : 
Uebrigens wird das Discontiren allemal gegen } pro Cent Zinfen per Monat ges 

en. 
* Art, XXXI. Weil dem Disconto · Comtoir die geuaue Ausrechnung der Tage bea 
den yu discontirenden Wechſeln gar ju viele Arbeit verurjachen wiirde, fo wird man nur 
benm Discontiren bis auf Itel Monat rechnen, foldhergeftalt dag, weun der Verfalltag, 
icclufive der Refpettage, auch nur einen Tag den vierten Theil eines Monats uͤberſchritte, 
fol diefer cine Tag gleich) wiederum als 2 Monat gerechnce werden, 

Art. XXXH. Gleichergeſtalt werden die Difcontocaffen und Lombards] auf zwey 


Monat, und gegen § pro Cent Zinfen, p. Monat, auf Gold und Silber in Barren, Stan⸗ 
gen 
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gen und Goldfand, desgleichen auf Golds und Silberge(thicre, jedoch nie uncer Sem Werth 
von 400 Pfund Banco, auch auf fremd gemuͤnztes Gold und Silber Gelder vorſchießen, 
und zwar 
Auf Gold in Stangen von 212 24 Karat Gehalt rc. jede Mark fein 
Einhundert und funfig Pfund Banco 
dito — vou 16 821 Karat Gehalt p. jede Maré fein, 
Cinhundert ache und vierzig Pfund Banco. 
Auf Gold von geringerem Gehalt, p. jede Maré fein, 
Cinhundert und viersig Pfund Banco, 
Den Gehale des gemuͤnzten Goldes wird man folgendergeftalt rechnen: 
Portugiefen 
Guinées Sa ymey und zwanzig Karat, 
Souverains 
Alte Species Ducaten, ausgenommen die Tuͤrkiſchen und Rußiſchen, 
a drey und zwanzig Karat 9 Gran. 
rca de id Sehild + Louisd’or g A ein und zwanzig Karat, 
Braunſchweigiſche 5 Rthlr. Sticke à ein und zwanzig Karat 8 Gran. 
Auf Silberbarren 
vor 12 bis 16 Loth Gehalt fiir jede Mark fein neu Pfund 14. Groſchen 
von 6 bis 12 Loth Gebale far jede Maré acht dsrenviertel Pfund 


von geringerem Gehaite —» ⸗ ⸗ acht Pfund 
Den Gehalt des gemuͤnzten Silbers wird man folgender maßen beſtimmen: 
Feine Ftel Stuͤcke a ⸗ Fuuſzehn Loth 15 Graͤn 
Species Thaler a ⸗ ⸗ ⸗ Bierehu 2» 2 — 
Reichsthaler auf den alten Fug a ⸗ ⸗ Vierzehn— 6 8 
Ordiuaire alte 2 Stuͤcke ⸗ ⸗ ⸗ Sif s M2 — 
Piafters a ⸗ ⸗ ⸗Vierzehn⸗ ⸗9 — 
Frangdfifche Laubthaler — ⸗ ⸗Bierzehn⸗ ⸗9 — 
Alte Louis blanc ee ⸗ ⸗ Vierzehn⸗ IL — 


Devsgleichen wird man auch auf Juwelen gegen J pro Cent Zinſen p. Monat, auf 
zwey Monat Gelder anleihen. —_ — 

Art. XXXIII. Die Verfalheit aller und jeglicher aus sen Diſcontocaſſen und 
fombards geſchehenen Darlehne foll kuͤnftig, unter was flr Vorwaud es auch immer 
fen, nicht profongirer werden koͤnnen, und wenn nach Verlauf dee ftipulirten Friften te 
Eialoͤſung der verſetzten Pfaͤnder niche fofort geſchiehet, fo follen felbige fie Rechnung und 
Geſahr der Verpfander, fo wie auf ihre Koften oͤffentlich den Meiſtbietenden verkauft 
werden, 

Art. XXXIV. Wer nun Gold, Silber und Juwelen bey Unferer behnbanco vers 


feGen will, dem wird man cin in gehoriger Form abgefaftes Recepifleertheilen, welches 
: er 
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er verbunden ift, wiederum zuruͤck zu lieferu, wenn er die verfebten Pfdnder wieder 
einloͤſet. 

Art. XXXV. Alles, was die Discontocaſſen und Lombards ſolchergeſtalt denen 
Verpfaͤndern, entweder durch Discontiren guter Wechſelbrieſe, oder durch Darlehne auf 
Pfaͤnder zahlen werden, ſoll kuͤnſtig nicht durch die Giro-Comtoirs, oder deren Anwei⸗ 
ſungen, ſondern auf alle und jede Poſten, die praͤſentiret werden, mit Banconoten ge⸗ 
ſchehen, und mit ſolchen, nach vorgaͤngigem Abzug der ſtipulirten Zinſen gezahlet werden. 

Art, XXXVI Unter vorgemeldeten Bedingungen koͤnnen fic) alle Einheimiſche 
und Arswartige durch ihre Commitlionairs der hieſigen und Breslauer Lehnbauco bedie⸗ 
nen, und ſich desfalls in den Disconto-Comtoirs und tombards allda melden, 


Art. XXXVII. Wenn jemand, um etwas gu verpfanden, etwa nicht perfSnlid 
im Lombards-Comroir erfcheinen will, fo fann er fich darju der Geſchworuen und von 
Uns geordneten Mackler bedienen. 


Art. XXXVIII. Gebalten Wir Uns vor, aud in dee Folge der Zeit, in den 
uͤbrigen Unſern Provinzien Lombards etabliren ju laſſen. 


Art. XXXIX, Wenn die Wiedereinloſnng dec Pfaͤnder zur geſetzten Verfallzeit ges 
ſchiehet, foll es von den Verpfindern abbdngen, ob jie ſolche mit Banconoten, oder in 
flingender Muͤnze, nad) dem im roten Articul decerminircen Cours wieder einloſen wollen, 


Art. XL. MNachdem Wir auch folche fichere und zuverlaͤßige Maasreguln getroffen 
haben, daß Fiinftig, vermittelſt Unſerer Hofbanguiers ju Berlin und Breslau, und Unjerer 
Discontocafens Directeurs in den uͤbrigen Handelsſtaͤdten Unſerer Lander, atid) uͤbrigen 
Particulierswechslern, nad Proportion der Bedurfuig der Remittenten dte Wechſel der 
Cinheimifchen auf Fremde, befiandig und jur Gnuͤge rouliren follen; fo verbicten Wir ab’ 
fen Unfern Unterthanen und Cinwohnern, vom iſten Januar des jufiinftigen Jahres 
1767 an, dieſſeitige jeGt courfirende gute Friedric)sd’or ſowohl als fremde ar 
desgleiden von den Silbermunjen, was nicht nach dem alten Leipsiger und fogenannten 
Conventionsmuͤnzfuß, oder beljer, ausgepragt worden, ferner ungemuͤnztes Gold und 
Eilber, weder in Barren, nod Srangen, oder Goldjand, nicht weniger fogenannees 
Bruchſilber oder Gold, alte und abgenugkte Treffen, Frangen und Gold: und Cilbercee: 
pinen aufjer Landes ju bringen oder yu verjenden, ben Strafe nicht allein der Confifcation 
deſſen, was foldjergeytalt verfandt oder heraus gebracht werden wollen, fondern and 
uͤberdieß dem Befinden nach mit einer auſſerordentlichen ſchweren, nad) dem 17ten Articul 
diefes Reglements, unter dem Denuncianten und Unferer Jnvalidencaffe zur Halbſcheid ju 
vertheilenden Gelds oder aud) Leibes/ und Feftungsitrafe, womit die Uchertreter beleget 
werden follen. Zu dem Ende foll frinftighin den reiſenden Kaufleuten und andern Pers 
fonen biirgerliden Civilftandes, in Betracht es einem jeden fren bleibt, fid) des guren 
Silbercourants und der Ducaten, als welchem Wir, ju Aufrechthaltung des Commercii 
inns und aufferhalb Landes den freyen Cours verftatten, obngchindert yu bedicnen, nur bis 
250 Rthlr. in Golde, ju ihrem Gebraud aufferhalh Landes mitjunehmen verſtattet; den 
Adelidhen und vom Militairftande Reiſenden aber bis 4oo Rthlr. in Golde mit fich aus zu⸗ 
fuͤhren erlaubt ſeyn. 


Art. 
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Art· AlVerbieten Wir noch fernerhin aufs ſchaͤrfſte den Directeürs, Buch⸗ 
haltern, Caßirern und allen Officianten Unſerer Banquen zu Berlin und Breslau, uͤber⸗ 
baupt irgend einiges Commerz zu treiben, zu agiotiren, maͤcklen, weder inn⸗ noch auſſer⸗ 
halb der Banquen: ſollte ſich jemand derſelben unterſtehen, gegen dieſes Unſer ernſtliches 
Verbot zu handeln; ſo ſoll er ſeiner Bedienung nicht allein verluſtig ſeyn, ſondern auch 
nod) uͤberdieß eine Geldbuſſe von 500 Pfund Banco erlegen. ‘3 

Art. XLIL Die Girobanquen ſowohl, als die damit verbundene Discontocaſſen 
und Lombarde follen alle Jahr auf ultimo Maji gefchloffen, und den r4gten Suni deſſelben 
Sabres wieder gedfnet werden, unter welder Zeit alles. in Richtigkeit gebradt werden foll, 


- Art. XLII. Wenn alsdann um vorbenannte Seit die Banco wieder aufgehet, 
follen die Creditores vor dem Dire€torio der Banco erfcheinen, und bey foldem, wegen 
ibres zu gut habenden Reftes, Nachfrage alten, ebe fie auf ihre Rechnung wiederum ets 
was Yon neuem abfehreigen faffen,, . —* . 


Art. XLIV. Werbicten Wir allen Maͤcklern, wenn fie etwas ſchließen, fid) das 
ber jemalen ihrer Kinder oder unvereideter Commiſen yu bedienen, bey Srrafe einer Gelds 
bufje von 500 Rthlr., dem Verluft ihres Ames und Unſerer ſchaͤrfſten Ahndung, aud) bee 
findenden Umſtaͤnden nad ſchweren Leibesfitafe,. «i... 

Art. XLV. Endlich gebieten und befehlen Wir hiermit jedermaͤnniglich, inſon⸗ 
derheit aber Unfern Kaufleuten und Commercianten, fo gnadig als ernſtlich, ſich nach dies 
fem Unferm revidirten Bancoreglement auf das allergenauefte zu vichten, 


Urkundlich unter Unferer hoͤchſt eigenhaͤndigen Unterſchrift und bengedructten Ronis 
gliden Innſiegel. So geſchehen und gegeben zu Berlin den 29ſten October 1766. 


(LS) Sriederich. 


Graf von Reuß. v. Jariges. v. Maſſow. 
v. Blumenthal. v. Hagen. 
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| X Vorzeiger dieſes bat von den königl. Banquen xu 


Berlin und Breslau Liv. 10 Bco, febreibe zehn Pfund 
Banco zu fordern, wofiir diefe Banquen die Valuta 
empfangen zu baben biemit verfichern. Dieſe Liv. 







10 Boo follen nicht allein in allem Verkebr courfiren, 
Jondern auch nach dem kiniglichen allerbichften Edict 
vom 29. Offober 1766. in allen kénigl. Caffen, 
@ 1313 Rtbir, p. 100 Liv. Banco, xu 13 Rtbir. 3 Gr. 
Brandenburgifch Courant in Zablungen angenommen 
werden. Berlin, Anno 17 








Contr. mot. 
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Vorzeiger dicfes hat von den kénigl. Banquen xu 


Berlin und Breslau Liv. 1000 Bcd, {chreibe ein Tau- 
fend Pfund Banco zu fordern, wofiir diefe Banquen 
die Valuta empfangen zu haben biemit verfichern. 
Diefe Liv. 1000 Beo follen nicht allein in allem Ver- 
kebr courfiren, fondern auch nach dem kéniglich- 
allerbichften EdiG vom 19 Octobr. 1766. iu allen ké- 
nigl. Caffen à a 1313 Reblr. p. 100 Liv. Beco zu 1312 
Rtblr. 12.Gr. Brandenburgifch Courant in Zablun- — 


gen angenommen werden. Berlin, Anno 17 


fignirt | 


Not. | - Regiftr. 


es eee a — 4, 
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Vertilgung der behden Unkraͤüter: Der Wudherblume und 
des Dovekrauts, vom 1gyren Nov, 1737. 





Der botanifche Name der Wucherblume ift Chryfanthemum fegetum; und ded Dobekrauts 
Equifetum arvenfe. Gon bepden findet man mehrere Nachricht in meincn Grundy 
fagen der teutſchen Landwirthſchaft §. 103. 


We Georg der Andere ꝛc. Es ergibt die taͤgliche Erſahrung, was fiir ein 
groſſes Uebel durch die au verfchiedenen Orten in. den hieſigen Landen einreiffends, 
auf den Acckern fic) hervorthuende, an ihrem groffen Kraute und hochgelben Farbe ſehr 
kennbare Wucherblumen verurfacher, und den Unterthanen sam ihren Kornfruͤchten vage⸗ 
fuͤget werde, und wie an unterfchiedenen Orten dieſe Wucherblumen-bereits dergeſtalt ubere 
Hand genommen, daß damit die Fruͤchte auf vielen Reldern ganz Uberjogen, und von vew 
ſchiedenen Stucken fein Korn mehr, ſondern lediglich dieſe boſe Blumen geerndtet werden, 
mithin ganze Communen von ihrer jum Theil ſonſt guten anderen bey weitem das nice 
befoumien, was jie fonft daranf gewinnen fonnten, fondern dadurch gaͤnzlich zuruͤckgeſetzt 
werden und verarmen miiffen. 


Es iſt auch der an ſolchen infieirten Orten and der Machbarſchaft daher noch fernee 
zu beſorgende Schade um fo viel groͤſſer und empfindlicher yu halten, als dieſes Unkrau 
vor vitlen andern von gar ſchaͤdlicher Eigenſchaft und Wuͤrtang iſt; denn 

Schaͤdliche Eigenſchaften der Wucherblumen- 
1. Beſtehet die ſchaͤdliche Eigenſchaft dieſer Wucherblumen vornemlich in ſeiner Huns 
doertfaltigen Vermehr⸗ und Fottpflanzung dergeſtalt, daß, wenn ſolches Line 
kraut nicht gleich Anfangs ausgeraͤutet und vertilgt wird, es ſich in einem 
Jaahre fo ſehr vermehret und ausbreitet, daß an dem Orte, allwo das cine 
Jaahr nur cine Blume. geftanden, in dem folgenden ſich ein ganjer Klump vow 
mebr als hundert zeiget, und 


2. Dasjenige, wovon der Same auf dem Felde nicht etwa auskruͤmet, oder durch 
den Wind auf benachbarte Aecker gewehet, oder auch bey. groſſen in die Marſch⸗ 
laͤnderey austretenden Waſſer, in andere an ſolchen Gewaͤſſer belegene Marſchen 
gebracht wird, als wodurch bereits ganze Aemter inficiret worden, ſich ſogar 
durch Kuh⸗ oder Pferdemiſt, auch Stroh und Heu, weniger nicht durch das 
zur Ausſaat gebrauchte damit vermengte Korn, wie auch Lein / und Ruͤbeſamen 
auf andere Aecker ausgebreitet, und gewaltig fortgepflanzet wird, ja ſo gar von 

den 
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den Pferden ſelbſt, welche nur von den Orten, allwo dergleichen Wucherblumen 
vorhauden, ber ſeyn, wenn ſelbige auf einen reinen Acker jum Pfluͤgen gee 
braucht werden, und allda ihren Koth fallen laſſen, ſolcher Acker dadurch anges 
ſteckt worden. 

3. Wann dieſe ſchaͤdliche Wurzel und Blume gleich ausgeraͤutet wird, und nur auf 
der Erde liegen bleibt, dennoch ſogar die Zweige wieder Wurzeln ſchlagen fous 
nen, und falls auch 

4. Einiges Land, fo mit Wucherblumen bewachſen geweſen, 10 und mehr Jahre in 
Dreiſch- und ohnbeſtellt gelegen, ſolches dennoch nicht hinlaͤnglich ſeyn koͤnnen, 
dieſes Unkraut zu tilgen, weilen ſolches zwar ſo lange zuruͤck bleibt, dennoch 
aber nicht vergeht, fondern deſſen Game in der Erde viele und lange Jahre uns 
verfebre fliegen bleibt, und naddem das sand wieder bearbeitce und muͤrbe ges 
made und pur Saat beftellt wird, folder dennod) wieder hervor forme und 
auflaͤuft. Es hat dtefes Unkraut aud 


5. Die ſchaͤdliche Wirfung, daß es alle Geile aus dem Lande an fich ziehet, und der 
guten Fruche die Mahrung nimmt, welches aus dem Augenſchein, und da das 
Korn aur foldhen Feldern fehr dünne ſtehet, genugſam pu erſehen it, 

6, Sit angemerft, daf kein Vieh diefe Blume und Kraut, wenn es ihm allein vores 
gelegt. wird, frejien wolle, wenn ſolches aber unter anderm Futter vermengt 
bleibr, daſſelbe fait bey einem Vieh verdauet werde; woraus dann ferner leicht 
zu ſchließen, daß, wenn dergleichen Blumen ſich unter dem Futter finden, Sem 
Vieh davon gu frefjen verdrießlich ſeyn muͤſſe, und alfo aud) das uͤbrige Futter 
dem Bich feme rechte Kraft geben koͤnne, indem es auf diefe Act nur gefreffen 

i wird, um den Hunger zu ftillen, . : 
Wie nun ein jeder forgfiltiger Haushalrer aus obangefuͤhrten Umſtaͤnden den groffen Scha⸗ 
den, fo ihm dieſes Unkraut verurjaden koͤnne, und deffen geſchwinde Fortpflanjung erkeu⸗ 
nen, und daher ſelbſt ermaͤßigen wird, wie noͤthig es ſey, in Zeiten darauf bedacht zu 
ſeyn, ſowohl diejenige Felder, anf welchen dergleichen Unkraut ſich noch nicht findet, das 
fiir zu bewahren, als auch die damit bereits inficirten Felder, aͤuſſerſten Fleiſſes und fore 
derſamſt davon zu reinigen, und deffen fernere Ausbreitung yu verwehren; 

So haben Wir ans Landesvdterliher Vorforge ndehig erachtet, forhanem eiureifs 
ſendem Mebel durd cine allgemeine Landesverordaung vorzubauen, damit ſolches nicht nod 
weiter ju Deteriorivung der {duderen,: und jum groften Schaden und Nachtheil der Unters 
thanen um fich greifen, nud andere benachbarte Yemter und Feldmarfen auf gleiche Art 
inficiren mdge. ; : 

Wir ordnen und wollen Semnad 
J wat I. — a aa 7 

Wie die reinen Aecker vor Wucherblumen gu bewahren, und reine Ausſaat ju nehmen; 

Das ein jeder mit Laͤnderey verſehener, oder ſich des Ackerbanes gebrauchender 
Unterthan, auf deſſen Feldern dergleichen ſchaͤdliches Unkraut noch nicht vorhanden, ſich 


aͤuſſerſten Fleiſſes angelegen ſeyn laſſen a fein Korn von folden mit Wucherblumen 
ow » 3 infi⸗ 
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inficirten Orten yur Gaat oder Sutterung yu gebraudjen, ein dergleichen Stroh yu farts 
tern, aud) feinen Miſt von foldyen Orten ju nehmen, damit folchergejtale ſeine Lindereg 
fernerbin davon befrenet bleiben, und er nicht norhig haben moͤge, die fic) dufjernde Bus 
cerblumen mit defto groͤſſerer Muͤhe und Sorgfale nad) Subale gegenwartiger Berord⸗ 
nung ausgurduten, und fonftige dawider noͤthige Mittel anjuwenden, 


Il. 
oder bad Sommerkorn auszuſichten; 


Dafern aber cin und anderce Orten der Hausmann fein ander Korn haben, nod 
die Cinfaat anderwdrts anzuſchaffen im Stande fenn follte, Hat felbiger fodaun das zur 
Einſaat von feinem Lande nehmende Korn durdjujichten, und fonften wohl ju reiniaen, 
und wenigftens feinen Felduadbaren, welche mit darunter leiden konnen, wann feine reine 
Cinfaat gebrauchet wird, vorzuzeigen, damit man foldergeftale gefichert fen, daß die Eins 
faat gchdrig gereiniget worden; und wie demnach hiezu inſonderheit erfodert wird, daß 


; il. 
und ben Gaamen ber Wucherblumen fennen gu lernen. 


Ein jeder Hauswirth fid) bemuͤhe, den Gamen der Wucherblumen kennen zu 
lernen, und felbigen von den guten Gamen, worinnen folder etwa vorhanden, durch 
fleiBiges fichten oder fonft abjufondern, und den Gamen entweder yu verbrennen, oder 
tief in die Erde gu graben; alfo foll nicht weniger 

| IV. . 
“Kein unreines Kora und Miſt fol fur ceines oerfaufet werden. 


Miemanden erlaubt ſeyn, dergleichen unreines Korn, Stroh und Mift vor rein 
gu verfaufen, und den Kdufer ſolchergeſtalt ju hintergehen, fondern wer fich ſolches unters 
nehmen, mithin dadurch veranlaffen wirde, daß auf dem reinen sande dieſes Unfraur fig 
zeiget, derſelbe foll dafiir nad) VBefinden dec Umfldnde und dem Ermeſſen eines jeden Ores 
Tivilobrigkeit ernftlich geftrafer, dem Denuncianten aber der vierte Theil der Strafe daven 
pugebilliget werden, 

Vv. 


Wie die unreinen Aecer von den Wucherblumen zu befreyen. 


An den Orten nun, wo fold) ſchaͤdliches Unkraut j und Blumen ſich bereits einges 
wurzelt haben, und anf den Aeckera fehen laſſen, ijt nicht allein in Anſehung der Duͤn⸗ 
gung und Ausſaat gleiche Vorſicht ju gebrauden, ynd dazu gutes reines Korn, auch fo 
viel moͤglich, unſchadlicher oder doc gnugſam durchgebrennter Mift yu nehmen, fondern 
es follen auch 

vI 


Die Wuch erblumen follen mit der Wurzel reine ausgezogen werden. 
Von einem jeden, welcher dergleichen Land befiger, oder in Pacht hat, ohne Un⸗ 
teticheid, er fey von was Stande oder Wuͤrden er wolle x die auf dem Sande ſich einfin⸗ 


dende Wucherblumen, ehe und bevor ſolche zur Bluͤte umd voͤlligen Reife gelangen, auf 
das orgfaͤltigſte ausgegdter werden, 
Solch 
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Solch Reinigen des Ackers muß aber nicht ſo obenhin, und nur durch Abreiſſen 
bes Krautes, ſondern auf das allerſorgfaͤltigſte, mit Ausziehung der Wurzel, welche 
durchaus nicht in der Erde zu laſſen, und uͤberall alſo geſchehen, als wenn das Land ge⸗ 
wuͤtet wird, geſtalten denn, und damit man um ſo ſicherer darunter zu Werke gehe, die 
Amtsunterbediente, weniger nicht die Feldgeſchworne und Bauermeiſtere, wenn dieſes 
Wuͤten geſchiehet, zu Zeiten in den Feldfluhren dabey gegenwaͤrtig ſeyn, und dahin Auf⸗ 
ſicht fuͤhren ſollen, daß das Auswuͤten aufrichtig und tuͤchtig geſchehen moͤge. 


VII. 
Das Ausraͤuten ſoll jaͤhrlich zu — — von Urbanus bis an die Erndte 
geſchehen. 

Mit ſolcher Ausgaͤtung ſoll alljdbriid) yu verfdhiedenenmalen von Urbanus an bis 
sur Erndte fortgefahren, und nicht, wie bey vielen nachlaͤßigen Haushaltern verſpuͤret tft, 
damit gefdumet, oder angeftanden werden, geftalten man lediglich diefer Urſache zuzu⸗ 
ſchreiben hat, daß fowol in den Feldern, welche vorhin rein gewefen, als andere, worinn 
fic) diefe hoͤchſtſchaͤdliche Blume einzeln ſehen laffen, und welche durch geringes Ausgaten 
leicht wiederum davon gereiniget werden koͤnnen, diefes| Unkraut uber alle Maaſſe einges 
wurzelt ift und dergeftalt uberhand genommen hat, daß derfelben fernerm Auwachs nuns 
mehro mit defto grofferer Muͤhe durch das verordnete fleißige Ausrduten vorgebauct 
werden mug, J 

VIII. 
Die eigentliche Zeit dieſer Ausraͤutung. 


Die Zeit dieſer Ausraͤutung iſt abſonderlich alsdenn wohl wahrzunehmen, wann 
naß Wetter eingefallen und die Wurzel im Lande loß iſt. Begaͤbe ſich aber eine anhaltende 
Dürre, iſt mit dem Ausgaͤten dennoch niche anyuftehen, bis das Kraut gan, in die Blüte 
geſchlagen, fondern es find fodann die fruͤhen Morgenjeiten, wenn vieler Thau gefallen 
und der Erdboden feuche geworden, gebuͤhrend dazu in Ache zu nehmen. 


as IX. 
Wie mit dem augsgegateten Kraut gu verfahren. 

Das foldergetale aufgeyogene Kraut und Blumen iſt fofort an Aboͤrter tief zu 
vergraben und mit Crde jujuwerfen, oder ju verbrennen, und moͤglichſt dabin gu fchen, 
damit es ju Fortichleppung des Uchels niche hingeworfen werde, oder offen fliegen bleibe, 
Gleich dann aud in den Hecken und an.andern Orten ſtehende Wudherblumen ebenfalls 
mit Fleiß ausgesogen werden muͤſſen. : 


X. 


Dile Beſtellung der Feldgeſchwornen und Beſichtigung der mit Wucherblumen 
inficirten Felder. 

Damit man aber auch vergewiffert fenn koͤnne, Saf diefe verordnete Ausrdutung 
pon einem jedweden ohne Anfehn der Perfon geſchehen moͤge; fo foll die Civilobrigheit 
jeden Oris, woſelbſt dergleichen Wucherblumen vorhanden, aus jeglicher Gemeinde von 
ben Vernuͤnftigſten gewiffe Feldgeſchworne beftellen und annehmen, aud) — dazu 

a (is eeidi⸗ 
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beeidigen, taf felbige alljaͤhrlich zu unterſchiedenenmalen, mit Zuziehung cin paar von Sen 
Hauswirthen jeder Gemeine, waun felbige fich dazu verftehen wollen, dic Feldſluhren 
durchgehen, und in deren Gegenwart die Grice, auf weldyen fich die Wucherblumen 
finden, verzeichnen, damit foldergeftalt der ganjen Gemeinde vor Augen fomme, daß 
alles rechtlicher Art nad) zugehe. : 
xI. 
Die Beit der Befichtigung.’” 
Mit Befichtiqung dieſer Felder foll dem Tag vor Nohannis angefangen, foldje Sen 

Tag nach Marid Heimſuchung und dacauf deu Tag nach Jacobi wiederholec, aud damit 
nadmalen alle vierzehn Tage einmal, bis das Sommerkorn gemabet, fortgefabren werden, 
wobey dann einem jeden Hauswirth ju verſtatten, au dem Tage der Beſichtigung ſich auf 
feinem Acker cinjufinden, und zuz uſehen, wenn die Wucherblumen nicht ausgegdtet ſeyn. 


XII. . 
Die Kundmachung der Sefichtigung. 


Damit auch cin jeder wiffen und fich darnach richten koͤnne, um welche Zeit cigents 
lich ſothaue Beſichtigung von den Feldgeſchwornen geſchehen fol; fo ijt jeden Ores, des 
Sonntags juvor, dau der eigentliche Tag auf den Kirchhdfen kund yu machen, damit ein 
jeder Zeit habe, feine Aecker nochmalen durchzugehen und gebiibrend ju reinigen, mithia 
fic) niche beſchweren koͤnne, daß ev ohnverwarnet in Strafe gejeget fey. 


XIII. 
Die Beſtrafung wegen gefundener Wucherblumen. wa 

: Diejenigen Accker nun, worauf bey vorgenommenee Beſichtigung dergleichen Wu⸗ 
cherblumen fic finden, haben die Feldgeſchworne ohne Anſehen der Perfon, fie gebdrea 
wem fie wollen, zu verzeichnen und der Obrigkeit anzumelden. Gehoͤrete nun das Land, 
worauf die Wucherblumen befunden, ſolchen Cigenthimern, Ger deren Perfon dem Ame 
oder Gerichtsherrn feine Nurisdiction jufonime, als Sriftern, Kldftern, Pfarrern und 
Schulbedienten, oder aber denen von Adel und fonftens fo hat das Ame oder Gericheshere 
einen Grtract oder Verzeichniß Unferen geheimen Raͤthen ju ferneree Verfiigung imme 
diate zujuſchicken. Gehoͤrete das Laud aber den Unterthanen, uͤber welche dem Amie oder 
Gericht die Nurisdiction competivet; fo haben die Feldgefchworne, mittelft des Bereinis 
gungs⸗ und an viclen Orten auf dem sande hergebrachten fogenannten Gemeindes tnd 
Bauerrechts, dieſelbe bey der erften als Johannisvifitation yu Erlequng 6 pf. Strafe fie 
jede Blume aljofort yu vermdgen, und felbige nodymalen gu evinnern, mit folder Ausrdus 
tung nicht weiter Anftand zu nehmen. 


Wuͤrde fid) aber bey der zweyten und drittenn Beſichtigung ergeben; daß demohn⸗ 
geachtet ſolche Ausgdtungen nicht geſchehen, find die Cigenthiimer folcher Ldnderey fide 
jede Blume mit 1 gar. gu beftrafen, und ſolche Strafe fofort bensutreiben; und wird in 
ſolchem Fall den Feldgeſchwornen jugleich hiemit aufgegeben, die gefundene Wucherblu⸗ 
men, welche der Cigenthimer oder Befiger folder Landerey auéjurduten vergeffen, auf 
deffen Koſten durch andere fofort ausziehen gu laſſen. Tie 
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XIV. f 


Wie mit der Landerey, tworinn Wucherblumen gar gu ſehr uͤberhand genommen, 
zu verfahren. 

Anlangend diejenige baͤnderey, woſelbſt die Wucherblumen gar zu ſehr uͤberhand 
genommen, und daher eine allgemeine zu wiederholtenmalen vorzunehmende Ausgaͤtung 
dieſer Blumen deſto noͤthiger iſt; fo iſt dasjenige, was von einigen Haushaltsverſtaͤndi⸗ 
gen, wie mit Beſtellung ſolcher Laͤnderey, um die Wucherblumen deſto fuͤglicher daraus 
yu vertilgen, ſowol in der Braak⸗ als uͤbrigen Saatzeit, yu verfahren, in Vorſchlag ges 
bracht worden, aus der in fine dieſer Verordnung beygefuͤgten Nachricht in mehrern zu 
erſehen, und wird zu eines jeden Unterthanen Ermaͤßigung geſtellt, darunter dasjenige 
gu waͤhlen, was nach Beſchaffenheit Ser an jedem Orte befindlichen Laͤnderey und deren 
Eigenſchaft am ſfuͤglichſten geſchehen kann, und der Sachen Nothdurft erfodert. 


XV. 
Die Wucherblumen ſollen mit geſamter Hand von den Feldnachbarn ausgegaͤtet werden. 


Immittelſt bleibet vefte geſtellet, daß an den Orten und in den Feldern, wo dies 
fes Unfraut villig uͤberhand genommen, fobald dafelbjt das Wucherblumenfrauc ju erfens 
nen ift, in die Hobe ſchießet, und Knofpen yur Bluͤte fegen will, von eines jeden Ores 
ek eager die Anfage yur Ausgdtung yu chun, darauf die Felder von der ganjen 

orfichaft, oder daferne ſolches nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollte, von mehrern Dorfichaften, 
auf obrigfeitlidbe Anordnung, eins oder jwenmal vdllig durdhgangen, das Korn jedod fo 
viel moͤglich geſchonet, alle Blumen ausgejogen, und hiernddft von jedem Innhaber des 
Landes ſelbſt die nod) nachkommende, oder zuruͤck gebliebene Blumen mit feinem ganjen 
Haufe, auch aller tibrigen Hulfe, fo er nur ju erlangen vermag, nachgeſuchet und ausges 
gitet, aud damit, wie aud) mit den nachinalig vorzunehmenden Beſichtiguugen, wie oben 
§. VI. bis §. XIII. verordnet, verfabren werden foll, . 


XVI. 
Ein Nachbar fol bem andern hey der Ausgaͤtung zu Huͤlfe fommen. — 


Sollte ſich finden, daß cin Hauswirth mit mehrer Laͤnderey beguͤtert waͤre, als et: 
mit ſeinen Hausgenoſſen in zwey bis drey Tagen ausgaͤten, er auch, alles angewandten 
Fleißes ohngehindert, die dazu benoͤthigte Leute nicht uͤberkommen koͤnnte; ſo ſollen die 
in folder Feldfluhre belegene Machbarn auch auſſer den obverordneten allgemeinen Ause 
gaͤtungen ſchuldig ſeyn, beyzutreten und huͤlfliche Hand zu leiſten, auch einen gleichmaͤßi⸗ 
gen Gegendienſt zu gewarten, bey etwanigem Weigerungsfalle aber ſollen dieſelbe obrig⸗ 
keitlich dazu angehalten werden; gleich dann die Beamten jeden Ores dahin Sorge zu tras 
gen, daß an demjenigen Lage, an welchem dieſe Ausgdtung geſchiehet, die dienſtpflichtigen 
Uuterthanen, fo viel moͤglich, mit dem ſouſt yu leiſtenden Dienſte verſchonet, mithin an dieſer 
Ausgaͤtung dadurch nicht behindert werden, — 

XVIL 
Beireffend die unter Vormander Handen ſtehende, und wuͤſte Hoͤfe, und deren kaͤnderey. 


Wecgen dserjenigen Hife, welde unter Vormuͤnders Handen ſtehen, “und wovon 
die Pertinentien entweder jum Beſten der anmiudigen Kinder von den Vormuͤndern cultie 
. Bekmanne Gefege LU. Theil. Qa . viret 
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viret und beftellee werden, oder an andere ausgethan ſeyn, haben die Vormindere mit 
Ausrdutung der Wucherblumen gleiche Gorgfalt yu tragen, oder daferne fie darunter 
etwas vernadligigen, oder dag foldyes von den Padtern dtr jum Hofe etwa gebdrigen 
Laͤnderey geſchehe, ohne es gebdrigen Ortes der Obrigheit ju melden, dulden, vor die 
Strafe einuftehen und ſolche yu erlegen; falls aber in cin oder anderm Amte einige Hoͤfe 
gar wiifte feyn, mithin die dazu gebdrige Laͤnderey andern unterm Pflug gegeben ſeyn follte ; 
fo haben die Beamte und Gerichtsperfonen jeden Ores: dafiir ju forgen, daß diejenigen 
Pachter und Eingeſeſſene, welche foldje Laͤnderey cultivicen, die Ausrdutung der Wucher⸗ 
blumen ordnungsmaͤßig vornehmen, und falls foldjes von ihnen vernadldpiget werden 
follte, ben angeftelleer Gefichrigung vor den Schaden haften, und die darauf geſetzte 
Srrafe, ohne Ausnahme, ohnweigerlich eutrichten. 


XVIII. 
Wie mit den gereinigten Uecker auffer dem Ausraͤuten gu verfahren. 


Wie mit ſolchem Acer, wenn das Wucherblumenfraut ausgezogen und das fand 
ganz reine abgewiitet ift, ju verſahren, ſolches ijt aus den ant Ende diefer Verordnung 
angefuͤgten Vorſchlaͤgen zu erſehen, und werden die ſaͤmtlichen Unterthanen dabey tandess 
vaͤterlich ermahnet, die Obrigkeiten jeden Orts aber ernſtlich hiemit angewieſen, dahin zu 
— daß dergleichen, fo viel moͤglich, beobachtet und yum Stande gebtacht wer⸗ 
den moͤge. 


XIX. 


Inſonderheit fol mit dem Ausgaͤten der Wucherblumen und den Feldbeſichtigungen 
fortgefabren werden. 

Es migen nun ſolche Vorfdlage an cinem oder anderm Ort gdnjlidh, oder nar 
gum Theil bewerffteltiger werden; fo haber jedoc die Feldgeſchwornen die verordnete Ves 
ſichtigungen vorgeſchriebener maſſen fernerhin beftdndig ju thun, die Cigenthimer folder 
Laͤnderey aber das Ausgdten der ſich nachmalen wieder Hervorgebenden Wucherblumen 
vorzunehmen, und damit in den folgenden Jahren ohnausgeſetzt ſortzuſahren, auch fo 
lange einige Stellungen uͤber gu continuiren, bis das Unbeil gdmmlich getilges und das 
Land gereiniget worden, 

XX. 


Die FeldgefHwornen follen von der Strafe participiren. 

_ Dem foldhergeftalt beſtellten Feldgeſchwornen foll von den einbringenden Stra⸗ 

fern die Haͤlfte zur Ergoͤtzlichkeit fiir ifre Habende Muͤhe gereichet werden, die andere Hatfte 

aber der Obrigteit bleiben, die Strafen follen aud) nach Befchaffenheic der mit Wucher⸗ 

blumen viel oder wenig bezogenen Necker, auch nach befindender Halsſtarrigkeit der, 

die Ausgdtung gu verrichten fid) weigernder Perfonen, von jeden Orts Obrigkeit reguliret 
und erhoͤhet werden, 

XXI. 
Das Verhalten dee Feldgeſchwornen ſelbſt und deren Beftrafung. 
Daferne fid) jedoch ergeben follte, daß diefe Feldgeſchwornen ifr Amt nicht unpars 
cheyiſch und aufrichtig verwalseten, fondern jemand, welder auf ſeinen Acker dergleichen 
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Wucherblumen gehabt, uͤberſehen haͤtten, alé weßhalb von der Obrigfeit oder den Unters 
bedienten yu gewifjen Zeiten Vifirationes anjuftellen; fo follen felbige gleich jenen dafuͤr 
angeſehen, und die Strafe nidjt von den Innhabern des Landes, auf weldhem fic) dere 
gleichen Blumen finden, ſondern von den Aufjehern und Feldgeſchwornen ſelbſt eingetries 
ben werden, | 
XXII. 
Welcherley Vorſicht iu gebrauchen, damit die Wuderblumen nit wieder in bie 
gercinigten Aecker kommen. 

Gleichwie aber alle dieſe Vorſicht umſonſt und vergeblich angewendet werden 
duͤrfte, wenn cin jeglicher Hauswirth nicht ſelbſt fo vernuͤnftig und behutſam ſeyn wird, zu 
Erlangung der ‘fo heilſamen Abſicht ſeine Haushaltungsanſtalten mit der Behutſamkeit pu 
machen, daß die zur Saat benoͤthigte Fruͤchte von einem ganz reinem Orte angekaufet, 
gder von den bereits gereinigten Aeckern gendinmen, oder von den Aemtern, woſelbſt dere 

feichen yum Borg gu erlangen fleben, angefchaffet, das von dem gereinigten Acker eins 
Zeeenbtste Kort, Stroh und Kav aber niche mit dent, was von unreinem Lande gefommen, 
vermenget, fondern allein geleget, das reine Korn auf feiner Deele, woſelbſt einiges Kora 
fon ungereinigtem Lande gedrofden, ohne ſolche vorhero allen Fleifes tuͤchtig yu reinigen, 
angeleget, nod auc) das Vieh mic der Futterung feparivet werden; fo hat ein jeder dare 
unter fid) feiner Schuldigkeit ju erinnern, und daran keinen Fleiß zu ſparen. 


xxul. 
Wie inſonderheit mit dem Stroh von inficirten Aeckern zu verfahren. 


Vor allen Dingen aber iſt dahin gu ſehen, daß das auf den inficirten Feldern ges 
wachſene Stroh den Pferden und Hornvieh weder ju Futterung, nod) Streuung vorgeles 
get werde. Pa ere — 
Wauaͤre aber ein Hauswirth nicht im Stande, ſich ſolches Strohes vor die ganze 
Beit gu enthalten, derſelbe mag ſich deſſen zwat im hoͤchſten Nothſall bedienen, jedoch die, 
in der beygehenden Anmerkang angefuͤhrten Vorſorgen, oder was etwa ſonſten hinreichig 
ſeyn moͤgte, dabey gebrauchen. 

XXIV. 
Welchergeſtalt die Verordnung zu publiciren und in beſtaͤndiger Obacht gu haben. 


Von dicfer Verordnung follen einer jeden Gemeinde cinige Exemplaria zugeſtellet, 
auf bem Lande dergleidjen in die Bauerladen geleget, und, bey jedesmaliger Abwedfelung 
des Vauermeifers , folche den Bauern vorgelefen, felbige auc fonft vereheilee und affigis 
ret, aud) auf den Kirchhoͤfen nad) geendigtem Gortesdienfte am Gonntage vor Urbanus” 
oͤffentlich abgelefen, folche WAblefung jabrlid) wiederHolet, auf den Acmeecn bey Abbaltung 
der fandgerichte nach Beobachtung der Verordnung gefraget, auc) von allen und jeden 
Obrighciten alle Jahr um Michaclis pflichtmaͤßig berichter werden, welchergeſtalt diefer 
Verordnung ihres Ores geleber, twas fiir cin Effect von diefen Veranftaleungen verſpuͤret 
ſey, und tie es ſich an jedem Orte ihres Diftricts mit der Wucherblumen anlaſſe, weni⸗ 
ger niche in welchem Stuͤck dieſe Verordnung zum Mugen der Landleute verbeſſert werden 
koͤnnte, als zu welchem Ende die Obrigkeiten ſowol vor ſich, als mit Zuziehung der Unter⸗ 
thanen, ob und welchergeſtalt etwa mehr und rp Mittel gu Erhaltung diefes — 
. _ q2 - nds 
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Endzwecks yu eefinden und auszumachen ſeyn, viberlegen, und ben Abſtattung Bes alljdhrs 
lich verordneten Berichts darauf reflectiren follen, damit yu dem Ende das ndehige weiter 
verfuͤget, allenfalls auch nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eine Commißion in loco befons 
ders veranftalter, mithin alles verfudpet werden fonne, wodurd) die biefige Lande und Uns 
terthanen am fiiglichiten von foldjem ecinreiffendem Uebel yu befreyen. Urfundlich haber 
Kir foldhe Verordnung in Unferem Namen vollziehen, und Unfer geheimes Canjlenfiegel 
darunter drucken laſſen. Gegeben Hannover den 18ten November 1737, 


Ad Mandatum Regis & Electoris f{peciale.’ 
H. Fhr. Grote, 


Anmerkungen einiger Haushaltsverſtaͤndigen/ welchergeſtalt 
ſowol mit der von den Wucherblumen, als auch mit dem ſogenannten 
Dovekraut ſehr inficirten Laͤnderey zu verfahren. 


I. Von den Wucherblumen. Ps 


E⸗ iſt bekannt, daß die Feldbeſtellungen in hieſigen Landen fo ſehr unterſchieden fenn, 
daß einige Gegenden gewiffe Felder in Flagen haben, andere aber feine Felder halten, 
fondern allerley FrudCourcheinander ſaͤen. Dod tants 


Yn den Gegenden nun, two ordentliche Felder gehalten werden, ift am leichteften 
zu der werordneten Ausraͤutung yu gelangen, und find diejenigen die beften, fo vier Felder 
haben, allermaffen davon das erfte ju Braaken, das jwente und dritte nacheinauder mit 
Winterkorn, und das vierte mit Gommerforn ju beſtellen ift, folglich, wenn mit der Anse 
rdutung in dem Braak angefangen, und dann von Jahren gu Jahren in den uͤbrigen Fele 
dern fortgefabren wird, foldjem Unbeil ‘am fuͤglichſten vorgeBauct werden kann. 


Diejenigen Oerter, fo keine ordentliche Felder Halten, fondern allerley Fruche 
durcheinander faen, koͤnnen auch gar leichtlich dazu fommen, ihr Land in gewiſſe Felder 
einjutheilen, Da es nun hoͤchſtnoͤthig ift, diefe ſchaͤdliche Blumen gu vertreibens fo has 
Ben dergleidhen Oerter fic) wenightens fo lange, als diefes Uebel nod) dauret, gefallen zu 
laſſen, daG nicht, wie bisher geſchehen, allerley Fruche durdeinander geſaͤet, fondern die 
famelichen Aecker eines jeden Orts, nach ihren Flagen in gewiſſe Theile getheilet, und die 
beſchriebenen vier Felder angeleget, und fodann die vorfenende Reinigung Diftricts oder 
Flagenweife vorgenommen werde; wie denn font, wenn einer fein Stuͤck um Felde reinis 
gen, der Nachbar aber es nicht thun, fondern an einem anderm Orte die Reinigung vores 
nehmen wollte, alsdenn da6 ungereinigt bleibende Sticf fo viel Gaamen auf des Nahe 
barn gereinigte Sricfe gum Piinftigen Jahres Ausſchlag wieder abwerfen wuͤrde, als die 
Reinigung getragen, 


Es fann bey Cintheilung des Landes in gewiffe Felder feine weitere Einwendung 
gemade werden, ale daß cin Hauswirth in einem Diftrict sfters mehr oder weniger, 
mander 
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+ Mander aud) wohl gar alld (ein Land beyſanimen liegen hat, diefer aber Fann daben gar 
leicht mit einem oder anderm etwas umfeGen, oder anderweites fand heuren, mithin auf 
die wenige Zeit Rath ſchaffen, ais wozu ein Nachbar dem andern, in Betracht der dabey 
Gntendicten heilſamen Abſicht behuͤlflich zu ſeyn, verbunden ift, daher daun ein jeder Lands 
intereffent folcher Feldmarfen fic. diefem Reglement, fo lange als dic Reinigung der Fels 
det waͤhret, billig zu unterwerfen bat, Si heer. 


Will man nun aiuffer dem verordneten Ansgdten den Felder, welche ſtark init 
Wucherblumen angefuͤllet, auf andere Are yu Hilfe kommen, fo Hat man aus dor Erfah⸗ 
rung, daß ein guter Theil des Unkrauts vertilget werde, wenn dergleichen Land fteißig 
gebraafet, dren oder viermal im Graakjabre tief gepfliiget, und zwiſchen jeder Pflugzeit 
Yo viel Zeit gelaffen wird, ‘bis Sie Wucherblumen wieder ausfeimen und ine Blatt fome 
men, Wenn man darauf ein foldes Feld mit Ruͤbeſaamen beſaͤet, fo kommen das naͤchſte 
abr die Blumen niche hervor, man fann quch das Kraut unter. dem Rubefaamen wenig 
der gat nichts fpdrens-ferner, weil das Ruͤbeſaat um Johannis gemeher wird, fo koͤmmt 
das Kraut weder zur Ghite, noch weniger aber jum Gagmen. Aft nun jemand, wels 
cher fein Land etliche Sabre aneinander mit reinem Winterribefaamen beſaͤen, und das 
Zand. wegen der Giehfytterung fo lange entrathen fat, * der findet das tand durch die 
Sftermalige Danguitg demnaͤchſt viel ergiebiger qt allertey Frucht, auch viel reiner von 
Unfraut, Man fann auch ein oder andern Ort mit’ Toback Gepflanjen, und: wenn das 
Tobackland etlichematgepflige ; behackt und: Gereidign witd,. nimumit das Unkraut aud) ab 
und wird nimmer zeitig, und auf diefe WAre Hat man. Oerter, fo durdy auswirtiges Saa⸗ 
menforn mit Wucherblumen inficiret worden, vdllig wieder gereiniger. : 


Wie aber diefer Haushalt durchgchends nicht eingefuͤhret werden fann, fo it am 
beften, wenn die Felder guvor in gewilfe Theile getheilet ſeyn, mit Beſtellung dicfer Lane 
deren folgendergeftalt zu verſahren, damit hiedurch Sem eingeriſſenen Uebel vornemlich vors 
— mithin das Ausgaͤten des Unkrauts demnadft deſto fuͤglicher vorgenommen wer⸗ 
den koͤnne: — les | : 


, Der erfte Theil oder Feld ift dic Braak, als welche ein jeder ohnedem nach der 
Zehntordnung vom rften Julii 1709 ju halten ſchuldig iſt. 


Mit der Braak wuͤrde demnach der Anfang dieſer Reinigung von einem jeden Land⸗ 
inhaber, fowol yur Geeſt, als zur Marſch auff einerley Act nachbarlich folgendergeſtalt zu 
machen ſeyn; —* — 


Alſobald im Herbſte, vor dem Braakjahre, iſt das in einer Fluhre liegende 
Braakland zu Winterfelgen, und darauf des folgenden Fruͤhjahrs im April zu pfluͤgen und 
pu eggen, und demmaͤchſt tuͤchtig gu duͤngen, es ware dann, dap einige Marſchen zum 
Duͤngen yu ſchwer waren, 


So viel es immer geſchehen kann, hat ſich ein Hauswirth das erſte Reinigungs⸗ 
jahr des kuͤrzeſten Schaf⸗ und Schweinemiſtes, auch Huͤrdeſchlages dazu zu bedienen, und 
fid) des Kuh⸗ und Pferdemiſtes, fo von Wucherblumenſtroh getreten, moͤglichſtermaſſen 
zu enthalten, und daferue er ſich gh al Miſt nicht ſollte behelfen koͤnnen, ſolchen 
a. q 3 wenigs 
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wenigftens vorher tuͤchtig durdbrennen zu laſſen. Bald darauf nach, Maytag iſt die 
Pferdeduͤngung tief unterzupflugen „ und das Bragkland uͤberall fo zu beſtellen, als wens 
wuͤrklich Soumerfrucht darian ausgeworfen ware, ſolches Pfluͤgen aber muß nicht vow 
einem viel ſpater, als vom andern, fondern, ſo viel moͤglich, aM chat eit geſchehen, damit 
der folgende Auflauf des Wucherblumenkrauts gleich werde. en 

Und wie fodaun diefes Unfraut haͤufig aufgehen wird, 6 ‘fat man ‘ue ‘bie Zeie 
zu goͤnnen, his es in die Hoͤhe ſchießet und Knoſpen gut Bluͤte ſetzet. on 


Sobald-es dahin gediehen, iſt die Ausgaͤtung vorjunebmen , das Bucherbtamens 
kraut auszuzieben, und da6 Land ganj reine abzuwuͤten, wenn dieſes geſchehen, muß mau 
es gleich wieder. tieſ umpfrigen, und als wann es beſamet werden ſollte, bereiten, auch 
ſodann dic, nad einiger Zeit —— und ins — kommende Blunen aber⸗ 
malen aufs ſorgfaltigſte auswijten. —DVODDD— 

Mit ſoicher Umpfluͤg⸗ und uͤbriget Veewelung ned pone ‘Gis Michaelis continui⸗ 
tet, erſteres auch alleufalls dreh⸗ "bis viermal vorgenommen werden, damit man das 
ſchaͤdliche Kraut um ſo ſicherer vertilge. 


Es iſt immittelſt wiſchen einer jeden Pflugzeit niche zu verabſaͤumen, daß, wenn 
eiaig Wuderblumentraut ferner dusidlagen follte, daſſelbe jedesittat aufgesogen, und das 
fand davon gaͤnzlich gereiniget werde, 

Lim Michaelis iſt denn endlich die Winterfrucht pine etften Saatjagre mit Soggen 
oder Weitzen, oder aud) mit Ruͤbeſamen, darnach Ses Landes Act ijt, auszuſtellen, 
wiewol der Noggen, weil er im Fruͤhjahr zeitiger ſchießet, vor dem Weigen allemal beſſer 
aft, und fo leicht, abſonderlich wo das Winterfeld nicht marbe ie — Weucherdiamen 
aufkommen laͤſſet. 


Wenn dieſe erſte Winterkotnſtan abgeerndtet ift, mug ‘das * auf das dritte, 
oder jum zweyten Saarjahre, nochmalen mit Winterſtucht beſtellet, vorhero aber, wenn 
es immer méglich, und cin Hauswirth dazu kommen kann, dreymal gepfluͤget werden, 


Im letzten und vierten oder dritten Saatjahre kann denn endlich wieder Sommer⸗ 
frucht darauf geſaͤet werden, woben jedoch gleichfalls zu beobachten, daß das Land vor⸗ 
hero im Herbſie gehoͤrig zu Winterfelgen, und in folgendem Jahre, fo ſrüh als immer 
moͤglich, und die Gegend und Landesart es leidet, zu beſtellen iſt. Geſtalten bey den 
Wucherblumen angemerket worden, daß, wenn eine Frucht fo ſtuͤh geſäet iſt, daß ſie ehen⸗ 
der einen Stamm bekoͤmmt, als die Wucherblume aus der Erde tritt, jene dieſe nicht auf⸗ 
kommen laͤſſet. 

Es iſt jedennoch die Beſtellung im Semmerſelde nicht mit Gerſten, ſondern Erb⸗ 
fen, oder Haber vorzunehmen, alsdann gar wenig von dieſen Wucherblumen aufkommen 
fann, wobey aber dennoch mit der Ausgatung, von — an, weiter zu cone 
tinuiren ift. .) it amie 


Auf gleiche Weife nun, wie mit dem erften vierte Theil eines — — 
und dem dariun befindlichen, einem jeden Hauswirthe gehoͤrigen Lande verfahren, muß 
es darauf alſofort im zweyten Jahre mit dem andern Theil des Feldes, im dritten Jabre 
mit dem dritten, und im vierten Jahre mit dem letzten Theile gehalten werden, Wobey 

jedocy 
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jedoch keine Ausſaat von unreinem Lande in ein gereinigtes Land zu bringen, fondern die 
Saat ju dem erſten Braakjahre von einem gang reinen Orte anzukaufen, im 2ten Jahre 
aber auf dem andern Theile des gereinigten Ackers die Saat der Winterfrucht von dem zu 
nehmen, was auf dem erſten gereinigten Theile gewachſen, und ſo ſolglich weiter im Zren 
Jahre auf gem gereinigten erſien Theile die erſte Sommerfrucht von gang reinen Oerteru 
anjufaufen, aufs zte Braakfeld aber die Saat der Winterfrucht von dem das Jahr auf ges 
reinigtem sande geerndteten Korn gleichfalls yu nehmen. * 
Da auch in etlichen Gegeuden, allwo ſich die Wucherblumen ausgebreitet, nur 
3 Felder ſind, und es ſich nicht fuͤglich thun laͤßt, darunter eine Aenderung zu machen, 
das Land es auch nicht vertragen will, eine Saat zwen Jahre nach einander darin gu brin⸗ 
gen, fo unterbleibt an ſolchen Orten nur allein das zweymalige aufeinander vorzunehmende 
Saͤen der Winterfrucht, im uͤbrigen aber wird in ſolchen Feldern eben alfo verfahren, wie 
hieſelbſt weitlduftig vorgeſchrieben ift, 

Wuͤrde ſich denn nach folchert refpeRive drey und vier Saatjahren zeigen, daß ans 
nod) einige Wucherblumen in ſolchem Lande aufkommen, fo iſt nach Befinden, mie fleißi⸗ 
get Ausgdtung von Urbanus an, fortzufahren, oder der obenerwehnte Haushalt mit ſol⸗ 
chem Lande durchs Braaken und Aufpieher der Blumen gu wiederholen, und damit ferner zu 
continuiren. bot ——— 

Vor allen Dingen iſt bey dieſem vorgeſchriebenen Ackerbau dahin zu ſehen, daß 
vor dem Lande, worauf Wucherblumen befindlich, das geerudtete Korn in einem beſon⸗ 
dern Gebdude, oder wenn diefes nicht thunlich, in befowdere wohl beurerfte Fader ju 
banſen, das davon fallende Stroh hernachmalen ebenmaͤßig befonders yu fegew, und dew 
Pferden und Hornvieh weder yur Futterung, noc Strenung vorzulegen, oder dod) dew 
daven machenden Milt, fo viel moͤglich, in den Garter und. an ſolchen Orten ju verbraus 
Hen, wo ſich das durch dew Miſt etwa fortpflanjende Unfrane am leichte(ten wieder auss 
gaten laͤßt; und thut ein guter Haushalter, welder Verlangen trdgt, ſich dieſes verderbs 
lichen Uebels zu entladen, ſehr wohl, dag er reine Ausſaat anfaufe, und ſich der Futte⸗ 
tung des Wucherblumenſtrohes, aud) Rave, fo viel immer thunlid), enthalte, vielmehr 
fic) lieber in die Unfofter fege, fein Vieh dew. erſten Winter mit anzukaufendem Strohe 
oder Futter von reinen Orten durchzubringen, und dagegen feine von diefen Blumen uns 
teine Rave auf die Schrocine ju furtern, als bey welchem Vieh einer Hike wegen mide zu 
befabren ift, daß der Same unverdanet durchgehe und Schaden thne; das Stroh aber, 
um daffelbe aud) su dienfamen Gebrauc ju bringen, und zugleich zu den auf reine Futtes 
Ting verwandten Koften wieder zu kommen, fo viel das aus dem Winterfelde betrift, ju 
Dachſtroh wieder yu verfanfer, das Gommerftroh aber, als welches das gefaͤhrlichſte itt, 
fo wenig dent Hornvieh ju freffen gu geberr, als demfelben , oder den Pferden unterzuftrenen, 
Bevor es nicht von den Schafer befreffer worden, Ware aber cin Hauswirth nicht ins 
Stande ſich ſolches Strohes bey dem Acferbaw zu enthalter, Gat derfetbe die Vorforge zu 
tragem, daß er uͤberhaupt dergleichen Stroh, wie allhier eben jeGt von dem Sommerſtroh 
gedacht ift, erſt von Sdhafen befreffer, dem davorr fommenden Miſt aber niche anders als 
auf dem Graaflande, und uͤberall nicht zur Sommerfrucht gebrauchen, und folden int 
Aprifmonat unterpflůgen faffe, damit durdy’ die Fettigkeit des Miftes dev. Samen dicles 


Unkrauts vollig aufteime, aufſchlage, und darauf durch das oben Sereits i gt 
en, 
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wuͤten, wie aud) durch das darauf folgende mehrmalige Unipfligen gdngtid) vertilget wer⸗ 
deu moͤge. — — 

Weil aber das Hornvieh das von den Schaſen befreſſene Stroh nicht mehr lang 
frife, die Schafe aud) wenig darin gu laſſen pflegen, fo fann dergleichen Stroh, wean es 
ordentlic) wieder aufgebunden wird, jedennod) mit Heu oder Grummet gefduitten und 
kurz gefuttert werden, . 


An einigen Orten ift bisher die Vorficht genommen, daß fogar nicht einft Herrens 
dienftpferde von folden Orten, wo Wucherblumen vorhanden, an andere damit nicht infir 
tirte Oerter ben Vefteliung ded Ackers gebraucht werdeh, damit nicht durch dergleichen 
Pferde, wenn folde fohten, die Wucherdlumen durd den Miſt in reine Felder gebrache 
werden. 

Es wird ſolchemnach cin jeder vernuͤnftiger Hauswirth aus obigen und derglei⸗ 
den Vorſchlaͤgen, auffecdem verordneten Ausgdten der Wucherblumen, in Anfehung der 
vorzunehmenden Beftellung feiner Aecker dasjewige waͤhlen, was er nad) Befdhaffenheit der 
Umſtaͤnde jeden Orts am bequemften haͤlt, und wodurd ec am figlidften fein gand von 
den Wucherblumen hefreyen ju koͤnuen vermeynen follte, 


If. Bon dem Dovefraut, — 


Auffer den Wucherblumen ift aud) nod ein ander Unfraut, Dovruf oder Doves 
fraut genannt, fo noch weit ſchaͤdlicher und muͤhſamer auszutilgen ale die Wucherdlamen ; 
denn durch Dreifchliegen des Ackers laͤßt foldhes fid) unter 12 Jahren niche ausrotten, fo 
lange aber den Acker zu entrathen, ift feine miglide Sache; uͤberdem ift es der Winters 
frucht, alé Weizen und Roggen, als der beften, eiutrdgeund noͤthigſten Frucht ſchädlich, 
worinnen es ſich allein yu finden pfleget, und derſelben niche allein die Gailung des Landes 
entziehet, fondern den Stamm felbften vertreibt, und was endlich aaf dem Acker nod bleibt, 
wird nur cin kuͤmmerlicher Halm und die in den Aehren fid) findende wenige Koͤrner wers 
den fo mager und duͤnne, daß fle vor blofe Dreſpe zu achten, 


, Sollten nun die Wucherblumen, wie in obigen Anmerfurigen enthalten, durch 
Caen rig. Winterfrucht, als Weizen und Roggen getilger werden; fo wiirde der 
Dovruſch oder Dovefraut, an sen Orten, wo davon ſchon Are iſt, dergeſtalt uͤberhand 
nehmen, daß von dem Acker wenig uͤber doppelte Cinfaat und dazu untaugliche Frucht ja 
erndten ſeyn wuͤrde. 


Es iſt dagegen alſo noch fein beſſeres und ſicheres Mittel ausgeſunden, als daß 
der Acker, worin ſich derſelbe findet, drey Jahre unmittelbar hintereinander mit Sommer⸗ 
frucht beſtellt werde, da ſodann dieſes ſchaͤdliche Unkraut auf einmal vergeht. Weilen aber 
durch dieſes ſo oſt nacheinander zu ſaͤende Sommerkorn oder Sommerfrucht die Wucher⸗ 
blumen wieder uͤberhand nehmen moͤgten; ſo iſt kein beſſer Mittel, von dem Dovruſch oder 
Dovekraut und Wucherblumen zugleich ſich loszumachen, als daß der Acker gebraaket, und 
im Braakjahre fruͤhzeitig geduͤnget und viermal gepfluͤget, und nach jedem Pfliigen den ans 
dern oder dritten Tag darauf wieder zugeegget werde, weldes viermalige Pfligen und 
Eggen dazu dienet, daß alle daſſelbe Jahr hervorgekommene Wucherblumen gdnglich getils 
get werden, we teas 6 9 © etn ee? wane ~ 4 
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Nn diefem Braakjahre mus der Acfer mit gutem reinem Ruͤbeſamen beſtellt wers 
den, und wenn nidts deftoweniger dennod einige Wudherblumen in der Saat auf dem 
Acker fic) Hervor thun follten, kommen diefelde wohl zur Blite, ſetzen aber einen Samen, 
mithin wenn fie nebft dem Wintersoder Ruͤbeſamen, als weldes um Johannis naͤchſten 
Sabre reif wicd, rein vom Lande gebradht werden, thun diefelbe weiter feinen Schaden. 


Wenn diefenindchft der Ruͤbeſame abgebradhe, muß der Acker fogleich, je tiefer je 
beffer, und nach vier Woden von neuem wieder gepfliiget und yugeegget werden. Dabey 
ift aber febr gut, wenn der Acfer zuvor cin wenig mit gutem wohl durdhgebranntem Mift 
erfriſchet, und felbiger demnaͤchſt zugleich mit untergepfltiget wird, wozu denn das Huͤrde⸗ 
lager mit Schafen am allerbejten gebraucht werden fann, 


Wenn Hierauf der Acer yu gewoͤhnlicher Zeit wieder mit Winters oder Ruͤbeſaat 
Beftellt, und das naͤchſte Jahr, wie im vorigen, alles abermalen rein abgebracht ift, alse 
denn fann man fic) verfidjert halten, daß das Dovruſch oder Dovefraut getilget fey, und 
wenn demnaͤchſt im folgenden Jahr fich ja wider Verhoffen noc einige Wucherblumen wies 
der Hervor geben follten, fonnen felbige mit weniger Muͤhe und Koften ausgejogen, und 
auf eine folche Art das Land von diefem beyderley ſchaͤdlichen Unfraut auf einmal gereiniget, 
folglich att Acker mit folcher Art Frucht beftelle werden, wie es einem jeden am jutrdge 
lichſten falle, 


Damit aber das zweymalige Beſtellen mit Ruͤbeſamen nicht gar yu groffen Abgang 
an Strobfutter verurfache, fo kann das erfte Jahr in die Graal die Halbſchied mit Winters 
gerften beftellt werden, welder gleicfalls ju Johannis nebſt dem Ruͤbeſamen reif wird, 
mithin die etwa darin fic) noch hervorgegebene Wucherblumen feinen Gamen fegen, und 
alfo nebſt dex Gerften rein abgebracht werden koͤnnen. 


Die andere Halbſchied fann mie Ruͤbeſamen beſtellt, und das darauf folgende 
naͤchſte Jahr dergeftalt damit umgewechſelt werden, daß dasjenige Land, welches mit Gers 
ften beftelle gewefen, mit Ribefamen, und was mit Ruͤbeſamen beftelle, wiederum mit 
Gerften befamet und beftellee werde. Es wird aber dabey nochmalen erinnert, daß das 
oftmalige Pfliigen das Hauptwerk bey der ganzen Sache und alfo nicht auffer Acht gelaffen, 
fondern vor allen Dingen wohl beobadhtet werden muͤſſe. 





“88. 
Churbraunſchweigiſche Verordnung wegen dev 
durchreiſenden Emigranten, vom 31ſten ug. 1754. 





We Georg der Andere 2c, Fuͤgen hiemit yu wiſſen: Wasgeſtalt Wie zuver⸗ 
laͤßig benachrichtiget worden, wie von Zeit ju Zeit dic Salzburger und Pfahifche 
Emigranten fic) in einer fo flarfen Anzahl in Unfern teutſchen Landen einfiuden, dak deren, 
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oftermal ſehr ungeſtuͤmme Betteley Unfern getrenen Unterthanen zur groͤſſeſten Beſchwerde 
gereiche, dabey aber auch die begruͤndete, und hin und wieder durch die Erfahrung bereits 
bewaͤhrte Beyſorge entſtehe, es moͤgte ſich unter dieſem Namen eine Menge liederlichen 
Geſindels und Landſtreicher in Unſere Lande einſchleichen, und ſelbige und Unſere Untertha⸗ 
nen in Unſicherheit und Schaden ſetzen; inſonderheit, als angemerkt worden, daß die 
wenigſten Emigranten gerades Weges von dem Orte, den fie zuerſt verlaſſen, kommen, 
ſondern, um etwas zu ſammlen, von einem Orte zum andern ziehen, ihre bey ſich habende 
Urkunden und Beweisthuͤmer oft 1, 2 ja mehrere Fabre alt ſind, und man alſo weder 
wiffen, nod) ausfuͤndig machenkann: Ob die jebigen Inhaber derfelben eben dicjenigen find, 
denen fie zuerſt ertheilet worden: wenigftens dieferhalben vielmals wichtige Bedenklichkeiten 
brig bleiben. . 


Wir find nun zwar nicht gemeynet, diefen Leuten, die aus einem wahren Reli⸗ 
gionseifer, und um einem unbilligen Gewiffensjwang yu entgehen, the Gaterland und miz 
demfelben ihre Haab und Guͤter verlaſſen muͤſſen, den Cintriee in Unfee teutſche Lande ja 
verfagen, Wir wollen aud gnaͤdigſt, daß denfelben, fo wie bishero, alfo aud Cunfeighia 
nad) Vermoͤgen unter die Arme gegriffeu, mithin ihnen ihr mitleidenswiirdiger Zustand 
ertraͤglicher gemacht werde. 


Gleichwie es aber im Gegentheil eben fo unbillig ſeyn wuͤrde, gegen andere Ves 
triiger, die unter dem Vorwand einer erdichteten Emigration, als unverſchaͤnte Bertier, 
das sand durdhfireidhen, cine gleidhe Mildthaͤtigkeit auszuuͤben, mithin dadurd den, dard 
die Armuth ohnehin genuy beſchwerten Unterthanen eine neue Laft aufzubuͤrden, den imide 
difchen nothdirftigen Armen aber die gu ihrem Unterhalt und Verpflegung gewidmere Gels 
der zu entziehen; 

Alſo haben Wir in ſolcher Abſicht der Nothdurſt und Wohlfahrt Unſerer Laͤnder 
und Unterthanen es gemaͤß yu ſeyn ermeſſen, den aus emer uneingeſchraͤnkten Zulaſſunz 
aller fiir Emigranten ſich angebenden Leute entſtehenden und entſtehen koͤnnenden Yacoas 
venlentien abjubelfen, und des Cudes nachfolgendes Regulativum ju jedermanus Gelebung 
und Nachachtung befannt yu machen, 


L 


Sollen alle und jede Emigranten, weldhe Unfere teutſche Lande zu beruͤhren, und 
durch felbe ihre Reife fortzuſetzen gewiller, mit zuverlaͤßigen Paͤſſen und Arteftaris entwe⸗ 
der von dem Corpore Evangelicorum zu Regenſpurg, oder von den Churpfaͤlziſchen pres 
teftantifehen Confiltoriis, oder von andern glaubmiirdigen Perfonen verſehen, die Werane 
lafjung ihrer Emigration darinnen namentlid) ausgedruckt, fic felb(t aber nad ihren Namea, 
Alter, Statur und fonftigen Kennjeichen in denfelben bemerflic) gemacht, diefe Paͤſſe und 
Gejeugniffe and) niche uͤber ein Gabe alt fenn, ee 

Welche dergleichen Atteſtata niche beybri und vorzeigen Finnen, denen foll der 
Cingang in Unfere Lande iberall niche geftatter ata Diuelbe an den Grenzen zuruück 
gewieſen, und, wenn ſie ſich dem ohnerachtet darinnen betreten laſſen, wider ſelbe nach 
oe Unferer wider die fremden Getler ergangenen Vetordnungen verjahres 
wert 
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Es bleibt nur zwar denjenigen, dic mit folchen in vorhergehendem Articulo bes 
ſchriebenen Paͤſſen und Acreftaris verjehen find, dee Cintrite in Unfere Lande unverwehre: 
damit aber die Abſicht dicfer Verordnung deftoweniger verfehle werden moͤge; fo verfugen 
Wir Hiemit gnaͤdigſt, daß forhane Emigranten, fie kommen her, woher fie wollen, der ia 
der angehdngten Verzeichniß bemerften Grenjorter fic) bedienen, auf einen derfelben, mit 
Vermeidung aller uͤbrigen, namentlich nicht mit benannten, und alfo gaͤnzlich verbotenen 
DOerter, bey ihrer Ankunft in Unfern Landen den Weg nehmen, bey den daſelbſt wohnens 
ben, und in der angefigten Verzeichniß gleichfalls nahmhaft gemachten Beamten und 
Bedieuten, denen Wir zu dem Cude hiemit gnddigften Auftrag chun, fic) angeben, dens 
felben von ihrer Anfunft, Neife und Abſicht Red. und Antwort geben, ihre Paffe und bey 
fid) habenden Atteſtata vorweifen, und nad deren Unterſuch / und Examinirung von dens 


—— fernere Verfuͤgung erwarten ſollen: ob und wie ſie ihre Reiſe durch Unſere Lande 
nzuſtellen haben. * oe 


Wuͤrde einer ober anderer von ihnen fic) geluͤſten laffen, durch andere, ale die 
verordnete Wege tn Unfere Lande fich einzuſchleichen, derfelbe foll an dem erften Ort, we 
er fid) betreten laͤßt, angehalten, an dic Obrigheit des Ores geliefert, und, im Fall er et: 
wa eine Unwiſſenheit diefer Verordnung vorſchuͤtzen, folche auch einigermaffen glaublich 
Maden moͤgte, an den ndchftbelegenen beſtimmten Grenjort gebracht; im widrigen Fall 
aber, und woferne cin. begriindeter Verdacht vorfeslider und muthiilliger Entgegenhands 
lung wide ifn fic) aufgeben follte, Snhalte Unferer vorangesogener Verordnung wider die 
fremden Gertler gegen ihn procedirt werden, 


III. 4a 


Gleichwie Wir yu Unfern Beamten, Bedienten und fonftigen Obrigfeiten, dsenen 
Wir in diefer Angelegenheit ſpeeialem Commiflionem ertheilet, das guddigfte Zutrauen 
haben; es werden dicfelbe mit allen Fleif und nad) ihren obhabenden Pflichten ſich anges 
legen ſeyn laffen, Unfere wohimennende, und aufdas Bete Unferer Lander und Unterthas 
nen gerichtere Jutention yur Ausfuͤhrung yu bringen; aljo haben fie von den bey ihnen fid 
aumeldenden Emigranten in Anfehung des Ores, wobher fie kommen, der Urfachen ibree 
Emigration, der Abſichten, die fic bey ihrer Reiſe fahren, und der Route, die fie yu neh⸗ 
men gefonnen, auc ſonſten das weitere ndthige geuau ju erforſchen, ihre desfalls habende 
Paͤſſe und Arteftara ju grfordern, felbe nady den, in Articulo 1. an Hand gegebenen Um⸗ 
flaͤnden gehoͤrig yu eraminiven, und hauptſaͤchlich darauf ibe Augenmerk yu richten: Ob 
ſolche die erforderliche und. vorgeſchriebene Beſchaffenheit haben, und ob der Vorjeiger 
derſelben die darinnen beſchriebene Perſon ſey. 


Wobey ihnen nachrichtlich ohnverhalten verbleibt, daß, wenn die Emigranten aus 
dem Herzogthum Holſtein, koͤnigl. Daͤniſchen Antheils, der Graſſchaft Oldenburg und 
den Staͤdten Hamburg und Bremen yu kommen vorgeben, ſelbe, nebſt ihren Atteſtatis, 
auch Paſſe vot dortigen refp: koͤnigl. Regierungen und Magiſtraten, oder den von ihnen 
dazu autoriſirten Perfonen produciren und vorzeigen muͤſſen: immaßen darunter mit denſelben 
bereits SAS Hbthige contertirt und ſeſtgeſetzt worden. pee LN 
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Fande ſich nun an einem oder anderm diefer Crforderniffe cin Mangel, oder QeBcu 
fic fonften daben erhebliche Bedenklichkeiten hervor; fo haben fie die fic) anmeldende Yrer- 
fonen fofort zurück ju weifen, und ifnen bebufige Bedeutung yu thun, Unfere Lande pasage 
lid gu meiden, und in denfelben ben Vermeidung der den fremden Bettlern angedroHheres 
refp. Karren-und Z3udthausftrafe fich nicht antreffen ju laſſen: im Gegentheil aber, asre> 
twoferne die Paffe und Documenta ridtig befunden werden follten, ihnen nebft derem Sze 
ricflieferung yu ihrem Fortfommen durch Unfere Lande behufige Neifepdffe ohnentgeltlich gu 
srtheilen, und in ſolchen. 

1) Die Perfonen nach ihrem Alter, Statur, Haaren, Kileiduug und fonftigen samme 
terfaheidenden Merkzeichen kenntlich gu machen; denfelben 


2) Die nddhfie Route durd) Unfere Lande, welche nad) dem Orte, wohin fie gedeme 
fen, fuͤhret, vorjufdjreiben: nicht weniger aa 

3) Eine Tour von 2 bis 3 Meilen, wie cs ſich am beften fiigen will, yu ciner Tage 
reife ju beftimmen: aud . 

4) Cinen Tag um den andern ihnen einen Ruhetag ju geftatten: vornemlidh aber 

$) Dahin yu ſehen, daG fie niche alle einen Strid) nehmen: in welder Abſicht danzz 
den folgenden cine neue Route vorgefhrieben, oder, wenn felbe gu gleicher Zeit 
in jablreicher Meuge anfommen follten, fie proportionirlich vertheilet, und 
einem jeden ein befonderer Weg angewiefen werden muß. 

IV. ° 

Wir find nun zwar dee gnddigften Zuverſicht, es werden diejenigen Emigranten, 
denen der Zu / und Durdgang yu und durch Unfere Lande verſtattet wird, fic) nad der 
ihnen an den Grenjértern von den dafigen Veamten und Vedienten yu ertheilenden Vors 
ſchrift genau richten, und felbige exact befolgen,' mithin fid) deffen nicht felbft durch eiges 
nes Verſchulden verluftig madjen: follte indeffen fic) ein oder anderer unterfangen, die ihm 
angewwiefene Route ju verlaffen, von derfelben fic) eigenmaͤchtig yu entfernen, und andere, 
als dic beſtimmte Wege ju waͤhlen, der foll unter Verwarnung fonftiger Veftrafung als 
fofort wieder auf den rechten Weg gebradt, aud) demfelben, wenn er fich deffen abermals 
vorfeGlid) ju Schulden fommen laffen wiirde, der ertheilte Reiſepaß abgenommen, und er 
berber als ein murhwilliger Landſtreicher beftraft werden: immafen Wir denfelben das 
willkuͤhrliche Durchſtreiſen Ubferer Lande durchaus nicht geftatren wollen. 

Wir befehlen dabeneben allen Unfern Beamten, Bedienten und fonftigen Obrigs 
feiten im Lande hiemit ernftlid) und ben Vermeidung Unferer Ungnade, darauf genaue Ace 
geben gu laſſen, daß diefe Leute von der vorgefchriebenen Route nicht abftreifen, nocd an 
den auf derfelben belegenenOertern fic) (anger, als es ihnen vergoͤnnet ift, aufbalten: ju 
weldem Ende fie den Emigranten, die auf der Grenze von den dazu verordneten Bediens 
ten ihnen gegebene Paffe zur Einſicht abjufordern, die darinnen von Tag zu Tag beftimmee 
Reiſezeit mit der Zeit ihrer Anfunft an den vorgefchriebenen Oertern yu vergleichen, im 
Fall felbe nicht zuſammen treffen follte, nach der Urfache der etwanigen Werfpdeung ſich zu 
erfundigen, und, wofern daben eine boͤsliche Auſſerachtlaſſung dieſer Verordnung entdeckt 
werden wuͤrde, die wider ſolche Uebertreter yerordnete Mittel vorzulehren haben. All⸗ 
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V. 

Die eigenmaͤchtige und willkuͤhrliche, ohne Vorwiſſen und Genehmigung jedes 
Orts Obrigkeit unternommene Gaſſen⸗ und Hausbetteley Unſern getreuen Unterthanen jue 
groͤſſeſten Laſt gereichet; und verſchiedentlich angemerkt worden, daß die unter dem Mas 
men der Emigranten herumgehende Bettler die Allmoſen beſonders auf dem Lande mehr 
erpochet, als erbeten; fo unterſagen Wir ihnen ſolche hiemit gaͤnzlich: Wir verordnen jedoch 
dahingegen gnaͤdigſt, daß ihnen aus den Aerariis publieis und Armencaſſen deſto reithlis 
cher mitgetheilet, oder aber, wenn deren Zuſtand ſolches nicht erlauben moͤgte, ihnen 
gwar die Sammlung eines Allmoſen von der Obrigkeit, der Wir, wiewohl nur blos in 
Diefem Fal, und mit ausdricflicher Aufrechrerhaltung der in Unſern Landen wegen Erthei⸗ 
lung der Bettelatteſtaten ergangenen Coicten, hierinnen die Anordnung lediglich uͤberlaſ⸗ 
fen, verftatter, gleichwohl aber felben entweder jemand zur Aufficht zuzugeben, oder auch, 
daferne diefes aller Orten niche thunlid), ſchriftliche Conceffiones auf eine gewiffe ju deters 
minirende Zeit ertheilet, von den Armenvoigten aber darauf Acht genommien werden foll, 
daß fie folche nicht uͤberſchreiten. Mores : 

Wuͤrde jemand von ihnen an dee aus den Aerariis publicis oder Armencaffen ges 
reidhten Benftener ſich nicht gemigen laſſen, und aufferdem fid) erdreiſten zu bettelu: oder 
aber bern Geftattung der Allmoſenſammlung die Coucegion Abertreten, und, wie wohl biss 
Hero geſchehen, Unfug anridjten, der foll des ihm gugewandten Beneficii unwuͤrdig geache 
tet, ihm der Reifepagk abgenommen, durd) den naͤchſten Weg aufferbalb Landes gebracht, 
und bey der Zuruͤckkehr in ſelbe als cin fremder Bettler angeſehen werden, 

Vi. 

Wie diefe Verordnung nur allcine diejenigen Emigranten angehet, welche in ins 
feren Landen zu ihrem defto beffern Fortfommen eine milbe Gabe yu ſuchen gemennet; alfo 
find dabhingegen dicjenigen, welche dergleichen nicht begehren, darunter nicht mit begriffen: 
vielmehr bleibt denfelben fren, aller Orten, wo es ihnen gefallig ijt, fid) aufjubalten, thre 
Reife in und durch das Land nach ihrer Willkuͤhr anzuſtellen, und haben fie alle moͤgliche 
Willfaͤhrigkeit zu erwarten, Schließlich und 
VII. 

Befehlen Wir allen Obrigkeiten, Landdroſten, Oberhauptleuten, Droſten, Beam⸗ 
ten, Grefen und andern Gerichtsinhabern, wie aud) den Magiftraten in den Staͤdten und 
benen, die uͤber die Armencaffen im Lande die WAuffiche fibren', hiemit ernſtlich, diefer 
Verordnung in allen Stuͤcken nachzuleben, fo lieb ihnen ift, Unfere Ungnade und ſchwere 
Verantwortung yu vermeiden. * : : 

: Damit nun ſolche yu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen moͤge, foll diefelbe jeden 
Orts von den Canjeln verlefen, und fowohl an den fonft gewoͤhnlichen Orten, als auch ins 
onderheit an den in der Anfuge benannten Grenjppdffen, Anfurten und Haven, fodann aud 
in den Wirthshaͤuſern sffentlich angefchlagen werden. Gegeben Hannover, den 31. Aug. 17544 


iL. S. Ad Mandatum Auguttiffimi Regis & Eledoris ſpeciale. 
©. A. v. Muͤnchhauſen. E. v. Steinberg. C. Diede zu Fuͤrſtenſtein. 
A. W. v. Schwicheldt. i C. A. v. d. Buſſche. on b 

ehner. 
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7 29. | 
Churbraunſchweigiſches Verbot des Handels mit 
Caffee auf Dem platten Lande, vom 24ften October 1780, 


Geers der Dritte ꝛc. Wir haben ungerne vernommen, wasmaſſen der Miss 
brauch des Caffeegetraͤnkes bey Unſern getreuen Unterthanen, vornemlich in den 
niedern Staͤnden, in Staͤdten, Flecken und auf dem bande, hin und wieder ſolchergeſtalt 
eingerifjen fen, daß nicht nur geringe Handarbeiter, Tageldpner und Geſinde, ſondern 
aud Bauern und andere Landleute,| und in einigen Gegenden fogar deren Knechte und 
Magdde fic dieſes Getraͤnks taͤglich einmal, ja wohl jwens und mehrmal ju bedienen, durch 
Worurtheile und Gewohnheit verleiter worden find. 


Wir wuͤrden nun, in Betracht daG durch diefes Unwefen die Geſundheit gedadeer 
Unferer Unterthanen geſchwaͤcht, ihre Nahrung, Gewerbe und haͤusliche Gluͤckſeligkeit 
gum Theil in Verfall gebracht, die einldndifche Braunahrung durchgehends anſehnlich 
vermindert, jaͤhrlich eine ſehr groſſe Summe Geldes ohne Ruͤckkehr aus dem Lande gezo⸗ 
gen, und allenthalben ein merflicher Nachtheil des aligemeinen Wohlftandes verſpuͤtet 
wird; auf cin gaͤnzliches Verbot dieſes ſchaͤdlichen Getraͤnkes, nad) dem Beyſpiele anderer 
Staaten Bedacht genommen haben, wenn es Uns weniger am Herjen laͤge, einen jeden 
Unſerer Unterthanen ofne Unterfheid, bey dem frenen Genuſſe feines durch Fleiß und 
Arbeit erworbenen Vermoͤgens fo weit ju laffen, als es mit deffen eigner und der allges 
meinen Wohlfahrt nur immer beftehen fann, 


Wenn ingwifehen ben forafaltiger Unterfudhung der Urjachen, wodurch der Miss 
brauch des Caffecs fo ſehr cingeriffen, fic) ergeben, weldergeftale felbiger vornemlich das 
durch veranlaſſet werde, daß auf dem Lande fait in jedem Dorje, und in den Stadten und 
Flecken allenthalben, der Caffee in den geringſten Quantirdten, ja fogar bereits gebrannt 
und gemahlen, bisher verkaͤuflich geweſen; wodurc dann die Unterthanen ju einer taglich 
geringen, im gauzen Sabre aber ſehr betraͤchtlich werdenden Ausgabe, auch vornemlich 
Weider, erwachfene Kinder und Gefinde , zu allerhand Verpartirungea an Flade, Gara, 
kebensmitteln und andern Hausbeduͤrfniſſen verleitet worden; bey diefem allem aber die 
eiugetauſchte Waaren dennod) gemeinighch gu den Hicften und unbillighten Preißen, und 
pornemlid) den gebrannten und gemahlenen Caffee oftmals verfaͤlſcht, vom Seewaſſer vers 
Dorben, oder font in einer der Geſundheit ſchaͤdlichen Qualitde erhalten ; fo erfordert dies 
fes landverderbliche Unwefen in allem Betracht Unfer eruſtliches Einſehen um fo mehr, als 
ohnehin der Handel mit Caffee niche fit bas platte Land, fondern fir die Srddee-gebdret, 
Diefe aber cing Cinfdrdntung deffelben fic um deſto williger gefalley laſſen yriffen, als 
dadurch cine thnen. wuͤrtlich migliche Vermehrung der Braunahrung, wnd jedes andern 
wuͤrklich vortheilbaften Geldumlaufes bejielet und —** wird. 


Wir 
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Wir ordnen und wollen alſo, nach gepflogener Communication, mit Unſern ges 
treuen Landſchaften, fiir Unſere Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg, Goͤttingen und Grubenhagen , 
auch das Fuͤrſtenthum Lineburg und die Graffchaften Hoya und Diepholz, wie folget: 


Erlich wird Hiemit in befagten Unfern Landesprovinjen, auf den Doͤrfern, in eins 
ſtaͤndigen Héfen, Wirthss und andern Hdufern, alfo auf dem platten Lande 
uͤberhaupt, aller Handel mit Caffee, fowohl ungebranntem, gebrannfem, als 
gemabluem, verboten; mithin dajelbft alle Caffeefrdmeren, Hoͤckerey oder 
Vertauſchung, fie mdge bisher erercivet feyn von tem und unter welchem Bors 
wande fie wolle, gdnjlic) abgeftellt, auch jede desfalls ctwa f{pecialiter ertheilt 
gewefene ConceBion damit aufgehoben. 


Wer diefem yuwider, er fey wes Standes er wolle, nad) Verlauf zweyer Monate 

Hon Publication diefer Verordnung angurecdhnen, als welche Friſt ju dem Ende offer ges 
laffen wird, damit ein jeder von dem zu debitiven gehoften Vorrath fich losmaden koͤnne, 
auf dem platten Lande ungebrannten, gebrannten oder gemahlnen Caffee verfanft, gegen 
Maturalien vertaufdt, oder es fey anf welde Art es wolle, feil hat; foll yum erftenmal 
mit Confifcation der Waare und vier Rthlr., zum zweytenmal gleichfalls mit Confijcation 
der Waare und acht Rthlr., jum drittenmal ebenmaͤßig mit Confifcation der Waare und 
ſechszehn Rthlr. Geldftrafe belegt, auch bey ſolchem odrittem Galle nod) dazu mit gaͤnzlichem 
Verlujte der etwa habenden Concefion oder Befugniß yum Handel mit andern Waaren, 
unabbittlich beſtrafet werden, 


Sollte ein oder der andere von den im Lande vergleiteten Schutzjuden, dem folder 
Handel ohnehin niche zuſtehet, ſich dergleichen Contravention ju Schuiden fommen laffen; 
fo wird er ben Confifcation der Waare in das Doppelte der fiir jeden Fall eben beftimmecs 
Geldftrafe genommen, und yum drittenmal noch daju des Schutzes verluftig erklaͤrt. 


Unvergleitete Juden und Haufierer aller Act, welche nach den desfalls emanirten 
Landesverordnungen ohnehin nicht gu dulder find, werden, wenn fie Caffee, es fen in 
welder Quautitde oder Qualitde es wolle, verfauferr, vertaufchen oder zuſchleppen, nebſt 
Confifeation der Waare, gleichfalls, wie eben beftimme worden, in doppelte Gelds oder 
fort ce nach, proportionirlide Leibesftrafe genommen, und demnaͤchſt unverzuͤglich 

rtgeſchaft. 


Zweytens wird in den Staͤdten und Flecken gleichfalls aller Handel, Verkauf und 
Vertauſchung des gebrannten oder gemahlnen Caffees uͤberhaupt und ohne 
Ausnahme, es fey ix welcher Quantitaͤt es wolle, ſolchergeſtalt verboten: daß 
ſich fuͤhrobhin niemand unterfangen ſoll, Caffee zum ſeilen Verkauf zu breunen 

oder zu mahlen, vielweniger ſeil zu haben, gegen Naturalien zu vertauſchen 
und zu debitiren. 


Drittens bleibet zwar der Handel mit! rohem und ungebranntem Caffee  denjenigert 
Kaufleuten, Kraͤmern und Hoͤckern in Staͤdten und Flecken, welche fort dazu 
berechtiget ſind, unbenommen; es wird jedoch der Verkauf oder die Vertau⸗ 
ſchung deſſelben unter einem Pfunde hiemit gaͤnzlich verboten, —— 
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daß alſo uͤberall an niemanden ungebrannter Caffee in geringerer Quantitaͤt vor⸗ 
fauft, vertauſcht, oder gegen Credit uͤberlaſſen werden ſoll. 


Wer dieſen beyden letztern Puncten zuwider handelt, mithin fofort nad Publicas 
tion dieſer Verordnung, gebrannten oder gemahlnen Caffee uͤberhaupt, oder rohen unge⸗ 
brannten Caffee unter einem Pfunde verkauft, vertauſcht, oder in fraudem dieſer Gers 
ordnung, nach und nach, bis dahin, daß es die Quantitaͤt eines Pfundes betraͤgt, gegen 
Credit veraͤuſſert; wird zum erſtenmal in vier Rthlr., jum zweytenmal in acht Reble., 
gum drittenmal in ſechsezehn Rihlr. Strafe genommen; bey ſolchem dritten Contraventions⸗ 
falle aber zugleich auch alles uͤbrigen erlaubten Handels mit Caffee verluſtig erklaͤrt, und 
ſolches nebſt Benennung ſeines Namens, mittelſt der oͤffentlichen Anzeigen allgemein bes 
kannt gemacht, damit demnaͤchſt von der Obrigkeit fleißige Viſitationen in ſeinem Hauſe 
angeſtellet werden koͤnnen, ob er etwa dennoch Caffee in Quantitaͤt, nemlich uͤber vier 
Pfund, vorraͤthig Habe, als welder alsdann fofort ju confiſciren iſt. 


Wer ber allen diefen Fallen die Geldftrafe nicht auforingen fann, wird mit pros 
Portionirlider Gefaͤngniß⸗ oder anderer Leibesftrafe unabbittlid) belegt. Von bejablece 
Geldftrafe aber erhaͤlt diejenige Obrigfeit, welder die Policenftrafen gufommen, die eine 
Haͤlfte, die andere Hdlfte aber befomme derjenige, welder einen Contravenienten folders 
geſtalt zur Anjeige bringt, daß er Uberfiibre werden fann, Bey den Fallen, wo der 
Caffee confifcire wird, erbdle ein folder Denunciant gleidfalls die Halfte, und wenn er es 
verlangt in natura, nemlich den Caffee felbft; die andere Hadlfte befomme die Obrigfeit. 


Wenn aud) der Kaͤufer oder Conſument ſelbſt, welder alfo auf dem platten Lande, 
Caffee Aberhaupt, oder in den Staͤdten, gemahlnen, gebrannten odcr rohen Caffee uncer 
einem Pfunde gefauft, oder gegen Maturalien eingetauſcht, oder unter cinem Pfunde naw 
und nach gegen Credit erhalten hat; foldhes ben der Obrigfeit anjeigt; fo wird folder Kadu⸗ 
fer nicht beftraft; fondern befomme vielmehr die Halfte der von dem Verfdufer zu erlegens 
den Geldfirafe, und des refp. confifcirten Caffees, maffen dadurd der Zweck diefer Were 
ordnung am ſicherſten erreicht, und der Verkaͤufer am ftrengften controllirt wird. 


Giebt aber der Kdufer oder Confument es nicht an, und wird uͤberwieſen, daß er 
auf dem platten Lante uͤberhaupt Caffee erhandelt, oder in Staͤdten und Flecken unter einem 
Pfunde, oder gebrannten aud) gemahlenen Caffee gefauft, eingetauſcht, oder vorbeſtimm⸗ 
termaffer auf Credit genommen habe; fo wird er auf dem Lande yur Wroge geſchrieben, 
und auf den Landgeridjten nad) Befinden der Umſtaͤnde beftrafe; in Stddten und Flecken 
aber in die Haͤlſte derjenigen Geldjtrafe genommen, welche in jedem Falle der Verkaͤufer 
erlegen muß, und welde fodann der Obrigfcit allein zufaͤllt. 


Wie nun ber diefer Gerordnung Unfere Landesvdterlihe Abfiche lediglich sahin 
gerichtet ift, den leider fo ſehr eingeriffenen Misbrauch des Caffeegetrdnfes moͤglichſt zu 
wermindern; fo verſtehet fid) von felbft, daß nad) nunmebro auf dem platten Lande gaͤmz⸗ 
lic) aufgehobenem Handel mit Caffee in Bohnen und Mehl, fuͤhrohin feinesweges nach⸗ 
gefehen werden koͤnne und folle, wenn etwa ein-oder andere Wirthe, Kruͤger, Branntes 
weinfeller, oder fonft irgend jemand, fic beygehen laffen ſollte, nunmehro gefochten Caffee 
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an die Landleute yu verfaufen, oder gar Caffeegdfte zu ſetzen; es wird vielmehr alles Schens 
ken und Ausfellen des gefochten Caffees auf dem platten Lande, in den Kriigen, Wirthss 
haͤuſern, Brannteweiuſchenken und fonft uͤberhaupt, an Bauern und sandleute, bey eben 
der auf den Verkauf des Caffces im erften Abſchnitt gefegten Gelds oder Gefangniffirafe 
hiemit aubdruͤcklich verboten. 


Jedoch bleibet in den an groſſen Poſt / und Heerſtraſſen, auch ſchifbaren Stroͤh⸗ 
men, wie auch nahe um die Srddte belegenen Wirthshaͤuſern, Schenken und Kruͤgen, 
nad) wie vor geſtattet und frey gelaſſen, den Fremden, Reiſenden und andern Gajten 
nach Verlangen Caffee vorzuſetzen und auszuſchenken. 

i 

Wenn in Gefolge diefer Verordnung Sachen vorfallen, welche weitere Crdrterung 
erfordern, oder wobey dieſer oder jener von den Unterobrigfeiten beſchweret yu feyn vers 
meynet; fo gehéren felbige lediglich fuͤr Unſere Landesregiccung, zu allenfallfig weiterer 
Unterſuchung und endlicher Entſcheidung. 


Wir beſehlen demnach allen und jeden Obrigkeiten in Staͤdten und auf dem Lande 
Hiemit ernftlid), dahin gu (eben, daß die gegen diefe Verordnung eintretenden Contravens 
tionen entdeckt, ohne Madyficht zur beftimmeen Strafe gebradt, und dem ecingeriffenen 
Uebel fo viel moͤglich gefienert werde; wie dann aud) die Policens und Licenthediente, wes 
niger -nicht die. beſtellten Hauſieraufſeher hiemit angewiefen find, auf die Beobachtung dies 
fer Verordnung fleifig ju yigiliren, und die ihnen gue Wiſſenſchaft fommenden Contras 


ventionsfalle gehdrigen Orts zur Anjeige ju bringen, 


| Lind damit fid) niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne; foll diefe Vers 
ordnung nicht nur mittelſt der oͤffentlichen Anjeigen und Anſchlags publiciver, fondern aud 
in den Stadten und Flecfen den Kramers und Hécfergilden einige Exemplare zugeſtellet; 
auf sem fande aber auf den Kirchhoͤfen jum erftenmal, nachmals aber alljaͤhrlich auf den 
Vorgerichten verlefen werden, 


Geben auf Unſerm Palais ju Se, James den 24ften October 1780, Unfers 
Reichs im Zwanzigſten. 


(L. S.) GEORGE REX. 
: Z. 8. C. v. Albenäleben. 
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30. 
Naſſauſches Verbot der Hazardſpiele, 1 


vom Izten Junii 1770. 





WVoꝛ Gottes Gnaden, Carl, Fuͤrſt zu Naſſau, Graf zu Saarbruͤcken 
und Gaarwerdeny Herr zu Lahr, Wißbaden und Idſtein rc, 2. fiigen 
hiermit zu wiſſen: Nachdeme Wir in zuverlaͤßige Erfahrung bringen müſſen, daß, ohn⸗ 
erachtet Wir ein ſo ſorgfaltiges Auge auf den bluͤhenſten Wohlſtand Unſeres bandes und 
eines jeden einzelen Bewohner deſſelben, gerichtet, dennoch uͤber haupt und insbeſondere 
in Unſerer Reſidenzſtadt Kirchbeim die Landverderbliche Hazardſpiele im Schwanq geben, 
wodurch maucher ſein ſonſt ſauer erworbenes Vermoͤgen ſtuͤndlich auf die Spitze deſſen 
Zugrundrichtung, und alle Augenblife der Seßhe einer gaͤnzlichen Verarmung ſich 
ausſetzet; 


So haben Wir, da Uns nichts fo ſehr als das allgemeine Gluͤck Unſeres Landes 
und die Enefernung jeden Unfalls deſſelben am Herjen liegen, Uns bewogen geſeber, 
hieruͤber ſowohl, ae 


Als, da Wir noch aufferdeme hoͤchſt mißfaͤllig vernehmen muͤſſen, wie fic reiche 
undarme, Hobe und niedere Bewohner und Unterthanen Unferer Landen verleiten laſſen, 
in fremde und auswaͤrtige Lotterien und Lotto einzulegen, einen gewiſſen Theil ihrer Habe 
ſchaſt auf einen gany unfi chern Gluͤcksfall, der unter Tauſenden kaum einen bettift, zu 
wagen, und ſich unverinertt i in den tiefften Mißſtand zu verfenfen; 


Machflehende aus wahrer Giite und Huld fliefende, jedoch ernſtgemeſſenſte Ver⸗ 
ordnungen bekannt zu machen und nachdruͤcklichſt gu befehlen: 


J 
ef sae 


Sollen alle und fede Hazardfpiele, fie moͤgen Namen haben, wie fie immer wollen 
feines-ausgenommen, es mag auch nod) fo nicdrig gefpielet, oder durd irgend ein Com- 
merce - Spiel verlarvet und verdecket werden, ry immerbin aus Unfern fanden und allen 
Unſern Aemtern dergeftalten verbannet ſeyn, daß, wer ſich von nun an beygehen laſſe, wes 
Standes, Rangs und Ordnung er ſeye, in feinern Haufe cin dergleichen Hazardſpiel zu 
bulden, mit einer unnadlipigen Straſe von hundert Reichsthaler belegt, dem Anbrine 
get aber die Halfte davon gu Theil werden folle; 


Jede eimele Perfon aber, die alsdann bey ſothaner Spielparehie gewefen und als 
mitipielend glaubhaft angejeiget werden kann, foll eben ſowohl in die gleich yu erlegende 
Strafe von funfiig Gulden verfatfen ſeyn. aS 
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Allen und jeden Unfern Unterthanen Unferer gefamten Aemter foll nicht nur be» 
Vermeidung Unferer hoͤchſten Ungnade hiermit verboten fenn, in fremde und auswartige 
fotterien, Lotto, Gluͤckshaͤfen und dergleichen, es ſeye viel oder wenig, cinjufegen, fondern 
e6 foll auch der oder diejenige, welche Unferes hoͤchſten Verbots ohnerachtet fic) hierzu 
Bereden laſſen, fobald fie Uns angegeben worden, mit willkuͤhrlicher Geld⸗ oder Leibes⸗ 
firafe beleget, der ihnen allenfalls ju Theil werdende Gewinn aber confifciret feyn und wers 
den; alle und jede andere Bewohner Unferer Landen aber, welche diefem Verbot zuwider 
handeln, weld) Standes, Rangs und Orduung fie ſeyn mdgen, follen mit ungnddigen 
Augen von Uns angefehben und ſolches in alle Wege gegen jie geabudet werden; damit 
jedoch alle und jede Gelegenheit bierju aus dem Wege gerdumet werde; fo qebieten Wir 
fernerbin, dag, wer fic) in Unfern Landen, er fene wer er wolle, als einen Collecteur ſol⸗ 
cher auswartigen Lotterien und Lotto von nun an dffentlid) oder ing gebeim gebrauchen lafs 
fer, wann er deffen gum erftenmal uͤberfuͤhret wird, in eine willkuͤhrliche Geld⸗ oder seibess 
firafe fallig erfannt, wann er ſich aber deffen gum zweytenmal zu Schulden fommen laffe, 
des Landes verwiefen werden folle, 


Gleihwie Wir nun zu Unferer gefamten Dienerſchaft ſowohl, als yu allen und jeden 
Unfern Landeseingefeffenen, wes Standes, Rangs und Condition fie feyen, gnddigft und 
ernſtlichſt Uns verſehen, er ein jeder in Erwaͤgung Unferer heilfamen und zu jedermanns 
eigenem wabrem Beften abjieleuden Ruͤckſicht diefer Unferer hoͤchſten und geſchaͤrfteſten 
Ordnung nachzuleben, von ſelbſten befliſſen ſeyn werde; 


Als beſehlen Wir gleichwohlen hiermit: daß Unſere nachgeſetzte Regierung, auch 
alle Unſere Beamte auf die Feſthaltung dieſer Unſerer Verordnung nachdruckſamſt wachen, 
und gegen diejenige, welche dawider handeln, mit ohnnachſichtlicher Strafe nad) Maase 
gabe der Umſtaͤnden verfahren ſollen. 


Alfo, daß auch derjenige Beamte, jeden Orts Schultheiß, Burgermeiſter, Ges 
richtsſchoͤſſe, oder Policendienee, (welche letztere befonders hiezu angewieſen werden) der 
einen dergleichen Verbrecher zwar in Erfahrung gebracht, aber nicht gebdrigen Ores ans 
gezeiget hat, als Theilhaber des Verbrechens angefehen und geſtrafet werden foll, 


Wie daun diejeniqe, welche einen oder den andern Uchertreter dieſes Gebots ents 
decken und angeben, allemal die Halfte der angeſetzten Strafe eigends beziehen, und wann 
fie es verlangen, ihre Namen verſchwiegen gehalten werden follen; 


Damit endlid) fothane Unfere Verordnung ju jedermanns Wiſſen gedeibe, und 
niemand fic) bes Nichtbewuſtſeyns halbew entſchuldigen koͤnne; fo foll nicht nur derſelben 
eine jiemliche Anzahl gedruckter Exemplarien ausgerheilt und aljobalden in jedem Ore Unies 
rer Landen publiciret, fondern aud jeder Beamte und Sehultheif angewiefen werden, bey 
Vermeidung (chwerer Strafe auf den Uneerlaffungsfall diefe Publication durch oͤffentliche 
Ablefung vor verſammleter Gemeinde auf den erften Werktag jeden Jahrs ju wiederholen 
und einjuſchaͤrſen. 


« the 
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Wornach ſich jedermann ju achten, aud fuͤr Strafe und Schaden zu huͤten hat. 
Urkundlich Unſerer eigenhaͤndigen Unterſchrift und beygedruckten Fuͤrſtlichen Juſiegels. 
Gegeben in Kirchheim den 15ten Junii 1770. 


8 Carl, Fuͤrſt zu Naſſau. 





31. 
Heſſen - Caſſelſches Verbot des unnoͤthigen 
Schießens, vom 25ſten November 1776. 


Von Gottes Gnaden Wir Friedrich, Landgraf su Heſſen x. 2. 


Liebe Getreue! 


Ladtem bas unerlaubte Schiefen auf Neujahr, desgleichen ben Hochzeiten, Kirche 
mefjen und andern Gelegenheiten gwar durd) verſchiedene Ordnungen, und nod 
zuletzt durch das unterm 13ten Febr. 1775 ergangene Ausfdreiben wiederholt verboten 
worden, ſolches aber nach der misfalligen Erfahrung bisher an manden Orten und zwar 
um deswegen nod) immer fortgedauert hat, weil dergleichen Frevler von den uͤbrigen Cins 
wohnern des Orts zur jedeomaligen Gefirafung nicht angejeigt werden; fo finden Wit 
ling endlich, um dieſen Unfug und alle damit verknuͤpſte fddlide Folgen aus dem 
Grunde ju Heben, guddigh bewogen, Hierdurch weiter yu verordnen, daß die Landfidoce 
und Dérfer, worinn auf die Kirchmeffe und auf Meujahr, oder fonft ungebihrticher Weiſe 
geſchoſſen wird, fo lange Mann fiir Mann, bis fie den Thaͤter entdecken, zur Straſe ges 
fegt, in den Haupeftddten aber die Policeys Commifliones defto fleifiger auf diefen Mise 
braud Acht geben follen, Ware auc der Ereedent cin Soldat; fo foll derfelbe fofort 
arretirt, und cum Protocollo an die naͤchſte Garnifon geliefert werden. Wornad alfo 
jedermann, den es angebet, fid) unterthdnigft gu adten bat, Gegeben bey Unſter Nes 
gierung ju Caffel den 25ſten Movember 1776, 


Ad Mandatum fpeciale Sereniffimi, 
G. Lennep. 
J. Ch. Gundelach. 
32, Fulda⸗ 
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: i 32, 
- Butbates Verbot gefahrlicher Bide, 
bom 15ten May 1775. 





— Gottes Gnaden Wir Heinrich, Biſchof und Abt zu Fuhda, des 
Heil. Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, Ihro Majeſtaͤt der Roͤmiſchen Kaiſerin 
Erzkanzlar, durch Germanien und Gallien Primas ze. ꝛc. fuͤgen jedermaͤnniglich 
zu wiſſen: Der Verfall guter Sitten und der Religion iſt die unmittelbare Urſache des 
gewiſſen Umſturzes eines Staats, Da num die alhugroffe Freyheit dee Preſſe die Mutter 
des Unglaubens, der Empoͤrung -und der ſchaͤndlichſien Ausgelaſſenheit werden Fann; fo 
haben Wir in diefer wichtigſten Beherzigung Unfere Bifchdflide und Regentenpfliche ges 
gen ſolches verderbliche Unwefen nicht laͤnger geich guiltig g ſeyn laſſen können; zumal Wir, 
leider! den wichtigſten Anlaß hiezu in den heut zu Tage wider alles beſſere Vermuthen 
auch in die Haͤude des niederen Standes und der Jugend eindringenden ſolcherley Druck⸗ 
ſchriften wahrnehmen muͤſſen, die unter der gefaͤhrlichen Larve des Witzes das Chriſten⸗ 
thum haͤmiſch behandeln, den Geiſt ſeiner Beſchaͤfſtigung, Pflichten und geheiligten Bande 
entledigen, die Natur nur zum Reijze der Weichlichkeit bis zur Unehre des höchſten Sass 
pfers erklaͤren, und wo fie am unſchuldigſten ſcheinen, uur den Muͤßiggang zu ſeinen ges 


faͤhrlichſten Folgen naͤhren. 


Ob nun ſchon die allgemeinen Reichsgeſetze, Unſere Chriſtkatholiſche Glaubens⸗ 
lehre und die Vernunſt dieſen ſchaͤdlichſten Vergehungen kraͤftigſt widerſprechen; ſo finden 
Wir Uns doch insbeſondere gnaͤdigſt bewogen, hierwider folgendes ernſtgemeinte Geſetz in 
Unſern Fuͤrſtl. Landen zur ſtraͤcklichen Gelebung dahin verkuͤnden zu laſſen: 


1) Dag alle nur immer gegen die Religion, gute Sitten und Grundregeln bes Staats 
gerad oder auch in verbluͤmter und heimlicher Weiſe anfleffende, oder aud) nur 
gwendeutige Buͤcher, Druck⸗ oder andere Schriften, worunter das von auss 
warts in hieſige Lande eingeſchlichene hoͤchſtanſtoͤßige Werf, unter dem Titul 
philofophifchen Arztes, insbeſondere, auch Bilder und Kupferſtiche, die eine 
Art oͤſſentlicher Aergerniß an fic) tragen, in Zukunſt bey 50 Rthlr. Strafe ges 

gen die Verbreiter und Lefer derſelben gaͤnzlich verboten ſeyn ſollen. 


Gleichwie aber die genaueſte Einhaltung dieſes Verbots zwey beſondere Ruckſich⸗ 
ten erfodert, nemlich auf diejenigen Schriften, die in dem Lande gedruckt, und 
auf jene, welche auswaͤrts eingefithret werden, cin wachfames Aug ju haben; 
fo verordnen Wir in Anſehung erfterer, daß, nachdem bereits fuͤrſichtig alle 

Wintelbuchdruckereyen weagefchaft find, dabier in Unferer Hof⸗ und Univers 
| fitdtsbuchdructeren nichts qedructt werden folle, es fene dann, es babe vorhin 
von a gnaͤdigſt befteliten Buͤchertenſoren auf das. Manuftript das Impri- 

3 © 3 matur 
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matur erhalten, und zwar nad) Gefchaffenheit des geiſtlich oder weltlichen 
Cenjors, und fofern der Inhalt vermiſcht it, von beeden, Sollte ſich hierwis 
der der VBuchdrucker verfeblen; fo hat derſelbe nebft der Confijcirung und Vere 
luſt de6 Privilegii, aud) nad) Beſchaffeuheit det Umſtaͤnde (hwerere Ahndung 
gu gewartigen, , 

3) Jn Anfehung tee einzufuͤhrenden fremden Schriften werden alle auswartige Buds 
fiibrer ben Strafe der Confifcation gewarnet, daß fie derien gefabrlihe Schrif⸗ 
ten in Unfern Fuͤrſtl. Landen unter feinem Vorwande abfegen, und bievon eine 
Micderlage machen, nod) weniger ich unterſtehen mogen, gefaͤhrliche Bucher 
auf Ordres Anderer, die von Uns derley Buüͤcher ju lefen die ausdruͤckliche Er⸗ 
laubniß nicht haben, ohne davon den Cenforibus die Anjcige gu machen, ans 
derft wober ju beſchreiben, bey Strafe, wie hieroben gemeldet; insbefondere 
aber follen ſich Unſere Buchbdndler cine unverzuͤgliche Gorge fenn lajjen, den 

uͤcherverlag und Vorrath in cin Verzeichnif gu bringen, und davon den Cen- 
oribus Librorum die unbinterfiellige Worlage su machen, und damit von Meß 
ju Meß, oder wenn ſonſt ein neuer Transport einlangt, ununterbroden forte 


zuſetzen. 
4) Die Buchbinder, Handelsleute und Juden ſollen bey ſchwereſter Strafe ſich ser 
Commißionen und Buͤcherbeſchreibungen gaͤnzlich enthalten. 


5) Bey oͤffentlichen Buͤcherauctionen ſollen dic Verzeichniſſe davon vorher dem Cen- 
foribus behaͤndiget werden, um auf den Befund drgerlich / ſreygeiſteriſcher Bis 
cher genau yu feben, welche alfo ohne alle Ruckficht weggenommen und cons 
fifcict werden follen, | . 

6) Damit aber die Cenfores felbft hierunter mit ſtracker Pflicht und nicht mit uͤber⸗ 
triebener Strenge in der Cenfur, die wirklich auc) dem Wachsthume der Wis 
fenfchaften nadptheilig ſeyn Fann, zu Werf gehen; fo follen fie mit hinldnglicher 
Inſtruction von Unfern geifts und weltlichen Regicrungen verſehen, und daranf 
eidlich verpflidjret, befonders aber dahin angewiefen werden, dap, wo fie debs 
falls ben einer Schrift einen Zweijel finden, das Bedenfen an Unſere nachge⸗ 
feste Regierungen nach Beſchaffenheit des geifts oder weltlichen Srofjes brine 
gen follen, 

7) Nebft diefen Cenforen legen Wir es aud den Fitcalen yu ihrer beſondern Pflicht 
auf, die Behdleniforte oder den Gebrauch foldher verderblichen Bucher gegen 
jedermann bods und niederen Srandes, auſſer, welchen Wir ſolche Bucher ja 
lefen nady ihrem tragenden Amte verftatten, die ſchaͤrfeſte Achtſamkeit yu hal⸗ 
ten, wie fie dann auch andurd. fabig erfldret werden, alle verdaͤchtige Buͤcher⸗ 
transporte bey Fuhrleuten, auch Poſtwagen, jedoch mit Beobachtung aller 
dabey noͤthiger Ordnung und Behutfamkeit yu unterſuchen, und den verdaͤchti⸗ 
gen Befund den Regierungen yu weiterer Einſicht und Verfuͤgung vorzulegen, 
gu welchem Ende Unſere Univerſitaͤt von halb ju halb Jabs cin Verzeichniß 
dergleichen nichtswerther Bucher ſchriftlich bey Unſeren nachgeſehzten geiſt / und 
wenlichtn Regicrungen zur Richtſchnur beeder Fiſcalen zu —— bat. 

8) Beede 
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v) Beede Unfere Regierungen weiſen Wir and) andurd) nod inébefondere biermit 
; ernſtlich an, daß fie mehrmal fo in Buchlaͤden, als andern verdddtigen Orten 
unverſehene Viſitationen vornehmen, und uͤberhaupt dem Aufbringer wirklich 
boſer Buͤcher nach Beſchaffenheit ex ærario publico einen guten Lohn verabrei⸗ 

chen laſſen. are 
. 9) Um aber Unſern Ernſt vollfommen erfennen zu geben, wollen Wir alle hoch⸗ und 
miederen -Gtandsunterthanen und Unfere Dienerſchaſt ingbefondere warnen, 
daͤß, wo fie ſich th folchem Unfuge der Leſung oder Verbreitung dergleidyen vers 
botener Bucher Setreten lafjen wurden, mit ſchaͤrfeſter Ahndung, aud) Caffas 
tionsftrafe unruckſichtlich angefeben, alle und jede dieſem Unſerem Verbore jus 
wider vorgefundene .bofe Bucher, Schriſten, Gemaͤhlde aber ſogleich caßirt, 
unterdruckt und verbrenuet werden ſollen. Hieran geſchiehet Unſer Biſchofl. 
und Fuͤrſil. ernſtlicher Wille, Gegeben Fuld den 15ten May 1775. 


8 Beinrich, B. und g 





| | 33: ee 
Hildesheimiſche Keiderordnung, yom 
oes hy. 13ten December .1779. an 





Mon Gottes Gnaden, Wir Friderich Wilhelm, Biſchof zu Hile 

deſheim, Coadjutor zu Paderborn, des Heil. Rom. Reichs Fuͤrſt 2c. 2. 
thun Fund und fligen biemit ju wiffen: Machdem feither wabhrgenommen, und Uns von 
Unfern. treugehorfamften Standen unterthdnigit vorgertel{ee worden, daß unter den ges 
meinen Grirgers und VBanersleuten, und ihren Weibern ein uͤbermaͤßiger Kleiderpracht 
eingeriſſen, und daber Unſere getreue Staͤnde von Uns verlanget haben, daß Wir dieſem 
zum Verderben und Armuth fuͤhrenden Aufwand einen Einhalt thun moͤgten; ſo haben 
Wir, dieſem jum Landesbeſten gereichenden Verlangen ju willſahren, keinen Anſtand 
genommen; — 


Wir ſetzen, verordnen und wollen demnach, daß hinfuͤhro die gemeine Buͤrger⸗ 
und Bauersleute, nebſt ihren Weibern und Kindern, (worunter Wir auch die Muͤller 
und Kruͤgere, nebſt ihren Frauen und allen Dienſtmadgen mit begriffen haben wollen,) 


alles Gold und Silbers auf den Kleidungen, und inſonderheit auf ihren —— 
zen 
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Muͤtzen alles Sammets und Seiden, wie auc Brabandtiſcher Kanten, , oer Spigen, 
wie weniger nicht alles Cammertuchs umd Zikes ſich gaͤnzlich enthalten follen; find fie 
gleichwohl mit dergleidhen Kleidungen jeGo verjehen, fo wird ihuen gwar erlaubt, dieſelbe 
fernerbin bis den iſten Januar finftigen 178 iſten Jahrs yu tragen und yu; gebraucden, 
in Sufunfe aber foll ihnen, dergleichen wieder anjufchaffen, gdnjlich verboteu, und alle 
dicjenige, welche vou nun an dieſe verbotene Kleidungen fic) angefchaft ju haben, und die 
jetzt habende, nach den iſten Januar 1781 ju tragen, betreten und tiberfilbet werden, 
follen in 5 Rihlr. Strafe verfatlen, und darauf von den Beamten und Gerichtshaltern fos 
fort exequirt, aud) mit der Confifeation forhaner Kleidungen wider fle verfabren werden, 
und foll foldje confifcirte Kleidung forwohl, als vorbemeldte Geldfteafe den Geridtshadera 
in ihren Surisdictionsdiftricten anheim fallen, in Unfern Fuͤrſtlichen Aemtern aber Uns 
gu sien Drittel berechnet, das eine Drittel hingegen Unſeren Beamten fiir ihte hierunter 
gu Sejeigende Wachſamkeit und Handpabung diefer Berordnumg zu Theile werden; 


Damit aber auch den Kaufs und Handelsleuten, dergleichen Kleiderwaaren an 
bie Kruͤger und Miller, gemeine Buͤrger⸗ und Bauerweiber, dev deren Ehemaͤnner, 
aud an die Dienfimdgde gu crediticen, die Gelegenheit benommen werde; fo follen fie 
ihrer gdnjlichen Forderung, weldhe aug dem Borg diefer Waaren herruͤhret, in fofern 
der Borg nad) Verktindigung dieſer Unferer VBerordnung gefchehen iſt, verluſtig eqn, 
und mit der desfalls anjubringenden Klage abgewiefen, aud), auf Erfordern de6 Schuld⸗ 
ners eidlich gu erhdrten, angehalten werden, dap in der Waarenrednung unter einem 
verftellten Namen obige verbotene Kleiderwaaren nicht begriffen feyn; wornad fid) Uns 
fere ſaͤmtliche Obers und Untergerichte in judicando, wie auch die Beamte und Gerichts⸗ 
habere, Kaufleute und alle ibrige, denen es angebet, gehorſamſt ju achten haben; deſſen 
gu Urfund haben Wir diefes eigenhdndig unterſchrieben, und mit Unſerm Fuͤrſlichen ges 
Heimen Canjleninfiege! bedrucken laſſen, aud) gewohulicher Orten ju affigiren, und von 
den Kanjeln ju pudlicicen befohlen, Geben in Unferer Stade Hildesheim den 13ten 
December 1779. 


CL. S.) Friderich Wilhelm, 
Biſchof und Furft gu Hildesheim. 


§. 2, Kerfting, 


34. Orde 
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| 34. | 
Hildesheimifche Verordnung wegen der Wittwen- 
| cafe, vom 2rften Junti 1782. 





Voꝛ Gottes Gnaden, Wir Friderich Wilhelm, Biſchof zu Hil⸗ 
desheim, Coadjutor zu Paderborn, des Heil, Rom, Reichs Fuͤrſt 2c. 2c, 
fiigen hiemit zu wiffen: Maddem Wir bisher mit wahrer Freude den guten Fortgang dec 
von Uns fir die weltlidhe Dienerſchaft Unferes Hodftiftes errichteten Witwenverpflegungss 
anftalt wabrgenommen, und daher noch immer gnaͤdigſt entſchloſſen find, alle Maaßregeln 
gu ergreifen, wodurd) diefem die Verforgung der Witwen und Waiſen jum Endzweck has 
benden, mithin in jedem Betracht febr intereffanten Inſtitut Dauer und Aufnahme vers 
fchaffet werden fann; fo haben Wir dermalen, da Wir Uns von dem Directorio der 
Witwenverpflequng den ganjen Zuſtand derfelben vorlegen laſſen, fuͤr ndthig erachtet, die 
von Uns dieferhalb unterm 24ſten Maͤrz 1770, und 25ſten Mov, 1772 * erlaffene sans 
desherrlidhe Verordnungen in Madjfolgendem theils gu erfldren, und theils abjudndern, 
Wir verordnen und wollen demnach 


1) Daf von nun an fein Fremder oder Ausldnder in diefe Wittwenverpflegungs⸗ 
geſellſchaft, es jen unter was Vorwande es immer wolle, weiter aufgenommen 
_ werden foll, Wenn aber 


2) Semand Unferer Landesunterthanen, der fid) unter der. Bahl Unferer Hochftifte 
ſchen Bedieuten nicht befindet, folglich zur Theilnehmung an diefem, die Witwen 
und Kinder der Bedienten allein besielenden Inſtitut nicht qualificire ift, in die 
Societdt aufgenommen ju werden verlangt, fo foll derjelbe nicht anders, als 
auf vorberige Anzeige des Direétorii und Unfere yu ertheilende ſchriftliche gnds 
digfte Genehmigung aufgenommen werden, und dabey verbunden feyn, ſtatt 
der in Unferer Verordnung vom 24ſten Maͤrz 1770 §, 12 beſtimmten Cinfaufes 
geldern, nunmehr J 


J fiir die, ifte Claſſe⸗ ⸗ 40 Rthlr. 
ate ⸗ ⸗ 80 — 
zte ⸗ ⸗ 120 — 
4te ⸗ ⸗ 160 — 
Ste ⸗ ⸗ 200 — 
6te “# g- 240 — 
7te ⸗ ⸗ 320 — 
8 ⸗ ⸗ — 


te 
als ein Antritsgeld zu erlegen. Da nun auch 
3) Unfee 
* Siche Bergius Landeggefege, viertes Alphabet, Seite 259 und 268. 
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3) Unſer gnddighter Wilke ft, daß cin jeder Unſerer Bedienten nah dem Verhaͤlt⸗ 
nif feines Gehaltes einen gleichen Antheil an dem Inſtitut haben foll; fo vere 
ordnen Wir abermals, daß jeder VGediente von feinem Oehalt das erſte Quars 
tal jur Witwencaffe erlege, und ein jeder fir jede volle25 Rthlr., die ex vou 
dem erjten Quartat feines Gehaltes bentrdgt, cine Claffe ju wableu ſchuldig 
fen, und ihm atch nod fren fleben foll, nicht allein eine hoͤhere ju wablen, 
foudcrn auch, wenn liber die 25 Rthlr. eine Summe, die nicht 25 Rthlr. bes 
tragt, uͤberſchießt, fodenn da6 au den 25 Reblen ſehlende nachzuzahlen und in 
eine nod) hoͤhere Claife einjutreten, Zu deſſen mehrerer Erlduterung Wir 
denn cine befondere Tabelle Haden verfertigen und diefer Unferer gnaͤdigſten 
Verordnung beyfuͤgen laſſen. 

4) Ueber dieſe hier beſtimmte Claſſenwahl foll fein Bedienter ſchreiten. Sollten 
Wir aber aus wichtigen bewegenden Urſachen dieſem oder jenem Unſerer Bee 
dienten gnaͤdigſt verſtatten, nod cine hoͤhere Claſſe ju waͤhlen, fo ſoll er fae 
jede Claſſe, die ex hoͤher ſteigt, 30 Rihlr., und fle bie 7te oder Qre file jede 
60 Rthlr. gue Witwencaſſe erlegen. 

Es wird demnach jedem, den es angehet, hiermit gnaͤdigſt anbeſohlen, ſich dare 
wach yu richten; der Caßirer aber hiemit beſonders angewieſen: die Antritsgelder nad dics 
fir Verordnung auf das genanefte einzuſordern und zu berechnen, und wenn jemand mit 
ver Bezahlung zuruͤckbleiben ſollte, foldes fofort Uns unmittelbar, oder Sem augeordneten 
Direftorio anjuyeigen, damit jeder zur beiſtung ſeiner Schuldigfeit angehalten werden 
koͤnne. Urkundlich gnddighen Handzeichens und beygedruckten Furfilidjen geheimen Canje 
leyinſie gels. Hildesheim den 21ften Junii 1782. 


(L.S.) Friderich Wilhelm, Biſchof und Füuͤrſt. 
F. L. Kerſting. 





35. 
Reglement bey den Armenanſtalten in der Bergſtadt 
Zellerfeld, vom 26ften Februar 1782. 





T. 


NP cis alle Armenanflalten Sabin abzielen muͤſſen, daß dee Betteley gewehret, der 
Moth der Elenden abgehoiſen, der faule, der uͤbel haushaltende, der luͤgenhafte 
Bettler aber von Allmoſen ausgeſchloſſen, und zut Ordnung und Arbeit gebracht — 
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diefe Abſicht jedoch nicht erreicht werden fann, twofern nidht die Armen nach ihren Umſtaͤn⸗ 
den recht befannt, und einer udberen, unter mebreren Perfonen vertheilten Auſſicht unter⸗ 
worfen find: fo foll bey den hieſigen WArmenanftalten 1) eine Direction, 2) eine Admini⸗ 
ftration, und 3) eine befondere Aufſicht auf die Armen in jedem VGiertel der Berg⸗ 
fladt ſeyn. 

2. 


Die Direction foll den 3ufammenfiinften zuſtehen, welche alle Vierteljahr auf dem 
Rathhauſe ju Unterfuchung und Regulirung aller jum Armenwefen gehoͤrigen Sachen ja 
halten find. Beyde Prediger nebft einigen Biirgern aus jedem Viertel ser VBergftade 
find dazu mit einguladen, und auffer Richtee und Rath follen die zur Adminifteation und 
befondern Auffiche beſtellte Perfonen dsabey mit gegenwartig ſeyn. Cs verſtehet ſich hiebey 
aber von felbft, daf die Berghauptinannfdhafe vermdge ihrer Oberaufſicht uber diefe Ar⸗ 
mens fo wie uber alle Policenfachen die Macht hat, jemand ex fpeciali commiffione dieſer 
Direction annoch beyzufuͤgen. Wenn auffer der Zeit diefer quartaliden Zuſammenkuͤnfte 
wegen Verforgung der Armen unvermuthet etwas vorfdllt, wortiber die Adminiftratores 
und Gemeinevorfteher feine Gorfchrift haber, und dennod) eine Entſchließung niche auf⸗ 
gefhoben bleiben fann: fo bat der Richter allein, und wenn cin Berghauprmann(Aaftlis 
cher Commiffarius vorhanden ift, mit diefem gemeinfchaftlid) das Noͤthige zu verfuͤgen; 
jedoch ift in Dingen, woran die Prediger, vermdge ihrer Seelforge, Antheil ju nehmen, 
Urſache haben, mit diefen WAbrede gu nehmen, und alle dergleiden Verfiigungen find vow 
den Adminiſtratoren bey ber naͤchſten quartalichen Zufammenfunft wieder mit vore 
zubringen. 

3. 

Die Adminiſtration ſoll den drey Rechnungsfuͤhrern der Armencaſſe, der Hoſpi⸗ 

talcaſſe, und der Freyſchulen und Waiſenanſtalten ſeyn. Dieſe haben nach ihren erhaite⸗ 
nen Vorſchriften zu verfahren, und alle Entſchluͤſſe der Direction zur Ausfuͤhrung zu brin⸗ 
gen. Und obgleich ein jeder von ihnen cine beſondere Rechnung fuͤhret, und eigentlich 
1) der Adminiftrator der Armencaffe fuͤr den Unterhalt und andere Beduirfuiffe der Armen 
uͤberhaupt, 2) der Adminiſtrator der Hofpitaleaffe fiir die armen Kranfen, und hofpitals 
mdfige Beerdigung dec in Armuth Verftorbenen insbefondere, und 3) der Adminiftrator 
der Frenfchulens und Waifenanftalten fir den Unterricht und Erziehung armer Kinder zu 
forgen bat; fo follen dennoch ihre Gerwaltungen in fo fern gemeinſchaftlich ſeyn, und ges 
meinſchaftlich geſchehen, daß fie ndthigenfalls einander fic) abléfen, aud) woͤchentlich an 
einem gewiffen Tage zuſammen fommen, und wegen ibrer Verwaltungen gemeinſchaftliche 
Abrede nehmen, vor weldhen Zufammenfinften alfe Armen, dic um etwas auffer der Zeit 
der quartaliden Armenunterſuchung nachſuchen, fic) anjufinden haben. 


4e 
Die befondere Aufficht foll ein jeder der vier Gemeinevorfieher anf die, in ſeinem 


Viertel der Bergſtadt wohnende arme Leute, deren Lebensart und Kinderzucht fuͤhren. 


Dieſe Gemeinevorſteher ſollen von den Umſtaͤnden der Armen ſtets gruͤndliche Keuntnis ſich 
verſchaffen, und zu diefer Abſicht ſowohl alle Quartal bey der Gelegenheit, wenn fie Pflicht 
halber die Schornſteine und Feuereſſen in sg Viertel der Bergſtadt vijitiren, als auch 

t2 wenn 


— 
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wenn fie jaͤhrlich zu Aufzeichuung der Cinwohner wegen des fogenannten Buͤrgerregiſters 
behuͤlflich ſeyn muͤſſen, in fofern aud) um die Menſchen fic) mic befimmern, dap fie auf 
die in den Hdujern wohnende arme, und auf alle feine Aufenthaltsconcefion habende Leute 
ein Augenmerf haben, und von dem Vefundenen bey der quartalichen Zuſammenkunft 
mit berichten, Einem jeden Gemeinevorfteher foll auc) das Verzeichniß von dea, in ſer⸗ 
nem Biertel der Bergftade wohnenden Perfonen aus dem Buͤrgerregiſter alle Jahr ia 
Abſchrift zugeſtellet werden, 
5. 

Alle Betteley ſoll ſchlechterdings nicht geduldet werden, und bey einheimiſchen 
Leuten allemal, bey Fremden aber bey wiederholter Betteley ſtrafbar ſeyn. Und wed 
fremde Bettler, Landjiretcher und Muͤßiggaͤnger den einheimiſchen Armen das Brod, fe 
gu ſagen, vor dem Maule wegnehmen, oder wohl gar bey ihrer Betteley Gelegenheit jum 
Stehlen fucen: fo foll wider alle Gaffens und Hausbetteley jederzeit die ſtrengſte Verfu⸗ 
gung vow dem Richter in Ausibung gebracht werden, 


6, 


Qu dem Ende find die Wirthshaͤuſer fleifig yu vifiticen. Gaftwirthe follen fremde 
Bettler gar nicht, und von andern fremden Perfonen, die cinen Machtettel ndthig haben, 
niemand ohne dergleichen Nachtzettel ben gwen Thaler Srrafe beherbergen, Es wird auch 
aus den Monitis generalibus fir die Communionbergftddte hier in Erinnerung gebracht, 
daß der Micheer eben fowohl, als die Rathsglieder dahin yu feben (chon verpflichect jind, 
daß feine fremde und unndthige Leute ohne Berghauptmann(daftlide Concepion allbier 
wohnhaft werden, , 

7° 

Mur foldhen frembden durchreifenden duͤrftigen Perfonen, welche niche ser Bettelen, 
fondeen loͤblicher Urfachen halber diefen Ort pafiren, und um eine Gabe nachſuchen, wt 
foldye nach Befinden der Umftdnde von dem Richter oder demjenigen, welder sergleichea 
frembde Perfonen yu examiniren hat, aus der Armencaſſe gu reichen. ra 


8 . 
Wenn eine woͤchentliche Allmoſenſammlung, die von den Hauswirthen auf der 
Reihe geſchiehet, niche fuͤglich ſich will einflibren laſſen: fo ſoll unterdeſſen die jehzige Samus 
lung, welche durch beſondere Collectanten verrichtet wird, jederzeit mit obrigkeitlicher use 
fide in Ordnung erhalten werden; und zweifelt man nicht, jeder Einwohuer werde paz 
Derforgung der Armuth woͤchentlich einen milden Beytrag geben, und dafuͤr die gottuche 
Vergeltung erwarten, SA 


9. 

Daß die Allmoſen nur ſolchen Armen zu reichen ſind, welche wegen perſoͤnlichen 
Unvermoͤgens entweder gar nicht, oder nur zum Theil ſich ernaͤhren koͤnnen, und einhei⸗ 
miſch find, verſtehet ſich von ſelbſt. Die armen Leute haben ihr Armentheil atte Gowns 
abend auf dem Rathhauſe yu empfangen, und es ſoll dabey auſſer dem Rechnungsfahrer 
der Urmencaffe, entweder nod eit anderer Adminiftrator, oder einer von dew vier Geureis 
nevorſtehern mit gegenwaͤrtig ſeyn. Cin jeder Armer fol fein Armentheil jelbft bolen. 

Nie mand 


er 
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Miemand fol feiner Schulden wegen fein Armenrhei einem andern kabtreten duͤrfen, aud 

ſoll von miemand einiger Foderungen halber ein Armentheil in Beſchlag genommen werden 

‘fénnen, damit fo wenig dem leichtſimmigen Aufborgen, als dein wucherlichen?: Borghalten 

Vorſchub gegeben wird. a, +: ee ee Se - ’ 
10, 


) Das beſte Mittel wider die Armurh iff, armen feuten, die noch arbeiten koͤnnen, 
Gelegenheit dazu ju verſchaffen, {id dem Muͤßiggange, dem Ueſprung jo vieler Uebel, ju 
ſteuren. Und da sl hoffen ift, daß bey den hieſigen Bergwerken durch gberlichen Segen 
nod fernerhin dic Mannsperſonen ibe Brod finden werden, und in dieſer Gegend, wo 
weder Norns nod Fladhsbau ift, es nur nod) darauf ankommen will, daß arme Frauens⸗ 
‘perfonen nicht uber Mangel ate Verdienft flagetr dürſen, und um dergleichen Vorwatid 
abzuhelfen, cite befoudere Arbritsan(tale derqeftatt cingjeridjter iſt, daß ein jeder, Set ore 
dentlich und ehrlich feyn will’, Wolle jum Spinnen erhalten Fann’, fo it diefe Arbeitvan⸗ 
flale in der beſten Ordnung, thd inter ſtrenger obrigkeitlicher Aufſicht zu Halter, auch aller 
Beirug, zumal wenn et von armen Leuten geſchlehet, aufs ſchatfſte zu beſtrafen. 

TE, : 
Vefonders erfordern gute Armenanftalten, dahin yu feben, daß armer Leute Kins 
der nicht, wie fo oft see „unwiſſend, yngefistet, und im, Muͤßiggauge, dem gemeis 
new Weſen yur Laff auſwachſen mögen. Und weil Kinder, — anjetzt nicht arm ſind, 
es gar leicht durch Todes⸗ utd. andere Ungluͤcksfaͤlle ihrer Eltern wetden koͤnnen, uͤber⸗ 
ld aber eine gute Kinderzucht allhier um fo noehiger tft, weil bey Puchfindern, die alle 
age nicht mehr denn eine einzige Stunde in der Schule unterrichtet werden fonnen, det 
Schaden ſowohl fie fie felt, als fur das gemeihe Weſen um fo grdffer it, wenn fie vers 
ſaͤumt, und Gerge Puchy und Huͤttenwerke in Gefahr find, dereinſten an ihnen ſchlechte 
und untrene Arbeiter su haben: fo follen alle Kinder von dem fechsten Jahre an ſchlechter⸗ 
dings fleibig zut Schule gehalten werden, Und dqmit dieſer Punct unter einer Auſſicht 
ſeyn moge, welde jenen heilſamen Endzweck befordert :, fo follen die Gemeinevorſteher allege 
mal die Woche vorher, wean die quartalidhe Zuſammenkunft feyn (oll, das Vifitiren der 
Schorufteine und Feuereſſen vornehmen, und bey diefer Gelegenheit, nach Anleitung des 
ihnen zugeſtellten Einwohnerverzeichniſſes, mit nad) den guc Schule ju baltenden Kindern 
ſich gruͤndlich erfundigen, hierauf ju weiterer Nachfrage aud) alle deutſchen Schulen bee 
ſuchen, und das Befyadeng, und, was ſonſt ju Verbeſſerung des deutichen Schulweſens 
gexeichen mag, ben der guartalichen Zuſammenkunft gewiſſenhaft zur Anjeige bringen. Es 
ſoll bey Pucharbeit fein Kyabe ange legt werden, welcher nicht wenigſtens fertig leſen Fanny 
und diejenigen Eltern, weiche das Schulgeld fiir ihre Kinder ju bezahlen, wohl vermoͤgend 
find, und dennoch ihre Kinder ohne erhebliche Urſache aus der Schule bleiben laſſen, ſollen 
ſchuldig feyn,. dag, Schulgeld von, jeder Woche, da die Kinder die Schule verſaͤumen, 
Hemohngeadtet an den Schulmeiſter, welcher dag Verſaumte mit doppeltet Muhe nache 
jubolen HOt.,,, pu, be 2 fete, yee at ae ee ey 730 245" arg healeseg ace og : 
aN Se age nin cole i bet Ee cinta —— — 
vt tad Bet Krautheiten· ber armen Leute hat matt es nicht bloß ber unentgeltlicher Bers 
abfolgung der Medicamente bewenden ju laſſen, — die Adminiftratores haben nebft 
—— t3 den 
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den Gemeinevorftebern aud) um andere dufferliche Umſtaͤnde der Kranfen fic) mit yu bekuͤm⸗ 


mern, und die Kranken in folden Fallen zu beſuchen, wenn e6 niche ſowohl auf theure 
Medicamente, als vielmehr darauf aukommt, dag yur Wartung und Pflege, oder wohl 
gar ju Stillung des Hungers und Kummers hinreichende Veranſtaltungen und gwar zeitig 
genug yu madjen find, 

13. 


. Sur Verforgung und Erziehung der unehelidhen Kinder find die Sater obrigkeitlich 
anjubalten, und fein Vergleich der Alimentation Halder foll guͤltig ſeyn, dec nicht gerices 
lid) gu Stande gebracht, oder gerichtlich nach vorgdugigcer Erwaͤgung aller Umſtande bets 
tiget ift. Wenn nun aber alle Mittel und Wege fehlen, den unehelicheu Kindern die nds 
thige Verforguug und Erziehung von ihren Eltern gu verſchaffen: fo foll fur dergleiden 
unſchuldige, und fo oft der Verwahrloſung und einer ſchlechten Erziehung ausgefegie Kins 
ber, wenn fie einheimiſch find, eben fo gut, als fie andere arme Kinder geſorget, jedow 
wegen des Anſtoßes, den cinige Einwohner irrig daran nehmen, dic Koften nicht wie bis⸗ 
ber aus dee Armens fondern vorerft und bis ju weiterer Verfuͤgung aus der Hoſpitalcaſſe 
genoimnen werden, als welche Hojpitalcaffe thre Einnahme nicht den Cinwopnern, fous 
dern der Sandesherrlichen Gnade ju danfen hat, 


, 14. 4 
Was alle andere Koſten zum Beſten des Armenweſens betriſt, fo foll eine Caffe 
der andern yr Hilfe fommen; und weil bey allen sum Armenwefen gehdrigen Gacdea 
einerley Direction flatt finden mufi: ‘fo folget von ſelbſt, daß diefe Direction auc) auf die 
fogenannten Spenden, und auf die Caffe der armen Currendenſchuͤler ſich mit erſtrecket, 
und die Adminiftratores derfelben eben fo, wie die Adminiftratores der Atmenſachen die 
Vorſchriften der Direction yu befolgen haben, 
15. 
Alle zum Armenweſen gehoͤrige Rechnungen ſollen fo zeitig ſertig ſeyn, daß fie gum 
Paͤteſten ein halbes Jahr nach Ablauf eines jeden Jahrs nicht allein revidirer, ſondera 
aud) abgenommen ſeyn koͤnnen. Und da es vorerſt ben der neuerlich gemachten Einrich⸗ 
tung ſein Bewenden behaͤlt, wornach die Reviſion dieſer Rechnungen einer Perſon, die 
ber den quartalichen Zuſammenkuͤnften mit gegenwaͤrtig iſt, aufgetragen wird, und die 
Rechnungen bey ſolchen Zuſammenkuͤnften auch abgenommen werden: ſo verſtehet es ſich 
von ſelbſt, daß der Berghauptmannſchaft frey ſtehet, nach Erfordern der Umſtaͤnde hierun⸗ 
ter wieder eine Aenderung ju machen, und mit Reviſion und: Abnahme dieſer Rechnungen 
es wiedcr wie vorhin, andern Stadtrechnungen gleich halten yu laſſen. iG’ oa 
16, 
Die Binfen auf ausftehende Capiralia follen ju rechter Zeit vow den Re 
fiibrern: eingefodert, die alten Zinsreftanten ben jedesmaliger Abnahme der Rechnungen 
verlefen, wie dergleichen Ruͤckſtaͤnde benjutreiben, erwogen, und daß jemand fermerhie 
die currenten Zinfen ſchuldig bleibe, kuͤnftighin nicht weiter geftattet werden, Aufferdem 
foll dDasjenige, was, der Zinfen halber in den Monitis generalibus,bereies, vorgeſchrieben 
bey diefen p panes ebenfalls in Krdften bleiben, ’ 
17. Wena 
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17> : ? . 
Wenn Abrigens, welches Gott gnddig verbiiten wolle, durch alfgemeine Landplas 
gen, oder durch befondere, diefe Bergftade altein berroffene Unglictefille, Armuth und 
Moth ſich fo ſehr vergrdffern follten, daß die Hauptſache, nemlich die befondere Aufſicht 
auf die Armen, von den vier Gemeinevorfiehern in eines jeden Viertel der Bergftade nicht 
5 werden koͤnnte: ſo iſt die Bergſtadt in mehrere Diſtricte, und die beſondere Auf⸗ 
icht auf die Armen unter mehreren Perſonen zu vertheilen ; von Seiten der Direction find 
als dann die Zuſammenkuͤnfte mehrmals, etwa alle Monat zu halter; bey denfelben iſt dec 
Medicus und Chirurgus zur Zeit grafirender ſchweren Krankheiten mit zuzuziehen; bey 
groffer Theurung Hat man unter obrigfcitlicher Aufſicht Brod backen, und folches theils 
unentgeltlid), theils um einen leidlichen Preiß an die Armen verabfolgen yu laſſen; ju kei⸗ 
ner Zeit mehr, als alsdann ijt die Arbeitsanſtalt im der beften Orduung yu halter, und 
aud) auf andere gute Vorſchlaͤge, um den armew Lenten es nur nicht an Arbeit feblen zu 
faffen, ju denfen, und davon an die —— —— vor Richter und Rath yu bee 
richten, weil es cine ausgemadte Wahrheit ijt, daß wenig Geld, gu rechter Zeit und 
eos angewandt, unglaublic) viel. ausrichtct, durch Ordnung und ernjtlid) gemeinte 
ufficht aber in diefer Gemeine es dahin gebracht werden Faun, Saf arme Leute nur nicht 
der Betteley, vem Muͤßiggange und einer fehlechten Lebensart fic) ergeben, noch durch 
ſthlecht errogene Kindet Untugenden und Bosheiten auf sie Machfommetifdaft fortgepflan⸗ 
Ft werden, Zellerfeld den 26ften Februar 17g. - ee : 


Koͤnigl. Großbrittanniſche und Chur⸗ auch Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Lines 
burgiſche verordnete Berg⸗ und Viceberghauptleute 


Fe W. H. von Trebra. C. von Praun. 


Reglement bey der Wolleſpinnerey in der Bergſtadt 
Zellerfeld. | 
us, ee © Fuͤr der Aufſeher. 


2) Dee Auſſeher auf die Spinnerey hat vow alley, Spinnern niche allein fir fic ein 
Regifter, fondern aud) noch mit jedem Spiitier cin beforderes Buch yu halten, 
woriun der Name de6 Spinners, der Cag der jugewogenen Wolle, und des 

Iuruͤck gelieferten Garns, imgleichen die Zahl der Léppe und das Spinnlohn 
verzeichnet iſt. A , 

2) Derfelbe Garin Gegemyart ses Spinners Wolle und Gar zu waͤgen, die Loͤppe 
gu zaͤhlen, und ein oder cin Paar Loͤppe wegen Ser’ ftige Bes Hafpels, der - 
Gebinde und der Fadenjahl zu unterſuchen; auf das Garn ift ei Zettel mit 
dem Namen des Cpinners zu befeftigen, damit aller Vetrug, wenn derfelbe 
der Aufinerfjamfcit des Aufſebers entgangen ware, und nachgehends nod) vow 
Rem Fabricanten entdecket wird, mittelft Zuruͤckſendung des Zertels und pe 
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dung der Maͤngel bey jedem Spinner ſogleich flar gemacht und beftraft wers 
ben moge, | . 

Ih. Fur die Spinner, 

1) Jeder Spinner muß einen richtigen, und zwar einen Zaͤhlhaſpel haben. 

2) Jeder Spinner muß die erhaltene Wolle binnen acht, hoͤchſtens vierzehen Tagen 
aufſpinnen. 

3) Der Haſpel muß dren und cine halbe Elle fang ſeyn, der Lopp muß 6 Gebinde, 
und das Gebinde 96 Faden halten, und fir jeden Lopp werden anjetzt 5 Pfen⸗ 
ning Spinnlohn bejzahlet. 

4) Aus zwey Pfund Wolle muͤſſen 17 bis. 18 Loͤppe Garn geſponnen werden, das 
Garn muß gleich, nicht zu loſe, und auch nicht zu drall geſponnen ſeyn. 

5) Wer die erhaltene Wolle verſetzet, verkaufet, oder ſich ſonſt daran, als an frem⸗ 
des Gut vergreifet, ſoll mit Gefaͤngnis beſtraft werden; wer dergleichen Wolke 
an fic) bringt, ſoll ſolche unentgeltlich wieder heraus geben, und ebenfalls bes 
ſtraft werden, | . | 

6) Wer ben Hajpel verkuͤrzet, und am der Fadenjahl etwas mangeln laͤſſetz wer 
das Garn anfeuchtet, Oel hinein ſchmieret, Gand darunter bringt, oder tibers 
fllifig dicfe Gander bey den Gebinden gebraucht, foll fein Spinnlohn haben 

' . und von der Spinnerey ausgefdloffen werden; arme Leute, die jenes thun, 
follen noch dazu beftraft werden. 

7) Seder Spinner muß an Gewidhte fo viel Garn jurde liefern als ifm Wolle zu⸗ 
gewogen iſt; und cinjelne Loͤppe, die auf Abſchlag gebracht werden, ſollen nicht 
angenommen, noch ein Spinnlohn dafuͤr bezahlt werden. 

8) Wenn es mit dem Garn zwar ſeine Richtigkeit hat, an dem Gewichte aber etwas 

“fehlet: fo ſollen fiir jedes Loth, welches ſehlet/ 6 Pfenning an Spinnlohn 
abgezogen werden, 

9) Niemand ſoll Garn des Abends ber Licht dem Aufſeher bringen, oder Wolle fer 
len duͤrfen, damit eben fowohl Feuersgefahr, Als verftectter Betrug verhü⸗ 
tet werde. : ; 

Zellerfeld den 26ſten Februar 1782, | 


Koͤnigl. Großbrittanniſche und Churz aud) Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Limes 
burgiſche verordnete Berge und Viceberghauptleute 


F. W. H. von Trebra. C. von Praun. 
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Inſtruction vor Schultheiß, Mever und Burger 


meifter 2c. in Den Fuͤrſtlich Naffau-Weilburgifden Landen, 
vont iſten September 1772, 





§. 1. 


Qs refpettive Schultheißen, Mener, VGurgermeifter und Hemeyer vor allen Dine 
gen gnddigiter Herrſchaft, treu, Hold und gewaͤrtig yu feyn, Hoͤchſtderoſelben und 
deren Unterthanen Mug und Beſtes moͤglichſt yu fordern, allen Schaden und Nachtheil 
seitig xu warnen und abzuwenden, aud) felbften feinen zu thun, noc) daß durch andere 
dergleiden gethan werde, durch die Finger gu ſehen, noc gu ſchaffen. 


. ; §. 2, — 

Die Unterthanen in gebuͤhrender Ehrfurcht, Gehorſam und Treue gegen ihre an⸗ 
gebohrne gnaͤdigſte refpettive Landes⸗ und Leibesherrſchaft zu erhalten, fein heimliches Zu⸗ 
ſammenlaufen und Verſammlungen, nod) vielweniger das geringſte ju geſtatten, was nur 
auf cine Widerfeglidhfeic, Meuteren und aufruͤhriſches Wefen abjweefen fann, fondern 
wann fie dergleiden Vorhaben in Erfahbrung bringen, es nicht allein ju verhindern, fons 
bern auch fofort behoͤrigen Ores die pflichtmaͤßige Anzeige davon yu thun, 


§. 3. | 

Fuͤr die’ Aufrechthaltung der Landesherrlichen und ihres Orts Gremen und Ges 
rehtfamen, und davon fabbangender Cinfinften und Nutzungen mit beforge pu ſeyn, tes 
Endes die hierzu gehdrige Beſchreibungen und Urkunden fic) bekannt ju machen und folde 
wohl yu verwahren, und woferne yu der Landesherrſchaſt oder der Gemeinde Nachtheil 
etwas vorgehen oder unternommen werden follte, ſolches yu hintertreiben, oder Falls fie . 
es nicht vermoͤgten, ſolches obnverlangt ben der Behdrde yu weiterer Maasnehmung 
anzuzeigen. 

§. 4. 


In Ausricht⸗ und Beſolgung der Herrſchaftlichen Verordnungen und an ſie erge⸗ 
henden Befehlen und Auftraͤgen ſich jederzeit munter, willig und auſmerkſam yu erweiſen. 


§. 5. 7 
| Sowohl vor ſich felbften eines ftillen, gottieligen, ebrbaren und nuͤchternen Wandels 
ſich ju befleigigen, als aud) andere darzu anzuweiſen, und alle darwider laufende Schand⸗ 
thaten und Lafter gebuͤhrend anzuzeigen. | 


Beckmanns Geſetze Il. Theil. Un §. 6, 


338 36. Ynftruction vor Schultheiß, Meyer rx. 
§ 6, 


Ynfonderheit forgfdltig darauf zu ſehen, daß von jedem Eingeſeſſenen der ibrer 
Aufſicht anvertcauten Gemeinden der Feld- und Wieſenbau fleißig und forgfaltig getrichen, 
anbey cine ordentlid) und fparfame Haushaltung gefuͤhrt, aud) ohne Noth fein Geld auf. 
geborgt oder Schulden gemache werden; und da bey eins oder anderm wahrgenommen 
wiirde, daß er dem zuwider handeln, in dem Feldhau nadhligsig, oder in der Haushaltung 
luͤderlich und verſchwenderiſch werden wolle, oder ohne NothSchulden mache, follen fie 
zuſorderſt felbigen davon getreulic) abwarnen, aud, in dem Fall cin folder liderlicder 
Hauswirth fid) darauf m kurzer Zeit niche beffern follte, davon alsbald bey ihren vorges 
ſetzten Beamten zur ndthigen Correction die Anjeige ju thun, aucy in folchen Fallen keine 
Giterfhagung jur Schuldverfhreibung fertigen yu laſſen, widrigenfalls die Ausſteller ges 
firafet und dem Glaͤubiger fiir den daraus erwadfenden Schaden haften follen, 


§. 7. : 
Iſt darauf yu feben, damit alle Kauf⸗ Tauſch⸗ Pfand / und Uebergabsverſchreibun⸗ 
gen bey der Lands oder Amtsſchreiberey ohnverlaͤngt behoͤrig ausgefertiget, und bey Amt 
demnachſt beſtaͤtiget werden, 


§. 8. 


Ueber Einnahme und Ausgab aller ſo Herrſchaftlich, als gemeinen Gelder eine or⸗ 
dentlich und richtige Rechnung nach dem vorgeſchriebenen Modell zu fuͤhren, ſolche mit 
Urkunden und Quittungen yu beſcheinigen, und yu Anfang des folgenden Jahrs bey Ame 
zur Juftification einzubringen und abjulegen, 


§. 9. 

Unter der Einnahine eine leer lauſende Rubriquen aufzufuͤhren, es fene dann vor 

einem Gerichtss oder Gemeindsmann jeden Ores dem Rechner beurfundet, daß forhane 
Rubrique in felbigem Jahrgang niches ertragen, 


§. 10. 


Vey den Ausgabsrubriquen feine ohnnoͤthige und uͤberfluͤßige Zehrungen, Boten⸗ 
lohn, Didten und dergleichen cinfliefen ju laffen, oder yu gewdrtigen, daß felbige geftris 
hen und jum Receß gefchlagen werden, 


§. 11. 

Alle Herrſchaftliche, ſowohl in Geld, als Frichten beftehende Cinfiinfte mit erfors 
derlichem Cifer benjutreiben, und die Erzielung beſchwerlicher Ruͤckſtaͤnden zu verhuͤten, 
gu dem Ende in Beytreibung der Gelder auf die Zeit gu ſehen, wann der Unterthan am 
feichteften zu zahlen im Stande ift, widrigenfalls wo fie den erforderlichen Fleiß und Sorge 
fale nicht gebrauchen, und fic) ben Abhoͤr der Rechnungen annoch ohnbengetriebene, oder 
ohneingellagte Ausftande befdnden, felbige dem Rechner jur Laft geſchrieben werden follen, 
uͤberhaupt aber F 

12 
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§. 12. 


Sich in getreuer und forgfaltiger Verwaltung ser Gemeinen Cinkiinften, Ges 
meinds: und Allmaͤndsguͤtern, auch jaͤhrlicher Stellung der Geimeindss und Burgermeis 
fterrechnungen nach der bekannten Herrſchaftlichen Generalverorduung vom 2often Mov. 
1748 ftrdcflid) ju verbalten, 


: §. 13. 
Very Subrepartition der Gelder und anderen vorfallenden Gemeindsſachen, die 
Feldgeſchworne mit beyzuziehen und fich deren Raths und Huͤlfe zu bedienen, 


§. 14. 

Ucherhaupt bey der Einnahme und Ausgabe, fo Herrfdhaftlichs als gemeiner Gels 
der nichts yu unterſchlagen, oder zu veruntreuen, nod) gum eignen Vortheil oder Mugen, 
es geſchehe mit oder ohne Abſicht der Wiedererftatcung, zu verwenden, fondern ſich in alle 
Wege ohneigennuͤtzig, treu und redlich gu verhalten, und fich hierunter nach der beygefuͤgten 
gedructten Generalverordnung vom 2often Sept. 1765 genau yu adten, Gen Verpach⸗ 
tungen und Gerfteigerungen follen jedoch die Schultheiße, auffer den Fallen, wo fie felbs 
ften die Commillarii davon find, zugelaſſen werden, 


§. 15. 

Miche weniger haben Schultheife und Gurgermeiftere zu Erhaltung, Beybring⸗ 
und Cinjiehung. dee zu Kirchen⸗ Pfarr⸗ Schule und gu andern milden Sachen geftifteren 
und gewidmeren Renthen, Zinfen und Gefdllen, den beſtellten Erheb⸗ und Rechnern allen 
Vorſchub zu leiften, — 

» 16. 


So ein Auswartiger fein im Land befigendes Cigenthum verfaufen, oder einem 
Fremden eine Erbſchaft in disfeitigen Oreen zufallen wuͤrde, den vorgeſetzten Beamten, 
wegen der davon zu entridjtenden Nachſteuer, oder Abſchoßgelder und fonftigen Abgaben 
die ohnverweilte Anzeige yu chun, 


§. 17. 
So oft auch an denjenigen Orefchaften, wo die Leibeigen(chaft eingefuͤhret, ein 
Leibeigener verftirbt oder wegziehet, im Unfehung der Belts Haupts Theidigung oder Loss 
faufgeldes bey Amt das ndthige anjujeigen, nicht minder 


§. 18. 
Dicjenige Unterthanen, fo ohne ausgebrachte Erlaubniß, gegen die Herrfchaftliche 
Verordnung, in fremde Kriegsdienſte treten, den vorgefegten Beamten namhaft ju machen, 
und deren Vermogen in Beſchlag gu nehmen und einzuziehen. 


§. 19. ; 

Wo Eltern mit Hinterlaffung unmiindiger Kinder verfterben, ober atch wann 
erwachſene Perſonen ohne wegen Verwaltung ibres entweder durch Erbſchaft ihnen zuge⸗ 
fallenen, oder ſonſten zuruͤckgelaſſenen Vermoͤgens vorhero Anordnung gemacht ju haben, 
Uu 2 geraume 
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geraume Zeit fic) abwefend befinden wuͤrden, und deren Aufenthale nicht in Erfahrung gu 
bringen ſeyn follte, davon ben Amt und Landſchreiberey die Anzeige ju thun, damit den 
Waiſen und Abwefenden tichtige Vormuͤnderſ befteller, und aber deren Vermoͤgen durch 
die Lands und Waiſenſchreiberey ein richtiges Inventarium gefertiqet, mithin wegen deffen 
WVerwaltung die weitere Verfigung gemacht werden moͤge. Welches eben fo aud bey 
luͤderlichen Gerfchwendern, ingleichem bey unberathenen Wahns oder Bloͤdſinnigen gu 
beobachten iſt. 


§. 20, 


Ben fic) begebenden dringenden Nothfaͤllen, daß Capitalien auf die Gemeinden 
aufgenommen werden muͤßten, die Gemeindsalieder dartiber zuſorderſt mit ibrer Beyſtim⸗ 
mung ju vernehmen, nicht minder den ibnen vorgefebten Beamten davon die Anjeige ju 
thun, und von Fuͤrſtlicher Negierung ein Confensdecrer daruͤber zu erwiirfen, fodann 
aber anc) dabin gu feben, daß dergleichen Capitalien bald moͤglich wiederum abgeleget 
werden, 

§. 21. 


Damit auch die Gemeinden nad und nad von ibrer etwan anf fich babenden 
Schuldenlaſt befrenet werden, dagegen aber yu einer Anlage gemeiner Cinfinften gelanu⸗ 
gen mégen, die Gemeindsdcfer und Wieſen nicht mehr (wie an theile Orten geſchehen) 
unter die Gemeindsleute, ohne daß felbige etwas hiervon zur Gemeindscaffe abreichen, 
ausjutheilen, fondern jum gemeinen Mugen in Bau yu bringen und an den Meifidbietenden 
gu verpachten, am wenigften aber vow Allmaͤndsguͤtern und Gerechtſamen etwas zu vers 
Gufjern, oder daruͤber eigenmaͤchtig und ohne Vorwiſſen des Amts Vergleiche gu treffen. 


§. 22. : 

Die gemeine Schafe und andere enthehrlihe Weidftride, wo deren vorhanden 

find, niche minder die GVackhdufer, gemeine Wohnungen, Hallen und Rarhhdufer, uͤber⸗ 

fluͤßige und entbehrliche Maftungen und dergleiden, durch Verpachtungen ju gemeinem 
Mugen in Rechnungseinnahme ju bringen, 


§. 23. 
Auf die Handhabung und Reparation gemeiner Gebdude wohl Ache zu haben, 
und darunter das noͤthige ohnverlaͤngt gu veranftalten, 


§. 24. 
Nicht weniger yu forgen, damit die gemeine Weden, Brunnen, Weg und Stege 
im Stand erhalten, die Graben ju rechter Zeit aufgehoben, aud) wo noͤthig und dienlich, 
neue gezogen, und. mit Wafferung der Wiefen zur Friblingss und Herbſtzeit gute Ords 
nung beobachtet, fumpfige Wiefen durch Ableitung des ftehenden Waſſers ausgetrocknet, 
und uͤberhaupt der Graswachs allenthalben, fo viel immer moͤglich, vermehret werde. 


§. 25. 


Anf die Verhuͤtung derer yumal in den Felderm fich zutragenden Unordnungen, 
und befonders gemeinſchaͤdlicher Diebereyen forgfdltigen Bedacht pu nehmen, ae oes 
; nodes 


= 
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Enbes die beftellte Felds und Waldfhigen ihres Ames fleifig ju erinnern, auch noͤthigen 
Falls yu Entdeckung der Diebſtaͤlen auf friſcher That Hausfuchung vorzunehmen. 


§. 26, 


Bey Annehm⸗ und Dingung gemeiner Hirten und Diener nicht nad) eigenem 
Gutduͤnken und Gefallen yu verfabren, fordern dariber die Gemeinde mit ifren Vor⸗ 
ſchlaͤgen und Meynung zuforderſt yu hoͤren, vornemlich aber auf Cinheimijche die Ruͤckſicht 
gu nebmen, woferne aber in deren Ermangelung Fremde angenomnien werden muͤßten, 
dieſe nach geendigter Zeit hinwiederum fortzuſchaffen, damit ſelbige nebſt ihren Familien zu 


gemeiner Belaͤſtigung in den Orten nicht ſitzen bleiben moͤgen. 

§. 27. 
Fuͤr die ordentliche Beſtellung der Tage und Nachtwachten fleißig Gorge yu 
tragen, 

§. 28. 


Auf Mord, Raub, Grand und dergleichen wohl yu invigiliren, dem herumvagis 
renden Bigeuners ouch anderm Raub⸗ Diebse Bettel⸗ und dergleichen Herrulofen Geſin⸗ 
del feinen Anfenthalt, nod Gehegnus ju verftatten, fondern felbiges nad) Maasgabe der 
beshalben ergangenen Herrfchatrliden, aud) des gefamten Loͤblichen Oberrheiniſchen 
Creijes Ponalverordnungen, auftreiben und gefdnglid) niederwerfen yu laffen, wie dana 
niemand, der nidt zur Gemeinde gehirer, oder durch ein Decret von Fuͤrſtlicher Regie⸗ 
rung aufgenommen worden, der Aufenthalt oder haͤusliche Niederlaſſung in dem Ore nachs 
zuſehen tt, 

29. 

Auf die befonders gedruckte Fenerorduung anf das genauefte yu Halter, und Gorge 
yu tragen, daß die Feuerinftrumenten und lederne Cimer jederjeit in tuͤchtiger Bereitſchaft 
ſtehen, die Geuerfidtre zeitig viſitiret, die erfindende Mangel fofort abgefteller, zumalen 
aber Fein Holz⸗ oder Fladsddrren, nod) deffen Bereitung, an gefabrlichen Otten geftattet 
und nachgefeben werde. Miche weniger 


§. 30. 

Cin forgfaltiges Augenmerf sarauf yu richten, dag die Einwohner des Ortes ihre 
Gebaͤude in keinen ruinofen Stand verfallen laſſen; foudern felbige zur zeitigen Reparation 
and Herftellung getreulich zu erinnern, und wo fie forbane Crinnerung auſſer Acht ſchla⸗ 
gen ſollten, bey Amt davon in Zeiten, ehe der gaͤnzliche Ruin oder Cinftury erfolgt, jue 
weitern Verfuͤgung die Anzeige gu chun, 


; §. 31. 

Haben die Schultheiße and Burgermeiſtere vor ihre Bemuͤhung sie ſeden Orts 
hergebrachte Mutzbarkeiten und Frenheiten zu genießen, dagegen aber keines unerlaubten 
Vortheils bey Strafe ſich anzumaßen. Weilburg den rjten September 1772. 

Fuͤrſtliche Regierung hieſelbſt. 
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Churbraunſchweigiſche erneuerte und ertendirte 


Verordnung wegen dev Bangquerouten und Fallimenten, 
yon 1750, 





We Georg der Andere, von Gottes Gnaden Koͤnig von Großbrittan⸗ 


nien ꝛc. ꝛc. Fuͤgen hiemit zu wiſſen, wasmaſſen Wir zwar gehoſt, es wuͤrde durch 
die unterm 25, Martii 1726. vou Unſers in Wore ruhenden Herrn Vaters Majeſt. ergau⸗ 
gene nachdruͤckliche Verordnung den vielfaͤltigen Banquerouten und Fallimenten in Unſern 
teutſchen Landen geſteuret worden ſeyn; Machdem Wir aber zu Unſerm beſondern Mißver⸗ 
gnuͤgen in Erfahrung gekommen, daß ſeither dem in denſelben dennoch verſchiedene Bans 
querouten eutſtanden, hingegen ſolche Verordnung nicht allemal zur Obſervanz gebracht, 
auch die Debitores, welche wider ihr beſſeres Wiſſen und Gewiſſen dagegen gebandelt, 
nach deren Inhalt niche beſtraft worden; fo haben Wir noͤthig erachtet, zumalen Unſere 
allergnaͤdigſte Geſinnung und Landesvaͤterliche Vorſorge dahin gehet, Unſere getreue Uns 
terihauen in hinlaͤnglicher Sicherheit ihrer wohlerworbenen Mittel zu conſerviren, ſolglich 
gegen allen Betrugmißbrauch des Credits und die daher entſtehende muthwillige Banque⸗ 
routen, ſo viel an Uns iſt, nachdruͤcklich yu ſchuͤtzen, anfangs beſagte dagegen ergangene 
Verordnung zu erneuren und zu wiederholen, welche von Wort zu Wort lautet wie folget: 


Georg, von Gottes Gnaden Konig von Großbrittannien ꝛc. ꝛc. Demnach Wie 
mit beſonderm Mißfallen vernommen, wasgeſtalt eine zeithero in Unſerm Churfuͤr⸗ 
ſtenthum und dazu gehoͤrigen teutſchen Lauden verſchiedene vorſetzliche und muthwillige 
Banquerouten von anſehnlichen Summen Geldes entſtanden, dadurch denn nicht allein 
allgemeine Treue und Glauben, Handel und Wandel geſchwaͤcht, dem fo noͤthig als ges 
meinnuglichen Commercienwejen groſſe Beſchwerde, Verhinderniß und Zerſtoͤrung juges 
fugt, fondern auch viele von Unſern getreuen Unterthanen, worunter dfters Wittwen und 
Waiſen, Kirchen und Sdulen, auch andere pia Corpora fid) mit befinden, um das Ih⸗ 
rige gebrache und jum theil in die dufjerfte Armuth geſtuͤrzet worden; 


Und Wir dann, foldhem einreiffenden und fait uͤberhand nehmenden Land verderb⸗ 
lichem Uebel und Unweſen vorzukommen, und mit Nachdruck ju fteuren, aus Landesvds 
terlicher Vorſorge billig um domehr bedacht find, als dergleichen betruͤgliche Handlungen 
dem gemeinen Wejen ſchaͤd⸗ und gefaͤhrlicher, wie cin ander wiirflider, nambafter und 
gemeiner Diebſtal, aljo billig defto Harter yu beftrafen, je weniger man ſich im Handel und 
Wandel fr dergleidhen Berrug und Bosheit yu huͤten und vorzuſehen vermag ; 


Xie 


wegen Der Banquerouten und Fallimenten, 343 


Als haben Wir uͤber die in Unfern Landen ſchon vorhandene heilſauie Reichs- und 
Laudes⸗ Conftituriones, infonderbeit den Reichsabſchied de Anno 1544. tit. 22, und 1577 · 
tit. 23. die Conftiturion von Exequirung untadelhafrer Briefe und Giegel de Anno 1617, 
vom 3. Nov. wie aud) Unferer Policeyorduungen, bey den taͤglich ſich mehrenden Fa li⸗ 
menten und ereignenden Concurſen auch die Geſetze dagegen zu ſchaͤrſen, und diesfalls dieſe 
Unſere Confitution yu promulgiren, Uns gemuͤßiget befunden: 


Seen demnach, ordnen und wollen, in Kraft hoher Landesfuͤrſtlicher Mache und 
Obrigkeit hiemit: 4 P 


1. Da jemand in Unſerm Churfuͤrſtenthum und Landen geſeſſen, und fic) darin ents 
hielte, er fey von was Condition und Stande, Warden und Weſen er wolle, 
fid) unterfteben follte, die aufgelichene Gelder entweder durd) uͤbermaͤßigen 
Pracht oder vippiges und wolliftiges Leben oder Spiclen, oder foftbare Ges 

- Hdude, oder andere unndthige und verſchwenderiſche Ausgabe und gefuͤhrten ublen 
Haushale herdurch gu bringen, alfo durch fein vorfeglides und boshaftes Bers 
ſchulden banqueroute zu machen und feine Creditores dadurd) iu Schaden zu 
feben und vorfeglic) ju betriigen, derjelbe, nach Befindung foldjes begangenen 
vorſetzlichen Beirugs und der Groije des Doli und des Banquerouts, ohne ets 
nige Gnade am Leben geſtraft, oder mit einer Leibesſtrafe, entweder zu ewiger 
Gefaͤngniß oder Condemnation zum Karrenſchieben, oder in das Zucht⸗ und 
Werkhaus, oder ewiger Landesveriweifung condemnivet werden folle, als wobeg 
auf die ben. einem, Criminalproceß gegen Diebe fonft gewoͤhnliche Ure gu proces 
diren, und. nad) Gelegengeit der Umſtände auf Gefdngnif, Banden und auc 
“2 ſcharfe Frage, vornemlich zu Maniſeſtirung ses Corporis bonorum, ju ets 

ennen. 


2, Auf eben ſelbige Weiſe ſoll aud). gegen diejenige verfahren werden, welche bers 
filbret werden koͤnnen, daB, wenn fie in Abfall ibres Vermoͤgens geratheu, fury 
vorhero, wenn fie ihren ohnvermeidlichen Bangquerout bercits vor Augen ſehen, 
fie noch von andern geuyten boshafter und betrighicher Weife, mit Verſchwei⸗ 
ging ihres Unvermoͤgens und ſchlechten Zuſtandes, Gelder entlebnen, und auf 

_ein oder andere Art folche Creditores an den Ihrigen verfirjen, oder aud 
von ihren Baarſchaften, Effecten, Waaren, Bidher, VBilaucen, Documens 

— und dergleichen heimlicher Weiſe ab Seite, auch wohl gar auſſerhalb Landes 
ringen. ae ; 

3. Nicht weniger auch gegen dicienige, welche yum Nadhtheil ihrer Gidubiger, fo 
ein Vorzugsrecht haben, fic) mit einigen juͤngern, oder wohl gar angegebenen 
falfchen und fimulirten Creditoribus heimlich vergleichen, ſcheindare, jedoc uns 

guͤltige Wechſel anf ſich ſtellen laffen, oder ihren Kindern, WAnverwan dten und 
andern Perfonen einige Miter heimlich abtreten, uͤbergeben, verfaufen oder 
ſchenken, ihnen einige Geider und Baarſchaften zupartiren, damit fie, die 
Banqueroutiers, nachher davon Unterhalt haben mogen, fodann —— und 
etruͤg⸗ 
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betruͤglicher Weife einen Abfall ihres Vermoͤgens angeben, bonis cediren, ihre 
uͤbrige Baarſchaften, ausftehende Schulden und Effecten verbergen und heim⸗ 
lich halten, alfo fehdudliden Profit und Gewinnit ju machen ſuchen. 


4 Sobald ein begriindeter Verdacht eines obfenenden Falliments ſich hervor thut, 


oder aud) ein ſolcher betruͤglicher, boshafter Schuldner austreten, und fid 
auf die Flucht begeben wiirde, foll eines jeden Orts Obrigfeit, uncer deren Jus 
risdiction das Falliment fid) begiebt, bey Vermeidung Unſerer hoͤchſten Unguade, 
fofort ex officio, und ohne daß die Creditores darum Anjuchung thun, inquiri— 
ren und unterſuchen, wober foldhes Ungluͤck und Uebel entytebe, mithin alle 
moͤgliche und fcbleunige Gorgfale vorfepren, daß von den etwa anued vor⸗ 
handenen Guͤtern, Baarſchaften, Handeishicdern, Meublen und Effecten, 
nicht das allergeringſte abhanden und'von der Seite, ſondern alles den daruns 
ter Sdhaden leidenden und benachebeiligren Creditoren jum Beſten, entweder 
ing Gerichte, oder fonft in fichere Berwahrung gebracht, was aber an andera 
Orten etwa ausftehende Activſchulden, Waaren und Cpfecten ſich befinder, jor 
fort mit Arreſt belegt, und uber das ganje annoch vorhandene Corpus bono- 
cum ein richtiges und vollftdndiges Inventarium errichtet werden moge, ju dem 
Ende dann fofort ad interim ein, oder mehr Cucatores bonorum ju beſtelleu. 


5. Damit auch ein folder entwidener muthwilliger Banqueroutier yur gefaͤnglichen 


Haft, und andern jum Abſcheu und Exempel gu der verwirkten Strafe gezogea 
werden moͤge; fo geben Wir hiemit einem jeden deffen Creditori ferner freye 
Macht und Gewalt, dsenfelben aller Orten ung Enden, wo er ihn autzuſpuren 
vermennet, anjubalten und gefanglich hinfegen zu laffen, ju welchem Ende dana 
jedes Orts Obrigfeit, worunter der ausgetretene Schuldner fein Domicilium 
gehabr, fofort den Creditoribus auf iht Gerlangen offene Parente und Seeds 
bricfe, vermittel{t Beſchreibung deſſen Statur, Angeſichts uud Kleidung, welche 
er ben ſeinem Austritt angehabt, mitzutheilen haben, und falls der entlaufene 
Schuldner angetroffen werden follre, it ſolches an diejenige Obrigkeit, woruns 
ter er gefeffen gewefen, und falls dicfelbe die Criminaljurisdiction nicht bat, an 
Unſere Obergerichte fofort yu melden, worauf dann gu deffen Abhoiung flew 
nige Anftalt gemacht, und mit ordentlichem Criminalproces wider deufelben vers 
fabren werden ſoll. 

Jedoch, dab der Concursprocef bey der ordinairen Obrigkeit nicht aufges 
halten, noch derfelbe durch den Criminalproceß im geringſten gebindert oder 
darnach ausgeſetzt werde, 


6. Dafern aber ein ſolcher entwichener boshafter und betruͤglicher Schuldner nicht 


wieder anzutreffen ſeyn ſollte, iſt derſelbe durch ein oͤfſentliches und ſowohl in 
loco Delicti, als aud) an verſchiedenen andern Orten yu affigirendes Proclama 
edictaliter, binnen 3 Monaten, ein vor allemal ju citiren, auch deſſen Flucht 
und entſtandener Concurs in den oͤffentlichen Zeitungen fund zu machen, und 
falls nad) Ablauf des darin geſetzten Termini, er nicht erſcheinen follte, dere 

ſelbe 
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felbe ſodann nicht allein von Zeit des Austritts fir infam gu halten, ſondern 
aud) diejenige Strafe, fo er verwirfer, und wider ibn, wenn er perſonlich ans 
getroffen, erfannt und volljogen worden ware, allenfalls in efhigie gu erequiren, 


7. Diejenige, welche fid) unterſtehen, einem dergleiden muthwilligen Banquerous 
tier gu deffen Austritt und heimlichen Wegbringung feiner Sachen und Eſfecten 
Huͤlfe und Vorſchub zu leiſten, oder auf andere Weiſe mit ihm zu colludiren, 
und ſeines boshaften Unternehmens ſich theilhaftig zu machen, ſollen, wenn a6 
aud) gleidy des Fluͤchtigen naͤheſte Anverwandte, Be diente oder Hausgenoſſen 
waven, nach Befindung mit harter nachdtuͤcklicher Strafe, als des Karrens 
ſchiebens, auch wohl Zucht ⸗ oder Werkhauſes Utd: bandesverweiſung angeſe⸗ 
hen werden. 


gz. Nachdem and die Erfahrung bezeuget, daß ſolcher gefaͤhrlichen urd boshaften 
Banqueroutirer Weiber gemeinigheh win die von ihren Maymecn weit uͤber 
Vermoͤgen aufgeborgte Gelder mit Wiſſe ſchaft, auc) wohl gar juweilen dafuc 
in Buͤrgſchaſt ſich eingelaſſen haben, und ſodann ihren Mannern ju uͤbermaſ—⸗ 
ſigem Pracht, ohnnoͤthigen berſchwenderiſchen Ausgaben Anlaß geben, And for 
wohl zů ihrem ſelbſt eigenen und ihrer Manner, als auch zuforderſt vieler ans 
derer Leute unwiederbringlichen Schaden, Verderben und Untergang, durch 
ihr uͤppiges Leben, die von den Creditocen angeliehene Gelder verbringen und 
verpraſſen helfen, nachmals abet bey erdugenden Concurſibus Creditorum mit 
ihren weiblidhen Beneficiis ſich behelfen wollen, und vor den Creditoren in det 
Bejahlung die Prafeteng utd’ den Vorzugꝰ verlangen; foldjes aber nur dabin 
abjielet, daß die Creditores dadurch wider alles Rechte und Billigkeit verkuͤrzet 
und um dae Ihrige gebradt wetden; .. 
Als ſtatuiren und ordnen Wir hiemit, daß (1) eines folchen fallic gewor⸗ 
denen Mannes Schenfungen an feine Frau, er mag lange oder kurze Zeit in der 
Eve gelebet haben, damaten folvendo geweſen fenn oder nicht, fle may an dem 
Verfall mit oder nicht Schuld haber, fie moͤgen von Importance oder auch gee 
ringe ſeyn, alle null und nichtig ſeyn follon; und! es beſtehen ſolche Schenkun⸗ 
gen entweder in Kleinodien, —— Kleidern oder Leinengeraͤthe, ſol⸗ 
ches alles zum Concurs gezogen, und dahin von den Frauen ausgeliefert wer⸗ 
den; (2) conſtituiren Wir, daß, wenn die Creditores mit Grund darthun und 
beyzubringen vermdgen, daff der Mann durch uͤppiges und verſchwenderiſches 
Leben, oder ſonſt durch Verſchulden ſeiner Frau in Uebelſtand und Falliment 
gerathen; Alsdenn ſolche den- Frauen ſouſten in den Rechten yu gute verorde 
nete Beneficia derſelben keinesweges purftarten konimen, ſondern ſie deren viel⸗ 
mæehr gaͤnzlich verluſtig, mithin von ihten eingebrachten Dore! tnd ubrigen Illatis 
ehender nichts yu fordern-Gefuige ſeyn follen, bis die ſaͤmtliche Créditores, es 
migen diefelbe Hypothecarii,. oder’ andere ſchlechte Glaubiger ſeyn, wenn fie 
- Hur, daß die liquidiree Foderungen richtig ſeyn, docitet und beygebracht, ihre 
voͤllige Befriedigung etlauget e.. NE oe ees 
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9» Als fid) auch oͤſters zutraͤgt, daß jemaud zwar keinen vorfeGlichen und muthwilli⸗ 
gen Banquerout jntendiret, jedoch aber einige Handluugen, Kaufmanuſchaften 
und dergleichen Negotiationes wid Gewerbe uͤbernimmt, welche er nicht verſte⸗ 
het, und ſelbigen nicht gewachſen iſt, oder auch ſonſten das Seinige nebſt des 
nen von den Creditoren entlehnien Geldern unvorjichtig und liederlidy hazardiret, 
auf feine Sachen und Zuſtand feines Vermdgens nicht genugiam Ade giebt, 
uͤbel und fahrlaͤßig Hawshdle, wenn er ein Kauf⸗ und Handelemannijt, i Jabs 

* resfriſt, oder ſonſt binnen behöriger Zeit keine Bilance ziehet, und durch ſeinen 

i) Unverfiand, Nachlapigteit und Gerfchulden Banqueroure made, mithin jeime 

. Glaͤubigere dadurch verkuͤrzet oder benachtheiliget werden, weldes deun jeden 

Orts Obrigkeit, worunter dieſer Bauqueroutier geſeſſen, gleichfalls jofort ex 

~ Officio genau ju unterfuchen und ju eraminiren bat, derfelbe foll, nach Define 

dung dec Umſtaͤnde und Erfenntnig des Rechtens, entweder auf ewig, oder 

aber auf eine gewiſſe zu determinirende Zeit wit Condemnation des Karreuſchiebens, 

Zucht⸗ und Werkhauſes, auch wohl Landesverweiſung, oder Geſaͤngniß beſtraſt 
werden. be ae . 


Wenn jemand ohne fein Verſchulden niche durch uͤppiges, boͤſes Leben, ſondern 
durch Ungluͤcksfaͤlle Schaden erlitten, und in Abgang |eines Vermogens geras 
then; ift derfelbe gwar mit Feiner Strafe ju belegen, jondern viclaebr Commiſe⸗ 
rations und Mitleidens wuͤrdig, Wir wollen auch einem ſolchen wider fein Vers 
- , +  fhulben verunglicten Debitori die in den Rechten.verorduete Kenefiua anges 
“ deihen laſſen; 

Es har aber auch derſelbe ſolche wider fein Verſchulden ibm zugeſtoſſere 
and betroffene Ungluͤcksfaͤlle, wenn ev durd folden Fall allein in folchen Stand 
geſetzt wird, daß er Bonis yucediren gemuͤßiget ijt, fo bald fie ſich jugitrage:, 
und gwar binnen monatlicher oder Idngftens gwen monatlicher Friſt; w-fern et 
aber nicht durch einen ſchweren Unglictsfall, fondern nad und nad in Abgang 
der Nahrung gerathen, fo foll cin folder, jo bald er wabrnimmr, daß er niche 
mebr folvendo, aud) Feine wahrſcheinliche Mittel pid) wiederum auf, uhelfen ſie⸗ 
bet, (die er aber hernach, ben. dennod erfolgrem Coucurs dem Richter gu des 
ſcheinigen und fich dadurc zu entichuldigen haben wird, daB eres nicht ebender 
angezeigt,) es der Obrigfeit, worunter er geſeſſen, gehoͤrig anzuuelden, und 
etweislich gu machen, fein annoch vorpandenes Bermogen treulich und auftich⸗ 
tig, wie ex es vermittelſt abzuſtatteuden corperliden Sides gu beſtarken ſich ges 
trauet, gu entdecfen und aujugehen; ju dem Ende jeine Bucher, nebſt ciace 
gezogenen richtigen, Bilang ſeines annoch vorhandenen Vermoͤgens ju produciren, 
mithin Vorſchlaͤge gu thun, wie und auf was Weiſe ſeine Ereditores, nad Pros 
portion des annod) vorhandenen uͤbrigen Vermogens, bejabict und bejriediges 
werden Fonnen; darauf dann jeden Orts Obrigkeit foldes alles wohl und genay 
zu examiniren, und. dic Repartition, was einem jeden Creditori den Rechten 
nad) davon jufomme, mit moͤglichſter Einziehung der Koſten wad opus einen 
bangwierigen Proceß zu machen und eimurichten pats. 2 1. : 


10 


Gebicten 
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- Gebieten tnd befeblen demnach Unfern Hohe und niedern Gerichten, wie auch 
denen von der Ritterſchaft und andern Obrigkeiten, daß fie bey crdugenden Faͤllen nach 
dieſer Unjerer Constitution und Verorduung fidy richten und, achten, auch diejelbe den, we 
eince auswaͤrtigen einholenden peinliden oder Prioritdturtheln hinfunftig yu verſchickenden 
Acten mit beylegen follen. Damit aud) dieſe Conſtitution yu jedermanns Notitz und Wifs 
ſeuſchaft Pomme, fo ſoll diefelbe in Unferm-Churfirfenthum und Lauden aller Ends, ges 
woͤhnlicher Orten wer tot eee und: alljahrlich einmal von den Canzeln verleſen 
werden, Signatum St, James, den ££, Martii 1726. is a 


(L. S)..- s, -¢ 7 GEORGE REX. , 


Thun das anch hiemit und ift Unfer ernfter Wille und Meynung, daß bey dere 
gleichen fic) Segebenden Fallen, ohne allen Unterfcheid und Anfehung der Perjonen, wes 
Standes ſie auch feyn moͤgen, nach deren Inhalt in allen Stuͤcken aufs genanefte gegen 
folche murhwillige und gewiſſenloſe Debitores verfabren werden folle, : 


Als ibrigens bey den Obergerichten fowol, als bey den Untergerichten in den Staͤd⸗ 
ten und auf dem sande, fo feine Criminaljurisdiction haben, bey entitehenden Concurss 
proceffen nicht allemal gebdrige Attention darauf genommen wird, 06 die Debirores durch 
Verfchwendung, uͤppiges teben oder fonft ihr eigenes Verſchulden in Gerfall und groffe 
Schuldenlaſt gerathen; fo ordnen Wir hiemit infonderheit, daß die Civilgerichte ben vors 
fommenden Banquerouten und Fallimenten jofort Anfangs in die Caulas des Verfalls ins 
quiriren, die bey deren Unterſuchung abgebaltene Prorocolla befonders regiftricen, und 
damit der Concursproceß dadurd) nicht aufgehalten werde, einen Ausjug von dem ftaru 
Debiti & Crediti mit beylegen, mithin dieſes befondere Volumen Actorum an dasjenige 
Juſtiz / Collegium, unter weldjem der Debitor ratione Criminalitatis gefeffen ift, eins 
ſchicken; diefes aber alsdenn mit weiterer Unterſuchung und dem Vefinden nad) inquifi- 
toric und diefer Unferer Verordnung gemaͤß wider denfelben verfabren folle. 


Demnad Wir aud vernommen, daß auf mehrbefagte Verordnung bey dem Mis 
litairftande in Unfern teurfden Landen nod) nie reflectiret, nod) bey Unferm Generals 
Friegsgeridte ſolche zur Obfervan; gebradht worden; Wir aber nicht gewillet find, Unfern 
Officiers mehrere Freyheit als andern gu verftatten, gutwillige Credirores: um das Ihrige 
gu bringen: fo foll oftbefagte Verorduung und diefe Unfere Declaration aud bey Unſern 
Regimentern gehdriger maffen befannt gemadt, und bey Unferm Generalkriegsgerichte 
gleichfalls nad) deren Inhalte verfahbren werden; yu welchem Ende dann Unfere Kriegss 
geridhtscommifion, wann dergleichen Cafus vorfallt, fo bald durch das von dem Debitore 
abgeſchworne juramentum manifeftationis oder fonft juverldfig flar gemacht worden, daß 
die Schulden das Corpus bonorum iberfteigen, Unjerm Generalfriegsgerichte ſolches anz 
. guyeigen, und diefes wider den dolofum Deco€torem gehoͤrige Snquifition anguftellen 
und denfelben nad) Inhalt der Verordnung zu bejtrafen bat, 


Wir gebieten und befehlen demnach hiedurch nochmalen und ernftlid) Unfern famts 
lichen DuftiysCollegiis, dann aud) den — und Obrigkeiten in den sagt 
2 un 


, 
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und auf dem sande, fo mit der Criminals und Civiljurisdiction verfehen find, ſich nach dies 
ſer Unſerer GVerordnung, bey Vermeidung Unferer Ungnade und naddricliden Beſtrafung 
in allen Stuͤcken gehoͤrig ju adjten und feinen Mangel daran erſcheinen zu laffen, 


Dammit auc niemand mit der Unwiſſenheit fid entſchuldigen koͤnne, ſoll ſelbige ge⸗ 
oͤriger Orten affigirt und oͤffentlich von den Canzeln verleſen werden. Geben auf Une 
m Palais Se. James, den 3%, Jan, pes 17 50ſten Jahres, Unfers Reichs im Dreg 
und Zwanjigſten. eo. 
(CL. 8.) ~ . GEORGE REX. 


P. A. v. Muͤnchhauſen. 
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